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Berlin, bey Zaude und Spener. 
- ww . 


gan dem verroichenen Kirchenjahr, find ‚vom Advent 
—8 1776 bis dahin 1777 in der Reſidenz Berlin 
geboren — — 
vom Clvil⸗Stande 3492 | 
vom Wilitär-Srande 1674 
überhaupt s 5167 Kinder, aljo 498 mehr, 
wie in dem vorhergehenden Jahr. Der Söhne find 


- 2666, der Töchter 2500. Unter -diefen Gebornen, 


bvbvom Civil⸗Stande 3240. 


| 


find 273 Todtgeborne. N 
geforben - 

I 

vom Militaͤr⸗Stande 1458 | ’ 
zuſammen » - 4698 Perfonen, alſo 91 mes 

niger, wie In dem vorhergehenden Jahr. An Mäns- 


nern 997, an Franen 985, an Söhne 1394, an. 
- Töchtern 1322. 22 Mäner und 41 Frauen von 8X 
ı bis 90 Jahren, Fuͤnf Frauen find 91 bis 95 Jahr 


alt geworden, 1 Mann iſt zwiſchen dem 96 und guften 


Jahr geweſen, und ein andrer Wann, der in der Cha- 


site war, bat hundert jahr erreicht. In den Mo⸗— 


naten März, April und May find 819, in den Mor 


naten Auniug, Sulis und Auguſt 716, in den Mer 
I- 00 — 


”, 


Fu 
naten Seytemher, Detober und November 643, in den 
Monaten December, Jänner und Februar 898 geftorben, 

* Boch. find die Verftorbenen vom Militärs Stande nicht 
nad) den Jahrszeiten vertheilt. Unter den geftordenen 
findfsso an Schwindsund Doͤrſucht, und 549 au 

7 Eptlepfie und an den Zähnen verſchieden, welchen beys 

den en. feine andre gleichen, fo daß dieſe Krank⸗ 
heiten die meiſten Menſchen weggeraffet haben. 
getrauet 

vom Ovil⸗Stande 686 

vom Militaͤr⸗Stande aı 5 


Überhaupt .s 90 Paate, "alfo 16 paare 
weniger, wie im vorigen Jahr. 


oo. Sin der ganzen Churmark ſind im vorigen Jafe \ 


geboren 
‚Inden Städten +» Knaben 4456 
' Maͤdgen 4380 


y zuſammen 8836 Fe luth/ 
kt 


auf dem platten Lande Knaben 7193 
Maͤdgen 6687 


zuſammen I 3840 Kinder, 
NUeberbaupt — 
Knab.i 1609, Miet 1067; huſam̃. 22676 Kinder us | 
ther. Eltern 
= Dan fommen noch an deutchen reformirten Kin⸗ 
dern außerhalb Berlin 
229 Knaben, 206 Maͤdgen, 435 überhaupt 
an, frangöfifgen reformirten , Windern „außerhalb 





u 
’ 61 118 
| zus der Sraffiaft Wernigerode _ 
Ä 150 313] 
AAlſo abe ht 


Ruh. ‚ao, Madg.1x480, —BR 


g 
* geftorben 
in den Städten 
wmunnl 4rs, weibl. 4150, überh. 8168 Perfonem 
auf dem plarten Lande 
— 5253 — 5069 — 10322 — — 
an deutſch Reformirten atherhan Berlin 
— 124 — 111 — — —. 


ſemenn ſch — 


51 95 
in der Sraffpafez Wernigerode 
— 149 — 129 — 278 — — 


— O — —— — — — 

männl, 9595, weibl.9503, uͤberh. 19098 Perſonen. 
getrauet 

in den Städten ⸗ ⸗ 1850 Paare 

auf dem platten Lande- +; 270_ — 

an Deutfchreformirten außerhalb Berlin 93 — 

andranzöfifhreformirten außerhalbBerlin 32 — 


Allgemeine. Summe 5332 Paare 
Alſo ift die Churmark fchon wieder indemZuftande, in wel⸗ 
chem ſie 1768 und 69 war, und. ber «Bertufvontz7E 
bis 73 iſt erſetzt. ’ 
Bei ipzig. 
Der December des deutfchen Muſei von 177 
enthaͤlt des Herrn Prof, Guͤldenſtaͤdt Abhandlung von 
dem Hafen am cafpifchen Meer, fo wie fie zu®S. Peters 
‚burg in einem Calender geftanden hat,unddie beygefügte 
Charte von dem Eafpifchen Meet, iſt auch bier. ‚geilen 
fert worden. | 


Ball 

Hemmerde hat Joerlegt ve Herrn Peofſore Carl 
Renatus Saufen Verfuch einer] Geſchichte des 
menfchlichen Befchlechts, desiipritten ‚Theile‘ - 
dritten umd legten Abfchnitt, 1778 ingr. 8, 18 
Bogen. Der erfte Abſchnit, befchließet die Geſchich⸗ 
te Italiens mit dem Jahr 960, da der deutiche König: 
Otto zum Könige von Stalien gekrönt wurde, Er iſt 
m deswillen zu ruͤhmen Ze es unmittelbar aus 


t 
— “— (u 


! 


welcher aus dem Wagensarfchen Werk zuſammen ges | 


nur eine abgekuͤrzte Geſchichte geliefert haben würde. 


’ \ ” 
y — 
R 
n ” 2 
® 
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\ 


42 — n | | 


5 den Quellen gefchöpfe worden ; welche 6 der Herr Vers 


fafler auch unter den Paragraphen genau angezeiget, 


und der Bründfichkeit des Vortraas die Dchoͤnheit und 


Anmuch aufgeopfert hat. Es folger in kurzer Ents 
wurf--einer allgemeinen-Wefhichte der Mitderlaude, 


sogem-urd. bis auf das 4777fte Jahr geflhret wor⸗ 
den..." Man kann demielpen das Zeugniß wohlgera⸗ 
then zu ⸗ſeyn nicht verfagen, wenn man-gleich hin und 


wieder entweder. einen Zuſatz, oder eing Verbeſſerung 


noͤthig findet. Dergleichen wäre z. E. S. .ıpo2.nds. 
thig, Wo angefuͤhret wird, daß den verbundenen me⸗ 
derländiichen. Edelleuten welche 1566 der Oberſtatthal⸗ 
terinn orſtellungen gethan der Nam der Geuſen 
behgelegt worden fey, welcher Inspermein den Bettlern 
gegeben werde, und welcher jo viel als‘ ohne Sorgen, ' 


ohne Kummer, bedeute. Das ftehet nun freylich in 


Wagenaats Werk Th. 3. S. 68 der deutſchen Webers ⸗ 
ſctzung: allein es waͤre deutlicher geweſen, wenn ge⸗ 
ſagt worden, daß man dieſe verbundend Edelleute 
Gouſen das iſt, Bettler genannt habe, welchen Na⸗ 
men fie ſich aber zur Ehre gerechnet. Wenn man! 
mit deinjenigen, was Wagenaar zur Erläuterung des 
Namens geſchrieben, den Anblick der tm eben demfels 
ben genannten Jahr deprägten Schau s oder Beräcen, . 
niße Muͤnze mie dem Bettelſack, welche im Anfang der 
Hiſtoire meralliqug; de la rep. de Hollande par 


 Rizot, ſteht, und die dafelbft er a erläutern ders 
‚. felben vergleiht; fo wird die 


ache viel deutlicher. 
Der bierauf folgende Grundriß einer Geſchichte de 
Schweitz, (Helvetiens,) iſt aus des Herrn A. von 
Watteville Buch gezogen. Diefes wird niemand mise - 
billigen; es gehet aber die Geſchichte nur Bis 1707, 
Die Gefchichte der nerdiichen Neiche und Polens, hat 


„dee Herr Profeflor nicht nach den einzelnen — 


genihrer Koͤnige abgehandelt, weil, wie er ſaget, ihn 
ſpiches zu weit von ſeinein Plan eutfernt, und er doch R 
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Daos tetzte waͤre wohl mit dem ganzen Tübereinftummig _ 

geweſen, und in Anſehung des: erften moͤgte man fra⸗ 
gen, warum die genanuten Reiche night auch mit in 
den Plan gezogen wären? Es iſt zu glauben, daß dieſe 
Auslaflung werde für eine Mangel des Werks anges 
fehen werden. ” Doch es ift demielben dadurch etwas 
abgebolfen worden, daß der Kerr Profeffor eine kurze ' 
allgemeine wordifhe Sefchichte geliefert Hat, welche den 
Urſprung der nordifchen Staaten zeiget. Er hat aber 
für gut gefunden, diefelbige nicht ſelbſt auszuarbeiten, 
fondern aus des Hrn Prof. Schlözers nordifchen Ges 
(dichte herauszuziehen. Dadurch find nicht, nur einis | 
ge Hifforifhe Meynungen in dieſes Hauſenſche Wert 
gekommen, welche Herr Schloͤzer vielleiht ‘jest ſelbſt 
nicht mehr bat, fondern es tft auch unter der Ueberſchrift 
nordiſche Gefchichte, der Anfang der Hiftorte von Polen, 
Schleſien, Boͤheim, Mähren, Krain, Kaͤrnthen, 
Steiermark, Mecklenburg, Mark. Brandenburg und, 
Dommern, Illyrien, Dalmatien, Slavonien, Boss 
wien, Servien, Ungarn und Bulgarien mit begriffen, 

ungeachtet diefe Länder nicht zu den nordiichen Reihen 
gehören. Die Geſchichte von Ungarn, hat Year 8. 
befonders und, ziemlich ausführlich abgehandelt, und 
zwar die Prapfchen Annales dabey zum Grunde gelegt, 
aber doch mit anderen Schriftſtellern verglichen, und eis 
nige ungedruckte : Nachrichten" angebracht, wofür _ 
man ihm Dank ſchuldig if. Durch diefen letzten hier 
erft bis 1437 geführten Abfchnit, hat er die Grundriſſe 
der Sefchichte, welche bie gemeinen Bücher von?! der 
Staatengefchichte begreiffen, nuͤtzlich vermehret. Sei⸗ 
ne eingeruͤckten litterariſchen Nachrichten von den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, ſind gut, und die von den ungariſchen 
vollſtaͤndiger, als von andern Staaten, weil ihm ein 
Gelehrter zu Preßburg daben Hülfe geleifter hat, esiift 
aber doch in den gefamten litterariſchen Nachrichten 
etwas zu ergänzen und zu verheffern, So fehle z. E. 
Bie grammiſche Ausgabe von Meurfii hiftoria danica, 

. Fiorentiae 1746 tn Solio, Seren Anmerkungen weiten 

. - 3 nn 
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. nt Zu on , Ps 
heblicher find, ale ber meurſiſche Zert, die Ausgabe 
der Schmwandtngrifchen fcrıptorum rerum bungarica- 
suu Bien 1766 in. Quart, Imago antiquae Hunga- \ 
riae, von Samuel Timon, Wien 1762 in Quarg, 

u. a. m. Au Schreib-und Drudfehleen ift kein Watts 
gel, Es iſt noch ein vierter Theil des Haufenfchen Werts 
au erwarten, mit welchem es wird geichloffen werden. - 


E amburg. 
"Earl ErnftBohn, hat die Scythifchen Denkmaͤh⸗ 
“fer in Paläftina von Carl Sriderich Cramer, vers 


. legt, und 1777 auf einem Alphabet in Octav drucken 
Aaffen: "Das Buch hat dreh Hauptabſchnitte. In 
dem erſten wird die Geſchichte des juͤdiſchen und iſraeli⸗ 
tiſchen Staats von den Zeiten Jerobeams des zweyten 
bis zum Joſias vorgetragen, innerhalb welcher die 
Seythen in Palaͤſtina eingefallen find, Zugleich wird 
| das Alter der Propheten, welche hieher gehören, mit 
’ hiſtoriſcher Critie beſtimmt: auch wird Pezron Borges 
ben von einem Einbruch der Scythen unter Jerobeam 
- dem zmwepten.in Paläftina, geprüft, und zugleich von 
den Limmeriern gehandelt. Der Here Verfaffer 
will von diefem Volk, welches’ von den Cimbern hıns 
terichieden werden muß, allein den Herodot hören, uns 
mißbilliger es, daß die Herren Bayer und Gatterer mit ° 
deffelben Berichten, die Erzählungen Plutarchi und 
Strabonis verglichen, ja gar, dadurch zu verbeffern 
verfucht haben. Es ift ohne Zweifel ein Schreibfehler, 
. wenn ©. 46 ſtehet, daß der Fluß Tanais die Wolga 
ſey. _ Die euiropäifchen oder weftlichen Cimmerier, vers 
ſchwinden aus der Gefhichte nach der Verſammlung 
. welche fie' am Tiras gehalten haben; die Geſchichte 
. ‚ber aftatifchen ader Sftlichen aber iſt mit der ſeythiſchen 
verbunden, denn fie find vor den Scythen gefloben. 
Der zweyte Abfchnic iſt den Scythen gewidmet, des 
sen Gefchichefchreiber er beurtheilet,” und deren Ur⸗ 
ſprung, Wanderung und Wohnſitz er befihreibet. Ihe 
Lerſter und allein zuverläßiger Geſchichtſchreiber, iſt He⸗ 


* 


— 


s 


\ 
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zodetnd; ihre fpäcere Geſchichte aber muß aus Plinio, 
Plutarcho, Diodoro, Juſtino und Strabone mit Be⸗ 
hurjamfeit und Beurtheilung geſammlet werben. Ihr 
Urſprung und ihre aͤlteſte Geſchichte iſt allein aus ı Moſ. 
10,2. und Ezech. 37 und 38 zu erſehen. Naͤmlich 


der Herr Verfaffer tritt der Bochartiſchen Meynung 


bey, daß unter Magog oder Magogiten die Scey⸗ 
then zu verſtehen waͤren, er bringt aber die bocharti⸗ 
ſchen Beweiſe in beſſere Ordnung, erlaͤutert dieſelben, 
und vertheidiget fie gegen die Einwuͤrfe des Herrn Hofe " 
raths Wiichaelis, welche man in deffelben ſehr fchäßs 
baten Spicilegio — poft Bochartum, findet. Sehr ° 
gut wird angemerft, daß die Mauer welche der Ara 
ber Salem nicht weit von Derbent gefehen, diejenige 
Mauer fey, welche Alesandern dem großen zugefchries 
den wird, und die noch jegt, wiewohl hin und wieder, 
in einem verfallenen Zuftande,. vorhanden ift. Bayer 
bat eine eigene Abhandlung von derfelben gefchrieben, 
und ich Habe Herrn Hofrarh und Ritter Michaelis 
ſchon 1769 gemeldet, daß dieſe Mauer diejenige ſey, welche 
Salem geſehen. Herr Prof. Cramer hat unter neuern 
Schriftſtellern keine Zeugen von derſelben finden koͤnnen; 
allein ihrer wird in der Lerchiſchen Reiſe nach Perſſen 
im dritten Theil meines Magazins S. 8, woſelbſt auch 
ihr Anfang auf einer Charte abgebildet iſt, und in dem 
dritten Theil der Gmelinſchen Reiſe S. 12. 13. ge⸗ 
dacht. Die Magogiten oder Seythen haben urſpruͤng⸗ 
lic, entweder an der Wolga oder an dem Araxes, das 
iſt, an dem Oxus gewohnt, und ſind durch die Ein⸗ 
bruͤche anderer Voͤlker genoͤthiget worden, uͤber die 
Wolga zu gehen, da ſie denn das Land der Cimmerier 
zwiſchen dem Don und Dnieſter uͤberſchwemmten. Die 
Cimmerier flohen; vor den Scythen, und dieſe zogen 
an der Oftfeite des Caucaſus weg, und nach Diedien, 
wofelbft fie den Eparares fhlugen, in Klein Afıen und _ 
Palaͤſtjna eindrungen, in welchem legten Lande bie , 
Stadt Bethſan nach ihnen Scythopolis genannt ward. 
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GSo träge Here C. Ihre Geſchlchte vor. - In dem drin , 
"ten Abſchnit erklärt er die Propheten Joel und Zephans 
ja, durch Sdihtfe deffen, was er von-den Seythen vorher 
geſagt hat. Er zeiget In Biefer ganzen Schrift viel 
Kopf, Selehrfamkeit und Geſchicklichkeit, und ob er⸗ 
gleich ſehr wortreich ft, fo iſt de doch nicht unanger. 
“nehm. Unhangsweife hat er ſeina Anmerküngen über, 
die Thiere, welche Noah in fein Schtf aufgenommen, ? 
and über-die Allgemeinheit der Suͤndfluth, und J. C. 
" Fabersdiffl,‚deanimalibus quorum fit mentio Zephan, 
2,144 bepfüget. Von jenen mil ich naͤchſtens veden, 
Nuͤrnbeyg. W 
Herr Chriſtoph Sigmund Solʒzſchuher vor 
und zu Zarlach, Veſtenbergreuth und Thalheim, 
Bat ine Deductions⸗ Bibliothek don Deutſchland, 
nebſt dazu gehörigen Nachrichten, angekuͤndiget, 
welche aus eintgen Bänden in ge. Octav beſtehen, und 
sicht nur die Titel nach Klaffen geordneter Reihen von 
‚ allen gedruckten Deductionen foelche einen Reichsftand 
betreffen, enthalten, ſondern auch anzeigen fol, wie 
-  ftap diefe Schriften, und vb die befonders gedruckten 
in Sammlungen gebracht worden find ? Unter dem er⸗ 
- ten Oetober 1777 iſt von dieſem Vorhaben eine zwey⸗ 
te Nachricht-erfchienen, aus welcher zu erjehen, daß 
nicht nur eigentliche Staatsſchriften, ſondern / auch das‘ 
bin einſchlagende Diſſertationen und andere Abhand⸗ 
lungen, angeführet werden ſollen. In der naͤchſten Oſter⸗ 
meſſe ſoll der erſte Band erſcheinen, welcher Baden, Oet⸗ 
tingen, Nuͤrnberg, Luͤbeck, Nordlingen, Duͤnkelsbuͤhl, 
and die nmeueſten ſeit 1775 erſchienenen Deductiohen 
enthält. Ich habe davon ſchon einen Bogen vor Augen, 
welcher die maͤrggraͤflichen Haͤuſer Baden betrifft, und 
eine ungemein große Vollſtaͤndigkeit zeiget. Den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern und Staatsrechts⸗Lehrern muß dieſes 
Vorhaben ſehr willkommen ſeyn, weil die Luͤnigſchen 
Verzeichniſſe dadurch nicht nur entbehrlich gemacht, fon⸗ 
dern auch ſehr verbeſſert, ergaͤnzet und fortgeſetzt wer⸗ 


den. Es verdienet alſo die beſte Unterſtuͤtzung. 


d— 
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In wiefern ift die Weberfchwenmung ber Exrda 
zur Zeit YIoah allgemein gewefen? 
BD) der einzige Geſchichtſchreiber von biefer Lee 
eſchwemmung, faget allerdings, daß das Waſ⸗ 
fer alle Hohe Serge unter dem ganzen Himmel bedeckt, 
ja 15 Ellen über denfelben geftanden Habe, Er hat 
fie aber bloß aus geſammleten alten Nachrichten beſchrie⸗ 
ben, und zufammengefeßt, Daß er mehr als eine 
Nachricht vor Augen gehabt, zeiget. de zweymalige 
und deeymallge Wiederholung einer und eben bderfels 
ben Sache in feiner Erzählung, deutlich genug, Man 
Bat feine Urſache zu zweifeln, dag er auch die Aus⸗ 
brucke feiner Nachrichten beybehalten babe, die entıves 
der darinn hyperboliſch geweſen, daß fie gefagt, das 
Waſſer Habe alle hohe Berge unter dom ganzer 
Simmel bedeckt, oder nach der Meynung ihrer Vers 
‚faffer nur auf alle Hohe Berge unter dem ganzen Him⸗ 
tel des bewohnten Theile der Erde, gehen. Das erſte 
iſt alsdenn wahrfcheinlich, wenn die Nachrichten in 
alten hiſtoriſchen Liedern beftanden haben, und das letz⸗ 
te if dem Sprachgebrauch ganz gemäß. Es ſcheinet 
sit, als ob wir has ganze ohne Einſchraͤnkung meynten, 
‚and wir verſtehen Dach nur, 77 Theil deſſelben, Se 


N 


10 


kiben role‘, zum Beyſpiel, in’ der Beſchrelbung eines 
ontzerwetters, den ganze Himmel fey von ſchwarzen. 
. Donnerivolten verdecket worden, und wir verfichen 
x Boch nur den Himmel fo weit wir ihn ſehen. In der 
Bibel ift eine gleihe Art.zu reden fehr gewoͤnlich. Die 
Aueödruͤcke, die ganze Gemeine joll ihn fteinigen, 3 Moſ. 
24, 16. die ganze Gemeine verſammlete fih, 4 Moſ. 
8,.9. fie brachten ihn vor die ganze Gemeine, 4 Moſ. 
N 15, 33. er ließ die ganze Ssmeine der Kinder Iſrael 
zuſehen, 4 Mof 25, 5. ganz Iſrael efichrad. 2 
Sam. 4, 1, Abfalon that eine Schandthat vor den - 
Augen des ganzen Iſrael. 2Sam. 16,.22. und viele 
änliche, laufen zwar von dem ganzen, müßen aber doch 
nm von einem Theil deflelben verftanden werden, Herr 
Hofrath und Ritter Michaelis, hat zwar zum Bewei⸗ 
ſe, daß die Ueberſchwemmung ſich uͤber die ganze Erde, 
erſtreckt habe, fich fehr ſcharfſinnig auf die Geſetze des 
Gleichgewichts berufen, welche das Waſſer beobachtet, 
fo daß es nicht 150 Tage lang in gleicher Hoͤhe uͤber 
den hoben. Bergen geftanden haben fönnte aud mwilrde, - 
er wie Doch der Geſchichtſchreiber verfichert,; wenn es nicht 
| wen ganzen Erdboden bedeckt hätte: dadurch wird aber 
feine foldye Allgemeinheit der Ueberſchwemmung bewie⸗ 
fen, welche gar fein trocknes Land auf der Erdkugel 
übrig -gelaffen hätte. - Die hohen Berge, weldye den 
Berfaffern der Urkunden welche Moſes brauchte, und 
dieſem jelbft, etiwa befannt waren, der Libanon, der 
7. ©ihai, der Kiare, welcher‘ das höchften Gebirge in 
Kiurdeſtan iſt, und der dazu nehörige Berg Tſchudi, 
auf deren Höhen fi) nad) der Miorgenländer Meynung 
das, Schiff des Noah niedergelaffen haben foll, und 
andere, gehören noch lange nicht zu den höditen Geo. 
genden, geſchwoeige zu den hoͤchſten Bergen auf Etdeg. 
Denn ob fid gleich das ganze Jahr hindurch Schnee 
auf denfelben befindet: fo folget doch daraus Die unges 
- weine Höhe nicht, welche man daraus fehließen: will, 
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Um bis in den Sommer, ja ſelbſt don ganzen Sprung i 
Über Schnee zu haben, darf ein Berg nur 3 bis 4004 - 


Schuhe hoch ſeyn, denn der Brocken nid die Schnee 
Foppe, welche die meifte Jahrszeit Schnee haben, fink 
nur 3000 $is 3000 und einige 100 Schuhe hoch, und. 


es find aljo nicht viele Hundert Schuhe mehr nöthig, _ 


am einem Berge eine beftändige Schneedecke zu vers 
ſchaffen. Diefe anjehnlihe Höhe ift aber doch tief uns 
ter der Höhe deu hoͤchſten Berge In Helvetien, und noch 
tiefer unter der Höhe des Chimboraſſo unter. dem A 


quatoe in Amerifa. Doc, weil ich nicht glaube, daß 


dieſe Gegenden des Erdhodens ſchon bevoͤlkert geweſen 
ſind, als die große Ueberſchwemmung erfolgte, ſo will 
I bey Aſia bleiben, deſſen Mittelpunkt fo erhaben iſt, 
daß er nach Herrn Doctors und Profeſſors Pallas Mey⸗ 
nung, ehemals als die ganze Erde vor ihrer jetzigen 
ſchaffenheit mit Meer bedeckt geweſen, aus demſelben 


wie eine große mit Bergen umgebene Inſel hervorge⸗ 


ragt, wie im fünften Jahrgange diefes Wochenblatt, 


S. 314 angeführt worden. Hat es mitl den mittels . 


fien Gegenden Afiens_diefe Bewanduiß vor Adam bas- 
_ben können, wie viel mehr während der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung zur Zeit Noah, welche doc) jenem. Zus 
ſtande der Erde (ange nicht gleich kam. _ Wenn ſie alſo 
auch die. hohen, Berge welche Mofes ader vielmehr feine 
Urkunden : Sammlung fannte, Äberftieg, und in fo ferm. 
allgemein war ;_fo erreichte fie doch nicht die hoͤchſten 
Gegenden und Berge der Erde, und mar in'ſo fern 
nicht allgemein. Es Ift wohl zu vermuthen, daß nians 
her der diefeg.liefet, denken werde, daß nad) den hoͤch⸗ 
ften Gegenden Afiens und anderer Theile der Erde, vies 
le vierfüßige Thiere und Vögel zur Zeit der großen Ue⸗ 
beſchwemmung des Erdbodens ihre Zuflucht genommen. 
haben werden; und das ift auch des Herrn Profeflorg 


Cramer Meymung, in heflelben erften Anhange zu den 


im erſten Stuck angezeigten Seythiſchen Denkmälern, 


— 
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Wer aber wider Moſls Erzaͤhlung B.i. Kap. 7. v.23. 
dieſes annimmt, der koͤnnte noch weiter gehen, und 
muthmaßen, daß auch Menfchen wenigftens nach ben 
‚Höchften Gegenden Afiens geflohen wären, und daſelbft 
Hr Leben geretter hätten. "Das widerforicht aber auch 


Mofts Bedicht am angeführten Ort, der Loch nolltoma 


men glaubrukvöig it. 


Ber 


lin. 
Bon meinen Unterricht in der Ltaturgeſchich⸗ 


Xe, iſt unter der Jahrzahl 1778 ſchon im vorigen Jahre 
eine dritte Auflage gedruckt, und nicht ohne näßliche 


— gelaſſen worden. Es find auch einige Verbeſe 


gen, ſowohl in Anfehung bes Ausdrucks als der 


WMaterien angebracht. | 
Göttingen und Leipig., 


Unter Benennung biefer Derter, hat der Buchhaͤndter 


IR. Huber zu Colberg verlegt und in Gottingen drucken 
Kfln: Johann David Michaelis deutſche Ueberſe⸗ 


Zunsg des erſten Buchs der Maecabaͤer mit Anmer⸗ 


kungen. 1778 in Quart. Das erſte Buch ber Macea⸗ 
baͤer, iſt unſtreitig eine wichtige hiſtoriſche Urkunde, und 
hat mehr Achtung und Bearbeitung verdlenet, als es 
Bisher erfahren. Man muß alſo dem Herrn Hoftath 
Michaelis danken, daß er daſſelbige nicht nur nen uͤber⸗ 
Pt, fondern auch durch kritiſche, geographiſche und hi⸗ 
ſtoriſche Anmerkungen treflich erftäret hat. Wenn 
ober dtefer Gelehrte, dem die Wiffenfchaften fü viel Auf⸗ 
Märung und Erweiterung zu danken haben, es für einen 
Monget der Schulsund Hauss Erziehung haͤlt, daß 
biefes Geſchichtbuch nicht von Kindhett-an mit unfern 
Übrigen heiligen Schriften gelefen rotrd, um bie in dem⸗ 
felden enthattene noͤthige Gefchichte dem Gedaͤchtniß 
früh einzuwerteiben: fo ſcheinet es, daß ee in der An⸗ 


drelſung zu weit gehe, und daß er den Nuten der Bibel, 


mir dem Nutzen der Geſchichte vermenge, zu welcher 


lerten die Bibel einen wichtigen Beytrag thut, umd das 


J 
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J Buch der Maecabaer und Joſephus, auch, anderer nicht 


zu gedenken. Herr MT. merfer an, daß das Buch der 
Marcabder von einem unbekannten Manne, der im 
Anfange der Regierung des Johannes Hyrcanus geles 
bet habe, gefchrieben,, und eine Urkunde fey, deren ſich 
ſelbſt Joſephus bedienet habe, nemlich des verloren ge⸗ 
gangenen hebraͤiſchen Grundtextes, deſſen griechiſche 


J Ueberſetzung wir nur noch haben. Da Joſephus und 


der Gyriſche Ueberſetzer den hebraͤſchen Text vor Augen 
gehabt, ſo dienen fie oft zur Erläuterung und Verbefs 
ferung der griechifchen Ueberſetzung, davon man hier 
Proben genug finde. Man weiß fehon aus den bis⸗ 
ber gedruckten Ueberſetzungen beiliger Bücher, wie viel 
Näpliches und Angenehmes der Herr Hoftath in feine 
Anmerkungen zu bringen wiſſe: aber hier. findet man. 
noch mehr ale Er bisher geleifter hat, einen wahren 
Schatz pors' gelehrten Anmerkungen verfchiedener Art. 
Etwas daraus anzuführen, um entweder den Werth 


deſſelben zu zeige, oder es zu pruͤfen, wuͤrde mich weis 


' 


’ 


ter führen , als der Endzweck diefes Mochenblatts u 
läft, Aber eines will ich nicht übergehen, Beym ers . 
Ken‘ Aufichlagen des Buchs, fiel mir in die Augen, 


was S. 314 zur Erläuterung des Münzrechts ftehet, : 
weiches König Antiochus dem Fürften Simorr verlies . 


Sen, wie Kap. ı5, 6 erzäblet wird. Der Herr Vers 
faſſer verweifet auf Relands fünf Abhandelungen von 
den alten jüdifhen Münzen, und auch Froͤlichs anna⸗ 


les — Syriae: allein der erſte Schriftfteller iſt nicht 


einer der vornehmften- von diefer Materie, wohl aber il 


der legte, welcher alle jädiiche Münzen vollftändig ge⸗ 


fammler , jeboch nicht in der gehörigen Ordnung anges' 


führt Hat. Ich Habe mich bey diefer Gelegenheit ‚einer 


Schrift erinnert, welche nicht bekannt geworden, aber 
in biefer Materie von vorzüglichen Werth if, daher 


gleich ce alt I. te 


cch fie in dem folgenden Artikel anführen A ob zZ ie 


I 
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Kopenhagen. ind. Leipzig. 
Nachrich von den juͤdiſchen insgemein "ge 
nannten ſemaritaniſchen Muͤnzen, und den das 
von herausgekommenen Schriften, nebſtlſihrer 
Abbildung, won D. Eberhard Daniel Zauber, 
1767 in Dstav.3 Bogen, Das alte Muͤnzweſen Äbers 
haupt, und der Inhalt dieſer Schrift infonderheit, ges 
doͤrte zu den Picblings- Materien ihres Verfaflers; eines 
‚großen Gelehrten, und hoͤchſt ehre auch liebenswuͤrdigen 
» Mannes. Er brachte die Schrift erft meniag Tage vor 
ſeinem Abſchiede von der Erde zum Stande, und mach⸗ 
te fiezum Druck fertig, dem. fie auch gleich Übergebem _ 
“ward. Allein der_ damalige Kopenhagener Buchhaͤnde 
ler Adermann, welcher den Verlag übernahm, gerieth in 

Unbrdnung, der Druck der Schrift ward nicht vollen. 
"det, und-ob fie.gleich endlich einen Titul bekam, fa 
traf fie doch niche Öffentlich an das Licht, und daher iſt 
fie unbekannt geblieben, Sie verdiener aber allgemein 
bekannt zu feyn, weil fie ohngeachtet ihrer Kürze reich 
on Inhalt iſt, und von den Materien von welchen lie redet, 

einen deutlichen und richtigen Begriff giebt. Die jüdischen 
Münzen find der Betrachtungiwereh, als Alterthümer, 
als Hälfsmittel.zu der Geichichte.der Juden, und zur 
Erlaͤutetung der heiligen Schriften, und weil fienach dem 
Ausſpruch der in den morgenländifchen Sprachen. ex 

tr fahrenfien Männer, die uralten hebraͤiſchen Buchſtaben 
zeigen. Obgleich von denſelben faſt mehr Schriften altz 
ihrer ſelbſt vorhanden find, fo find fie doch noch lange 
"wicht in das gehörige Licht geſetzt, weil fie felten figd, 

- und weil die Buchftaben auf denfelben bie auf die nem 
ern Seiten unbekannt geweſen. Dazu kam die unrichtige. 
Abzeichnung, welche den Verſtand der Auffchriftin hin⸗ 
derte und veränderte, ja ſelbſt die damit vermengte 
Streitfrage, ob die hebraͤiſchen Vuchſtaben ehemalg 
verändert worden? Man hat zwey Gattungen hebräifcher 

ne  Diuen, Auf einigen, findet man die ie unter den va⸗ 


m 
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Ten und Chriſten uͤblichen herdiſchen Buchſtaben. Alle 
»dieſe, zu welchen inſonderheit die ſogenamten Silber: 
linge gehören, fine falſch und erdichtet. Die anderr 
KEarnıng hat in ihren Aufichriften alte ehedeffen bey 
uı 8 unbekannt gerusfene Buchſtaben, welche gemeinis 
glich ſamaritaniſche genannt werden, weil die heutis 
gin Samariter fich derfelben bedienen. Dieſe Netzten 
. Dünzen haben ale Keungeicheg der Warheit an ſich. 
Anfänglich fchrieb man ihnen ein überaus hahes Alter 
zu, als weon aber ihre Aufichriften beſſer leſen lernte, 
fand man daß fie aus den Zeiten der Maccabaͤer wärs 
ren. Eine Hauptgactung derfelben, machen die ganzen 
and halben Sefel ans, welde die ordentliche Münze 
des juͤdiſchen Wolke waren, nach welcher alles berechs 
ner ward, Auf der Vorderfeite ſtehet ein Becher mit 
der Umſchrift, entiveder, Sekel Iſrael, oder ein_hals 
ber Stel. Auf der Roͤckſeite ift ein Stock mit 3 Bins 
men zu fehen, und die Umichrift, Jeruſalem die heily 
ge. Die Seel find in Anſehung der Aufichrifter von 
ameneriep Art! eine, bat über dein Becher nur einen 
Buchftaten, nemlich a, die andere hat zwoh, nemlich 
ich und b, welche das zweyte Jahr anzeigen, es bat 
“auch in der zweyten Arc das Wort, die heilige, zwey 
Buchſtaben inehr als in der erften,, vorn ein h, und in 
der Mitte ein v. Alle Sefel find von Silber, unge, 
fähr einen halben Thaler werch, die Übrigen hebraͤiſchen 
Münzen aber mehrentheits von Erz. In den Auf— 
ſchriften befinder fich ein dreyfacher Unterfchted, In 
: den, meiften fiehet der Name Schimeon, entweder 
allein, oder mir beygefägtem Wort, Fürft, in einigen - 
aber nicht, Auf einigen wird das Jahr da fie gelchlas 
gen worden, angezeigt, auf andern nicht, Die Vers 


anlaffung zur Prägung, wird mitden Worten, Erlös  . 


fang oder Befreyung Iſraels, Serufalems, Zions, auss 
gedruckt. Von Iſrael wird das Wore Eriöfung, von ° 
Jeruſalem das Wort Befreyung, von Zion werden. 


- 
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alle beyde bebreuch. Die meiſten ſind von dem 


maccabäifchen Fuͤrſten Simon geſchlagen worden, auch 
die, welche ſeinen Namen nicht fuͤhren, und zwar nur 
bis in das 4te Jahr deffelben. Man hat zwar auch 
einige Münzen entdeckt, welche man dem Jonathan vor 


. dem Simon, und dem Sohannes Hprcanus nach 


ihm zuſchreibt, es laͤſt fich aber nichts gewiſſes davon 


ſagen, weil fie ſehr klein, und die Aufſchriften ſchwer zu 
leſen find. Die beygefügte Kupfertafel bilder alle 32 


Münzen, in gehörtger Ordnung ab, und in der Schrift 
werben fie erfläret. Diefe Diünzen zeigen entweder 


‚ die Jahrzahl nicht an, oder fie. find vom erften, zwey⸗ 


ten, dritten und vierten Jahr, oder ungewiß. In 


dem zweyten Abſchnitt der-Schrift,. wird die Geſchichte 


der juͤdiſchen Münzen und die Reihe ver Schriften von 
denfelben, in chronologiiher Ordnung- His 1750 er⸗ 
zaͤhit; ; zugleich wird der Inhalt und Werth dieſer Schrif⸗ 
sen angegeben. 


Kopenhagen. 
Sin der naͤchſten Oftermeff wird man das Pr 


gnuͤgen haben, den zweyten Theil von bes Herrn 


Hauptmanns Niebuhr Reiſebeſchreibung zu bekom⸗ 


men, der reich an Nachtichten und nuͤtzlichen Ku⸗ 


pferſtichen iſt. In dem naͤchſten Stuͤck dieſes Wo⸗ 
chenblatts gedenke ich die ſchon gedruckten Bogen 
und fertigen 36 Kupfertafeln anzuzeigen, 

. Anmerfung. 

Satdem erften Stuͤck diefes Jahrgangs , ift auf. der 
erſten Seite bey der zweyten Correctur, eine kleine “ 
Stelle eingerückt, aber unrichtig gefeßt worden, An⸗ 
ſtatt der Worte: 

22 Männer und 41 grauen ı und 8r}bis 90 Jung⸗ 
geſellen, muß es) heißen: 

832 Maͤnner und 41 Frauen von 81 bis go Jake 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Drittes Stuͤrk. 
Am it9ten Sannet 177% 
Berlin, bey Gaude und Spener. 

— | 
Sn allen Armen Anftafcen za Berlin, blieden 1796 
übrig 3163 Perſonenz. zu denſelben find 1797 
inzagetommen 23255 alſo find in dein verwichenen 
Jahr werpfleger worden 5489 Perſonen. Won dieſen 
Kind 2513 abötgangen, nd 2976 für dan jetzige Jaht 
brig gebiteben. Die Dede MM von den dffentliehen Ars 
Brens Anſtalten, welche find, dle Armen⸗Caſſe, dab 
Mototheen s Hofpital, das Friderichs⸗Hoſpitai vdet 
Waiſenhaus, das Koppenſche Armenhaus, bit Chari- 
TE, das Irtenhaus, das Arbeitshdans. Sie ſtehen 
Insgefammt Unter dem Koͤniglichen Armen-DOirecto⸗ 
Kid, welches einer Königlichen Staatsminifter von 
dem geiſtlichen Departement zum Haupt hat, und in 
Wetdyem figen, ein Präfident, weicher der zweyte Dräs 
dent des Tarherifchen Ober > Confiftoriums ift, ein Die . 
dector, vier geiſtliche Näche, und ein Seerztaͤr welchet 
das Protocoll führer. Dleſes Collegium iſt in 8 Des 
partemens eingerheilt, doch hat der Präfident art 
und in allen Theil und Vorfis: Dieſes Directorlum 
verſammlet ſich ordentlicher Weiſe alle Monat auf denk 
berliniſchen Rathhauſe, oft auch außerordentlich. Die 
Armen / Caſſe iſt auf dem beten Machhaufe, und 





J 
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gu derfelben gehören"ein Einnehmer und Eontroffeuk; . 


zwey Armensnfpectores, und ein Wundarzt. Die Armes - 


welche fich entweder zu Almofen, oder zur Aufnahme in ein 
Armenhaus melden, werden ohne Unterfchled der Reli⸗ 
Hion van. den vereideren Sinfpectoren und von bemi- 
Bundarztunterfucht, welche alsdenn Bericht davon in das 
Directorium abftatten. Ein Departements: Rath fes 
Bet einen den berichteten Umftänden gemäßen Beſcheid 
auf, welchen der Präfidene und der Director unters 
ſchreiben. Es muͤſſen auch alle Arme ein Zengniß vor 
‚einem Prediger über ihre Armuth und bisherigen Vers 
halten bringen. Die Allmofen an Brobt und Gelb, 
‚werden durch den Rendanten der Armen⸗Caſſe am Mon⸗ 
109, Mittwochen und Freytag, gegen Vorzelgung bes 
ihnen gegebenen gedruckten Zettuls, ausgetheilet, Ebert 
dieſer Rendant beſorget aus der’ Armen» Cafe das Bes 
gräbniß der Armen und die dazu nöthigen Koften, Die 
tranfen Armen befommen feeye Arzeney und Cut, die 
ganz elenden! aber werden zur Heilung nach der Cha. 
site gebracht. Alle Donnerftäge wird von Haus zul 
Haus eine Eolfecte für die Armen geſammlet, viele Ge⸗ 
ber ſchicken auch ihre milden Beytraͤge viertefjährig an 
die Armen Caſſe. Alle Monat werden einmal Beer 
vor die Kirchthären zum Beften der Armen ansgefeßt, 
Bon 1700 bis 1747 find den Armen: Anfaltern von 
Privat Perfonen ſowohl als von dem Könige Friderich 
Wilbelm, 445059 Thaler an Tapitalien gefchenft wor 
den. Es find 20 Armen: Wächter unter der Auffiche 
zweyer Armen Bachtmeifter beftelfet, welche die Bafs 
ſen⸗Bettler aufheben, und nach "dem Arbeitshanfe 
bringen. In dem Dorotbeens Zofpitel, vor dem Kir . 
nigsthor bep der Georgen-Kirche, find 15 arme Wit: 

> wer lurberifcher und reformirter Kirche, welche freye 
Wohnung und Holz haben, und ein darinn wohnen . 

‚der Bedtenter beym Armenmelen, hat die Aufficht über 
diefes Haus. Indem Sciderichssgofpital, werden. 
ungefähr soo arme Kinder verforger und verzogen. Es 
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hat einen lutheriſchen und einen reformirten Prediger, 
"fünf Intheriiche und drey reformirte Lehrer, einen Arzt 

und einen Wundarzt. In das Roppenfche Armens 
hans, werden 24 alte Grauen aufgenommen, welche 
Wehnung und Holz frey, und täglich einen Groſchen 
Geld befommen. " Die Charité wird eingetheilet, in 
das Hoſpital, file alte abgelebte und gebeechliche Leute 
bepbetien Ghefehlechts, twelche verpfieger und gefieibet 
werden, in das Lazaret für Kranke, weiche theils um⸗ 
. fenft, theils Für geringe Bezahlung geheilet und vers 
pfleget werden, und in das Arcauchement, in welchem 
arme und unehlich ſchwangere Frauensperfünen umfonft 
bis zu ihrer Wisderberftellung Wochen halten, Sie 
hat Eapitalien und Grundſtuͤcke an Aeckern, Wieſen 
amd Gaͤrten. In das Irrenhaus werden hieſige 


Wahnwitzige unentgeldlich, auswärtige aber gegen Bes 


zahlung aufgenommen. Das Arbeitshaus iſt feit 
1793 mit dem Armen» Directorio vereiniget. Es iſt 
in zwey Claſſen abgetheilt. Die erfte ift ein Kofpis 
tal, für alte adgelebte Leute, welche frey unterhalten 


nnd gefleidet werden, doc mäffen ſie nach Masgebung 


Ihrer Kräfte etwas Wolle fpinnen. Die zweyte Klaſſe 
IR fir muthwillige Bettler, es komme auch unarti⸗ 
ge Domeſtiken, Handwerksburſche zc. auf eine Zeits 
lang dahin. Diefe bekommen täglich zwey Pfund 
Brode, und Mittags Gemuͤſe, woͤchentlich zweymal 
Fleiſch, und taͤglich zwey Maas ſchwaches Bier. Sie 
muͤſſen alle Wolle ſpinnen, kratzen und ſtreichen. 


Weder das Haupt, noch der Praͤſident, noch die 


Rathe des Armen⸗Directorii, haben Veſoldung oder 
ſonſt einige Vortheile dieſerwegen. Von allen Armen⸗ 
Anſtalten wird monathlich ein Rechnungs⸗Auszug dem 
Armen⸗Directorio eingereicht, und die Rechnung wird 
alle Fahr abgenommen, auch folches vorher] öffentlich 
bekannt gemacht, 
— Kopenhagen. 
Der in dem vorhergehenden zweyten Stuͤch exwaͤhn⸗ 
B 2 | 
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te zweyte Theit der Reiſe beſchrelbung des Heven Haupt 
manns Niebuhr, fängt wit Bombay und Suxat 
an. Jene Stadt und Inſel gehört den Euslännern, dieſe 
‚Stadt gehörgdem Namen nach zu dem Gehiet des großen 
Mogols. Seuren Nachrichten yon der erften, giebt er 
ur deu befcheihuen Namen der Anmerfungen, allein, 
Biefe Anmerkungen find yiel werth. Die Inſel Bom⸗ 
Say,: welche um das Jahr 1744 etwa 70000 Einwoh⸗ 
ger zaͤhlte, Hatte uater englischer Regierung 1764 ſchon 
340000. Die Engländer ſterben bier Häufig und ung 
erwartet, wahrſcheinlicher weile auch wegen, deu Ger 
yufies allzunahrhafter Fleiſchſpeiſen, inſonderheit des 
Rind⸗ und Schweine⸗Flelſches, welches dig alten Ges 
ſetzgeher deu Indier deufelben qus guten Gruͤnden ganz 
verboten haben. Die vier Hauptſitze welche die Eng 
glaͤnder in Oſtindien haben, vemlich zu Bomhay, Cole” 
cutta, Madras und Banceulen auf Sumatra, hangen 
gzicht von einander ab, ſondern unmittelbar von hei 
Direction in London, müfen aber einauder tin Nathe 
#68 unterſtuͤzen. Die mitlere Zeit der Schiffarth aus 
England nad Bombay, wenn fie ia einer bequemen 
ahrszeit augefiellet wird, währe: 5 Monate Man 
at, zwar eis Beyſpiel von einer Reife die mus 3 Mo⸗ 
gate 18 Tage gedauert bat, das war aber auch etwas 
außerordentliches. Bon den Hindu .oder Indiern, 
den alten Einwohnern. diefer Gegend, Findet man noch 
ziel zu Bombay. Herr X. erkloͤrt fie für gute Leute, 
die aber wicht gefellfhaftlich find. Nach feinen Begrife 
„die ex von denfelben fig dem. nörblichen Theil vom 
dien erhalten hat, hefkchen ſie aus vier Hauptſtaͤmmen 
ader Ständen, uemlich ans. Bramanen oder Geiſtli⸗ 
den, aus Nasbuten oder Soldaten, aus VBaniaten 
oder Kaufleute, und qus Bauen, Es ik aben ein 
jeder dieſer Stände wirder in eine Ras Nebenſtaͤn⸗ 
‚de, welche man Caften vennet, eingetheilet. Keinen 
yon einem Caſt, kann in einen andern, keiner ven ei⸗ 
nem geringern in einen haͤhern aufgenommen werden, 
noch weniger kaun ein fremden Religioneverwandter in 


= 
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dam indiſchen Eoft kommen, alſo nehmen die Indler 
keinen Proſelyten an. Hieraus leitet der Herr Haupts 
mann unterfchiedeneg ber, um den jeßinen Zuftand dee 
eigentlichen Indier, und das Glück ihrer fremden Eros 
derer und muhanımedaniichen Negenten , zu erklären, 
Sept ik die Macht der lekten durch die Engländer ges 
ſchwaͤcht, von welchen ſelbſt der jetzige Mogol nebſt einis 
gen großen Mababs abhängt: doch haͤlt Herr LT. file 
wahrfheinlich „ daß die Macht der Engländer in diefen 
Gegenden wieder fallen, und das Band wieder in Flor 
fommen werde, worinn man Ihm wohl Recht neben 
‚muß. Erx erklaͤret die zuler für duldender ale irgend 
- due andre Natien in der Welt, weil fie fremden Religionss 
verwandten erlaubet, gegen die im Lande herrichende 
Religion zu vredigen. Cr leiter diefes aus der Regie⸗ 
. rungsform her, und hält für wahrſcheinlich, mas ihm 
erzähler worden, wemlich, daß die Judier weiche Chris 
fen und Muhammedaner werden, entiveder aus ihrem 
Erämmen verfioßene Leute, oder Dienidien von dem. 
niedrigten Claffen wären. (Das if aber wirklich 
äbestrieben, wie die Mißionsberichte der daͤniſchen 
Mißienarien zeigen) Etwas recht neues, unbekanntes 
md. alle. angenehmes, find die Alphabete verſchiedener 
Sprachen der jegigen Indier, welche hier auf der zwene 
wu Kupfertafel geliefert werden. Einige Zahlenzeichen 
der Indier, find den unfrigen fehr änlich, Weil die 
Vanianen die Kühe auf eine übersriebene Weije hoch⸗ 
achten, fe hit Herr &7, auf die Gedanken gerarhen, daß 
ſchen unter den alten Eghptern Indifche Secten, und 
daß die Iſraeliten einer derfelben zugerhau geweſen. 
Das letzte wird. für ſehr fonderbar gehalten werden, 
das erſte aber kann mit zu der Unterfuchung der Ueberg 
einſtimmung welche fi, in verfihiedenen Dingen zwi⸗ 
ſchen tem alten Indiern und alten Egyptern fand, ‚ger 
yagen werden) Daß Weiber ſich mit den Eriche 
namen Ihrer nerflorbener Maͤnner lebendig verbren⸗ 
gen. koflen, iſt bekanut: hier aber wird angemerkt, 
daß diefe Ehre nur Diejenigen erlangen, welche der Ds 
20000, 2 
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Arigtek viele Beweiſe von rer Tagend und. Hehe zu ih⸗ 


ren Männern, vorlegen könnten, Kein Indier, v 


welchem Stamm er auch feyn mag, ißet —* 
aber die Rasbuten oder bie yon der Soldaten Caſte, eſſen 


Schaf⸗ und vielleicht audy noch anderer Thiere Fleiſch. 
"Die Bramanen haben ungemein viele and beſchwerliche 


- Pflichten zu beobachten. Die Indier (eben fehrmäßtg, 


Engländer haben vorzäglich gute Gelegenheit die Alters 
‚ thämer in Indien zu unterfüchen , ivelche fie aber bis⸗ 


N 


daher find fie auch ſehr frey von Krankheiten und Fels 


| benfchaften, und zur Arbeit allezeit heiter, _ 


In Indien ſind noch erftaunliche Werke dee Alter⸗ 
thums vorhanden, welche aber von den Europaͤern noch 


nicht viel beobachtet worden. Den alten heidniſchen 


und‘ prächtigen Tempel auf der kleinen Inſel Elephane 
ta, nabe bey Bombay, welcher aus einem Felſen gee 


"hauen ift, bat der Herr Hauptmann dreymal befücht, 


und genam ahgezeichnet und beſchrieben, welches andere 
Neifebefchteiber nicht gethan haben, Von den Säulen in 
demielben har er eine In Kupfer ſtechen laſſen, und das 


"durch einen guten Beytrag zu der Geſchichte der Baukunſt 


geliefert. Es iſt dieſe Säule von den alten eapptifchente - 
welche Pococke hat, viel unterſchieden. Die erhabe⸗ 

nen Figuren an den Wänden, find weit beſſer als a 
egyptiſchen gezeichnet. Auf der nahe bey der Inſel 

Bombay liegenden Inſel Salfet, welche den Mardtr | 
tem gehoͤret, giebt es verichiedene alte in Felſen ausges | 


. bauene Tempel, in gleichem Geſchmack wie der auf Ele⸗ 


phanta, Herr LT. bat fie aber nicht gefehen. Die - 


x 
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her noch nicht recht gebraucht haben, In Anſehung 
der Parſi, welche in Indien wohnen, vermeifer zwar 


- Here VN. auf Herrn Anquetil, er cheilet aber doch auch 


“ daefenige mit, was er feldft von ihnen geſammlet hat, 
‚dazu auch zwey alte Alphabete gehören, die hier in 


Kupfer geftochen find. | 

Bon Bombay reifete..der Herr Hauptmann nach 
Surat, dem vornehmften Hafen des Reichs des Dios _ 
gol, welcher großen Handel treiber, Die hiefigen Kaufe 


_ 
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Vhare ſchichen Saife nach dem perfifchen und arablſchen 


Meerbuſen, nach der afrikanifchen, Malabar / und Eos 
romandel⸗Kuͤſte, ja vis nach China, und bekommen 
zu Lande mit großen Karavanen die vielen und koſtba⸗ 
ten Mamffarturwaaren, welche: in’ den verſchiedenen 
. Proviryen und Staͤdten des mogolſchen Reichs verfer⸗ 
Kger werden. In der Schifbaukunſt find fie Nachah⸗ 
Mer der Europäer, aber ihre Schiffe dauern länger: als 


bie enrophlfihen , wen fie von ſehr hartem Mol; erbaut 


‚Betden, an weiches die Wuͤrme fich nicht wagen, Die 
. 1 Pothöge MR bier nach Herrn IT. Beobachtung 21°, 12°, 


Ste Engländer haben fich 1759 des hieſigen Caſtels 


demaͤchtiget, und ber Mogol bat den bier wohnenden 
Hadaiss Directdr- zum Nabab des Caſtels und zum 


Admiral der hieſtgen Klorte ernannt, fie heben auch, 


den dritten Theil des / Jolles. Die Regterung über 
die Buͤrger, haben ſie einem andern Nabab gelaſſen, 
der dem Namen nach bloß unter dem Mogol fteher, in 


der That aber von den Englaͤndern abhaͤngt. Die 


Naratten heben auch den dritten Theil von dent bies 
figen Zoll. Nach den Engländer iſt Hier won den eu⸗ 
topälfchen Nationen die holländifche die äctite, Der 
Handel der Frauzoſen and Portugtefen bedeutet wiche 
viel, und andere euröpäifche Nationen Haben hier keine 
dactorehen. 
E te KLortfetzung folget nächftens.) - 
Dresden 


es 
Der klaßiſche Schriftſteller dee italianiſchen Kunſt⸗ 
geſchichte, Giorgio Vaſari, haͤtte ſchon laͤngſt verdie⸗ 
net, den Deutſchen durch eine gute freye Ueberſetzung 
naͤher bekannt gemacht zu werben; es wird aber nun 
keit im Verlage der Waltherifchen Hof» Buchhandlung 


Kihehen, und das ganze Wert 5 ober 6 Bände ber _ 


tragen. Der erfte Theil foll in der naͤchſtlommenden 
Öftermeffe erfcheinen, Der Let If un 
Georg Vaſari Leben der beruͤhmteſten Maler, 


— 


Bildhauer und Baumeiſter Italiens, Vach 


\ 


PP 


den Verbeſſerungen der romiſchen und floren· | 


- 


u ' — 
uinnſchen Ausgaben überfegt, und mit vielen 
Briefen nnd Zuſagen bereichert von Chriſtoph 
Gottlieb von murr. Erſter Band. mit 
Bildniffen. Dresden, im Verlage der Walthes 
riſchen Zofbuchhandlung. - In groß Octav. 
Es wird hierbey alles, was aus andern Schriftſtel 


. tern zu verbeſſern iſt, dem Texte (in Klammern einges. 


ſcwloffen) beygefuͤget werden. Inſonderheit wird man 

J alle intereſſante Nachrichten zur Geſchichte der waͤlſchen 
Kanſtler, aus den beſondern Rotalgefehichtichreibern det 

Runft, 3. aus dem Ridolft, Malvafia, vedria 

mi, Soprani, Pafoli, Montani, Baruffaldi, 
Dominic, Verti, Konghi, u. a. m fo wie auch 

“ans den Werken des Condioi, Baldinucci, Manni, 

und der Raccolta di Lertere fulle Pittura, Scultura 

ed Architertura Sic. benuten, wovon ber Herausgen 


2. Ben fehon Länsft eine anfehnliche Sammlung deſtob 


und aus Italien wichtige Beytraͤge erhälg, Die ts 
denebeſchtribungen des michelangelo, Rephaels 
ana aereaato, werden einen eigenen Band ausmachen: 


‚anb Die hiet 

eDelislebis 

!hrungen um! 

nöge der Auf 

uBerin 

d nühlie 

iegs aroifchen 

- n dena fchldake 

\ her dis Fleis 
mRädte Ver⸗ 


tel gebraucht 

Generäl ‚at in Holland Kecen"anien a 
at ollan! en la möhen, 

—— fps IR Wi nit.Diam sent, 
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Des ſechsten Fahrgangs 
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EN le Summen der 1777 in der Churmark getrauten 

Ehepaare, der geborneg und geſtorbenen Perſo⸗ 

ben, begreifen den Kriegsſtand nicht mit; ich Babe als 
fo dieſen ans Iben vorhandenen Nachrichten berechnet, _ 

wiewohl erwas weuiges an der Vollftändigkeit derfelben 


Mangels Cs hat der Kriegsftand gehabt 37% rieie 


Ehepaare, 1366 geborne Kinder, und 1016 geſtorbene 
Perſonen. Diefe zu den fchon in dem erſten Grid dee 
eigen Jahrgangs angegebettett Summen gerechnet, find 
In dein verivichenen Jahr in der Churmarf der neuen 
Ehepaare 5467, bet geborneit Kinder 25168, und bez 
geſtorbenen Perſonen 201 14 geweſen. Su den geſamm⸗ 
 tmRönigl, Ländern find im Jahr 1777, den Kriegeftand 
ünbetechniet, 45065 heue Ehen geitiftet, und 202017 
Kinder geboren, 1773 find-jcheit 1393, und 1796 
ſchon 862 neue Ehepaare mehr geweſen, aber die Suins 
ine der Kinder ift noch nie fo hoch geſtiegen. Der Bey⸗ 
trag den der Kriegeſtaat zur Vermehrung ber Voiks⸗ 
menge jährlich thut, iſt anſehnlich, (mie die ander 
fahrte Probe von der Churmatk zeiget,) aber unter den 
angegebenen Summen wicht mit degriffen. 1715 wur⸗ 
ben in allen. damaligen Koͤniglich⸗preußiſchen Landen 
ktzauıt 19633 Chepaare/ gi seat 69872 Kinder. . 
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724 machten bie getrauten 21181 Paare, und die ge⸗ 
bornen 84946 aus. Es wird nuͤtzlich ſeyn in Anſe⸗ 
hung des hohen Alters und einiger Krankheiten der Ver⸗ 
forbenen, etwas anzumerken. Unter 17403 Geſtor⸗ 

enen in der Churmark, find 265 Perfonen 81 bis 96 
Jahre, 40 ſiud 91 bis 99 Jahre, 3 find 100 Jahre,- 
a ift 101, und eine 102 Jahre alt geworden, und 2 . 
dieſer Alteften Perſonen find Frauen geweſen. Die uns 
. zeitig und todtgebohrnen Kinder, maghen die große An⸗ 
zahl von gze aus. An ber Epilepfie und an den Zaͤh⸗ 
nen find im erften Jahr 1225, an den Pocken find 2376, 
Ufaſt des 7te Theil der Verftorbenen) und 1699 an der 
Schwind⸗ und Doͤrrſucht verſchieden. Die Pocken 

ſind in einigen Gegenden ſo unſchaͤdlich geweſen, daß 
ungeachtet der vielen Kranken an denſelben, dennoch 
keiner geftorben, wie 5. in der Stendalſchen Inſpee⸗ 
tion. In der Mittenwaldiſchen Inſpection, hielt mar 
es für ſehr erträglich, DaB von der großen Menge der 
an den Posten krank geweſenen Perfonen, nur 54 ger 

Torben waren, ungeachtet diefe faft den dritter Theil 
der Verſtorbenen ausmachten. In der Altftabe Brau⸗ 
denburgiihen und in der Wufterhaufifchen Inſpettion, 
Haben die ducch die Pocken gerödreren faſt den fünften 
Theil der Geftorbenen betragen, ungeachtet die Lands 
leute der ihnen ertheilten Anweiſung wie fie fich zu vers 
halten harten, ziemlich nachgefommen, Der Selöfts 
mord nimme Immer mehr zu, und wird von Frauens⸗ 
perfonen faft eben fo. häufig als von Mannsperfonen 


begangen. 
S.. Petersburg. wu 
Befchreibung aller LZationen des rußiſchen 
Reiche — Meiste Abrheilung. . Sammojedifche, 
-. Mandfhurifche und oͤſtlichſte Sibirifehe Natio⸗ 
nen, Bey darl Wilhelm Miuͤller. 1777 in gr. Quart 
16 ‘Bogen, uno 20 ausgemalte Figuren, Eben die 
aus den vorhergehenden Theilen befannte fleißige Be⸗ 
muͤhung und Geſchicklichkeit in der Sammlung ‚ber bes 


v 
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Ken Nichrichten, welche var ben in ber Aufſchrift 
genannten Nationen nicht nur aus gedruckten Güchern, 
fondern.auch anderweitig zu erlangen waren, findet ſich 


| auch in diefem Theil, der alfo einer guten Aufnahme 
werth it, Es ift nicht nächig, alle einzelne Hier. bes 


fhriebene Nationen zu nennen, und von einer jeden ets 
was aus diefen Nachrichten zu fagen, fondern ich will 
nur annerfen, Daß Herr Adjunct Greorgi am Ende 
dieſes dritten Theils auch von den Einwohnern ber’ 
zwiſchen Nord⸗Aſia und Amerika new. entdeckten In⸗ 
feln, und von dem nifchen Heidenthum uͤber⸗ 
haupt, handelt. as er von jenen ſaget, iſt theils 


aus dem was Herr Staatsrath von Stählin bekannt 


gemacht, gernogen, theils hat eu Herr ©. felbft von Sees 
fahrern erfahren. Die zahlreichen heidnifchen Voͤlker 
desrußifchen Reichs, find theils von ber Schamanifchen 
Religion, theils von der lamaiſchen, theils von der bras 
maniihen. Die erfte hat die meiften Anhänger, als 
die heidenfchen Sinnen, Tataren, Samojeden, Oſtia⸗ 
fen, krasnojarſchen, mandſ huriſchen und sftlichften fls 
biriihen Völker, die Eimvohner der Sinfeln, und die 


| Buraͤten. Here ©. hält andy die fchamanliche Reli⸗ 


gion für die Altefte in Afta, und meynet, daß man .in 
der eigentlichen Goͤtterlehre derfelben, die allgemeinen 
Begriffe der natürlichen Religion, und verſchledenes 
aus.der moſaiſchen oder juͤdiſchen, nicht verfenneen könne, 
Wenn man auc diefes und manches andere nicht zu⸗ 
giebt, noch zugeben kann: fo ift doch in diefem weit⸗ 


laͤuſtigen Abſchnitt ſehr viel brauchbares für die Nelis 
gionegeſchichte zu finden. Die 20 Kupferſtiche habe Ich 


noch nicht, davon die Urſach im funzigften Stück des fünfs 
tu Jahrgangs > A worden. 
openhagen. 
geren Sauptmannis . VNiebuhr Reifebefchrei: 
bung, zweyter Theil. Bon Bombay reifete er am 


n. 


echten Dec. 1764 Über die See nad) Maskat, auf der 


Küfte von Arabien, in der Landſchaft Oman. Er bes 
hereibet feine Erfahrungen, von. dem nächtlichen. Glanz 


d 


fu 


a 
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des Seewafſire, und ſeine Beobeqhtung det gunkelnt 
der Sterne. Auf einem indiſchen Schiff, welches bey 


Mastat vor Anker giena, traf er zwey arme Branzofen 
an, die nach dem Verluſt yon Pondicherg durch gamn 


Indien gelaufen, und nun Soldaten sen einem indi⸗ 


fhen Schifer. waren. Wehr viele braue Franzofen 


find während des Iekten Kriegs zerſtreuet und gendchle 
get worden, ihr Brod kuͤmmerlich Hey Muhammedanern 
und Heiden zu verdienen, Bon Maskat fager der Herr 
Hauptmann hier viel neues, und mehr ats in feiner 
Beſchreibung Arabiens. In das Innerſte der ‘Pre: 
vinz Oman, iſt er nicht gekommen, er: verſichert aber, 
daß die Reife dahin von einem Europaͤer mit Oicherheit 
geſchehen könne, ſo wie fle auch nuͤtzlich ſeyn wird, weil 


uns das fand noch unbekannt if. Er fegelte von bien 
mie einem englischen Schiffe nach dem perſiſchen Meere 
buſen. Die Engtänder in Aſia, bedienen fich ber Indler 


auf allen ihren Schiffen, die bloß non einem Hafen nach 


‚dem andern, 'oder nach dem arabifchen und perſiſchen 
Meerbuſen gehen. Sie find meifteng fo genannte Por« 
tagiefen ; und katholiſche Chriſten. Herr LT. lane 


dee in Verſien zuerft in dem Hafen von Abuſchaͤhhr, 
und von bier reifete er weiter in das Land hinein, un 


nah Schiras, und Perſepolis, welchen Weyer auf 


| ‘einer Kleinen harte abgebilder Hat, Er ruͤhmet wie 


einige andere (dach nicht glle Reiſebeſchreiber) bie Häfs 
Hchkelt der Perſer gegen Fremde, an welcher ſie bie 
Oſchmanen umd Araber weit Äbertreffen, daher fie in 


diefer Abſicht ganz richtig die Franzoſen des Drienes ges 
uennet werden. Sie effen aber mie feinem der nicht 


von ihrer Religion und Religions⸗Secte iſt. Herr 
N. fand Perſien nicht fo ſtark bewohnt ale Jemen, wos 


ſelbſt er alle Nacht in ein Hauͤs einkehren konnte, in 


Perſien aber mufte er faft beſtaͤndig unter freyom Him⸗ 
mel ſchlafen, “weil er fein Zelt nicht mitgenommen hat⸗ 


te. Bey den Dfchmanen kaun ein Chriſt nicht eins ' 
mal gemeiner Janitſchar Werden, allein bey dert penfis 


r 
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Be ee 
en Truppen iſt ein draver Cheift fo angenehm als ein 


Mubammedaner. Herr V. traf bey einer kleinen Ar⸗ 


me des Kerim Chan verſchiedene Offieiere und) Unter⸗ 


Offciere an, welche Georgier und Chriſten waren. 
Dae Perſer theilen ihre Armee noch eben fo ein, wie in 


den älteteg Zeiten, und benennen ihre Befehlshaber 


"aa der Anzahl der Soldaten welche unter ihnen ſte⸗ 


E 


gen. Ber über 1000 Mann au befehlen har, (Mim 
bakhi) ſtehet wieder unter dem Befehl eines Sulta 

und diefer unter einem Chan. Es ſcheinet, daß die ſto 

gen perſiſchen Negenten, welche ſich ſelbſt Schah, fa 
gar Padiſchah genannt, ihren hohen Bedienten die 
Ehrentitei Chan und Sultan bengelegt haben, um ſich 
ſelbſt in den Augen ihrer Unterthanen deſto mehr zu er⸗ 
heben. Ungeachtet Kerim Than die Ruhe in Perfien 


‚Wieder hergeſtellt haben will, und feinen Nebenbuhler 


mehr hat, fo will doch der Herr eines jeden Dorfs uns 


ethaͤngig ſeyn. Der ftärkere Nachbar unterdrückt den 
ſchwaͤhern. 


| Der Statthalter (Wekii) oder Regent 
von Perſien, bekuͤmmert ſich um dieſe Meinen Kriege oft 
nicht eher, ais bis einer ſich großen Reichthum geſamm⸗ 
let hat oder ſeinen Tribut nicht mehr bezahlen will, 
Alsdenn ſchickt er Truppen ab, welche die Städte, und 
Dörfer zur weichen fie fommen, und die vorher durch 


Kleine inuere Kriege noch nicht zerftöret find, gänzlich 


zu Grunde richten. Daher ift diefes ehemals fo volfe 
reich geweſene Reich jetzt von Einwohnern fehr entblbe 


ſet. Man fagte Herrn LZ. da vornemlich die Weis 


ber der Turkmannen, welche auch in Perfien gleiche 
Lebensart mit den herumſtehenden Arabern führen, die 


: Meinen: Teppiche verfertigten, welche häufig aus Per⸗ 
{eu auggeführet werden. Sie find zwar mit den fee 
ben perfifchen Teypichen, welche in den Städten,’ Fi 

s 


macht werben, nicht zu weraleichen, man muß ſich a 


bdoch wundern, daß dieſe armen Leute die Wolle fo ſchoͤn 


färben, und die Teppiche ſo gut machen koͤnnen, uns 


‚ Yuchret Ge fo wenig Dequemlichteit dazu haben. Ein 


— 
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Schäfer ber bey einem Turkman diente, hekam anftatt 


‚des Lohns jährlich ı2 Lammer: alfo iſt der alte Ges 


brauch der in Afien berumftreifenden Völker, ihren 
Hirten einen gemiffen Theil ihrer Heerde zu geben, noch 
im Schwange, zu 

Die herummandernden Kurden, haben fich niche 
nur weit in Perſten, ſondern auch in Meſopotamien 


. und Bprien ausgebreitet, und Überall ihre Sprache ers 
alten, welche doch verichiedene Deundarten bat, und 


Schon fehr mit dem perfiihen, tuͤrkiſchen und arabifchem 
vermiſcht iſt. Kerim han, welcher feine Größe vor⸗ 


nemlich der Tapferfeit und Treue der Einwohner der 


Provinz Schiras zu danfen hat, bat in der Statt die« 
fes Namen einen Pallaſt erbauen, und einen fchönen 
Garten bey demſelben anlegen laſſen, auch viele vors 


‚nehme aus verfchiedenen Provinzen bier zn wohnen ges 


ndthigt. Dieſe haben nicht nur die Stadt verfehöänert, 
fondern auch viel Geld verzehrt, und dadurch Handel 
und Gewerbe wieder empor gebracht. Herr IT. bat 
weder in der Turkey, noch in Egypten, noch in Ara⸗ 
bien, ein mit fo vielem Geſchmack aufgeführees Gebäude 
angetroffen, als das Sartenhans in: dem vorhin ges 
nannten Garten. Die tuͤrkiſche Sprache it unter den 
Bornehmen in Perſien ſehr gemein, fo wie Die perfifche 
Hinmieder in Indien. Die Felbmuſik der Perſer HE 
zwar in der Nähe eben ſo unangenehm, ale die türkis 
fche: in ihren Zimmern aber brauchen fie Auch Saiten⸗ 
und andere fanfte Inſtrumente, und die Muſik ift Hier 
nicht jo werachter, als bey den Oſchmanen uab 
Arabern, ’ 


Der Herr Hauptmann konnte ſeinem Verlangen die 
praͤchtigen Ueberbleibſel von Iſtakr, oder Perſepo⸗ 


Us zu ſehen, nicht widerſtehen, obgleich die Unterſu⸗ 


chung derſelben nicht zu dem Zweck feines Reiſe gehor⸗ 


te. Sie find wahrſcheinlicher Weiſe entweder von eis 


nem Tempel, oder, von einem Kouigi. Pallafk,-wnb- 
haben ihre Erhaltung nicht ſowohl der Dienge und Oxde 


. 
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Be ihrer Steine, ale ihrer hohen Lage, zu danken, 
Die Perſer nennen diefelden Tacht Jamſchid, das 


ef, die Reſidenz des Jamſchid, eines ihrer Alteften Koͤ⸗ 
nige, weicher den Grund zu diefem Gebäude gelegt has 


7 


ben ſoiſ. Gemeiniglich heißen fie Tfchil miner, das 


Ik, vierzig Säulen, welche Anzahl. von. Säulen bie 
Muhammedaner bey ihrer Anfunft in Perſien vielleicht 
noch aufrecht gefunden haben? jest aber fiehen nur 
noch 19 innerhalb der Ringmauer. Herr L. alaubet, 


daß das Gebaͤude von welchen bie Ueberbleibſel find, 


anfänglich ein Tempel, und daß das bamalige gelftliche 
Oder: Haupt der Derfer, zugleich ein weltlicher Fuͤrſt 
geweien, bey veränderter Religion aber aus dem Tem⸗ 
pel die Sefidenz eines bloß weltlichen Königs geworden 
fy: er hält es auch für den Pallaſt den Alexander 
muthwillig eingeäfchert hat, Cr bat einen Grundriß 
‚davon gemacht, auch Zu den Proſpecten welche Chat 


bin und fe Brunn davon aufgenommen, noch einem ' 


von einer neuen Seite hinzugerhan. Beyde Stuͤcke find 
genauer als die Kaͤmpferiſchen. Erbefchreiber auch alles 
viel genauer als dieſe Reiſende. Diedoppelte Treppe wels 
the zu dieſen Ruinen führer, Hält er für die ſchoͤnſte und dau⸗ 
erhaftefte, welche jemats gebauet worden. Die fchon ber 
kannten menschlichen Piguren, welche man bier finder, hat: 
er nicht nur von neuem und beffer als feine Vorgätiger abs 
gebildet, fondern auch diejenigen, welche von det Mus 


hammedanern befchädiger worden, nach Masgebung . 


der übrig gebliebenen Stuͤcke wieder hergeſtellt, und fie 
wa erklären verſucht. Dazumal als er zu Perſepolis 
war) hatte er die Reifebefchreibungen des Chardin uud 
le Bruyn nicht bey ſich, er bat alſo die darinn befinds 
chen Zeichnungen nicht mit den. Originalen, ſondern 
lange hernach erſt mit feinen eigenen Zeichtiungen vers 
- gleichen innen, Mit le Bruyn ift er nicht zufrieden, 
daß er die Zeichnung des Chardin und Kämpfer fo ſehr 
tadelt, da feine eigene fehlerhaft ik. Herr LI. redet 
von der ſeinigen viel beſcheidener, ob fie gleich alem 


— 
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Anfehn nach viel eichtiger IR, man auch bey ihm Die 
. meiften zu Perſepolis befindlichen Kleidertrachten fine 


det. Die berähinten aͤder nach ihren Buchſtaben und 
Inhalt unbekannten Inſchriften, bat er zwar nicht 


doliſtandig aber Die erwaͤhlten deutlich abgeſchrieben. 


Uederall hat er drey verſchtedene Alphabete angetrofs 


fen. Fer that die verſchtedenen Buchſtaben eines Als 


phabets, weiches am meiſten vorkoͤmmt, auf ſeiner 23ſten 
Kupfertafel geſammlet, und nut 42 gefunden. 
find alſo dieſe Zeichen keine Hieroglyphen, wie man bdis⸗ 


her geglaubt Hat. Die genaue und vollſtaͤndige Wer 


J 


ſchreibung, / welche der Herr Haͤuptmann von dleſen bez 
wundernswuͤrdigen Ueberblelbſeln giebt; iſt um Bert 
nuͤtzlicher, da ſie ein deutlicher Beweis ſind, daß die 
Perſer die Bau⸗ und Bildhauerkunſt lange vor den Grie⸗ 
chen auf einen hohen Grad der. Vollkvmmenheit ges, 
bracht Haben, Er hat auch die Figuren und Schriften 
welche tetwa eine deutſche Mieile von Perfepolis zu Rak⸗ 
fihi Ruſtam, an den fü genannten Gräbern ber Ko⸗ 
ige find, abgebllidet und befchrieben geliefert, und 
macht die Anmerkung, daß man Wohl nirgends fü viele 
verſchiedene Schriftzäge beyfatitimen finde, als an dies 
fen Orten, Es find bier and) kufiſche, arabliche, pers . 
ſiſche, griechiſche und hebraͤiſche. Einige allgerheine 
Anmerkungen welche Herr X. S. 158 darüber macht, 


verdienen die Aufmerkſamkeit der Scheifizuns Sprach . 


forſcher. Ueberhaupt giebt die Reiſebeſchreibung daB 


Seren ET. keiner“ der Beften an Neuigkeit und Erheb⸗ 


lichkeit des Inhalte etwas nad, Künftig ein mehres 
“ses von dieſem zweyten Theil, tind befieiben Kupfer: 


rigen, 


| Anton Seite Vaſcnoe — 
Wöchentliche Nachrichten 
bon neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
tiſchen Büchern und Sachen. _ 





Des ſechsten gahrgangs 
Funftes Stud. 


Am 2ten Februar 1778. 


' 





Berlin, bey Saude und Speer, 
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n dem verfoichenen 1777ſten Jahr, find durch ben 
Derefand 9047 Schiffe gegangen, wenn man die 
in die Oftfee und aus derſelben zuruͤck jegelmden Schiffe 
zuſammen zaͤhlet. Gegen die Mitte des fekigen SYahe 
hunderte, Heftund die Anzahl der durchgehenden Schiffe, 
ein Jahr in das andere gerechnet, in 4 bis 5000, und 
als fie 1752 über 6000 ausmachten, war. diefe Aus 
zahl ganz unerhört, wie mir 1753. nach Kopenhagen 
aus Helfingdr gemelder wurde. Es iſt alſo die Schife 
Fahrt nach umd aus der. Oſtſee im leßtvergangenem Jahr 
noch einmal fo groß geweſen, als fie um die Mitte 
des jegigen Jahrhunders war. Zu diefer Wergröges 
ms tragen die. franzöfiichen, Tpaniichen und porrugien 
ſſchen Schiffe, von welchen mat ehebem nichts wonfte, 
' tod) wenig bey, denn deefelben find im vorigen Jahr nur 
43 geweſen, jund die rußiichen haben fie auch noch nicht 
bervorgebracht, ob gleich die Zahl derſelben nach und 
"a6 zunmut, Allein Die motſchen Schifft Mo may _ 


\ 
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Ben Rfall der nord Rmerikaniſchen Provimen von 
Groß⸗Britannien, in dem Oereſunde zahlreicher gewor⸗ 
den, dennzfig haben im vorigen Jahr 2554 betragen. 
Beil der Zoll im Derefunde dem Könige von Dänemarf . 
"md Dlorwegen 1770 als 7736 Schiffe durch den Oere⸗ 
fand ‚singen, 450890: Thaler einbrachte, fo hat er 
vermuthlich im vorigen Jahr Über 70000 Thaler mebe - 
eingetragen. | ' 


Zwey nicht vorhandene Länder, ungeachtet ihre 

Tamen fo gedruckt find, ale wenn fie vor; 

' . handen wäre, 

Der berühmte Johann Chriftopber Wolf zu 
Hamburg, widmete feine anfehnliche und ſchoͤne kritt⸗ 
fe Ausgabe der Epiffolarum- Libinii Sophiflae, wei⸗ 
che 1738 zu Amſterdam in Folio unter des auch bes 

 rähmten Jac. Phil. Dorville Aufficht gedruckt wur⸗ 
den, fo.daß Behrend, welcher in deſſelben Haufe 
war, die gedruckten Bogen durchfahe nd verbeilerte, 
dem Könige zu Dänemark und Norwegen Chriſtian 
dem ſechſten. Der Titul, welcher dem Könige gegeben . 
wird, befchließet alfo: COMITI OLDENBURGH 
ET DELMENHORSTI RELKV. Das Wort RELKV, 
muß bier einen jeden befremden, weil kein Land bt⸗ 
kannt ja vorhanden ift, welches der König unter dieſem 
Namen befeffen Hätte. Ich weiß, daß Dorville und 
Behrend ſich lange über dieſes Wort berathſchlaget, 
and nicht gewuſt haben, was fie daraus machen ſollten? 
fie glaußten es aber in der Wolfiſchen Handſchrift deut⸗ 
lich zu lefen, und ließen es alſo drucken. Es fiel ihnen 
nicht ein, daß Wolf gefchrieben hatte RELIQVA. 


In dem erften Bande bes Verzeichniffes der Codi⸗ 
cum manufcgiptofum bibliethecae regii Taurinerte‘ 
fis Achenaei, welcher 1749 zu Turin gedruckt worden, 
ſtehet ein merkwuͤrdiget Bericht des Erzbiſchofs Arſe⸗ 
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“nis, ‚welcher den conftantinspalitanifhen Patriarchen 
Jeremias den zweyten nach Mofcau begleitete, als dies 
fer daſelbſt den eriten rußiſchen Patriarchen einweihere, 
Ich laffe dieſen Bericht aus der nen griechiſchen Spra⸗ 
che in die deutſche überfegen, um bie Geſchichte desjruf 
ſiſchen Patriarchats dadurch aufzuklären, und will ihn 
in den zwoͤlſften Thefl meines Magazins bringen. Ars 
fentus hat neue griechifche Wörter und Namen gemacht, 
um rußiſche auszudruckey, der lateinifche Ueberſetzer 
aber bar ihn nicht allezeit verſtanden. In feiner las. 
teiniſchen Ueberſetzung wird S. 464 der rußiſche Zur 

Fedor Bielkiiae rex genanut, man würde aber unter den 

. Ländern aug welchen das rußiiche Meich beftehet, das 

Reich Bielkia vergebens ſuchen, wenn man fich durch 
dieſe Heberfekung wollte dazu veranlaffen laſſen. Arſenius 
nennet den Zar in feiner Sprache « Burirus Arrıas 
und druͤckt dadurch bie rußiſchen Worte Weliki Zar, 
das ift, Groß Zar aus. 1 


- 


— 


v rn: 
— 


Bor zwey Jahren unternahmen die Oſchmanen eine 
Streiferey nach Croatien, plünderten einige Dörfer, und 
trieben dag Vieh fort. “Die öftreichifchen Kroaten wollten 
damals fogleich. bag Vergeltungsrecht ausäben, wurden 
aber yon ihren Officieren, dem Befehl des Hofs gemäß, 
davon abgehalten, und die Sache ward nach Wien berichs 

tet. Der Roͤmiſch⸗Kaiſerliche Minifter zu Eonftantinos 
pel, forderte Erfeßung des Schadens und Seuugthuung, 
welche aber nicht erfolgte. Die oͤſtreichiſchen Eroaten 
verloren endlich die Geduld, rotteten fich im December 
des legtverwichenen Jahrs zufammen, fielen in das 
tuͤrk fche Croat en ein, fengeten und brenneten, erſchoſ⸗ 
fen alle welche fie, antrafen Far triebendas Vieh weg. 
J 2 
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Die Oſchmanen wurden durch dieſe Streiferey er⸗ 
ſchreckt, weil fie dieſelbige für den Anfang eines Kriege - 
hielten: allein die Nädelsführer find gefangen gefehe 

worben, und erwarten nun ihre Strafe. SotcheBeys _ 
fpiele der Feindſeligkeit und Mache welche zuweiten noch 


heutiges Tages von europätichen Völkern ohne Vorwiſ⸗ 


fen und Bewilligung ihrer Fürften gegeben werden, ver« 
bienem angemerkt zu werden, weit fie Ueberbleibſel der 
Wildheit find, in welchen ihre Vorfahren gelebet ha⸗ 
ben. Die nun aufgehobenen Sapsrogifchen Kofafen, 
verführen eben fo gegen die Tataren und Polen, ale 
die Öftreichifchen Croaten gegen die Oſchmaniſchen, und 

wurden deswegen in Polen Haidamaken, das ift, Raͤu⸗ 
ber, genannt, Die ftrengften Verbote des Rußiſch⸗ 
Kaiſerlichen Hofes, konnten fie von fotchen Otreifereyen 


nicht abhalten, und wenn fie wegen derfetden zur Vers 


antwortung gezogen wurden, fagtett fie: was geber ung 


das an, daß die Potentaten unter einander Friede mar 


hen? Wir wohnen auf der Graͤnze, und muͤſſen feis . 
den, daß die Tataren uns beraußen, man muß ung ale 
fo nicht uͤbel nehmen, wenn-wir es mit ibnenieben fe 
machen. Die Polen bahen unfern Vorfahren fohetel . 

Unrecht angethan, und fie würden mit uus, wenne -: 


Ihnen gelungen wäre, fa graufam umgegangen ſeyn, 


daß alke Rache weiche wir an ihnen ausüben können, zu 
geting if. Herr Staatsrath Muͤller hatte diefe Ent⸗ 


ſchuldigung der Saporogtiſchen Koſacken, in den vierten 


Band feiner Sammlung rußiſcher Geſchichte gehracht, 
und fie ſtund dafelbft S. 467 und 68 in ſeinem In 
warf einer Geſchichte der Kuiafen: _ allein das Blat 


ward umgedruckt, und die Saporogiſchen Koſaken 


warden entſchuldiget. Sekt, da fie aufgehoßen, und 
in dem Manifeſt durch welches folches geicheßen, ihre 

Verbrechen genannt worden find, würde diefe Anekdote 

nicht mehr für anftögig gehaften werden. | 
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Eon vor einigen Jahren ward zu Wien beſchloſ⸗ 
fen, zur Befoͤrderung des Handels eine geradere und 
bequemere Landſtraße von Zeng bis Kariſtadt anzules 
gen, role in Dielen. wöchentlichen Nachrichten gemeldet 
worden, das Borhaben ward aber nicht werfftellig ges 
mat. Allein im dem verwichenen 1777ſten Jahr 
Bat man die ſchwere, koſtbare und nutz liche Arbeit wirk⸗ 
lich angefangen, und es find ſchon einige felfigte Berge 
gefprenat, und dadurch wegſam gemacht worden, und 
man hofft das große Werk 1780 zum Stande zu brins . 
gen. Der dazu geſchickte Stadtbaumeifter Here Strups 
pi zu Trieſt, welcher den Titul eines Dojors ffuͤhret, 
hat die Aufficht über dieſelbige. 


Rd 


Paris 

Bey den Buchhändler Bruinet find zu finden: Re· 
cherches hiftoriques & geographiques für le nou- 
veau monde, par Jean Benöit Scherer, 1777 in gr. 
8. ein Alphaber. . [Ob die Alten Amerika gekannt 
haben? und wie dieſer Theil der Erde feine Eins 
wohner bekommen? find ein paar Fragen, welche 

noch nicht hinlänglich beantwortet worden. Herr 
Scherer hofft, daß man wegen beffen was er 'in 
dlefem Buch zue größern Aufklärung dieſer Unterfig 
dungen nicht ohne große Mühe gefhrieben habe, 
die etwa begangnen Fehler. Überfehen, auch mit ſei⸗ 
ner franzoͤſiſchen Schreibart zufrieden ſeyn werde, 
welche, laut der Zufchrift an den Koͤnigl. Nach und 
Secretaͤr, auch Syndicus der ‚Stadt Straßburg 
Herrn Berard, von 'deffelben Neffen verbeffert 


worden., Erſt fammter er Stellen alter Schriftfkels 


ler (et fagt der. aͤlteſten Erdheſchreiber,) welche die 
Murhmafung veranlaßt baden, daß die Alten einle 
ge Kew.ınip von Anita gehadt Härten, Er glau⸗ 
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bet daß die Phänteier nach Amerika gefommen wäs 
ren, daß aber die geographifchen Entdeckungen ben - 
fü wie die Nachrichten von dem Urfprung, der Vol⸗ 
fer, fich wieder verlieren koͤnnten, fo daß fie erſt vie⸗ 
le Jahrhunderte hernach wieder gefunden wurden. 
Um aber den Urſprung der Amerikaner auf eine zu⸗ 
verläßigere Weiſe zu entdecken, ſetzt er folgende drez 
Faͤlle: entweder fie find von je ber und urldrängs‘ . 
lich in dieſem dande geweſen, oder aus andern Thels 
len der Erde dahln gekommen, oder fie. haben ſeibſt 
Eoloniſten in die andern Theile der Erde ges ” 
ſchickt. Das erſte und lebte verwirft er, und 
nimmt das zmeyte an. Diefes koͤnnte durch 
Vergleichung der Sprachen der Einwohner in Amer: 
rika welche die Suropäer in neuern Seiren bdafelbft ans , 
getroffen haben’, mit den Sprachen ber Bälter den" 
noaͤchſten Afiens, dargethan merden, Wdenn- man nur 
von jenen richtige Proben hätte, Um diefe, ober \ 
wie er faget, um einige hundert Woͤrter der alten 
amerikanischen Sprachen, bittet Herr Sch, biejenis 
gen welche dergleichen mittheiten koͤnnen. Er ſelbſt 
-ftelfee einge Vergleichung zwiſchen den Sitten und 
Gewohnheiten der Deruaner und Sineſen, der As 
merikaner Überhaupt und der -Sftlichen Afrikaner, an, 
wirft auch einen Blick auf den Handef weicher in 
der .älteften Zeit geführt worden, und dadurch ſucht 
er den angenommenen Satz zu. beweiſen. . Endlich 
nimmt er.noch die Entdeckungen zu Hülfe, welche 
die Ruffen von Kamefchatfa aus nach der Selte 
. von Amerika gemacht haben, um glaubwürdig zumas. - | 
chen, daß Amerita durch die aſiatiſchen Voͤlker, wele \ 
che zunähft am Ocean gegen Amerita über woh⸗ u 
nen, bevoͤlkert worden fey. Zu gleicher Zeit ſucht | 
ec durch Stellerſche Nachrichten zu zeigen, woher 
die Bäume kommen, welche das Nord / und Eis⸗ 
meer an Island und ee andere Kuͤſten wirft?” 


— 
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daß even diefed Meer abnehme, und daß es dem 


äußerften Ländern in Norden nicht an Metallen feh⸗ 


le. Zuiehe widerlegt er des Heren Pauw Mey⸗ 
‚hung vom Utfprung der Sineſen. Das uch bat 
hoch einige Anhänge, nemlich eine franzäfıfche Les 
herſehung der Stelle aus Plato Dialogen, welche 
die Inſel Atlantis betreffen, Sprachproben aus der 
fdgenaniıten neuen Welt, verglichen mit andern 
Aus det fogenanhten alten Welt, und Anmerkungen 
Über Bie wahre Länge der Halbinſel Kamtſchatka, 
nebſt Wilhelm Walton Charte'von feiner Reiſe von 
Jakutzk nad Ochotzkt. So viel von dem Innhalt 
des IHuchs Überhaupt, ‘eine Beurtheilung deſſelben 
wird naͤchſtens erfolgen. Es koſtet zu Straßburg 
bey den Buchhändler Baner und Comp. 1Thl. 4 Gr. 
n SStettin. 
Das zwepte Stuͤck der Miſcellanien des Herrn 


D, Chriftien Ludewig Lieberkuͤhn, euthaͤlt Aus⸗ 


zuͤge aus ungedruckten Briefen welche von Gelehrten 
wid: Staatsmaͤnnern geſchrieben worden, und bier 
tingeruckt zu werden verbienet haben, Verzeichniſſe der 
fa preuß. Pommern liegenden Negimenter zu Fuß und 


Ju Pferde, welche zufammen 16795 Mann betragen, 


Kein Regiment Landmillg, eine Comp. Artikferiften, . 


und eine Compagnie Cadets Angerechnet,) und Am 
zeigen heuer Bücher und Schriften, welche den groͤ⸗ 
fien Theil biefes Städe anfuͤllen. u 


Veue Landcharten. ' 
Tabula Banatus Temefienfis a Geometris $, 
M. fl. er R. confecta, quam in mindrem for- 
mäm redaxit, gradusque longitudinis et laritudi- 
nis adjecit Francifeus Grifelini. Ao, 1770. Aus 
guftinus Cipps feulpfit Vindobonae Die Kat 
fertichen Ingenieurs haben den Bahat 1794 und 


75 auf'die gewöhnfitge Art aufgenoumen, ihre Ri . 
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fe zuſammengebracht, und eine große Karte daraus 


gemacht, welche noch nicht geſtochen iſt. Die Ver⸗ 
kleinerung derſelben, die Herr Grifelini Hier liefert, 


iſt richtig und gut: aber feine Graduirung iſt uns 


richtig.“ Er bat jeden Grad in 12 Theile abger 
fondert. Auf diefer Karte ericheint zum erften mal 


de neue Hauptfeftung LTeus Arad, die Im Ban 6 


- biegt, und durch die Marpfch von. Nts Arad ges 
trennt wird, Man erblickt auch darauf die neuen 
durch die ‚ungeheuren Moräfte gemachten Dämme 
und Prüden ; imgleihen die großen Waldungen 
‘ auf der, Suͤd Oſt-Seite, und die längft der Dos 


nau angelegten Dörfer, welche, um den Türken die : - 
. Zandung zu verwehren, 1771 und 72 mit Invalio 
den beieker wurden, aber je&t zum Theil ausgeftors . 


ben find und feer ſtehen. Dieſe Eharıe wird jege 
ohne das Buch zw welchem fie gehört, bey dem 
‚Buchhändler Kraufe zu Wien, für einen halben 
" -Bulden verkanft. rn | 
- Herr Zannoni If nah Mailand berufen. wors 
den, um von der ganzen Öftreichifhen Lombardey 


‘richtige Karten zu zeichnen, Sein erftes Gefchäft 


wird feyn, in Mailand einen Grad des Mittagszies 
fels zu meflen. Der Fürft von Kaunitz will dieſe 
Karten ftechen laſſen. oo 

Herr Friderich Wilhelm Ohſen, Kanzellift: der 
Königl, geheimen Rathsſtube zu Hannover, bat im 


Jahr 1777 eine verbeflerse Ausgabe feiner 1774 


geftochenen Poft:Charte. der Chur: Braunfchweir 
gifchen und angränzenden Lande, gellefert. Es 
verdienet gerühmet zu werben, daß Herr Ohſen 
dieſe gute Eharte fo bald verbefiert, und dadurch 
noch branchbarer ‚gemacht bat. ch fehe,. daß er 


auch auf die Anmerkungen Nücdficht genommen bat, 


welche ich im dritten Jahrgange diefes Wocenblars 


. - ©, 79 und 8O bey der erften Ausgabe machen. 
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mton Friedrich Buͤſchinges 
Wöchentliche Nachrichten 
Ä von neuen’ Landcharten, | 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
(hen Buͤchern und Sachen. 
Des fehsten Jahrgangs 


Sechstes Stud, 
den giem Februar 1778 


en} 





Berlin, bey Saude und Spener. 





Verbefferung einer Anzahl Stellen in des Seren 

P. voyage en differens pays de ’Europe. T.I. 

IN habe in das 45ſte Stuͤck des fünften Jahrgangs 

—J dieſer woͤchentlichen Nachrichten, nur eine allgemei⸗ 

> ne Anzeige dieſer angenehmen und ſchaͤtzbaren Reiſebe⸗ 

ſchreibung gebracht: Ihren Inhalt genau anzuzeigen, 
und das gute und vorzuͤgliche derſelben eben forwohl ale . 

ihr ſehlerhaftes zu bemerken, würde eine größere Weit 
laͤuftigkeit verurfachen, als diejes kleine Wochenblatt, 
verſtattet. Ich ſchraͤnke mich alfo aufdie Verbefferung ' 

Wgewiſſer Stellen des erften Bandes ein, welche bie bie 

ſigen Lande, infonderbeit Berlin, und auch mid) be 

treffen. &.20 und 21 bringe Herr P. ein paar And 
boten von Rußland an, die er von mir gehört haben ' 
will. Es iſt gewiß, daß ich ihm etwas ähnliches er⸗ 

aͤhlt habe, es war aber nicht das, was er anfılhret, 

Die Aneedoten follteh fo lauten, Unter der Regierung der 

Kaiferinn Elifabech, gab es fo viel fchlechte Iinformatoren 
und Hofmeiſter, inderheit von ber franzöfiichen Nation, in 

. Rußland, daß die Kaiferinn am 29 April 1757 befahl, 

fie jollten ſich insgeſammt ennveder zu Moſcau, oder 

m G. Petersburg von den Profeſſoren bey den dafigen 

Univerfitäten prüfen Ile Da fand fich zu Moſeau 
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ein Franzoſe ei, der cben ſo wie die meiſten Holwel 
ſter von ſeiner Nation, ein Handwerksmann war. 
Ein Profeſſor fragte ihn, was nomen ſubſtantivum 
und nomen adiectivum ſey? Der Franzoſe bezeigte 
sine große Verwunderung g über dieje Frage, und verfis 
daß vor etwa 20 Sjahren,da er von Paris weg⸗ 
egangen fey, noch fein Menſch dafelbft yon nomen 
ubftanrivum und nomen adietivum etwas gewuſt 
—* daher es unbillig ſey, von ihm zu verlangen, daß 
er ſolche neue Erfindungen wiſſen ſolle. In einer ab⸗ 
gelegenen Provinz des europaͤiſchen rußiſchen Neichs, 


und zwar, wo ich nicht irre, der moſcowiſchen Statt⸗ 


haalterſchaft, gab ſich jemand bey einem rußiichen Edel⸗ 
mann für einen gelehrren Sranzofen aus, und ward bes 
ſtellt, die Töchter deſſelben in der franzöfifchen Sprache 
zu unterrichten. Er brachte fie in einigen Jahren fo 





weit, daß fie die fremde Sprache reden konnten, und . 


nahm hierauf feinen Abfchied, Der Edelmann befam 
endlich Gelegenheit, daß jemand der die franzoͤſiſche 
"Sprache vedere, die Fertigkeit welche feine Töchter iin 
derſelben erlangt hätten, prüfen konnte: da offenbarte 
fi) aber zum Erftaunen des Vaters, daß: fie finnifch, 
und nicht franzöflich gelernet hatten. Die erfte Anee⸗ 
dote habe ich von einem der Profefioren weicher die Pruͤ⸗ 
fung angeftellt hat, gehört, die zweyte ift fehr betannt 
zu Mofcau und ©. Petersburg. 
In dem vierten Brief S. 60 erzählt Here p. daß 
der Ackerbau in den preuß. Landen nicht wohl gelinge, 


daß es wenig Geld gebe, daß das Geld nicht umlaufe, 


und daß zu Berlin alles fehr theuer fey, infonderheit 
das Holz. Er fage nicht, in welcher Provinz der Acker⸗ 
Ban keinen giäcklichen Fortgang habe, er mag aber ge 
dacht haben, an welche er wolle, fo tft fein Bericht uns 
gegruͤndet. Redet er infonderheit von der Mark, fo 
iſt der Ackerbau in derfelben unter der vorigen und jebts 

gen Regierung, Infonderheit unter der gegenmärtigen, 
| unleugbar faſt ſo hoch getrieben worden, als der Bo⸗ 
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den es verſtattet: und wenn ſich ‚gleich dag Getreide 
Am Ganzen nur vierfach vermehrt, fo reicht es doh - 
für die zahlreichen Bewohner der Provinz zu. An 
Beide ift hier fo wentg Mangel, daß bisher bloß in der 
Bank beſtaͤndig einige Millionen für Privasperfonen ' 
‚gelegen haben. In den Städten, in welchen ih) Haus 
sehalten, Habe ichs theurer, wenigftens eben fo theuer 
als im Berlin gefunden, und das Holz ift bier nicht fo 
theuer als in den großen Städten in welchen id) gewe⸗ 
ſen bin, doch leugne ich desivegen nicht, daß es hier 
Wwobiſeiler feyn kͤnnte. Die genauen Tabellen von. 
dem Zuftande der Provinzen und Derter der praußls 
ſchen Staaten, von welchen S. 73 die Rede It, werden _ 
niht durch die Gouverneurs eingeſchicket. S. 74 
ſtehet ein unrichtiger ogegeiff von der Negierungsatt, 
und ©.75 eben dergleichen von der hiefigen Art der 
Ehefcheidung. - Eben diefes gilt von demjenigen, was 
76 u. f. von den Gebäuden gefagt wird, die zu 
| Beriin auf Koͤnigl. Koſten gebauet werden, denn die 
Waren und Fenfier, die Sachen von Eiſen und Bley, 
werden eben fo wohl auf Koͤnigl. Koften gemacht, ale 
‚ de Mauern der Gebäude, es machen auch die Juden 
ne eingeſchraͤnkte Zahl aus, und fie können nicht fo." 
‚Be Haͤuſer an fich bringen, als fie wollen. Es iſt ſehr 
wenig gefagt, werm Berlin die ſchoͤnſte Stadt in ganz 
Deutſchland genannt wird. Mir geftund un Sommer 
. 177 dne engländifcher Edelmann, daß er auf feiner 
‚ Mon geendigten großen Reife durch Europa ‚ keine fo 
Mhöne Stadt als Berlin jebt iſt, angetroffen base 
.. Die Unteinigkeit der biefigen Gaſſen wird fehr uͤber⸗ 
tieben, und ich weiß nicht, welchen hieſigen Piatz men 
Ybe mit dem Mareuss Plab zu Venedig in Dergleis, 
Hung Rellen wollen und können? Es ift ganz unwaht, 
was 8.79 und Bo von der Zahl der Rathstitel, und 
von dem Verkauf der Tirel Hofarzt und Hofprediger \ _ 
gemeldet wird. Herr P. irret ſich auch gewaltig im Ans 
khang der Bevölkerung der Stadt Berlin, weiche mit 
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der Veabang Om > Bunbiitteieh Denen ausm, 


chen fol, Er Hat für das Fahr 1774 in welhem Er . | 
bier war, nur 34474 au menig gerechnet, Die Seide, 


‚ reiche in den Königl. Ländern gebauet wird, iſt G. 82 


— ohne Urfache verachtet worden, 


Srahkfurt und Leipzig, 
biſtoriſch kritiſcher Verſuch uͤber dich Atlanti⸗ 


Per, in welchem die Aenlichkeit zwiſchen der. Bes. 


ſchichte dieſes Volks und der Geſchichte der Iſrae⸗ 
liten gezeigt wird. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
geren Friderich Carl yon Baer, Kon. Schwed. 

Geſandſchaftapredigers zu Paris, Profeſſors auf 


der Univerfledt 3 Zu Strasburg, c, Mitlandchare 
ten, 1777 in gt. Detas 73 Bogen, Die atlantifche'. 


AInſel, ift bey den alten Schrifeftellern ſehr berühmte, 


und wird infonderheit von Plato prächtig geichildert, ' 


Die Beſchreibung welche dieſer Gelehrte von derſelben 


macht, iſt keine Erdichtung, er ſelhſt verfichert, daß fels 
ne Erzaͤhlung bloße Wahrheit ſey. Er redet auch von 
einem Lande, das den Griechen feiner Zeit wohl des , 


kannt war, ober gleich faat, daß ein Theil deſſelben 


durch Ueberſchwemmung untergegangen ſey. Seine 


Erzählung iſt eine halh fchriftlich Halb mündlich fortges 
pflanzte Familien⸗Nachricht, die wohl nicht unverfaͤlſcht 


gebliehen. Die Namen welche Plato anführet, find ' 


nicht bie wahren Namen der Voͤlker und Gegenden, 


von. welchen er redet, fondern eine griechlſche Ueberfes 
- Kung des buchſt ablchen Verſtandes derjenigen Ueberſe⸗ 


tzung, welche die Egypter von dieſen Namen gemacht 


hatten. Ein Volk, deſſen Geſchichte Aberhaupe mit 


derjenigen uͤbereinſtimmt, welche Plato von den At⸗ 


launikern ertheilt, und deſſen Namen ber Oberhaͤup⸗ 


ter, Provinzen, Graͤnzen, Hauptſtaͤdte, ja der bes 
nachtarten Völker ſelbſt, in der Sprache des Landes 
das naͤmliche, als die von Plato angeführte griechifche 
Namen, bedeuten, ein ſolches Volk muß mehr als 


wahrſcheinlich das alte atlantiſche Volk ſeyn. Ser⸗ 


4 d 


+ 
‘ 


sl 


Ä 49 


zanws bat ſchon In dem kurzen Inhalt, welchen' er des 
Plato Geſpraͤch Critias vorgefekt, erinnert, daß mar 
dieſe Erzählung aus den Buͤchern Moſis erklaͤren müfs 
fe. Dfivier von Marſeille in Salengre memoires da 
litterature & d’hiftoire, Parts 1726, und Johann 
Eurenius, Probſt in Angermanland, in einer zu Streng⸗ 


näs 1754 in Ihwediiher Sprache gedruckten Schrifty - 
welche den Titel Arlantica arienralis führer, haben. 


ſchon vor Herrn von Baer, eben fa wie hier von ihm 
- auf eine neue Weiſe geſchehen ift, behauptet, daß die 
Iſtraeliter die wahren Atlantifer wären, gder daß ‘Pas 


(äftina die atlantiſche Inſel fey, Seine Schrift beſte⸗ 


"der. ass fünf Abſchnitten, in deren erften er von dem 
Urjprung und den Oberhäuptern der Atlantiker redet, 
in dem zweyten von ben Feldzuͤgen derſelben, in dein 


dritten von ihrem Sande, in dem vierten von der Regie⸗ 
rungsform, den Sitten und der Religion .derfelben, - 


in dem fünften von ibrem Schickfal, Weil feine Er⸗ 


Elärungen wo nicht gröftens doch großen Theile fich auf 


die Etymologie gründen, fo hat er zum Behuf derfele 
- ben Stocks hebräifches, Golli arabifches, und Stephas 
‚ai griechiiches Woͤrterbuch, gebrauchte "Der AÄtias 


von welchem die Arlantiker herkommen, ift Iſrael oder . 
Jacob, und deffelben Bruder Saturnus ift Efau, ihr... 
gemeinfchaftlicher Vater Uranus aber iſt Abraham ges - 


boren zu Ur in Chaldaͤa. Die g übrigen Oberhäupter 


des arlantiichen Wolke, welche Plato nennet, findg She . 


ne Iſraels, deren hebraͤiſche Namen Plato griechiſch 


hat, Daß. Plate den Atlas unter die Zahl der atlan⸗ 
tifchen Brüder fest, da er doch ihr Vater war, und , 


ar 


daß er nur 9 oder 10 Stämme, anftart der 12 Stäms - - 


me der Kinder Sfraels hat, iſt feine große Schwierig: , 


feit, - Die yooa Jahre oder vielmehr Üignate, melche 


beym Plato vorkommen, und den Zeitraum von dem - 


"Beldguge der Atlauriker bis auf den Solon, des Plate 
Dheim , in fich faſſen, machen ungefähr 750 unferer 


Jahre aus, und begreiſen die Zeit, reihe von dem - 
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Ausgange der Iſraellten aus. Egyrten, bis auf die Ge⸗ 


fangenſchaft der 10 Stämme, verfloffen iſt. Das at⸗ 
lantijche Meer, iſt das rote Meer, das von den Atlanı: 
tifern bekriegte und bewohnte Land, tft Palaͤſtina, deſ⸗ 
ſen in einem Erdbeben verſunkener Theil, der Boden 
iſt, den das todte Meer einnimmt. Die zwey Säulen 
des Herfuler, bey welchen die Atlautiker vorbey gefegelt 


And, bezeichnen einen Tempel deſſelben, welcher, wie 


Diodorus aus Sicilien fagt, an einer Mündung des 


Hille geftanden har. Daß Atlantis eine Inſul Heißt, - 


darf niemand irre machen, dein das Wort welches man 


in griechiicher Sprache durch Inſel ausgedruckt hat, . 


bedeutet ein bewohntes Land. Die Größe des Randes 
Atlantis, welche Plato angiebt, paßet Yanz gut anf’ 
Palaͤſtina. Die genannten Graͤnzlaͤnder find aud) da, 


nemlich dae Lybien welches hier genannt wird, und ein 


Theil des arlantiichen Gebtets war, lag in Arabien am 


J roten Meer, und Tyrrhenia iſt ein Theil des Diſtrikte 


der Stadt Tyrus. Wenn man ſich erinnert, daß bie 
Miorgenländer gewohnt waren, die Hauptſtaͤdte Muͤt⸗ 

“ter, und dir vom denfelben abbängende Städte, derfels 
ben Töchter zu nennen, fo verfichet man auch was Dios 
dorus aus Sicilien meynt, wenn er fagt, daß die Ama⸗ 


zonen, die Töchter der Atlantiker, eine große Stadt an 


dem Eee Triton erbauet, und Cherfonefus genannt haͤt⸗ 
ten, , Denn die atlantiſchen Töchter, oder die Einwoh⸗ 


ner der Städte, welche Amazonen beißen, find die 


Iſraeliten, und die Stade Cherſoneſus iſt Ston, nicht 
‚weit von dem tobten Meer. Der Berg Atlas, mit 


ten in Lybien, ift der Berg Sinai. Auch die Beſchrei⸗ 
bung der Beſchaffenheit und Fruchtbarkeit des Landes | 


Atlantis, paffer genau auf Paläftina, nur nınß man uns 
ter den vielen Elephanten welche darinn feyn follen, 
Ochſen, (hebraͤiſch Elaphims) verfichen. Der Tempel 
des Satomo ift in dem Tempel der Atlantifer genau 


. gefchildert, und mas von derſelben Gottesdienft gefagt 


wird, paffer fehr gut auf den Gottesdienft der Juden, 
fü wie dasjenige was von der Lebensart und Reglerung ber 
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Atlantiker auht wird, auf die Lebensart und Regierun g 


der Juden. Es ſinden auch atlantiſche Namen ihre 


Erklaͤrung in der hebraͤiſchen Sprache. In dein 
Schickſal der Atlantiker, wird Bas Schickſal der Ju⸗ 
den ſo deutlich geſchildert, daß man glauben ſollte, Pla⸗ 
to habe die Propheten abgeſchrieben, inſonderheit die 


- Stelle 5 Mof.29, 19:25. Zur Erläuterung der gans 


zen Sarift dienen zwey kLandcharten, die alles vor Au⸗ 
gen legen. 


Niemals iſt der Witz zu einem gelehrten Eplelwen 


geſchickter angewendet worden, als in dieſer ſehr ernſt⸗ 
haft gemeynten Schrift, N 


Leipzig. 


t 


Dentfches Muſeum. Erſtes Seack | Jaͤnner 


1778. Bon den leſenswuͤrdigen Artikeln dieſes Staͤcks, 
fuͤhre ich: nur den politiſchen ©. 85. f./ an, welcher die 
Usserichrife bat, einige Varianten über die Stärke der 
Königlich » preußifchen Armee, und neuefte Berechnung 
derielden. Die fogenannten Barlanten, beftehen in den 
verſchiedenen Angapen ‚ welche in dem Schloͤzeriſchen 


Brieſwechſel, und in diefen wöchentlichen Nachrichten 


vorkommen. Sch fchtieb Im. z6ften Stuͤck des vierten 
Jahrgangs S. 216, meine Angabe im fünften Stikf 


eben dieles Fahrgangs fey richtiger ale die Lifte, voelche 


Here Dr. Schiözer. habe drucken laſſen. Diefer vers 


ſchwendete Hierauf viele Worte, um meine Angabe uns . 


glaubwürdig zu machen: ich habe aber niche für noͤ⸗ 
thig gefunden, darauf und auf ſeine übrigen wider mich 


gerichteten Anmerkungen zu antworten, Wenn ich - 
anper Eleinern Geld; Poften, an Haupt⸗Summen 


199176 Thaler hätte, und fagte gelegentlich, dap mein 


Vermögen in 200000 Thalern beftehe, fo wuͤrde ich. 


mich um den Schwäßer gewiß nicht bekuͤmmern, wels 


cher in vielen Worten zu zeigen fuchte, daß ich nicht 


Me neue Sifbe micger heite werden, die aber auch nicht 


gerade 200000 Thaler haben koͤnne. In dem ange⸗ 


flhrten Artikel der beliebten periodiſchen Schrift, iſt 


Eine Vergleichung zwiſchen den Angaben verſücht, auch 
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gern genug if. Mein geliebten. Freund, der Herr 
rofeflor Dohm zu Caſſel, führer S. 88 die im deut⸗ 
ſchen Merkur April 1777 berechnete Volksmenge in 
ben preußiichen Staaten an, um fie zur Beftimmung ei⸗ 
nes Verhältniffes zu gebrauchen, erinnert ſich aber 
nicht, daB Ich diefe Rechnung im zwanzigſten Sid 
bes fünften Jahrgangs S. 165 für unrichtig erklärt 
habe, wie fie es auch ganz gewiß iſt. Er meynet, daß 
in ben Tabellen welche jährlich von den Serrauten, Ges 
bornen und — der Koͤniglichen Laͤnder gemacht 
werden, der Kriegsſtaat mit begriffen ſey; allein er jſt 
wirklich nicht mit darunter begriffen, ſondern wird be⸗ 
ſonders berechnet. 
Schleuſingen. 
Hier find Im Janner dieſes Jahrs gebtmet: Be⸗ 
richtigungen der Buͤſchingiſchen Beſchreibung 
von genneberg. Eine Einladungs⸗Schrift von 
M. Albrecht Georg Walch, Profeſſor und des 
GSymnaſiunis Rector. Was in dieſer Schrift von 
. Blaͤttern zur Verbeſſerung meines geographiichen Abs 
Tchnits von Henneberg, vorkommt, beite het in folgenden 
Anmerkungen, . , Cs ift auch eine Charte unter der Jahre 
zahl 1593 von dieſem Lande vorhanden. (Zu S. 1933) 
Die Erbverbruͤderung iſt 1554 errichtet, und zwar zwu 
ſchen den 3 Bruͤdern Johann Friderich dem mitlern, 
Joh. Wilhehn und oh. Frid. dem juͤngetn, Herzogen zu 
Sachſen. (du 9,1935) Die Stimme welche auf dem 
Relchstage wegen Henneberg geführt wird, wechfelezibis 
fehen den an derfelben 'theilnehmenden fächfifchen Haus 
ſern alle 4 Jahre um, diefe Theilnehmer aber find, Chur: 
fachfen, Algenburg, Weimar und Eiſenach, Gotha. (Zu 
8,1937). Der Hennebergifche Matrikular⸗Anſchlag iſt 
etwas anders ale S. 1938 angegeben worden, 


Wien, 
Bey Kurzboͤck iſt gedruckt: wpranſilxania Uuſtrat⸗ 
a Ioh. Benko, Siculo, 2 Tomi ın 8. 1778. . Mar 
ſchreibt mir, Die Schreibart fey mleteiniſch und „bunfel, 
Das Buch koſtet 4 Gulden, 


\ 
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Woͤchentliche Nachrichten - 
von neuen. Landcharten 
gxrographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtorie 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrganng 
Siebentes Stuͤck. Er 
Am ıdten Februar 1778. — 
Berlin, bey ſaude und Spener. 





Von Portugals Bevoͤlberung. ri N 
- SUR des tentfehen Merrurs von 1777 vierten Vier⸗ 
N teljahr uͤnd Detober, kommt der Beſchluß eried 
ſtoriſchen und politiſchen Artikels won Portugal vor, 
welcher dem treflichen und gelehrten Kopf des Hetru 
Profeſſors Dohm gemäß, und alſo ſeht leſenswuͤrdig 
ft Ich habe bey dem erſten Anblick deſſelben einige 
Anmertungen bey &; 20 gemacht, welche zur Erläute 
tung defien was daſelbſt von der Volksmenge in Pers 
ragal gejagt wird, Bienen koönnen, und alfo hier eihen 
Platz Haven follen, ' Erführet aus dem erſten Theil mei⸗ 
nes Magazins an, daß 1732 die Volksmenge 1,742,807, 
und ats dem Etat preſent du royaume de Portugal 
en 1766, daß fie in diefem letzten Jahr e, 225,000 
bettager Habe ,! hieraus fchließt er, Portugal Habe im: 
nerhalb 34 Jahren einen Zuwachs von 482,193 Men⸗ 
ſchen befommen, Ich habe aber ſowohl in der Erbes 
Nhreibung, als in dem Mugazin angemerkt, dag das 
Verzeichniß welches ich aus dem Wert des Yon Lima 
tuttehne Habe, nicht ganz vollſtaͤnbig fed, welchts auch 
ber Anblick der Luͤcken welche an einigen Orten gefun⸗ 
den werden, deutlich reigetn Dem in der Wrayinz ‘ 
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1492.03 montes gi fehtzn bie Summen der Feuerſtel⸗ 
len und Seelen, von 25 Pärochien, in der Proving 
Beira, die von der villa Ocanhas oder Ucanba, und 
in der Provinz Eſtremadura die ganze Summe der 
Fenerſtellen und Menfchen in den 16 Kirchiptelen d 
Öftlichen Theils der Hauptſtadt Lisbon. Es it ein Ir⸗ 
thum, daß in dieſem Verzeichniß die Zahl der Menſchen 
In Lisboa auf 113166 geſchaͤtzet werde, denn die Paros 
chien, Feuerftellen jnd Seelen in den zu der Stadt ges 
hoͤrigen Land⸗Diſtrieten, find deutlich abgejonderg, 


hingegen find die Feuerſtellen nnd Seelen in dem öͤſtlichen 


Theil der&tadt, ausgelaſſen Wenn man dieſe an gezeigten 
errfen ausfuͤllen koͤnnte, Eingegeri den uͤbertriebenen 
Anſchlag der Volksmenge in Lisboa, von 360000 See⸗ 


len, der Wahrheit gemäß ſtark herunter ſetzte: fo wuͤr⸗ 


den die oben genannten Summen von allen Menſchen 
in Portugal, einander viel näher. kommen, und ver 
vpermeynte Zuwachs, „ mit der darauf gebaueten politi⸗ 
hen Anwerkung, dergeſtalt wegfallen, daß nur. der 

uwachs uͤbrig bliebe, den der gewoͤnliche jaͤhrliche 
bvoꝛthqha der hebornen uͤber die geſtorbenen giebt, 

n 0 a. 7. ⸗ 

- Ohne” Aıtzeige des Verfaſſers, Verlegers und 
Druckorts, iſt auf zwey Dctav Bogen in diefem Jaht 
gedruckt: Erklaͤrung des vierten Artikels des weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedensſchluſſes, ſo weit er die Erloͤ⸗ 
ſchung des churbayerſchen Mannsſtammes an⸗ 
gehet. Mach emer kurzen Anzeige, wie und wenn 
Pfalzuraf Otto von Wittelsbach und deſſelben Enkel⸗ 
Otto der erlauchte, erſt zu dem Herzogehum Bayern, 
und hernach auch zu der Pfalzgrafſchaft am Rhein, ge⸗ 
langet ſind? wird die Geſchichte dieſes Hauſes nur in 
ſo fernzetzaͤhlet, als die Erbfolge in dem Ländern,’ und 
die verſchiedenen Theilungen derſelben, dadurch. aufge⸗ 
klaͤret werden. Vertnoͤge bes Theilungs/ und Erbfol⸗ 


—2 


4 
ae⸗Vertrads von Paria den Zten Auguſt n 3e9, zwiſchen 
den Pfahgrafen Rudolph, Ruprecht und Ruprecht 
dem- jüngern, ſoll die Churwuͤrde von. der pfaͤlzt⸗ 
ſchen und bayerſchen Linie des Hauſes, wechſelsweiſe 

"verwaltet werden, und auf den Fall, daßſ eine Lini⸗ 
in Anſehung des Mannsſtammes ausgienge, wirk 
feſtgeſetzt, daß ihr die andere in ihren ſaͤmmtlichen Ling 

dern, Beſitzungen und Staaten folgen ſolle. In der 
goldnen Bulle wurde ausgemacht, daß die Churwuͤrde, 
die Wahlſimme und das Erzamt auf der Pfalz u 
Rhein haften folten, Herzog Marimilian von Bayern 
erhielt file feinen auf 13 Deillionen . Gulden verglighen 

nen Aufwand zur Dämpfung der Empörung in Boͤ⸗ 
beim, vom Kaiier Ferdinand dem zweyten, vermittelfk 
einer Schuld : nad Dfand- Verichreibung, ein förmiicheg 
Unterpfand⸗Recht auf das Land ob der Ens, es wa 
ihm auch Durch den unförmlichen Schluß eines unregels 
maͤßigen und unvollffändigen Ehurfürften- und Fuͤrſten⸗ 
Tags vom 23 Februar 1623, die pfaͤtziſche Ehure 
würde und das Erztruchſeſſen⸗Amt übertragen. Und 
weii Churfürft und Pfalzgraf Friderich der fünfte 
wegen der unbedachtfamen Annahme ber ihm au 
getragenen boͤhmiſchen Krone, war in die Acht ers 
Härt worden ,. auch der Kaifer.glaubte, daß ihm als- 
Oberhaupt.des deutfchen Reichs und König yon Boͤheim 
dadurch die obere Pfalz als verwirft heimgefallen fey:, 

„fo jahe er dieſe für ein bequsmes Mittel an, ſich ‚von, 

der Schuld. der 13 Millioren Gulden loszumachen.. 
Er aͤberließ ifo dem Herzog Maximilian von Bayern, 
die ganze Oberpfalz nebft. der Grafſchaft Cham, fos 
wohl wag in jener: von Reich, als quch was, von Dis 
heim zu Lehn gehet, Eäuflich, ‚nerglich für erwähnte‘43 
Milionen, Vermoge des darüber.errichteten Vertrags 
vom 22 Behr, 16028, folt. Herzog Maxjmilian und 
deſſelben männliche Nachtommenſchaft, dieſe Oberpfalg 
eds und eigenthuͤmlich beſitzen und behalten: wenn 
Ne vach Abgong des age. +: Wilhelminſchen 
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nicht zugerechnet werden. Es erhellet auch „are Söug 
was oben angefuͤhret worden, daß nach Abgang des 
Boaherſchen Mannsſtamms, die Oberpfälzion die. rubols _ 
phiſch⸗ pfalzgräfliche Linie mit. det Verpflichtung gefal⸗ 

kein iſt, den bayerfchen Allodial:(Ecben bie.oben erwaͤhn⸗ 
sewız Millionen &ulden wieder zu erftatten, und daß 
die Allodiat: Erben die Oberpfalz bis dag folches geſche⸗ 
ben, im Beſitz zu behalten berechriget find,  . 
v Die beyden Linien haben ihr wechſelſeitiges Erbfolge: 
pecht in ihren beyderfeitigen Ländern, welche von ihrem 
gemeinichaftlichen Stammvater bejeßen worden, jeder⸗ 
geit für fo unftreitig angeſehen, daß fie dieſelbige in 
ihren neuern hekannt .gewordemen Haus > und. Ger 
ſchlechts⸗ Verträgen vpransgejekt, und ſich blos auf. 
thre genieinſchaftliche Abſtammung (von Dtro dem eye 
kauchten und Ludewig dem. firengen,) und auf bem 
Vertrag. von‘ Pavia, berufen haben, Man .leite - 
Ervie der .Verfaffer meynet,) die Erbfolge. ficherer gs 

jener, als aus diefeh her. Dieſer Vertrag und Die 
darinn gegrändere. Theilung umd Erbfolge, gieng nur 


auf ganz O ern, mit Inbegrif der jjetzigen Obers 


afalz, und auf bie Pfalz am. Rhein. Niederbapern 
gehoͤrte weder Ludewig dem ſtrengen, noch deſſelben 
Söhnen, Ludewig, nachherigem Kaiſer, und Rudolphh 
nachherigem Churfuͤrſten zu Pfalz, ſondern war Heinrich, 
dem zweyten Sohn Otto des eriauchten, in Ben 135% 
geichehenen Theilung mit Ludewig dem ſtreugen, zuge⸗ 
fallen, wurde alſo zur Zeit des Vertrags von Pavla, 
‚von deſſelben Söhnen und Nachkommen beſeſſen Mach 
Abgang der; maͤnnlichen Nachkommen gedachten Hein⸗ 
fihs im Jahr 1340, kam die Lehnfolge unſtrenig Deus 
Maditommen Suberyigs:des firengen zu, und ber. Ant 
ſpruch den die Herzoge Friderich und Leapotd non Crefke . 
rreich, als welbliche ) achkommen der mit Otto dem kuͤhnen 
von Oeſtreich vermaͤhlt geweſenen bayerſchen Prinzeßin 
Eliſabeth, an Niederbayern machten, war ungegruͤndet. 


| Bene Erfolge genderefich necht.owie· der Werfagier lady 


bet,) auf den Vertrag pon. Pavia, fondern auf ihre Abs 
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ammung-von dem exften Ermerber Ober⸗ und Nieder) 
aherns. Ihrer fo gegruͤndeten Erb» und Lehnsfol⸗ 
ge, konnte durch keine nachher erfolgte Verteaͤge, Ver⸗ 
fuͤgungen, und Belehuungen, Abbruch geſchehen, und 
fie erſttecit ſich auf alle Theile und Zugehörungen der - 
Laͤnder und Lehen, welche Otto der erlauchte und Lude⸗ 
wig der ſtrenge beſeſſen haben. Die Schrift, aus wel⸗ 
her dieſer Auszug gemacht zworden, koſtet in den hleſi/ 
gen Buchlaͤden 3.Gr. | 


Zr ; 
Bexlinn. 
Im Jahr 1777 ließ. die Buchhaudlung der hieſtgeij 
Realſchule in. zwey Theilen in gr. Octav, weiche nicht 
viel aͤber zwey Alphabete ausmachen, drucken: Deg 
Lord Lytteltons Geſchichte von England in ei 
her Solge von riefen au feinen Sohn. Au 
em Engliſchen überfegt, Dig engliiche Urfchriftg 
welche zweymal gedruckt worden, nennet weder deb . 
Verſaſſer noch den Herausgeher dieſet Briefe, aber der , 
geſchidte Ueberſetzer has für zuverlägig erfahren, | 
der beruͤhmte Littleton, (auf dem Tirul und In der Vo 
tede ſtehet unrichtig Lyttelton,) Urheber der Gefcyichte 
Könige Helnrich des zweyten, ihr. Verfaſſer ſey, und ' 
diefes in ſeiner Vorrede angezeigt, hingegen feinen el 
genen berühmten Namen gewöhnlicher Weiſe verſchwie / 
gen. Der Serausgeber ‚der engliſchen Briefe, unters 
ſcheidet fich Yon dem Werfafler, und fehreibet fich dei 
Beſchluß des Briefe zu: wo aber diefer Beſchluß anges 
be? 05 er In der gut gerarhenen Erzählung von dem 
letzten franzoͤſiſchen Kriege, in mehr ober- weniger be) 
ſtehe? das muß man errathen. Das Buch ſoll vor - 
Mehmlid, beſtimmt feyn, das Vorurthei der Parthey 
M vertreiben, und den Haß. der Faction zu mäßigen s 
das ıft aber eine fehr ſchwere Unternehmung, und bey 
Berfaffer iſt nicht von aller eigenen Partheylichkeit gang 
frey gefprochen worden. : Wenigſtens urchellet er oft 
nicht fo wie andere, er tabelt was fie Toben, (3. €. 
um Ende des 3vſten· Briefs auf eine unbillige welſe dert 
Rapin) und lobet was fie. tadeln, er ſieht die Perfo- 
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nen aus ſeinem eigenen Standort an. Man kbnnt 
und müßte Ihm dieſes, und alle feine Befondre Meynun⸗ 
gen noch eher zu gute halten, wenn er eine ausführlb. 
he Geſchichte Englands fchriebe, und alles binlängs 
lich ausfährte, als Jet, da er nur einen wohlbekleider 
ten Entwurf der engfändifchen Geſchichte liefert, und 
den erjten Theil deſſelben fo gar zum Unterricht eines 
jungen Edelmanns Kfeines Sohns,) der noch zu Oxford 
ſtudirte, geſchrieben hat, und nicht nur dieſem, ſondert 
nun auch) anderen, mit dem Grundriß der englaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte, auch verſchiedene Vorurtheile eingefloͤßet 
werden koͤnnten. Jedoch, wenn diefes ein Fehler iſt, 
fo mug man geſtehen, daß er ſchwer zu vermeiden ſey, 
fo bald man mehr ale ein Serippe der Sefchichte liefern 
Wwill. Weberhaupt kann man dag Buch in Anſehunq 
- der Wahl der Marerien, (unter welchen auch Hands 
lung, Künfte und Wiſſenſchaften find,) und des Vors 
trags derſelben, loben und empfehlen, und es ift der 
Ueberſetzung und des Ueberſetzerts werth geweſen. Man 
hat ˖auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung deſſelben, welche 
den Titul fuͤhret: Précis philoſophique & polttiqus 
de l'niſtoire d'Angleterre jusqu'en 1763 dans un® 
ſuite de lettres d’un Lord à fon fils, welche der Ans 
gabe nah 1776 zu London, wahrſcheinlicher Weiſe aber . 
zu Paris gedruckt if, Die beutfche koſtet ı Ihe 
20 Srofchen, — —— 
Leipzig. 
Beutſches Muſcum. weytes Scuͤck. Februat 1978. 
Des erſte Artiket, weiches einige Nachrechten von de 
et PR KERN vom jegigen Sukande der. Bra 
ziſchen Fabriken und Manufackuren enthält, ik au 
Der fruchtbaren und geſchickten Jeder des Hertu Profefiund 
Dohm/ welcher im vorigen jahr auf einer Reiſe ın Das ſud⸗ 
Uche Dentichland, auch die Pfalz am Rhein befucht hat. Ed 
enthält nicht allein fehr wiel gute, ſoͤndern auch noch nicht 
edruckte Tachrichten. Bey 3. 104 IR gu bemeeken, daß im 
Jahr 3777 bie Zahl der Menſchen zu Berlin zwiſchen 1378 
und 139 taufenb gefallen ift, und daß Razunter 109759 Köpfe 
som Eisils Stande gewefen, ©. 122 in der kan eile i 
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Anton Friedrich Buͤſchinge 


Wöchentliche Nachrichten 

son neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 
Des fccheten Jahrgangs 

Achtes Stuͤck. 
Am 23ten Februar 17728. 
AAxrn bey Sande und Spener. 
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| N den Öffentlichen Nachrichten vom Ende bee Jaͤn⸗ 


ners oder Anfang des Februars dieſes Jahre, hat 


Herr Grey Cooper dem großbrit. Patlament angezeigh 


daß auf die ergangene dreynalige Öffentliche Bekanntma⸗ 
chung, die leichte goldenen Münzen zur Cinwechſelung, 
Einſchmelzung und Umpraͤgung it, die Bank zu liefern, 
für 13,563593 Pf. 10 Sch, 3 P folder leichten 
Goldmuͤnzen eingefommen wären Dieſe große Sums 
me ift ſehr merkwuͤrdig, denn fie beweiſer, daß man 
bisher die Summe des umlaufenden Geldes in Eng⸗ 
land, zu gering angeſchlagen habe, wenn mian fie auf 
. 16 böchftens auf 17 Milttonen Pfund Eterling gefhäßt, 
wie nech Im vorigen Jahr von den Derr Kegierunges 
Barth von Taube zu Wien, In feiner Adıditeerung 
der engländiichen Mannfacttiren ie S. 56 geſchehen 
if. Diefer beliebte Schriftiteller filter auch an’, was 
ſelbſt eugliſche Schriftſreller davon geſchrieben haben, 
unter weichen auch Herr Price iſt, der die Summe 
Kö. unlaufenden Beldes-in rugland gar nur auf 14 
Ds5 nt 
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HI 15 Millionen geſchaͤtzt hat. Nun zeiget fi, daß 
fo gar das zu leichte Gold mehr betragen hat, und wenn 
maan das an die Stelle beffelben gekommene neue, auch dag 

Ältere vollwichtige Gold, das geſammte Silbergeld, und 
Die portugiefiihen Münzen dazu rechnet, fo feheiner ee | 
daß Andrew Hooke in jeinem Eflay on the national 
debts and national Capital, wohl feinen großen Irre 
thum begangen habe, wenn er behauptete, daß dag ges 
muͤnzte Geld in England 30 Millionen Pf. St. betra⸗ 
ge. Jedoch wenn auch dieſe große Summe ſtatt faͤrr⸗ 
de, fo iſt ſie doch in Vergleichung mit dem oͤffentlichen 
Papieren, welche nach &.57 des vorhin angeführten 
Buchs des Herrn von Taube, wenigſtens auf 406 Mil⸗ 
lionen Pf. Sterling gerechnet werden können und müfs 
fen, viel zu Bein, und die Gefahr, daß der Staat wers 
de bankerott werden, wenn Ford» Amerika, ungeachtet 
der angewandten Wieder, Eraberunger Koſten dennoch 
verloren gehet, gewiß fürchterlic). 

— gr 

Der Beiehiehtforfcher. _ Gerausgegeben von 
Johann Georg Wieufel, Sünfter Theil, 1777 - 
m gr. Octav 36 Bogen, Der erſte Artitel, über , 
Die Runft der heidnischen Deusfchen‘, ziehet gletdy 
durch feine Ueberſchrift die Aufmerkſamkeit des Liebha⸗ 
bers der Kunſtgeſchichte an ſich. Der ungenaunte Ver⸗ 
faſſer faͤnge mit den Goͤtzenbildern der Deutſchen am, 
und ertlaͤrt ‚für. zuwerlaͤßig, daß die Wenden von dem, 
Deutſſchen, und dieſe von den Wenden Goͤtten erhalten, 
Kuͤnſte gelernet, and Dinge dieſthren Geſchmack gebiks , 
det, angenommen haben. (S. 11) Der geringe Bil⸗ 
dervorrath der heidntſchen Deutſchen, welcher auf une | 
gekommen if, und wach weichem man ihre Begriffe von 
Groͤße mid Schönheit, und ihre Kuuſt diefelben auszie >- 
druͤcken, beursheiten muß, beſtehet außer den Ichon yes - | 
nannten Goͤtzen, aus Heerzeichen, abergläubifchen Angers 
bangen, Deukmaͤlern, gertesdienftlichen Sefägen, a 
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andern Gefäßen, bie mic Bildern von Selftern, Men⸗ 
ſchen und Thieren bezeichnet find. Man findet fie völe 
Ug ausgearheiter, Halb schoben, oder auch durch Eins 
ſchnitte gleihlam gezeichnet, . Sie find bald gut, bald 
unausſtehlich ſchlecht gearbeitee. Von allen diefen Ars 
sen giebt der Verfaſſer Proben, in welchen ih ibm 
nicht folgen Eahın, _ Die Nation war vergnägt, wenn - 
fie Gotzenbilder, welche aus Mehl mit den Händen ges 
De oder aus Lumpen einiger maßen zuſammen ges 
eftet waren, befaß, und alfo fehlte es an Ermunte⸗ 
sung für gute Meifter, und an Demäthigung für uns 
geichiefte, Die nur durch Spot zu der noͤthigen Aufs 
merkſamkeit gebgacht werden koͤnnen. Der thuͤringiſche 
Puͤſterich, muß wegen ſeiner Groͤße, die eine Elle be⸗ 
trägt, für ein Meiſterſtuͤck eines nordiſchen Metallgie⸗ 
Bers gehalten werden, denn unter den andern deutſchen 
sind wendiſchen Goͤtzen iſt keiner über acht Zoll bock. 
Das zu Prillwitz im Herzogthum Mecklenburg entdeck⸗ 
sen Goͤtzen und Opfergeraͤthe, welches Herr Hofpredis ‘“  _ 
ger Maich beichrieben hat, giebt der Geſchichte der bils „ 
denden Künfte in Norden, die michtigften Erläuterung 
gen. Die alten Deutjchen find fo wie die neuern gluͤck⸗ 
AUicher in der Erfindung mäßlicher Dinge, als in dep 
fhönen Ausbildung derjelben geweſen. Fir bie älter 
ſten halb erhobnen Bilder der deutſchen und nordiichen 
Voͤlker, ſiehet der Verfaffer gewiſſe geprägte goldene - 
Hohlpfennige an, melche auf den däniichen Inſeln zwi⸗ 
fhen Urnen gefunden worden. Der Berfafler diefes 
67 Seiten langen Artitels, hat viel Beſeſenheit gezeis 
get, und. den gefammleren Stoff gefchieft Bearbeitet. 
In dem zweyten Artikel feßt Herr J. K. Faͤſi die 
im dritten Theil angefangene Abhandlung uͤber die Ge⸗ 
ſchichte des Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hauſes von 
Luxemburg, fort, und redet von Johannes König in- 
Boͤheim, welcher die Krone 1309 ſerlangte. Er ſucht 
- les mes derſelbige gethan und erfahren hat, genan 


6 | u 
zu entwickeln, ob Ihm aber dieſe Bemibung allezeit ges - 
lungen fey ? märe zu unterfuchen, Was ©. 88 von 
der Art und Werſe wie Die Ober-Lauſitz zur Zeit det 
Diartgrafen Jchaun I und Otto ITI an die Mark Bran⸗ 
dendurg:gefommen fey, ſtehet, verftatter und erfordert 
eine Beräuderung, 
. "Unter der Veberfchrift , Gefchichte der Syrer, ein 
Fragment, wird in dem dritten Artikel eine Geſchichte 
der ſyriſchen Ehriften geliefert, welche in der Kirchenges 
ſchichte gemeiniglich Lreftorianer genannt, und als 
Ketzer angeführer werden, aber das Verdienft haben, . 
daß ſie ich aus Syrien, ihrem Varerlande, wegbegeben, 
und in Perfien, Arabien, Indten, in der Mongoley 
‚and in Sina die hriftliche Neligion ausgebreitet, und 
‚zugleich den Saamen der Biflenfchaften ausgeſtreuet 
haben. Der unsenannte Verfaſſer hat die zerſtreueten 
Nachrichten von dem Schickſal dieler Chriften, Bis auf 
die Zeit da die Mongolen dem Khalifat zu Bagdad 
ein Ende machten, wohl geſammlet und hearbeitet, und ' 
infonderheie Aſſemani bibl. orient, gut genutzet. 
Was er ©, 128; f, Beyläufig von dem ehemals fo ges 
nannten Prieffer Johann fagt, verdient geleien, aber 
auch geprüfet zu werden, Dieſer Artikel ſchmeckt ſehr 
nach Göttingen: | | 
._ Der vierte, begreift bag dritte Stuͤck von des Hergn 
Prof. Chriſtoph Schmidt. zu Braunſchweig Beyträgen 
zu derrußifchen Sefchichte aus den KHandfchriften der 
‚bergoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel, welches in 
Hans Georg Peyerle volftändigen Befchreibung Teiner 
1606 verrichteten moſcowitiſchen Reiſe befteht, mel: 
hr allerdings der Bekanutmachung werth war, und 
bier durch gute Anmerkungen erläutert worden ift, Der 
Herr Drofeflor hat ſchon bey dem erften Theil feines 
Verſuchs einer neuen Einleitung in-die rußifche Geſchich⸗ 
te, einen Auszug aus dieſer Reifebefchreibung bekannt 
. gemacht; nun aber da er die ganze Schrift dem Ges 
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ſchlehtforſcher einwverleibet, bringt er in demſelben die 
vorher in zwey Werken zerſtreuete Nachrichten zuſam⸗ 
men. Alſo iſt die Anmerkung thaͤtig gehoben, welche 
Ich im vierten Jahrgang dieſer woͤchentlichen Nachrich⸗ 
ten St. 32. &. 259 gemacht, deren Sinn und Abſicht 
der Here Profeßor nicht verftanden Bar, fonft wuͤrde 
er den Vorbericht welchen man bier ©..148 und 149 
lieſet, fih und den keſern des Geſchichtforſchers erſpa⸗ 
set haben, j nn 
In dem fünften Artikel, tr 
ne Muthmaßung über des Tacitus ſerratos vor, Es 
ift bekanni, dag Tacitus in feiner Schrift de maribus 
Germanorum fage, die Deurfchen liebten nur das alte 
lang befannte (römifche) Beld, ferrates bigatosque, 
Dir Ausleger und Grammatiker haben fo wenig ges 
wuſt, was fie aus den ferratis machen follten, daß 
ſelbſt Gesner in feinem Tbefauro hey dieſem Wort, nadys 


‚bein er die verfchiedenen Meynungen angeführt bat, far 
get, viderint qui poflint, Allein Birrius, der lebte 


Herausgeber des Stephanichen Thefauri ling, lar. iſt 


nicht fo unentſchluͤßig, ſondern bringe die richtige Ers 


Märungan; dag Münzen mit einem zackigten Rande, zu 
verſtehen wären, dergleichen ‚man noch habe, und welche 


‚geränder worden, um den Betrug mit Kupfermiugen, 


welche mir einem Blat feinen Silbers belegt worden, 
zu ve.hindern, Das if nun bey den Münzkennern 
ſchon lange bekannt geweſen, fie haben auch gewußt und 
erinnert, daß die römifchen Muͤnzbedienten auch uns 


Achte Silbermuͤnzen mit zackichtem Rande gemacht hät 


ten, Louis Sobert hat in der fcience des medailleg 
T,1,p. 338 der Ausgabe von 1739, unter bem Damen 


der Medailtgs denteldes davon geredet, und unfer Dere - - 


D. Moehſen hat in feiner fehr gelehrten DBefchreibung 
einer Berlinifchen Diedaillen « Sammlung 8, 54 derſel⸗ 
ben Erwaͤhnung gethan, anderer Schriftfteller von 


Miänzen zu geſchweigen. Ich würde alıö Jagen, daB. 


ägt ein Ungenannter|fels. 


— 


4. . 
der Verfaffer dieſes fünften Artlkels feine Abhaudluug 
von den ferratis hätte erfparen können , wenn ich nicht 
eben -feldf} etwas eigenes von biefer Materie hieher ges 
fett hätte. Es kann auch die bier in einem. Kupfers 


flich abgebildete und zugleich) erffärte Münze, aus weis 


her ein Stück ansgebtochen, oder wie der Verfaſſer 


fager, quoreſenet worden, nicht unter die ſerratos 


gerechnet werden, doch iſt fie uͤbrigens merkwuͤrdig. 
In dem ſechſten Artikel lieſet man gute diplomatiſche 
Nachrichten von dem Ort und ehemaligen Kloſter Koͤnigs⸗ 
—5 dem Fuͤrſtenthum Onolzbach, welche der Herr 
Chorherr Michael, Stein, zu Rebdorf unweit Eych⸗ 


ſtett eingeſchickt hat; in dem 7ten, die zweyte Fortſe⸗ 


tzung der nuͤtzlichen diplomatiſchen Blumenleſe bes Herrn 


Hofraths Lang, und in dem 8ten des Herrn »Mectorg 


Schwabe Unterſuchung, 9b Katjer Earl der, Große eine 


Gemahlin Namens Galliena gehabt habe? welches er für 


unerwieſen erklärt, an | 
| . wien, 


Bey Trattnern iſt 1777 in gr. Octav auf einem 


Alphabet gedrudt, Abriß akademiſcher Vorleſun⸗ 
gen uͤber die ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie, 
sum Leitfaden ſeiner Zuhoͤrer in zween Theilen 
—— von Gregorius Gruber, Pries 
ſter der frommen Schulen, Weltgeſchichtlehrey 
auf der Raiferl, Koͤnigl. ſapoyiſchen Ritteraka⸗ 
demie. Erſter Theil. er Herr Verfaſſer zeiget 
ſeldſt an, daß Er dieſen Abriß aus des Herrn Prof. 
Remers zn Braunfchryeig Handbuͤchern der aͤltern und 
neuern allgemelnen Geſchichte gezogen babe, yon wel⸗ 
hen er ©, 27 urtheller, daß ſie als ein vollendetes 
Werk alles was man yon einern fchulmäßigen Lehrbuch 
der Univerfalbiftorie fordern könne, nkhr als dag 


Gattererſche, Schlögerfche und Schröcdhifche Lehrbuch, 


erfüllten, Es habe aber Herr Remer diefen feinen Buͤ⸗ 
chern den Ciugang in Oeſtreich Durch feine Partheylichkeit 


“ 
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Für das Lutherthum vetſperret, und le würden biefem 
Rande und den Schulen defielben auf ewig unbekannt ge⸗ 
blicben fegn, wenn ihnen nicht wäre eirte andere Geſtalt 
- gegeben worden. Diefe habe er (Herr Gruber) ihnen 
verſchafft, und fie zugleich zweckmaͤßiger und leichtes 
für die edle Ingend eingerichtet, Er Habe fi 
zwar bey dieſem Auszuge genau art bie remerſchen 
Bücher gehalten, und dieſelben oft wirtih ge 


Braucht, oft aber abgefürzt, hingegen an andern . 


Orten aus den vorber genannten dreyen Büchern 
etwas eingefhaltee.. Das temerfhe Handbuch der 
altern “allgemeinen &efchichte, fey in dieſen kleinen 
erſten Band gebtacht worden, (der "aber kleinere 


» Schrift und größeres Papier als bas remerſche Bu 


Yat,) von dem Handbuch der neuern allgemeinenGe⸗ 
ſchichte aber folle mehr beybehalten werden, weil an 
dem Inhalt deſſelben mehr gelegen’ ſey. Tas ift die 
in der Vorrede und in den Buch ſelbſt &. 35 bes 
findtihe eigne Nachricht, welche der ehrwuͤrdige 
Herr Gruber von feiner Arbeit ertheilet. Man 
ſiehet wohl, daß weil er bie Univerſal⸗Hiſtorie nicht 
nach eigenen vieljährigen Unterſuchungen und umnit⸗ 
telbar aus ihren Quellen, fondern nach den remer⸗ 
ſchen Handbuͤchern hat ii einem Ab s oder Grund« 
riß abhanden wollen, alles auf feinen Werftand, 
Seſchmack, Religions ser und Stil ankomme. 
Und in ifo fern kann man wohl fagen, daB feine 
Arbeit wohl gerathen, und für dieſenigen welchen 
fie veſtimmt tft nuͤtzlicher ſey, als irgend ein ars 


derer für-die edle Ingend der roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche gefchrieberrer Abriß der Univetſal-Hiſtorie. 


In Beartheilung befonderer Stellen des Buche, laß⸗ 
fe ich mich nicht ein, weil fie zu viel Maum eim 
nehmen wuͤrde: und weil der Pian des Werks bee 
temerſche tft, ſo beziehe ich mich auf dasjenige, 


\ was I von Deifelbem im dritten Saprgange die 


| 


) 
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fer wöchentlichen Nachtichten St. 30 S 236. fr 
gefage habe 77 
u Frankfurt und Leipzig. 


Hey Chriſtian Gotthold Haufe find die unter dep 


jetzigen Jahrzahl auf 19 Bogen in gr, Octav gedruckten 
Beytvaͤge zur Kriegswiſſenſchaft, entworfen von 
Anton MEberhard Freyherrn Schertel von Bur⸗ 
tenbach, des hochloͤblichen Fraͤnkiſchen Kreiſes 
General Feldwachtmeiſter, zu finden. Sie heſtehen 
in 7 Aufſaͤen welche der Here Spneralinator Schertel 
von Zurtenbach auf feinem Gut Michelfeld,bey Ki⸗ 
Bingen verfertiget hat, um feinem Sohn, der auch in 


Kriegsdienſten Ift, dadurch naͤtzlich gu werden, und feis - 


ne eigne Befriedigung zu befördern. Er hat indes 
festen Kriege yon 1757 bis 62 viel erfahren und beob⸗ 
achtet, und Infpnderheit-die. Mängel und. Fehler der 
Reichsarinee feinen gelernt, von welcher auch der erfte 
Aufſatz handel, Er fagt, fie jey nach dem Musdruͤck 
Daniels ein aus Gold, Silber, Erz, Eifen und Thom 
zuſammen gefeter Körper, und mer fie font noch nicht 
Eeunt, der kann ſich von Ihrer Eläglichen Beſchaffenheit 
durch dieſen Aufſatz unterrichten laſſen. Die übrigen 
Materien von welchen der Verfaſſer handelt, ink Bes 
trachtungen Über den Helden, und den Kriegsſtand uͤber⸗ 
haupt, Anmerkungen uͤber junge Officlers, Project zu 
Errichtung eines Ingeniers Mineur «und Plonnier: Ne⸗ 
giments, Gedauken über die Subſidien⸗Voͤlker, (welche er 
billige) Erflärung der militairiſchen Subordinatlon, und 
etwas vonden Volontaires. Die Schreibart bes Herru 
Verfaſſers Ift zwar nicht fo gut, als man fie von geuͤb⸗ 
ten Oelehrsen verlangen kann, Allein die Schrift if 
reich an näßlichen und erheblichen Gedauiten, Erfahruns 
gen und Beobachtungen, zwar zunächit und am meiften 
einem Öffisier, aber auch einen; Stariftister brauch 
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Anton gelcdeih Buͤſchings 


PR Ranrichtei 
von neuen Landcharten 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
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DdDie Herrſchaft Dobriluge⸗ ʒ35600 9 * 
Der Lucauiſche Kreis * 185608 m  : 
Der Gubeniſche Dei 5 125258 m 
Der Calauiſche Kreis ⸗ 11703 m 5 
de Krumfpreeiche Kels 7651 

Dt Spreinbergifche Kreiß ⸗ 38775 — 

Das Stift Zeille 3... 70509 
Fort und Pförthen #3 3 7 69250 — 
Herrſchaft Sorau + 27777 
Drdensanft Schenkendorf⸗ 15000 = 
a) U 5 Ne 


Summe —X Fl. 
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. Schatzuns dev. Frey⸗Oerter. En 
ro, Paferia und Diddl ⸗1200 3 


 Sarrendm : ; ss .. 100 — 
gerfwen zu zu Sesmannserf 1000 — / 
E ⸗ g 500 — 


Willſchwitz NR ⸗ 400 — 
Schmarſe400 — 
Weiſſagk und Schwieto ⸗100 — 





 Sondooperg Binfee 4 14000 — 9 
48600 gl. 
Schazgung der Staͤdte. 

Zie hhayn ⸗ u 22000 Fl. 
Luckau mit Sande 7. 5 38679 — 
Sonnewalde a — J— Jg, | 

. &olßen -. 4 2e ⸗ 4316 — 

Guben F Sr ge % . 43792 — 
Sorau ⸗ 720202 — 
fe. ⸗ 6000 — 
foͤrten ⸗ ⸗ 3000 — 

Triebel * 8 30009 — . 

Faͤrſtenberg 4 + 000 —. 

Calau ——— 11190 — 

Lübbe 4 ⸗ 5000 — 
Vetzſchau⸗ ⸗ 4000 — 

Drebkau 4 »" 1609 — 
Lübben, Er EB 11113 — 
kieberoſe 4 — 3000... 


Srieland . 4° 473900 — 
Spensng: 4 06. 4.250 — 
Epriftianfiade. : ⸗ 3000 - 
Gaßem 68 | s 500 — 
t - ‘ J — —— 


J 21052 fl. 





Die ven Summen Iufalanten gendencnen 
852212 Fl. - 
I8600 ee 
' 210552 — 


1,081364 Bl, 


| Paris, ' | 
Voysge de la nouvelle Guinde, par Sounera,. 
\ Sous-Cammiflaire de la marine, — Paris 1776 
* ingr. Quatt 28 Bogen, mit 129 Kupfertafeln. er 


Sonnerats — —— Uen;/ Guinea. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von J. P. Ebe⸗ 
ling, der Ar zaeygelahrheit Vefuſſenen. mie 

- 39 Kupfern. In der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung. 1777 in Quart 10 Bogen. . Neu⸗ Gui⸗ 
men gehört mit zu den Ländern oder Inſeln im dem für 
genannten Suͤd⸗Meer. Die. Meife dahin, melde 
Herr Sonnerat befchreibt, ward 1771 aus Port Louis. 

auf lsle de France angeſtellt. Er beobachtete am mei⸗ 
en dasjenige, was zu der Marurgefchichte gehört, doch 

Mb er auch die Menſchen nicht unbemerkt. Er bat. 
viele neut Gewaͤchſe und BEgel nicht nur befehrieben, . 
ſendern auch abgebildet. Die Fahrt gieng Aber die 
Phillppinſchen Juſeln, von weichen aiſo Hier auch Nach⸗ 
ticht vortomme, inſonderheit won ber groͤſten unter 
Wüfelben, weiche Lucon heihet. Bey der regelmaͤßi⸗ 
ven, ſchoͤnen und ziemlich großen Hauptſtadt Manila, 
wird der Gallivn die jährlich zwiſchen dieſer Stadt und 
Acapulco in Amerika gehet, und aus der Beſchreibung 
von Anſon Reife ung die Erbe befannt iſt, gedacht, und 

Mast, dag die Waaren mit. weichen fie zu Manila- 
beladen wird, auf-pier Millionen Piafter- gefchäget 
warden, daß ſie drey Millionen, Piafter zuriick bringe, 
und daß ein englifches Schiff unter arımeniicher Flagge 7 
(weiche Flagge mag hierunter gemennet feyn ?) dieſelben 
gleich für. feine meirgebrachten und ihm theuer bezahle - 
m Vaaren abhole. ( In —F Kefcheeibung der A 
8 | 


in 


\ 
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sufchen Meife, wird die Summe bes baaren Geitdes 
welches die Sallion zuruͤck Bringt, eben fo hoch geichä= 
„Bet, und von Herrn Sonnerat vielleicht nur wiederholt.) 
Er if in das innere des fruchtbaren Landes gereis - 
fet,. und bat die Sitten der mit den Spaniern zum 
Theil im beftändigem Kriege lebenden Einwohnern, eini⸗ 
He Pflanzen welche dieſelben als Heilungsmittel gebrau⸗ 
. den, und neue Bägel s Arten kennen‘ geiernt. Ein 
Heißer Bach, in welchem: eine franzöfiiche Meile unten 
der Quelle, der reaumärfche Thermometer auf. 69, 
Stade flieg, in welchem auch Herr Sonnerat feine 
Hand nicht ſtecken durfte ohne fie zu verbrennen, und 
deſſen Dampf, Schwalben, die etwa 7 Auß hoch darüber 
wegfliegen woüßten, erftickte, Hatte nicht nur an feinem 
Ufern gruͤnende Sträuche, fondern auch in feinem ZBafs- 
fer muntere Fisher (Ich erinnere mich nicht etwag 
gleiches irgendwo getefen zu haben, aber etwas aͤhnli⸗ 
ches it, daß es In Island eine heiße Quelle giebt, auf 
deren kochendem Waſſer man zumeilen Voͤgel ſchwim⸗ 
men gefeben Haken will. Olafſens und Poveliens Reife 
durch Island Th. 2. S. 150.) Der damalige König 
der philippinifchen Inſel Polo, ik ein fehr merkwuͤrdiger 
erss denn in den erfien Jahren nach augetretenen- 
egierumg, veilese er, um zu lernen, Zu Batdvig 
verbarg er feinen Namen und Stand, begab ſich erſt 
unter die Masrofen, um die Steuermannskunſt zu lera 
gen, und hernach ımmter die Zimmerleute, um -fichl ihre: 
Profeßion bekannt zu machen, Er kaufte die dazu 
nöchigen Werkzeuge, und fam mit benfelben und vielen 
Ackergeraͤthen nach feinem Vaterlande zuräch, Als er 
den geöften Beduͤrfniſſen feiner Unterthanen abgehalfen : 
Hatte, gedachte er auf Miittel:den Verſtand derſelben 
—— Er reiſete nach Meeca, und ließ ſich das 
ſelbſt in der arabiſchen Sprache und muhammedaniſchen 
Religion unterrichten, Mach feiner Zuruͤckkunſt, war⸗ 
er der erſte, weicher ſeinen Unterthanen Zahlen und ' 
Buchſtaben bekannt machte, er führte auch Scheider ' 
mÄnzenunger ihnen ein/ die ſelbſt auf beit phinmniniſchen⸗ 
Fu 
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Infein noch unbekanne ſind. Um ſich ganz Boͤrneo 
unterwuͤrfig zu machen, und ben Hollaͤndern, welche 
dem Könige dieſer Inſel beyſtehen, die Spike bieten 
3a koͤnnen, beſchloß er nach Manila zu reifen, und von 
ben Spaniern, mit welchen er eben einen Frieden ges 


ſchloſſen hatte, Kriegsbedärfnifie zu faufen, Er fam - 


dafelbft begleitet von feiner Gemalin, Kinderniund eis 
nigen Officieren an, und brachte viele Waaren mit, 
die er umtaufchen wollte: er ward aber fo gleich in 
Berhaft genommen, und aller Koftbarfeiten die er miks 
beachte, beraubt. Nur Herr Poivre, ein Franzoje, 
päterfiüßte ihn mit ©elde, und leiſtete ihm überhaupt 
alten Benftand den er vermogte, wofuͤr der König nachs 
ber keftändig dankbar war. Mac zwey Jahren erfuhr 
endlich der fpanifche Hof zu Madrid, wie ungerecht 


man zu Manila dieſem Könige begegne, und befahl 


ihn loszulaſſen, und mit Ehrerbiethung zurück zu fehle: 
den, Allein diefer Befehl ward nicht vollzogen, fons 
dern man behielt ihn unter allerien Wormand in Mas 


nila zuruͤck. Unterdeſſen harten feine Unterehanen zu - 


feiner Befreyung die Waffen ergriifen , und felbft dem 
Statthalter von Manila einen ESchrecken eingejagt, 
der dem gefangnen Könige einen Vergleich anbot, wenn 
er Jeſuiten mit ſich nach feinem Rande nehmen;wollte. 
Doch der König weigerte fich deſſen, weilger. diefe Ors 
densigute kannte, die aber Dadurch fo wider ihn aufges 
bracht wurden, daß fie eine kleine Flotte ausrüfteten, 
um in feinem Lande Eroberungen zu machen, ob fis 
. geich vorgaben, daß fie ihn dahin bringen mollten, 


is fetten ihn aber zu Sambuanga auf der den Spa⸗ 


niern zugehörigen Inſel Mindanao aus, und die Flotte 


fegelte nach Mole, Sie wurde von des Königs Unter⸗ 


thanen-mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen, der! König aber 
entwiſchte von Sambuanga auf einem engliihen Schiff, 
und Fam zur Freude feiner Unterthanen wiedor nach 

»% Gr wagte eg nicht ſich unmittelbar an den Spa⸗ 


Alen zu rächen, aber er erklärte alle feine Hafen zu 


Freyhefen tür die Mohren, —* in dieſen Gegenden 
3 


& 
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Seeraͤuberey treißen, und ben Spankern Schaben zur” 
fuͤgen, er trat auch den Englaͤndern die kleine weſt⸗ 
wärts von Volo Hegende Inſel Balambangan ab.” 
Ich habe die Geſchichte dieſes denkwuͤrdigen Könige 
ans den Sonneratſchen Nachrichten etwas umſtaͤndlich 
erzaͤhlt, weil fie aus deutſchen Sthriften nach nicht bee. 
kannt ft, Man iſt mir Hecht begierig ein mebrereg . 
von ihm zu hören. Herr Sonnerat hat nicht Uns 
recht, wenn er ihn mit dem rußifchen Kalfer Peter demg 
erſten vergleicht, derm er if demjelben in einigen Orde 
den änlich. 

Die Namen einiger auf diefer beſchriebenen Ca: 

- fahrt neu entdeckten Inſeln, find aus hochgeirier 
bener Vorſichtigbeit nicht ausgedruckt, und von 
Deus Suineg iſt Hier weitet nichts ats die Beſchrei⸗ 
bung unterſchiedener Vögel zu finden. Es wird are 
was · don den Eiuwohnern der moluckiſchen Inſeln gee 
ſagt. Auf einer zu denſelben gehörigen aber wicht ger 
nannten Inſel, wurden den Franz oſen einige Muſcat⸗ 
nuß⸗ und Gewuͤrz⸗Nelken⸗ Baume üaberlaſſen, weiche 
fie nach ſsle de France brachten. Der deutſche Ues 
berſeser hat hin und wieder eine Anmerkung beygefuͤgt. 
Ya Ende find einige Druckfehler angegeben, eu find. 
aber noch andere vorhanden, ale, S. 35 Freyheit für : 
Frigheit. Dieſe dentſche Ueberfeßung re ſehr theuer, 
denn fie koſtet 23 Thaler 

Entweder Leipzig ober Altana, 

"Ueber da Leben und den Character Des Bm 
fon Johann dartwig Kraft yon Bernftorf, 1777 ' 
in fl, Octan 108 Bogen. Herr Couſiſtorxialrath und 
Probſt Ablemann zu Altona, der ungenannte Ders: 
faſſer dieier Schrift, iſt ein gater Ledenobeſchreiben, 
denn er erzäuft ordentlich und deutlich, ungeſchmucke “ 
nad glaubwuͤrdig, Iehereich und einnehmend. Er war 
‚dem denkwuͤrdigen Miniſter dem feine Schrift gewiden 
mer ist, aus Dankbarkeit und Hochachtung ergeben, " 

er flehet ihn von feiner Kindheit an dis zum Abichiede ? 
von der Eyde, allenthalben und zu. alles. Zeit im. Bang“ 


‚28 


Der Tugend und Woßlommenbeit. - Bon Zehlern und“ 


. "Mängeln weiß er nichts, ja er wagt ex kaum derglets 
- den zu muthmußen. (S. 140) Vermuthlich ſetzt er 
voraus, daß wenn auch die Leſer ſeiner Schrift glauben 
ſollten, dag Bernſtorf aͤls Menſch ud Miniſter feine 
Fehler und Diäugel gehabt hätte. er dennoch behaup⸗ 
ten koͤnne, er ſey ein vortreflicher ih und Minifter 
geweſen/ und darinn muß man ihm Recht geben. Dieſe 
Schrift iſt ohne Zweifel. ſchon von vielen gelefen mors 


dei, und fie verdienet es um hefte mehr, da fie zugleich. 


Danemarka Staatsgeſchichte meuerer Zeit aufklaͤren 
"hilft. Den Grafen von Bernſtorf, den ich perföns 
Uch gekaunt, und von bem ich manchen böflichen Brief 


‚empfangen, und den Verfaſſer dieier Schrift, deſſen 


Gelehrſamkeit und Geſinnung ich ſchon aus andern IE 
ſenswuͤrdigen Schriften kenne, achte ich ſehr bach. 
das hält mich aber nicht ab, einige beicheldene Aniner⸗ 
kungen über dieje Febengbefchreibung zu machen, welche 
Im naͤchſtfolgenden Scid wu erwarten ſind. 


6 og #- } 4 BER 
In dem weribichenen 1777ſten Jahr, bat zu Berlin 


190 1062. 8 2 1. 128: . 
ijst tua 153 1158 


- 


‘ 
— 


a 


"She zeiraute ioun dehe getraute chehaore 


1756 951 ı77 377 
1757, 682 1768 841t 
v58 894 1700 847] 
‚179 12213 “19770 ° 849 
1760 1198, 1771. 688. 
1761 1217 1772 69% 
1762 \ 1108 1713 865 
1763 1283 1774 tot 
1764 221 1775 1004 ' 
1768 1053 2, 917 
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Tas re reiste Berlins Einmehker von 1750 big 1764, 
ja noch bie 1765, ſich häufiger zu verheirathen, als vor 
und nachher geſchehen IET Warum nehmen die Ehen 

a5? Diele Unterfuchung ift wichtig. Koͤnnen Bes 
lbohnungen und Beſtrafungen die Ehe befördern) 
fo .mögten fie auf eime änliche Weiſe eingerichtet 
werden, als vor Alters zu Nom, da die Schwelgereh 
die Heirathen hinderte. Wer in der Stadt 3 Kinder, 
in. Itallen 4 Kinder, in den Äbrigen Provinzen des rös 
mifchen Staats 5 Kinder hatte, war von Vormunbs 
ſchaften und andern perfönlichen Pflichten frey, es 
‚ward ihm auf dem Theater ein Platz von groͤßerer 
Bequemlichkeit und mehrerm Anſehen als andere bes. 
kamen, ungendiefen, ee batte auch im Magiſtrat 
einen Vorrang, und durfte fehon um ein Am ans 
halten, wenn er gleich die gefegmäßigen Jahre. ji 
nicht hatte ic, Die Strafe der Hageftolzen war, da 
fie Eeine Vermächtniffe genießen konnten, wenn fit 
nicht Innerhalb hundert Tagen dem⸗ Heirathsgeſeth 
gehorſam wurden, ja daß fie elne Geldduße erlegen 
muſten, weiche uxorium genannt wurde. Dieſe 
letzte, muͤſte bey uns zur Unterſtuͤtzung angehender 
armen Eheleutt angewendet werden, 


) 


Anton Frudrich Buͤſchinge 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
aeographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

tiſchen Büchern und Sachen. 





Des ſechsten Zaptgange 
Zehntes Stuͤck. 
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Struer⸗Matrikel der Aemeer Stadie und Frey⸗ 
hetiten) imr Serzogihum Bere ſ fuͤr ie 1788. 
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202 Keipzig oder Altonaͤ. en 
uUeber das Keben und den Charartet des Gra⸗ 

fen Johann Jastwig von Bernſtorf. Es folgen 

nun Anmerfungen. über einige Stellen dieſer Schrift, 

Dem Grafen von Bernftorf wird &.6 unter den des 

förderern der Gelehrſamkeit eine der erſter Stellen einge⸗ 

räumt, und S. 79 wird er Dänemarks Mäcen für 
die Wiflenfchaften genannt, Cs iſt wohl zu glau⸗ 
ben, daß der Graf, winn er Patron der Unlverſicat 


S 


73: 


ya Kepenhagen uni aller ander Anſtalten für die ſtu⸗ 

dirende Jugend, geweſen wäre, zur Aufnahme der 

Wiſfenſchaften in Daͤnemark und Norwegen viel beyge⸗ 
tragen, und den Rang welchen Herr A. ihm giebt, vers _ 
dient haben würde. Dadurch aber daß er eine kleine Ans 
Jahl gelehtter Deutschen und Sranzofen nach Repenhagen 
gerogen, hat er fich deflen noch nicht fähig gemaches ". 

denn wenn gleich eben dieſe Maͤnner feiner Wahl Ehre - 

gebracht, ſo hat doch durch diefelben in den daͤuiſchen 

Staaten den Wiffenfchaften im ganzen und großen um 

defio weniger aufgeholfen werden können, da Er die 

einheimiſchen Köpfe nicht hervorgezogen, den wuͤrdi⸗ 

‚ gen Sneedorf allein ausgenommen, Die Dänen 

und Normaͤnner hatten alfo nicht Unrecht, wenn fie 

mit dem Borzuge ben einige bernftorffifche Ausländer 
betamen, unzufrieden waren. Herr A. meynet zwar 

S. 141 die Nation &önme nicht mit ihm zürum, daß 

m die Gnade des Königs einigen wortreflihen Maͤn⸗ 

nen verichaffe habe, weiche in Dänemark Belohnuns 

gen und Ermunterungen gefunden, bie ihnen ihr eige⸗ 
nes Vaterland nicht gewährt haben würde: allein fo 
wenig er das lebte. als gemwii annehmen kann, eben ſo 
wenng kann es, wenn es auc dergleichen wäre, zur 
Beruhigung der vergeffenen Marion dienen. S. 15 
. Wied verfichert, daß 1750 nad des Brafen von 
Schulin Tode, alle Augen in Dänemark. auf Bern⸗ 

. Rorf, den damaligen däntichen Minifter am frangöfis 
ſchen Hofe, gerichtet geweſen wären, in des Erwartung, 
daß er den Verluſt, den der Staat erlitten Harte, er⸗ 
ſehen würde, . Ich glaube mohl, daß dieles von vielen 

gelte, allein man kann auch-fagen, daß fehr viele Ans 
rauf den Herrn Grafen zu Kynar goſehen haben, 
der dazumal Bänifcher Minifter am rußifchen Hofe war, - 
uch wirklich gleich nach des Grafen von Schulin Tode: 
vu ©. Petersburg nach Kopenhagen zuräck berufen: , 
ward, um :in dein Departement der ‘auswärtigen „ 

n, die nordiſchen zu verſehen, fo wie Kir 
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nig Sriderich der Fanſte damalso dem Ferrn vo 


n Bern⸗ 
ſtorf nur Die ſuͤdlichen zugedacht] hatte, Dieſe Könige, 


liche Willensmeynung wurde ſchon öffentlich bekannt 
gemacht, unter andern in der ©, Petershurgiſchen Hofe 
zeitung, weil der Herr Graf zıt Lynar dem Geoßlauz⸗ 
ler ſchon feine Abſchiedsrede aͤbergeben harte, und zur 


Abreiſe ganz fertia wor, Jedoch ein mächtiger Hofe - 
Mann zu Kopenhagen änderte die Geſinnung und Ents 


ſchließung des Königs, ber Herr Graf zu Lynar mußte 
noch länger in S. Petersburg bleiben, und Herr von 


x Bernftorf befam das Departement her auswärtigen 


Otaatsſachen allein, Diejer glaubte nun, daß jenen 
ihm nicht gut ſeyn koͤnne, und alſo war er ihm auch 
micht gut, und man darf wohl nicht zweifeln, daß das: 


burtch das Ende der Lynarſchen Starthalterfchait über 


die Grafſchaſten Oldenburg und Deimenborft, Fury vor: 
dem Tode Kriderich des Künften, fey beſchleunigt wor⸗ 


. ben, Die eier, melche bier menſchliche Schwachheiten 


Er] 


erblicken, muͤſſen fich dadurch nice abhalten lafen, . 


den großen und preißwuͤrdigen Eigenfchaften des Graſen 
von Bernftorf die Gerechtigkeit roiederfahren zu laffen, 


welche dieſelben verdienen. Die Anmerfung®. 37. 38: - 


daß Er einer der erften In Dänemark geweſen, welcher die 
Einimpfung der Blattern der Marion beliebt au machen: 


Feſucht, wuͤrde noch ee geworden fegn, wert. 
der Herr Conſiſtorialrath nad Probſt hinzugeſetzt hätte, 


dag der Minifier babe feiner eigenen Gemahlin die Blat⸗ 
tern einimpfen laflen. S. 60 hätte der Herr Verfaſſer 
den Damen des jenigen nicht weglaſſen follen, durch wel⸗ 
hen der- Vergleich zu Kloſter Beven geſchloſſen worden? 
denn ob aleich jedermann den Damen dieſes Herrn weiß, 
ſo ſcheinet es doch als hätte Herr A. denielben aus Par⸗ 
theylichkeit verſchwiegen. Es iſt wahr, mas ©, 86: 
ſtehet, nemlich daß der jetzige daͤniſche Conferenzrath 

Herr Schumacher, in ©, Petereburg zu wichtigen 


Staatsgeſchaͤft en ſey gebraucht warden; eu gehörtaben: 
in das 17576 Jahr nur jnſo ſern, daß dieſer liebenewuͤ⸗ 


. 


77 
Yayt Mann dazumahl als Feraziond » Oeeretair nach ©: 
Petersburggeichicht wurde: allein di: richtigen Staates ' 
xcſchaͤfte za welchen er gebraucht wurde, und die er mit 
demtreuften und kluͤgſten Dienfteifer für fein; Vaterland 
Beforste, engen erſt um das Jahr 1762 an, da der 
Diner von Bernftorffich mie dem rußifchen Miniſter 
Herrn Örafen von Penin wegen eines Buͤndniſſes, und 
wegen der wichtigen 1707 feyerlich vollzogenen Dinge, 
piht durch den bamaligen daͤniſchen Miniſter an dem 
rußiſchen Hofe, fondern dur Herrn Schumacher 
materhandelte, Dieſer ward auch bey feinem Abſchiede 
von dem rußiſchen Hofe im Jahr 1765, yon der Raiferin 
eben jo reichlich, als ein daͤniſcher außerordentlicher 
Geſandte, beſchenkt, nachmals aber in den vorhin ges 
nannten Staatsfachen zu Kopenhagen noch weiter ge⸗ 
braucht, S. 148 bätte zu den Gelehrten melche ber 
Graf von Bernſtorf vorzuͤglich Hochgeachter hat, auf 
Doctor Sauber, damaliger Prediger an ber deutſchen 
Peterstirche zu Kopenhagen ‚ gerechnet werden jiolleh, 
befin ungernein großen Werth er bald erkannte, Dep 


bieen Anmerkungen m. es bleiben, . 


 wtrernien, . 
Johann Heinrich Cramer Hat 1777 ein Buch von 
“ 16 Octav⸗VBogen verlegt, weiches den Titul führer: 
von den Kandtagen der Sriefen in ben mittlern 
‚Zeiten bey Lipftalsboom, Dieſer Dre, welcher 
ehedeſſen fer berühmt geweſen, wird heutigen Tages 
micht geachtet, Emmius hat ſchon in feiner- chprogras 
phbiſchen Beſchreibung Oftfrieslandg befürchtet, daB 
fing Landesleute denſelben verkennen wuͤrden, aber 
Herr Wiarda (mo ich nicht irre ein Advocat zu Au⸗ 
rich) iſt eben durch diefe Worte des Emmius gereibt 
worden, dem denkwuͤrdigen Dre feine gelchrten Unter⸗ 
ſuchungen zu widmen, welche um deſto mehr eine gute 
Aufnahme verdienen, da Herr Wiarda der erſte iſt, 
welcher dieſelben unternommen, und etwas ruhanwuͤr⸗ 
dites geleiſtet hat. Sein Buch hat 9 Abſchnitte. Der. 


7 
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erde , iſt ber Etymologie, Orthographie nut Lat dei 
Orts Upſtalsboom gerwidinet, der Verfaffer weiß aben‘ 
won der erften nichts geroifles zu fagen, die. zweytt (if: 
verfchieden, die dritte aber kann noch senau beftimme: 
werden. Er iſt ungefähr eine, Sande weit in Gübe: 


weſten von. Aurich, zwifchen den Dörfern Rabe und. 
Weſterende. Noch ‚zu Emmil Zeit war hier auf diee 
ſer klelnen Anhoͤhe einer von den drey alten Eichen⸗ 


baͤumen zu ſehen, unter welchen vor Alters der Lands . 
tag gehalten morden. Jetzt fteher hier eine große Bus. 
che, und die Anhoͤhe ift mit einem kleinen Sraben ums. 
geben. In Lorters Charte von Oſtfrießland, ift dee 
alte Eichbaum in einen Berg verwandelt, und der ax 

me meggelaflen worden, ‘Der zweyte Abſchnitt han⸗ 
delt yon dem Urſprung und Ende der Upftalsbaomifchen.. 


andtage, Burmınnia de jure gomitiorum, irret 
‚fehr, wenn er den Anfang der hieſigen Öffentlichen Bere. 


fammiungen in das Jahr 1312 ſetzet. Denn der Abe 
Emo welcher 1237 ftarb, fagt in Matthaei analectis 


vet,.aeui T.3. p.83 daß es eine uralte Gewohnheit 
fey, bey Upſtalsboom Richter zu beftellen, Beninga; 


mag wohl Recht haben, dag Karfer Karl der große die⸗ 


ſe Verfammhingen angeordnet Babe, welcher entweder 


den Frieſen neue Geſetze gegeben, ober die alten- verbeſe⸗ 


‚ fr, sder die von ihnen entworfenen Geſetze beſtaͤtigt 


bat. 3361 hoͤreten die Landtage zu Upſtalsboom anf, . 


nemlich die allgemeinen, der friefiichen Staaten befonz::. 


dere Berfammlungen mögen noch fpäter 5. E.F430 das. 
ſelbſt augeflellet worden ſeyn. Des dritte Abſchnitt 


betrift die Graͤnzen Ftießlands und der ſieben Seelande 


aus welchen es beſtund. Herr W. beweiſet, daß es 
in ſieben Seelande abgetheilt geweſen ſey, welche er zu 
gleich angiebt. Gegen Dfien erſtreckte es ſich bis an 


Die Eyder, gegen Weſten bis a die Maas, und gegen 


Süden gehörten Utrecht, Seeland, Overiſſel, Beldern. 
und Flandern dazu, fo daB Stavern die Haupts und - 
Reſidenzſtadt war. Der vierte Abſchrutt redet vom: 


den feiefifchen Ständen ; welche die Geiſtlichen, bee 
Adel, und die Bauern, waren. Daß ber dritte Stand 
auf dem Landtage erfchienen fen, wird wider Brenneifen 
behauptet. Der fünfte Abſchnitt iſt den Seelaͤndiſchen 
Sichern gewidmet. Die Upſtalsboomſchen Befeße 
And andere Urkunden, aedenken bald der Nichter, bald - 
der Geſchwornen, bald der Eonfulen, es kommen auch 
tin Taleman und Poreftaten vor. Der fehfte Abe 
fihnitt beſchreibet die Landtage bey Upſtalsboom Abe 
haupt. Der fiebente enthält die Geſchichte Berfelben 
bis 1323 der achte die Geſchichte bes 1323 gehal⸗ 
tenen Yandrags, in welchen auch die Upſtalsboomiſche 
Gerste eingeruͤckt find, und der neunte bie Geſchichte 
dieſer Randtage von 1324 bis 1361, von welchen Jahr 
an die fieberi Seelande ihre Landtage zu Groeningen ge 
halten haben. EEE 
heit en > 
Deutſches Muſeum. Drittes Seid, Maͤrz 
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felſichten Berge nicht weit vom mittellaͤnbiſchen Meer, 
Lieus von Toulon liegt, von daher ihre Einwohner taͤg⸗ 
Fleiſch, Fiſche, Obſt, Caffe, Zucker und anbere ihnen 
hörhige Dinge holen laſſen muͤſſen, eine fo ausführliche 
Beſchreibung als hier vorkomt, nicht verdiene. Allein, 
ſie treibet doch einen beträchtlichen Handel mit ihren 
tronen und Polmeranzen, und eine Stunde vorit davon... 
werden ans dem Serwaſſer jährlich Go bie To-oco&ent 
her Salz bereitet, ‚und ihre Gegend iſt merkwuͤrdig ger 
Bug. Dir Berfafier diefes Arritels deurtheilet am Ende 
die Meynung einiger Politiker, daß ſtarke Auflagen ein 
tel wären, das gemeine Volk zür Arbeit zu zroingens 
Cr giebt zwar zu, daß diefes Mittel feine Abfiche erreiche, 
hehauptet aber, Daß das wahre Mittel, innere und dauer⸗ 
bafte Triebe zus Arbeitſamieit hervorzubringen, diefed 


— 


, \ 
8 
ſey, nenn man das Gefühl für Wohlſtand und die Au⸗ 
‚arhmlichfeiten bes Ueberfluſſes, erwecke. ‚Der fünfte Ars _ 
tikel, über die Verbeſſerung der Pandfchulen, eff aus der 
Feder des Dueners eines Fuͤrſten gefloflen, der di? Dorf 
ſchulen feines Landes verbeſſern wollte. Der Verfaffer 
trit denjenigen nicht ben, welchen es zu wenig if, Dies . 
fchen für ihren Wirkungekreis zu bilden, fordern welche - 
die Gattung veredein wollen. Doc) diejenige, welche 
die Bauernkinder beifer als bisher geſchehen iſt, unter⸗ 
richtet wiflen wollen, werden behaupten, daß & nur 
das erſte zur Abſicht haben, und Übrigens die Bauern 
bleiben Naffen wollen, was fie find. Mon muß aber 
dem Verfafler zugeben, dap die guten Abfichten bin und 
' wieder zu weit geirieben werden, und fein Aufſatz ver⸗ 
Diener wegen der Zeinhelt bet Gedanken, und wegen der 
ſpruchteichen Schrelbart, viel Left. In dem neunten 
Artitel giebt Herr Regierungsrath von Taube einen dar 
griff von den freinden europaͤlſchen Minſtern bey det 
Oſchmaniſchen Pforte, und verfichert, daß die Trabau⸗ 
‚ten in dem Audienzzimmer des Sultan, wenn der Ge 
ſandte feines Antrag geendiget, und⸗die kurze Ant 
wort befömmeit hat, insgeſamt laut ſchrien: Gelobet 
ſey der ewige, daß die unglaͤubigen kommen, und uns 
(em herrlich glänzenden Seepter buldigen muͤſſen. 
Was im 1 sten Artikel von der Strenge und Gelindig⸗ 
beit der Acciſe (nach der hleſigen felijamen Schreibart 
Akziſe) und Zoll⸗Bedienten, vermoͤge einer im vorigen 
Jahr gehabten Erfahrung, erzählt wird, gilt vermuth⸗ 
lich von Straßburg am Rhein, Der Irte Axtiket dat 
die Ueberſchrift: ſelbſt die groͤſte Königin iſt nur sine 
Frau. Dieſer anſtoßlge Satz, iſt durch einige Scenen 
ans der engliſchen Eliſabet Leben wohl bewielen. Die 
Auszüge aus verſchledenen Briefen, welche in dem, 16ten 
Artikel initgetheiler werden, betreifen Geſchichte und 
- Geographie, und ſind leſjenswerh. 
In dem vorhergehenden neunsen Stüd, mußlB.72 in der 
erſten Zeile außas 377 geſen werben sr .. 





An Die Bil 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


Beogranhifchen, Ratifiktpen. und hiſton⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fehsten Jabtganas in 
Eilfted Stid . 
Im ſechzehaten März 1778, 


. Berlin, bey Gaube amp Opener, 
— — 

Der 1725 ʒviſchen den Cyanfünftns zupfen 

den Jüh Landftänden vorläufig getroffee : 

— Vergleich, koieruialjene Gaben ke 

a oh 
aufbringen map, 








4 





Bu 20 


En 
1 
——— ij: 
Pens 61 
263 
rennt 357 
SEaper 3 
DR | V 


—— — Je 
Mintebamt diodeses 8546 
Roͤrdench 


’ N 











un Pan 
Pr En 
De 2 HE « D 
ii Ba ghen. A trag 
* J a \ re 
" 0 a „eh: awus 
3; 25 J 
en 
35-4780" 10 
ELITE 
ET ern 
26, — 
A ⸗ 
4... ,129 ‚78 
36 , iv. x 62 
36," Y 45° do 
3 6024-- - dem 
B): Bee | 2 
Fe 
Jh id 
13% ..Baay 4° 
Be 
H Dr Au Van! 
En 
SM a > 
ae, ⸗ 
39 379 #7 
he. 
2.36. jo 2 . 
u 
2,390 0. 9 
33. & 4 
29 ist 2 
305 % 
3 943 
3 is id! 
23 . 1603 65 
ww. 37 = 
. 2 - un 7 
Fre I 





Sormta 15240 0Horam. 10th —, 


8» 


Mfntitinterfüchung, ab bee rufifchen Rai⸗ 
Peter des erften Thronfolge Verordnung, 
unter Petern Dem zweyten aufgehoben... „ 
worden fey? 00, 


. . > WURUT, ey: & , 
« Erf por ein pagr Tagen habe ich. von Herrn Prof 
Echlözerg Briefwechfel das dreyzehnte geft in dis 
Hände bekommen können, deſſen ngunter Artikel S, 
dy.f. dieſe zwiſchen ihm und mir ſtreitig gewordeye Fraf 
ge betrift. Er wendet allen feinen Wiß an, um wahr 
ſcheinlich zu Machen, daß er recht Babe, und boch ba 
pr abermals, nichts ausgerichtet. Sein Kunftgriff ber 
ßeht vornehmlich darinn, daß er. die Konfifcation und 
Aufhebung der Thronfolge Verordnung. yon einandep 
ontericheidet, alles mögliche thut, yim jene zu beweiſen, 
nnd alsdenn diefe daraus zu folgern. Um die Confiſcatlog 
beweiſen, uͤberſetzt er das Mauifeſt Kaiſers Peter 
36 zweyten vom pierten Auguſt 1727, in welchem ber 


fehlen wird, Daß alle Manifefte uud Schriften welche 


die Inquifitions Sache des. Zarewitich feines Warerg 
- bettefien, die Verordnung wegen der rußlihen Thron⸗ 
. Folge pam 5 Febr. 1722, und andere Schriften welche 
mis dieſen Sachen zulammen zu hängen ſcheinen, I} 
A Sener Br S. Peteraburg, und in das Senats⸗ 
Comtoir zu Moſcau geliefert, uud von niemanden tif 
feinem Hauſe behalten, noch geleſen werden follten. Es 
WR gang gut, daß er diefes Mantfeft aus der rußlichen 
Syrache aͤberſebt hat, aber man erficher daraus nichrg 
mehr, als was ſchon im fünften aehrsanse meineg 
woͤchentlichen Nachrichten, St. 23 ©. 184. angeführet 
worden, Geſetzt man koͤnne Diefes Perbot, obge⸗ 
dochte Manifeſte und Schriften zu behalten und 
zu leſen, (denn dieſes iſt es und nichts anbers,) eine 
Confifgation berfelken nennen, (welches doc dem 
Hprachgebrauch nicht gemäß ift, als nach weichem bag 
Vort confiſciren, nur von der Cinziehung der Guͤter ap 


Brauche wird.) ſo ſtreite ich doch mis Herrn Schloͤzez 
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wer abgeläugnet; fo ift dach dieſes ganı faifch: Ich 
Babe die Wörter Eonfifiren und Aufheben nur 
— nemlich im zweyten Jahrgange dieſes Wochen⸗ 
/blats St. 22. S. 172. und Ot. 50. S. 393: ats ſchlo⸗ 
zeriſches Borgeben zuſammen angefuͤhrt, aber fegteich 
und nachher beſtaͤndig in meiner eignen Behauptung, 
bloß von der Aufhebung der Trohnfolge / Verordnung 
geredet, zum unwiderſprechlichen Beweiſe, daß mir es 
Menthatten, ſelbſt im fünften Jahrgange diefes Wochens 
Biots St. 22.©.179.3.27. bloß darum zu thun fen, 
r behaupten und zu —8* daß die Treohnfolge⸗ 
erordnung Peters des Erſten von deſſelben Enkel Bet 
Dem Zweyten nicht aufgehoben worben fen. 
banon ** dei an nur Herr Staatsrath Anden, mb 


Keller —e ber Leſer, weiche nicht nachlieſet, fonts‘ 
dern auf die Ehrlichkeit des Schriftfiellers ih verläßt, 
alfe zum beften haben? Noch einmahl und mie einem 
Bu, 2 Herr Muͤller und ich reden von der: Aufber 


dam fo wie. Here Schläger des Verbots, welches ee 


fifcatton nennet, auch um ber bayaus gefolges⸗ 

ken Aufhebung willen, Erwähnung gethan * Kent 

| - e ft gleich anfänglich, es giebt kein rußiſches Reicheis 
Grundgeſetz, denn ſeibſt Peters bes m — — iſ 
— aufgehoben. Das find ſeine eigene Worte, 
Won dem Verbot, die mehr genannten Vanifeſte und 
‚Schriften za behalten und * leſen, (weiches allerdings 
ein merkwurdiger Umſtand ber eoßifen eatchu fi) 
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es 
des pweyten Tode bie in feinem Nafnen verbotes 
he um Oeifte ten in Rußland wieder frey 


verkauft und gelefen wurden. Es iſt fchledhrerbings un⸗ 
J— zer MPeters 


zweyten 

worden, er wird es auch fo lange er le⸗ 

Bet nicht *** n, wenn er auch noch hundert mal fo 
al Bon hinſchreibet, als er ſchon verſchwendet bat. 
34 bin gan 9 gewiß, daß alle Diejenigen weiche das was 
und id — Materie geſchrieben, ſetzt und in 


Sroßvaters andichtet, kurz vor ‚feinem Tode ein Teſta⸗ 
ment unterfchrieben bat, in welchem er, wegen der Throns 
folge Berfünung getroffen, wie in dem fünften Jahr⸗ 
gange diefer wöchentlichen Nachrichten &t. 23 ®&. 183 

durch das Zeugniß des Herrn Staatsraths Muͤller beroid 
fer worden. Denn daraus erhellet augenſcheinlich, daß 


felbſt Peter der. zweyte det Verordnung feines Großva⸗ 


ers genihß gehandeit, ums fie folglich nicht anfgchoben 
Sehe: Es tft und bleibe auch wahr, was bie Kaiſerin 
Anna in ihrem Manifeſt vom 17 Dec, 1731 faget, 
Daß vermöge der 1723 den sten Sebr. feftgefenten, 


und von allen Ständen und treuen Untertbanen 


des rußiſchen Reiche mit folennen Eide bekraͤß 


⁊ bu, —* 
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De Dep. sen TiranieionUrahryns- | 
jederzeit als sim (Brambgelen anaeichen- habe. 
Sehloͤzer hat demſelben in feingn hiſtoriſchen Unterſir 
“dungen über Ruſſlands Reichsntamhgeſetze Durch jeinag 
ſegenannten philoſophiſchen Bacff san 
geſetzen, feine andre Natur geben kinnen. Er ſchreihe 
daſelbſt, „Reichs arundgeſetze Ebpne Fein. Sonnerain 
fach ſeinem Ausdruck, Dewpot) fſur ſich machen. ou 
Idas Volk muͤſſe ſie machen, oder doch mitmachen, Wang 
igſtens frey daxeln walligen.t m . Dos mag in einer 
ſeclſchen Welt wahr ſepn, in Dar Qeacimmt aber Sieht. 
man das an, was wirklich iſt. Und ſe iſt und bei 
Meter des erſten Thrpnfolges Verardnung chen ſowo 
in Reichegenndgefen für Rußland, al das König 
geieh, welcs Friderich der beitte Kon —— 
m Morwegen--allein durch 
ja Der- Stile-yerfertigen und abfchreiben, laffen, pr 
‚hierauf De hefisgelt und zu den Reichs⸗ Kleinodlen 
gelegt, ein Reichsgrundgeſetz für Dänemark und Dion 
wegen iſt · (Es Gaben auch die rutiſchen Monarchen big 
auf urate Zeit diefer Thronfolge Verprdnung Peters Ti 
erfßen gemäß, ihren in den Manifeſten und Eideskore— 
meln namentlich. augeführten Nachfolgern vorläufg 
bulzigen laſſen, welches in andern quropälfchen Stacy 
sen uligewoͤnliche Verfahren, fich auf das Threnfolges 









Gercſetz Peters deg erſten gründet, und demſeiden 24 


Folge geſchiehet. 

Ich war im vorigen Jahr — die fefkeriühen 
hiſtoriſchen Unterfuchungen üher ußlands Reichsy 
grandgefege, mit pruͤfenden Anmerkungen in den anpdlße 
> gen Theil meines Magazins zu bringen, allein es I _ 
gicht Dr « Deibe wersh, Zeit uud Raum daran a 
ben, und fir. dodurch su verewigen. Er 

Bunzlau. 

Das Steingebirge zn Adersbach in Seiß 
ein Gedicht des fel. Seven Semper. Ste 
neue abgedryckt, un mit Fin Fun 2 hrep 


% 
$ Begleitet, "ni" Verlage dee 
’8 in Octav 34 Bögen: ° Wenn 
» Mer Grüffan, Schönders; und‘ 
nach dem im Konigingtaͤtzer Krelſe 
1 Dorf Adersbach gehet, erblickẽ 
man era eine vtertel Meile diffeits deu-tehten etwas⸗ 
das von weitem einem dicken Walde anlich ſiehet / unb 
dieſes ſind Die delſen weiche die dbersbachiichen @ieit 
ne genannt werden, wwell man fie von Schieſten aue 
werſt bey Adetsbach ſtehet, fie Auch daſeidſt ſich am bes 
zeigen: Mar ſietſe ſich fuſt eiden halben Zurtet 
Bon! 3 Meilen vor, deſſen Fläche mit viel tauſend Mer | 
fenjlbte Tharmen sleicherl dedect HR, bie ſich hatb in: 
Anander ji ſchlingen ſcheinen, Bald Stacken einer aba 
gebrochenen Döner Antich find.” Der Zugang gu Benz 
kom AR golfchen ey groben Be, nöelche wie Pfets 
eines Stabtthots ba ſtehen/ üb M durch eine ger 
gittette dolzerne THNE verſperrt. VDurch bieſe ttit: 
man ünter delſen, welche ſich oben beynahe vollig 
ſchlieten , und [6 ausſehen, als ob ſie geich herunter 
faulen, ud die darunter gehenden Te ſchen erſchlagen 
wᷣouten:· Dieſer Andlick iſt furchterlich, es heirſchet 
auch eine große Kälte unter biefen den Gewelden Anlir 
Seit Felſen, dub das Waſſer IN dein daſelbſt Meßenden- 
Wach iſt fo kalt, daß bie Angetauchte Hand &8 nat 
länge erttägen fatin, (6 wie aud) feine Fiſthe und Brds 
fe batiıtal eben Kuihön. SHleräuf gebet mail 
uter ſenkrecht ſtehenden Felſen vordey, weiche Bo un 
Audy wohl über 196 Schahe hoch ſeyn moͤgen, und ſo 
dide wie mäßige Tharmi find, Sie haben entweder 
eine Malzensober Kugelfdemige Beftalt, bie aber ſo 
Aisgebtochen ünd ſchabhaft If, Als od fie waͤren zer⸗ 
f&oflen worden. An eitigen Drren ſtehen fle dicht deys 
faniment, ſo daß man nicht zwiſchen chnen durchgehen 
hun, abet es hat fich etwas Erdreich zwiſchen ihnen eis 
halten, und es wachſen Tannen und dichten dazwiſchen, 
ivelche die Pracht des Andlitks vermehren. A andern 
Drten fiehen fie ſo wn von Naider, daß man anf tu 


@ie beftehen aus Ganbftein der Leiche sereigben werben, 
Kant, daher auch alenthalben Saud Hept, den Wind und, 
Witterung abgeldiet haben. Die meiſten ſind naß. Mar, 
hat in dieſe Steintiäfte Wege für Schlitten eröfnet, um 

AesW@inters das hier wachſ⸗ abzuführen, und dem 
An eisen Ort, wo man zwiſchen 


” Wilop 


een anern eingefätofen iR, und woman cp 
dm tanern eingeſchloſſen women ſich 
—2 kann, vermehrt die melancholiſche Stille ein 


miget hat. Mit weit davon iſt eine graufam ausfehene, 


Meine Thoͤler eheilet,! 1fid 
3000 Oheitte bis zu den Trmmern eines alten Raub⸗ 
fihlofies erfizect. Ein Tpeli ber Felſen gehört zu Adero⸗ 
; ein andren eefredt fich bis zu Dem alten Schloß 
Zifchofeftein, aledem In ununterbrochener Reihe bie 
an, und endlich bis Wünfchelburg, 
Hin und wider fann man Die 
fen beſteigen, und in der Tiefe entweder nichts, oder - 


Be rmügreuben Cine und €is eben, Das it a6, 


[2 


Mon deideich Wüpbinge 
Wochentliche Nachrichten 
bon neuen Landcharten, 
.. Beögrapbiidhen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Boͤchern und Sachen. 
Dis ſechsten Zahrganoe 
„ua deep und fangen Bohr) 7778; 
Berlin, bey vaude und Spener. x 





n ur Erlänterhng ber ii neunten Stuck mitgetheilten 
Mattitel der Markgrafſchaft Nieder -Laufik, if 


no& anzaführen, daß fle wirklich nur der Maastkab- 


fey , hach iwelchemm bie Allgemeinen Anſhen kuf bie Gıs 
Eher, bertheilet werden. 3. €; im gegenwaͤrtigen 197. 
en Jahr werden Don 1665 51: bezahlt 32 Rihlr. 4 Gr, 
Pf Da num die Herrſchaft Vobrilugk zu 33000 
31. andeſchlagen iſt, fo zahlt fie in dieſemn Jahr an die 
Hber⸗Steuer: Caſſe 2413 Rthlr. 5 Gr ı Di, E 
gie aber gon Elder Mäteikel, was Man faſt von allen 
kLander⸗Matrikein in Deutfchland ſagen muß, Wi 
bein jebigen Ertrage ber Guther tiche gemaͤß. Wie 


tchedeſſen angehanet geweſene Felder liegen jeht wäre, - 


Und ganze Bauerhoͤfe find Angegangen; es Haben auch 
viele vormalige Beſitzer der Sucher, zu der Zeit als dies 


Landes: Matrikel verfertigt werden, ihre Gücher in 


geſchaͤbet, um Ihrem wankenden Credit aufjuhen 
aber bie Nieder⸗ Lauſitz das ſo genaͤnnte ins 
ſabtollectantii bat, und bein Landesherrn keine ans 
barı Conttibution Degapie, ir welche ihin auf inem 


\ 





, / . “ 8 


| ——— landige we von ‚den Cränden yugefianden 
Worben: fo wird was dazu .nöthig.ift, auf jedem Lands 
sage ausgefchrieben. Auf - gleiche Weiſe wird es mit 
den Summen gehalten, welche zus Bezahlung der Zins 
ſen von den Landesſchulden, und zu andern: Benärfake 
Ru ſerfordert werden. | 
no BE 
— Matrikel 
J . die vochſtit⸗ Muͤnſter, 
oder 


Barag der monatlichen Schatzung im Oberm 





. und Liedern Stift Muͤnſter. 
. Das obere Stift: 
’ Das Amt Woibeck mo I 
natlich ⸗ , ——— u il 
3 DasAnt Rheine un In 
Bergen ⸗ N 068 — 14 — — — 
3 Das Amt Saſſenberg 1277 m m — — — 


% 





‚4 Das Amt Stromberg 2595 — 22 — 11 Pf, | 


5 Das Amt Werne 1923 — 3 — ı5Pf, 
6 Dos Amt Dülmen 1048 — — — — — 
7 Das Amt Aahaus 1303 — — — — min 
8 Das Amt Horſtmar 4890 — 25m — 
9 Das Amt Bohholt 579 — 11 - — — 
8* Das Aumt kuͤdinghau⸗ 
ſen 320 me —— —— 
Das niedere Stift | 
11. Das Amt Kloppenburg 1534 — 17 m — — 
12 Das Amt Emsland, 2000 — 25 — — — 
u3 Das Amt Behte_ + 1885 — m m — 
- Summe 29247 Rıhl.19 Sch. HPf- 
‚Sc habe noch einige andere Matrikeln won dem Bien 
em nf vor Augen, welche von der gegenwärtige 
eiwas unterichieden find. - Mach einer derfelben, berräge 
die monatliche Schatzung 300085 Rthl. 284. 3 Pf. 
nach einer andern aber nur 28987 Rthl. 29Sch. 9 Pf. 


Ä 9 
and dieſi iehte, welche, wie in einer beygeſchriebenen 
Anmeifung verfichert wird, bie wahre ift, kommt mit 
ber obigen überein, wenn has Amt Lüdingbaufen, wel⸗ 
des zu 320 Rrhl, engere iſt, nicht mitgerechnet wird. 


| 86. . 

Der biefige Buchhändler Hartknoch, bat von des 

gerrn Prof. "Johann Sriderich le Bret Stastes — - 
geſchichte der Republik Venedig, ſchan 1775 des 


zweyten Theila zweyte Abtheilung, und 1777 dem 


dritten Theil, geliefert, mit welchen bie ichte 
Diefer Republik Bis 1775 geführt, und das geen⸗ 
digt worden iſt. Der Verfaſſer deſſelben bat: alſo 
nicht fo viel Theile gemacht, als ich im erſten Jahrgan⸗ 
ge diefer wöchentlichen Nachrichten St. 37. &. 264- 
295 vermuther habe, fondern er har alles mehr zuſam⸗ 
Bien gezogen, und bach, fe wiel ich 'mahrgenommen,, 
nichts Wichtiges mit Stillſchweigen übergangen, Er 
it ohne Zweifel fehr vergnuͤgt, daß er. biefe große Ars 
beit zum Stande gebracht hat, und die Freunde der, 
Becſchichte haben auch Urſach froh darüber zu ſeyn, 
weil ſie nun ein Wert vollſtaͤndig haben, welches zu 
den beſten Geſchichtbuͤchern gezaͤhlet werden muß. 
Seit dem Paſſarowitzer Frieden im Jahr 1718, hat 
die Republik Außerlich Ruhe gehabt, iſt aber 1761 
in Gefahr geweſen, durch innere Zerrüttung in Ver⸗ 
fl zu gerathen, da man den Rath der Zehen und: 
. de Staats s Sinauifitoren anfocht, und bie lehzten uns 
terdruͤkt haben wollte, Der Urfprung, Fortgan 
und das Ende dieſer ſchweren Innern Unruhe, wir 

. beri deutlich beſchrieben, und bie von der Republik 
fertgefegte Einſchraͤnkung der paͤbſtlichen Gewalt in 
Ihrem Gebiet, nebſt ihren Entwürfen zur Reforma⸗ 
ton der Kloͤſter, findet man, wohl abgehandelt. Es 
iR faft zu viel verlangt, daß in einem ſolchen Ges 
Hichtbuch alle Meine Thelle des Staats eine hinlaͤng⸗ 
ide Beſchreibung befommen ſollen, „daher will ichs. 
u fh feinen Mangel anſehen, daß von dein deut; 


N 


pen Melk in den Gebleten won Dep 2b. 


- 
⸗ 


\ . 


ask: 
P, von welchen in dem fünften Jabrgaͤnge — 
Vochenblats einige mal geredet worden, in a 





Bert weiter niches vorfommt, ale daB in der ı 
ſten Abtheilung des zweyten Thells, S. 317 die Einf 


» woohner der ſieben Gemeinen, ein unrublges Pauer⸗ 


yolt genannt werden, welches der Signorie fehr wiek 
hr ſchaffen gemacht Habe, Tem letzten Theil If ein 
utes Regiſter Aber alle vier Bände bepgefäst, DHL 
gioente Abrheilung des Ken Theile koſtet 4 That 
ler, der dritte Thet5 Thalltt. 
oo, : r  damburg, | | . 
‚Ben. dem Buchhändler. Carl Ernft Bohn, iſt end⸗ 
NA die fiebente vechtmäßige Auflage des erften 


und zweyten Theils meiner Krdbefchreibung 


fertig geworden, und ſoll In ber bevorſtehenden Jus 
Bilate» Mefie ausgegehen werden, An derfelben 1 
Über zwey Jahr fang täglich gearbeitet und gedru 
worden, es iſt keine Seite unbearbeiter geblieben. 


and manches bald große, bald kleine Stuͤck hat 


ganz umgenrbeitet werben muͤſſen, entweder weil 
beſſere Nachrichten als die ehemaligen eingezogen wo 
den, oder weil die Verfaſſung der Länder fich ſeit weg 


‚nigen Jahren faft ganz geändert hat. Naͤchſt dem 


Better, tft nichts unbeftändiger ala die Erdbeſchreibung, 
und dieſes iſt für den Erdbefchreiben ein hoͤchſt beſchwert 
liches Hebel, Denn dadurch wird die Freude eine muͤh⸗ 
fame Arbeit zum Stande gebracht zu haben, gar Bald 
unterbrochen, ja gar in Untuft verwandelt, welche 


fee be groͤßer iſt, je ſchwerer es gemeiniglich 


If, von den vorgegangenen Veraͤnderungen zuver⸗ 
laͤßige und hinlaͤngliche Nachricht au erhalten, wenn 
man gleich weder Koſten hoch Muͤhe ſparet, Wer 
einige Erfahrungs⸗Erkenntniß von dieſer Art der 
Arbeit Hat, wird meiner Verfiherung gern Glau⸗ 


“ 


. 


I 


. 


0 
. 


Gen. zufeten, Dal ein foldes. Wert ale Die Grüßen 


9 
er Botlegdufs⸗ 
väfts eines aufs 
und außer einer 
oße Anzahl hel⸗ 
Ländern, erforg 
theilhaften Um⸗ 
8 as | fan, 


der Welt infone " 


u ſeyn, wie am 
he meine‘, Amtes 
n und npchrogne 
n dantt. Die 
ie erſte, in wel; 
x legten Buche 
ade mir die Bo⸗ 
doft aus Sea 
nicht ganz. fehe 


worden, ale ip - 


Daͤnemark ſund 
werden Imifen, 
n fih in vielen 
apbifche Beſchreie 
fäuften Auflage 
wapbie, gedruckt 
u warden, Ben 
en geographiſchen 
n Jahren bekem⸗ 
schaffen kdunen, 
bon dieſenlge zus 
er die nene Muss 
fallen it, in wel 
und Provimet 
ich die große Ang 
ı Drug fertig ge 
or, daß 95 hicht 
ee Much vergan⸗ 
A 


94 oo. . 
gen iſt. Unterbeffen Babe ich im Anſehung dieſes 
großen Steihs gethan, was ich vermogt, und fogdr 
von den gegen Amerika zu neu entdecten Juſeln eis 
nige Machrichten angebracht, obgleih das was mau 
bavon weiß, noch ſehr fehlerhaft und mangelhaft iſt. 
Die, Reihe Preußen 'und Polen ſehen jekt ganz 
anders aus, wie vorher, aber bag lekte. macht in 
der Geographie fü lange eine ſchlechte Figur, bis 
neue einbeimifche Geographen bekommt, welche ſelbſl 
von ber Landes⸗Regierung ermuntert und hinlaͤnglich 
unterſtuͤzt werden. Galizien und Lodomerien, 


erſcheint als ein neuer Staat, der aber noch info 


fern zu den unbekannten Ländern gehört, daß mais 
felbft feine bisherige vorläufige Verfaſſung, welche 
fhon lange Sat. verändert werden ſollen, nicht rich⸗ 
tig und genau erfahren kann. Ungarn mit besk 
ginverleibten und verbundenen Ländern, und Gies 


benbürgen, erfcheinen im Anſehung einiger ihrer. 


Theile, ſtark weränderr, und die Bukowina If ans 
- Bangeweife bengefüge worden Das Oſchmantſcha 
“ Reich in Europa, bat zwar die verbeffernde Hand 

- auch erfahren, wird aber wohl immer elues der uns 
vollkommenſten Stuͤcke der Erdbeichreibung bleiben, 
Der Brimifche Staat, trit bier. zum erften mat 
in feiner Unabhängigkeit auf, und zwar ganz nad 
der Befchreibung, welche Herz Drofeflor Thunmann 
gu Holle davon gemacht hat. Diefer unermüdete 
und glückliche Forſcher in her Voͤlkergeſchichte und 
Erdbefchreibung, harte der Krim feit einigen abs 


ren feinen gelebrten und gluͤckllchen Fleiß gemidmet, 


. und die Schrifeftellee von dem &ltern, mitlern und 


neuern Zuſtande deſſelben, ſtark fubiee Er war, fa . 


freundfchaftlich,gütig, und bot mir von feinen Sanim⸗ 
fungen dasjenige, was zum geographiſchen Endzwe⸗ 
de nuͤtzlich ſeyn mögte, als Materialien an, ala 


fein Ich fand alles fo gut ausgearbeitet, dag 4 es 
time ⸗ 


unter feinem Namen ganz in mein Werk zu 


+ 
— x * 


* 
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dem Herrn Profeſſor ſo de bie Correctur allein 
| o Geil Habe ih bey Por: 
tugal in die Einleitung zu der Steatsverfaflung 
manbes neue gebracht, in der geographiſchen Be⸗ 
ſchreibung aber faſt nur die Namen, da wo es noͤ 
dig war, verbeſſert. Das Hauptſtuͤck von Spanien, . 
iſ Kart verändert, und hoffentlich anch dadurch vers 
deſſen werden. Bey Frankreich if nicht nur in 


land, iſt außer dem allgemeinen politiſchen Begriff, 
eine jede Grafſchaft bald viel, bald weniger verbeß 
ſett werden. Das viele findet ſich vorzüglich im. 
deu erſten Shires von England, und iſt groͤſtentheils 
der gütigen Hulfe des Seren Regierungs⸗Kache 
son Taube in Bin I Derbanten . 
I u e R ; . . 

Der bier menlich gedruckte Profpeftus Pan four- 
nal fous je titre de tablesu de Is litterature al. 
a Pufage des etrangers, verfpricht eine. 
Beriodiiche Schrift, Me zwar eigentlich für Auslaͤn⸗ 
Ver beſtimmt iſt, aber doch ſeibſt in Deutſchland 
wanchen Leſer ſinden wird welcher won der deuiſchen 


Urteraiır won deswillen wenig ader nichts weiß, weil. — 


® in feiner Landes⸗Dprache nichts davon leſen mag. 
Wit Arheiter an dieſer periodifchen Schrift, find MRite 
Under der antiquariſchen Geſeilſchaft gu Caſſet, und 


pihe Galehrte, don wachen etibas gucre und ‚nl 
Uches ‚erwartet werden ont, N 


Herr Johann Chriftian Siebenkees, welcher 
fi vor einihen Jahren zu Gottingen durch Fleiß, 
Gelehrſamkeit. und Geſchicklichkeit viel Achtung unäl 
" Mühe erwarb, machte am 9. Nob. 1479 den Antti 
ſeines ihm Hier aufgetragenen juriſtiſchen Lehramts, durch 
eine auf 3 Quartdogen gedruckte Einladungeéſcheift, DW 
ſudio chronologico iuris pracſertim germanicl, bs 

kannt, welche gröftentheils lilterariſch iſt. Gele Ans 
teittsrede, de variis matrimonia promovendi fatio⸗- 
mibus, Wird verinurhlich eben ſo leſe rdig ſeyn, Ale 


der Gammiern der Landcharten ſehr angenehm ſeyn, 


* 
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| . Anton Feideth Buͤſchings 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 
Sseographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

hen Büchern und Sachen. 


Des -fechsten Fahrkangs 
Dreyzehntes Stud, 
am drepfigften "März. 1778. 
EEE — —— nn ) 
Selin, bey Aaude und Spener. 


Matrikular⸗Anſchlag einer einfachen Schatzung 
im SErzſtift Paderborn. 
J Die Sauptſtaͤdte. 
Paderborn, giebt 250 Thir. 
Warburg 008 250 
Brackel B. 8. 20 ⏑ê⸗-- 
Borgentricke⸗ 150 — 


Die übrigen Städte, 
VBeverungen 5 5 6 
Bochbog 9. 5.8 60 -= 
Vredenbern 3 9 
Den u 4 s  -1I0 — 
Cleaner 6 8 12 

Mn 5 8 5: 60 ⸗ 
Dringenberg ut: go m 


| 1252 Thir. — 
G I 





D 
- 


Stine 5 a — 
Wannenders E Er Br — 


Denfane er Baer ya > u \ 


* 
J X 
a 
n 8 
‘ “ . 


J Transport 1252 fr, 
Greven ., 5 ⸗ 1 40 — 


Kleinenberg 8 ⸗40 \ ww 
Lihenad. 5 4. 9 go — " 


Eipiping . 6 5 5 60 


Luͤgde⸗ — 110 —- 
Niehein ⸗150 m | 
Pockelshein sn 100 - 


Salzkotten a a 150 m 


Voͤrden 8 a 40 — 
Willebadeſſen —M 45 — 


Flerken: 


Sädee und Flerken 227% Thie. 


ET enter: 
Amt Velbruͤck ⸗3197hl. 966: — 
Amt Bocke4158 — — 
Holtgreven Amt 2 5 3 -10 opf. 
Schulen: Amt 3 ⸗ 16 u ou u 
Richters Amt 5.26 6pf. 


Stadte, dlecken und Aemter 2836 Thh. ge. - ni 


Ale Dofet, (die Herrſchaft 
Buͤren miigerechnet Hoͤfe 


und Meyer zuſammen + 2600 Th, 7Sch. 3 Pf. 


Alſo eine ganze einfache Land⸗ 


ſchatruns 7 9 6 5436WLIESH IP 
Solcher Shasungen werden in einem Jahre viele, 


in einem andern wenigere Mopeſchrihen ableweilen 


| mehr ale 12. 


\ 


\ 9 


ugs aus e einem Briefe: eines Italieners 


u Pekin. (*) 
Folaenden auberfäßign Auszug aus einem fehr merk, 
"würdigen Briefe, der von einem Sjtoliener zu Petin 
an ſelnen Freund, einen Engländer, der zu Canton 


wohnet, und in Dienften ber enalifchen oftindifchen 


Handelsgeſellſchaft ft, neichrieben, und mit einer Zeich⸗ 
nung des eroberten Heiche begleitet worden, dat ung 
ein Korrefpondent freundjchafttich wiitgerheite. Wie 
Baben eine Ueberſetzung beygefügt; da aber das Italle⸗ 
niſche vorzuͤglich fehön ift, fo haben wir gegfaußt, dem 
Wehrte deffelben die Gerechtigkeit ſchuldig zu feyn, und 
eine ächte Abfchrift Davon vorangehen zu laſſen. 
— Le Notizie di quefta &c, 
Veberfegung dieſes Briefo. | 

Es kommt mir vor, als ob die Europäer, tie zu Can⸗ 
ton wohnen, fh nicht ſehr um die Angelegenheiten dies 
fer Hauptftade bektuͤmmern; und um dieſer und andes 
zer Urjachen willen, will ich mich nicht daden aufhalten, 

Sie werden aber doch durch andre Wege erfahren, 
daß der Krieg mit dem Köutgreihe Siao Rin:Civan, - 
oder mit den Bewohnern der,Schirge vom See Livan, 


- während des letzten Aprilingnats, voͤlllg geendigt wor⸗ 


den jey. Der König und ſeine Gemahlin, ihre Kins 
der, ihr Hofftaat, und alte Große, fourden.geftern, 
den L5ten dieſes Monats, nach diefer Hauptſtadt ges 
bracht, und dem Kaiſer vorgeſtellt, der ſie in Stuͤcken 


hauen ließ, um, wie man ſagt, den Tod ſeines Schwie⸗ 


— 


gerſohns zu raͤchen, der in dieſem Kriege erſchlagen 
ward. Mam hat nur ein kleines Madgen von etwa. 
fünf Jahren am Leben gelaſſen, deſſent man vielleicht 
ſchonen wird; und es finden ſich einige von den Bedien⸗ 


ten des Landes noch im Gefängniß, die in einigen Tar 


gen werden hingerichtet werden. 
_PDiefe € Eroberung hat, wegen der Lage der Gegend, 
u Aus (us dem. London . Magazine änner 1778._©.24, 4.25. 
übrrfent von dem Keen Kirchenrath Bamberger. 
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und wegen der Tapferkeit des Volts, das Leden sr 
vieler Menfchen, und. ein unfägliches Geld ‚gekoftet. 
Verſchiedene chihefifche und tatariſche Kaifer habe ſich 
vergebens bemuͤher, dieſes Volk zu unterjodhen; allein 
die Ehre war dem: jeht regierehden Monatchen vorbes 


halten, ber ſich In feinen Jahrbuͤchern mir Recht ruͤh⸗ 


men. kann, ein Volt völlig überwunden zu haben, dag 
feit vielen Zeitaltern, in deu Tagen feiner Vorfahren, 
wegen feiner Eage fir unzugänglih, und wegen feiner 
Tapferkeit für unuͤberwindlich, gehalten ward. 

Am dreyzehnten des gegenwärtigen Monats, gieng 


der. Kaijer, In Begleitung feiner Minifter und aller - 


Großen des Hofes, dem oberften Feldherrn und allen 
Öfficieren, die fiegreich aus. dem Kriege zuruͤck kamen, 
Über zwanzig Meilen von der Hauptſtadt ientgegen. 


Sie haben bey ſolchen Gelegenheiten gewifle Ser 


braͤuche, die den Ehinefern eigen, und tehr merks 
würdig find. 

\  Züvorderit ward der oberfte Feldherr, der A, Cuoi 
beißt, mit einem Chrentitel und mit Laͤndereyen bes 
ſchenkt, die mit der Würde eines Grafen uͤbereiuſtim⸗ 
men; ſodann erhielt er fechzig Unzen Silber, fechzig 
Stuͤcke yon den beften feidenen Zeugen, einen gelben 
Guͤrtel (ein Unterſcheidungszeichen, das. une felchen, 
die vom Kaiferlihen Gebluͤt find, zukommt) und eis 
nen Stab, den niemand, als der Kailer, tragen darf, 
Dieſer Feldherr ift ein junger. Mann, der nicht, viel 


über dreyßig Jahr ale ift, von großer Unerfchrodens - 


beit , und in der chinefifchen Kriegskunſt fehr erfahren. 
Pelin, Hai Tien den ı6ten Jun 1776, 


‘ Anmerkung, Hai Dier in die gemdonliche Reſtden 
des Kaiſers. 


Das eroberte Adalgreich, deſſen ungluͤcklicher König 
mit ſeiner Familie Schlachtopfer des aſiatiſchen Deſpo⸗ 
tismus geworben find, macht einen Theil der Provinz 
Su Chuen( Si Tſchuan) aus, welche eine von den 16 
großen Provinien des chineſſchen Reichs iſt, und in der 
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weſtlichſten Gegend liegt. Es ſtoͤßt an dac Land der Si⸗ 
fan Tataren, und die Hauptſtadt Ching⸗Tin oder 
inten, war ehemals eine von ben erften Städten: , 
5 Reiche, Da aber das aanze Königreich, wegen 
* Bage in einem Labyrinth von Bergen und Kläf 
faft unzugänglids war, fo trug dieſer — 
2 der natuͤrlichen Semäthsart der Einwohner, viel 
dazu bey, fie zu verſchiednen Zeiten zur Abwerfung bes 
chineſiſchen Jochs aufzumuntern, welches viele Kriege, 
und die Zerftörung feiner fchöner Hauptſtadt im 9%, 
1646, veranlafte Die Provinz Su⸗Chuen if 
600 Meilen lang, und 400 breit, und bringt eine 
große Menge von töftliher Seide, Bernſtein, Mo⸗ 
ſchus und Rhabarber- hervor, mit welchen Waaren die 
Einwohner einen anfehnlihen Handel treiben; die Ge⸗ 
birge des eroberten Reichs gewähren auch Zinn, Bley 
und Eifen, nebſt andern Handelsartikeln, durch weiche 
die Einwohner genugfam hätten in den Stand gefeße. 
werden LEönnen, ihre Unabhaͤngigkeit zu behaupten, 
wenn das Kriegsgluͤck ſich nicht enblid) völlig gegen fie 
erklärt Hätte, (Alles aus dem Londoner Magazin.) 
S. Petersburg, ° 
©. Petersburgfches Journal. Januar 177%, 
Der erfte Artitel jest die Sefchichte des rußiſchen Reichs 
unter der Öbgrherrichaft der Tataren und Regierung 


"des Greffürften Jaroslaw des dritten oder Jarosla⸗ 


witſch, fort, bricht aber zu früh ab. Der zweyte, 
bat die Ueberſchrift, geſammlete Nachrichten über die 
wilden Esquimaur, und iff eigentlich ver inhalt einer 
1756 unter dem Prof. Kalm zu Abo gehaltenen Difpus 
taston, in welcher dasjenige zuſainmen getragen wor ⸗ 
den, was Charlevoix, Hontan, Ellis und die vo- 

yage to Hudfous bay by the Clerk of California; 
von diefem Volt enthalten, Der Ueherfetzer vertroͤſtet 
die Leſer auf die genauere und umſtaͤndlichere Beſchrei⸗ 
bung von dieſem Volk, welche die veremigten evangell⸗ 
ſchen Bruder Bf fen oärden y bare aber ˖ Icon 
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Basienige mit anführen innen, wae Cranʒ in ſeiner 


Hiſtorie von Groͤnland, und vornemlich in der Forgfes 
gung derfelßen, von den Effimos hats. Der dritte Ar⸗ 
titel liefert inen Auszug aus dem Memorial von als 
lerhand Briefen und Sachen, wenn, wem und 
was von Str. Kaiſerl. Majeſtaͤt Peter dem grofs 
fen befohlon worden, von den Jahren 1704, 1709 
und 1706, mit kurzen Liachrichten won den Pers 
foren, an welche die Briefe des Kaiſers gerich- 
tet find, So lautet der-Titul des Buchs, welches 


3774 in rußiſcher Sprache gedruckt worden, auf.deutfch. 


. Dee Fürft Schtfcherbatomo, ‚Herausgeber des 


Buchs, fagt in der VBorrede, es gebe keine von ben 


vielen Lebensbeichreibungen des großen Monarchen. 


Deters des erſten ein treffendes oder völlig aͤnli⸗ 
ches Bild von.deinfelben. Daher fielfe er Diefes fein 


Cabinetss Memorial an das Licht, in welchem fich gleich⸗ 
ſani die Seele defjelben oft ſchildere. Er habe: jedes 


gedrucktes Blatt deffelben der Kaiſerin Katharina der - 


zweyten zum durchlefen überreichen muͤſſen, dein Ste, 


die ſelhſt groß iſt, verehre die Verdieufte ihres großem -. 
Anderen, und als Sie die durch ihre fiegreiche Flotte - 


eroberte Hauptfahne der tuͤrkiſchen Flotte zu ben Fauͤſ⸗ 
ſen Peters des großen niedergelegt, habe er gehört, daß 
Sie folgende Worte geſage: „ich Irge meinen Ruhm 
„zu den Füßen Peters des gesßen nieder, dem ich denfchs 
„ben zu verbaufen habe: denn hätte ernicht die erſte ruß ke⸗ 
„che Flotte errichtet, fo hätte fie jetzt nicht die Flotte des 


„tuͤrkiſchen Reichs vertilgen fönnen.,, Allerdings iſt 


dieſe Handlung und. Rede eine ber glaͤnzendeſten unter 
den wielen, welche die Regierungsgefchtshte dieſer Mo⸗ 
narchin enthaͤlt. Werichiedene Artikel dieſes Demos 
stals, beſtehen aus kurzen Anmerfungen vor gegebener 
oder zugebenden Befehlen, und von verfanbten Briefen, 
‘Andere Artiket, find Auszuͤge aus Briefen und Befeh⸗ 
len des Kaiſers, Entwuͤrfe, oder ganze Briefe und Den 
fehle, theils ven bed Kalfers eigenen Hand entweder 
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geſchrieben oder verändert und vermehrt, theils Ab⸗ 
Schriften feiner Briefe, ꝛe. Der Herausgeber bat iu 
Anmerkungen verfchiedener Briefe von des Kaiſers Ger 
neralen und Wihuiftern an ihn, kurze Nachrichten von 
den PDerfonen an welche des Katfers Briefe gerichtet 
find, auch zuweilen Erflärungen dunfler Stellen beys 
gefügt.- . Der festen. find; in diefem Memorial viele, 
denn fo deutlich auch alles den Perfonen an welche «6 
gerichtet voar, geweſen feyn mag, fo ſchwer iſt es Doch 
etzt ‚zu jerflären, ‚und noch. ſchwerer zu überjegen, . 
Das letzte mögte auch eben nie nötig feyn, denn ' 
manches was damals wichtig war, iſt es jeßt nicht 
‚ mehr, wentsftens nicht für Leſer außerhalb bes rußi⸗ 
Ihen Reichs. Die Befehle und Briefe des Kaifers 
von -1705 welche hier mitgetheilet werden, betreffen ſei⸗ 
ne damaligen kriegeriſchen Veranftaktungen und Weges 
beuheiten, und klären diefiben auf, Aus einem vom 
esiten Auguſt, der zu Mitau an Golowin gefchrieben. ift, 
und in welchem bemfelben anbefohlen wird, fich zu bes 
muͤhen, dag er noch 3 General⸗Majors, oder auch alte 
Dbriften, mir der Bedingung in Dienfte nehmen folle, - 
bag fie ein Jahr ale Obriften dienen, und bletauf entwe⸗ 
der General Major, Character, oder Abichied erhalten 
offten, erfennet man, daß der Monarch damals in An⸗ 

ehung der Ausländer nicht ganz mehr fo gedacht ha⸗ 
e, wie vorhin, Denn Anfangs bemihere er fich auf 
"Alle mögliche Art, Ausländer in feine. Dienſte zu. bekom⸗ 
inen, und es war Empfehlung genug für fie, daß fie 
Auständer warem Als aber feine eignen Untertanen 
ſfich mehr Kenntniß und Geſchicklichkeit erwarben, 
wollte er auch Auslaͤnder von bekannten Verdienſten 
nicht anders zu hoͤhern Stellen in feinen Dienſten bee 
Fördern, als nachdem er fie ſelbſt in niederen geprüft 
hatte. . Daher verordnete er, dag ein auslaͤndiſchet 
Officier In feinen Dienften um einen Grab. nlebriger . 
anfangen fole, als er bey anvern Faͤrſten gedient 
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Hatte, ober wenigſtens fein Abſchieb lautete, welches 


noch beobachtet wird. | 


: Den Artikel von Beſtimmung der jährlichen Men 


ige des Megens und Schnee⸗ Waſſers in ©, Peters⸗ 
vurg, will ich zur Nachricht für diejenigen, welcher 
an dtefer Materie gelegen ift, nur nennen. Er ent⸗ 


Hält auch algemeine Lehrſaͤtze, welche ſich auf Erfah⸗ 


Augen gründen, nemlich dieſe: im bergichten Gegen⸗ 


den regnet es am färfften, Länder bie in der Nähe des 
Meers liegen, haben auch ftarfen Negen; und, in den 


waͤrmern Ländern veönet es ftärfer als in den, fältern, 


1777 find in, dem Hafen zu Eronftadt oder in’ 


S. Petersburg, 730 Schiffe angekoinmen, nemtich 


382 englifhe, 138 holländifhe, 51 daniſche, 34 


ſchwediſche, 21 preußtiche, 30 Roſtacker, 45 Luͤbe⸗ 


der, 3 Hamburger, 5 rußiſche, 4 portugieſiſche, 9 


Framoͤfiſche, 4 ſpaniſche, und 4 Danziger. Diele 
Anzahl ift groß, umd zeiget wie fehr ber Kandel . 
Ana zugenommen habe: denn von 1760 bis 64 


ud ein, Jahr in das andere. gerechnet, jährlich nur 


...362 Schiffe angefommen.. 


viene Landcharte, | 
Tabula geographica gabernii Mohilevienfis, in 


ſuas provincias divifi, audtore 1. F.Schmidio, Acad, . 


Petropol, Adjundto 1797 ein Bogen im gewoͤhnli⸗ 


hen Landchartens Format. Es iſt zwar fhon 1774 
zu &, Petersburg bey der Akademie eine Charte von . 


der Pleseowiſchen und Mohilewſchen Starthalterfchaft 


‚ausgegeben worden, allein fie bilder beyde weder aus⸗ 
führtich noch richtig ab. Inſonderheit giebt fie.der : 


Mohilewſchen Starthalterfchaft nur 3 Provinzen, da- 


"fie Bingegen in der gegenmärtigen neuen und beſon⸗ 
dern Charte derſelben vier hat. Das gilt aber nun 
auch nicht mehr, denn die Statthalterſchaft iſt neuich 


in 12 Kreife eingetheilt worden. Die Charte koſtet wie 


eronlich 35 Eopecken. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 
von nruen Landcharten, 
Frtaphiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſhen Buchern und Sachen. 


| Des ſecheten Jahrgangs 
N Vierzehntes Stuͤck. 
Am ſechoten April 1778 
Berlin, bey Kaude und Spener. 











Wie ordentllchen Muͤnz⸗ Winnahmen und Aus⸗ 
vaden bey Errichtung eines neuen Mn 
wefens in Polen 176% 


| Kinnahme. ee 
wagiſhertach, | | 

5803785 weldhe aus den in der Ausgabe ſchrie 
benen 92372 Dirt, 3 Er. fein Silber 


germünget worden, 80 Viergroſchenſtu ⸗ 


cke auf die feine Mark gerechnet. 
Anmerkung. Den ı. Zul. find davon 
noch in dee Berarbeitung 9783 Mt 
9. 16 gr. fein 


| Srdentliche Ausgaben. 


a ‚88, fir firobeutchenbe 72572 

.fein Silbet 
1 | ' 8*— —* van 
en gu . dreiſen. 


63 


I | 
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.i sont 1584. — Mankoſten; als: 


so 

27086 — — 

38448 — 
V 


6082 - — 


1401 88Vrgdſt. 13 gr. 


von 62783 Mrk 1 ıfr. 


29gr fein, bereits aus⸗ 
gemüänzten Silber, _ 

‚22340 Vrgrſt. ven 
9788 Mrk. 9 Kt. 16 gr. 


vorraͤthigen Silber -& 


27 Vıgifl. 


Affinerie⸗Koſten, als: 
46823 Vrgrſt. von bes 


reits affinirten E1707 


Mit. 15 gl. 3 gr. 


" 34000 von den vorräs 


thigen 3500 Dirk. 


ESulber⸗Verluſt in der 
Affinerie von 52000 


Mrk. brutto, à gr. f. 


Proviſion don obiger 


Ausmuͤnungà 14 pC. 


Etat, als? 
32956 Vrgtſt. auf? 
Jahr dis uli. Junii, 
5492 DBrorft. 20 gl. 
auf 1 Monat, in wel⸗ 
chem die vorraͤthigen 


Silber erſtl. aufgear⸗ 
beitet werden. 


Waͤre denmach die 


Manz Nukung, menu 


die Vorräthe aufgears” 
beitet find, binnen Mo⸗ 
natsfriſt, und das Plus 


{ 


P 


207 


mb Minus inder Spk; 

ckelung fich egalifiret, 
49139 Brarit 228g. 
_ 284, 


Einnahme bey. dee Münze _ 


graue wäre der Schläger 

Schatz, von vorftehens 

| der Ausmuͤnzung 

48089 — — — außerordentliche Eins 
nahmen. 


972 or 2289.25. 


Betragen a 163 Brarft, auf einen Dukaten: 
5804 Dusaten 11991, 


3. Außerordmtliche Ausgaben bieher:, J | 


32000 Dufaren das Muͤnzpalals. 
28790 ° — Dau s und Reparatur: Koften, Ingles 
chen die Anfchaffung der Mänz "Mas 
(en und Inſtrumente im Jahr 


2 705. 
50000 — Shadloshaltung für, Hr. Schweigger. 
8248 — Demſelben, eine Speſen⸗Rechnung 
auf24744 Thlr. a 3 Thlr. für einen 
5 Dukaten. 
18145 — Demfelben, Differenz auf das übers 
laſſene Silber, wegen Preife, Ges 
halt and Gewicht, imgleichen Zinfen 
auf 2 Monate, und Agio anf bie 
Zirn, Din Eilbergelde bezahlet 
| worden. 

726 — Anden Hoftath Schultz Beſoldung 

anf das ıy66fte Jahr, , | 


— — — — 
io7909 Dulateaea. 


\ 
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207969 Dukaten Transport. “ 
933 Zinſen auf diefe 2 Pofen bis fehtem 

N nt Dec, 1766, 


A1202 m Berluſt bey der Ausınlyyung vom \ 


— 


3 Ion, bis legten May 1766, wel⸗ 
hen Der Herr Baron vor Gartens 


- Berg. erlitten, und Se. Wajefkit der 
- König vergütet, wegen nicht erfolge 


er Reduction und Gaffation, wie 
"uch wegen des unterbliehenen Um⸗ 


U — 


laufe des neuen Geldes. 


Berhuft, dem Ce. Konlgi. Majeſtat 
erliften bey Changirung der Shoſtake 


gimenter. 


gegen neues Qibergeld für die Mes 





| 


AUT — Werluft den Se. Königf, Majeftäg 
oo ebenfalls erlitten, da ben Garde: Re⸗ 

— gimentern die Caſſen⸗Gelder gegen 
veues Geld vertauſcht worden, 
350 — Miethzinß aufs Fahr von Johannis 

3766 bie dahin 1767 des Herrn Die 

ſcoſts von Kyom Ercellenz, | 
: 3000 — Baukoſten aufs z766ße Jahn“ - 
2494 — fuͤr Maſchinen welche der Herr Das 
sv. 20 won®artenberg liefert, und für " 

. ‚eine uene Lieferant Schmehe. 

3@ — Dem Kurier: Juden Yafıpb, Were ® 
gätung auf geliefertes Silber, nge | 
. für ihm eine höhere Sitberbahlung: 
ccordiun worden. W 
129832 Dufote | 


. - » - 
. \ 
R Sum, — 
. \ , 
‘ . ‚ 


_ J. 


2. Außerordentliche Ausgaden Ur noch ent: ? 
fteben werden, 


13045 Ducaten-Fntfhädiguug ju 1500 <hlr. af x 


Woche, vom 3 Junii bis zu Ende. des 


Reichstags, dem Baron von Gartens | 
berg 


77 — Veriuſt, welchen annoch Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig ungefkhr leiden werden, bey 
Auswechſelung der ſchlechten Gelder 
gegen gute bey den Regimentern. 
19772 Dufaten Summa, 


Allgemeine Summa der außerordentlichen Aus. 


gaben bie legten Nov. 1766. 
249604 Dufaten, 
Wird nun hiervon die Einnahme an 3804 Dulater 
z1ggl. abgezogen, fo haben Se. Koͤrigl. Majeſtaͤt den⸗ 
noch witklich Verluſt, 143800 Dukaten. 


Einige Nochrichten von dem rußiſchen Foͤrſten 


deodor Jurjewitſch Romadaneavski. 
Diefer Fuͤrſt mar aus einer der äkteften und vornehm⸗ 
ſten rußiſchen Familien, von weicher man in einheimi⸗ 
fchen und auslaͤndiſchen Büchern verfchiedene genannt 


Finder, die in Zarifchen Dienfken. geftanden haben, (ib 
lers Sammlung rußticher Geſchichte, ® 5 S. 99. 129, 


146. Olearii perfianifche Reiſebeſchreibung B.3, Kap 
"u8) von melden aber ſchon zu Strahl — Zeit nur 

noch eine einzige Perfon männlichen Geſchlechts kebte, 
mit der fie ausgeftorben if. (f. deſſelben nord sund oͤſt⸗ 
Uhen Theil von Europa und Aſia S. 302) Er war 
‚unter ber Regierung des Zaren Feodor Alexeewitſch Bes 
jar, dos tft, Mitglied des zariſchen Geheimenrathe. 1678 
wurde ihm der Befehl über ein großes Kriegsheer ans 
vertrauet, welchen wider die Oſchmanen zu Felde 309, 
er erhielt auch bey Tſchigirin einen nöligen Sieg über 
diefelßen, den er aber nicht recht. mußte, daher der Hof 


ihm die obere Feldherrnſtelle nahm, und diefelbige eis - 


1a Fuͤrßken Bu anvertrauete. * Is 


— 
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Sammlung rußifher Geſchichte B.2. 8.131137) 
Gordon berichtet, (in ſeiner Geſchichte Peters des 
Großen Th.1. S. 72. 73) Romadanowski ſey damals 
in zarifhe Ungnade gefallen, und aller Kriegesbedie⸗ 
‚nungen usfähig erfläcet worden, es fcheiner auch daß 


dieſelben ſeine Sache nicht geweſen ſind. Allein die 


Ungnade hoͤrte mir dein Tode bes Zaren Feodor auf, 
und ‘Peter der erſte Hatte zu ihm das groͤſte Vertrauen. 


Denn ob er gleich die alten rußiſchen Gebräuche liebte, 


die Peter abzujchaffen firchte, ſo war er doch feinem Herrn 
mit unmwandelbarer Treue zugetban, und im allem was 
er für deſſelben Willen gemäß hielt, übertrieben ftarıdz - 
baft, ohne große Ehrbegierde, aber in Unterfuhung 
der Wahrheit bis zur Grauſamkeit firenge. Der Dos 
nach, welcher dem rußifchen Adel zum guten Benfpiel 
bey feinem Kriegsheer von unten auf dienete, 'gab dem 
Romadanowsli den Tirul Sürft Ceſar, ließ ſich von ihm 
von Zeit zu Zeit einen hoͤhern Character beylegen, u. beges 
gnete ihm ſo ehrerbiethig, als ein Unterthan feinem Herrn: 


AUnd als.er um.regieren zu lernen, eine Reife in andere 


wohleingerichtete europäiiche Länder zu thun befchtoß, 
hielt er dieſen Fuͤrſten Romadanowski um feiner vors 
Hin befchriebenen Figenfchaften willen für den tüchtige 


ſtten, welchem er waͤhrend feiner Abweſenheit die Regie⸗ 


rung dec Staats anvertrauen koͤnne, weit Be andern 
sornehmften Rußen entweder zu viel Ehrgeit. Beiaßen,, 
oder zu den Mißvergnuͤgten gehörten, .oder zu zurück 
Haltend., zu fein und zu zweydeutig waren, fo daß ee 
fi nicht auf diejelben verlaffen Eonnte. Er ernannte 
Yhu alfo, bevor er 1697 feine große Reife antrat, zum 
Regenten bes Reihe. (Jo, Ge. Korb diarium itine» 


ris in Mofcoviam. p,223. dum Tzarus inter caete- 


ras gentes commeraretur, pro - regis et gubernato- 


ris nomine poteflateque gavifüs eft. Vetuſtas ge» 
. neris er fummum familie ornamentum, virum 


teddir honoratiorem.) . Nach feiner Zuruͤckkunft, 
ließ er ihm Titul und Auſehn, bewieß fich ſelbſt ſehr 


ehrer blethig gegen. hu, und nennete ihn fo wohl muͤnd⸗ 
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td} als in Briefen, entweder Se. Dajeftät, oder Gop - 


fubar, das ift, vegierender Herr, großer Herr. (S. Pes 
tersburgiſches Journal, Januar 1778, ©.41) 1698 
war er cherfter Befehlshaber über die vier Garde, Res 
gimenter, und hatte die höchfte Serichtsbarkeit in Cl⸗ 
silzund Sriminat Sachen. (Quatuor pretorianorum 
fegiminum generaliffimus, fupremam iurisdictio- 
nem exercet in caufis civilibus et criminalibus, 


Korb l.c.) Weil er grauſari ftrenge war, bediente , 


fih der Monarch feiner zur Demürbigung der vornebs 
man Rufen, und zur Unterjuchung und Beſtrafung 
wichtiger Verbrechen: (S. Peiersburgiſches Journal 
bc.) 1704 und 1705 ſtund er ber fi biriſchen Kanzley 
vor, und ſein vornehmſter Gerichtsort war die Preo⸗ 
hraſchenskiſche Kanzley, dahin die Secretäre ODiaken) 
aus der ſibiriſchen Kanzley mit ihren Vortraͤgen gien⸗ 
gen. (Müllers Sammlung rußiſcher Geſchichte B. 8. 
S.272) Weiter finde ich nichts von ihm. 
Kopenhagen. 

Nun iſt der zweyte Band von des Herrn Hauptmanns 
C. Xiebuhr Reifebefchreibung nach Arabien und 
andern umliederiden Adndern, gang fertig, beträgt 
2 Aphabete 16 Bogen in gr. Quart, und bat 52 Ku⸗ 
pfertafeln. (Er Hörer bey der Stade Haleb auf, und 
des Herren Verfaſſers Neife von Haleb nach Cypern⸗ 
Serafalem und andern Städten diefer Gegend, imglels 
hen die Reife von Haleb durch Natolien nach Conſtan, 


tinopel, und ferner durch Polen, auch die Nachrichten _ 


welche er von Afrika geſammlet hat, wird der -drirte 
Bandenthalten. In demfelben ſollen auch allefeine auf 
der Reife gemachte aftronomifche Beobachtungen, und 
ein Regiſter über das ganze Werk, erfolgen. Alle dies 
ft vorläufige Nachrichten" machen eine -angenehme Er⸗ 
wartung von diefem festen Theil. Ich will den Aus⸗ 
zug von Anmerkungen und Nachrichten aus diejem Ban⸗ 


de, welchen ich im dritten und vierten Städ angefangen: 


habe, fortfegen. Unwelt der perfiichen Stadt Schiras, 
In einer Morque, In weichen. dar deruͤzmte perſiſche· Ge⸗ 


- 


ihre Schuch Sabe Berradn lt fhe dat Haupos 


mann Niebuhr deutlicher als an andern Orten, wie die 
neueren Perſer die Schriften, welche man f Häufig ars 
den Wänden ihrer Mosqůẽen findet, auf die Mauer tras 

7 gen. Die Buchftaben find alle aus Thon gebildet, mit 
v einer Glaſur von grüner, gelber ober einer andern Farbe, 
überzogen, und mit Kalk an die Mauer geklebet. Siehas 
Gen ein befferes Anfehn als dte in Marmor gehanenen 
Schriften zu Perfepolis, fie fallen aber. bald ab, Bey⸗ 
laufig macht Herr Niebuhr ©. 168 die Anmerkung, daß 
der ÄAckerbau unter den Muhammedanern nirgends € n⸗ 
por gekommen fey, fondern dag fie die Kanaͤle welche zur 
Waͤſſerung der Felder angelegt worden, verfallen ließen, 
daher die Länder Immer mehr von Einwohnern entbloſ⸗ 
fet wuͤrden. Der Schiras Wein wird vornemlich von Ar⸗ 
mentern verfertigt:: er iſt zwar fehr gut, Herr T. hältaber 
den Bein welchen die Juden zu Sana in Yemen machen, 
‚für eben fo gut,fie Haben aber weder Gefaͤße noch Ertaubniß 
ihr zu werfenden. Er fahe den Gottesdienſt der Armenier 
pa ed nen fich daded eine Verfanmlung der erfen Chris 


hatten aber feine folche Eeremonien wie jes _ 


3 ben gemietheren mubamme daniſchen Yilgrit 
- Wege anpare —E nad Mecca,ı —X 


ade — 


Anton Friedrich Büůſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


J geographiſchen ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Funfzehntes Stuͤck. 


am drepzehnten April 1778. 








"Berlin, ‚bey Haude und Spener. 





s bat bey uns eben fo wohl als. in England, 
ein großes Auffehn verurſacht, daß der franzb⸗ 
fiiche Hof am ı3ten-März diefes Jahrs dem Londo⸗ 
ner Hof erklären laſſen, er babe niit den vereinige 


. 
„E 


ten nord » americanifchen Staaten, melde am _ 


vierten Julius 1776 öffentlich bekannt gemacht, daß 
fie im völligen Beſitz der Unabhängigkeit wären, eis 
"men Freundſchafts⸗ und, Acndlungs Vertrag er⸗ 
richtet. Alſo bat Frankreich Die von Großbritannien 
abgefalleuen nord s amertcanijchen Provinzen ſchon für 
einen. Freyſtaat erfannt, und ohne Zweifel werden 
andere enropäifche Maͤchte demfelben darinn nach⸗ 
folgen. Es mag uns diefes ‘fo. fruͤhzeitig vorkom⸗ 
men, als es will, fo ift fo doch nicht ohne Beyſpiel. 


Nice nur Sranfteich, fondern auch England, hat 
im ſechzehnten Jedihanden aus neidiſcher Eiferſucht 
gegen Spanien, mit den von dieſer Krone abgefallenen 
niederlandiſchen Provinzen, fich-eben ſowohl frühzeitig . 
angelaſſen, als jetzt Grant mis den masdsamene 


— 
— 
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eaniſchen Provinzen, und bey dieſer letzten Krone wir⸗ 
ket jetzt noch die Triebfeder des Eigennuitzes, welche der 


vortheilhafte Handel mit den vereinigten Herd :ames 
ricaniſchen Provinzen in. Bewegung ſetzet. Es wirs 
nuͤtzlich ſeyn, die Alten Begtbenhriten in ‚den: Nie⸗ 
derlanden, und die, neuen in Moss Amerika, mit 


einander zu vergleichen, um die Aehnlichkeit der Schick⸗ 


ſale der neuen wreyſtaalen bee beſer beefepen m 


. bonnene 


— 


| kommt zum Stande. 


Viederlandiſche Beerbenheinu 
— 1872 


Viele Seövte In den Niederlanden fangen an, I 
don der ſpaniſchen Herrſchaft lozzuteihen. 


1575 F 


er Provinzen Holland und Seeland; verbinden 
gegen Spanten. 
Eliſabeth, Koͤnigin von England, nimmt ane Sr 


j fandfehaft von de Hollandiſchen Ständen an, 


| 157 6 
Sie will aber die ihr ungebotene Obechetrſchaft 


‚ber die niederländifchen Provinzen nicht Übernehmen: 


‚ Diefe laſſen fih alſo mit Brantreig in unterhand⸗ 
tungen ein, J 


| 1539 | 
Die Verdindung der 7 löderfänbiühen Demi, 


rt 


158: 


Die vereinigten Provinzen kündigen dem Knige 


| 
| 
| 
| 
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von Spanien bie Herrſchaft welche er über fie gehabt 
Hatte, förmlich und feyerlich auf. 

GSie ermählen des Königs von Frankreich Bruder, 
deu Herzog von Anjoun, unter gewiſſen Bedingungen 
‚aa ihrem Fuͤrſten, deffien Herrſchaft aber ſchon 1583 


u wieder ein ‚Ende nimmt. 


1584 und T 58 


Sie tragen dem König von Frankreich’ die Ober 
bereichaft unter gleichen Bedingungen wie vorber def 
felben Bruder, vergeblich an, er nimmt aber, ihre 

Geſandten als ſolche freundlich auf, 

Gleiche gute Aufnahm wiederfähre ihren’ Geſand⸗ 
. ten in England, und obgleich die Königin die Ober 
herrtſchaft auch nicht annimmt, ;je giebt; fiel ihnen 
dech Huͤlfstruppen, und errichtet wegen derſelben € ei⸗ 
uen eigenen Vertras mit ihnen. 


1587. 
Eine jede Provinz fg on fi feis zu. — 
160g | 


©ie erzwingen von ‚Spanien einen zwoͤlfjaͤhrigen 
Baflen: Stillftand, und in dem darüber errichteten 
Bertrage, werden fie für freye Sander, Provinzen 
und Leute erklaͤret. 


1648 | 


Evanien erfiäret fie im manſterſchen Frieden er 
freye und unabhängige: Staaten und Randfchaften, 
an weichen es keinen Anſpruch ‚mache, noch jemals 
machen werde. den , 


! 


oo 2 


N 


16 © | ee 
Lords Americanifche Begebenpeiten. 


: 1774 ' 
Am sten September. :: Aigenreine Berfommiung 


= 


"1er Abgeordneten der Provinzen, zu Philadelphia, auf 


®, 


welcher fie eine Bittſchrift au den König yon Großbri⸗ 
tannicn ie 1: Apren Klagen abzubelien. . 


1 7 7 5. 

Am ——9 Buͤndniß und ewige Vereinigung 
der nord⸗americaniſchen Colonien. 
Am 6ten Jul. Die verfammleten Bevelimächttgs 
ten derfeiben erklären in einer oͤffentlichen Schrift. die 
Urfachen, welche fie gezwungen haͤtten, die Waffen zu 
etgreifen. 

1776 

Am qaten Julius, Sie erklaͤren "ns für einen’ um 

aspängigen Staat. 


1778 

Am Anfang des Jahrs fchließer Frankreich einen 
Freundſchafts und Handlungsvertrag mit ihnen, 

Aus dieſer Vergleichung erhellet, erſtlich, daß der 
neue Freyſtaat der vereiuigten nord amercianiichen Pro⸗ 
vinzen, zweyhundert Jahr nad) dem Freyſtaat der vers 
einigten niederlaͤndiſchen Provinzen, entſtanden fey; 
zweytens, daß jener einen geſchwindern Fortgang ges 
babt habe als diejer ; drittens, daß er ſich wegen feiner 
Lage und der Zeit, früher für unabhängig erkläret habe, 
auch viertens, früher von einer europäifchen Macht da; 
für ‚erfanne worden joy. 

Wie bald Großbritannien ſelbſt ihn dafuͤe erkennen 
werde?. kann niemand wiſſen, vermuthlich aber wird 
es. weit eher geſchehen, ats Spanien die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der vereinigten aiederlaudiſchen Prorinzen eins 
geſtanden hat. 

⸗ 


We 
” 


- 


- ® 
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- €, Viebuhrs Neifebefchreibung. Zweyter 
Bord. Die Rädreife des Herrn Hauptmanns, ift 
von Basta den Euphrat und Tiger hinauf, und berg 
nach durch Syrien gegangen. Diefer Weg war and 
von andern, deren Reifebeichreibungen wir haben, und 
zuletzt durch Ives beichrieben worden, aber Herr LI. bag 
doch ſehr viele eigene und neue Erfahrungen, Peobachtun - 
gen, Anmerkungen und Nachrichten, welche für die 
Erdbeſchreibung und andere Wiflenichaften nuͤtzlich find. 
©. 206. 207 kommen gewöhnliche arabifche. Namen 
des Compaſſes vor, die Herr 17. felbft gehoͤrt bat, als, 
el Magnatis, Deir, Beit ef Jbbre, Räble Naͤma, 
Rach Vaͤma. . Der erfie iſt offenbar von den Euro⸗ 
paͤern entlehnt. Bey den Indiern heilt er, Zokke. Es 
verſichern unterſchiedene Reiſende, daß die Beduinen 
durch die arabiſchen Wuͤſteneyen vermittelſt des Com⸗ 
paſſes reiſeten, Herr VN. bat aber dergleichen nicht bey 
ihnen angetroffen, ja fie Eennen ihn nicht. einmal, Herr 
xT. bat nirgends eine muhammedauiſche Stadt ger 
ſehen, die fo ſchmutzig wäre, als Basra, fie har aber 
eine Yortreflihe Lage zum Handel. Kr erzähle ihre 
Gefchichte bis 1765, da er bier, und die Stadt nebſt 
dem dazu gehörigen Ögupernement, mit dem von Dags 
Dad vereiniget war. Unter dem vielen merkwürdigen 
weiches Herr IT, von Basta erzähle, iſt auch. erwas. 
son den Titular⸗Janitſcharen, welches auch von andern 
Gegenden des Oſchmaniſchen Reichs gilt, und dienlich 
äft, den jetzigen Zuftand diefer ehedefien fo beruͤhmten 
Militz kennen zu lernen... Er bat fih- yon einem Sar 
bier zu Basra das Alphabet diefer Religions Parıbey 
ſchreiben and geben laſſen, und es auf.der zweyten Ku⸗ 
Hfertafel diefes Theils feiner Reifebejchreibung, mitge⸗ 
sheilt.- Er behauptet für gewiß und mit Gruͤuden, daß 
hie Stade Basra, welche zur Zeit der erſten Khalifen 
berühmt war, 4. bis deutſche Meilen in Suͤdweſt 
zu Suͤden von der jetzigen re geitanden ‘habe, wo⸗ 
—693 
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ſelbſt noch ueberbleibſel von Mäusen und Gebäuden zus 


n 


‘ 


fehen find. Es ſcheinet daß fie diejenigen find, welche 
andere fiir Reſte der Stade Teredon halten. Der 
Ort wird nad) und mach wieder angebaut, und heifk 
feßt Zobeier. : Das ehemals fo volkreiche Chaldaͤa, 
iſt jeße fo jeher von Einwohnern eneblößer, daß man 


‚darin feine Dörfer mehr findet, als nahe bey dem 


großen Fluſſen. Den Fluß Pallacopas, dahin Alexan⸗ 
der der Größe, nach Arrians Erzählung, von. Baby⸗ 
lon dus eine Reife gerhan har, findet Herr TZ, in dem 
nun trocknen Bette des Kanals an den vorhin genann⸗ 
ten Ort Zobeier, jehn Dſhaͤrri Zaade oder Haffar 
Sande genannt. Von der Schwäche der Dfchmantı 
fchen Regierung in den entlegenen- Provinzen, erzähle 
Herr Viebuhr &.235 ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. 
Er hat den Weg von Basra nach Haleb durch die Wk 
fie, nicht erwaͤhlt, weil die arabifchen Stämme, wel⸗ 
&e man auf demſelben antrift, die Neifenden jzu viel 
Seunrubigen, und zu feiner Zeit der Handel in Basra 
fo ſchlecht war, daß feine ſtarke Karwane abgieng. 
Er hat fid) aber von einem Beduin, der diefen Weg 


Über zroanzig mal gereifet war, denfelben befchreiben, 


und von einem Kaufmann noch einige Orte fagen lafs 
den. Diefe Beſchreibung &. 236. 237 kommt mit der 
Deife Charte des Carmiſhal in Ives Neifebefchreibung, 
wohl überein, nur find dafelbft die Namen nicht gut 


geſchrieben. Warum es fo koſtbar und zugleich. ſehr 


gefäßrlih fey, mit einer Karwane zu reifen, welche 
von einem Türken angeführt wird, ift &. 238. 239 .; 
Deutlich gezeiget worden. Ein Karwanbaſchi, der die 

perfifchen Pilgrime von Bagdad nach Damaft führte, 
gab dein Pafıha 6000 Ducaten, und hatte noch aufs 
ferdem große Koften: allein die Karwane muß alles. 
bezahlen. Von der noch im verfchledenen Städten ges 


woͤniichen Taubenpoſt, findet man S. 239 Nachricht, 


(Die dortſetzung wird nächftens folgen.) 


» 
‘ - .' 
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Wolfenbüttel. 

MHier iſt neulich des Hiefigen Conrectors Herrn Chri⸗ 
ſuena iſt Beſchreibung des brittifchen America, 
zur Krſparung der englifcheh Gharten, nebft eis 
ner Special: Charte der mitlern brittifchen Colos 
Yen, auf ı Alph. 233 Bogen in Octav, fertig gewors . 
den, und mit der jeßigen Jahrzahl verfehen. Die 
Herr Verfaſſer bat nun ſeinen im vorigen Jahr anges 
zeigten Gedanken und Vorfatz, durch Huͤlſe der Wind⸗ 
roſe den Mangel der beſondern Charten von den nord⸗ 
umericaniſchen Provingen zu erſetzen, wirklich vollzo⸗ 


| ‘gen, und es wird ſich nun zeigen, ob diejenigen, welche 
 Pelche befondere Charten nicht Haben y vermittelft dieſes 


Buchs und der Windrofe, auf dem 17.56 abgedruchen 


homanniſchen Nachſtich ber d'anvilliſchen ‚Charte von 


Drord : America, die Lage -der auf derjelben nicht ges 
nannten Diſtriete und Derter, fich werden Deutlich vor⸗ 
ſtellen Finnen. Es werben aber auch diejenigen, weis 
chen entweder dieſes Geſchaͤft beſchwerlich und u 
ungehehm iſt, oder welche die beſondern harten von 
den nord umericanifihen Provinzen befigen, fich dicfeg 
untt wrühfemen Fleiß und großer Gefchichlichkeit verfers 
tigten Buchs, nuͤtzlich bedienen Finnen Denn der 
Verfaſſer deſſelben Kat aus. vielen und-gröfteneheils gu⸗ 
zen Bachern, erſt die Naturgefchichte und Verfaſſung 
diefer Länder und der weſtindiſchen Inſeln überhaupt, 
und hernach einer jeben Provinz und Inſel natürliche 


- WBeichaffenheit, Handel, Sefehichte, Verfaftung, Abs 


zheitung und Haupt⸗Oerter, Infonderheit, auch zulegt 
Vie allgemeine Sefchichte dieſer Länder, bis aus Ends 
des 17a 7en Jahrs, fo brauchbar beichrieben, daß man 
dieſes Buch, ungeachtet der Mängel uud Fehler welche 
xs hat, als das befte jeßt vorhandene Handbuch von 
dieſen Ländern, anpreifen und empfehlen kann. Der 


. Herr Berfafler hat ſelbſt Verleger deſſelben ſeyn muͤſſen, 
Am katin Fein Stuͤck unter 1 THE 8 &r. verfaufen, wel⸗ 
er Preis für feine Koſten und Mühe gar nicht zu groß 


iſt. Die {m Titul des Buchs erwähnte Charte, if gi 


Ze 
4 


— — 
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3 Keipgig, Ä 
Ernenerts "Dentmabl. Dee Generalfeldmar⸗ 


ſchalls Zeren Morig Graf von Sachfen. 1778, 


33 Bogen in: Ottav, mit Iateinifcher Schrift, auch 
einem in Kupfer geſtochenem Titulblat und Bildnis des 


- Strafen. Bey Herrmann Heinrich Holle. Herr Res. - 


etor Luno zu Grimma, will durch dieſe aus einigem 
fchon gedruckten Rebensbeichreibungen des großen Feld⸗ 
been, infonderheit aus des Herrn: Thomas Lobfchrift, 
kurz zufammen: gezogene Nachricht von dem Grafen, 


> denjenigen. dterten, welche ihn wenig oder gar nicht ken⸗ 


hen, und fir ſolche iſt dieje Schrift brauchbar genug, 
Den Anfang derſelben ˖ machen Gedanken in gebundener 
Rede, uͤber den Begriff eines wahren Heiden in der Per⸗ 


| fon und beim Character. des Grafen. 


Berlin. 

In der vor wenigen Tagen ausgetheilten Tteinifheg 
Einladunqsſchrift zu der Öffentlichen Prüfung der juns 
gen Studirenden im biefigen. beruͤhmten Joachimsthal⸗ 
fehen Gymnaſio, Hat Here Profeffor und Rector Mei⸗ 
kerotto den Anfang gemacht, die Beichichte der Erzie⸗ 
Hung der roͤmiſchen Jugend vorzutragen, welches 
auf eine gelehrte und lehrreiche Weiſe geſchehen iſt. 

VNene Landcharte. 


Es iſt in bee Wochenblat-der negen und unaemein 


genauen und richtigen Charte von Boͤheim Erwaͤhr 
nung gefchehen, welche der Kaiſ. Koͤn. Commercienrarg 
Herr von Bock verfertigt hat. Omlängft hat man 


zu Wien den Anfang gemacht, dieſelbige in Kupfer zu 


ftechen, es ift aber die Arbeit durch den Tod dis -zu per - 
Currentſchrift aus Holland verfchtiebenen Schriftſte⸗ 
chers, etwas ins Stecken gerathen. Der Hof hat 
Ihn 3000 Fl. Vorſchuß zu dieſer Charte gegeben, tel 


‚es ſehr zu ruͤhmen, auch die geſchwinde Volendaot 
| der Eharte zu wuůͤnſchen if. x 


ur 26, . . f . 
I— — — N 
® . 
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WEinige Erzaͤhlengen aus Garn Vauptmanns 
Riebuhr Reiſebeſchreibung zweytem Theil. 
chmed Puſcha von Bagdad, bekam eimnahl Schech 

+ Sadaun, einen Bruder des Abdilla, jetßzt (1765) 
regierenden Schechs des aräbifchen Stamms Meontefit, 
gefangen, ſchickte Ihn aber groimichig mit der Wars 
nung zuruͤck, daß er kuͤuftig feinen Stamm beſſer im 
Ordnung halten, und feinen Tribut ordentlich bezahlen 
Jolle. Baid nachher emphorte er ſich aufs neue: Achmed 
Fchickte nun feinen Schwiegerſohhn Soleiman Kichja, 
‚der nachher ſelbſt Paſcha von Bagdad ward,) gegen 
ithn, der ihn and) uͤberrumpelte, md abermals gefangen 
nahen. Die Kraber beſingen noch Jekt die Tapfevkeit, 
weiche ihr Schech bey dieſer Gelegenhett zeigte: wie er 
ſich nemlich mit feiner Lanzge/ nachher wit ſeinem Oh - 
del, alsderm mit ſemem Streithammer Dabus, den 
die Deorgerländer auf dem Sattel fuͤhren,) und zulehzt 
no gar mit den Oteigbaͤgeln and dem Zaum dee. 
Pferdes, vertheidiget habe, wiewohl alles umſonſt ger . 
weſen. Dem Soleiman war befohlen, Sadun aly \ 
dinen Gefangnen nad) Bas su bringen. Ds Se 

. 5 u. 
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ger verlangteer, wm der Ueberwundne ſich gegen ihn chr⸗ 
er biethig bezeigen ſollte, dazu aber wollte ſich der freys 
geborne und ftolze Araber nicht verſtehen. Er rechnete 
feine vielen Ahnen auf, und fragte den Kiachja, (wel 
cher ein Georgier war, und den man in feiner Jugend 
als Selaven verkauft hatte,) wie er, da er nicht eins 
mal feinen Vater kenne, von einem ‚edlen Araber for: 
dern koͤnne, daß er ſich fo erntudeigen folle? Darüber 
erzürnte fih Soleiman fo ſehr, daß, er dem Schech 
gleich den Kopf abſchlagen ließ, den er als ein Zeichen 
“feines Siege, an den Paſcha ſchickte. Nun Hieleer die 
übrigen Schechs für rathſam, ſich zu unterwerfen. An 
einem Tage kamen 15 bis 18 von den vornehmſten 
dieſes Stamms, in der Meynung, daß ſie mit der 
Paſcha ausgeſoͤhnet waͤren. Soleiman aber dachte, er 
koͤnne nicht leicht wieder ſo viele Schechs zuſammen 
bekommen, und ließ allen die Köpfe abſchlagen. Eben 
ſo treulos betrug er ſich nachmals gegen die Jeſidiet auf 
dem Berge Sindſjar, denn er uͤberredete die vornehin 
ſten Schechs von dein Gebirge zu kommen, und Ver 
gebung zu verlangen, daß fie gepluͤndert hatten, fo baid 
ſie aber in ſein Zelt gekommen waren, ließ er ihnen die 
Köpfe abhauen. Durch ſolche Mittel halten die türkl- 
ſchen Paſchas die Araber, meiche In ihren Gouverne⸗ 
ments wohnen, im Zaum. 244. 
Ich wohnte zu Rumahie, einer Stadt, nicht welt 
vom Euphrat, bey einem Sunniten, und wir waren 
recht vergnuͤgt. Mein Wirth, welcher Mutla bey eis 





ner Mose, und alſo ein Kollege meines Reiſegefaͤhrten 


war, feßte ſich zu uns, in ein nach det Vorderfcite offer 
nes’ Zimmer, um einige Erzählungen zu hören, wurs 
tun ich die Sitten der Mohammedaner von den 
unfrigen verjchieden gefunden hätte. - Seine Schwie⸗ 
germutter faß außen vor beim Zimmer ,: und, feine 
Brau mar nicht weit von uns heſchaͤftigt, einen. Pils 
lau zu kochen... Sch erzählte ihm. unter. ander, 
. bag. ein Europäer, der jeine Tagen verheyrathe, 


7 
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nicht nur gar: kein Geld von dem Bräutigam bekommen, 
. fondern daß der Vater, wein er reich fen, ihm noch 
eine anjehnlihe Summe gebe, damit er in den Stand 
gefegt werde, anſehnlich leben zu koͤnnen. Dieſe Ges 
wohnheit gefiel meinem Wirth. Er fragte feine Schwiel 
germutter,. 0b fie gehört habe, was ich erzähle haͤtte? 
und fagte, Mutter, fo feyd ihe nicht mit mir umgegans 
gen, ich babe bezahlen müffen, bevor ihr mir cure Toch⸗ 
ger gegeben habet, u fm. Nachdem der Mann lange 
in diejem Ton geredet hatte, fagte Die Mutter endlich, 
ach mein Sohn, wovon hätte denn ich mit meiner Toch⸗ 
ter leben ſollen, wenn ich euch meinen Acer und meis 
nen Dattelgarten gegeben hätte? Hierauf erzählte ich 
weiter, daB nach unſerm Geſetz fein Mann bey Lebenss 
ſtrafe mehr alseine Frau haben dürfe, daß die Guter ger 
meinfchaftlich wären, und daß fie wieder ihren Kindern 
zufielen. Das machte die alte ran beredt. Sohn, 
ſagte fie, habet ihr das gehoͤrt, was der Herr erzähle? 

- wie gerecht iſt man in dem Lande, von weichem er res 
‚det. Ach Härter ihr Feine andere Frau als meine Toch⸗ 
fer, und wäre ich gewiß, daß Ihr fie nicht verſtoßen wuͤr⸗ 
det, wie geru wollt ich euch mein Haus, und mein gans- 
zes Vermoͤgen geben! Die junge Frau, welche fich biss . 
Her gefteller hatte, als hätte fie von allem nichts gehört, 
Sam auch herzu. Ah Mann, ſagte fie, wie koͤnntet ihr 
verlangen, daß meine Mutter euch ihr Haus geben folls 
te? Ihr wuͤrdet alles euren Abtigen Weibern ſchenken, 
die ihr mehr liebt, ich fehe euch fo_felten. Mutter und 
Tochter redeten in einem fort, - Endlich fragte Ich meinen 
Wirth, wie viel Weiber er hätte? er antwortete vier. 

Er bötte nur eine kleine Bedienung, aber jede feiner 
Weiber hätte ein Haus und. einen Garten, wovon fie 
mit ihren Kindern leben koͤnuten: er felbfk härte fein 
Haus, er brauche auch keins, weil er bey jeder-feiner 
Frauen Effen und alle Bequemlichkeit anträfe. Auf 
die Frage, ob er zu der Zeit ruhiger und gluͤcklicher ge ⸗ 
lebt, da er nur eine Bean Baht, ober bet da er vier 
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gatte? wolite er eben fo wenig enttoorten, ‚old audre an . 


— welche die Vielweiberey gegen mich geruͤhmt 
Haben. S.253. 254. 
Am 25. Dee. 1765 reiſere ich bis Kefil, > deutfche 


Meilen von. Helle, Kefit It der arabifche Name von 


- 


ö— 


eſekiel, deſſen Grab bier jährlich noch_von zielen hun⸗ 
dere Juden beſucht wire Dieſes Heitigehum beſitzt 


und beſchuͤtzt eine arabiſche Familie. Heſekiels Grab, 


die kleine arabiſche Mosqué, und die wenigen ſchlechten 


Wohnungen der Araber, find mit einer ſtarken über 30 
Fuß Geben Mauer umgeben, welche etwa 1200: Fuß 
im Umkreiſe hat, und wahrfcheinlicher Weiſe anf Ko⸗ 
fen der Juden unterhalten wird. . In der Jabszeit, 


da die Juden hieher wallfabrten,, kommen nicht fetten - 
Araber, die ihnen zu ihrer Ankunft Gluͤck wuͤnſchen, 


sder vielmehr Geſchenke von ihnen verlangen, . Wenn 


fe fich mie denſelben guͤtlich vergleichen koͤnnen, fo iR - 


es allezeit am vortheiihafteſten für fi. Allein die Ju⸗ 
den find fo zaghaff, daß wenige Mohammedaner eine 


gehn ja zwanzig mat geößere Auzahi von ihnen in Schres _ 


‚den fehen Einnen, Die Araber find alſo auch bisweilen 
ſehr unverſchaͤmt, und alsdenn iſt fuͤr die Juden keine 


andere Huͤkfe, als ſich is ihrem kleinen Caſtell, wel⸗ 


ches fie Chan nennen, einzuſchließen. Cie unterſtehen 


„fi nicht auf.ihre Feinde zu ſchleßen, wenn fie auch Ge 


wehr bey ſich Hätten‘, und baflelbige zu gebrauchen wi 


. fen: denn das mohammedanifhe Blue, welches fir . 


‚vergießen würden, muͤſte wicht nur erfkaunlich theuer 
bezahlt werben, fondern die Araber würden auch nicht 
ermangeln, ein andermal Ihre Karwane zu pluͤndern. 
Es muͤſſen alfodie jüdifchen Pilgrimme fo lange in ihrem 
Chan bleiben, bis der Gouverneur von ‚Helle, und wert 
die Anzahl der Araber fehr groß iſt, bis der Paſcha 
son Bagdad fie von der Belagerung befreyer, Da - 
koſtet ihnen aber allezeit weit weht, ale bie Araber ver⸗ 
langt haben. S. 465. on 

Berlin, 

De Hofbuchdrucker Deder dm geirudt und ver⸗ 


I) 
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legt, Eai für Phiftoire Iitteraire de Pologne, par 
M. D** C.delaC, de S. M. P, membre de PA- 
cademie des fciences, arts & belles lettres de * * 


3778 im. Octap ı Alph. 13 Degen. Der Verfaſſer 


erwartet um deſto mehr eine billige Beurtheilung ſeines 
Buchs, weil, wie er ſagt, der Inhalt deſſelben neu ſey, 
wenigſtens fuͤr den ſuͤdlichen Theil von Europa, welches letz⸗ 
te in Anſehung vieler feiner Leſer wahr ſeyn wird, Seine 
Hauptabſicht iſt, von Polens Geographen und Natu⸗ 
raliſten Nachricht zu geben, aber nicht weiter, als bis in 
das ſechzehnte Jahrhundert zuruckzugehen. Cr glaubet 
ſelbſt nicht, daß fein Verzeichniß derſelben vollſtaͤndig 


fen, (weiches es auch nicht iſt,) nennt quch einige Na⸗ 
mealiften, deren Schriften er nicht Hat auftreiben koͤn⸗ 


sen, die aber and) zum Theit füglich megbleiben koͤn⸗ 
nen, weil fie Preußen betreffen. Ueberhaupt häts 
gen die Schriftſteller, welche die 1772 von Polen 


und Litsuen an Preußen, Rußland und Deftreich 


gekommenen Fänder angehen, eben fo wenig noch jet 


ben Polen angeführet werden müflen, als. man die. 


Geographen und Naturaliften von Lothringen und El 
fas bey dem deutfchen Reich, und von Liefsund Eſth⸗ 
land bey dem ſchwediſchen Reich anführen kann. Doch 
ich will erſt genauer anzeigen, was der, Herr Verfafler 
geleiftet bar, und hernach deffen gedenfen, was noch 
fehlt. Woran gehen Gedanken über die Art und Mels 
fe wie man bie Aufklärung einer Nation beurtheilen 
muͤſſe? von der Nochwendigkeit der Duldung zum 
Wachsthum der menfchlichen Kentniffen, von der Druck 
freyheit, von gelehrten Geſellſchaften, von der Erzie⸗ 
hung, und von dem Clima, welche 86 Seiten einneh⸗ 
men. Unter denſelben ift ſehr viel. wahres, nüglicheg 
und vortrefliches, welches lebhaft und gut vorgetragen 

ift, auch manches welches eine Prüfung und Beſtim⸗ 
mang verdienet, und ufanches dem mon keinen Bey⸗ 
fall geben kann. Hierauf folgen einige algemeing 
Granten über Bois ara un — 


u.’ 
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ſche Särififdier , unter welchen gleich anfänglich" ets 
was weniges unrichtig it, und alsdenn kommen die 
Schriftſteller welche der Verfaffer analyſirt hat. Diefe 
find Erasmus Stella, Matthias Otrykowski, (deſſen 
Sarmatiam Alerander Gwagnini unter feinem Namen 
‚ sol, haben drucken laſſen,) Martin Eromer, Matthias 
Mjechovski, Sigtsmund von Herberftein, Jod,. Will 
chius, Adam Schröter, Joachim de Wart, Staͤnislaut 
 Sarnidti, Johann Kraſinski, alle aus dem jechzehnten 
Jahrhundert; Andreas Swiecicki, Carl Oger, Simon _ 
Starovolski, Andr. Cellarius, Lucas Opalinsti,2Bilgelm 
von Deauplan, Martin Zeiter, Bernhard Connor, 
und deſſelben Fortfeker Sauvage, Melbert Tylkoweki, 
Zaluzianski, Martin Bernhard, alle aus dem ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhundert; Gabriel Rzaczynski, Chriſtian Hein⸗ 
rich Erndtel, die gelehrte Geſellſchaft der Naturforſcher 
zu Danzig, Jarob Theodor Klein, Ernſt Jeremias 
Reifeld, Anton Wisniewski, Jacob und Joſeph Andr. 
Zaluski, Lorenz Mizler von Kolof, aus dem achtzehn: 
ten Jahrhundert, dazu noch unterfchiedenea das unter 


. des jegigen Königs Negierung gefchehen und gefchrieben 


At, kommt. Won den angeführsen geagraphifchen und , 
naturaliſtiſchen Schriftſtellern, giebt der Herr Verfaſ⸗ 
fer einige Nachricht, führt aud) etwas aus ihren Buͤ⸗ 


N ern und Scheiften an, ja den Inhalt einiger Bücher 


legt er umſtaͤndlich vor Augen, inſonderheit der Nature 
geſchichte Polens welche P. Gabriel Rzaczynski her⸗ 
ausgegeben hat, aus welcher er einen kritiſchen Auszug 
macht, der fid) von S. 395 bis S. 520 erſtreckt, wo⸗ 
bey aber doch zu bemerken ift, daß der Inhalt diefes 
Buchs jetzt nur noch zum tleinften Theil zu Polen, hin⸗ 
‚gegen gröftentheils zu den davon getrennten Ländern 
‚gehört. Die Nachrichten und Auszüge von ud aus 
pen Schriftſtellern, find recht gut, und oft mie Wechets 
‘ten und. Anmerkungen begleitet, bisweilen aber: vers 
beſſerlich. J 
Cromers Buch (&, 113) heiſt nicht de Stu Polo- 
. niae, fondern Polonia, five de fitu, populis — —— 


ı 
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fegni Polonici. Von Johann Kraſinski weiß der 
Verfaſſer faſt nichts, (S. 165) es iſt auch freylich 
ſehr wenig von ihm bekannt, doch weiß man, daß er 
1612 geſtorben ſey. 1768/iſt In die polniſche Spra⸗ 
che nicht meine Geographie Von Norden, (S. 554) 
ſondern mein geographiſches Kapitel von Polen, un⸗ 
ter dem Titui, Geografia Kroleftwa Polskiego, 
uͤberſetzt worden. Doch es verlohnt ſich der Mühe 
nicht, dergleichen Anmerkungen über dieſes gute Buch am 
maqcen. Dem Plan defleiden gemäß, bärtgg felgen 
de Schriften noch tecenfirt werden müffen: M. Geor- 
gii Wendii naturae pidtricis Ipecımen Thorunsn« 





fe, five diſp. de figuratislapitlis prope Thorunium, . 


1704 Ej. difp, de notabilibus et curiofis quibuse 
dam Thorunenfibus, 1697. die Schriften von 
dem pteußiſchen Bernſtein, als- Phil, Jac. Harıman- 
Di füceini pruflici demonftsatio ſuccincta, Per 
iin 1699. Heinr. von Sanden difp. de ſutcino 
eleftricorum principe, Königsberg 1774, (von weis 


%en in dem gelehrten Preußen Nachricht zu finden . _ 
if,) ‚Gottofr. Zamelii et Cyriaci. Martini epifto« 


iae de fuccino pruffied praecipae Elbingenfi 1676, 
und M, Chrift. Gabr, Filchers difp. de lapidibus 


iin apro proũco fine praeindicio contemplan- 


dis, Königsberg 1715 (welche in dem eontinnirten ges 
lehrten Preußen recenfiret find,) noch vom Bernſtein, 

Erle, Sam, Bocks Schrift, ferner Gottſcheds flord 
pruffica, Schobers phyficalifche Nachricht von den pol⸗ 

nen Salzgruben zu Wieliczka und Bochnia, im 

fehften Bande des Hamburgifchen Magazins, u. a. m. 

us dem was von diefem Buch geſagt worden, er⸗ 


(4 


hellet, daß der Titul einer Litteraͤrgeſchichte von Polen, 


welcher demſelben gegeben worden, in ſehr eingeſchraͤnk⸗ 
tem Sinn zu nehmen ſey; in fo weit es aber ein Bey⸗ 


frag zu einem Kleinen Theil derfelben ift, ift es wohle 


gerathen. 


Warſchau. 
Die hleſige Groͤlliſche Buchhandlung, welche ſchon fe 
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vlele gute Baͤcher bat in bie polnische Sprache berſes 
Ben laflen, heferte im vorigen Jahr, unter Benennung 
der Derter Leipzig und Dresden, aud eine polnifche 
Ueberfekung von- Montesquiou ſcharfſimigem Werk 
de l'eſprit des loix, unter dem Titul Dusch cayli Trek 
Prow,. (Geiſt oder ern der Geſetze,) in zwey Baur 
den in ge. Octav, auf ſchoͤnem Papier. Auf dem Tis - 


tulblatt fiehe des Verfaſſers Name nicht, aber feine 


Vorrede führer auch feinen Damen, Der Ueberfeger 
bat ſich gicht genannt. ni 
Edbemdieſe Buchhandlung hat im vorigen Monat ' 
burd) eine Nachricht in polnifcher Sprache bekannt ges. 


"macht, daß fie eine polnische Chronik (Kronik 


Polfkich) in Ogtab herausgeben wolle, welche die Stay 


komwſkiſche, Bielſkiſche, Cromerſche und Gwagniniſche 


Chronit begreifen ſolle. 

Neue Kandcharten, | 
In London find herausgefommen : A topogra® 
phical Chart of the bay of Narraganfet ın the 


. province of New England, with all the Jsles 
gontained therein, among which Rhode Island 


and Connenicut, ---by Charles Blaskasirz, en» 


‚ graved e: ‚printed for W, Faden, 1777 time gro⸗ 


Ge und genaue. Charte von einer Heinen Gegend. 
Stich und Papier find gut. | Ä 

The province of New Jerfey — Engraved er 
published by Faden 1777. Auch ein großer Bo⸗ 
gen. Die Charte ift-1769 aufgenommen worden, 
Bon ven Jerſeys war noch Ferne befondere Charte 
vorhanden. u E 
. A Plan of the Town of Newport in Rhode: 
Island, Surveyed by Charles Biaskowitz, engra- 
ved by Faden 1777, Kin kleineres Blat. 

Bey den Herren Beemer zu Braunſchweig koſtet 
bie erſte Charte ı Thlr. 16 Sr, die zweyte 1 Thl. 
3 Sr. ver Grundriß 12 Br» - En 

Bey eben denſelben kam man die neue große Chase 


te von Rılglanı, für a Thir. 8 Gr, bekommen. 


Anton Friedrich Siffings 





von neuen Landdyarten,. 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſechsten Zehroangs 
Siebemehntes Stuͤck. 
Am ſieben und zwanzigſten April 1778. 
"Berlin, bey vbande und Spene 
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Woͤchentuche Nachrichten a 














Ein Buef des vußißchen Monarchen Peters: des 
erſten an den vußiſchen Patriarchen Adrian. 
ek weicher ein wuͤrdiges Denkmal der pos 

gitiſchen Kingheit des großen Monarchen iſt, Hat 


Ser Ylkolsıe Lrowilow;, in der erſten Nummer . 


Des erſten Thrits feiner raßiſchen Sammlung verſchiede⸗ 
ner merkwuͤrdigen Hrfunden für die rußiſche Goſchichte 
"and Geographie, zuerſt herausgegeben, und aus derſel⸗ 
Ken iſt er in das ©, Petereburgiſche Journal, Monat 


October von 1770, deutſch Aberiegt gefommmen. Wien 
muß ſich erinnern, daß der Monarch dazumal als er dem . 


Brief gefchrieben, ſekbſt auf den Schifsbauwerften bey 


Amſtordam als Zimmermann gearbeitet habe, um end 
den Shiffban gzu lernen. 


Fr WW 


„Erw. Heiliegkeit Brief om I3ten Auguß habe ich u 


a yten September 1697 erhalten, und daraus ihre 


: „gute Sefinnung and. Fuͤrbitee für mich „ erfehen, 2002 
' hr ehe idıibee Perfon vielfachen Deut —2* Wenn 


„te von as etwas zu wiſſen verlangen, fo melde 
pIhnen. dep. wir in dem Werenauden dor Eat Su 


130 5 J 3Ft 
„Amſterdam durch Gottes Gnade und ihr Sehe, und 
„völlig wohl Befinden, und dem Worte Gottes zu un⸗ 
„ferm Water Adam, folge, weldyes wir nicht aus 
„Noth thun, ſondern um. gute Veränftaltüngen im 
„Seeweſen zu treffen, damit wir nach voͤlligen hierinn 
„erlangten Kenntniſſen zurückammen, die Feinde des 
„Namens Jeſu Chrifti befiegen, und durch deſſen Bey⸗ 
„ſtand die daſelbſt befindlichen Chriſten befreyen mögen, 
„Dieſes wird bis zum legten Othemzug unjer Wunſch 
ꝓ„ſeyn; worauf ich mich der heiligen Kige und ihren. 
—* emofehle⸗ Amſterdam den 10ten nn 
' „169 iter. 
—* — : an den heiligſten Patriarchen Adriaht.- 
Des Patriarchen Aufſchrift feines Brtef An den 
Zar, tautere nur fo? Abzugeben an den verrn Pe⸗ 
ter. Michailowitſch. 
Berlin und Zalle. 
Allgemeine ſynchroniſtiſche Weitgeſchichte vd 
. Zeitungen aus der alten Welt mit Landcharten 
amd Regiſtern. Erſter Theil 1777. Von Nu— 
ma bis auf Alexandern den großen; oder von 
Jahr der Welt 3306 bis 3648. Zivepter Theil 
1778, von Alexander dem greößen bis auf den Octa⸗ 
vianus Augufius,. oder vom Jahr der Welt 3648 
bis 3940. gerausgegeben von einer Befellfchaft 
deutfcher Gelehrten. In Quart. Daß diefes Wert 
fortgeführt wird, muß denjenigen, welche deſſelben 
Brauchbarkeit erkennen, nothwendig angenehm feym 
Man merket auch, daß es von Zeit zu Zeit vollkomm⸗ 
ner werde, Man mag auf die Materialien, oder auf 
x den Vortrag fehen. Jene find nicht blog aus andern 
‚ allgemeinen Weltgefchichten entlehnt, fondern auch uns 
mittelbar aus den Quellen gefchöpft worden, und ber. gute 
und zwedimäßige Erzählungston wird immer beßer getrofs 
fen. Das Regiſter iſt zwar nicht reich und weitlaͤuf⸗ 
tig, aber doch ſo befchaffen, daß vermittelſtdeſſelben 
die zerſtreuten Nachrichten von einen Bolt, einem Ort 
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and einer Perfon, leicht geſanimlet werben koͤnnen. Ich 
babe hey der Anzeige des Anfangs diefes Werks die Ans 
merkung gemacht, es wären in demſelben durch Die ges 
wählte Vortragsart, längft vergangen? Begebenheiten 
als gegenwärtig, oft aud als zukünftig vorgefteflet 
- worden, und biefes fen wider Die Natur der Geſchichte, 
als weiche eirie Erzaͤhlung des vergangenen fey. "Dies 
fe Anmerkung tf?'von andern wieberhoit worden , das 
der fie in der Vorrede zum zweyten Theil Beftritten, 
und gefagt wird; „jetzt ift dasjenige vergangen, was 
„in dem Ihe 3300, 3302, 3309 u, f. m. gegenwärs 
„tig oder auch noch zukünftig war, und nad) der ſtreng⸗ 
“ „ften Logik kann man fagen, die Sefchichte fey eine Er⸗ 
rählung deſſen, was in Sjedem der yerfipfnen Jahre 
„gegenwärtig, oder auch noch heſorglich, vermuthlich 
„oder nicht wermutblih war., Das ift’ ganz wahr, 
Beftätigt aber, fo viel ich einfehe r Meine vorhin anges 
‚führte Anmerkung. _ 
&. Petersburg, 


Von dem ©. Deterspurgifchen Journal, babe 
ich die Monate Auguſt, October, LIovember und 
December des 1777ften Jahrs, erft vor wenigen 
Tagen bekommen, nachdem ich das Stuͤck vom Ja⸗ 
nuarmonat biefes Jahrs ſchon angezeigt: ich muß fie 
alſo um der Vollſtaͤndigkeit willen, nachholen. In 
dem Auguſtmonat, find die Briefe des rußifchen Mos 
narchen ‘Peters des erften, an den Generalfeldmarſchall 
Grafen Scheremetew, fortgefeßt worden. Der Mos 
narch nennt den Feldherrn in einem und eben demſelben 
Briefe bald Sie, bald Du. Die Briefe erläutern die 
Sefchichte des norbifchen Kriegs im Anfang des jetzi⸗ 
gen Jahrhunderts ſolchergeſtalt, daß fie nicht blos 
kleine, fondern zumellen anch erhebliche Umſtaͤnde in 
ein größeres Licht feßen, überhaupt aber bezeugen fie 


den großen Geiſt des Monarchen, der die Heinera Dinge - 


eben fo wohl als die großen bedenkt, und in der Aus⸗ 
führung feines Vorhabens ſtandhaft if, Die Briefe 
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wom 27 ſten Nov. 117. aus, Riga, iſt beſonders merk 
würdig, weil der Dionasch in vemfelben vorſchreibt, wie 
der König: von Schweden begleiten werden folle, wenn die 
Türken ihn durch einen Theit des rußiſchen Reichs nach, 
feinem Rande zuruͤckſchicken wuͤrden Dey Weg: wirt 
heftimmt, und dem Feldmarſchall befohlen zu veranflale, 
ten, daß die Reiſe fo laugſam gefchehe, als möglich, damit 


der Koͤnig zu dem nächften. Feldzuge nicht zu geſchwind 


in. fein Land zuruͤck komme. Auch fuͤr die Fälle iſt gen 
ſorgt, da des König dieſen oder jenen andern Wegneha 
mien wuͤrde. Indem Monat October, gehet die. Ges 


ſcchichte des rußiſchen Reichs unter der Oberherrſchaft 


der Tasayen, darin etwas weiter fort, daß. das drey⸗ 


E jährige Zwifchenreich von 1246 bis 49 beſchrieben wird. 





Man finder S. 315 deu Etat eines am 26. May 1777 
errichteten rußiſchen Jaͤger Bataillons von 6 Compag⸗ 
wien, welches an. Officieren und Geweinen aus 990 
‚ Menu beſtehet, deren Befoldung und Praviautgeld 
jaͤhrlich 16291 Rubel gu Kopeken beträgt, Kleitungsz 
Küste, Pferde, Faurage, Gewehr, Ammunition, Sans 
. Beumente, w. Eoften bey der erfien. Anſchaffung 17275; 
Rubel 94 Kop, jährlich aber 6052 Rub. 19 Kop. und 
die jaͤhrlichen Koſten des ganzen. Batailloas betragen 
22304 Rubel 12 Rep Ju dem NRovombar⸗Motzat 
iſt wieder eine kleine Fortſetzung der Geſchichte des rufl 
ſiſchen Reichs, unges ber Oberherrſchaft der Tataren, in 
deu: Jahren 1252 bis 58. Das aus der alten rußia 
ſchen Bibliothek &. 3 30 eingeruͤckte weitlaͤuftige Schreie 
ben. des. Zasen Iwau Waſiljewitſch, an Johann Koͤnig 
In Schweden, vom Sjahe 3573, iſt erſchrecklich ſtolz und 
grob, und wird in dem Decembermonat fortgeſetzt. u 
dieſem erfcheiner auch eine Eleine Fortſetzung, deu ſchom 
zweymal erwähnten. Öefchishte des rußiſchen Meicha,, 
welche den Großfuͤrſten Alexander Newely kerift, - 


Here Lricolans LIowikow, feht ſeine · alte rußniſche 
Bbliothet wu unter dem Timm: Verkuͤndiger 
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4 


! 


der enßifthen Alterthimer, oder Sammlung 
verfchisdener merfwurdiger Urkunden für die 


rußifche Befebichte und Geogrophie, in rußiſcher | 


Eiprade fort, 

Des Herrn Prof. Dallas framoöfiſche Abhandlung, 
welche ih im vorigen Jahrgange angeregt, iſt bey 
den Buchhaͤndier Weitbrecht 5777 auf 47 Bogen 
deutſch erfchienen, und Hat den Titul) Betrachtun⸗ 
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gen uͤber die Beſchaffenheit der Gebirge und die 


Veraͤnderungen der Erdkugel, beſonders in Be⸗ 
ziehung auf das rußiſche Reich. Es has dieſe ttchers 
fetzung ſtuͤckweiſe in dem Sanct Petersburgiſchen Journal 
geſtanden, und unterſcheidet ſich von der franzoͤſiſchen 


Urſchriſt durch ueue Anmerkungen und Verbeſſerungen 


Qus der Feder ihres ſehr gelehrten Verſaſſers. 

Mit dem jetzigen 1778ſten Jahr hat eine neue pe⸗ 
riodiſche Schrift in rußiſcher Sprache, ihren Anfang 
genommen, welche die Auffshrift führer > Hanctpeter⸗ 
burgſkei Weſenik das iſt, Sanctpeters burgiſcher 
Correſpondent. Sie Hk rußiſchen politiſchen, gelehr⸗ 
ten, naturaliſtiſchen, auch die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte angehenden Sachen und Nachrichten, ge: 
wiedmet. 

Am erſten October 3777 il zu Mefan den wirkliche 
Eiaarsrarh und Nitter, Alexander Retrowitfch Sus 
marokow seflorben, ben die Liebhaber feiner Gedichte 
den rußiſchen Racine und la Fontaine nannten, und 
welcher fich auch in die Geſchichte einzulaften verſucht 
bat. Den er hat des erften und wichtigften Auf⸗ 
fand der Strelisen zu Mofas bon Jahr 3692, 


befchrieben „ von welcher kleinen Schrift 1772 Heren 


Arendts deutſche Ueberſetzung gedruckt worden: er bat 
auch 1774 eine kurzgefaßte Erzählung vom Sten⸗ 
ko Razin in wußlicher Sprache drucken laſſen. Ih 


war z7or kqum in S. Petersburg angekommen, alg - 


er, ohne mich perſoͤnlich zu kennen, nicht nur um mir, ſon⸗ 


dern ouich dem damaligen Kalſerl. Hofrarſchall Gra⸗ 
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fr von Sievers, welcher Warren ber: Gemeine 6 
welcher ich als Prediger Hund, war, Schaden zu 
thun, bekannt machte, es kaͤmen in meiner Erdboſchrei⸗ 
. bung Stellen vor, welche etwas nachtheiliges für Ruß⸗ 
land enthielten? er mard aber wicht gehört, und. feie 
u Mahe war alſo vergedlich. 

Venedig. 

"Nuova Geogtafia di Ant. Fed. Büfching = tra 
dotta in lingua Toſcana dall? Ab. Gaudiold Jage- 
man. Edizione primä veneta, correrta, illuſtrata, 

_ aterefciura e d’alcuni rami adomara. Pretlo An- 

tonio Zatta. Zwanzig Bände im gtoͤſten Octav⸗For⸗ 
mat, gedruckt ran 1773 bis 1777. Die Namen eis 

- per geofien Anzahl Subforibenten, ftehen am Ende des 

zweyten, vierten, fiebenten und zehnten Bandes, Haͤtte 
dieſe neue Ausgabe der italieniſchen Ueberſetzung mei⸗ 
ner Erdbeſchreibung, mit den Vorzuͤgen der neuen Deuts 
fen Ausgabe verfehen werden koͤnnen, fo. wide fie. 

‚wegen ihrer Schönheit und Pracht einen doppelten 
Werth haben, Man hat in den erſten Theil derſelben 
ach meine von Heren Jagemann überfeßte und mit 
Anmerfangen vermehrte Vorbereitung, gebracht. 
Die Ordnung der Staaten iſt hier anders, als in dem 
deutſchen Werk, nemlich es wird mit Portugal ange 
fangen. Der Artikel von Lisboa iſt mit des P. Mon⸗· 
teiro Erzählung von dem Erdbeben im Jahr 2755, ver 
mehrt worden. Der Abſchnit von Spanien, hat ans 
hangsweiſe verheſſernde Anmerkungen, welche 15 Stels 
len betreffen, und gut ſind. Zu dem Abſchnitt von 
Frankreich, hat jemand Auszüge aus neuern Edicten 

miitgetheilet, welche die Stmatsberfaffung angeben. . 
England, Schottland und Irland. Die vereinigs 
ten nieberländtfchen Provinzen, Hierauf folget bas , 
deutſche Neich. Der eilfte Band in welchen der öftreichts 
fche Kreis und ein Theil des oberfächfifchen vorfommen, iſt 
fogar dem jekigen Pabſt zuͤgeeignet, und mit deſſelben 
Bildniß geſchmuͤckt worden. Der Verleger faget in der 





“ 
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Zuſchtift, er lege fih zu Se. Heiligkeit Faßen con la 
geografia del chiarifimo Büfching, ‚Schweden, 
Dänemark und Norwegen, Rußland, Prengen, Pos 
len, (in dem Umfang welchen es bie 1772 haste,) Uns 
garn, die Turkey und Helverien. Die Hiftorifchen Ans 
Hänge, welcheden Staaten gegeben werden, Infonderbeit 
Diejmigen, welche am Ende des zoften Bandes fliehen, 
und groͤſtentheils Polen und Schweden betreffen, find 
nur ihrem Hleinften Theilmach zweckmäßig. Die Kupfer 
flihe, welche zur Ausſchmuͤckung angebracht worden, 
fießen mebrentheils Ritter⸗ und andere Orden vor, un⸗ 
ter welchen einige nicht mebr vorhandene find. Andere 


hilden ab, die Verbremmung der durch die Inqulſition zum 


Tod verdammten in Portugal, das Stiergefecht in Spas 
nien, das Schloß Windfor in England, die Boͤrſe zu 
Aueſterdam, den Heringsfang (deilen Abbildung bey 
der Stadt Emden geliefert worden,) und einige zur Nar 
turgeſchichte gehoͤrige Dinge. Hinter jedem Bande fies 


hen die Correctoren welche ihn durchgeſehen haben. 


Der Verleger dieſes neuen Drucks der uͤberſetzten 
Erdbeſchreibung, hat duch einen Atlas angefangen, 
Welcher bey der Erdbeſchreidung und ohne diefefbige ge« 
braucht werden kanu. Er Hat den Titul, Arlante no- 
vifimwo, illuitrato ed accreſciuto ſulle offervazioni 
% Icoperte fatie dai piu celebri e piu recenti Geo- 
grafi che‘ora per la prima volta fi produce, , In 

enezia MDCCLXXV preſſo Antonio Zatta, con 


rivileßio deiP eccelfiffimo ſenato. Die Erfindung . 


es ſchoͤnen Tirulblares, tft von P. A. Nouelli, der Stich 
yon G. Ziuliani. Das Sormat ift etwas Kleiner, als 
das gewoͤnſiche Homanniſche. Die 30 Blätter, wel⸗ 
che ich ſchon beſitze, find in den Sjyahren 1775, 76 und 
77 geſtochen, nnd vhne Zweifel wird der Atlas fort 
tzeſetzt. Ich will von den fertigen, Sticken nächftens 
eine genauere Nachricht geben. u 

Zu Salzburg und Leipzig 


edet vielmehr zu Nördlingen, iſt gedruckt, Anfelmue 
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Rabiofus Reife durch Ober Deutſchland. rtzin in 
Octav 13 Bogen. Die Reiſe iſt durch Oeſterreich, oder 
vielmehr durch das Land ob und unter der Ens, durch 
“ Bayern and Ober» Schwaben gegangen. . Wenn und 
von wem fit angeftellet erden, das laͤßt der Verfaß 
ſer die Leſer errathen? Es ſcheint, daß der Reiſende 
eine Perſon von Stande ſey. Sie ſchildert ſchoͤn und 


anmuthig, ob auch allezeit wahr? oder eb nicht zur‘ 


weilen nach Hofmamier geſchmeichelt fey ? das ift eine 
‚ andere Frage. Es icheinet, dag feine fharfen und ferens 
gen Uettheile der Wahrheit näher kommen, als die 
fchmeihelhaften. Ich hofte, und wünfchte vonder Men: 
ſchenzahl in Bayern etwas zuverläßiges zu finden, allein 
©, 38 ſtehet weiternichts, als dieſes: „Bayern iſt un⸗ 
„gemein bevoͤlkert, und ſchoͤn bevoͤlkert. Die Werbe 


„Officier zn Regensdurg behaupten, daß fie fh ger 


„eraueten, 6000 junge Wann in Bayern auszuheben⸗ 
„die im Alter, Wuchſe und Schönheit alle unter Einer 
„einie ſtuͤnden. Die bayerfchen Offictere feßen hinzu, 
„daß ihr Land wohl 15000 zum Dienft fertige Mann— 
„haft enthielte.,, Der Ausdruck, fchön bevölkert, 
geher auf die Schönheit ver Leute. Was ift Hier imter 
der zum Dienft fertigen Mennfchaft zu verftehen 
Ich habe ohntängft gehört, daß Bayern in dem Zus 


ftande, in welchen es der am Ende des vorigen Jahrt 


verſtorbene Churfuͤtſt hinterlaſſen, — 15 Million 
Menfchen enthalten Habe, und daß Nieder Bayern etwa 
‚800000 begriffen, und nur 2 Millionen Gulden ein⸗ 
gebracht habe. Daß fällt von den Übertriebenen Anz 
ſchlaͤgen, welche ich in meiner .edbeſchreinung angege 
ben und verworfen habe, the ab, 


Berl 
Eben da dies Sid — 8— werden an, pefsmine 


ich ein Stuoͤk von der nortrefliehen —— ahere 


son Sieilien, —7— bie Sen Vreuſchen und uni u 
— A ae A von ein 
Kachtich ne , 


' 
| 


Anton Friedrich Bichings . 


Woͤchentliche Nachrichten - 


von neuen Landiharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sacyen. 


Des festen Jahrgangs 
Achtzehntes Stud, 
am vierten Map 1778. 





Berlin, bey Zaude und Spener. 
d ig. 
name weviflimd — 1775 prefſſo Antonio Zei, 
Die Charten aus wein diefer Atlas bisher bes 


Mate find folgende. | 
3. il Mappa mondo, o fia defcrizione generale de} 
globo. 179% Es find die von Bongainville 1766, 


69. und von Confe 1768. 71 in ber Suͤdſte entdeck⸗ 
ven Sufeln, und der Lauf der Schiffe. dieſer Seefah⸗ 
rer, angezeigt und abgebildet, Die älter Entdertun⸗ 


gen der Ruſſen zwiſchen Aſia und Amerika find ange - 


geben, die neueſten aber fehlen, hingegen iſt ein eg 
Durch das Nord umd Eismeer bezeichnet, als wenn 
ihn ſchon jemand gluͤcklich verſucht Härte, Das If 
Nun zwar noch nicht gefchehen, allein Die Anlage ber 
Fahrt iſt ganz gut gemacht. 


2. il mappı mondo — ridotto m Quadro, 1774 Ä 


Kommt mit der erfien Charte überein, if aber. 
platt gezeichnet 


‚4%, Nuove —2 fatte ir 1765. 67 e 69 nel Ma- | 
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rẽ del Süd. 1775, Diefe Eharte vdn den neieie - 
Entdeckungen im Guͤdmeer, In den gehamiten Jaͤh⸗ 
ren, iſt nuͤtzlich und angenehm. 
* 4. Nudve ſcoperte de’ Ruſſi al nord del mare del 
“. Jud, fi nelP Afıa che nellt America, 1776: ie 
fe Charte von den neuen Entdeckungen der Ruffere 
zwiſſeu Aſia und America, iſt ein Nacthſtich der 
harte welche Herr Vaugondy 1774 unter dem Tis 
-tul nouveau ſyſteme geographique-par Je quel 
on Concilie les anciennes connoiflances für les 
. pays nord-oueft de PAmerique, avec les nöuvels 
es decouvertes des Rufles au nord de la mei 
/ du Sud, gelleſert hat, und in dieſen woͤchentlichen 
-Nachrichten angezeist iſt. 
&, PEuropa divifa ne’ ſuoi principali Stati, 17754 
Hat manchen Fehler, Auch Polen Kid das Borland 
u ber Halbinfel Ertm, noch in feiner Geſtalt vor 1773 
a und74. J 
S. PAſia diviſa ne’ fuoi principali ſtati, di nuova 
projeꝛione. 1777. Herr Zarnoni hat die Lage 
‚Der raſpiſchen See und ihrer Gegend, nach den neueß 
ften Beobachtungen der Ruſſen veraͤndert. u 
% P Africa divifa ne’ ſuoi principali ftati di nuova 
_ projezione, 1776: Auf der Charte fteht, daß die Las 
de des ganzen Erdtheils und einzelner Theile deſſelben, 
anders Als in den Charten der vorigen Seit fey; und 
ſich auf Beobachtungen der parifer Akaderhit der 
Wiſſenſchaften gruͤnde. 
8. P America divifa ne’ füo} priticipah ſtati, di nuo⸗ 
va projezione, 1796; Die nordlichfte Gegend 
diefes Erdtheils, ift den Num. 4 genannten Charter 
gemäß eingerichtet, welches ein Fehler iſt, Bern bie 
Landeharten müffen nicht eingebilbere; fondern wirkt 
liche Dinge vorſtellen. a 0 
9. Li regni di Spagna € Pörtoßallo divifi helle füe. 
provincie, di nuova projezione, 1775. Die Chats 
te legt Spanlins Provinzen nicht fo vor Augen; als 


X 
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wis fie mm. fennen, fondern fo, wie fie bisher! anf. 


allen in Frankreich, Deutfchland, Hodand ıc. her⸗ 
ausgekommenen Charten worgeftellt worden. 

IO. Regno di Portogallo 1775. Hat nicht viel Ders 
ter, weil der Atlas noch Die beyden folgenden Blaͤt⸗ 
ter enthält. 

zı. Il Portegallo cioe le provincie di Entre Douro, 
e Minha, Trazos montes, e Beira, di- nuova 
projezione 1776. 


13. L’Eitremadura di Portogallo, Alentejo er Als 


garve, di nuova projezione. 1773. Mir fehei« 


net es, daß diefe Blätter ein Nachſtich der von Herrn. 
- Barmoni gezeichneten Charte von Portugal fiud, wel⸗ 


che in 2 Blätter vertheilt worden. 

(23. Li regni di Galigia, ‚Afturies, Leon, Caftiglia, 
. yecchta, con la Signogig di Bifcaglia, Di nuo- 
va-projezione. 1776. - 

14. L’Eftremadura 6 laCafliglia nuova, Di nuos. 
va projezione. 1776. 

»g. Andalufia e Granada, Di noviflima projezio- 
ne. 1776. 


\ 


36. Li regni di Valenza e Murcia. “Con Pifole | 


Baleari e Pitinfe, Di nuova projeziong. 1775. 


17. La Catalogna, li regni di Aragona ed alta Nas 


varra. - Di npviflima prejezione. 1775.\ 
Herr Zatta, hätte die neuen Lopeziſchen Specials 


Charten non Spanien nachfiechen, oder auch uf | 


- wenigere Blätter bringen follen, 

18. Regno di Francia divifa ne’ fuoi Govetni. 
1776. Carta di nuova projezione. Iſt Elein, 
"und bat nur wenige Derter, weil noch beſondere 
Charten folgen. 

19. M contorni’ di Parigi. 1776. 

20. Li governi dell’ Ifola di Francia ed Orleanois, 

Di nuoya projezione, 1776. 

21. Li governi della Flandsia Franceſe, d’ Artois, 


diPicardia @ del Bonlonois, Di nuova proje- 


. zions, 1776. 
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4 a2. i Governo di Bretagna, Di nuova projezio- 
ne. 1777. 

23. Li governi d’Angio, del Saumurois ‚. della 

- Touraine e Poitou, dAunis e "Sainsonge, con« 

quello q Angoumois, Di nuova ‚projeziene, 


1777. 

34. Li Governi del Berri, del Nivernois „ deli 
Marche, del Bourbannois, e dell? Auvergne, 
Di nuova projezione, 1776. 


35. Li Governi del Lımofin, Quercy ® Perigor 4. 


Di nuova Projezione, 1776. 

26. Li Govemiai Gu enna e Guafcogma, con. 
quella di Bearn eBa a Navarıa, Di nuhva pro» 
jezione. 1776. 

97. Li Govermi del Delfinata e di: Provenza, la 
Contoa Veneiſſin ed il ptincipata d’Orange, Di 
nuova projezione. 1777, 

36. Li Governi di Sciampagna eBrie. Di nuova 
projezione. 1777, 

Aus diefem Verzeichniß erhellt, daß noch einige: 
Gouvernements von Frankreich fehlen. 


99 Li regni d’Inghilterra € Plrkanda, . Di nuava. | Ä 


. projezione, 1776. 
20 N regna di Scozia, Di nuava projezione, 
- 177 
Der Stich diefer harten iſt gut, ja der meiſten 
wirklich ſchoͤn, und das Format bequem. Wie viel 
das Blat koſte? weiß ich nicht, es pflegen aber die 
itatlenifchen Charten — theuer zu ſeyn. 


Siciliem, sensaminis —— waieris exemplumn, 
Ferdinanda IV potentidimo et invimcibili vtriug 
que Siciliae regi auguſtiſſimo, ſcientiarum artium«. 

que nutritori, monumentum tantis virtutibus ſa- 
crum D. D, D. humillimi Auguſtus Gessliebius Preu- 

" fehen et Guilielmns. Haas, artis typometricae au- 

. «&tores, Bafilese 3797. Ein großer Bogen; Keine - 
Erfindung bat jene ſchnellere Schritte zur -größeen 


, 


‘ 


mr 
game; ats die Erfindung, Bande 


Bellinmmheit 
«arten wie Bücher zu feßen und zu drucken, deren Ge⸗ 


ſchichte in dielen wöchentlichen Racrichreg völlig ents 
hatten iſt. Wer ſich erinnert, daß bie’ erfte Probe 
derſelben erſt in der ne Hälfte des 1776ſten Jahre 
fertig erfchtenen iR, der muß erflaunen, wenn er diefe 
zweyte ſchon am Ende bes 177” flen Jahre, und alfo ins 
nerhalb Jahreszeit erblickt, weiche keiner als der es weiß 
wie fie gemacht worden, für die Probe einer ſo neum 
Kauft aufehen wird. Das Erftaunen wird noch gröfe 
fer, wenn man ſich erinnert, daß diefe Charte zur ers - 
en Probe der Erfindung beſtimmt geweſen, welches 
fie aber um deswillen nicht getworden , weil die Herren 
Preuſchen und Hass mit dem hefannten Meinen Dlatt 
von dem Helvetiſchen Ort Bafel, früher hervorzutreten 
ſich fchleuntg entichloffen, als fie gehört, daß Herr 
Breitkopf von feiner Erfindung eben biefer neuen 
Kunft, eine Probe zu liefern im Begriff ſey. Mun iſt 
zwar gariz wahrſcheinlich, daß der daraus für dieſe 
größere Charte entftandene Verzug, derfelben eine ete 
was größere Vollkommenheit verfchafft habe, ats fie - 
vielleicht gehabt hätte, wenn fie die allererfte Probe 
geworden, und früher an das Licht getreten waͤre: al⸗ 
(eis im ganzen. mag Das doch nicht - viel betragen, und 
es ift gewiß, daß kein Menich das erſte aroße Probe⸗ 
ſtuͤck in ſolcher Guͤte, ja man kann fagen, in ſolcher 
Schönheit, erwartet hätte. Die Schönheit wird freye 
lich durch die Illumination unterftäßt: allein wenn 
man füch auch die Charte ohne diefelbige vorſtellt, fo kann 
fie gewiß die Taͤuſchung verurlachen, daß man glaubt, 

ſie ſey in Ar geſtochen, und diefe Aehnlichkeit mit 
ih ch ift eben das wornach die Kunft geftre: 
ber hat, Sieilien iſt gar deswillen zu dieſem Probe⸗ 


ſuuͤck vorzůglich gut gewkhlt worden, weil dabey alles ver: 


fahr und angebradıt werden konnte, was bie Kunſt zu 


leiſten hatte, fir hat auch ausnehmend viel geleiſtet, 
wan mag ſehen anf den fchastirten Otrand, oder auf 


\ 
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bie Berge, unter welchen ſich der feuerfbepeibe Aetna 
‚merklich erhebt, oder auf die Fluͤſſe, die eine verfchleder 
ne Stärfe haben, auch fehon nach und nach anwachſen, 
oder auf die gute Art, mie fich die überaus zahlreichen, 
Theilchen vereinigen, um ein ganzes auszumachen, a 
iſt kein geringer Vortheil den. der Landchartenſatz vor 
den Kupferſtich bat, daß jener Veraͤnderungen / zulaͤſt, 

welche diefer nicht verftattet. Man hat dtefe Charts 
in italienischer und franzöfifher Sprache liefern koͤn⸗ 
nen, ohne daß der neographifche Tert im geeingften 


. geändert- worden. Die Eharte von Sicilten welche 


man nachgemachr hat, tft diejenige, welche Jaillot 1736 


herausgegeben. Dieſe iſt franzöfifch, und fo fegte marı 


N 


\ 


auch die genenmärtige harte, Um diefelbige'aber auch 
italieniſch zu Kiefern, veränderte man leiche amd geſchwind 
die Benennungen, und verfeßte Buchftaben, da hatto 


“man fie auch italtenifch. Man hat die Charte auf 


ſtarkem und weißem Papier abgedruckt, und ihr dis 
nen guten Rand gegeben, welches fie ben: Augen noch 
angenehmer macht. 

Es iſt im vorigen Fahr In diefem Wochenblat anges 
zeigt worden, daß man durch vorläufige Angabe feines 
Namens, zu diefer Chartogelangen könne, und ich habe 
mic) dergleichen anzunehmen erboten, es haben füch auch 
einige bey mir gemeldet. Allein die Herren Preuſchen 
und Haas, haben einen andern Meg zur Befanntmag 
chung ihrer Arbeit erwaͤhlet, nemlich fie laffen dieſelbige 
durch die Hände der Buchhändler gehen. Alfo kann fie 
ein jeder Liebhaber nicht yur zu Baſel bey dem Buch⸗ 
—5— Schweighaͤufer, und zu Strasburg bey dem 

uchhändler Bauer, fondern auch allenchatben wo Buchs 
laden fi nd, und alfo auch hier in Berlin erhalten, zu wel⸗ 
‚em Endg/fie auf die bevorftehende Leipziger Meſſe kom⸗ 
men wird. Es wird aber die Eharte von Sieilien, nebſt 
des Herrn Hofdiasonus Proüſchen grhefteten Geſchichte 
der or ndung der Typomerrie, und der deufelben beygen , 
fiigten kleinen Charte von dem Cantan Baſel, illumie 
nirt 16 Gr. fächfifchen Geldes, und nicht illuminirt 


- 
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| 72Gr. koſten. Diefer Preis iftfür ein ſolches neues und 
| Tchäßbares Kunſtſtuͤck, ſehr mäßig, auch geringer, als er 
ſeyn wuͤrde, wenn z. E. ich an Subferibenten die vetlang⸗ 
ten Stuͤcke lieferte, denn es koſtet mir ein einziges Stuͤck 
von Duderſtadt bis hieher 8 Ggr. Poſtgeld. 

Es iſt bekannt, daß ich im vorigen Jahr den Vor 
Schlag gethan habe, den Fandchartenfaß zu einem Schul; 
Und Relje; Atlas, anzumenden: jenen will Herr Breits . 
kopf, und diefer wollen dfe Herren Preüſchen und Haas 
unternehmen. Die le&ten,wollen ih einem bequemen For⸗ 
mat eine binlängtiche Anzahl guter Reiſeeharten von allen 
enropälfchen Ländern, welche eingerichtete Poſtſtraßen Has 
ben, mit einer Erläuterung, liefern, wenn ſich fo viel Sub⸗ 
Teribenten dazu melden, daß fie es wagen dürfen dag Werk 
zu unternehmen, und für einen fehr mäßigen Preiß zit 
verſprechen. Ob fie für gut finden merden, bey dieſem 
Vorſatz zu bleiben, wenn fie erfahren, das zu Leipzig ein 
großer Nelje: Atlas von 180 Kupferplatten in Quart 
beranffaltet, ja faft zum Stande gebracht worden fey ? 
wird fich Bald’ zeigen, und Im Gall ber Bejahung 
biefet Frage, will ich gern, was Ich vermag, beytragen, 
damit dans Werk näglich und bequem werde, | 
. Der Grundriß der typometriſchen Geſchichte 
Weſſer waͤre, der Geſchichte der Typörtetrie,) mit 
Weichen Herr Hofdiaconus Auguſt Gottlieb Preu⸗ 
ſchen die Charte von Sicilien begleitet hat, iſt zu Bar 
fel bey Sodann Schweighaͤuſer; und nächftens in allen 
Buchlaͤden zu finden. Er hat die Jahrzahl 1978, und 
HE 34 Bogen In gr. Oetav ſtark. In demfelben erzähle. 
W, wie er 1773 zuerſt anf den Landchartenfaß gekom⸗ 
Men ſey? und 1775 den Herrn Haas dazu gegogen habe. 
Er theilet auch Abbildungen der erſten feht geringen nnd 
unvoltkommenen Berfuche, welche fie gemacht haben .. 
mit, welche allerdinigs mit zu der Sefchichte btefer Kunft; Ä 
Bon da an, wo fei mic mir daräber yer . 
führter Briefwechfel angeher, iſt die Geſchichte faſt nur 
aus Artikeln meiner wöchentlichen Rachtichten zufam 

wengeſetzt, welche uͤberdaupt den größten Theil der 
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| x 
Schrift ausmachen, weil In benfelben die Herren Preu⸗ 
fhen und Breitkopf fich Über ihre Erfindungen erklaͤret 
haben. Es ift wirklidy gut, Daß beyde Erfinder ihre Er⸗ 
Härungen übereinander freundfchaftlic meinen Händen 
anvertrauet haben, denn dadurch ift manches Anſtoͤßige 
aus dem Wege geräumet worden. In Herrn Breitkopfs 
ESchrift über den Drud der. geographiichen Charten, iſt 

Herrn Hofdiarono Preufchen eine und die andere Stelle 
unanugenehm geweſen: allein ich bit gewiß, daß Herrn 
Br. Worte nad) deſſelben Abficht den arten Sinn nicht 
haben, den Herr Pr. darinn zu finden meynet,ich verneh⸗ 
wie auch zu meinen großen Vergnügen, daß die drey in 
Anfehung des Landchartenfages einig denkwuͤrdigen Man⸗ 
ner, Here Preuſchen, Herr Breitkopf und Herr Hans, 
jetzt im freundſchaftlichem Briefwechfel mit einander ftes 
hen, welches der neuen Kunft vortheilhaft ſeyn wird, 
ungeachtet fie Herr Breitfopf ganz anders entworfen 
hat und auspührt, als Herr Preufchen und Herr Saca, 
Der erfte hat der lebten Charte von Sieillen einige Tage 
eher dekommen, als ich, und bewundert Ihre Bemuͤa⸗ 
hung und. Kunft, fo wie es einem gerechten und billigen 
- Künftler, mit dem andere um die Wette eifern, eignet 
. ad gebuͤhret. Er wird auch ohne Zweifel im bevorſte⸗ 
benden Sommer eine Eharte von Sicilien nach jenes 
Manier zu feßen anfangen, zu welcher er im verwiches 
nen Winter bie Zeichnung gemacht hat, die er aber wet 
gan feiner gar zu häufigen und mannigfaltigen Geſchaͤfta 
noch nicht. hat feben laſſen koͤnnen. Ich will noch eine - 
. ‚anmerken. Herr Pr. ſchreibt S. 35 feiner Geſchichte, dia 
Breitkopfiſche Probecharte von ber Gegend um Leipzig,. 
fähre zwar das Jahr 1776 im Titul, fey aber erft 1777 au 
das Licht getreten. Ich finde dieſe zufaͤlligerweiſe ent⸗ 
ſtaudne Aenlichkeit, daß der Herren Preuſchen und 
Baas Charte von Sicilien, ſchon am Ende des 177 7ften 
Jahrs fertig, und, doch erſt neuerlich bekannt gemacht 
worden ſey 
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Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten. 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori· 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangs 


Neunzehntes Stück: 
„Am ilſten ap 1778 


| Berlin, bey aude und Spener, 








Ä 1% den erften Artikel des ſunfzehnten Stuͤcks dies 
4 ſes Wochenblats, haben in dem 6bſten Brück des 
Alt onaiſchen Merkurs, untet der Ueberſchrift, ans beit 
Hannbverſchen, einige Anmerkungen geſtanden, in wel⸗ 
den meine Meynung oder Abſicht bey dieſem Artikel 
tmrichtig gedeutet worden. SB wenig ich von der 
Rechtmaͤßigkeit oder, Unrechtinäßigkeit des Verfahren 
der vereinigten nord 5 amerikanifchen Provinzen geurs 
WHeilet habe, eben fo wenig habe ic, zu zeigen geſucht, 
das Fantreich jege nicht anders handle, Als England 
damals gehandelt, da es fich der bedtängten Niederlaͤn⸗ 
ber angenommen. Und doch wird diejes leßte für mei⸗ 
ne Abſicht ausgegeben, Ich beurthelle Frankreichs 
ſetziges Verfahren ganz und gar nicht, und aim wenig⸗ 
ſten rechtfertige ich daſſelbige durch eine Vergleichung 
ſemes Verhaltens gegen die Nord⸗Amerikaner, mit dem 
ehrmaligen Verhalten Englands gegen die Niederlaͤn⸗ 
der, fordern mein Zweck ift nur an dein max Frank⸗ 
teih und England vor 200 Jahren in Anſehung der 
vereinigten, niederländifchen ‘Provinzen gethan Haben, 
zu zeigen; ‚DaB, dronkreiche erhalten gegen bie nord» 
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irirerkautſchen Provinzen nichts neues unter ber 
onne, nicht das erſte dieſer Art fe; Ich vers 
gleiche af Eine neuere Begebenheit mit einer aͤltern, 
ad zwar nur die Geſchwindigkeit mit welcher. zwey 
Aeie republitanifcye Staaten entfianden, und von aͤl 
tern monarchiſchen Staaten für Freyſtaaten erkannt 
worden find, Alſo betrift die Vergleichung nur Das 
außerliche, nicht die innerlichen Urſachen und Triebfe— 
dern, nicht Alfe Aenlichkeit und Uuätilichkeit zwiſchen 
den vereinigreu niederlaͤndiſchen, nd vereinigten norb⸗ 
amertfänifchen Provinzen Alſo bet mich der Urheber 
dieſer. Anmerkungen nicht verſtanden. Ich habe ſchon 
eine geraume Zeit vorher, ehe die vereinigten nordaͤme⸗ 
rikaniſchen Provinzen fid) feibft für urlabhängig erkläts 
ten, für mahrfcheintich gehalten, daͤß fie einen Freyftadt 
ausmachen würden, und diefen den Namen gegeben, 
den fie hernach angenommen; (f. ben vierten Fahr? 
Yang diefer toächentlichen Nachrichten S. 70) und als 
diefes geichehen war, Habe Ich die Meynung geaͤußert, 
dag Großbritannien wohl thun wiirde, wenn es ein 
uͤndniß mit ſeinen ehemäligen Unterthanen errichtete, 
und fi dadurch des Handels detfelben bemaͤchtigte: (fs 
den fünften Fahrgang &. 93) aber eine Beurtheilung 
der Rechtmaͤßigkeit oder Unrechtmaͤßigkeit des Verhattend - 
Ber nord :ametikantichen Provinzen, habe tch niemals une 
ternommen, ſondern ausdtficklich Yefage , es fen ſchon 
jet vergebens darüber zu flreiten, eb diefe Coloiten 
(ih von Großbrltannien rechtmäßig losgeriffen hätten ? 
und kuͤnftig werde e8 ga nicht mehr geſchehen. (ſi den 
Käufe Sahrgang ©. 111.) Ülles was in meinen 
ochenblaͤtt ein Urthell übel dieſe große Begenheit zui 
ſeyn ſcheint, iſt, daß ich Im fuͤnften Jahrgange &. 116 
geſchrieben, es ſeh freylich nicht artig, daß die Kinder⸗ 
nachdem fie mannlich geworden, der Mütter welche un⸗ 
geheure Geldſuinmen an fie gewandt, nicht mehr ges 
Horchen, fondern Ihre eigene und unabhaͤngige politis 
Ihe Defohointe Haben wollten, es fey.aber dem Weltlau 
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gemäß, Mich duͤnkt, daß beyde Theile dieſes Urtheil 
wohl dulden Eihnten. — 
"Samburg und Leipzig. | 
Philip Wilbelm Berden, IC, vwermifchte 
Abhandlungen aus dem Lehn⸗ und deufichen 
Rechte, der Hiftorie zc. mit archivalifchen Origi⸗ 
nalUrkunden und Siegeln erläutert. Zwevter 
Theil, 1777 in gr. Octav 20% Bogen. Der crfte 
Theil viefer Abhandlungen, iſt ſchon 1771 Berausges 
fommen, und diejer zweyte würde eher erſchienen ſeyn, 
wenn der Herr Verfaffer nicht durch andere Arbeiten 
Daran wäre gebindere worden. Er begreift ro Abs. 
handlungen, von welchen ihr Urheber feldit janpt, daß 
fie nie insgefammt wichtige und neue Meterler: bes 
träfen, er hat ihnen aber Iufäße und neue Anfflärung 
gegeben; und dazız machte ihn feine Beftändige Befchäfs 
Kigung mit Urkunden tüchtiger als andere, welche nur 
nacfchreiben, was von ihnen gejagt worden, ohne ſich 
um den erften und beiten Beweis deffelben zu bekuͤmmern. 
Er hat fih auch mir feinen eigenen unmietelbaren Uus 
terfuchungen dergeftalt begnuͤgt, daß er oft nicht einmal 
die Schriften anderer Gelehrten von feinen Materien, 
geleien hat, noch bat lefen wollen, Die erſte Abhand⸗ 
lung, in welcher heiwiefen wird, daß Im vierzchnten 
und funfzehnten Sahrhundert ein Vaſall nicht befugt 
geweſen, ein neues Schloß ohne landesherrliche Bes 
willigung zu bauen, und baß die Landesherren die 
Macht gehabt, die Schiäffer abzubrechen, wenn fie ans 
deru ſchaͤdlich geweſen, ift um deswillen zu ſchaͤtzen, meil 
die beweifenden Beyſpiele unmittelbar aus Urkunden 
geſammlet find, deren einige hier zum erften mahl ges 
druckt erfchienen. In der zweyten von dem Defnungss 
recht, (jus apertucae) will Herr 5. unmittelbar aus 
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| Urkunden zeigen, daß diefes Recht, welches die Landes⸗ 


‚ berren im Anfehung der Schlöffer ihrer Landfagen auss 
geuͤbet Haben, nicht allenthalben und zu allen Zeiten in 


der Landeshoheit gegruͤndet guet, fondern durch Be⸗ 
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 ‚Iehmang und Vern 
den. Auĩſtatt der acht Arten der Erwerbung dieſes 


‘ 


. u — 
wid, Verträge erworben und ausgeäbet- Mag: 
Rechts, welche Pfeffinger angegeben hat, nimmt er 


38 39 nur deep, oder faft nur eine einzige, nem⸗ 
lich die Verträge, an. Die dritte Abhandlung, . ift 


ein aus Urkunden geichöpfter Beytrag zu der fireitigen 


Eehnrechtsfrage, ob der Vaſall (bey Heer und Ehren⸗ 


zügen,) ‘auf feine eigene oder des Lebnsherrn Koſten 


gedient habe? Herr &. hält dafür, dag wenn die Ges 
ſetze deg Lehnhofs, Verträge, die Landesgewohnheit, ꝛc. 
den Fall in Auſehung des Unterhalts nicht, deutlich bes 
immen, bie Freyheit den Wafallen gegen den Lehuss 
gern zu vermuthen, wenigſtens der Billigkeit gemäß 


\ 


geweſen fey, daß des Landesherr demfelben einen bes 
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nerſchiedene Bedeutung des Worte Teſtamentum In 


alten Urkunden und bey den Geſchichtſchreibern der. 
mittlern Zeit, unterſucht. Die erwiefenen Bedeutun⸗ 


gen find, Stiftungsbriefe, Lehnbriefe, Beſtaͤtigungs⸗ 
briefe, Kaufbriefe, und ſchriftliche Urkunden uͤberhaupt. 


Was es bey dem alten Geſchichtſchreiber Witechind im 


einer aus demfelben angeführten Stelle bedeute ‚'- bat 
Here ©. nicht beſtimmen koͤnnen, es ſcheinet aber, inan 


. tönne es daſelbſt für eine Verordnung oder auch ‚für 


cin Manifeſt nehmen, Die Worte lauten fo: fa- 


- _ &oque zeftamento, creauit eum im regem poft fe. 


Bon den fünf folgenden hiſtoriſchen und wichtigften Abs 
Handlungen diefes Teils, will ich nächftens den Inhalt _ 
anzeigen. 


00 Keipzig. | 
Sin der Weygandſchen Buchhandlung find fertig ger 
worden, des Brafen Franz Chriftoph Khevenhuͤl⸗ 
ier Ferdinandeiſche Jahrbücher, in einen prag⸗ 
matiſchen Auszug gebracht, und berichtigt von 


D. Juſtus Friderich Runde, Prof. der Rechte 


und der Reichsgeſchichte am, Collegio illufßri ʒu 
Caſſel ꝛtc. Erſter und zweyter Theil, welche die 
Dabre 1578 bis 1587 enthalten. In gr. Dctav ı 
App. 12% Bogen 1778. Hert Profeilor Runde ers 
fuͤllet alfo feine Zufage, und liefert einen Ausjug aus 
den Khevenhüllerfchen Jahrbüchern, oder vielmehr den 
Anfang deſſelben. (Er verändert zwar die Schreib⸗ 
und’Erzählungs s Art, auch Übrige äußere Einrichtung. 
des Annaliften, allein er bemuͤhet ſich bie eigenen Ges 
danken deſſelben zu behalten, und ihn fo reden zu laſſen, 


‚wie er vermöge felneg Glanbensbekenntniſſes und ge: 


fammten Zuftandes reden Eonnte und durfte. Er ziehet. 
aber nar die europälfchen Sefchichte aus dem großen 
Werk, weil daflelbige In Anfehung der Begebenheiten 
welche die andern Erdtheile angehen, feinen befonpern 

Werth hat, er hat auch viel unerhebliches gar Übergans 
‚gen. Den Fehlern und Mängeln des Annatiften, Hilft er 
ſo vieler vermag, ab, das ift, pi merzet die genealogiſchen, 
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an 
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geographiſchen und chronologiſchen Irthaͤmer aus, und 


macht nuͤlzliche und nothwendige Zuſaͤtze, welche er entwe⸗ 
der in Klammern eingeſchloſſen in den Text, oder unter 
dieſen in Anmerkungen geſetzt hat. Er benerkt die Seiten⸗ 
zahl der Weidmanniſchen Ausgabe des großen Werks 


am Nande, damit man, wenn fie In andern Büchern 


angeführee werden, auch in diefem. Auszuge das ber 
zeichnege leicht finden tooͤnne. Alles Diefes, in fo fern 
es Plaͤn iß, verdienet al, und in fo fern es fchon 


anegefährt worden, Ruhm, und der feßte muß Lefto 


größer feyn, je Ichwerer die Ausführung iſt. Der bio⸗ 


‚Be Auszug, welcher das grope Werk dadurch eutbehr⸗ 
lich machen fol, daß er nichts weſentliches und erheblis 


ches in demfelben zuriick läft, und fogar den Geift und 
die Manier deffelben zeiget, erfordert fihen viel Ber 
ftand, Aufmerkſamkeit, und Nachahmungs-Geſchick⸗ 


lichkeit. Und wie mühfam iſt die Verbeſſerung wahrſchein⸗ 


licher und gewiſſer Fehlex, und die Ergaͤnzung nothwendi⸗ 
ger Begebenheiten und Umſtaͤnde! Zu beyden iſt ein gro⸗ 


ger Vorrath an Büchern, Zeit und Geduld noͤthig. Die 


Dücher, muͤſſen entweder die erften Quellen, oder doch dens 
felben gleich zu achten ſeyn, und ſolche zur Hand zu haben, 
iſt oft dem arheitfamftien Mann verſagt. Ein paar 
Beyſpiele Finnen die Muͤhſamkeit der Verbeſſerung 


deutlich machen. S. 12 ſtehet, »am 1 zten April 


1578 ſey Philip TIE, Sohn des ſpaniſchen Könige 
„Philip IL geboren, deſſen älterer Sohn Ferbinanp 
‚anmals noch gelebt habe.,, Herr Profeffor Runde, 
welcher den. rühmlichen Vorſatz bat, nichts in feinem 


Annaliften ungeprüft zu laffen, verglich mit tiefer Ans . 


gabe die lohmeiriſch⸗ gebhardiſchen biſtoriſchen Ge⸗ 
—B welche Credit haben, auch ihre Zeugen 


‚nennen. Nach denſelben iſt der ſpaniſche Prinz Ferdi⸗ 
nand ſchon am 18Oet. 1575 geſtorben, es hat aber 


noch deſſelben Bruder Diego oder Jacob gelebt, iſt 
1573 geboren, und 1583. geftorben, fo daß olfo 6 
Philip 8 des dritten Geburt, wahrſcheinlicher weiſe 108 


zwey ältere drüber deſſelben vorhanden geweſen ſind. | 
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Hier muß wenigſtens Ferreras nachgeſchlagen werden, 
nach welchem der Prinz Ferdinand erſt am 18 October 
1578 geftorben;, (welches ‚auch Khevenhuͤller ©. 47 
fagt,) Prim Diego oder Felix ⸗ Jacob am 24 Jul. ı 575 
geberen, und am 21 Now, 1582 geſtorben, und Prinz 
Philip der dritte, am 14 April 1578 geboren ift. ©. 

17 fagf Khevenhuͤller es waͤren 1578 in Portugal in 
der Mandung des Fluſſes Roſa 3000 deutſche unter 
dem Oberſten Martin Burgunder, und 600 Itallener 
miter dem Oberſten Thomas Sternulius angekommen. 
Herr A. ſetzt, und zwar in den Test, an ſtatt des uns 
bekannten Fluſſes Rofe, den Tagus (beffer Tejo,) und 
atı ftatt der angeführten Namen der Oberften, die Itamen - 
Amberger und Stuckley. Wieder erfte Name zu verbeſ⸗ 
Tern fen, weiß ichnicht, es wäre denn daß an ſtatt Muͤn⸗ 
dung ver Noſa, Vorgebirge Roca ftehen mäfte, wel: 


es nicht weit von der Muͤndung des Tejo iſt. De 
‚ Thou oder Thuanus, hat aber ad Tagi fauces, und 


ambben, ad Tagi offium. Der Ratte des erſten 

berſten hatte bei behalten werden koͤnnen, denn er hieß 
wirklich Martin von Burgund oder der Vurgunder, 
aber auch Martin Amberger, weil er Statthalter der 
Oberpfalz sun Amberg war, und ben Sternulius nennt: 
marc) Ferreras an einem Dre Sternol, (an einem andern 
Sterlin,) welcher Name vermuthlich aus dem Thuano 
genemmen iſt, denn bey dieſem heißet er Sternulius: 
es ift aber aus Cambden (zu defim Zeit er lebte,) und 
ans den neuern engliichen Sejchichtichreibern. bekannt, - 
daß er Stuckley geheißen hate. Solche Unterſuchun⸗ 
gen find ungemein langweilig, und nicht jebermanns Gas 
be, daher der Much mir welchem Here Runde diefe 
ſchwere Arbeit unternommen bat, zu betvundern und zu 


‚reifen: und kim deſto leichter zu entſchuldigen, daß er 


noch mmiches unrichtige in dem Buch gelaffen bat; muß 
man an das Yedenken, was er zur Verbeſſerung deſſel⸗ 
ben: geleifter has, welches gewiß viel · ausmacht. | 
Neue fpanifche Landcharten, 
Mapa de el Prineipado de Afturias - por D. To- 


. 192 \ | 
mas Lopez. Madrid 1777, vier Bogen. Das Fürs 
ftenthuns Afturien, iſt ein Theil der Provinz Leon. 
Kerr Lopez hat zum Hehuf diefer Charte verjchiedene 
Nachrichten von dein berdämiten Doü Pedro Rodri- - 
‚guez Campomgnes, und von einheimifchen Perfsiten, 
drey gefehviebene oder mit der Feder gezeichnete Char⸗ 
ten, und andere Hilfsmittel Bitommen, Das Fürs 
ſtenthum iſt in feine Concejos, Cotos und Jurisdiccio⸗ 
nes abgetheilt, und ein Blat dieſer Charte, iſt faſt ganz 
‚mit dem Grundriß der Stadt Oviedo angefuͤllt. ‘ 
Plano de la Plaza de la Colonia del Sauramento== 
por D. Tomas Lopez, Madiid 1777. i Blatt. Died 
und die beyden folgenden Chatten, find ohne Zweifel ._ 
durch den im vorigen Jahr in Süd: Amerika gef - 
ten Krieg der Spanier nit deri Dortugiefen , veranlaf 
ſet worden. Neulich ward In den Zeittingen gerheldet; 
daß die Colonia del Sacramento, von den Spaniern 
nach ihrer Eroberung vermüftet, und alfo nicht mehr 
vorhanden ſey. Sie lag auf der Nordſeite des Rio de 
la Platä, auf einer Ecdzunge, die ſich in ben Strom 
erſtreckt. In 
Plano de la entrada del Rio grande de San Pe 
dro, — por D. Thomas Lopez. Madrid 1371. i , 
Blat. Diefer Plan zeige alle Schanzen und Battes 
rien welche zur Beſchuͤtzung der Mindurig des Steomd _ 
dienen, vhnweit welcher auf einer Juſel ein feſter 
Ort liegt, der mit dem Strom einerley Namen hatı. 
Plurio de Ila y püerto de Santa ‚Catalint; —-. 
por D: Teinas Lopez. Madrid 1777. : And t. 
at. Es ift bekannt, dab die Spanier diefe Inſel 
um vorigen Jahr den Pobtugieſen weggenommen habe; 
Ein jedes Blat diefer Charten, Eofter bey den Herren | 
reiner zu Braunſchweig 12 Gt. Beny eben denfels . 
ben find nun auch die beyden ini fünften Sahrgange 
dieſes Wochenblats St. 38 S. 312 beichrieberien Charz | 
ten von dem Gebiet von Loredo Und. von Tatalonien, auf. | 
‚8Blärtern zu haben. Jedes Blat Eoftet auch 12 Or: . ' | 
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J Anton Friedrich Buͤſchinos 


Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


. srographifäpen, fatififchen und hiſtoe 


riſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrganß 
Zwanzigſtes Stuͤck. 
Yan achtzehnten May 1778. 
Berlin, bep Haude und Spener. | 














Erndard bat feiner Lebensbeſchreibung Karls dee 
großen, beilelben Verordnung angehänge, im 
weicher er drey Jahre dor feinem Tode verfügte, 
‘wie feine Koſtbarkeiten verthellet werden follten? Unter 
diefen waren dien filberne Tische, und ein goldener, 
don anſehnlicher Größe ımd Schwere. Der goldene 
war wohl der koftbarfte in Anfehung des Metalls, abee 
tie fibernen übertrafen ihn in Anfehung der Abbildung 


gen welche fie enthielten. Einer diefer filderner Tische, 


welcher viereckicht war, und der Petersticche zu Roim 
wrmacht wurde, bildete die Stadt Conſtantinopel ab 
einer, welcher rund wat, und den die erzbiſchoͤfliche 
Kirche zu Ravenna bekam, zeigte die Stadt Nom, und 
"ner, welcher bie andern an Schönheit und Schwere 
Köräbertraf, ſtellte die ganze Welt oder die Erde in drey 
Kreiſen vor, welches ich jo verftches dag ein jeder Kreis 
Yinen Theil der Erde vorgeftelit habe. Dieſe Abtitoung 
Dar fein und Hein, und der Tiſch, auf welchem fie ich ber _ 
‚fand, warde nebft dein goldenen Tifch, zu dem Drittel der 
bdewegli Gen Chrhebredaifus geſchlagen, den er theils für 
| *5 | 
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‚ fane Erben, cheils zu Allmoſen beſtimme. Ich kannt. 


dleſe Nachricht nicht anders verfiehen, als daß auf oder 


— 


vieimehr in den beyden erſten Tiſchen entweder Grund⸗ 


riſſe, oder Deofpeste der genannten Städte, und in 
bein dristen, eine Yanbcharte von dem damals befanns- 

en Erdboden, oder ein Planiglobium gewefen ey. 

tefe wichtige Nachricht wird noch wichtiger, wenn 
k man als hoͤchſt wahrfcheinlidh anninmmrf, daß alle dieſe 
" ‚Abbildungen nicht erhaben, fendern in die fübernen Tis 
fche eingegraben geweſen, denn einen andern Sinn 
kann ich Eginhards Worten nicht beylegen, und fo find 
fie eine uralte noch nicht angeführte Probe von der 
Kunft, die von dem Metall in welchem fie am gewoͤn⸗ 


lichſten ausgeuͤbet wird, die Kupferftecherfunft genannt 


wird, und es hat nur an dem glüclihen Gedanken g& 


fehle, diefe eingeftochene Figuren und Landeharten ab: 


zudrucken. Ich erinnere mic) nicht erivas gelefen zu 
haben, das zur Ertäuterung biefer beſchriebenen koſt⸗ 
baren Kunſtwerke Karls des großen dienete, und am 
wenigſten, daß noch eines derſelben vorhanden ſey: ich 
werde es alſo mit Dank erkennen, wenn mir jernand 


anzeigt, wer davon gehandelt habe? 


alle: 

Anton, Stiderich Büfchings Magazin. für die 
neue Siftorie und Geographie. Zwölfter Theif. 
1778. Drey Alphabete 7 Bogen. Die Hauptabthei⸗ 

lungen diefes Theile, find Schweden, Frankreich, Portu⸗ 
gal, Deurfchland, Die Abtheilung für Schweden, be 


‚ greife Artikel, weiche Beytraͤge zu der Gefchichtö der Ner 
gierung Königs Adolph Friderich, und des jeht regierenden 
Königs, find. Ich babe fie insgefamt von dem Herrn 


Oberrehnungsrach Canzler zu Dresden empfangen, 


der Sich durch Seine wichtigen Memoires von Schwe⸗ 


dens Staatsverfaflung, berühmt gemacht hät, die auch 


in Schweden ſehr hoch geſchaͤtzt werden, wie ein Brief” 


des beruͤhmten Herrn Krügers, der in einer Anmerkung 
zu der Vorrede abgedruckt iſt, beweiſet. Unter diefen 


| erheblichen Beytraͤgen von, mannichfaltigem Inhalt, 
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u "Die Abtheilung für Deutfchland, if diesmal groͤſ⸗ 
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iſt auch ein Tagebuch von ber Abdankung Könige Adolph 
Friderich, und eine kurze Geſchichte der am ıgten Au⸗ 
auſt 1772 erfolgten Regierungsveraͤnderung. Wer 
dieſe Geſchichte mit Micheleßi Erzaͤhlung, und mit den 


Aufſatzen in Herrn Hauptmanns und Prof. Mauvil⸗ 


Ion Semmlung Th. 1. welche*ben diefe Materie bes 
treffen, vergleicht, wird hoffentlich einen richtigen Begeiff 
won der geoßen Begebenbeit befommen. Es ift auch unter 


dieſen Artikeln der kurze Gatwurf des ehemaligen ſchwe⸗ 


diſchen Staatsrechts, den der Neichsrath Sraf von 
Scheffer ehedeſſen für den jeßtregierenden König, ald 
Er noch Kronprinz und 15 Jahr alt war, gemacht hat. 

Die Astheilung für Sranfreich, begreift zur Fort: 
fegung der Artikel von Frankreichs Finanzweſen, wel 


. She.im zweyten und fünften Theil des Magazins vor: 


fommeq, eine ziviefachen ſehr wichtigen Aufſatz. Der 
erfte hat den Tituli Etat adtuel des affaire: genera- 
les, concernant les finanges du royaume dę France, 
qui conftate 1. les revenns er depenfes du Roy, 
2. Les affaıres extraordinaires faites en, France de- _ 
puis & compris Pan 1756 jusqu’en 1763. 3. Le⸗ 
affaires particulieres qui fe font annuellement dans 
je royaume en faveur de la cour de Rome, des 
eveques, des ducs, comtes & pairs. Der zweyte 
hat den Titul: Detail general & fpecifique fur tou- 
tes parties desfinances du royaume de France, avec 
des obfervations politiques & intereflantes, tant 
für la multiplicit€ onereufe "des impots de Padmi- 
nifration & la regie des dites finances, 


Die Abthellung für Portugal, beftehet aus einer “ 


Relation d’un voyage fait A Lisbonne en 33 &’34. 
König Johanns V, fein Hof, und die Portugieſen über 


haupt, zeigen fich hier auf Feiner ihnen vortheilhaften - 


Seite. Vielleicht geher der Verfaſſer in feinem Tadel 


“ etwas zu weit, die kurze Reiſebeſchreibung aber ift doch 


ein leſenswuͤrdiges und die Aufmerkſamkeit fehr-unters 
haltendes Stuͤck. — 


N 
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fer, als ſte bisher in dieſem Magazin gemeiniglich ges 
weſen iſt. Sie hat folgende Abſchnitte. 1) Geſchichte 
und Verfaſſung des churbraunſchweigiſchen Kriegsheers 
bis 1753. 2) Schatzungs⸗-Matrikul des Markgraf⸗ 
thums Nieder⸗Lauſitz, nebſt einigen Landesnachrichten. 
3) Verzeichniß aller Städte, Doͤrfer, Schloͤſſer und 
Wuͤſtungen, weiche zu den Fuͤrſtenthuͤmern Weimar und 
Eiſenach gehören, 1760. 4) Matrikular/Anſchlag und 
Einnahme einer einfachen Landſchatzung im Bisthum 
Paderborn,. 5) Matrikul der monatlichen Schatzung 


wdes Hochſtifts Muͤnſter. 6) Gteuer⸗Matrikul der Herz 


zogthuͤmer Juͤlich und Berg. 7) Mark Brandenburg, 
welcher. Abſchnit aus folgenden Artikeln beſtehet. (x) 
Kurzer Begriff von der Churmärfifichen Landſchaft. (2) 
Nachricht von den Berlinſchen deutfchen Hrmen:Auftabe 
ten. (3) Vollzogener Plan wegen Abſtellung der Ber . 
teley und Einrichtung des Arbeitshanfes in Berlin. 
(4) Vollzogener Plan zur beßern Einrichtung des. groß 
fen Königt. Waiſenhauſes in Berfin. (5) Gegruͤnde⸗ 
ter Bericht, daß alle Derter der Chursund Mark: Brans - 
denburg diſſeits dee Oder, lange vor dem Paffauifchen 
Bertrage veformirt und ewangelifch gerufen. Mufges 
fett 1624. 7) Preußiſch⸗Pommern, nemlich (1) Tas 
belle der in den Koͤn. Preuß. Provinzen Vor⸗und Hine 
te: Bommern befindlichen Kreife und Dörfer, imglei⸗ 
chen der darinn vorhandenen Wirthe tn dem Jahr 1768. 
(2) Verzeichniß der nenangelegten Colonien. 

Die Liebhaber der Stariftil, Geographie und Hiſtotie. | 
bekommen bier auf einmal eine anfehnliche Menge erhebe 
- fiher und zuverläßiger Nachrichten, von welchen ſchon ers 
was in dieſem Wochenblatt geftanden hat. Die Artikel 
von Rußland und Polen, welche diefem zwoͤlften Theil 
des Magazins zugedacht waren, und fchon in Bereit⸗ 
ſchaft lagen, haben zuruͤckbleiben muͤſſen, weil der Theil 
ohne diefelben ſchon ftärfer ift, als er gemänlicher mas 
Gen zu feyn pfleger. Sie werden alſo mit vielen ans 
‚dern wichtigen Nachrichten ia den drepzehrten * 
des Magazins kommen. 


| 
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gamburg und Leipzig. 

Philip Wilh. Gercken vermifchte Abhandlums 
gen ic. Zwepter Theil, In der fechiten Abhand⸗ 
lung, wird die Ludewigſche Meynung geprüft, daß uns 
ter dem ducaru transalbino, defien Markgraf Otto der 
dritte in feinem Schentungsbrief an dag Enpife May 
deburg von 1196, gedenkt, die Mark Brandenburg zu 
verftehen ſey. Herr ©. vechtfertige den Kanzler von 
kudewig gegen die Befchuldigung, daß er Urkunden 
gemacht, oder doch verfälfcht Habe, denn er hat die Ori⸗ 
ginale folder Urkunden, ‚zu welchen auch die gegen | 
wärtige gehört, mit den Ludewigſchen Abdrücken vers 
glihen, und gefunden, daß außer Schreib⸗ und Druck . 
fehlern Eein Unterſchied ſey. Wenn der Markgraf in 
gegenwärtiger Urkunde fagt,er habe dem Erzſtift Mag⸗ 
deburg mit allem Recht übergeben das Eigenthum von 
feinen Gütern quaecunque in ducatu transalbing 
feu Marchia noftra. — belegen, fo iſt feu nicht car ' 
pulative ſondern disjuetive zu verftehen, Indem Sinn, 
weiche fowohl in dem Herzogthum jenfeits der Eibe, 
als in der Mark belegen, und jenes fogenannte Herzogs 
thum, ift ein “Theil des Erzftifts felbft und des Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt, wie die darinn genannten, Derter Moͤ⸗ 
dern, Zerbft, ꝛc. zeigen. Alfo haben auch Pauͤll 
und Buchholz einen richtigen Begriff von dem duca- 
tu transalbino gehabt. Herr ©. führer bier -auch 
näßliche Nebenſachen aus, die ic) aber nicht nennen kann. 
Die fiebente Abhandlung beweiſet, daß die beyden 
Bruͤber Johann der erfte und Otto der dritte, Söhne 
des 1320 geftorbenen Markgrafens Albrecht des zwey⸗ 
ten, zwey befondere Linien in dem Brandenburgiſchen 
Haufe aeftifter, und dlefe verfchiedene Provinzen beſeſ⸗ 
fen Haben, Man bat bisher davon Leine deutliche Erz 
fennieniß und Ueberzeugung gehabt, und Herr G. felbit 
Bat im zweyten Tomo feines cod, dipl. Brand. p. 351 
geglaubt, daß die genannten Prinzen die Länder unge⸗ 
theilt und gemeinfchaftlich befeffen und regieret hätten, 
iſt aber nachher vom Gegenthell uͤberzeugt warden, Es 
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ER zwar noch Luͤcken in feinen Vier fingen ‚ ein 
dieſe Abhandlung, die mähfamfte unter allen, if doch 
für. die brandendurgiſche Geſchichte, von beſonderer Er⸗ 
heblichkeit, ſo wie in Anſehung der Geſchichte, alſo auch 


An Abſicht auf die Geographie und das Staatsrecht. 


Samuel Lenz wird hier zu hart beurtheilt, denn Herr 

G. ſpricht thm Kraft zur Beurtheilung und Kriiſt gan I 

ab. (S. 152. Vorrede Bl. 3. S. 2.) 
Die achte Abhan dlung, enthaͤlt eine gruͤndliche Nahe " 

richt von der Markgrafichait Landesberg in Meißen, 

und zziget, wie fie an das Haus Brandenburg, und wie⸗ 

der davon abgefommen iſt. Nicht erft Wartgraf deine 

eich ohne Land, ſondern ſchon die beyden Markgrafen 

Dtto IV und Conrad von der Johanniſchen Linie, hae 


ben dieſelbige 1291 erworben. Herr G. hat hier nicht 


nur Joh. Gottl. Hornus Bericht von dieſem Marggraf⸗ 
thum, (1725) ſondern auch unſre einheimiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſtark zu verbeſſer n, und noch andre duns | 


| tie hiſtoriſche Dinge aufzutläten Gelegenheit and Se. u 


ſchicklichkeit gehabt. Von der Agnes, Witwe des 1315 


, geftorhenen Drarfgrafen Heinrich von Brandenburg, iſt 


hier auch manchts unterſucht worden. 
Die neunte Abhandlung, beſtehet aus einer eritiſchen 
Nachricht von der Margarethe, genannt Maultaſch, us 


dewig des Ältern, Marfgrafens von Brandenburg, Ge⸗ 


malin, durch welche nicht nur die. Geſchichte von Bram 
denburg, fonderm auch von Bayern und Tyrol, maͤnche 


. gute Erläuterung befommt. Mit der zehnten und lebe 


een Abhandlung von Meinhard Markgrafen von Brans - 


. " denburg, Herzog von Ober» Bayern und Grafen von - | 


— 


Tyrol, hat es eben dieſelbige Bewaudniß. 
In einem Anhange wird die ſechſte Abhandlung des 
erſten Theils verbeflert, und das darauf folgende Regifter, 


⸗ 


= betrifft beyde Theile Diefer Sammlung, durch welche . 
Herr Gercken feine Verdienſte um die diplomatiſchesbs 
ſchichte der Mark Brandenburg, ſehr vermehrt hat. 


Koppenhagen. 
C. Nierubre —— zweyter Band, 
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Die Stade Meſched Ali, hat den Namen von der 
prächtigen Mosque erhalten, welche hier zus Ehren des 
Khalifen und Imam Ali erbaut ig, der hier begraben 
ſeyn fol, und defien Anhänger ihre Leichname von. meit 
entlegenen Orten hiehen zur Beerdigung zu bringen vers 

. ordnen, jo daß hier jährlich wohl 2000 frende Reiche 
name beerdiget werden, . In der Mosque find unge 
meine große und viele Koftbarkeiten. Was Herr IT. 
von diefem Ort meldet, iſt merkwuͤrdig, doch ifter nicht, 
voie er vermuthet, der erfte Europäer, weicher dahin 
gefommen, denn- Tereira ift fchon daſelbſt gervefen. Er 
veifichert, daß die Schiiten diefen Namen nicht für eis 
nen Schimpfnauien anſehen, und hat niemals gehört, 
daß fie ſich Adalijah, nennen, wie wir glauben (S. 
270.271) Was er von ihrem Unterſchied von den.” 
Sünniten meldet, ift zum Theilnen. Nadir Shah hat 
dle muhamedaniſche Secte Schia, it Perfien, woſelbſt 
fie feit ein paar Hundert Jahren die herrſchende ift, ganz 
ausrotten, und der Stifter elner neuen Secte werden 
wollen, welche ſich Dſhafarianer nennen, und als die 
fuͤnfte Secte der Sunniten anſehen ſollte; dadurch aber 
hat er ſich verhaßt gemacht, und nichts ausgerichtet. 
S. 274. f.) Herr W hält für ganz gewiß, daß Bas 
bylort, ir ber Gegend von Selle gelegen habe, ja es 
iſt ihm wahrſcheinlich, daß die letzte Stadt in der Ring⸗ 
imauer der erſten liege, er glaubt auch J einer deutſchen 
Meile nach Norbweſten von Helle, dicht am Öftlicheti 
Ufer des Euphrats, Urberbleibfel von dein Tempel des 
Bel, und defieiben feften Thurm, und vor Alters der 
ruͤhmt gewefenen bängende Särten, gefünden zu haben. 
Suͤdweſtlich von Helle 15 Meile, und alfo an ber Wefts 
felt des Euphrats, har er noch andere Weberbleibfel von 
Babylon gefehen, ift aber an derfelben genauen Unter; 
fuchung gehindert worden: Was er von dieſen Ueber⸗ 
bleibfeln, von der Bauart der Babylonier überhaupt, 
von ihren aus Thon geforinten und gebrannten, nach 
ber aber zu Innfchriften zufammengejeßren Buchftaben 
bar, co. 287.f. Jbeftärige, er erläutert und vermehrt dace⸗ 
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jenige, was man ſchon bavon gewußt hat. &. 308. wird 
des Herrn Doctors von sErbel gedacht, ven Herr Haupt ⸗ 
mann Niebuhr zu Basra angetroffen hat, von bannen er 
mac) Bengalen ſchiffen wollen, und von dem er eine Ber 
ſchreibung ſeiner großen Neijeerwartet. Ich habe dieſen 
Rann von vielen Kenntniſſen, vor einigen Jahren bier in 
Berlin fennen gelerst, und wünfche auch, daß er feine Meir 
fbeforeibung möge druden Iaflen. Un geograpbifchen 
jachrichten I Herrn 12. Reifgbeichreibung seid, gumal 
da er won verichiedenen Dersern und Gegenden, nad) wele 
den er nicht fribſt gekommen if, die won andern ihm mits 
gerheilten Nachrichten gelicfert hat, wie j.€. S. 330 f. 
n der Landicaft Kurdefan, &.367.{. von allen Dörs 
fen des Paſchalik Moſul, &.415. J. von den verfchledenen 
Siammen der deruinmandernden Zurkfmannen, u, few. Es 
it auch ein befonderer Vorzug diefer Meifebefchreibung, 
Da in berfelben von vielen Keligions : Parıhepen beffere 
Mochrichten vorfommen, ald andere äuliche Bücher eut ⸗ 
ten, tie +8; ©. 344. f. von den Jefidiern oder Dauas 
in, &.395.f. yan den Schemfie,u. a. m. Ich fan mich 
aber bey der reichhaltigen Niebuhrfchen Reiſebeſchreibun 
wicht länger aufhalten, will alje nur nech anınerten, da| 
der Berplup Diefes Bandes derfelben, in fhanbaren Aus 
merkungen von Spsien, infonderbeit von den Bewohneru 
des Gebirge Libanon, beftehe, melche in Anfehutg der bis⸗ 
her goch wenig befannt gewefenen Drufen, henan und nut 
Mändiic) find. Die se Küpferfiche welche dieſer Band 
hat, find ein ſehr nüglicher und angenehmer Zierrath defr 
felben, awar nicht fo icon wie in dem crfien Bande, und 
m der Befchreibung Arabiens, ader doch gut, und enthals 
ten Grundriffe von Etädten, Profpecte, Schriften, Am 
ven, Chatten, vornemlich von dem Keiſewegen des Herru 
Berfallers, aus welchen fo wie aus der Reifecharte in Ives 
Neifebefchreibung, und aus den Viebuhrſchen, Otterſchen 
» and Poeocifchen gengrapbifchen Nachrichten, — eine an⸗ 
fehnliche_ und nüßliche Charge von den Linden die fich 
som perffchen Meerbufen bis nad) klein Afien erkreden, 
“ “en Eönnte, wenn nur ein dagu' geichichten 
Mühe geben wollte, diefelbige gu zeichnen. 
ft u mente Band ber Niebuhrfchen Reife 
te 74Chafer verkauft, Belegenrlich will sch 
dap Herr €. X. u. 9 Ahlemann, in feines 
das Leben Bes Grafen vom Bernkorf, 8.96 
le Koften, der arabifchen Reiſe 23454 Chir. 
» Ein ruͤhmlicher uud nöglı Kafwandı, 
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Anton Zeldech Baſchnoe 


Woͤchentliche heiten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


| ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahigange 
Ein und zwanzigſtes Stuͤck. 
am fünf und zwanzigſten Map 1778, 








Berlin, bey Zaude und Spener. 
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Betrag des englaͤndiſchen Landeis mit Schweden 
in den Jahren 1720 bis 1769. 


ch will nur die Mittel⸗Summen von 10 Jahren zu | 


10 Sahren-angeben, weil die jährlichen Summen 
zu viel Raum einnehmen wuͤrden. Die Schluinge laß 


ich wegz. 
Englands Aus⸗ 
fuhr cnach Ochwe⸗ Englands Einfahe Englands ee 


den, aus Schweden. luſt. 
vob&on 1728529. 


32,900 er. St. 196,80 Pf. St. 164,008 Pf. St. 


von 173039. 
39,006 — — 257,300 — — 218,300 — — 
von 1740: 49... | 


/ 
41,060 — —- 271,200 — mm 230,200 — — 


von 1750159. 


42,200 — — 282,550. — — 240,350 - — — 


. von 1760569, 


6317 — ._ 33077 = — n9don.- — — 
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Von den letzten zehn Jahren will ich die einzelnen 
Jahrs⸗Summen angeben, weil der Umerjöled einige 
mahl ziemlih geoß il. 


Englands Aus: 
fuhr nach Schwer Englands Einfußr Englands Ver⸗ 
. dei aus —— luſt. 


33,841 Pr St. ons H ‚©. 286,313 Pi. St. 


6). | 
abs — — Bar — 386,933 — — 
1762 . . 
39166 — — 331,018 — — 291,852 — — 
1763. 
45.25)8 - — 9377432 —— 307,854 — — 
176.4. | | 
\ 4500 an 365,030 - —- 320,026 — - 
1765, 
52,483 — — 371,012 — — ZI8,528 — — 
1756 */ 
45,182 in — 356,357 310175 0 ie 
1767. BEE 
47.544 - — 82,750 Ir _ 235,206 — 
Frans — — En = 285,576 - 
1769 
49, 187 — — 324,3 380 — — 275,193 un 
Ich habe die Tafel aus welcher diefe Summen gezo⸗ 
gen find, der freundfchaftlichen Mittheilung des Herrn 
Segierungsrards von Taube zu. verdanfen, welcher fie, . 
laut der Vorrede zu feinem hernach folgenden Buch, 
von einem englaͤndiſchen Kaufmann zu Stodhelm ems ' 
pfangen, der ihm gemeldet hat, daß fie aus den Hafls 
gen Zollbächern gezogen fy. Man erkennet daraus, 
daß der Handel zwiſchen Engfand und Schweden von 
172% bis 69 immer größer geworden ſey, und Daß 
England in den letzten angeführten zehn Sahren, u 
. feinen nad) Schweden serührten Waaren, Ari noch 


179, 400 Rthlr. zugegeben babe, wenn man bag 
Pfund Sterling auf ſechs Thaler unfern Geldes rech⸗ 
net. Seit einigen Jahren iſt der Handel der Englaͤn⸗ 

der nach Schweden vermuthlid) noch größer geworden, 
weil er überhaupt nach ber Öftfee zugenommen hat. 

Wie 


#. 

Y05. Paul Krans hat drucken laſſen: Abſchilde⸗ 
zung der engländifchen Zandlung, Schiffert 
amd Lolonien, nach ihrer jegigen Einrichtung 
und Befchaffenheit.. Theile aus eigener Erfah⸗ 
zung, theils aus zuverläßigen und glaubwuͤrdi⸗ 
gen ſowohl fchriftlichen ale mündlichen Nach⸗ 


richten entworfen. von Sriderich Wilhelm von’ 


Taube, K. R. 17, oͤſt. wirkl. Regierungerath. 
Mit untergemiſchten Nachrichten von dem Ban⸗ 
delsweſen anderer Länder. II. Theil. Zweyte 
ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1778 
in gr. 8. achtzehn Bogen. Die Verbeſſerungen und 
Vermehrungen welche der Titul verfpricht , find wirk⸗ 
lich und reichlich vorhanden, und zeigen ſich allenthafs 
ben wohin man ſiehet. Es begreift diefer Theil das . 
4te bis Ste Hauptſtuͤck des Buchs, von welchen das 
Ste und 6fle ganz, und das 7te mehr als zur Hälfte 
von neuem ausgearbeitet worden, weil durch den Krieg 
mit den vereinigten ameritanifchen Provinzen, und 
durch andere Umftände, der Handel und die Schiffart 
der Engländer eine große Veränderung erlitten haben, 
and dem Herrn Verfafler viel neue Beytraͤge aus vers 
ſchiedenen Ländern, felbft aus Amerika, zugefchicht wor⸗ 
den, Wahrſcheinlicher Weiſe wird die Veränderung 
künftig noch ftärker werden, zumal in Anfehung Por⸗ 
Male, Das vierte Hauprftück, handelt von dem 
engländifhen Fabrikanten, Kaufleuten und Handels 
geſellſchaften, von weichen legten Herr v. T. in der 
een Ausgabe feines Buchs noch nicht geredet hate 
Das neu ausgearheitete fünfte Zauptſtuͤck, iſt vors 
sich wichtig. Nach vdr a ade chicuen Grundſatzen 
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vom Handel uͤberhuupt, kommt der Here Werfaffer auf 
Englands äußern Handel, macht aber. worber eine Arts _ 


merkung don ben ſtaͤrkſten Handels Nationen in Eures 


pa, den Engländern, Franzofen und Delländern, vor 
weichen die beyden erſten faft einertey Abficht, nemlich Dies 
fe Haben, die eigenehämlichen Waren ihrer Länder und 


:&plonien, fremden Völkern zu verlaufen. Hierqus, 


Pst et, entfpringe die heftige Eifetſacht. welche fa wich. 


und ſchwere Kriege verurfacht Hat, und fernerhin vers 
urſachen wird. Dem Handel mit Portugal, hat Eng: 


land einen Theil feiner Macht und Größe zu werbarmm 


ken. (Wie nachtheilig wird alfo deu Verluſt des groͤ⸗ 
ſten Theils deſſelben für England, ſeyn) Herr v. S. 
hat von einem retſenden Engländer, deſſen Augenmerk 
das KHanbelsweien war, unterichtedene. Nachrichten 
son Portugals Fabriken und Handel bekommen, mel⸗ 
he ihm vieles aufgeklärt Haben, Der portunlefiiche 
Hof irret ſich, wenn er glauber , daß die Landezmann⸗ 
facturen fo zu nähmen, daß man hald alle fremde 
Waaren werde entsehren koͤnnen. Alle in ung beg 


: Ziffabon angelegte Manuſacturen, erhalten fich biof 


durch große Koften des Hofs, und werden wohl nicht 
deſtehen, es fallen auch ihre Waaren fo ſchlecht und 
theuer aus, daß fie keinen Abſatz finden können, Wie 
jegt der Handel zwiſchen Cadiz und Amerika geführte 
werde, hat dem Herrn Regierungsrath ein aufmerkſae 
mer Conſul zu Cadiz berichter, welcher ihm auch dei. 


jetzigen Zuſtand der Manufacturen und des Handets 
der Spanler deſchrieben hat. Die ſpaniſchen Wanu⸗ 


faeturen werden nur ſo lange dauren, als der Hof, auf 
deſſen Koſten fie unterhalten werden, ben großen Ver⸗ 


Auſt welchen er dabey leidet, ertragen will, Die wich⸗ 


tige Glas⸗und Spiegel⸗Manufactur bey Sarı Ilden⸗ 
fonſo, iſt zwar ſehr nuͤtzlich, wird aber endlich duͤrch 
den Mangel an Holz untergehen. Die Spanier trei⸗ 
den jeßt mehr Handel mit eigenen Schiffen ,. als ches 
Seen, Ein Jahr im das andere gerechnet, merbige 
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Ahhrlich nach den Paniſchen Pändern In Amerika ans 
Eadtz für 12 Millionen Piafter europätfche Waaren 
neſchickt, von weichen ungefähr & aus‘ ausländifchen, 
rd + aus eiriheimifcher beftehen. "Aller Hinderniſſe 
angeachtet, wiſſen die Engländer: Mittel und Wege zu 
‚giem unmittelbaren Handel nach den ſpaniſchen Bars 
dern und Inſeln in America zu finden, dadurch der 
- gabigifehe Handel merklich gefchrouächt wird, und von 
melchern der Verfaſſer münblihe Nachrichten duch 
einen Freund befommen hat, des vor einigen Jahren 
dan dern mericanifchen Meerbuſen ein Augenzeuge deſſel⸗ 
ben geweſen, auch ſelbſt emiges Antheil daran gehabt 
hat. Es find jegr zu Cadiz nur 4 englänbifche, aber 
defig mehr irrländifche große Handelshaͤuſer, und Übers 
haupt trifft man in ganz Spanien unter den Kaufleu 
ten, Handwerkern, Dranufacturiften und Soldaten, 
viel katholiſche Frrländer an, Einige find fogar Staates 
yainifer geworden, und ale Geſendte an fremde Höfe 
geſchickt worden, Bon dem Handel der Engländer mit - 
Schweden, hat dem Heren von T. ein engländifcher 
Kaufmam zu Stockholm, neue Nachrichten mitges 
theilt. Den Selavenhandel in den afrikaniſchen Laͤn⸗ 
bern, bat der Berfaffer nach den muͤndlichen Berichten 
eines vor kurzer Zeit aus Afrika zuruͤckgetommnen Ens 
gländers, feines Verwandten, beichrieben, und der vor⸗ 
“ Yin genannte Freund, hat ihm von dem engländiichen 
Sandel nach Oſtindien und China, viele lehrreiche Nach> 
Kichten mitgerheilt. In dem fechften Sauptftucd 
vedet ber Verfaſſer von der Bilanz des großbritännis 
fen Handels, welche ich in dem nächften Stuͤck die 
ſes Wochenblatts nah ihren Hauptſummen angeben 
will. Das ſiebente Sauptſtuͤck betrifft die Abnahme 
des auswaͤrtigen Handels mit englaͤndiſchen Waarın) 
und das.achte, die Freyheit des engländifchen Hans 
dels. Das Buch des. Herrn Regierungsraths ift fh 
erheblich, daß es ſich wahrſcheinlicher Woaſe ſelbſt in 
England wid Aqtuns erwe ien wird. Es ſind nutz 
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nech 3 Yauprfäde beffeßen übrig, welche das Zollaamb 

Seeweſen, und den Handel der norbamerifanifchen 

‘ Provinzen betreffen. Der Herr Berfäfer wi will ze 

. das Ende des jebigen’ Kriegs abwarten, 
derſelbe ſich wider Verumthen in die Ränge —* Be 
dieſe Hauptſtuͤcke in der. Oſtermeſſe des 17 791m Jahre 
gewiß liefern. Gott flärfe feine jetzt ſchwache Geſund⸗ 
heit, Be Bellendung diefer fehr nuͤhlichen und angenth⸗ 
men Arbeit. 


Stettin. 
Bon der periodiſchen Schrift, welche der ponmer⸗ 
ſche und neumaͤrkiſche Wirth genannt wird, habe 

ich ſeit geraumer Zeit nichts geſagt, es muß alſo wieder 
einmal von derſelben geredet werden. In dem zwey 

und dreyßigſten Stuͤck, fängt der Herr Verfaſſer an, 

die pommerfchen und neumaͤrkſchen Wirthichaftsarten.. - 
mit den altmärkichen zu vergleichen, um dieſen Provin⸗ 

zen ihre Vorzüge und gemeinfchaftlicher Fehler näher 
befanne zu machen. Er ſetzt dieſe Vergleichung bis an 

das Ende. des 43ſten Stuͤcks fort, nimmt aber von. 
derfelben die berühmten Wifche in der Altmark, und 

den fetten pommerſchen Weigenader, aus, Gelegent⸗ 
ch merket er an, day im Herz. Magdeburg, und im 
Fuͤrſtenthum Halberſtadt der Weisen das Hauptkorn 

ſey, daB aber nach feiner Unterſuchung der halberſtad⸗ 

tifche Boden in Anfehüng deffelben einen Vorzug vor | 
dem magdeburgiſchen habe. In dem fechssund fiebens | 
dreyßigſten Städt empflelt er den Ban des Rapſaamen, | 
und berechnet den Gewinn van dem deſſelben und | 
des Korns, gegen einander, da fi denn zeigt, WB — 
der Rapſaamen einen merklich größern Vortheil brine 

ge, als das Korn. Hierauf folget eine Empfehlung 

des Blachsbaues. Er ift in ber Altmark flarf, man 
webet aber deswegen daſelbſt nicht mehr Reinmwand als 
du andern Koͤn. Ländern, fondern man verkauft bag 
Garn. Sa der Neumark wird nicht wiel Flachs ges 
haut, ‚Hingegen is Pommern Mi der Pau deſſelben \ 
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een fo fiat, ale In der Altmark; inſonderheit 
legen ſich die Einwohner des Staͤdtchens Zachan viel 


auf demſelben, und auf die Leinweberey. In der Neu⸗ 
mark und in Pommern werden weit mehr CErtoffelu ges 


bauer, als in der Altmark, weiches der Here Verfaſſer 


für die letzte Provinz ſchaͤdlich findet, ungeachtet die Er⸗ 
toffeln den fchon niedrigen Preis des Getreides noch 
mehr eruiedrigen, Die altmaͤrkiſche Erndteart ertlärt 
er fir fhädlih. In der Einrichtung der altmärkifchen 
Banerdienfie, findet er einige Fehler, und in Pommern 
And, nad) feiner Meynung, an den meiften Orten bie 
Dienfte zu hoch gefebt, und fliehen mit der Nahrung 


der: Banern in einem richtigen Verhaͤltniß. Seine 


eigene Beſtimmnng des Verbältnifles der Dienſte ber 
Baum mit ihrer Nahrung, welche S. 650 und 65 E 
vorkommt, ift fehe richtig. Er räıh Die Wercheilung der 


Bauerhoͤfe in Pommern kluͤglich an, fo daß einjeder ang. 


Kar 4 Hacken Hufen, nur 2 habe, auch wöchentlich nur 3 
Zage Diehfteleifte. Der Ausjpruch, daß bey ben taͤgli⸗ 
then Bauerbienften zwar viel gedienet, aber wenig ver 
richtet werde, ift gewiß fehr gegruͤndet. Chen -diefes 
gilt auch von feinem ach, daß die, Guͤtberbeſitzer, weis 
che keine hinlängliche Bauerndienfte Haben, einen Theil 
ihrer uͤberfluͤßigen Aecker mit mehr Bauern befeben folls 
vn. Derr v. B. hat vom 25ſten Stüd an, bis zum 
Ende des zıflen, von der Ausführung zweyer großen 
Meliorations⸗ Plane geredet, nach welchen die von dem 


Könige dem pommerſchen Adel gegebene 300000 und | 


aooooo Thir. angewendet worden. Diefe große und 
vreitzende Materie, ſetzt er in dem 4aften Exräd fort, und 
beſchreibt, wie die. neuen 100000 Thl. welche der König 
1774 der Provinz Bonmnen gewidmet, zur Verbeſſerung 

s der Aemter, theils der Ritterguͤther, verwendet 


worden.‘ Die Mannigfaltigkeit und Nuͤtzlichkeit des 


Vahaer bier petobihen Soriſt, dt icube. 


Vey Chriſtlan Friderich Pe iſt von den Beytraͤgen 


zu der juriſtiſchen Liuxcxatur in don vreubiſchen 


9 

ret 

Staaten, jetzt die zweyte Sammlung auf ı. Alph. 
4 Bogen in gr. 8 fertig geworben, und mit dem Bild⸗ 
- wi des Großkanzters Freyhertn_von Eocceji gezieret. 
&s find zwiſchen biefem und dem erften Theil dieſer pe⸗ 
riodlſchen Schrift, drey Jahre verfloſſen, künftig aber ſoll 
es geichruinder gehen, und der dritte Thell ſchon in der. 
nächft bevorftehenden Michaelis: Dieffe an das Licht tre⸗ 
ven, bis dahin auch auf die Fortſetzung diefer Schrift 
noch fubferibiet werden kann. - Auch der. gegenwaͤrtige 
Theil, ziehet die Leſer durch die mäßliche und reitzende Be⸗ 
ſchaffenheit feines mannichfaltigen Inhalts, an fich, 
Denn er.enthält praejudicia juris, oder Gutachten und 
Sentenzen in verfchiedenen und merkwuͤrdigen echtes 


ſachen; Abhandlungen und Bemerkungen über verſchie⸗ 


dene Gegenftände,. als, von dem Hecht einer Frauens: 


perſon gegen eine Wiannsperion, von welcher fie wider 


ihren Willen gefüffet worden; n. a. m. ein Sendſchrel⸗ 
ben eines Vaters an feinen Sohn über die Befßtderung 
zur Ratheftelle bey einer Koͤn. rend. Landesrigierung; 
eine kurze Anweilung zum referiren in peinlihen Säb 
len, ein oftfriefiiches Wörterbuch; (melches nicht nur 
die jurifkifchen fondern auch anders Provinzialwoͤrter 
enthält, und ein ſchaͤtzbarer Beytrag zu einem allgemeil⸗ 
nen Wörterbuch der deutſchen Sprache iſt,) ein Sup⸗ 
plement zu der Gelehrtengeſchichte der Univerſitaͤt 
Duisbnrg; eine Fortſetzung der Geſchichte des Kam⸗ 
mergerichts zu Berlin mit eingemiſchten Nachrichten 
von der preuß. Juſtitzverfaſſung; allerley Nacheichten, 
als von der Anzahl der 1775, 76 und 77 bey dem Kann 

mergericht und bey den mittelmaͤrkiſchen Uintergerichten 
vorhanden gewefenen und entſchledenen Procefle, von dee 
Anzahl der Criminalverbrechen in den Koͤn. Preuß. Laͤn⸗ 


dern in den Jahren 1775 und 76), biographiſche Nach⸗ 
vichten, Anzeigen.neuer juriftifchee Bücher und Scheife 


ten, welche in Kön. Preuß. Provinzen entweder geſchrie⸗ 
ben, oder doch verlegt und gedruckt worden; Abhand⸗ 
kingen von ſtatutariſchen Rechten’ in Schleſien, Gel⸗ 


: Bern, Clede un Dierk, Diefex Spell foftet ı Thaler: 


U e— hen bieher. gehorfam geblebenen 


Anton Band Vacha⸗⸗ 


Wochentliche en 


von neuen Landcharten, 





cographiſchen, Ratifkifchyenumd Hifforie 
Des Sahsten Jahrgangs -: 


. Bwey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am erfen SZunius 1778. 





Beelin, bey Saude und pn, 
WERTEN Br 
g “des Gewims. und Velaſto, ud | 
chen die Engländer in ihrem Sondel wit — 
fremden Lande, nach den wa Eur 
Muthmaßungen jest.hahen. 


1. Jahrlicher Cianunn indem Handel, 
wit Portuga 3,690000 Bf. Et. 
— ‚Spanien a, 20oo000 - — 
— Solo q ocqooo - 
— der Turk a40c0oo - 
— Buinea | 300000 — 
— · Weſtindien 500000 ar 
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⸗ amerllaniſchen Dun | 
BO9POD m um 
am Arabien, 1, Deafien. und Mindian aoncop— m. 


Eunna 6,4000 A. ke 
85. BEE 
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N. Mörlicer Beiap in dem: PER 


mit Fraukreich * 00000 pe &. 

-— Deutichland 400000 —— — 
we Dänemarf und Deren 200000 — — 
⸗Schweden 300000 - um 
— Kußland "500000 me 

— Italien | 108000 = m 


Summa 3,300000 Pf. St. 
Polen, Sitanen, Preufen und die Barbarey, find 


nicht mit berechnet, weil bey dem engländifchen Hans 

det mit diefen Rändern, Gewinn und Verluſt ungefähr. 

„gleich find, Diefe Berschnung zeiget für England ein lle⸗ 
hbergewicht von 2, 100000Pf. Sit. es follte aber der. Ge⸗ 
winn bey dem weftindifchen und afatifchen Handel nicht 
ini in Anfchlag gebracht werden. weil er nur hilft, 

af England einen Aetiv⸗Handel mit andern Laͤudern 


ben kann: und alsderm wuͤrde das Uehergewicht 
kur EM Pf St. betragen. - Diefer Artikel ik 


ein Auszug aus des Herrn von Taube zweyteng Theil 
ı der Abſchilderung der’ englifchen Handlung zc. Kap. b 
Lei pꝛig. 
Deutſches Muſeum viertes und fuͤnftes Siuck. 


April und May 1778. Der Aprilmonat begreift 


erhebliche Artikel, die aber nicht für dieſes Wochenblatt 
"gehören. Am. Ende ftehet ein Auszug aus einem 
Briefe des Heren Doctoss Forſter zu London, der ans 
genehme Nachrichten enthält. Er läßt nun feine eiget 
ne Beſchreibung von feiner Reiſe um die Erde drucken, 
"welche ‚mit denjenigen die fein Herr Sohn und Here 
Cook jchon geliefert haben, wohl befteben wirb; er 


überfegt fie arich ſelbſt in die deutfche Sprache. Man’ 


druckt eine zweyte und verbefferte Auflage von Herrn 
Robertfons Geſchichte von Amerika. Herr Prof, 
White ‚giebt eines arabifchen Arztes Namens Abdols 
Astif Beſchreibung von Egypten Kraus , zu welcher 


Herr Forſter einige Anmerkungen bergiebe, welche 


de Geographie und Repırgefhiähte betreffen. 


\ 


- -- um {on - 
4 


In dem Maymonat, finbet man gleich im Anfange 
eine Veſchreibung der Stadt Tlisza, - der umliegenden 
Gegend, und des Zürftenthums Monaco, aus dem 
Tagebuch eines deutichen Gelehrten, weiche reichhaltis 


‚ger als die Simolletfche, aber noch nicht ganz eingeruͤckt 


if. Unter den verfchiedenen merkwürdigen Dingen, 


- welche darinn vorkommen, iſt Die forgfältige Bemuͤ⸗ 


bung der Leute bey Nizza, dem Mangel des Duͤngers 
abzuhelfen, ſehr lehrreich für wiele Derter.und Länder, 


Der Verfafler ſchreibt, der Unrath, weicher in Ders 


iin täglich. in die Spree geworfen werde, würde zu 
Nizza jährlich gewiß mit 30000 Thlr. beyahit werben, 
Herr Prof. Dohm bat im zweyten Artikel eine Nach⸗ 
En von den Veränderungen der Zunfteinrichtungen . 

Frankreich i im Jahre 1776, gegeben, weiche aus den 
353 Edieten vom Februar und Auguſt, und aus 


den enrorſtelungen des Parlements, gezogen iſt. 


Dieſen Auszug beſchließet er mir philofophifchen. und 
olieiihen Anmerkungen, unter welchen diefe ik, daß 
panıfreich durch dieſe Veraͤnderung der Zunfteinrich⸗ 

tungen, nen neuen Vortpeil über Deutſchland erhalten 

habe, weil fie dem Sleiße eine Freyheit eroͤfne, die. im 

Deutſchland noch fehle. S. 462. f. kommt der Inhalt 

des Berichts vor, den der Fuͤrſt Biſchof zu Muͤnſter 

im vprigen Jahr an das Reichs⸗Kammergericht abge⸗ 

ſtattet hat, um ſich gegen die Klage der Geiſtlichen zu 

vertheidigen. Er legt dariun ben ganzen Plan feine 

Regierung vor, die ibm bey den :gerechten und ‚billigen 


Landes einwohnern, ein ewiges dankbares Andenken vers 


ſchaffen wird. Als der Fuͤrſt die Regierung antrat, 


ser das: Hoshfift in einem fehe eienden. Suftase. 


Denn die Landesfchulden machten ſchon nor dem 1754 
angegangenen Kriege, ein Kapital von 1,324640 Thlr. 
ans, welche jährlich mit 62,123 Thle. verzinfet wers 
ben-muften. In den Kriege von 1757 bie 62, mufte 
die Landes⸗Caſſe noch aufnehmen 904,397 Thir. Die 
ie 35601 Thlr. Zinfen veratſichten. Die Leut⸗ 
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weelche bie Eiefkeungen Aernahmen, haͤtten much Bee 
Rimss 143008 The. zu fordern, mb an ruͤckſtaͤndtgecr 
Zinſen 22000 Thie. Dis bey den Gerichten niederge⸗ 


* wolchte angegriffen waren, und erſet 


werden: muſten, berrugen 54006 Thir. Hs Quotiſa⸗ 
sion Selber auf einzelne Ausſchteibungen vvn Seiten 
der Armern, waren: aufgebracht 972,053 3 Ehle. aBen nus 
418,934 Thlr. zu 2 Procent jährlichen Zurſen anget 
nmommen. Die Landpfennigkammer war noch 400000 
Thir. Zinſen ſchuldig. Alte Gemeinen, und bie mei⸗ 
Breit einzelnen Untertharen, hatten Schulden, waren 


| durch den Krieg ganz erfchöpfs, die Gebaͤnde und Ackerr 


geraͤthſechaften zerſtoͤret, dev Pferde und Viehſtand ze 
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Grunde gerichtet, uad Die Aecker agen oͤde. Ladyens 
ben Fuͤrſt kiefes angegeben hat, beſchreibt er, was es 
Dis Wiederherſtellung des Landes gerhan Habe, weiches 
—* nothwendigen, woiſen, und heilſarnen Mit⸗ 
sem 


Naͤrauberg. 

Br Conrad Lyrof iſt zu Amen, —— 
Deu Reichs der Liebe, mit —— 
bricht 1778. Die —— — 

nehmen je länger je mehr zu, es iſt nichts mehr ſicher 
vor denſelbew, und fie machen es immer Anger. Es 
haͤtte woht niemaund vermuthen follen, daß die unten. 
dieſene Titul bekannte Schtift au gedruckte Charte dee 
Heren Breitkopfo, waͤrde nachgedruckt nud nachgeſtoe 
chen werden, und doch iſt es mit einiger kleinen Ver⸗ 


Anbenurges geſchehen. Der muͤſte aber ſehr unver⸗ 


fuͤndig ſeyn, der nicht bie Breitkopfſche dirſchrift vor⸗ 


aogr, weil das bey derſelben — nam, sine 
Landchartenſatzes i iſt. | 


Probe des 


"Sale. 
Origimiem Iden lecte capkea, Sob rac 
fidie Johannis —— * Prof. Pan o% 
pro fumumis in phitofophia honoribus — 
— Marti 1778 poblice defendet autor er 


ı 
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eds Joh Chriffoph Krauffe, Artera Mansfefderfis, 

: SetioT. 3 Bogen in 4, Gin kähnee junger Gelehrter, 
ernmuntert von feiner Wigbegierbe, und unterſtuͤtzt von ſei⸗ 
ner Gelchrſamkeit, unterſucht, urtheilet und entfchebs 
Dex hier auf eme Weiſe, bie ihm, wenn niche alle Stuͤ⸗ 


groͤſſere Hoffnung auf das Kuͤnftige von ihm erwecken 
wird, da man aus dem Inhalt und der Schreibart der 
Schrift erſieht, daß er ein Humaniſt iR... Ich will den 
erheblichen Inhait der Ochrift des Seren Magiſters 

bloß —— —— 
BRap. 1. von den aͤlteſten Einwohnern der mans⸗ 
ſeldiſchen aͤnder, dicjenigen Bänder welche ehedeſſen da⸗ 
gu gehört Haben, misgerschniet. - Tacitus ſoll der vornehm⸗ 
I Fuͤhrer ſeyn. Die Zluͤße, Berge und Wälder muͤſ⸗ 
fen zuerſt unterſucht werben, weil fie den Sig ber Cin⸗ 
wohnen beſtimmen. Umter den Blhßen iß die thürime 
giſche Sale. Den Namen Sale bat Strabo B. 7. 
©, 447. ver Amſterdammer Ausgabe von 1707 ia eier 
34 ‚weiche gemeiniglich fo verſtanden wird, als 
Drufus zwiſchen der Sale und dein Rhein glüdtich Krieg 
geführt, ſey er geſtorben. Sie muß aber fo verkanden 
werden, als — mit gluͤcklichem Fortgang (in 
Deutſchland). Krieg gefͤhrt Habe, few er. zwiſchen der 
Sale und dem —* geſtorben. Einige Gelehrte Has 
ben geglaubet, daß Strabso die thuͤringiſche Sale meyne, 
aber Eecards Meynung, daß Die fraͤnkiſche zu verſtehen 
ſey, iſt ——— jedoch aus andern Gruͤnden, 
als er anfuͤhrt. Jene Usherfekung der Worte des Otra⸗ 


bo vorassosfeht, if iſt Dionis Caſſil Anfehen enticheldend, 


dern er meldet B. 55, daß Druſus nach aufgegebenem 
Kriege eilig zuräelgelehrt, und che er au den Rhein ges 
Sommen, an einer Reankheit geſtorben ſey. In Taciti 
Annaben B. 33. Kap. 57. kommt eine Stelle vor, die 
verſchiedene Gelehrte von ber Sale verfichen , den er 
redet von einem ſalzreichen Fluß der an ben Graͤuzen der 


En ——— ſuehe. Das paſſet am been 
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auf den Salzigen See in ver Grafſchaft Mansfeib, 
und die aus demſelben kommende Salza, man kann au 
vielleicht die Salzkoten zu Arten zu Huͤlfe nehmen. 
Daß die Catten in einem Theil der mänsfelbfchen Lärıder 
gernohnet Hasen, wird hernach vorkommen, :-Taciınd . 
fagt zwar in feiner Sermmia Kap. 41, baßdie Herma _ 
duren zu feiner Belt nach der Donau zu gewohnet hätten, 
daraus folget aber nit, daß fte allezeit daſelbſt gebties 
‚ . ben find, vielmehr If ganz wahrfiheintich, daB fie auch 
in den Meißnifchen Landen, und in der Nachbarſchaft 


der Karten gewohnet haben, weiches zur künftigen ger 
- Bauern Unterſuchung ausgefeßt wird. Zu den Bergen 
und Wäldern, gehören die Hercynia, Bacenis und . 
Semans. Der Theil der Hereyniae, welcher heuti⸗ 
ges Tages ber Harz heißet, endet ſich in der Grafſchaft 
ansfeld zwiſchen Eisleben und Querfurt. Cluver und 
Cellarius haben geurthetlet, daß der große Walbhacenis 
—8* Cäfar de gallico bello lib;6. c. 10. beſchreibt, 
der Harz fen. Der Wald Semana, den Ptolemaus nennet 
wird auch für einerley mit der Hercynia gehalten. Es 
iſt ein witzlger aber nicht gruͤndlicher Gedanke des Ree⸗ 
tors der Eislebenſchen Schule Herrn. Dienemann, 
daß ans dem Namen Semana oder Semanswald, erft 
der Name Manewald, und hernach der Dame Mansı 
veld entftanden fey. Bun: zu den Eimwohnern der 
“ rSraffhaft Mansfeld. Es ſtoßen bier yon den Alteften 
Zeiten an die Graͤnzen verſchledener Völker zuſammen, 
daher gab es hier in den mittlern Zeiten Colenten faft 
von allen großen deutfchen Vbltern. Unter dieſen ſind 
die Catten, von welchen Taeitus in feiner Germania 
Cap. 30. viel ruͤhmens macht, und jagt, er Catto⸗ 
ſuos faltus Hercynius-profequitur ſimul er deponit, 
. das Heft, der Harz gehet Durch Ihr ganzes Land, und 
hat in demfelben auch fein Ende, und das Wort ſuos 
zeiget an, daß der Harz, fo mie er jet genannt wird, 
"zu dem von den Eatten bewohnten Landſtrich gehört 
hat. Es iſt auch von den. Larsen In bem mansfeldis 
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hgen Gebiet noch eine dentliche Spur in dem Saſſin⸗ 
gow oder Zaſſagow übrig, in Anſehung deſſen ſich 
Mafcop und Herr von Delchow geirret haben. 

den mansfeldifchen Landen, haben außer. den Karten 
noch andere Völker gewohnet. Folgende 7 Bälfer weis 


Ge einerley Religion harten, die Reudigni, Aulones, 


Angli, Darin, Eudoſes, Suarbanes, und Nuitho⸗ 
nes, weiche Taeitus in der Germania Cap. 40 nennei, 
ſind Nachbaren der Eatten geweien, und es fehlt fo viel 
daran, daß ſie an der See gewohnet hätten, daB mar 


fie vielmehr faft im Herzen Germaniens, in dem jebls 


gen Thüringen, fuchen muß. Anſtatt der Worte, eft 
in infula Oceani, muß man lefen, eft in filva Bace- 
nt. Das caftum nemus, fcheint das Reinholz zwi⸗ 
Shen Alſtedt, Querfurt und Eisteben zu fenn ce. Bon 
den Reudignern fcheinet eine Spur in dem Strich 


Bandes an der Unſtrut, welcher Das Ried heißet, zu 


“ finden zu ſeyn, von den Auionen in der goldnen 


Aue, Bon den Anglen ſaget Prolemäus, daß fie zu 
ben. mittelländifchen Völkern gehörten, den Longobar⸗ 
den gegen Offen, nnd den Semnonen gegen Weſten 
wohneden, auf der Nordfeite von der Elbe eingefchlofs 
fen, und eine weoße Nation wären, Eine Spur ders 
fiten finder ſich in der thuͤringſchen Gegend auf der 
schten Seite der Unſtrut, um Beichlingen, welche 


Engilenbeim genannt wird, und in den Dörfern - 


nn 


welche Enget in ihrer Namen haben. Dadurch bes 
fommt eine Weberfchrift der alten Geſetze welchefeibnig In 
der olleft. feript. rer. Brunf. T. I. p 81 bat, undbie 
alſo lautet: incipit lex Anglicorum er Werinorum, 
hoceft Thyringorum, Licht. Es wird dieſe Meynung 
nicht dadurch widerlegt, daß die Anglen, welche im 
fünften Jaht hundert nach Britannien ſchiften, am Meer 
wohnten, denn dahin koͤnnen ſie aus der Mitte von 
Deutſchland gegangen ſeyn. Die Anglen waren ein 
großes Volk, welches die ſechs Übrigen von Tacito 9 


nannten Voͤlker, wo nicht ganz doch zum Theil begriff · 
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(Ben fünf Sorten fon fo nichte/ von ben Dark 


nern aber mehr vor, infonberheit in den Zeiten nach 
dem Taelto. Pfisins zähle Diefeiben zu ben Vindilern 
Daß fie eben diefelben sohren, welche Prolemäns Virus 
ter. nennet, iſt nicht erwieſen. * mehnte, Die 
Variner Hätten an dem Valtiſchen Meer 

die Stadt Wahren in dem Herzogthum Medienburg,ere 
balte ihr Andenten. Das finder aber nicht ſtatt, weil 
biefer Ort im Lande der Slaven lest. Mau muß dier 


ſe Voͤtker in dem alten Thüringen fuchen. Die Vari⸗ 
nor haben vermuthlich von der Werra, die Suardonen 
von der Schwarza den Namen. Der Sau Weringe⸗ 


we fürbigt die Weriner au, Fuͤr Linithones muß 
man vielleicht mit einer gewiflen Handſchrift Withoues 
leſen, und alsdenn könnten fie in ber Gegend von Weiß 
fenfee gewohnet Haben. 

Ans dem zweyten Kapktuf, welches die mans feldiſchen 
Saunen betrift, foll indem naͤchſten Städ biefes Wochen⸗ 
blats ein Auszug gelefert werben 


Die Eoole de Charicd, welche die en reed ee “ 


formirten Gemeinen bisher a lch 
- würbige Anfalt, von welcher jährlich eine —* 
und ausgetheilt wird. Aus De neuflen om 8 


bruckt 
waͤrtigen t man mit Vergnuͤgen, 
wire m Me ——5 in der Weeen und Ferne 


ben, w ie vd e und Schenfuns 
gen * — un Beh nette 


gern haben, 
werben Durch ungewiffe Senn koebeffer ee a Sur 
nfte — Megierer und Ofen: —— wer⸗ 


I. OD ——— 


Anlon Friedrich Bfbings 


Bödhentliche — 
Sandcharten, 


von neuen 
—— Patien un Si 
riſchen Buͤ und Sachen. 


De * Gehe 
Diey und Zwanzigſtes Stuͤck 
Am Ser⸗ 1778. . 


Zakuckt d Des —— Prinzen von 1 tZaffene 
Siegen Carl Zeinvich Nicolaus Otte, welcher mit 
Gen von Bougainville die Erde umfchifft hät. 
don eeften —— diefer ¶ enelichen Nach⸗ 
richten 
MNohann Franz Defiderat het zu Maſſan⸗Sie⸗ 
gen, heirathete nach dem Tode feiner zweyten Ger 
umnahlin, einer Marggraͤfin von Baaden Banden, ein 
beyfy derſelben in Dienſten geweſenes Frauenzimmer, Nas 
mens Iſabelle Clare Eugenie De In Serre; erklaͤrte 
aber in dem unterm gren Gebr. 1669 zu Bruͤſſel unter⸗ 
zeichnetem Ehe⸗Conttact, daß die aus dieſer Verbindung 
ctzeugte Kinder nur Edelleute, und mit einem Ihnen 





glereifenben Deputat zufrisden, Hingegen von den 


een des Hauſes Naſſau auegeſchloſſen ſeyn ſollten. 
Bleichwohi neunten fith die drey aus biofer Che ent⸗ 
deen SEbhne in der Folge Prinzen von Nafſau⸗ 


Sa, jedoch unter beffaͤndigenn Widerſpruch ihre * 


bbruders deu Fuͤrſten Wilhelm Hyacinths, und ſei⸗ 
Ber Übrigen Agnaten. Sgnags, ver juͤngſte 
don ihnen, vermͤlte ſich im Jahr 1714 Dec 
eine Tharlotte, einer Tochter des Macquis vom 


Mailhy von Ylasle, die aber ihren Semahl 175g 


m ug urn 1 ana Bratri Sa wo 


“ ’ 


7 


180 
hernach beſtandig blieb, und oͤffentlich ein ſo liederliches 


Leben fuͤhrte, daß fie auf Verlangen ihres Gemaic, 


der fich bald in Deutſchland, bald in Ungarn, bald in 
.* den Niederlanden aufbielt, erſt in die Baſtille geſetzt, 
hernach zweymal in ein Kloſter gebracht wurde. Mia 
fie zum leßten inal ihre Freyheit wieder erlangte, trieb 
fie ihre Hederliche Lebensart mod) Höher, gebar auch 
zwey durch Ebebruch erzeugte Söhne, weiche fie fres 
cher weile Naſſauiſche Primen nannte, und nach dies 
fen noch ein Knd. 

Emanuel ftarb zu Bruͤſſel am Liten Auguſt 1735, 


nachdem er vor einem Notario und Zeigen feyerlich ers 


flärt, und hernach nicht allen auf feinem Todbette, ſon⸗ 
‚dern felbft mit feinem Tode befräftiget hatte, daß er 


kein lebend Kind aus feiner mit der Marquifin getrofs- 
fenen ‘Ehe, auch feit dem Jahr 1716, wit desfelben . 


feinen ehelichen Uingang gepflogen habe. . 


Gleichwohl kam nach feinem Tode ein von der Mars 


quiſin am 25ſten November 1722 zur Weit gebrachter 
Sohn, Namens Maximilian Wilhelm Adolph, 
zum Vorſchein, welcher ſich für einen Prinzen von Naß⸗ 
fous Stegen, und ehelichen Sohn des Emanuel Ignatz 
ausgah. Er war am 28. Nov. 1722 getauft, - und 
in das Kiechenbuch geſetzt worden, daß ſeine Eltern 
Manuel Seighen und Charlotte de l' Isle hießen. Man 
gab ihm verſchiedene Namen, nach des Emanuel Tor 
de aber ließ ihn feine Mutter am ı Nov. 1735 noch 
einmahl in einer andern Kirche zu Paris tauſen, und 
iu dem Kirchenbuch für einen Sohn des Cmanuel Ignatz 
som Naſſau angeben, . Diefet uneheliche Sohn fand 
Mittel unter dem 1Sten May 1737 von dem Kaifer 
Carl dem fechften einen Reiſepaß für fich ale für einen. 
Prinzen von Naſſau⸗Siegen zu erhalten, deſſen er ſich 
hinwleder bediente, um am 7. Yun. 1738 von dem KB: 
pige von Frankreich für mündig erklärt, und in der 
Urkunde ein einziger Sohn des verftorbenen Süriten 
Emanuel Ignatz von Naſſau⸗Siegen genannt zu wer⸗ 
den, Allein der Pag ünd der aus’ einem Vers 
of. darinn bepgelegte Titul, wurden hernach ver: 
\ 
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mittelſt Kaiferlichen Daſehie vom 18 ul. 1739 an 
den Kaiferlichen Geſandten Prinzen von Fihhrenftein, 


bey dem franzoͤſi ſchen Hofe in einer Erklaͤrung foͤrmlich 
wiederrufen. 


Nach dem 1743 erfolgten Abſterben des Fuͤrſten 
Wiühelm dyacinth) von LLeffansSiegen, machte: 


biefer Maximilian Wilhelm Adolph auf das ganje 


Farſtenthum Siegen, und auf ie Hälfte von Dillens : 


burg und halb Hadamar, Anſpruch, und 1744 über: 
gab er dieſerwegen eine förmliche Klagſchrift bey dem 
Reichshofrath. Es erfolgte -aber hierauf, nachdem 


dee Prinz von Oranien als alleiniger Erbe und Nach⸗ 


folger in gedachten Fuͤrſtenthuͤmern, mit feiner Vers 
theidigung Hinfänglich gehört worden, unterm Sten 
October 1746 ein End:Urtheil, in welchem ber ver: 
mennte Prinz und Erbe mir feinem ganzen Geſuch voͤl⸗ 


lig abgewieſen, und nur Narmilian Wilhelm Adolph, 


von der Marquiſin von Mailly geborner Sohn, 
senennet wurde. (*) 

Er ftarb bald nachher, und hinterließ von Magda⸗ 
lene Amicitie, einer Tochter des Brafen von Mon⸗ 
chi Senarpont, melde er 1743 gehelrathet Harte, 
außer einer. Tochter, auch einen Sohn, Namens Carl 
Yeinrich Nicolaus Otto. Während der, Minder⸗ 

jährigfeit diefer ‚Rinder, entftund zwiſchen den für fie 
beſtellten Vormuͤndern und dem Marquis de YIesle, 
dem Bruder ihrer Großmutter, der die ehebrecherifche 
Geburt des Maximilians behauptete, Ein Proceß, 
zoelcher die Veranlaffung dab, daß In einem am 26ſten 
April 1756 bey dem Chatelet su Paris geſprochenem, 


(*) Die bisherige ersäblung, iR ein Auszug aus einer De 
Duckon, welche den Titulhat, limpefture de 1a . 


. quife Charlosse de Mailly de Nestle, & de Ton Als adul-- ' 


zerin Maximilicn Guillaume Adolphe, expofee aux yeux 

‚ du public par un „grand nombre de pieces aurhentiques, 
aux quelles on a joint la fentence deſinitive du fupreme 
confeil- aulique de Sa Majefte Imperizle, rendué le $- 
08: 1746, uud 1755 gm Herborn auf 280 Geiten in. 
druckt, auch derielben der Eusigefafte Inbau 
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ud am Son Juniee von bein Paienent BeRäeistern 
 Nitheil,, der Maximilian für einen ehelichen Sohn. 
des Emanuel Ignatz, und der Carlgenrich Vico⸗ 
kaus Otto für einen Prinzen von Laſſau⸗ Siegen 
erklaͤrt wurde. 
Dieſer bitte bekam 1766 von dem Könige von Zrauk⸗ 
weich. die Erlaubniß, mit Herrn von Bougainville nach 
dem Suͤdmeer und um die Erde ya ſegeln, welche gro⸗ 
Fe Reife er auch gluͤcklich verrichtete, und in der Beſchrel⸗ 
Buns derſelben oft unten Dem: Namen des Prinzen von 
Naffau vostonmmm., Es gedenken auch bie franzoͤſiſchen, 
aus diefeu die deusfchen Zeitungen deffelben zus 
weilen,. und bie legten fügen auch mohl Se. Durchlaucht 
Hinzu. Ob und in wiefern han dieſe Titet bis, 
wen? zeiget bie obige Erzählung. - 


" Originwm. Mansfeldenkum fele&ta eapita. Da) 
zweyte Kapitel diefer gelehrten Schrift des Herrn Ma⸗ 


giſters Rrauße, handelt non den Mans ſeldiſchen 


Gaueu. (Pagis) Voran gehen einige allgeſneine An⸗ 


merkungen. Wenn man einen Gau beſchreibt, muß 


mar nicht nur auf feine Graͤnzen und Derter, ſondern 
auch auf feine Einwohner fehen, ob fie nemlich ura 
forüngliche, oder. Ankoͤmmlinge find ?_ ob fie in ihrem 
alten Zuſtande geblieben find, oder denfelben. verlaſſen 
haben? Deun daraus erkennet man die innern Wan⸗ 
Berungen der Voͤlker, ben Urſprung verſchiedener zum 
Staats/ und Privatrecht gehoͤriger Materien, die 
Fortpflanzung der einheimiſchen Gewohnheiten, und 
die Urſach ihrer Uebereinſtimmung, und andere erheb⸗ 
liche Dinge. Anſonder heit muß man auch die Beſitzer 
der Gaͤther in einem Diſtrict und das Beſitzungsrecht 
bemerken, nemlich die adelichen, die Kirchen, und andere, 
denn davon haͤngt die Kenntniß des Urſprungs ber Famia 
lten, auch ihrer und ihrer Gebiete Serechtfame,ab. Vor⸗ 
nernlich muß mar. zu erforichen ſuchen, wenn. die 
Berfaffung der Gauen in jedem Difteiet aufgehört 
Bat, weil da der erfie Anfang der Landeshoheit ift, 
wiewohl der Adel ſchon vorher ig Rechte gehabt har, 


' 
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Man wird aber ſchwehrlich etwas allgemeines davon 
feftiegen können, weil diefe Berändering fich nice zu 
einer und eben derſelben Zeit, fondern hier früher, dort 
fpäter, zugerragen bat, fo daß daraus, weil gegen 
Bas Ende des ızten Jahrhunderts der Gauen no 
Ermähnnng gefchiehet, nicht geſchloſſen werden fann, 
daß die Ganen Werfaſtung noch in ganz Deutſchland 
Statt gefunden hade. Sie hörte deſto zeitiger auf, 
je früher ber Adet und die Geiſtlichkeit in Ihren Guͤ⸗ 
bern fich die Rechte der Grafen erwurben. Das 
. kann aber nicht anderft als fo geyeiget werden, wenn 
man die Geſchichte eines feden San befonders abhans 
delt. Wo die Gauen⸗Verfaſſung auſhoͤrt, da faͤngt nicht 
gleich die Landeshoheit an, denn zn dieſer iſt weit mehr 
nöchig. Daher kann dasjenige, was Herr geheime ür 
ſtitzrath Pütter in feiner Überhaupt vortreflichen Ab⸗ 
handlung vom Verhaͤltniß der heutigen Länder zu ben 
ehemaligen Bauen, und vom Mugen biefer Erörterung, 
( in feinen Bepträgen zum deutſchen Staats und Fürs 
ſten⸗Recht) von des Hauſes Dettingen Anfpruch auf die 
Hoheit Über. alles was Im Riesgan gelegen, faget, nicht 
ſchlechthin zugegeben werden. So viel überhaupt. 
Nun zu dem Sasgow, deffen Name auch Saffagoi, - 
Kaſſigawi, Haſſigaw, Zaſſingaw, KHaflgomw, Zas⸗ 
gowe und Safliganti, geſchrieben wird, ben altem Uns 
terſchled der Schreibart aber die Zeſſen oder Catten 
als feine Einwohner ankuͤndigt. Er lag zwifhen den 
flavifhen Bauen Nudziei, Nelediet und Scutizi, von 
- welchen ihn auf der. Oftfeite die Sale trennte. Gegen 
Mittag gränzte er an den größern Suͤd⸗thuͤringiſchen 
. Sau, infouderheit an Engilheim und Finnegow, gegen 
Weſten größtentheits an den Helmingau, gegen 
„Norden an das fächfifche Schwabenland, oder an den 
Suabengau. Seine natärlihen Graͤnzen, waren ges 
gen Oſten die Sale, gegen Süden die Unftrut, gegen _ 
Weſten die Helmenau, bie nach Walhuſen, und an die 
pitze der Berge weiche Hart genannt werben, gegen 
orden an die Wipper, von * Urſprung bis faſt am 


= Ä 
se Mandung. Diefe.Brängen find verfhiebener Ur⸗ 
ſachen wegen merkwürdig. . Die Sale theilete das 
Deutiche Reich von der Slaven Vaterlande, die Sach⸗ 


fen und Thüringer von den Suaben, fie war. auch eine _ 


lage Zeit die Graͤnze der Chriftenheit, und nach ber 
‚bergebrachten aber nod) nicht genug bewiefenen Mey⸗ 
nung, wiſchen Thuͤringen und Sachſen, ehedeſſen 
auch kurze Zeit zwiſchen dem halberſtaͤdtiſchen und mayn⸗ 
ziſchen Kirchſprengel, und bald hernach auf eine kurze 
Zeit zwiſchen dem magbeburgifchen und maymiſchen 
Kirchſprengel. 
Mad der Einführung, bes Cheiſtenthums in dieſen 
Gegenden, unter Karl dem großen, und nachdem Sach⸗ 
fen in Bisthuͤmer vertheilt worden, hat dieſer Gau bie 
zur Zeit Kaiſers Otto des großen, und bis zur Errich⸗ 
tung des Merſeburgiſchen Bisthums, zu dem Maynzi⸗ 
ſchen Kirchſprengel gehoͤrt. Nachher kam der Hasgau 
unter ‚die Bisthuͤmer Merfeburg. und Halberſtadt. 
Schon zu Karl des großen Zeit, gehörte er zu der 
Provinz Sachſen, bey welcher er auch geblieben tft. Die. 
- Städte, welche darinn vorkommen, find 1) Islevon, 
Eisleben, welche zuerſt in eine Urkunde K. Otto III vom 
Jahr 993 als ein ſchon etwas erheblicher Ort vorkommt. 
2) Merſeburg, woſelbſt ein Kaiſ. Pallaſt war, und die 
aus einer alten und neuen Stadt beſtund; dieſe hatte 
Heirrich I anlegen laſſen, jene bekam er großentheils mit , 
feiner Semalin Hathburg. Dithmars antiqua civitas, 
Pi nicht Alftedt. 3) Schidingen, welche yon dem Ans . 
ang des fechften Jahrhunderts ber befannt ift, da fie. 
mit dem thuͤringiſchen Reich ein Ende genommen haben 
fol. 4) Alſtedt. 5) Walahuſen, woſelbſt Heinriche 
tes erften zweyte.Bemalin Mathilde einen Pallaft hats . 
Sie iſt 1115 zerſtoͤrt worden. Die übrigen Oer⸗ 
te des San, Finnen Hier nicht angeführet werden. '- 
Der Bau Srifenfeld, bat von den Friſen den No⸗ 
men, welche als Coloniſten hieher gefüßret worden. Die‘ 
Dexter deſſelben welche vorkommen, zeigen, daß er elners 
Iq.mit dem Gangaiı, und alſo nur ein zweyter Name. 


u - 
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defſeiben (wahrſchemnlicher, närder von verein ww 


wohnte Theil des Hasgau,) geweſen ſey. 
Stralſund. 


Srundriß der pommerſchen Geſchichte, ‚von 


Thomas Zeinrich Badebufch, öffentlichemLehrer 
des. Staatsrechts zu Breifswalde.. 1778 in Quart 
258 Seiten, Iſt das erſte Buch diefer‘Art, zwar nur 
ein Grundriß, hat aber einen Reichthum an merkwuͤrdi⸗ 


gen Begebenheiten, welche, wie es nothwendig iſt, chro⸗ 


nologiſch geordnet find, ift in Paragraphen abgefaßer, um 
‚sur Grundlage dey Votlefungen zu dienen, und nehmt 


‚überall die Bücher und Schriften, welche als Quellen 


- und Hilfsmittel zum Beweiſe und zur Ausführung des 
hiſtoriſchen Saͤtze, befannt feyn muͤſſen. Weil in dem 
herzoglich pommerfchen Haufe unrerfchiebene regierende 
Einien gerorfen, fo hat. der Herr Brofeflor die Hauptli⸗ 
‚nie, welche den Stamm fortpflanzte, zum Gru ade gelegt, 
und die Geſchichte der Nebenlinien, erft bey den Jahren 
ihres Ausgangs, abgehandelt. Alles diejes verdiener 
Beyfall, und der Herr Verfafler, für feine fo wohl geras 
thene und näßliche Arbeit Dank’ und Ruhm. Die Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Pommern, hat er nicht abgehan⸗ 
delt, will fie aber nach liefern, die Geſchichte des ſchwedi⸗ 
ſchen Pommern aber gehet bis auf das Jahr 1762. Was 
‚tm Ausdruck und in den Sachen zu verbeſſern iſt, wird der 


wen Berfaffer nach und nach ſchon ſelbſt wahrnehmen. 


Ohne Anzeige des Verfaſſ ers und Druckorts, 
a phrie einen beſoudern Titul, ſind auf 2 Bogen in 
r. Quart erſchienen: Betrachturige über das 
‚Recht der Baprifchen Erbfolge. 177%. welche 


dieſe Worte und Jahrzahl zur Meberfchrift, anſtatt 


eines Titulblats, haben. Ohnlaͤngſt find zu Wien 
bey Kurzboͤck/ unpartheyiſche Gedanken uͤber 
verſchiedene Fragen bey Gelegenheit der Succeſ 


ſion in] die von dem verſtorbenen Churfuͤrſten 


gar Joſeph zuruͤckgelaſſene Länder und 
Guůͤther, 2, orbrudt, und seine ie ausgegeden 
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\ Anton Sedeth Bid 
Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechsten ¶ gangs 


Bier und zwanzigſtes Stud, 


Am funfzebaten Iunius 2778. 


Berlin, bey Kaude und Spener. 


Auszug ans den Betrachtungen Äber das Recht 
der Bayerſchen Erbfolge 1778, | 

1er gemeinſchaftliche Stammvater der Haͤuſer Pfalz 

und Bayern, Otto von Wittelsbach, hat bag 
Herzogthum Bayern von dem K. Friderich dem erften 
1180 zum Reichemannlehn erhaiten, fein Cohn . 
Ludewig und fein Enkel Vtto haben die Pfalzgrafſchaft 
am Rhein dazu gebracht, und als Die Ober: Baperfche 


and Pfätzifche Linie ſich 1310 and 1313 theilten, auch 


dieſe Erbrheilung 1324 zu Pavia beftätigten, verſichet⸗ 
ten beyde einander, daß wenn eine Linie ausgehen wuͤr⸗ 
De, die Ränder derſelben und die Churwuͤrde der andern 
‚zufallen follte, und daß kein Theil non feinen Landen 
etwas verkaufen, verjeßen ober veräußern wolle. Dies 
fe verabrebete wechſelſeitige Erbfolge, mit der unzen 
treunlichen und unveränßerlichen Eigenſchaft, hat einen 
wahren und beitändigen Familien Zideisommig herpore 
‚gebracht, obgleich dieſer de in dem Vetrage nicht 
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vorkoumt. Es hat wwar die 1340 ausgesangene mie⸗ > 
„ders bayerfche Linie, den Vertrag von Pavia nicht mir 
gefchloffen , allein die Kraft und Verbindung deffelben 


erftveckt füh- doch auch auf Nieder⸗Bayern, weil er 
„auf alle Herrſchaften und Rechte des Haͤuſer Dfalz und 
Bayern geber, und das Haus Pfalz zu der Zeit als 
der Vertrag: geichloffen wurde, ein Erbrecht auf Nie⸗ 
der: Bayern hatte, vornemlich aber weil nach) Ver 13 4Q 
erfolgten Wiedervereinigung Nieder- Bayerns mit Ober 
Bayern, der Vertrag von Pavia in den Hausverträs 
genvon 1524. 1724 46.06 und 71 zum Grunde ‚gelegt 
und erneuert worden, Alſo if diefer vor einem Kaiſer 
gefchleffene, und von allen Churfürften durch Die damals 
. geroönliche Bey und Will⸗Briefe beftätigte Vertrag 
von Pavia, ein van den Haͤuſern Pfalz und Bayern 
ſelbſt fo benauntes Grundgefeß, weiches von allen Bes 
fisungen deſſelben gilt, eine pragmatiſche Ganttion, 


weiche weder eine Linie ohne Bewilligung aller Agna⸗ 


"ten, noch auch der Kalſer ſelbſt willkuͤrlich aufhebed 


Tann. Daß Zeit und Umſtaͤnde einige Veränderum _ 


gen, als, die Abwechſelung in der Churwuͤrde, ‚und As 


. nige Nichtbeobachtungen, mit fich gebracht Haben, bes 
weiſet feine Aufhebung des Vertrags, viehnehr ik ed 
in den Hauptſtuͤcken, Infonderheit in Anſehung der 
Erbfolge, in ſeiner Kraſt geblieben, welche fo gar durch 
die oftmalige Erneuerung verſtaͤrkt worden: Selb 


‚der weftphältiche Friede hat wie Erbfolge des Hanſes 
Pfalz in ganz Bayeın, beftätigt, infonderheit in dem 
Morten Art. 4. B.IV totius lineae rudoiphinae ju- 
"ra, quatenus huit difßofitiohi cohtraria non ſunt, 
ſalva ratague maneant. Kurz, es gebätc bem Hanf 
Pfalz die Erbfolge in ganz Bayern, nach dem Wertra 


„von Pavia, nach den Dausberträgen beyder Haͤuſet, 
und nad dem weftphälifchen Frieden, ja bloß als eine 
- "unftreitige Folge der allgemieinen beutfchen Lehnsver⸗ 


faſſung, nach welcher die Lehen die von -gemeinfchaftlis 
hen Anherren erworben find, auf ale Nachkommen 


... 


derfelben wergrbet werden, von einer ausgehenden Pinte 
auf die nachlebende übergehen, und nicht‘ aus dem 
Haufe fonımen fönnen, fo lange von deſſelben Mannes 


Hamm nod jemand uͤbrig iſt. Aus den Iheilungen 
welche in den Käufern ſelbſt vorgefallen find, folget 


Feine Zertrennlichkeit der Länder in Anfehung fremder 
Haͤuſer, Der Mangel ber Mitbelehnſchaft, hebet die⸗ 


ſes Erbfolgerecht nicht auf, denn ſie wird nach der 


RFeichshofraths⸗Ordnung Tit. 3, $, 12 une da erford 

Bert, wo fig hergebracht iſt, in den Haͤuſern Pfalz une⸗ 
Bayern aber iſt ſie nie gewönlih, auch nicht noͤthig sch, 
weſen, weil in denſelben das Recht der Erbfolge durpt 
viele Hausvertraͤge feſtgeſetzt iſt, dieſe aber uͤberhauet 


durch Die Wahl⸗Capitulation Art. 1. 8.9 beſtaͤtiin 
find, Die vielen und anſehnlichen —52 in 


den Bayriſchen Landen, gehoͤren nach dem beſtaͤndigen 
Herkommen, und nach den Vertraͤgen des Hauſes 


ayern, der vperwitweten Churfuͤrſtin ven Sachſen, 


oder deren Herrn Sohn dem Churfuͤrſten, welchen fie 
Ihre Rechte angetreten hat, und der die Allodial⸗Erb⸗ 
(haft .mit den Haufe Pfalz, als Univerfal- Erbe, 
apzumachen hat. Dieſes ann aber nur alsdenn auf’ 


eine zureichende und zu Recht beſtaͤndige Art geſchehen, 


wenn DIE Bayeriſche Erbſchaft in ihrem geſetzmaͤßigen 
Stande gelaſſen wiurd. Das uckgangs Recht wel⸗ 


/ 


ches’ die Kailerinn Koͤniginn zu der Churbayerſchen 


Altodial-Erbichaft verlangt, weil fie yon Maria Anna, 
einer Tochter Wilhelms V. von Bayern, und Gemalin 


‚S. Ferdinands II herſtammt, iſt dem beſtaͤndigen Her⸗ 


kommen im Reich, und den Hausvertraͤgen bes Hau⸗ 


ſes Bayern nicht genäß , ftreitet auch mit Ihren siges, : 


nen Srundfäßen, nach melden Sie Bapern und Sadır,, 


fen, Die von deu Tächrern K. Joſephs I. herſtammen, 


won der Sitreichiichen Erbfolge ausgeichloflen hat. Es 


wuͤrde auch ein gleiches Ruͤckgangs⸗Recht den Häufern, 


ourbon, Wuͤrtemberg, u .a.. wit welchen Bayerſche 
Prinzebinnen virheiraihet geweſen, aufleben.” Der 
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Herzog von Mecklenburg macht Anſptuch auf bie hefı 
be Sraffchaft Leuchtenberg ꝛc. 
Die zweyte Hauptfrage it: ob die Kaiſerinn⸗Ko⸗ 


niginn ein altes Erbrecht zu einem Theil der 


Bayerfchen Lande babe? Sie macht brey Anfpräs 


che. Erſtlich wegen einer fogenannten wirklichen Bes 


fehnung, die K. Sigismund 1426 dem Herzog Als 


brecht von Deftreich auf die Diftelcte, welche damals 


“ne Linie vorher befeßen, ertheile babe, Der Lehnbrief 


tie mit H. Johann von Bapern-Ötraubingen erlofcher 


bom 10 März 1426 Ift nım endlich in den unpartheyi⸗ 
fhen Gedanken 1£. gedruckt worden, und mit demfelben 
auch der Vertrag, ben der Kaijer wenige Tage hernach, 


nemlich am 21. März mit dem H. Albrecht geſchloſſen 
Baben fol. Es ift aber fonderbar und verdächtig, daß 


- 


man den Bertrag nicht ganz, fondern verſtuͤnmmelt mit⸗ 


getheilt bat: denn nun kann man die wahren Umftän: 
de nicht deutlich erkennen, es finder fich auch ber Uns 
kerſcheid, daß der Kaiſer nach dem Fehubriefe dem Her⸗ 


gog Albrecht fein Recht an dem Niederlande zu Bayern 


‚verliehen, in dem Vertrage aber ihm dieſes Land als 


ein evöfnetes Reichslehen verichrieben, Es mögen 
aber diefe Urkunden ächt oder unacht feyn, fo kaun dach 
die daraus für das Erzhaus Oeſtreich hergeleitete, Lehns⸗ 


\ verleihung, Auf Eeineriey Meile Befichen. Au dem 
Pehndriefe, Hat K. Sigismund dem H. Albrecht fein 


© 


Recht an Nieder Bayern verliehen, worunter nichts 


anders verftanden werben kann, als das eigene Mecht, 


welches H. Albrecht, als Sohn der Schweſter bee lebs 
ten Herzogs von Bayerns Straubingen, an Nieder⸗ 
Bayern zu haben vermepnte, entweder weil er glaub⸗ 


ne, es ſey ein Weiberlehn, oder wegen der darinn bes- 


ſindlichen Allodial Erbfchaft. Das diefes die Meynung 
bes Kaiſers geweſen, beftätigen zwey Briefe, deſſelben, 
davon einer hier zum erſtenmahl gedruckt iſt, und der 
weyte in den unpartheylſchen Gedanken ıc, ſteht. Nun 
in aber H. Albrecht Bein eigenes Recht an Nieder⸗ 


t 
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Bayern gehabt, denn es IM niemals ein Weiberlehn 
geweſen: alfo hat ihm der Kaifer auch keines verleihen 
Können. Der Kaifee muß dieſes ſelbſt eingefehen ha⸗ 
‚ben, weil er 10 Tage nach Ertheilung dieſes Rehndriefs, 
in dem vorgegebenen Verttage vom 21 März 1426 
tem H. Albrecht Nieder. Bayern als ein dem Neich 
bheimgefallenes Lehn verichrieken: meil aber Mieder⸗ 


Bayern dem Reid) nicht heingeralfen war, (denn dar⸗ 


‘ aus, daß die Herzoge von Bayern ihre Lande oft ohne 

Kaiſerliche Einwilligung unter fich getheilt Hatten, kann 
diefer Heimfall fchlechterdings nicht erwieſen werden :) 
fo hat der Kaifer, welcher feiner Sache ganz und gar 
nicht gewiß war, wier Monate nach dem berüchtigten 
Lehubrief, dem Ehuefürften von Maynz aufgetragen, 


die Churfuͤrſten zufammen zu berufen, damit fie über - 


bie Anfpräche des Reichs, der Herzoge von Bayern 
und Deftreichs an Nieder: Bayern, erkennen mögten; 
und als auch daraus nichts ward, hat er 1429 zu 
Preßburg ein fenerliches Fürftenrecht oder Schieds; Ge: 
richt gehalten, und in dem gefprochenen Urtheil erft 
ben Herzogen von Bayern die vermennte Verwirkung 


des Lehns gegen das Reich, erlaften, hernach aber fefls 


geſetzt, wie fie Bayern unter fich theilen ſollten. Am 
Ende wird zwar einem jeden fein Recht vorbehalten, 
allein diefe gewoͤnliche Formel, gab dem Herzoge von 
Deftreich nicht mehr Recht, als er vorher gehabt hatte; 


es kam auch bey diefem Spruch ganz und gar nichts. 


von einem Lehnsoder Erbrecht des Herzogs von Der 


ſtreich vor, welches doch nothwendig gemefentwäre, . 


wenn emtiveder der Haller, oder der Herzog derglei⸗ 
hen für die damalige oder Fünftige Zeit haͤtte behaup⸗ 


ten wollen ober innen, Wenn man die wenigen Nach⸗ 
richten von den damaligen Begebenheiten, ohne Bors - 
urtheil erwegt, ſo Ik Hlar genug, daß K. Sigismund . 


Die Erlöihung der Straubingifchen Pinie, und die Unei⸗ 
nigkeit der Herzoge von Bayern, ſich habe zu Nutze mas 
en, und ANieder⸗Dayern feinem Schwiegerſohn dem 


- 


x 


T. 
192 


H. Albrecht Bald unter dieſem, balb unter jenem u 
tul, verfchaffen, der unregelmäßige Verfuch aber auf. 
keiuerley weiſe gelingen wollen. Das Haus Oeſtreich 
hat Jahrhundert lang ſtill geſchwiegen, ohne ſich ge⸗ 


gen das Urtheil von 1429 zu regen, iſt auch waͤhrend 


dieſer Zeit im Mannsſtamm zweymal ausgeſtorben, 


nemlich mit K. Ladislao und K. Karl dem ſechſten, und 


die weibliche Neben⸗Linie des Hauſes Oeſtreich, hat in 
einem unſtreitigen Mannlehn ,. wie Bayern iſt, nicht 


. folgen können. Wollte oder koͤnnte man Nieder⸗Bayern 


zu einem Weiberlehn machen, uud davon das Recht 
des Hauſes Deftreich herleiten, daß H. Albrecht V Mut⸗ 
ter eine Prihzeßin von Bayern gemefen, -eder daß K. 
Sigismund in dem Bertrage vom 2ı März 1426 ſſei⸗ 


‚ner Tochter Elifaberh, ihrem Gemal H. Albrecht und. 


ihren Erben das Lehn auf ewig verichrieben: fo mürde 
das Churhaus Brandenburg ein unftreitiges Vorzugs⸗ 
recht vor dem heutigen Hauſe Deftreich haben, weil. 


der Mannsftamm H. Albrechts mit feinem Sohn La⸗ 


Bislaus ausgegangen, und das Churhaus Brandenburg 
in gerader Linie von H. Albrechts von Deftreich und 


feiner Semalin Ellſabeth Alteften Tochter Anna, das 


jegige Haus Deftreich aber nur von H. Albrechts zwey⸗ 
ten Tochter Elifabeih in weiblicher Linie, im Mannes, 
flamm aber gar nur von einer Mebenlinie herſtammt, 
wie fchon in dem vorhergehenden Stuͤck diefes Wochen⸗ 


blatts gefagt worden. Zweytens behauptet man, daß. " | 


einige Bezirke der Oberpfalz, die von der Krone Boͤ⸗ 


heim zu Lehn.gehen, dur) den Abgang dcs Bayerſchen 
dannsſtamms der Krone Boͤheim eroͤfnet und heim⸗ 


gefallen wären. Die Gruͤnde welche dafür angefuͤhret. 


werden, beweifer aber nichts. Die Böheimifchen Lehus, 


ftäcfe in der Oberpfalz, find unftzeitig alte Erbguͤter 
des Hauſes Wittelsbach ; fie ftehen zum Theil nament⸗ 
Gh in dem Vertrage von Pavia,und find dadurd) mit. 


ben. beftändigen Familien Fideicommiß noch vor ber, 


goldenen Bulle, und noch vor dem Voͤhmiſchen Kaufe 


— 
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voniu 353 belegt worden. Da ſie durch eben dieſen 
Vertrag wit der Oberpfalz qu das Churfuͤrſtenthum 


Pfalz gekommen, fo haben fie mit derſelben die Eigen⸗ 


fchaft der ‚Unzertrennlichkeit erhalten, welche dieſem 
Churfuͤrſienthum in dem 25 Kap. der goldnen Bulle 
beygelegt if, Hat die Krone Böhelm nachher duch 
"= Bergleiche Kaifers Karl des vierten mit einzelnen Pfalzs 
grafen, einige Nechte auf diefe Diftricte erhalten, fo ber 
ftehen ſolche blos in der Lehnherrſchaft, das Land felbft 


aber ift allegeit bey dem Haufe Pfalz geblieben, bey - 


dem die Krone Böheim es auch laffen muß, es hat auch 
das pfälziiche Haus durch die ausdrüdlichen Worte des 


weftphälifchen Friedens ſchon die Mirbelehnfhaft dars - 


über erhalten. 


Drittens, dem Anſpruch welchen Oeſtreich an Min⸗ 


delheim macht, /ſtehet entgegen, daß als H. Maximilian 
von Bayern dieſe Herrſchaft als ein Allodium gekauft, 
K. Matthias ihm ſolche 1618 als ein Erblehn verlie⸗ 


hen, dadurch die Anwartſchaft welche das Haus Oe⸗ 


ſtreich 1614 darauf erhalten haben fol, aufgehoben ; zu 
ſeyn foheinet. 

Da nun erwiefen iſt, daß das Haus Deftreich Eeine 
Besründete urfprüngliche und alte Rechte auf die bayer⸗ 


ſche Erbſchaft hat: fo iſt Die dritte Hauptfritze, ob es 
dergleichen durch den am dritten Jänner 1778 mitdem 
Churfuͤrſten von Pfalz getroffenen Vergleich erhalten 


"Babe? Es ift fonberbar und unbegreiflih, daß der 
' Churfuͤrſt alle ihm vorgelegte Anfprüche des Hauſes 
Oeſtreich gleich. zugegeben, fich fo gar zum Beweiſe fels 
‚ner alten Gerechtſame, oder der Srängen des ihm abrig 
‚ges ebliebenen Theils von Bayern, verbunden, und den 
Eberreft feines altwäterlichen Eigenthums, ſich nur als 
sine Gnade vorbehalten hat. Allein der Churfuͤrſt iſt 
durch Zwang und Ueberraſchung dazu gebracht worden 


umd wenn dieſes auch nicht, der Vergleich aber in der 


m richtig wäre: fo konnte er doch nicht beſtehen. 
enn der Churfuͤrſt beste fein m, don den a z 
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verträgen und Geſetzen abzusehen, und noch weniger 
war er befugt, ohne Einwilligung der Lehn⸗ und Aller 
Btals Erben , ja bey dem Widerſpruch des Herzogs von’ 
Zweybruͤck und des Chnrfärften zu Sachen, zu der: 
felben Nachtheil, über Die ganze fiveicommiffarifche Erb⸗ 
ſchaft einen einfeirigen Vergleich zu ſchließen, und den 
groͤſten Theil derfelben einem fremden Haufe, welches 
nicht den geringften gegründeren Anſpruch daran bat, 


abzutreten und zu Äberlaflen. Dieſer nichtige und uns 
gegründete Vergleich, giebt bem Haufe Deftreich kein 


mehreres Recht, als es vorhin gehabr, ee hat aber gar 
keins, denn fein Anſpruch iſt irrig, auf eine alte Urkunde 
zu voreilig gegruͤnbet, und würde nicht einmal dern Hau⸗ 


ſe Oeſtreich zu flatten kommen. Hingegen hat ein je⸗ 


der Reichsſtand, Infonderheit jeder Churfürt, der ein 
Mit⸗Contrahent, und alfo auch ein Garant ber golde⸗ 
nen Bulle, bes weftphälifchen Sriedene, und aller 


Reichs⸗Satzungen iſt, das Recht, einer folhen uns 


sechtmäßigen Zerreißung dee Baperfchen Erbſchaft und 
Lande, weiche ver Freyheit, Sicherheit und dem gan⸗ 
zen Gleichgewicht dee Neichs Die gröfte Gefahr Bringt, 
fich zu mwiderfegen, und alle der Neichsverfaflung ges 
mäße Mittel dagegen anzumenden. Diefes hat um 


deſto mehr Start, da das Oberhaupt des Reichs ſich 
der widerrechtlichen Zerreißung der Bayerichen Lan⸗ 
. de. nicht widerfeßt, fondern biefelbige befördert, auch 


den Neichsgefeßen und der Wahl: Tapitulation ent⸗ 


gegen, unterfchledene zur bayerlichen Erbſchaft gehoͤ⸗ 


tige Lande aus eigner Macht, ohne Rath der Churs 


fuͤrſten, für erledige Reiche Maunlehne erläret, fie 
mit feinen Haustruppen befeben, und ſich darinn 


huldigen fl. 
Die wichtige Schrift, ift auch franzoͤſiſch unser dem 


IJ STitul: Conſiderations fur le droit de ka ſucceſſion 


de Baviere, vorhanden. 
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Anton Seiedrich Büfchinge: 


Wöchentliche Radrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs J 
Fuͤnf und zwanzigſtes Stuͤck. 


am zwey und zwanzigſten Junius 1778. 





‚Berlin, bey gaude und Spener. 
—— ——— 
Seographiſch/ Politiſche rLachrichten von 
der Wallachey. 
a. Land befteher theils aus Ebenen, welche fi 


von Nord. Oſten gegen Suͤdweſten längft dee Das | 


hau, und von dem Fluß Seret bis Orſawa erfireden, 
theils aus Bergen, welche die übrigen Gegenden in St: 


den und Norden anfüllen. Es * wenige Laͤnder, wel⸗ 


che fo viel Flüge, Bäche, Seen und Quellen lebendi⸗ 


yen Waſſers haben, als die Waltachey. Die Sen 
und Ktäffe wimmeln von wohlſchmeckenden Fiſchen, und 

die Drenge der Fiſche In der Donau, iſt unbeſchreihich 
groß,‘ fo daß man fie mit eigenen Augen gefeher haben 
muß, um es recht zn glauben. Im Diay und Funuus, 
wenn der Schnee auf dem Gebirge zerichmelzt, gegen 


das Ende des Herbit, auch wohl mitten im Sommer, 


wem im Gebirge viel Regen fällt, treren, die Fluͤſſe 
aus ihren Ufern. Die Dita führer Soldkörner in ih⸗ 


- ” 


mm Sande. Ste tft eben fo wie die Flüffe Seren, 


Jalowitza und Argis, ſchiffbar, aber aur für plaste. 


Schrgeuge. Die Doman bar eine Tiefe yon 13 Dis 
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. 60 Schuhen, bis in die Gegend von Hirſowa, und - 
raͤgt Schiffe, von. allen Arten. Alle Fluͤſſe und Baͤche 
ergleßen fi) entweder unmittelbar oder mittelbar in! 
die Donau, welche bis zur Mündung det Olta, twbe⸗ 
.. - aigftens eine gemeine halbe Meile breit iſt, Sie made 
viel Inſeln, von welchen die meiften bewohnet, andere 
aber mie Bald und Wiefen von dei beften Act geſchmuͤckt 
» find. Das fliegende Warfer ift gerneiniglicy gut zum 
Trinken, aber das Waſſer in den Seen und Sümpfen 
ft oft mineraliſch und falzig, daher e6 Durchfall, 6864 
artige Fieber und andere Kranthelten’verurfächt, Das 
Gebirge iſt ein Theil des carpathiſchen, und hat Spis 
ken, die felten ohne Schnee find: Es giebt ivenige 
Wege über daflelbige, und fie find ‚au ſchwuͤrig, das. 
her ſich daſelbſt eine kleine Anzahl Menſchen gegen eine 
große Merige wehren kann; daher dient auch dad Ge⸗ 
kirge den Eintwehnern des Landes zum fichern Aufent⸗ 
halt in gefäßrlichen Zeiten und Umſtaͤnden. Im gan⸗ 
zen genommen, ſind die Gebirge ſtaͤrker bewöhnt, als 
die Ebenen, ob fie gleich weniger fruchtbar find. Ber 
‚ebene Boden, welcher ungefähr die Hälfte det Land 
fchaft ausmacht, tft überhaupt fruchtbar, von der grofe 
fen Menge Fluͤſſe und Bäche gewaͤſſert, und von fehr 
vielen angenehmen Thälern durchſchnittken. Er träge _ 
“reichlich Früchte ohne viele Bearbeitung, als welche die 
Wallachen niemals geliebet häben.. Die Weide iſt fo 
get und berühmt, daß auch die Nachbareii jährlich vid 
nwauſend Pferde, Ochſen und Haͤmmel hieher treiben, 
um disſelben zu maͤſten. Ars guten Wein, hat mant 
einen Veberfluß. Die Obſtbaͤume niachen Hi ünd wie⸗ 
der, iuſonderheit agf dem Gebirge, ganze Waͤlder aus, 
‚und. die Waͤlder won andern Bäumer, irhfonderheit von 
ortreflichen Eichen, find and häufig, Boch mehr auf 
zden Bergen als auf dem ebenen Lande, wie der einl⸗ 
. ge. Weiten auf beyden Selten der Donau das Holz fels 
ren iſt. Die Viehzucht iſt wichtig; Honig und Wachs 
Häufig, and Wilopret findet ſich in Menge. Die Ber⸗ 
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ge, welche eine Fortſetzung der nngarlfchen oder carpathis 
ſchen find, enthalten ohne Zweifel Gold, Silber und andere 


Metalle und Mineralien, es find aber feine Bergwerke 
vorhanden, ausgenommen für Steinfalz, welches vos 
eben Der Art if, wie das zu Bochnia nnd Wielitſchka. 
Der Fluß Olta theilet die Wallachey in zwey 
Theile, nemlih in das eigentliehe Sürffentbum 


Diefes NRamens, und in Das Banuat Sewerien 


oder Crayowa. Zeues, befteht aus 12 Diftricten, 
Cin der Randesipradye Zinnten) welche von Slam 
Kihnik, Bufeo, Sefujeni, Prachowa, Jalowi⸗ 
sa, Ilfow, Dembowitza, Wlaska, Telcorman, 
Muſchzelul, Argiſch und Oltul, benannt werben, 
und zu welchen noch die Kaya von Brailoww, bie 
Raya von Giurgewe, und die Raya von Turno 


fommt. Das Bannat hats Diftriete, welche von 


Romanozi, Wule, Dolſchi, Sorſy und Mehr⸗ 
dinza, Ihre Namen haben. Das Land iſt ſchlecht ber 
wohnt, und könnte 5 bis 6 mahl mehr Einwohner bar 
ben, ale es wegen des Drucks unter welchem es fteht, 
wirklich hat, Alle Wollachen find freye Keute, nur bie 
Zigeuner find Leibeigene, Die Wallachen Eleiden ſich 


"und feben nach Amt der Ofchmanen , denen die meiften 


sorgehmen Leute, wen man die Religion ausnimmt, 
völlig änlich find, fie reden auch tuͤrkiſchh, Von Ber 
lehrſamkeit weiß man hier weiter nichts, als daß einis 
ge entweder in Italien pder in Deutſchland die Arzney⸗ 
mwiffenfchaft findiren, Die Kirchenbuͤcher werden ents 
weder in Polen, oder in Siebenblirgen gebeudt. Die - 


Wallachen .felbft legen ſich nicht auf Handwerker und 


Kuͤnſte, fendern einige der lebten werden von Arme 
niern und Juden, und jene von Zigeunern, getrieben. 
Die Wollenmanufactur welche zu Bukareſt geweſen, 
und von Deutfchen angelegt und bearbeitet worden, ift 
wieder eingegangen. Per handel könnte wichtig ſeyn, 
er iſt es aber nicht, weil die Wallachen nicht arbeitſam 
Fod, Die Handeisftadt Geafch an der Mündung der 
| 2° 
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Man fuͤhrt vornehmlich aus, inſonderheit nach Con⸗ 
ſantinopel, Pferde, Ochſen, Haͤmmel, geſalzen Fleiſch, 
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Jalowitza, iſt ſchon lange. zerſtbrtz Giurgewo und 


Brailow, welche In neuern Zeiten die Niederlagsoͤrter 


für die Waaren geweſen, die nach der Tuͤrkey gegans 
gen, find durch den legten Krieg fehr übel zugerichtet. 


Früchte, Wein, Honig, Butter, Wolle, Ochſenhaͤu⸗ 
te, Holz und Salz. " 


Die Oſchmanen haben die Regierungaform ganz 


verändert, Sie ſetzen den Fürften, und diefer muß 
ſich alle Jahr durd) einen: Firman des Sultans aufs 


neue beftätigen laffen. Seit 1739 da der Kärft Coms 


ftantin Maurocordat regierte, (welcher feinem Vater⸗ 
dande fehr ſchaͤdlich geweſen iſt; S. 101) iſt die Vers 
mehrung der Landesherrlichen Einkünfte die Hauptab— 


ſicht der Regierung geweſen, und daraus fann man - 


fließen, wie es im Lande zugehe. Der Tpibut mels 
her dem Hofe zu Conftantinopel bezahle wird, iſt 1739 
als das Bannat von Crajoma, und 1765 alg einige Se 
feln in: der Donau, welche bis dahin von der Statt⸗ 
halterfchaft Siliftria abgehangen Hatten, der Wallachen 
einverleibet wurden, vergrößert worden, und auf30950Q 
Lews geftiegen;; ein Lew aber betraͤgt 60, franzoͤſiſche 


Sous. Dazu fommen noch verfchiedene Sefihente an - 


den Sultan, an den Wezir,und an die Minifter, Das 


erfte beftund 1767 in 500, und das zweyte in 125000 


Lews. In den richterlichen Urtheilen, richtet man ſich 


jetzt nach dem Herkommen. Es giebt hier einen Me⸗ 


tropoliten oder Erzbiſchof, und zwey Biſchoͤffe, nem⸗ 
lich zu Rimnik und Buſeo. Dieſe Praͤlaten werden 
eben ſo wie die Aebte, von dem Fuͤrſten ernannt. Der 
Metropolit ſteht unter den Patriarchen zu Conſtantino⸗ 


pel, welcher in geiſtlichen Sachen der oberſte Richter 


iſt. Die Boyaren machen den Adel des Landes aus, 
und verwalten die vornehmften Aemter. Sie theilen 


ſich in drey Klaffen, Zu der erften Klaffe gehören 


awoͤlf, nemlich der Ban von Crayowa, der Groß⸗Wor—⸗ 


| 


t 
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ie (Oberrichter) des obern Landes, der Groß Morutt 
des untern Landes ; Der Groß , Pogofet, (Kanzler) 
der Groß⸗Spatari, (General der- Truppen des Fuͤrſtem 
thums,) der Groß Viſtiar, (Groß⸗Schatzmeiſter,) der 
Groß⸗Poſtelnik, (Lieutenant des Fuͤrſten) der Bel Kiu⸗ 
Bior, (ehemals der Ober: Proviantcommifjarius der 
Truppen) dee Bel Patarnik, (Ober: Mundichenk) 
der Bel, Stolmit, (Dber: Kächenmeifter) und der 
Del Commiße. (Dber Stallmeifter), Ron der zwey⸗ 
gen Klaffe it der Vel Serdari, (Üeneras Wagens 
meifter der Truppen) der erfte, und der Bel Klubigr 


d’ Aria, (ehemals Inſpector der Hewund Korn-Magas 


zine) der lebte, und zu diefer Klafie gehören uͤderhaupt 
jJo Boyaren. Die dritte Kiajie der Toparen hat wie⸗ 
der 2 Abtheilungen, und verfiehee d.e Unter⸗Aemter. 
Das hoͤchſte Landes:Collegium iſt der Divan, weicher 
ich ordentlicher weiſe in jeder Woche zweymal ver⸗ 
ammlet, und in welchem die Boyaren der erſten und 
zweyten Klaſſe Sitz und Stimme haben. | 

. Die Staats, Einfünfte beftehen vornemlich] in ſder 
Koptfteuer (Czwert, Tſchwert,) und in dem zehnten 


yon dem Landbau und von der Viehzucht, welcher in 


Probucten gegeben wird. 1766 betrugen fie 1808920, 
im folgendem Jahr aber 2021182 Lews, alfo im letz— 
ten mehr als im erften, jedoch nicht, fo viel als 1759 
da fie 2546828 Lews ausmachten. 1766 machten die 
Staats; Ausgaben aus 1718021 Lews. 
| Frankfurt und Leipzig... 
Bey dem Buchhändler Heinrich Ludewig’ Breönner, 
findet man Memoires hiftoriques & gepgraphiques fur 
ja Yalachie, avec un profpeätug d’un Atlas geogra- 
phiqve & militgire de la derniere guerre entre laRul- 


lie & la parte Ottomanne, publics parfMonfieur de _ 


n.% 
0 


n gr, Dctau 1778, ı5 Bogen. Fuͤr die Erd⸗ 
beichreibung ein fehr ſchaͤtzbares Such, das. erite dieſer 
Art, eine mäßliche und angenehme Frucht des letzten 
Kriegs zwiſchen den Ruſſen und Oſchmanen. Man 
Hat es dem tuhiſchtalſeruchen Generallieutenant Herrn 
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Bauer zu verbänfen, welcher die geographifche und po⸗ 
litiſche Befchaffenheit der Wallachey mit. großem Fleiß 

unterſucht, und in diefem Buch befchrieben hat. Die 
obigen politifhen Nachrichten find ein Auszug aus dem: 
felben, welcher faſt nur die Ruͤbriken von 4 Kapiteln 
enthält, Das fünfte Kapitel, welches etwas Über die 
Haͤlfte des Buchs ausmacht, enthält ein Verzeichniß 
aller Städte, Flecken und Dörfer der Wallachey nach 
den Difteicten. Zum Beſchluß wird ein Atlas von 39 
Bogen angefündigt und angeboten, welcher aus Char; | 
ten vor der Moldau, Wallachey, Podolien und Volhye 
rien, von der Crim, und von der Meerenge zwifchen 
Europa und Kfein-Afien von dem ſchwarzen Meer au 
Bis zum Archtpelago, auch) aus Planen yon Schlachten 
und Städten, und von Beetreffen, befteht. Herr Broͤn⸗ 
ner zu Srankfurt am Mayn nimmt Unterfchrift darauf 
an, ‚bis an dan Ende des jehigen Jahres. Auf die 
Eharte von der Moldau von 6 großen Bogen, weile 
fehr genau, und ſchon unter den Händen deg Aupfere 
ſtechers Jean van der Schley zu Amflerdam ift , merg 
den 3 Ducaten, und äufden ganzen Atlas 4 Dircasen vor⸗ 
ans, und das übrige wird kuͤnftig nachgezahlt. Wird die, 
Anzahl der Subferibenten auf den ganzen Atlas zur Bes 
freitung der Koften binlänglic) ſeyn, fo wird er an dad 
Licht treten. Es ift ſehr zu wuͤnſchen, daß ſich genug 
Liebhaber finden mögen, damit diefer Atlas, von wel⸗ 
chem man viel erwarten kann, erfcheine, 2 

Leipzig, | 
Befchreibung dea Königreichs Slavonien und 

- des gerzogthums Syrmien — drittes Buch, 
welches die Topographie enthält. = Von Stis 
derich Wilhelm von Taube, 1778. Das iſt nur, 
der Beichluß des näßlichen Buche, welches ein ung bis⸗ | 
ber faft unbekannt geweſenes Land, fo hinlaͤnglich volls zu 
ftändig, auch fo richtig und angenehm befchreibt, daß | 
man es als ein Mufter einer guten Landesbefchreibung 
anpreifen kann. Der Here Regierungsrath bat auf 


> 


’ 
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on 301. 
Kaiſerl. Koͤn. Befehl Slavonien und Syrmien 1776 
und 77 durchreiſet, ſich ziemlich lange darinn aufge⸗ 
halten, und zur Sammlung der Nachrichten welche er 
in ſeinem Buch mittheilet, viel Unterſtuͤtzung erfahren. 
Da er num ein Mann von großer Uebung, Erfahrung 
und Kenntuiß, auch fehr aufmerkfam und unermüder. 
iſt: ſo konnte dleſes Buch wicht anderft als gut gera⸗ 
then, Daß er die Derter welche er felbfE geſehen, und- 
an welchen er fich aufgehalten, ausführlidier und ger 
nauer befihreißt, als diejenigen, von welchen er nur 
- Nachrichten eingezogen, ift natürlich und recht. Die 
Damen der Oerter fchreibt er fo, wie fie von gelehrien. 
Illyriern gefihrieben werden, acht aber die wahre As 
merkung, daß ſich die meiften nicht mic lateinifchen und 
deutſchen, fordern nur mit glagolitifchen Buchſtaben 
genau hnd tichtig ausdrucken laſſen. Die ungariichen 
amen hat er auch nad) der Weife der Ungarn gejchries 
ben. Die natürlichen Seltenheiten und bie Alterthuͤ⸗ 
mer, wird Er in einem beſondern Buch ausführlich 
befchreiben, deffen Juhalt ſchon im voriger Jahr dies 
[es Wochenblats angezeigt worden. Merkwuͤrdig iſt 
ie haͤßllche Gewohnheit der Slaven oder heutigen Il⸗ 
lorter, die Ueberbleibſel und Denkmaͤler des Alters 
thus, welche ſich Inden ungarifchen und tuͤrkiſchen Laͤn⸗ 
dern die fie bewohnen, finden, je länger-je mehr Heflife 
entlich zu vernichten, um die Beweiſe zu vertilgen,. 
B daͤſelbſt vor ihnen göfittete Völker gewohnet haben, 
und dag fie nur neue Ankoͤmmlinge find. Auch die 
adelichen Beamten und Richter der Landguͤter, zerſtoͤren 
alles alte auf und in der Erde, was ihrer Landwirth⸗ 
ſchaft im Wege ſteht. Herr von Taube hat die Hand⸗ 
ſchrift der Beſchreibung einer Meife geleſen, welche der 
Genneſer Srimäldt ırsohis 22 durch Croatien, Slavor 
hien und Syrmien mac) Belgrad und big in die Crin 
gethan det, In derſelben ſtehet, daß ber Verfäffer in 
—*3* bie Trümmer von vielen praͤchtigen Staͤdten 
und Gebaͤudin geſehen habe. Dieſe ſind jetzt nicht 
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mehr vorhanden, wenigſtens nicht Aber der Erde. Dier 
fes dritte Otuͤck des taubiichen Buche iſt reich an Haupt: 
und Neben:Sachen, ich kann aber feinen Auszug dars - 
qus liefern, doch will ich im naͤchſten Stuͤck daraus et: 
was anführen, welches eine Colonie alter Albanier 
die man Clementiner nennt, betrifft. 

Ä Leipzig. 

Weidmanns Erben und Reich Haben verlegt: 
. Stammtafeln der ausgeftorbenen eigenen Regen? 
ten von Bayern, 1778 in Folio. Diefen 18 Stamm: 
tafeln ift auf 12 Seiten ein kurzer hiſtoriſcher Bericht 
vorgefeßt worden, welcher theils einige Blicke in die Ges 
fchichte des Bandes Bayern eroͤfnet, theils zur (Erläntes 
rung einer jeden Stammtafel fagt, worauf fie ſich gräns 
det und woher fie genommen fey? und mas than fonft in 
Anſehung derfelben bemerken mäffe? Cie find mit gu⸗ 
ter Kritik gemacht, und Eommen zu einer jo gelegenen 
Zeit, daß fie jeßt eher als fonft Käufer finden werden. 
Der Berfaffer unterfchreibt fid) am Ende der biftorifchen 
Einleitung, oder der. Vorrede, J. A. S. und den Ort 


ſeines Aufenthalts S—n. Es feheinet aber daß es vers 





geblich fey, aus, biefen Zeichen feinen Dramen zu errathen. 


J * 
In Ungarns Batſcher Geſpanſchaft, bey der Könial. 
Freyſtadt S. Maria, iſt der See Palits, welcher 3 
deutſche Meilen im Umkreiſe hat, und alſo nach dem 
Platen⸗ und Neuſiedler⸗See der groͤſte In Ungarn iſt. 
Seine Tiefe beträgt 5 bis 6 Klafter, und fein Boden 
iſt feft und rein, Neulich haben zwey Aerzte die Bes 
ſchaffenheit deſſelben unterſuchen müffen, und gefunden, 
daß der Boden faſt ganz mit alkalifhem Salze bedeckt 
iſt, welches ale Droben aushäle. Beute die mir Vers 
venkrankheiten behaftet find, baden fich Im Julius und 
Auguft 30 Bis 40 mahl in diefem See, und werden das 
durch vollkommen geheilet. Vielleicht laffen die beyden . 
Aerzte ihre Unterfuchungen und Erfahrungen von der 
Beſchaffenheit und Kraft diefes Sees drucken. u 





33 Anton Fardeich Buͤchinsie 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen md hiſtori⸗ 
| ſchen Bihermmd Sachen, 
2000008 ſecheten Zahegange 
Sechs und zwanzigſtes Stud, 
Am weun und jwanzigten Sunius 17785 
Sein, bey Saude und Eipener. 
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Von ven alten Albanern, Der Zliprierm, 
weiche Clementiner genenm werden. 
an Mbanien, auf dem derauuiſchen Gebirge ‘oder 
Montenegro, find noch Achte Ilyrier, Math: 
Kommen jener alten, großen, zahlreichen und maͤchtigen 
äkyriichen Marion, tvelde am adristiihen Meer vom 
dem Po bis an den Ambraeiſchen Meecbufen, und nerd⸗ 
Warts bis an die Donau wohnte, und nad) Herrn Pros - 
Feſſors Thunmann guten Muthmaßung (in ſeinen Un: 
rerſfuchungen über die Geſchichte der oͤſtlichen europaͤr 
ſchen. Boiter Th. J. G. 254) mit den Thrariern ver⸗ 
auandt geweſen zu ſeyn ſcheint. Sie find von den 
Griechen mie unter dein Namen der Albaner begriffen 
worden von dan Ofchmanen uber Haben fie den Na⸗ 
zum Arnawillar (n.der einfachen Zahl. Arnawt) be - 
tanaım. . mr Tzechani aus Mofchopolis, den tb, 
ch tenne, hat Herru Prof. Tharnmann erzoͤhlt, daß 
Rh die Albanor Sbipatar giennten, abe den Urſpyrugg 
dies Namens a Herr Regiaungsuap 
. Be » ‚ ‘5. \ F FP 
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von Taube hatıgehhrt, daß biefe Nachkommen her, 
alten Illyrier ihren eigentlichen. Namen vergeflen, und 
den Dramen der Llementiner angenommen haͤtten, wel⸗ 
cher von den Arnauten aufgebracht worden, und das 
her rühre, weil der Bifchof Clemens bdiefes Bolt im 
zwoͤlften Jahrhundert getauft, und zu ber roͤmiſch⸗ far 
tholifchen Kirche gebracht habe. Diefer Bifchof hieß 
eigentlich Klemes, (Kingens) und komme bey le Quien 
in Or. Chrift. T. II. p. 290 auch) beym du Cange in 
Famil, Aug. Byz. p.174.175 von Als der Pas 
triarch Arſenius Joannovich 1739 Über 20000 Albas 
ner nach Slavonien führen laffen wollte, von welchen 
aber daſelbſt kaum taufend glüclich anfamen, waren 
auch Clementiner unter. denſelben, von weichen fich - 
‚ungefähr 3eo, (Weiber und Kinder mitgerechnet,) In 
Sprmien niedergelaffen,, und weil fie frühzeitig heira⸗ 
then, fchen ftark vermehrer haben. Sie erzählen, daß. 
ihre in 2lldanien zuruͤckgebliebenen Brüder, über 12060 
- Köpfe ſtark wären, fie felbft aber vermifchen fich weder 
mit den Syrmiern, noch. mit andern Völkern, fonderh 
verheirathen fi Immer unter einander. ‚Man: muß 
ihre Arbeitfamfelt und Tapferkeit rühmen, dem fie 
bauen ihren guten Boden auch gut an, ziehen die trefs 
lichen Schafe welche fie von dem cerauniſchen Gebirge 
mitgebracht haben, und verhalten fich als Huſaren ſehr 
brav. Es ftellen nemlich die 5 Dörfer, welche fie im 
Lande der furmifchen Gräny: Soldaten an der Save 
“ erbauet haben, eine Compagnie Huſaren, welche zu 
den flavontichen gerechnet werden, und wenn ſie als 
“wirkliche Hufaren in das Regiment treten, die illhriſche 
oder flavonifche Sprache gemeiniglich erſt lernen müfs ’ 
fen, weil fie diefelbige felten verftehen. "Herr von 
Taube, der alles dieſes erzählt, bemerkt zugleich, daß 
- ihre eigene Sprache von allen andern europälfgen und 
. aflatifchen Sprachen ganz und gar verfchieden fey. 
Mean kann fie aus dem Wörterbuch kennen lernen, weis 
ches in Herrn Profeſſors Thunmann angeführten Uns 


Lei U 


4 


_ 205 


torſachungen G. 181/ 239 ſtehet. Zerr von Taube 
ſpricht auch von der ſeltſamen Kleidertracht dieſer Kle⸗ 
mentiner, welche nach ſeinem Urtheil keiner andern 
näher als derjenigen kommt, weiche die Berg⸗Schotten 
tragen. Sie machen ihre buntſcheckige Kleider und 
Struͤmpfe ſelbſt. Kerr von Taube verſpricht an eis 
nem andern Ort eine Abbildung diefer Kleidung, und 
eine ausführliche Abhandlung von dem Volk felbft, wels 
che fehr angenehm feyn wird, zumahl wenn Er auch 
von der Sprache deffelben brauchbare Proben mittheilt. 
Vielleicht haben' ſie die hoͤchſt feltene Leberfegung des 
Bellarminſchen Katechismus, welche Pro Prudi da 
Pierra Bianca in ihrer Sprache gemacht hat,und 1664 
wu Rom gedrudt ift. | 

u Bießen. . 

In ‚der Kriegerifchen Buchhandlung findet man 
Herrn Reglerungsraths J. Aug. Schlettweins Nad⸗ 
richt von der Grundverfaſſung dar neu errichteten 
SFonomifchen Sacultät auf der Univerfitdt Biefs 
‚fen. 1778 in Octav 4 Bogen. Das landgraͤfliche Res 
ſeript vom 23 April 1777, ertheilet der errichteten dfos 
nomiſchen Zacultät, welche auf die philoſophiſche als 
die fünfte folgen fol, alle Rechte, Freyheiten, Privile⸗ 
gien ynd Borzüge ber alten vier Faculcäten, und mache 
diefelbige zum Gliede des ganzen akademiſchen Körpers, 
mit dem einzigen Unterfchiede, daß fie vonder Berwals 
tung des afadenmifchen Nectorats frey feyn fol. Sie 
fol in den Cameral⸗ und oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften 
Öffentliche deutfche Difputationen' halten, und die Dos 
etorwuͤrde dariun ertheilen, Das ift etwas neues, und 
zuglelch etwas vernünftiges und nachahmungswuͤrdiges. 
Herr R. R. Schlettwein, welcher zum erſten Lehrer 
der Politik, wie auch der Cameral⸗ und Finanz⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, beſtellt iſt, beſchreibt in dieſer Schrift den wei⸗ 
ten Umfang, oder die vielen und wichtigen Gegenſtaͤnde, 
der ökonomischen Sacultät, und giebt von denfelben ger 
naue Begriffe. Um die Wichtigkeit. der neuen Anord⸗ 
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"nung zu zeigen, merkt er gleich in Anfange der Schrife 
an, daß es die erſte Angelegenheit der Staaten fey und 
bleibe, afle Nahrungs: Quellen fr die Meunſchen aufs 
befte zu nuhzen, und fe ergiebig als möglich zu machen; 
die oͤffentlichen Einkünfte weiche ie abwerfen, mit allen 
“möglichen Erfparung der Zeit, Kaften und Menſchen 
alſo zu vermalter, daß dadurch die Quellen. der Rah⸗ 
zung und Staats Einkünfte nicht ſchwaͤcher, ſoudern 
ergfebiger gemacht werden, und den Mienfchen, für, dem 


Genuß ihres Lebens und Ihres ganzen Eigenthums, die 


beſte und tanerhaftefte Sicherheit zu verfchaffen Die 
Schrift koſtet 4 Sr. 


Die Rriegeriiche Buchhandkang bat auch in der teßtz 


verwichenen Mefle von Herm M. Geylers Archiv 


Ar die ausuͤbende Ärziehungsfunft, den Dritten 


% 
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Theil auf 21 Octavbogen geliefert, weicher 7 nuͤtzliche 
"Abhandhingen, und 17 gute Recenſionen euchält, Ko⸗ 
fer 10 Gr. 


Leipzig.” oo 
| In dem Monat mine deo deutſchen inf, 
wird die Befihreibung der Stadt Nizza, der ungliegene 


den Gegend, und bes Fuͤrſteuthums Monaco, beſchloſe 
fen. Das wichtigſte unter allen hieſigen Landesguͤtern 


iſt das Oeh, welches. anſtatt der Butter gebraucht, und 
davon jaͤhrlich ungefähr file eine Million Lire ausge⸗ 


führt wird. Fuͤr Seide, Früchte und Wein, ldſet 
man etwa 300000 Fire, ungefähr eden fü viel gewin⸗ 
net man durch den Handet, die Aus⸗ und Ducchfuße 


der Waaren, meb von Fremden die fich bier anfhalten, 
und aus Turin werden für bie Befatzung in Nitza, für 


die Eleine Seemacht zu Billa Tranca, für den Hafen 
Nam, and für die Juſtitz-⸗ und Civik⸗Bediente, etwa 
7000oo Lire geſchicket, ale dab bier jährlich ungefähre 
2, 300000 Lire umfaufen. Das Land koſtet dem Kd⸗ 


nige mehr, als es einbringr. Es giebt zwar die Graf⸗ 


ſchaft Nizza dem Könige eine mäßige Landtare, es if 


aber von derſelben das Gebiet ber Stade Nizza, bee 


anfehutichfte und fruchtbarſte Theil der Proviay ansger 


— — — — — 


genommen. Die Stadt bezahlt anflatt aller Abgaben, 
ſelbſt von ihrem Geblet, jährlich nur r2000 Lire. Die 
Einwohner der Stadt, und des zur derfelben Gebiet ge⸗ 


börigen Landes, machen eine keine Municipal, Kepubfi ' 


ans, welche jährlich ungefähr ı 50000 kire Einkünfte 
hat, das was die Domamen einbringen, ungerechnet, 
Es iſt erftauulich, daß in einem ſolchen Bändchen, wel⸗ 
ches keine Aecker, und nur ſehr wenig Wieſen hat, über 
250 Derter find. Kine halbe Stunde won Nizza, bat 
auf einem Berge die sriechifche Stade Cemenela oder 
Comeneld, geſtanden. Die Seemacht in dem Hafen 
des Flecken Villa Franca, befteht aus einer, Fregatte 


won 36 Kanonen, aus 2 Galeeren, und aus 2 Compa⸗ 


gnien See⸗Doldaten. 

In dem kleinen Fuͤrſtenthum Monaco, beſchreibt 
der Herr Verfaſſer zuerſt die kleine ſehr angenehme 
Granzſtade Menton, die keinen Hafen hat, ehedeſſen 
aber an einer Bucht des Meers lag, welche nach und 
nach mit Steinen und Erde angefuͤllt worden iſt. Fine 
halbe Stunde davon, liegt ein fuͤrſtliches Luſtſchloß, und 
alsdenn folgt die nicht große, aber wohlgebaute, wohl: 
bewohate vund feſte Stadt Monaco, welche oben auf 
einem weit in das Meer ſich erſtreckenden Felſen ſtehet, 
deſſen Oberflaͤche eben gemacht worden, auch ein fuͤrſt⸗ 
ches Schloß hat. Nimmt man noch ein geringes 
Dorf, zu den bisher genannten Dertern , fo hat man 
alte Derter des Fürftenthums, weiches jährlich nicht viel 
über 100000 franzöf ia kLivres einbringen fol. 


Zeipsig 
Die Geſchichte der —* Rünfte und Wiſſen⸗ 


ſchaften in Italien von CHriftien Joſeph Jagers 


mann. Zwepyter Band. 1778. Wach einer vorans 
geſchickten Abhandlung yon dem Wachstum und Wers 


fait der roͤmiſchen Litteratur, beſchi eibt diefer Theil die - 


Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften vom 
Terme Auguſts bis zum Untergang des abendländifchen 
Kaiſerthume, und unter. ben Longobarden, Herr Abt 


— 
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Tirabofcht hat -au in dieſem Bande hie vorher⸗ 
gehenden Schriftfteller in biefer Materie uͤbertroffen, 
uud Herr Hofbibliothefae Jagemann bat jeine 
eigene Anmerkungen und. Gedaͤnken, gelegentlich ans 
zubringen nicht unterlaffen, daher diefes Werk unftreis 
tig fehr brauchbar iſt. Es Eoftet dieſer Band von 1 


Aiph. 16 Bogen, ı Thaler. 
Berlin, 


biefigen Akademie der Wiſſenſchaften, kurz gefaßte 
Erlaͤuterung der Sternfunde und der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Wiffenfchaften, 2 Theile ın EL, Octav, zus 
fammen 656 Seiten, mit 18 Kupfertafeln, verlegt, 


- welche in ver legten Jubilate⸗Veeſſe fertig geworben, 


Es koͤnnte dieſes Buche dier fchon ans dem guten Grunde 
gedacht werden, weilohne Aftronomie weder Geographie 
noch Chronologie Start findet: es kommt aber nach diefe 
Urſache Hinzu, daß es auch van der Schiffahrt uad mathe⸗ 
matiſchen Chronologie handelt. Denn diefe ſtud fp wie 
etwas von der Geometrie, die ebene auch ſphaͤriſche Tris 
gonometrie, und; die Guomonif, die Wiflenfchaften, 
auf welche der Titul zielet. Man mögte zwar denken, 
daß des Herrn Verfaſſers Anleitung zur Kenntniß 


des geftirnten Himmels, von welcher in der vers - 
wichenen Mefle die vierte Auggabe erfolge ift, fchen 


ein ſolches Bud) fey, als Er bier liefert: allein wer 
beyde Bücher mit einander vergleicht, wird leicht fins 
den, daß fie zwar verfchiedenes mit einander gemein 
haben, aber doch im Entwurf und in der Ausführung 
‚verichieden find. Der" Herr Verfafler hat das, gegens 


waͤrtige neue Buch befiimmt, die Grundlage des Uns 


ferrichts in der Aftronomie zu jeyn, welchen er ertbeilet, 
amd dazu kann und wird es auch von andern gebraucht 
werden, weil es einen Reichthum von wichtigen und 
nuͤtzlichen Materien enthält, und fehr deutlich iſt. Es 
ſcheinet zwar für einen halbjährigen Unterricht zu groß 


® . - 


. Der Buchhändler Chtiſtian- Friedrich, Himburg, 
bat des Herrn Johann Flert Bode, Aſtronoms der - 


- — —— — — 
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zu feyn: allein die Lehrer welche deräleichen darüber 
anftelten wollen, koͤnnen es machen wie der Herr Vers 
faffer; nemlich, fie innen das hiſtoriſche gröftentheile 
zum eigenen Nachlefen uͤberlaſſen, und ſich hauptſach⸗ 
lich mit der Erläuterung der Lehrfäge abgeben, hen Bes 
brauch der Küpferftiche des Buchs zeigen und erleich⸗ 
tern, andere bildliche Dinge vorzeigen, und manches 
zur Ergänzung und weitern Ausführung des Buche [as 
gen. Zu diejem legten Zweck, wäre für manchen Lehr 
rer gut und erwünfcht gemwefen, wenn der Herr Verfafler- 
genau angeführt hätte, mo man einzelne Diaterien weis 
ter ausgeführt finde? Der Schriftfteller,. deſſen Pflicht 
es tft, Alles was in der Materie, welche er bearbeitet, 
gefchrieben, menigfiens von reinigt Wichtiagkeit und 
Brauchbarkeit iſt, zu leſen, kann dergleichen Nachweis 
fung leicht geben. Man darf nicht zweifeln, daß. dies 
ſes neue Buch des Herrn Bode, eben ſo viel Beyfall 
finden werde, als ſeine ſchon beruͤhmte Anleitung. Es 
koſtet 15 Thlr. 

2 Lemgo. | 

Die Meyerſche Buchhandtung hat neulich des Seren 
Hofraths und Profeſſors Joh. Beorg MieufellTache 
trag zu derdritten Yusgabe des gelehrren Deutſch⸗ 


+‘ 


Iande, auf 644 Selten in gri Octav geliefert, welcher" 


eine unaemein mühfene Arbeit ift, durch welche der 
Selehrten:Sefchichte treflich aufgeholfen wird, Es find 
zwar noch⸗ allenthalben Luͤcken auszufüllen, „Werbefles 
rungen anzudringen, und Veraͤnderungen anzumerken: 
das bringt aber die Natur dieſer Arbeit mit ſich. Dag 
Birch koſtet 1 Ahr. 4 Gr. 
Landcharten. I 

Bey den Kaufleuten Herren Bremer zu Braun⸗ 
ſchweig find jekt folgende Landcharten zu haben: 


Planisphere celefte bordal & auſtral, projertẽ für le 


plan de l’Equateur par le’Pere Chryfologue 1778. 
avec.un Abröge d’sitronomie.. 47hlr. 

Carte delReynö di Napoli da Rizzi Zannoni, en 4 tres 
grandes teuilles. nl 


3 Thlr. 122Gr. 


% 


) 


\. 


J 


N 
Io 


'\: 


* 


le Duchẽ de Luxembeung‘ divil en Qpärtier Valon, 


, & Allemand, 


dans Chatun desgbels 


Seigneuries, Prevoltes & Comrés, 1 Duchd de Bouil- 
lon, le Comte de Nanme, & te Pays entre Sambre 


& Meufe, par Jaillot 4 feuiller 

Garte generale des Monts P r 

royaume de France & d’EQague, par le Sr. Rouſ. 
1 


. del en 8 feuill 


Environs de Charlestowa, par Pocuck, traduit par le 


Rouge 1777 


1 Thies 8 Gr 
rencer, & parties des 
1lır 


es 


12 GE. 


les Jerſeys, une partie de la nouvelle Yorck, de la 
“ Penfylvanie & du Maryland; xette nouvelle carte 


eft faite für le plan leve 1769, publie par les Sieurs 


Persier & Verrier, Süccelfeurs de Mr.. Julien 1778. 


I Thiz. 1607 


Atlas topographique & militäire d’Allemigne, com 


tenant la Boheme, la Silefie, la Moravie, la haure 
Saxe merid. & une partie de la bafle Saxe, & aux 

uels on a ajoure le Brandebourg & te plan de 
Berlin. par Julich 1760, en dofenules & 8 demi- 


feuilles, reli 


13 Tin, 
Carte chorogrephigue de la Boheme, d’apr&s Mulley. 


par leRouge en 9 feuilies 3 Thin 
Mus Amſterdam. Ä 
la Duche de Silefie en » feuilles grand — Dovem 
& Morrier, rn 2 Thin 20Gr 
Lufsce. 3 feuilles, indem . ı Thlr. 
"Nouvelle earte de Surinam par A, de Lavaux 1766 
2 feuilles Bu ot 206n 
— — —— Rio de Berbice ' BGH 
— — un ai Suiſſe per Schetrchwen. 4. feuil 
Tabula Mündi Gesgraphica Zoologien, ff Qua 
abula li Geögraphix ologica, fiftens » 
ı drupedesihucusgue notos, ſedihus que fürs adicriprost 
edidit Zunmermana 1777. 14 Gn 


Aslas de Sexe, par Zumet, avec les vres 20 Vnir. 


Hiſtoire militaire de 
qui comprend le Déętail des Marches, Canıpemens’ 
Batailles, Sieges & Mouvemens des Armécs du Rvi, 
& de celtes des Alli&s, pendant ces f Campagnes, 


indres depuis 1690-1595 


par le Chevalier de Baurain 4 Tomes selies 30 Shin 


Kane gr 


ont divifks ter 


⸗ 
« 


5 Mom Fehde Wäfhinse 
Wöchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
rifihen Buchern und Sachen, 

.. Des ſechsten Jahrgangs 
- Sieben und Zwanzigſtes Stuͤck. 
Am ſechsten Sullus 1778. 

Berlin, bey y Haube und Spinet, 








Marlin Behaim. 
Metn Behaim, eines Rathsherrn Schr zu Nurn⸗ 
IL berg, wurde vermuthlich kurz nach 1430 gebo⸗ 
fen. Sein uraltes adeliches Geſchlecht, ſtammet aus 
Wöheim her. Aus feinem Briefwechſel, den er von 
1455 bis 79 mit feinem Oheim geführt Hat, iſt zu erſehen, 
daß er damals, ſo wie andere Adeliche, Handiung ger 
trieben habe. 1479 im Junius, war er des Tuch⸗ 
handels wegen zu Antorf oder Antwerpen, aber 1481 
iſt er vermuthlich ſchon in Portugal geweſen. Syn die⸗ 
Ten Jahr regierte, noch und farb König Atfonfo der 
fünfte, verſhiedene Jahre vorher aber, und noch eint⸗ 
‚ge nachher, war Chriſtoph Colon in Portugal, welcher 
anfen Martin Behaim vieleicht gekannt hat. Dee 
portngiefiihe Schriftſteller Manuel Teiles de Sywa 
An feinem Bud} de rebus geftis Ioannis IH, Perrus 
Matchäi in riotis ad ius can. ad VII Decr. L. I. 
Tit. 9. de inſuſis novi orbis, und Ich, Perrüs 
Maftaei hiſt. ind, Ilib. x. fügen ausbrädith, Mat 
in Behaim, den fie Bohemum nehnen, babe Ans 
rtheil an dee CErſtadung, das Afteolabjum bey der Schif⸗ 
art zu gebrauchen, gehabt. ö Er war Mair auf der fiots 


& 


4 
’ 
! 
N 
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te, welche der pertugiefifche König Jchenn der zivente 
1484 unter dem Admiral Diego Cam oder Can aus: 
ſchickte, In Africa neue Entdeckungen zu machen. Daß 
er aber America zuerſt entdeckt, und wie der fonft wich⸗ 
tige ipantfche Geſchichtſchreiber Herrera meldet, fchei 
von der Meerenge Kenntniß gehabt habe, die Ferbinsud 
Magalhaens, von welchem ſie den Namen, bekommen 
bat, 1519 mit Huͤlfe einer von Behalm verfertigten 
Seecharte entdeckt haben ſoll, iſt gewiß eben ſo unrich⸗ 
tig, als daß Behaim, nach des Herrera Meynung, der 
ihn Martin de Bohemia nennt, ein Portugleſe, von 
ber niet Fayal gebürtig gervefen fey. Wilhelm Poſtel 
hat diejes zuerft erdichtet, im feiner cösmogräphicä 
difciplina, und Chauveton hat es in feiner fran oͤſiſchen 
Ueberſetzung der hiftoria del mondo novo dei Benzo⸗ 
ni, am.meiften ausgebreitet. Es ift aber gewiß falſch, 
weil auf Behaims Erdkugel, welche er 1492 zu Nuͤrn⸗ 
berg verfertigen ließ, nicht die Berinpte Spur von Ames 
riea und von der magellanifchen Meerenge Yorkommt, 
Auf eben Nele Erdfugel aber hat er die Entdeckungen ger 
„bracht, welche auf der Schiffart von 1484 in Afriea yes 
macht. worden, Im Jahr 1485 wurde er von dem Ks 
‚nige zum Ritter des Chriſtus Ordens gemacht. Er Bieft 
ſich nachher auf der Azoriſchen Inſel Fayal auf, und hed⸗ 
rathete die Tochter des Ritters Jobſt von Hurter, mel 
«er 1466 dahin und auf bie Inſel Pico eine Colonie 
Flamlaͤnder geführt harte, Dieſe feine Gattin hieß 
Johanna von Macedo. Entweder 1490-oder 1498 
reiſete er nach Nürnberg, um feine Anverwandte zu be⸗ 
füchen. Hier brachte er 1492 feine Erdkugel zu Stans 
: de, welche er den drey oberſten Nürnberätfehen Haupt⸗ 
„leuten zu Gefallen verfertigte, die ihn durch Georg Holy 
ſchuher darum erſuchen ließen, Sie hat eine pariſer 
Schuh und acht Zoll tm. Durchſchnitt, und ift mie 
ſchwarz gefärbten Pergament überzogen, Die Länder 
find in gemalte Wapenfahnen gebracht, und ſo wie Die 
"gelte und Figuren er Eipivohner jeden Landes, "mit 
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-Die Namen der Oerter, ſind 

—* rother und ** Dinte gefchrieben. Alles iſt dem 
Ptolemans, Plintus, Steabp, Marcus Polus und, 
Mandeville gemäß, verzeichnet. Bor America iſt 
nichts daganf zu finden. Es ſteht zwar ‚nach der Ges 
gend Hin, wo es zu fiehen kommen follte, eine’ Inſel, 
genannt Antilia oder Septe. ritade, es iſt aber nicht ge⸗ 
wiß genug, daß dadurch die heutigen Antillen angedens 
tet werden follen, gumal weil daben ſteht, daß die In⸗ 
fel Antifia Ken im Jahr Chriſt 734 von Spanten 
us beſetzt werden, und daß 1414 ein Schiff aus Spas 
nen am nächiten bey derfelben geweſen ſey. Wahr⸗ 
ſcheinlicher weiſe hat Behaim alles was er von der us 
el Autilia auf der Erdkugel angegeben, blos von Hoͤr⸗ 
gen. Sonſt hat er die Länder nicht-blos angedeutet, “ 
fondern and) einige Nadrigt und Beichreibung von 
denfelben beugefüge.- Es ift aber "alles ſehr roh und 


unvollkommen. Im Jahr 1493 kam er wieder in Por⸗ 


tugal, und auf Fayal an. Im folgenden Jahr ſchickte 


ihn K. Johanu HI nad) Flandern zu feinem natuͤrlichen 


Prinzen Georg, er munde aber auf der See gefangen 
genommen, und nad) England geführt, wojeldft er 


‚ deep Monate bleiben mufte, und fehr krank war.. Hier⸗ 


auf wurde gr einem Seeräuber zur Beute, und- nad 
Frankreich gebracht. "Er kaufte ſich los, girug nach 
Antwerpen und Bruͤgge, und noch in demſelben Jahr 
eilends zuruͤck nach Portugal. 1506 kam er von 
Fayal nad Liſſabon, woſelbſt er am 29 Jul. diefes 
Jahrs (nicht 1507 wie auf einem Todtenfchilde in der - 
Karharinen: Kirche zu Nürnberg ſteht,) geſtorben, und 


in der Dominicaner: Kirche begraben worden, 


Ylürnberg, 

Dey Johann Eberhard Zch, ift Im ſetzigen Jahr er⸗ 
ſchleuen, des Herrn Chriſtoph Gottlieb von Murr 
diplomatifche Geſchichre des portugieſiſchen bes 
ruͤhmten Ritters Martin Behaim, aus Drigis 
nalUrkunden , nebft einge Bupfertafel. . Veun 

a Sa | 
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Bogen in Octas. Here Nobertfon hat die Ber | 


anlaffung zu diefer_ Schrift gegeben, denn in feine 
en Geſchichte von "Amerika, kommt unter anderg 


Fehlern quch diefer vor, daß ex ſchreibt, Martin 


Behaim ſey fein Deutſcher, fondern ein Portugiefe 
Namens Martino de Boemia geweien, die Denrichen 


aber wären vermmurhlich durch den Namen deffelben 


—von Murr audı des Wunſches des fel. Gehauer era ⸗ 


verleitet worden, ihn ‚für einen gebornen Boͤhmen 
anzufehen, und auf bielen Wahn ihre eingebildesen 
Anſaruͤche (mit zu den erften Entdediern von Amer 
rika zu gehören) zu bauen. Da fih nun Kerr 


amert hat, daß jemand bie Geſchichte des Martin 


Behaim auf eine neue und zuverfäßige Weile bei 
fehreiden mögte, ihm auch dag Behaimiſche Fami⸗ 


jen Archiv eroͤſnet worden: fo hat er nicht geſaumt, 
eine Geſchichte von dieſem mertwärdigen Mann aufe 
aufeßen, welche die Bisher geweſenen Nachrichten 
won demſelben verbeſſert uud ergaͤnzet. Sie iſt zwar 


voch nicht richtig und vollſtaͤndig genug, denn Herr, 


. von Mner hat z. E. die Zeit ſeiner Gedurt, und 


⁊ 


finer erſten Ankunft in Portugal, noch nicht be 


ſtimmen koͤnnen, ſie iſt auch durch Nebenſachen viet 


vergroͤßert worden: allein fie if} doch ein nuͤtzliches, 
angenehmes und gelehrtes Geſchenk, welches vielen 


u Dante und Nuhms wergh tft, und es verdient Bey 


fall, daß der Verfaſſer dieſes Stuͤck des ſechſten 


Theils ſelnes Journal, hat unter einem Befondern 
Zitat als eine Sefondere Schrift ahdrucken laſſen. 


Der erſte Thetl berfetben, beſteht in einer genauer 
Beſchreibung der Erdkugel, welche Martin Behaim 
unter feiner Auſſchrift verfertigen ließ. Herr von 

ve bat dieſe Erdkugel nach ihrer wahren Größe 


vom 23 8ſten bis 360ſten Grad abbilden und im, 
Kupfer ſtechen laſſen, auch alles was zur Erlaͤute⸗ 
‚rung der Länder und Gegenden auf den Erdkugeh 


ſtedt, in ber Schrift von Wort ze Wort ahdru⸗ 


’ 


W 2is 
den lafen. Der dieſige Abdruck der Erdkugel iſt 


größer und genauer als Ber Doppelmaierfhe, auf 
weichen z. E. Antilia nicht ſteht. Aus dem zweyten 


il der Schrift, welcher die ſogenannte diploniati⸗ 

Geſchichte des Martin Behaim enthaͤlt, habe ich 
Das Weientliche zuſammen gezogen, und in den vor⸗ 
auftehenden Artikel dieſes Stuͤcks meines Wochenblartg 
gebracht. Es wäre eben nicht noͤthig geweſen biefe 
Geſchichte eine diplomatliche zu nennen, denn die Ur⸗ 
Sunden weiche dabey gebraucht toprden, find nur einige 
wenige Briefe. Die Schrift wird fit To Gr. —88 

Dresden. 

Die hieſige Hilſcherſche Buchhandlung hat unter 
der Jahrzahl 1777 den Anfang von Herrn Ben⸗ 
jamin Bottfried Weinart Topagrapbifchen Ges 
fchichte der Stadt Dreaden, und der um Dies 


fgibe herum liegenden Gegenden, auf 13 Bus 


en in Quart drucken laſſen, welche die drey erften 
' Hefte des Werks -augmachen, zu deren jedem 4 Ku⸗ 
nfer gehören. Der Herr Verfaſſer bat in einer 
Reithe yon Jahren ben gröften Theil feiner Neben⸗ 


ſtunden der Geſchichte feines Vaterlandez gewiedmet, 
und ein angeſehener Mann hat ihm auch noch Nacdı - 


richten und Urkunden zu dieſer Geſchichte der Haupts 
ade des Ehurfürftentbums verfprehen: daher ef 
hm an Materialien wicht fehle. Die gute Aufnah⸗ 
mie und der Abgang der Hefte, wird die jährliche 


Zahl derſelben beftimmen. In dem erften Heft, . 


fangt die erſte Hauptabtheilung des ganzen Werks 
an, welche in der Geſchichte der Stadt beſteht. 
Der erſte Abſchnit berfelben handelt von Dresden 
Bberhanpt, und der zweyte van’ Dresden und Deus 
flat insbeſondere. Man bat In ber Fortſetzung 
auch die Geſchichte ver Gallerlen und äffentlichen” 


Gebäude, . der bürgerlichen Werfaffung. der Start, 


ber Landes/ und Chuprfuͤrſtlichen Collegien, des Obev⸗ 
amts, des Stadtrathe, Der churfuͤrſtlichen Luſtſchloͤſſer 


J 
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and deu 


Wioritburg, Pifais, Sedlib uns — I. 
as Dierk 


Gegend un. Dresden, zu erwartten. 


ſoll mit Kupferflichen gepiert werden, und ınan muß, 


geftehen, daß die 12 Blätter welche in dem gegen 
wärtigen Heften ericheinen, sfglich und ſchoͤn zus 


"gleich find. Gie geben den Anblick einiger Theile 


der Stadt, der katholiſchen Kirche, der Frauenkir⸗ 
de, des neuen und alten Markts, des Markets in, 
der Neuſtadt, und des Zwingers, - 

. Was das Buch emehält, ift in Auſehung der 
Dresdenlihen Chronik, welche Auton Wed 1680 
herausgegeben hat, ganz neu, fo daB diefe Chro⸗ 
gie nur noch wegen der Urkunden brauchbar - ift, 


"Das kommt daher, weil Dresden ſelt Weckens Zeit 


eine ganz andere Geſtalt und Verfaſſung bekommen 


Bat. Der Verfaſſer bat aber das alte mit dem 


neuen verbunden, Gr Hält mit Schoͤttgen für des - 
wiß, daß Dresden zuerft von dem wendiſchen Volk 
der Gorben angelegt worden fey, denn man koͤnne 
foiches aus dem wendiſchen Namen fliegen, ber 
yon den Sorben fchon vorher einer von ihnen im 
Servien erhaueten Stadt bepgelegt worden fey, Dresden 


wird aber zum erftenmahl in einer Urkunde, von 


1206, uud zum zweytenmahl in einer von 1214 
genannt. . Was bedeutet denn der wenbifche Name 
Dresden?. Kerr W. führt unterſchiedene wahrſchein⸗ 


Uliche Meynungen an, ohne fih für eine zu erklaͤ⸗ 


ven, Unter denſelben ift auch diefe, daß alte Wen⸗ 
ven fagen, die Stade babe wor Alters Drofchczian; 
geheißen, und diefer Name komme von einem, Wort 
ber, welches trotzen bedeute, fo daß der Name auf 
einen feften Platz den bie Wenden bier angelegt 
harten, zielen würde. Die Böhmen nennen diefe 
@tadt Drazdanech., Big liegt in einer geſunden, 
fruchtbaren und ſchoͤnen Gegend, hat Straßen von 
hinlänglicher Breite, ſchͤne Käufer, und ob fie 
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die vortreflidien Sammlungen der Kunſtwerke veh 
ſchiedener Art, merklich befördert. Die onrfürtiis 
he Dibliorhek iſt jetzt ſehr hahlreich. Die Einwoh⸗ 
ner find gefitter, ſehr gefällig und arbeitſam. Die 
Fremden werden an dem churfuͤrſtlichen Hofe ſehr 
leutſelig aufgenommen. Neuſtadt bey Dresden if 
eher als Dresden ſelbſt, erbauet worden, und hat 
daher mit Recht den Namen Altdresden befüminen. 

1550 warden beyde Staͤdte durch die Feſtungͤswer⸗ 

te and durch churfuͤrſtliche Verorduung zu einer ti 

gen Sbadt vereinigt, und Koͤnig Friedrich Auguſt 

verordnete 1732, daß Alts Dresden. veigebbert ud 
verfchönert werden, und Künftig Neuſtadt bey Dress 

"den belßen folle. Den weitlaͤnftigen Winzenbergers 
ſchen Lobſpruch der Stade Dresden, welcher 1390 
In damals beliebten Reimen abgefaffet worden, wer⸗ 
den wohl die meiſten Leſte aͤberſchlagen. Die Elb⸗ 
bruͤcke, welche Dresden und Neuſtadt verbindet, hat 
ihr jetzlges praͤchtiges Anſehn von K. Friedrich Aus 
guſt bekommen, und iſt jetzt die ſtarkſte, breiteſte, 
feſteſte, ſchoͤnſte und anſehnlichſte Bruͤcke in gang 
Deuſchland. Die roͤmiſch⸗ katholiſche Hofkirche iſt 
ein prächtiges, ſchoͤnes und koſtbares Gebaͤude, von 
den beſten und groͤſten Sandſteinen erbaut. Der 
nene ſchoͤne Bau der lutheriſchen Kirche zum heill⸗ 
gen Kreutz, welche 1760 durch oͤſtreichſſche Beiben 
verwuſtet worden, iſt noch nicht vollendet. So viel 
ans dieſer wohlgerathenen und ſchoͤn ausgezierten 
Beſchreibimg der Stadt Dresden, (es iſt überfläßig 
. das Wort topographiſch hinzuzuſchen,) welchet es hofe 
fentlich an patrtotifchen Käufern: nicht fehlen wied. 
Es koſtet dieſet Anfang derfeiben 20. Gr. 


u, 


‚re 
| . Dit Varleger Areiben, Ger man and Adidas 
ennales moslemicos, melde von Joh. Jacos 
Reiſke ans dem Lateiniſchen uͤberſett worden, au 
Ech gebracht, uud dem ſchon 1754 gedruckten erſten 
Theil derſelben fee Verleger⸗Mamen und bie Zahl 
des jetzigen Jahrs vorgefeht, weiches hoffen läßt, . 
daß der zwehte Theil mun auch bald das Licht — * 
werde, wornach den Kennern des: Werths dieſes 
Werts ſchon lange verlangt. hat. Der deufwürbige , 
Ucbarıger fahr bey feinem eigenen Verlage biefes 
Buchs ſchlecht, und trug mir den zweyten Theil 
beffeiben für mein Magazin an, ie welches ichs gern 
‚aufgenommen haͤtte, menn ber erſte Theil nicht (dom 
“wäre gedruckt gewefen. Nur kann es gemeiner wer⸗ 
dm, 83. es su ſehr verdient. Der erſte ek 


toret ı T 
Rurie Anzeigen. 

Der ſogenaunte Ankos Rabiofus,, deſſen Reife 
euch Ober » Dentſchland, im 17een Städ angezeigt 
worden, IM Here Weckerlin, weicher frangäflicher 
Geſandſchafts⸗Secretair zu Wien geweſen. Seine 
:  Meife IR zu Noͤrdlingen gedruckt. 

Bon der Scongerey und ſuͤdlichſten Gegend Sir 
-biriens, hat Herr Major Isleniew eine Charte ver 
fertige, zu weicher Herr Drof. Dallas viel beygerras 
"sen. Ich Hoffe fie aus ©. Petersburg eheftens zu der 
kommen, denn fie ift ſchon fertig. e | 

Beym Beſchluß diefes Stuͤcks empfange ich Die 
traurige Nachricht, daß der Herr Degierungsrash 
Friedrich Wilhelm von Taube geftorben -fey. 
Mein tm zıfen Stud geaußerter Wunſch, für die 
Wiederherſtellung feiner Gefumdheit, zeigte die Sorge, 
daß die gelehrte Belt ihn verlieren moͤgte. Ich 
werde: nicht unterlaffen, dieſem meinem vieljaͤhrigen 
Breunde ein Andenken in dieſeen Wochenblatt zu ſtiften. 


— 


Anton ran Buſchings 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

Sen Buͤchern und Sachen. 
Des ſechsſten Jahrgangs 


Acht und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am dreyzehnten Julius 1778. 








Berlin, bey Saude und Spener. 
u "9 — 


⸗ 


Berlin. 
Yrrot des mötifs qui ont engagé fa Majelt6 fe 
Roi de Pruffe, a s’oppofer au demembrement 
de la Bavitre, Juillet 1778. 13 Bogen in ge. 4. 
auf Schreibyapier. Iſt je etwas gruͤndliches und bias 
diges, deutliches und uͤberzeugendes, ſtarkes und doch 
gemaͤßigtes, geſchrieben worden, fo iſt es gewiß dieſe 
hier vor wenigen Tagen im Druck fertig gewordene 
meifterhafte Schrift, welche man ohne Zweifel ig ganz 
uropa. Mit Bewunderung und Beyfall lefen wird. 
In derſelben wird die ganze Unterhandlung, welche das 
TFoanigl. Preuß. Vinifterhum mit dem röm. Kaiferlichen 
über die banerfche Sache gepflogen bat, ohne Zurück 
Yaltung fteymärbig erzaͤhlt, und bie von beyden Seiten 
nach einander erfolgten Ertlärungen, werden Öffentlich 
mitgetheilt, ſo daß ein jeder verftändiger und unpar⸗ 
yaltor Leſer ſeibſt urtheilen kann. Die wichtige 
Schrift koſtet 12 Gr. Ich mache keinen Auszug aus 
derſelben, ſendeen erwarte erſt die deutſche Ueberſetzung, 
Weide ganz eigentlich I die deutiche Mation ve 
835 








020 u 

ſtinmt it, und vor Der framdſiſchen Schriſt manches 

’ voraus hat. oo. j j 
Frankfurt und Leipzig. | 

Unter Angabe diefer Oerter, bat die Buchhandlun 


des Walfenhaufes zu Braunſchweig, Durch Herrn Prof; 


Remer aus dem Englaͤndiſchen überfeben, und im vos 


| rigen Jahr ˖ drucken laffen, Befchichte des letzten 


Kriegs in Deutſchland, zwiſchen dem Roͤnige 
von Preußen und der Kaiſerin Koͤnigin und ih⸗ 
ren Alliirten, in den Feldzuͤgen in den Jahren 
1736 und 57, mit den Planen der in dieſen 
Jahren vorgefallenen —3 — Von einem 


General der verſchiedene Feldzuͤge hindurch bey 
"der Iftreichifehen Armee gedient bat. 154 Bor 


gen In gr. Octav, mie 7 Kupferſtichen. Das engiäm 
diſche Buch iſt 1766 gebrudk werden. Die gute 
deutſche Ueberſetzung deſſelben, welche von Herrn Pros 
feflee Remer herruͤhret, erſcheint zwar ſpaͤter, als nah 
Her jetzigen Ueberſetzungs⸗Sucht gewoͤnlich iſt: aber 
wirklich jetzt zur rechten Zeit, weil die hier beſchriebe⸗ 
men kriegeriſchen Begebenheiten, die bevorſtehenden 
treflich erläutern, und ihre nachdenkenden Leſer, in ben 
"Brand ſetzen können, alles was fie kuͤnftig vernehmeu 
werden, befier zu verſtehen, auch richtiger zu beurthei⸗ 
den, ale. ohne Anleitung eines fo fcharfiinnigen und 
Aunftverftändigen SBeobachters nnd Beurtheilers gefches 
Zen bann. Wenn gleich nicht Alles richtig, wohl ges 
troffen, und von allen Teilnehmern an ben befchricher 
nen Begebenheiten, bekraͤftigt ſeyn und werden follte: 
ſo verſchafft doch das Durch, feinen Lefern ungemein viel 
‚Busen und Vergerägen. Sowohl jener «ls biefeg, 
entſteht vornemlich daher, weil der Verfaſſer gerade 
Ju⸗ ohne Anſehn der Perſonen, nach feiner beſten Ein 
ſicht urtheilet, Fehler und Klugheit ſichtbar macht, ta⸗ 
delt und lobet, wo er vermoͤge dee Urſachen weiche ee 


| = anfühet, dazu berechtiget und verpfitchtet zu feyn Aaubt. 


Diefe Freymuͤthigkeit iſt fur die Lefee fehr angenehm 
nund näglich zugleich, und, unterhält fie in beftändiger 


‘ 


| 
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Uufmitfintett, Sir jemanb der ſich den Keiegedien⸗ 
den gewidmet hat, tft dieſes Werk eine hiſtoriſche An⸗ 
leitung zur Kriegekunſt, welche den ſyſtematiſchen Buͤ⸗ 
dern von dieſer Kunſt weit vorzuziehen iſt. Es 
Tann aber auch ein jeder anderer aufmerffamer und fleiß 


macht eime militnirifche Beſchreibung der Länder Bo⸗ 
heim und Maͤhren, Schlefien und Glatz, —— 
ſen und Lauſid, welche ein trefliches Muſter iſt, wie 
der Schauplatz eines Kriegs beſchrieben werden muͤſſe, 
wenn die Begebenheiten welche ſich auf demſelben zus 
73 recht begreiflich werden ſollen. Hierauf folget 
Geſchichte der wichtigen Feldzuge in den Jahren 
1.6 und 57, welche die Verauſtaltungen und Plane 
der friegenden Theile, die Marſche und Schlachten bes 
urtheilend erzähle. Bey den Schlachten verfährt der 


Verfaſſer alſo, daB er erſt die Berichte von denſelben 


tiefere, und hernach feine kunſtrichterlichen Anmerkun⸗ 
gen über diefelben mittheilet; die er hoch keinem aufs 
Bringen will. Zur Probe der Anmerkungen, Lertheile 
und Sheynangen des Verfaflers, mögen folgende Etel⸗ 


©. 13. ,Schleſiens vortheilhafte Lage, glebt dem Rös 
„nige von Preuſſen Gelegenheit, Böhmen leicht unk 
„mit Erfolg anzugreifen; hingegen iß jeder Verſuch 
„anf Schlefien von Böhmen aus, mit großer Schwie⸗ 


„rigkeit und Gefahr verbunden. S. 29. Die Eage der . 


 „prenßikhen‘ Staaten, feßt den König In die Verfaſ⸗ 
„hung, Sachſen aus verichiedenen Gegenden, von Mag⸗ 


„deburg, Brandenburg, Schlefien aus, enmuereifen, 


mund feine große Ueberlegenheit, macht alle Bemuͤhun⸗ 

„gen des Churfuͤrſten von Sachfen, ſein Land gegen thu 

„au vertheidigen, vergeblich. Diefe Stellung iſt uns 

„giädtich, denn wir befchreiben fie der Wahrheit gemäß. 
„Sachfen 


allein, kaun weder Defterreich nor) Drauffen 


+ „Widerftand thun. Es muß alfo entweder überredet 
„Oder gezwungen, in jedem Kriege zwiſchen dieſen ſtrei⸗ 
: „tendetn Nebenbuhlern Parthey nehmen, Da das 


® 


222 


am. Aa — | - 


— ln us__. 


332 
„Kun von der. prat ſeben Deiee garır offen It,: oa 
„der König dafıelkige und feine Hauptſt adt aͤberſchwem⸗ 
‚namen, che es den Oeſtreichern möglich iſt, zu Weines 
‚nBedeung eine Armee bereingubringen, Uuſerer 
Meynung nah, mühe ſich alſo Sachſen -mir:bem 
„Haufe Brandenburg vereinigen, — Es muß vers 
„aeften, Daß es dem Hauſe Brandenburg gleich geweſen. 
„Seine Eiferficht end. Erundſatzen der Selbſterhal⸗ 
„tung Platz machen, weiche, unferer Mepaung nach, 
„ellein duch eine arte vnd enge Bereinigung mit 
„Preuſſen gefichert werden kan.“ G. 100. 101. 
Es iſt faſt feine Sriegeseperation fo kuͤzlich und fchwer 
oqzu entwerfen, als die gehörige Austheilnug der Winfere 
‚nwartiere, Sie erfordert eine völlige Kenntniß des 
„Yamdes, und muß mit Mädjicht auf eine ungemeine 
„Berichiedenheit von Umſtaͤnden eingerichtet werden, 
‚ „Man muß geſtehen, daß der König von Preuffen fs 
» „wohl in biefem Theil der Kriegswiſſenſchaft, als in 
„vielen andern, verzägliche Kenntniß hat, Kein Senn 
„tal bat jemals die verſchiedenen Feldzuͤge mit mehrerm 
„Nachdruck und abgemeßener eräfuet, =—e ©, LO 
„In der Schlacht Chey Prag 17:57) blieb’ dem Känige 
„von Preuffen feine Wahl übrig, wo er den Angriff 
„th wollte, da es altein auf dem linken Fluͤgel ge: 
vſchehen konnte. Aber daß er den eritifchen und emts 
„fheidenden Augenblick, den ihm der Feldmarſchall 
„Broune durch die Unterbrechung feiner Linie gab , Bes 
„inerkte, und davon Gebrauch machte, Das ift ein ſol⸗ 
„ber Zug eines überlegenen Genie, deflen fich menige, 
„ſehr wenige rühmen können, Seit Geſchicklichkeit 
„und beſtaͤndige Widerherſtellung feiner Linie, fo wie er 
„vorruͤckte, verdient, fo mie fein ganzes Verfahren in 
„der Schlacht, billig die voͤlligſte Peyſtiimung. 


758.215. Des Königs verfahren in der Schlacht ben 


„Lifte oder Leuihen, 1757) gruͤndete ſich auf die erhas 
„benften Grundläge des Kriegs., - Ungeachtet feine 
„Armee viel geringer war, als die feindliche, fo brachte 
„er dog duch Hülfe yarzüglicher Maneenwres meht 


\ 
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oLeute im das Treffen, an den Dirt, mo ber Hauptan⸗ 
„griff war, als fie, weiches entfcheldend tft, wenn bie 
einander an Güte faft gleich ſind. Die Ger 
„werale muͤſſen daher in Friedenszeit es ihr Studium - 
„ſeyn laſſen, ſolche Evolutionen zu machen, bie die 
vManseenvtes der Armee erleichtern, und In Rriegezets: 
„ten, wo moͤglich, ſolche Terrains zu ihren Barailfen 
„auszufughen, die fie in den Stand fegen, Ihre Bewe⸗ 
„zungen zu verbergen, und mehrere Beute indie Action 
ꝓzu Fringen, ala der Feind. Wenn das Terrain ent⸗ 
‚ leder feiner Veſchaffenheit ſelbſt nach, oder wegen 
„der Aufmerkſanikeit des Feindes, nicht erlaubt, daß fe 
vilhre Bewegungen verfteden, fo wird mehr Leichtigkeit 
min den Manoeuvres, die fie ihre Truppen gelehret haben, 
„ten den Endzweck befördern, und fie gleichfälls im 
„rn Stand feßen, mehrere Leute in das Gefecht auf 
ten vornehmften Ort des Angriffs zu bringen, als 
 mter Feind. Der größte Vortheil einer überfegenen 
ↄr Armee befteht barinn, daß ein General diefes mit ihr 
leicht bewerkſtelligen kann. Bewegen fich aber bie 
Truppen nicht mit Leichtigkeit und Hurtigkeit, und 
„werden nicht alle zu gleicher Zeit in Action gebracht, fo 
"wird Diefe Ueberlegenheir in der Zahl, nichts helfen, 
„jondern vielmehr nus dazu dienen, die Verwirruͤng zu 
vermeh: en. Wir leiten hieraus folgende allgemeine 
„regel bes: ein General, der entweder durch die Reiche 
„tigkeit feiner Bewegung, oder durch Geſchicklichkeit, 
„51 gleicher Zeit, und auf einerley Dias, mehr Beute 
zals ber Feind in Action beingen kann, muß, wenndte ‘ 
. „eu Truppen gleich gut find, nothwendig die Dbers 
mbas b behalten. Ale Evolutionen die nicht dies 
„en Zweck zur Abficht Haben, verdienen Verachtung.“ 
Digi doch der Verfaſſer das Werk fortſetzen: Cs 
koſtet iĩ Thlr. 12 Or. | 
0 Kopenbagen, | 
Auf Koſten des Erbpeinzen Friderich iſt bier 1797 
in ber Steiniſchen Buchdruckeren in Folio gebruck, 
Heinfrringla ed Noregs (ſoll heißen Norgen) Konun. 
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Dre oo 
En por, af Suorra Sewrlufyui, Surre —E 


ngers Hiſtorie. Hiſtoria regum norveg- 


corum, conſcripta a SnorrioSturlae filio, : Quae= 
nova, emendata et aufta editione in lucem prodir, 
opera Gerhardi Schöning, regi a confil, Iuft, et Ar- 
‚ehivis fecretioribus, Auf Schreibpapier. Kurz vor 
"1230, und atfo jetzt por ungefähr 556 Jahren, hat Snor⸗ 


te Sturlefon, ein gelehrter Islaͤnder, welcher Ober. 


richter von ganz Island, und ein guter Dichter war, 
in der damaligen Sprache feines Vaterlandes, aus den 
Bedichten der alten Skalden, eine nordifche Geſchichte 
verfertigt, welche gemeiniglich eine Chronik der norwegi⸗ 
ſchen Könige, ja fo gar Heimskringle, das iſt, Der Erd⸗ 
kreis, genannt, und in den nordifchen' Ländern den 
Geſchichtbuͤchern des Herodotus, Thueydides, Poly⸗ 


bius, Tacitus und Livius, gleich geſchaͤtzt wird. Dieſe 


ſtellete Johann Peringſkioͤld 1697 zu Storfholm in — 
Folio Baͤnden, mit einer ſchwediſchen und lateiniſchen 
Ueberſetzung an das Licht. Die 3 Handfchriften aus 

welchen der Grundtext abgedruckt wurde, waren zu nes 
‚ und fehlerhaft, allein die ſchwediſche eberfeßung, welche 
_ Sudmund Olafsſon, vermuthlich nad} einer beffern Ab⸗ 
ſchrift, als die abgedruckten waren, gemaht bat, iſt 
den Bingegen die lateinifce welche Peringſkihld felbft vers 


ertigte, iſt fehr unrichtig. Es ift alfo ein großes Veen | 


dienſt des Herrn Juſtitzraths Schöning, daß er den 
Srundtest des Werks nach einer fehr guten Hands 


ſchrift welche Gram und Moͤllmann verbeffert haben, 


an das Licht geitelle, eine neue fateintiche Ueberſe⸗ 


„ung deſſelben beygefuͤgt, die verfchledenen Leſearten 


"angezeigt, die eingeruͤckten alten Gedichte richtig gelle 
fert ynd uͤberſetzt, zu dem ganzen Werk erlaͤuternde An⸗ 


merkungen, 3 Landcharten von dem alten Scandinag 
vien, 'alten Norwegen, und ganz Europa, auch gute 
Megifter, eine Chronologie, und genenlogifche Tafeln, 


hinzugethan, und das Werk zur größern Bequemlich⸗ 
teit, in 3 Theile abgetheilt Hat. Alles diefes giebt dee 


„gegenröärtigen Ausgabe des Snvrriſchen Werts eine - 


| 
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dor der Peringftibldiſchen. Es hatte aber, 


En‘ . 


roBeußdergus 

nach meiner unmasgeblichen Meynung, die neue dänie 
ſche Leberfeßung wegbleiben ſollen: benn da das Mer 
nur für die Geſchichtforſcher brauchbar ift, fo hat man, 
ſelbſt in Dänemark, nur den Original; Tert und bie las 
teintfche Ueberſezung noͤthig, die daͤniſche Ueberſetzung 
aber iſt bier eben fo uͤberſtuͤßig, als in der Peringſkidl⸗ 
diſchen Ausgabe die ſchwediſche. Dle Weglaſſung ders 
ſelben, wuͤrde den Preis des Werks vermindern, worauf 


allerdings zu ſehen geweſen wäre. Deun ungeachtet 


der Erbprinz Friderich die Koſten zu den Drud 
deſſelben hergegeben hat: ſo koſtet doch der jetzt angezeig⸗ 
se erſte Theil deſſelben, welcher noch nicht Die Hälfte 
des erfien Bandes der Peringſkioͤldiſchen Ausgabe be 

eiſt, 6 Thaler, fo daß alſo das ganze Werk fehr koſt⸗ 
—* ſeyn wird. Auf dem Titul, wird Koͤnig Friderich 
der fuͤnfte zu Daͤnemark und Norwegen, der große ge⸗ 
nanut, mit weichen Zunamen man nicht fe frepgebig 
feyn folkte. 


Der hieſge Budhänle Spar zriſſch, hat ma | 


auch ben zweyten Theil von des Heren Prof. Johan 


Bernoulli Zufägen zu den neueften LIachrichten 


von Stalien, nach ber ti Gern D. Volkmanns his 

| Reriich s Britifchen Llachrichten angenomnienen 
zufammen getragen, geliefert, weldyer $ 

Sipfabete 7 Bogen in gr. Oetav ſtark iſt, und eine er⸗ 


ſtaunlich große Menge Litterarifcher und Kunft-Nache 


richten, euthaͤlt. Der Tieul fage ſchon, daß der Here, 


Profeſſor diefe Bachrichten nicht für noͤhlge Ergämzuns 


gen des Buchs des Herrn D. Vollmanns angeichen 
wiſſen will, fondern daß er daffelbige nur zum Grunde 


gelegt Bor, uum außer den nothwendigen und nuͤtzlichen 


Werbefferungen und Ergänzungen deſſelben noch taus 
end andere gefammiete und gemachte Nachrichten und 


Anmerkuugen, welche Itallen, infonderheit die dafigem 


Weleperen und Werke der Kunſt betreffen, anzubrin⸗ 
den. Kentniß der Bücher von einzeineh Dertzen— und 
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Ver een Beben, in Die Hnwuage bier fer Zuſi / 
de, und unfteeitig ift fie auf verfchledene Weiſe näglich., - 
Wenn Her Prof; Beruoulli ſich mit der Litteratut . 
Geſchichte abgiebt / fo iſt er.in feinem Element Ce 
zeigt ſich aber auch als einen großen Liebhaber und Ken: 
ner der ſchoͤnen Kunftz und die Geographie gehet in 


- feinen Anmerkungen. auch nicht leer aus. Weun er 


durch 


verbeſſert und widerlegt, fo macht er ſich durch feine 
Beſcheldenheit Hebenswürdig. Cs Eoftet diefer unge: 
mein lehrreiche und angenehme Theil der Zuſahe 


jr zo Landcharte. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangs 


Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 
am zmwanztgften Julius 1778. 


Berlin, bey Saude und Gpenen. 


r. Ron. Maj. von Preußen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Brandenburg Erklaͤrung am. 
Ihre Hohe Mitſtaͤnde des deutſchen Reiche, über 
Die Bayerſche Succeßtonss Angelegenheit, und 
über die Urſachen, welche Höchftdiefelben noͤthi⸗ 
gen, fi) der widerrechtlichen Trennung des ders 
sosthums Bayern zu widerfegen. Ilebft Beyla⸗ 
gen und Beweisfchriften, Berfin den Zreu Juli 
"1778 4 Bogen Tert, und 10 Bogen Beylagen und 

Beweisſchriften. In gr. Quart. 
Am 30 Dec. 1777 als der letzte Churf. von Bayern 
ſtarb, nahm der Churf. zu Pfalz, als aächfter Agnat, 
durch ein Patent den rechtmäßigen Befitz von defleibem . 
Hinterlaſſenen fämtlichen Landen. Allein um die Mitte 
des Jaͤnners dieſes Jahrs, hörte man, daß die Kaiſerin⸗ 
Königin durch ihre Kriegewölfer-einen beträchttichen Theil 
von Bayern habe etnnehrnen laſſen, und darüber micdens 
Churfuͤrſten zu Pfalz einen Vergleich getroffen, Dee 
Kaijeri. Hof fiellte auch amı 20 Jänner den fremden Ge⸗ 
ſandten und alfo auch den preußiſchen, darüber die bes 
Eannte karze Tore u. Der König ließ dem Wiener Hofe 
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222 a...‘ Be ar u ne * 
"ben. Viefer gab fich Die, dieſelben in einer nid Deo 
te vom 16 Febr. zu heben allein der König fand dieſe 


- Antwort ſo wenig zuteichend und übergeugend, baßer ben 


Wiener Hofe am gten Mätz eine neue Schrift überreis 


"hen ließ, in welcher er den Unbefland der Kaif. Kon Ans 


ſpruͤche an Bayern, uͤberzeugend darthat, und am Ende 
die Kaiſerin Königin und den Kälfer erſuchte, die Sachen 
wieder in den Stand jü ſetzen, darinn fie bey bein Tode 
des Churf. zu Bayern geweſen, und ſich ſolche Vereinis 


en gefallen zu laſſen, durch welche die Bnperiche 
Ä 0 


(ge süf eine der Verfaſſung und dem Gleichgewicht 
des Reichs, den — —6 ‚und den Gerecht 


ſamon der fürftlichen Haͤuſer Pfalz, Sathſen und Meck 


fenburg gemaͤße Act, eingerichtet werden könnte, Der Koe 
nig wurde zu biefer wiederholten Vörftellung dadurch mi® 


bewogen, weil diefe fuͤrſtliche Haͤuſer Seineh Beyſtand ges 


' put harten: Die Antwort des Kaif, Hofs vom erſten 
: April war, daB er ſich nicht weiter in die Unterſuchung 
feiner Rechte einlaflen werde, daß aber einem jeden der 


- etwas zü fordern hätte, Recht wieberfahren folle: Dach 


werde die Kaiferin Königin niemals 'Jugebeh, daß ein 
Reichafürft fich Zum Richter und Vormund feiner 

. Mitftändeaufwerfe, und Ihre Gerechtfame beitreite; 

. hingegen werde fie wiſſen, fich gegen einen jeden zu 


vertheidigen, und ibn allenfalls felbft zu befriegen, 


wie wohl fie doch bereit fey, alle zulaͤßige Mittel anzu⸗ 
wenden, durch welche die allgemeine Ruhe erhalten wer⸗ 
I Ben koͤnne. So hart, unfreundlich und ungegründer auch 
- ber Inhalt diefer einer Kriegs  Erklärkiig nicht unaͤnki⸗ 
eh Note war: ſo bedbachtete doch der König an feinse 
 Belte alle mögliche Maͤßigung, und ließ art 22 April za 
: Wien ein? neue Antwort übergeben, In welcher Heäufiert 
: und gezeiget wurde, daß Er die Ihm gemachten Vorwürfe 
nicht verbiene,. dag Er aber genugfam berechtigt ſey, fich 
‚ber twilffürlichen und offenbar ungerechteh Zerfplicterung 
der baherſchen Erbfchaft durch Vorftellungen und andere 
“erlaubte Mittel zu rwiderfegen , und erwarte, daB ter 
Wiener Hof,da er fich in dein Beſitz der fireitigen Segen 
-flände geſetzt habe, auch die Mittel angebe, die Ben Ruhe⸗ 
Stand erhalten koͤmten. Diefe Note wurde am 7ten Whey 


von dem Wiener Hofe beantwortet, auch eine Witerlegung 


der. preußischen Noten vom gten Maͤrz und-aajten. al 
beygefuͤgt. In jener Antwort wurde behauptet, der K 
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fen babe in fen Sache nichts widerrechtliches 
erhan, der Chftf. au Pfalz miderrufe.den eingegangenen 
gleich nicht, bie Kaijerin beffreite die Amfpräche bes 
hurf, zu Sachſen und der Herzoge von Mecklenburg 
nicht / und ob gleich der Herzog zu Zweybruͤck nicht eher 
* t haben könne, Anſpruͤche zu machen, als bis die 
ulzbachiſche Linie erlofchen fey « R] wolle man ibn doch 
einladen, feine Beichwerden, anzubringen, damit feine 
Rechte zugleich mit den Anfprächen der Kailerin Königin 
Anterfuchet, und der darüber entflandene Streit, durch 
einen rechtlichen Apsſpruch entichieden werden könne, 
Vnn jeder unparsbenliiher wird erkennen, dag dieſe Erkläs 
Tag der Hauotbeſchwerde gran den Kalſerl Königl. Hof 
Ruhe ab — enge det Igeben —8 wer! In 

m et fireitigen Lande uptet, und jo lange ni 
Ari Fa N Recht beitändige Art —ã— wer Rich⸗ 


3% feyn fol? welches der Sailer in Meier ſeiner elgenen 


& ade nicht ſelbſt fepn San, Um die gürliche Beylegung 
der Saperichen Erbſchafts Sache defto mehr zu befördern, 
ließ der König durch feinen Sefandten zu Menensburg jels 


ne hohen Mit: Reichs: Ständeerfuchen, mit ihm gemgis 


1 Sache zu machen / und der Kaiferin Königin 
nsthigen Vorſtellungen zu thun. Allci es iſt offent ⸗ 
_— ich auch diefer mohlgengepnte 
ön. Geſandſchaft beurtbeilet, und 
t auf die vor; hiefiger Seite vor ⸗ 
sortet worden. Die Kaſſer ſu⸗ Kd · 
heilnehmern an der Bayerſchen 
ondern me mit einem dazu nicht 
n;_fle bat ihre Jechte nicht auf 
g gemaͤße Weiſe geltend gemacht, 
en damit und mit der That nicht 


hat ander Bavericen Crbſchafts / 


te Kaiferin s Köntain, 

tfammlete der Wiener Hof den 

uppen in Böhelm und Möhren. 
_ aig genoͤthigt, auch feine Truppen 
gus den entfernten Prev! amrüden zu laffen, und Er 
begab ſich ſelbſt im Anfang des Aprild nach Schleften. 
Der Kalfer langte um eben diefelbige Zeit in Böbelm an, 
von bannen Et am ı3ten April an den König fchrich, und 
Yen Entwurf zu einem Vergleich.beplegte. Beyde Mor 
jen führten darauf bis pn a1 Apr einen Briefe 

\ 3 - 


⸗ 


27 

wvecechſel mit einander, in welchem Vergkeicht⸗ Unterhand⸗ 

Jungen zwiſchen den Koͤnigl. Cabinets Miniſtern and dem 

Kaiferl. Geſandten zu Berlin, verabredet wurden. Dieſer 

legte jenen Miniftern eben den Entwurf vor, den der Rats 

fer ſchon dem Könige mitgetheilt hatte, nach welchem der 

König den m zten Jaͤnner mit dem Churf. zu Pfalz ges 

ſchloſſenen Vergleich, und die Rechtmäßigkeit det Beftgs 

uehmung des befannten Theils von Bayern, erkennen, 

7 Ja ben Taufch weichen die Ratferm Königin mit den Chur⸗ 

fürften zu Pfalz entweder über ganz Bapern, oder 

Aber einige Theile deſſelben treffen mögte,rubig gefehebern 

haften follte: dahtagegen die Kaiferin » Königin die Süts 

rigkeit der kuͤnftigen Vereinigung der Yander Anſpach und 

ayreuth, mit der erſten Linie des Hauſes —— 
anerkennen, und bie Bertauſchungen weiche der König 

Anſehung diefer Länder zu treffen gut finden mögte, ges 

ſchehen laffen wolle. Auf folche Weiſe würde ein Haus 

dem andern an feiner Bergrößerung nicht hinderlich ſeyn. 

‚Die Königf. Miniſter erwiederten, daß der König ſich der 

Trennung der Bayerfchen Lande bios deswegen widerſe⸗ 

tze, weil Er dafür halte, daß fir eines Theils mit der Ges 

“ sechtigkeit,und andern Thells mit der Sicherbeitbesdents 

chen Reichs firette, aber niemals einer andern und gereche 

ten Erwerbung Des Hauſes Defterreich zuwider ſeyn wer⸗ 

de. Es ſey micht billig, die gegenwärtige und nicht ges 

‚gründete Öftreichliche Erwerbuug, mit der künftigen und 

unftreitig rechtmäßigen Erwerbungbes Hauſes Brandens 

Barg zu vergleichen. Durch diefen angebotenen Wergheich 

würde der Endzweck bes Koͤn. Widerſpruchs verfehlt wer⸗ 

ben, und die billiae Wiedereinfeßung des Hauſes Pfalg in 

Bayern, fo wie die Befriedinung des Churhauſes Sache 

ſen, in völliger Iingeroißßeit bleiben. Weil aber der Wim 

ner Hof fchlechterdings keine andere mehr beſtimmte Bor⸗ 

ſchlaͤge thun wollte, und auf die Vorlegung einen preußis 

hen Entwurfs zu dringen fortfuhr, uͤbergab das Kom 

Miniſterium dem Kaiſ. Geſandten am ‘Day folgenden 

Entwurf einer allgemeinen Auskunft über bie Baperſche 

Erbfolge. Zur Erhaltung der Ruhe/ wolle man ſuchen, das 

Haus Pfalz zu uͤberreden, daß es dem Wiener Hofe zwey be⸗ 

ſtimmte Diſtriete von Bayern an der Donatrund am Sinn, 

welche an Böhelm u. Deftreich ſtoßen, abtrete; hingegen 

mögte die Kaiſ. Rönigin dem Churfuͤrſt. zu Pfalj altes uͤbri⸗ 

ge was fie von Bayerü in Befig genommen, zunkelgeben, 
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—8* te don Teil wid C% behalte, einiges Aequiva⸗ 
ent in Schwaben, oder auch die Herzogthuͤmer Limburg 
und Geldern abtreten, Damit Er den Ch efärtten gu ee 
fen wegen feiner Atlobial s Forberunge durch 
tretangen und Dertaufäungen, worüber man ji I ven 
einigen ſuchen wiirde, befriedigen könne. Der Kalle möes 
si den Chnefärften gu alz die in Bayern erlehigte Reiches 
Lehen zu wenden, bie Kaiſ. Königin aber ſich der Lehnrechte 
Begeben, weiche fie als Königin von Boͤheim über einige 
Diftriete —— * Sachſen und von Bayrenth 
— Ihrew eigenen Erbieten der kuͤnftigen/ 
einigung der Brandenburgiſchen Lande in Ftaufen 
mit der Churlinie des S>aufes Brandenburg, und den Vers 
taufchungen, welche dieſes Haus etwa mir feinen Nach⸗ 
baren treffen könnte, nicht entgegen ſehn. So vortheils 
haft auch diefer Entwurf für den —X8 Hof iſt, ſo woll⸗ 
te dieſer denſelben doch nicht eben, noch andere 
Dentlichere und beftimmtere Vorfchläge thun. - Endlich 
Abergab der Raiferliche Miniiter am 6 Jun. folgende - 
Präliminarien zu einem Wereinigungsplan: der Ders 
Hiner Def fe folle won aller Widerſetzung gegen bie gu 
- werbung des Theils von ‚ in deſſen Beſitz der 
Wiener Hof wirklich fen, abftehen, dagegen dieſer ver⸗ 
fpredye, daß er allem Widerſpruch gegen die fünftıge Verei⸗ 
nigung der Fuͤrſtenthuͤmer Anfpach und erh urh mit 
Ber Shurlinie, entfagen wolle. Beyde Höfe follten den 
freywilligen Vertaufchungen ihn zuwider en, weiche 
der eine und der andere mit feinen Nachbaren treffen 
koͤnnte. Sie wollten ſich beyde bemühen, Dfelz und 
Sachſen wegen des legten Allodial⸗Anſpruchs zu vereini⸗ 
gen. Die Raiferin: Königin wolle auch Chur Sachfen 
wichtige Bertheile zu wenden, (barımter die Erlaſſung dee 
Boͤhmiſchen Lehnrechte verſtanden wurden,) und das 
Churhaus Pfalz foll durch einen freywilligen 
Austauſch, der nicht anders als unter anſtaͤndi⸗ 
gen Bedingungen von ihm angenommen wuͤrde, 
vollfommen zufrieden geftellt werden. Das Koͤ⸗ 
nigl. Ministerium verlangte in feiner Aatwort: deutlich 
zu wiſſen, was der wiener Hof von Bayern behal⸗ 
ten und wider geben wolle? welche Aeguivalente und 
en? Fr den Churfiiften au Pfalz und Sachen 
ob Er fich gefallen laſſen wolle, bie > 
| ee ie Epurfürkengn 
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und zu Gachſen, und der Herzoge ſoon Zueybruͤck una 
Mecklenburg, mit dem Könige zu requliren, da der Rög 
nig wegen feiner Freundſchaft und Verbindung mit den 
meiſten diefer Fuͤrſten, als ein Mitglieb des Reichs, und 
. in vielen andern Abſichten, fo viel Recht ale Intereſſe 
haͤtte, an der rechtmäßigen Vertheilung dieſer Erbfolge 
Antheil za nehmen. : Der wiener Hof antrosrtete am 
34. Sun, feßte den Entwurf des berliner Hofeg herunter, 
erhob dagegen den feinigen, und befchloß mit der Erfläg. 
rung, daß wenn biefer nicht zum Grund eines vorlaͤu⸗ 
fiaen Vertrags angenemmen würde, alle guͤtliche Ause 
funfe unmöglich, und alle weitere Aufflärung überflüßig 
wäre, Der König erklärte fich hierauf am aten Zul, 
das Er nach dem Worgange des wiener Hofs auch an 
. Seinem Theil die Unterhandlung abzubrechen, und zu 
dem aͤußerſten Mittel zu fehreiten genöthiger fey, 
" Der König hat an der Bayerſchen Erbſchafte «Sache 
Theil genommen, weil des wiener Hofs Beſitzuehmun 
ber Hälfte von Bahern, völlig mit der Gexechtigke 
Und ben befigegrünreten Rechten ver natürlichen Lehn⸗ 
und Allodial; Erben reitet, und die ganze Verfaſſung und 
Sicherheit des Reichs über den Haufen wirft, - Er hat 
dennoch fünf Monate lang. alle. erſinnliche Mittel aus 
cewandt, um durch die gemäßigften Vorſtellungen und 
eine freundfchaftliche Tinterhandtung, einen guͤtlichen 
Bergteich zu verfch ffen, und das Intereſſe des wiener - 
Hofs mit den Rechten der natürlichen Erben fo viel moͤg⸗ 


. sHich zu vereinigen. Er bat dem wiener Hofe Vorfchläge 


gethan, die in Anfehüng der Natur der Anſpruͤche defe 
ſelben viel zu’ vortheilhaft, und bem Haute Pfalz faft zu 
achtheilig find, blos in der Abficht und Erwartung, daß 
leſes Haus tich ensichließen wuͤrde, dem Ruheſtand und 
Nutzen Deutſchlands etwas aufı Jopfen, nachdem dieſe 
Erbſchaftsangelegenheit durch gar zu großes Nachgeben 
feines Haupts eine fo nachtheiltge Wendung befommen. 
Das die Sache von der Bereliigung dev Länder ana 
und Bayre uth mit der Churbranderrhurg, und der Werg 
taufchung derfelben mit der Lanfiß, im dieſe Unterhand⸗ 
lung mic eingeflochten worden, iſt blos auf den Antrag 
des wiener Hofs, und ohne einige Abſicht von Vergroͤſ⸗ 
ſerung und eigenen Nutzen geicheben. Es bat aberder 
‘wiener Hof ale ihm vom Könige geſchehene hoͤchſt⸗ 
ivo theilhafte Vorſchlaͤge vermaifen, bingegen will er 
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‚kun gefährlichen Vergleich vom zten Jaͤnner ſchlechter⸗ 
dings aufrecht erhalten wiſſen, weicher die Austauſchum 
und alſo den Verluſt von ganz Bayern nach ſich ziehen 
koͤnnte. Da er nun die Unterhandlungen zuerſt obge⸗ 
- brochen bat, fo find Ihm bie natuͤrlichen Kolgen davon . 
"Iebiglich nizuſchre iben. Nicht der König, fondern der - 
wiener Hof iſt der angreiferibe Theil, derin er bar de 
befien Theil von Bayern ohne rechtmäßigen Anfeud, 
ud auf eine widerrechtliche Art in Beſitz genomme 
u. dem Haufe Pfalz feine altvaͤterliche Erbſchaft entrißen. 
Ich nehme hier Gelegenheit einen Beweis mitzutheilen, 
dag der wiener Hof um den Anfang des 1777ſten Jahrs 
gewaltige Zuruͤſtungen zum Kriege gemacht habe, als er ver⸗ 
33 dag die damalige Krankheit unſers unſchaͤtzbaren 
Koͤnigs toͤdlich ſeyn wuͤrde. Er beſteht in einem Briefe, 
‚den ein gewiſſer Kaiſerl. Kin. Beamter in Boͤheim, am 
14. Febr. 1777 an-feinen Freund einen K. 8. vornehmen 
edienten in Wien, ſchrieb, und den ich bier von dem 
xiginal abgedruckt liefere. a 
ESchaͤtzbarſter Sreund! 
„Nun bin ich wiederum unruhig, alfo ſuche ich mel⸗ 
nen alten Freund. ni Da 
Erſtlich will ich Ihnen erzählen, wag mich hier 
zsunruhig machet: ich forge, und wünfche Krieg.' Un⸗ 
Agefehr gegen dag Ende des vorigen Jahres, wurden 
zsalle vor 3 Jahren auf ihre Dominia entlaſſene ſchwe⸗ 
„te Fuhrweſensknechte zurüc nach Steyermarf gefors 
„dert. Hierauf fiengen einige, obwohl nicht gar bes 
„trächtliche Recroutirungen für die Cavallerte hier Paris 
„des an, -Micht laug darnach giengen Officiers durch 
zsihre Cordons, die vprfindige Juvaliden, und die als 
„Grundbeſitzere entlaffene zu befichtigen, unter dem 
»Borwand, daß von erftern viele noch Dienfttaugliche 
„dem Bettelſtab nur nachzoͤgen. Hierauf geſchahe 
„eine kleine Verſtaͤrrung des Verpflegs, Perſonalis, um, 
. „wie es hleße, durch Anlegung einiger Magqzine, den 
⸗4Bauern die Zahlung der alte Reſten durch Naturnl⸗ 
„Ablieferung zu erleichtern, Als wenn ı Ser, Korn im 
„Gttreide Markt» Preis a2 1: nicht‘ eben fo viel waͤre⸗ 
„als ı harter Thaler im Beutel, Weiters kame ein 
„Befehl an die Regimenter„ihre zu fernern Feid⸗Kriegs⸗ 
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Dienſten untaugliche Officers einzugeben; neil-dle - 


„Oexronomie⸗Conſumtion viele erforderte. Nicht lang 
„hernach kam ein ariderer denen Officiers jedoch leidente 
„tiber, Abzüge auf die Feld» Eauipage zu machen. 
„Endlich der dritte, die zu Feld Kriegs; Dienften uns 
„taugliche Mannſchaft fogleich einzugeben, ein Umſtand, 


welcher font 3 Monath fpäter, nemlich bey der Mu⸗ 
„ſterung, wegen ihrer Transferirung zum dritten Batail⸗ 


„ion, nicht außerordentlich gewefen wäre. Am zen 
„dieſes wurden auf einmal 14 Eftaffetten aus Prag am 
„ale Regimenter zuglelch von dem General-Lommande 
„erpediret. ine ſtarke Recroutirung für die Infans 
„‚terie weiß man, ungeachtet feithero die Regimenter 
„unter der Hand fih, Bis zum Verdruß mie denen: 
„KreissAemtern, es haben angelegen ſeyn laſſen, ihre 


s⸗KCompletirung fo viel möglich zu bewirten. Dazu die 


„vorjährige Arbeiten in Prag an Ruͤſtwaͤgen, die Hin⸗ 
„abberufung des Laudon, und die andern Öffentlichen 
„Conjuneturen, worüber ſich bereits im vorjährigen 
„Sommer unferer und preußifcher Seits eintge Merk 


“ „mahle der Unruhe an denen Graͤnzen durch Öftere 


goftille Recognofeirung verrietben. Alle diefe Umſtaͤn⸗ 
„de machen mich mehr einen Krieg vermuthen, als die 


FJangſt durch unſere Gebuͤrgsleute ausgeſtreute Nach⸗ 


„richt: daß die preußiſchen Srenadier;Regimenter fi 
—— madıt, fogar zuſammen gezogen, um, wie 


„daB daburch am —8 vie Innerlice Gaͤh brungen Bey ung 


„bat Bad und überhaupt alle Sachen na 
„ne andere Geſtalt befommen dürften. Es if unbefchreibr 


lich, wiedickder Nebel, in melden: man nach allen Sei 


„herum tapper. Von dem erulicenden Commerce, ſchweige 
„sch gar, ubi nuflus ordo, fed fempirernus horror, und von 
„weitem keine Eriöjung bey der Verfaflung zu doffen. Kom⸗ 


met es been zu einem Krieg, To wird bach ficher ein oder au⸗ 


mberet er an flug auch in dieeer Gegend geſpielet werden, und 
ich nicht viel bitten därfen, um eine Rolle etwag 
ie ein Landes  Eommiflatins mit bey — E ver 


Rxxſſen fon, beu allen Gelegenheiten wit eder 
| * balauciren. > De⸗ | 
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Atom Biel Bürbine 
Woͤchentliche Nachrichten _ 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

Des ſechsten Jahrgangs 


Dreyßigſtes Stüd. 
Am ſieben und zwanzigſten Julius 1778. 








. Berlin, bey daude und Spener. 
———— 


u: den vielen Schriften, welche über den Grund 
oder vielmehe Ungrund der Anfpriche des Wienee 
Hofs an Nieder» Bayern, in wenigen Monaten nah 
ejnander erſchlenen find, haben die hier gedruckten Be⸗ 
träachtungen über das Recht der baperfchen Erb⸗ 
folge, und die Koͤn. preuß. Erklaͤrung — über 
die bayerfche Succefions; Angelegenheit, nebft 
dem Tachtrage zu derfelben, ohne Widerfpruch den 
gröften Werth. Denn fie geben der fireitigen Materie 
in fruchtbarer Kürze die gruͤndlichſte Erläuterung, und 
bie helleſte Aufklärung, und enthalten wichtige neue - 
Entdeckungen. Kann man aber auch aus der Feder 
eines ſolchen diplomatischen Gefchichtfchreiners und ger 
tehrten Staatsminiſters, afs der Herr Verfaffer dieſer 
Schriften tft, etwas Anders erwarten? 

Daß das Haus Pfals beftändig und allen 
das Necht der Erbfolge in ganz Bayern ges. 
babt babe, beweiſet Er unumſtoͤßlich dadurch, LK) 
meil der gemeinichaftlihe Stammvater der Häufer 
Bayern und Pfalz, das Herzogthum Bayern 1180 
ermorden bat: 2) mel beybe Haͤuſer fih nicht 
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durch eine Todttheilung getrennet, fondern das gemeine 
Schaftliche Eigenchum Ihrer Länder durch ben gemeins 
ſchaftlichen Gebrauch des Tituls, Schilde, Helms und 
Wapens, und ducch die einander, von beuden Seiten 
verficherte Erbfolge beybehalten haben: 3) weil indem 
ewigen Erbvertrage von Pavia (1329) die Häufer 
Bahyern und Pfalz einander verfichert haben, daß wenn 
eine Linte ausfterben würde, die Länder und Herrſchaf⸗ 
ten derfelben, fo wie die Churwuͤrde, der andern Linie 
aufallen, und kein Theil von feinen Landen etwas vers 
kaufen, vertaufchen oder fonft veräußern folle, wodurch 
fie in der That alles was fie beſeſſen, mit einem beſtaͤn⸗ 

digen amilien Fideicommiß beleget haben: 4) weil der 
Vertrag von Pavia nachmals in allen Sausverträgen, 
befonders in den Jahren 1524, 1724, 1746, 1766 und 

771, und in ben beydenteßten,von dem jegigen Churfuͤr⸗ 

"en zu / Pfalz init dem leßtverftorbenen Ehurfärften von 
Bayern, beftätigt und erneuert, und dadurch ein her 
ſtaͤndiges Grundgeſetz, eine pragmatifche Sanction bey⸗ 
der Käufer, geworden: und 5) weil der weftphälifche 
Friede Art. 4. 49.10 dem Haufe Pfalz nicht nur den. 
Rückfall der Churmürde und der ganzen Obers Pfalz 
nach Abgang des Bayerihen Mannsſtamms, verfis 
chert, fondern auch feine Rechte, folglich auch das Erb⸗ 
folgerecht in Bayern, beftätigt hat. - 

Daß das Haus Pfals gleiches Recht der Erb⸗ 
folge befonders auch in Anfehung LIieder:Bapr 
erne gehabt babe, ungeachtet bie inte des Hanfes 

welche daſſelbige befeffen, und 1340 ausgegangen, dem 
Erbvergleich von Pavia nicht mit gefchloffen, beweiſet 
Er überzeugend dadurch, 1) weil dieſes Land nach feis 
nem Urjprung, Nach den Hansverträgen, und nach dem 

VPrivilegien der Landftände, jederzeit ein unzertrennli⸗ 

cher Theil des ganzen Lehns und Herzogthums Bayern 
seweien: 2) weil das pfälzifche Haus ſowohl 1329 
als 1349 wegen gemeinſchaftlicher Abftammung ſchon 
das völlige Erhfolgsreche auf Mieders Bayern gehabt, 
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end ſolches dadurch ausgebt, daß es 1348 fein Recht 
an die Ober » Baysrfche Linie gegen 60000 Gulden und 
6000 Mark Sitbers abgetreten, fich aber ſolches Suc⸗ 
eeßionsrecht auf den Fall, daß die Ober - Wayerfche Li⸗ 
nie mit Tode abgienge, ausdruͤcklich vorbehalten bat, 
wie der in der Erklaͤrung — und zwar in Der 14tey 
Beylage zum erftenmahl von der Urſchrift abgedruckte 
Vergleich, beweiſet. u — 
Den Anſpruch des Wiener Zofs an Ylieders 
Bayern, vernichtet Er dadurch, 1) daß Kaifer Sigis⸗ 
mund feinen Schwiegerfohn ben Herzog Albrecht vonDes 
fireich durch Urkunden vom roten und 21 ften Maͤrz 1426 


I mit Niederbayern aus ganz irrigen und unrechtmaͤßigen 


Urſachen beliehen, denn in der erſten Urkunde belieh er 
den Herzog mit deſſelben eigenen Recht, (das iſt mit 
feiner Mutter Recht) an Nieder: Bayern, ale ob es 
ein Weiberlehn waͤre, da es doch unlaugbar ein Manns 


. lehn war und ift, und im der zweyten Urkunde erdiche 


tete er, daß lieder : Bayern dem Reich angefallen ſey, 
und fagte, er wolle es für ſich und feine männliche Er⸗ 
‚ben behalten, und bey feinem Leben durch den H. Als 
brecht verweſen laſſen, wenn er aber ohne Manns; Ers 
ben abgienge, ſolle das Band an feine Tochter Elifabeth, 
H. Albrechts Gemahlin und derfelben Erben, und 
wenn auch diefe ohne Erben abfcheide, an H. Albrecht 
und deſſelben Erben fallen. Alfo wollte er das Land 
zu einem vermifchten Lehn machen.. 2) Daß der Kals 
fer an eben demfelben Tag da er die erfie der erwaͤhn⸗ 
ten Urkunden ausgeſtellt, durch andere die Herzoge von 
Ober s Bayern mit ihrem Recht weiches fie zu Nieders ' 
Bayern hatten oder haben follten, beliehen, wie die in 
dem Lrachtrage gedruckte Urkunde vom Sontage LAs 
tare 1426 zeiget, auch ihnen endlich 1429 zu Prebburg 
durch einen vichterlichen Spruch Nieder: Bayern ganz 
allein zuerfannt, und feſtgeſetzt, wie fie es unter fich 
theilen follten. 3) Daß Herzog Albrecht von Deitreich 
1439 zu Regenebiirg am Si Andreas⸗Tage, in einer 
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Agenen Urkunde, für fich, feing Erben und Vettern bie 
Herzoge Friderich und Albrecht und derſelben Erten, 
allen Anſpruch an Needer⸗Bayern, ſowohl den welcher 
auf fein eigenes Recht, als den, welcher auf bie St 


gismundiſche Verleihung gegründer worden, aufgeger 


ben, eine Summe Geldes darauf bekommen, und in 
dee ausgeftellien Urkunde geſagt, er habe auf dieſe 
Verzichtleiftung das heilige Sacrament empfangen. 
Man muß erſtaunen, daß obgleich diefe Berzichtiele 
fung in einer 15Qy beglaubigten Abichrift zu Wien 
"vorhanden iſt, dennoch ber dafige Kaiſerliche Hof nichts 


‚davon. geäußert, fondern fein Recht an Hicderg 


bapern, “in dem mit dem Ehurfärften zu Pfalz am drik; 
‚ ten Jänner des jehigen Jahrs getroffenen Vergleich, 
anf den dem Herzog Albrecht ertbeilten Kaiferlichen 
Lehubrief gegründet hat. Es ift aber auch nun augens 
ſcheinlich, daß dieſer Vergleich gar keine Gültigkeit hat, 
weil er aus. Unmiflenheit des Churfuͤrſten auf einen 
falſchen Grund gebauet, und den nicht zugesogeuen. 

Agnaten des Churfuͤrſten und rechimäßigen Erbsn der 


pfaͤlziſchen und Bayerſchen Lande, hoͤchſt ſchadlich if, - \ 


Es iſt auch ichy merkwuͤrdig. daB laut des eigenen Gy⸗ 
ſtaͤndniſſes des Fuͤrſten von Kaunitz Ritberg, in einer 
Note vom 29 „Jänner d der Churfuͤrſt zu Pfalz 
ſich erft nach, dem Willen des Wiener Hofe bequemet 


«hat, nachtem diejer feine Truppen nad) Bayern mars 


. fehiren laſſen, alſo aus Furcht. . | 

GBroßes Verdienſt des Staatsmannes und Schrift: 
ftelfers,_ der alles dieſes deutlich und uoͤberzeugend gelehe 

ret, durch noch nie gedruckte Urkunden beſtaͤtigt, und 


dadurch eine Luͤcke in der Bayerſchen Geſchichte ausge⸗ 


. 


fülxt bat, dieman noch vor wenigen Monaten mirting: 


luſt bemerkte. ch uͤbergehe die krefliche Aufklärung 
‚einiger andern Stuͤcke des deutſchen Staatsrechtg, wel⸗ 


cher in feiner Antwort auf die Analyſe des Wiener 


Hofs gegeben, als, ob die Reichslehen in den Familien 
vwelche dieſelben hefigen, nicht. ohne Vorbewußt und Eins 
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wilgung des Kaiſers getbellet und vertebet werden 


können? x. 
Leipzig, | 
Die Weygandſche Buchandtung hat den erfle 
Theil eines Werks über den Religions Zuftand 
in den preußiſchen Staaten feit der Zegierung 
Friderichs des Großen, in einer Reihe von 
Sriefen, 1 Alphabet 12 Boyen in Octav, 1778 
ausgeben laflen, welches keine eigentliche Religions⸗ 
Beſchichte der preußifchen Staaten feit 1740, fons 
den nur einige Materialien zu bepfelben, enthält, 
diele auch weder in chronelogifcher noch ſyſtemati⸗ 
ſchet Ordnung, jundern fo wie fie dem Verfaſſer im 
ben Kopf getemmen find, Durcheinander vortyägt. 


‚Eine ſolche unerdentliche Folge von Nachrichten, wels 
- &8 bald Perſonen bald Sachen berriffe, iſt laus 
der Vorrede, angenehm, weil man im Leſen immer 


auf etwas unerwartetes, wenigſtens etwas nicht 


porausgeſehenes ſtoͤßt. Das trift bier aber doc | 
| nicht völlig zu, denn wer den ſummariſchen Inhalt 


pm Ende des erfien Bandes ;yerjk durchliefer, ey 
keuneg im großen zum voraus, was er zu erwarten 
babe; es iſt auch gewiß, deß ſowohl bey der ſyſte⸗ 
matiſchen ale chronologiſchen Ordnung, doch viel 
unerwartetes nd neues für die Leſer vorkommen 
tönne, welches zum’ fortgefößten Leſen reißen, Sieht, 
da man den Inhalt der folgenden Theile, nicht vor⸗ 


‘Aus weiß, muß man erwarten, gb das Werk da 
Dicht vollſtaͤndige, doch die meiſten nöthigen Materias 


dien zur richtigen. und gründlichen Erkenntniß des 
Religions Zuftandes in alten preußiſchen Landen, feit 
dem Anfang der jetzigen Koͤniglichen Regiernug, entg 
balten iverde? "Es ift aber wenig Hofnung dazu, 
denn der Verfaſſer der Briefe, mag, wie die 


buch Deutſchlanb, Helvetien und einen Theil von 


Jtallen antrat, 1777 ſtorb, und dieſe Briefe in fram⸗ 
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Vorrede | 
derſichert, ein Kandidat feyn, ders1775 eine Meile 
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zoſiſcher Sprache hinterließ, oder derjenige welcher fidh 
einen freyen Weberießer und Herausgeber der Vriefe 


nennet, mag zugleich Verfaſſer derfelben, und wie mau 


wahrſcheinlich dafuͤr Hält, ein hier zu Berlin wohn⸗ 


hafter reformirter Prediger feyn: fo Hat er die guten 
Materialien welche der Tirul des Buchs erfordert, gewiß 


nicht hinlaͤnglich bekoömmen können, Es ift zwar dasjeni⸗ 
was er von den vornehmften itzigen, and unter der 
gegenwärtigen Koͤn. Regterung verftorbenen Theologen 


and Predigern in Berlin, von der Religions: Dul⸗ 
dung, und von- dem dffentlichen Religionszuftande 


geſagt hat, großen Theile ,“ aber doch nicht ganz 


. wahr, und noch weniger binlänglih. Der Berfafs 


fer bat etwas fehmeres unternommen, welches jet 
nicht nah) Wunſch zum Stande gebracht werden 


Tann; es iſt auch ſelbſt aus- feiner Erzählung in 


dem zweyten Briefe klar, daß er nicht auf bie befte 


Art und Weiſe nad) den Hülfsmitteln getrachtet 


bat: Doch man muß die genauere Beurtheilung 
des Buchs fo lange verfparen, bis man es gan 


‘vor Augen haben wird, Der erfie Theil koſtet 1 


Thlr. 4 Gr. | 
nn j) . Stettin. 
Zuverlaͤßige Nachrichten von wichtigen Lane 


dess und Wirthſchafto⸗Verbeſſerungen. Erſter 
Band, unter der Benennung des pommerfchen 
‚und neumdrfifchen Wirths. 2778 in Detav ı Alph. 
4 Bogen. Nun tft der erfte Band bes Wochenblate,_ _ 


welches vorher unter den Titul Des pommerſchen uns 


neumaͤrkiſchen Wirtbs „ ans Licht getreten, mit 


dem 46ſten Städ, einem Negifter, und ‚einer Vorrede 


beſchloſſen, und dem ganzen ein neuer Titul gegeben . 
worden, damit man nicht demfe, es ſey bloß für die . 
Pommeraner und Neumärker abgefaſſet worden. Zwar 
da es dieje zunaͤchſt angeht, hätte man hoffen follern, 


es würde ein ihnen fo nuͤtzliches Buch, fo Fark gekauft 


und gelefen werden, daß mehr als eine Auflage bio 
. für ſie nicht zureichte: allein fo -groß iſt die Liebe zu 
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. Wüchern, welche von dem Vaterlande Gandeln, in 


der Mark und in Pommern nicht, daß fie viele einhei⸗ 
miſche Käufer fänden. Vielleicht machen ſich Ausläus 
der die Heilfemen ökonomischen Vorſchlaͤge des Herru 
Verfaſſers eher zu Nutze, ſchaͤtzen auch die darin ums 


ſtandlich befchriebenen Königlichen geoßen Wohlthalten, 


weiche diefe Provinzen genoſſen haben, noch) höher, als 
wire Einheimiſche. Vom erften September dieſes 
Jchrs an, foll die Fortſetzung vierteljährig in Stuͤcken 
von 13 Bogen ausgegeben, und auf ein folches eis 
halber Thaler Vorſchuß, alſo für den ganzen Band 2 
Thaler angenommen werden. Man kann fich mie fels 


nem Gelde bis zum erfien Auguſt entweder unmittelbar 


an den Herrn Verfaffer, den Herrn Geheimen Finanys 
sach von DBendendorf zu Blumenfelde bey Friedeberg 
in der Neumark, oder an Herrn Prediger Herwig an 
der Jacobskirche zn Sttttin, wenden, doch muß für 
Brief und Geld das Pofigeld bezahle werden, _ 
Braunſchweig. = 
Die dafige Waljendaus Buchhandlung, hat von bes 
Herrn Profeffor Julius Auguft Remer Ameribas ' 
niſchen Archiv, den dritten Band drucken laflen, 
1778 in ge. Octav, ein Alphabeth. Den ganzen Band 
erfütien des Heren Zind Anmerkungen über das dreys 
wehnte Parliament von Großbritannien, in welchen 
alles widerlegt wird, was die nordamerifanifchen Pror 
vinzen zur Vertheidigung der Rechtmaͤßigkeit ihres 
Widerkandes öffentlich gefaget haben. Man muß aber 
seiffen, daß Herr Lind fie bloß nach dem engländifchen 
Staatererht richtet, dem gemäß er allerdings gründlich 
darthut, dab fie weder durch ihre Privilegia, noch durch 
das Herkommen berechtiget wären, der Schakung, 
mit welcher das Parliament fig belege, fich zu entziehen, | 
Er tadelt aber auch die Maasregeln des Parllament 
und Minifteriuns mic firenger Freymüthigkeit, umd 
giebt zu, daß die Colonien ſich in dem Verhaͤltniß, in 
welchen fie jet 1775) mit dem Parliament Ründen, 


36 
der Schatzung deffelben nicht mit Sicherheit unter 


werfen koͤnnten, und theilet zuletzt ſeinen Plan zue Vor⸗ 


ſohnung zwiſchen Großbritannien und den nordamerika⸗ 


aijſſchen Provinzen mit, welcher die Art und. Weiſe ihr 
: zer Schäßung betriſt. Es fcheint aber, daß die Ay 


HMhnung naͤchſtens auf eine ganz. andere Weiſe zum 
Stande kommen werde, wenn bie Unabhängigkeit der 


vereinigten nordamerifaniichen Proninzen felbft von 


Großbritannien erfenut wird: . Doch auch in dieſem 


Gall, wird diefe Lindiſche Schrift zum biftoriichspolitie 
fihen Zweck brauchbar bleiben. Es koſtet disfer Bank 
20 Gr. | 


® “ " 

: % J 
Die Erfüllung bes Wunſches, ven den neuern kußiſchen 
Sciffartben ın dem fo genannten Eismeer, und in dem 
Meer smifchen den nördlichen Gegenden von Afla und Ame⸗ 
gifa, eine gründliche und umſtaͤnbliche Nachricht zu bekom⸗ 


mien, iſt, wie es fcheinet, noch weit entfernt. Mau wird 


zwar bie Verſuche welche die rufifchen Monarchen in dee. 
Degen von Spisbergen haben anſtellen laffen, zur Ehre 
derfelben Eünftig beichreiben, allein man fagt zum voraus, 
daß die Ruſſen eben folche Schmierigfeiten angetroffen häts _ 
gen, tie der engländifche Gap. Phirs. ch vermutbe aber 
daß fie nur die Oftferte von Spisbergen befucht haben, auf. 


welche Doch ihre Verſuche nicht hätten eingefchräntt werden 


müffen. Mit den Nachrichten won den neuerh Schiffahrten 
der Ruffen nach den amerikaniſchen Inſeln, könnten gante 
getan angefüller werden. Die Eursen Nachrichten wel⸗ 


der mir unbekannte 4. £. S. 1776 von denfelben hart 


Drucken laſſen, Cf. den vierten Jahrgang dieſes Wochen⸗ 


blatts S. 323.) und die ihm weder von dem Herrn Staats: 


sach Müller zu Mofeau, noch von der Kavferl. Academie 
der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg mitgerbeiler worden; . 
fplen zum Theil giemlich richtig feyn. Auf der neueften 
allgemeinen Eharıe von dem rußiichen Reich, müffen in den 


Raum wifchen den näcdhkien und entfernteften Iafeln, nach 


Diele andıe Inſeln geiegt merden. Wie weit das fehekayb. 


Yon Amerika von Den entiegenhen Inſeln entfernt fen? if. 
Koch nicht bekaunt. Was’ einige für fefled Land angeſehen 
Yaben, halten andere für eine große Infel,- ’ . 
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” Anton Ftiedtich Büpbinge 


. MBörhentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
grographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Ein und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am dritten Auguſt 1778. 
Berlin, bey gaude und Sprner. 
Bandcharteit von Bayern, | 
De erſte Landcharte von Bayern, nach feinem alten 
Zu und neuen Zaſtande, hat ser bayerſche Annqliſt 
Joham Aventin gemacht, und fie ward 1533 zu 
Landshut geſtochen, worauf fie Ortelius in feinen ers 
ſten Atlas brach. Sie iſt klein, und hat wenig Ders 
ter, doc find auch die zerftoͤrten Staͤdte genannt, und 
vermitteiſt eines beſondern Zeichens unterſchieden. Nicht 
Aunge hernach, lieb Pfalzgraf Albrecht, Hetzog zu 
Bahern, eine neue Charte von Bayern durch Philip 
Apian zu Intolſtadt, aufnehmen, welche im Kleinen 
A Blatt, im Großen aber 24, oder vielmehr weil die 
veyden erſten fuͤr vier gerechnet werden, nur 22 Blaͤt⸗ 
ter ausmacht. Er gab fie aber nicht ſeibſt heraus, ſon⸗ 
dern wenige Jahre hernach als er fie vollendet hatte, 
befahl der Pfalzgraf Albrecht dem Peter Weiner, daß . 
rr ſte dutchſehen, verbeffern und an das Licht fielen 
follte, welches er auch that. Das Jahr der Ausgabe 
iſt auf der Ehore nicht augegeben, allein die kleine 
harte von 1 Blatt, weiche Dreelius auch in feinen 
. Attasaufgenommen hat, IR 1561, und die große Char⸗ 
te 1566 erſchlenen. N mar nur in Holz ges 
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ſchnitten, aber fehr ſchoͤn, und Me nenen Abdrucke weh . 
che ohnlaͤngſt von derfelben zu München auf Schreibpar _ 
pier gemacht worden, zeigen ſich den Augen febr ans 
‚genchtn. Die Blätter Haben die gewoͤhnliche Größe 
der Bogen des Schreißpapiers. Sie bat einen late 
nifchen und deurfchen Titul. Jener lautet kurz for 
chorographia Bävariae, und jteht auf dem Blatt 
Num. 3, diefer, welchen man auf dert achten Blatt 
finder, iſt fo abgeſaßt? Beſchreibung des Lanndts 
and loblichen Fuͤrſtenthumbs Obern und LZies 
dern Bayrn, zc. famibt denn umbligenden Anftds 

\ en andever .Setrfchaften, darinen die Stöt, 
Maͤrckht, Clöfier, Schlößer, Dötffer, Gebuͤrg, 
Waͤlldt, Waflerfluß, See, Weyer und anders 
auf das fleißigeft verzaichnet feyen, “ In Ortelit 
kurzen Beſchreibung, welche auf der erften Haͤlfte des 
Ra kens der Heinen Charte von ı Blatt ſtehet, wir 
ſagt, Bayern habe 34 Staͤdte, 46 Marktfiecken 7: 
Ktöfter, und unzaͤhlbare Dörfer, Gchloffer ind aͤdell⸗ 
che Sitze. Dieſe kleine Charte hat weit mehr Orte 
als die Aventinſche. Gerhard Mercator, Wilheſm 
Blaeuw, Joh. Janſſon, (deſſen Aüsgabe vorzuͤgß 

Uch mit Oertern angefuͤllet ift,) Matthias Quade 
und Frid. de Wit, (in der Ausgabe von 1661) bar 
ben.dihre einzelnen Bogen von Bayern dus der Aptaͤne 
Ichen Eharte entlehnt, welches Wit ausdruͤcklich geſteht. 
vaſt hundert Fahre hernach, nemlich 1663, brach 

ve des Bayerſchen Herzogs Albrecht Sigismund, atic 
diſchoͤflich freyſingiſcher und regensburgifcher Nach und 
Mof⸗Seeretaͤr und Amtmann zu Ottinburg, Georg 
Philip Finckh, die groͤßern Apianſchen Blaͤtter, um 
der Bequemlichkeit wiſlen, in eine gleiche Anzahl Quart⸗ 
blatter, doch fo, daß er dem ungeachtet weit mehr Ders 
tee hineinſetzte, und alles der. Damaligen Beſchaffen⸗ 

: geir und Verfaffung des Kreiſes und Churfuͤrſtenthums 

Babxern gemaͤß einrichtetr. Er wuͤnſchte, dab mag 
mit feinem noch nicht von Fehlern und Mängeln fröyenn 


/ 
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Serſuch yafrieben Iran mögte, unbfagte, daß er durch 
Graͤnz⸗ Beſtimmung feinem Kreisſtande von feinen Rech⸗ 
ven habe etwas entziehen mollen, Er ſahe die Charte 1671 
wieder durch, ſtach fie auch ſelbſt In Kupfer. (aeri,ın-. 
Scripfi.) Alles dieſes ſteht auf dem drey und zwanzig⸗ 
ſten und vier und zwanzigften Blatt in lateinifcher Spras. . 

‘he. Auf dem achten Blatt hat der churbaperfche Hofs 
Secretair Georg Philip Finckh, I.V.L. dieſe Char⸗ 
te feines Vaters, nachdem er fie aufs neue durchgeſe⸗ 
ben, und (mie es fheint, nur mit dem Bilde des Churs, 
fürften) vermehrt, dem aus Ungarn glorreich zurückges 
kommnen Churfuͤrſten Darimilian Emmanuel zugeignet. 
Neulich hat man zu München auch von dieſer Charte 
neue Abdruͤcke gemacht, von weichen ich einen geſehen, 
Babe, ‚aber der alte Abdruck ben ich von diefer Charte 
Babe, ift ſchoͤner, auch illuminirt. Finckh, ih weiß: 
gidt ob der. Vater oder der Sohn? lieb auch ein Re- 

“ pestorium Bavariae, oder, eine Furze geograpbis, 
ſche Befchreibung und Eintheilung des Bayeri⸗ 
chen Creyfes, nebit einem Haupt Regifter aller 
Herier welche bie Charte enthält, in tabellarifcher Form, 

rufen, welches der churfuͤrſtl. Bayerſche Hofrath 
Jah, Wilibald Widmer 1752 zu Augfpurg im längs 
lichten Octav⸗Format verbeffert uud vermehrt aufs neue 
durch den Druck. gemein gemacht hat. In demfelben, 
wird ©. 19 und 20 gemeldet, es wären in dem Chur⸗ 
fürftenchum Bayern 13 Chorſtifter, 71 Eapitel, bey, 
1500 Pfarteyen, bey 2000 Bicariat:Filial:und Sacel⸗ 
len , 28709 Kirchen auf dem Lande, ben so Städte, 
über soo Märkte, 126 Land s und Pflegs Gerichte, 
3500 Schloͤſſer, Hofmärkte und adeliche Sige, 12000 
Doͤrfer und Weller, und in Obersund Nieder⸗Bayern 
auͤch der Obers Pfalz, bey vier Millionen angefeflene 
Untertbanen, welches letzte infonderheit eine fehr eins 
fältige Pralerey if. 
Aus diefen in Bayern felbft verfertigten Charten, 
ſind alle andere geoewwen weiche in Deutſchland, Hoh 


v 


Lan 0 Brunei, sn uf on Bi balt 


miehreren Blaͤttern, an das kicht geſtellet, und ne . 
der der: Kreis und bag Chüurflicitenthum, Bayern, oder 


Bayern ſchlechthin, oder Ober: und Nieder s Bayer 


genermet worden, Schon der oben zuletzt genannte F. 
Pogen 


de Wit gab den circulum Bavaricum auf 1 


heraus, Lie. Viſſcher auf Bogen avarias cireu- 


Jum et Eledtoratum, und ber jüngere Viffcher 2; 
Blärter , in welchen Bayern nach den’ Aemtern einge⸗ 
theile iſt. Auch Juſtin Danckert und 8. Jaillot 
(1696 und 1704) haben circulum Bavariae, jeder 
auf i Bogen, Pesen Scheuch ſuperioris et inferiöfis" 
‚Bävarias tabulans , $. de Sandrars. cirouium et, Els-: 
&oratum Bavariae, Masthaeus Seutter erſt Bavariam, 
fuperiorem, or inforiorem, hernach Gircuium, Bavaz 
tiae, Tobias Conrad Lotter circalum Bavaricum. je⸗ 
der auf einem Bogen, geliefert. ob. Bept. oc 
- Nenn gab auf 1 Bogeii Bavaziae eirculam er eiedtor 
zatum, und auf 2 Bogen Oper und Tieders Bayern 
heraus. Er ſtach dieſe Charten nach den Biffcherifchen, 
vermehrte fie aber an und nieder, Die Honrammifäie 
Charte yon zwey en hat Boudet au Paris, 175% 
nachgeſtochen Der cercle de von Rob 

iſt ein keines und unpollfommenes Blatt, = Seit 176 


da die Akabemie des Wiffenfchafken zu Berlin bießins | 


ckhiſche Eharte bat auf 4 Bogen ihres gewoͤnlichen Ford 


mats bringen, und DM Lage des Landes nach Ineuen . 


aſtronomiſchen Beobachtungen richtiger angeben faffen, 


kann man der Finckhiſchen Ur-Eharte wohl eutbeheen, . 
u diefelbige in Anfehung des Stiche weit hinter den 


rliner Charte ſtehet. Es bat auch der Prediger I u 


Freyburg Herr G. €, Buna die : Eindäifche Eharte bey 
feinen 9 großen Bogen von Bayern zum Stunde gelegt, 


‚weiche von Joh. Conrad. Bad zu Offenbach am Mayn in e 
Kupfer geftochen worden ‚ und der Buchhaͤndler Hein⸗ 


ri ur Broͤnner zu Frankfurt am Mayn vers 
kauß. Dion (at. mie Yon daß ſb in aufs nem 


de des Aprils des jetzigen Jahrs vollender morden if, . 


wüb derbefket geßeden Merde; ie fi hit fo gut, 
als die Berliner Eharte, ob fie gleich biftorifche Nach⸗ 


yichten bat. / 
“ Bon ber Obern Pfalz, Bat Erhard Reych 1549 


Die erfte Charte gemacht, melhe Gerhard Mercg⸗ 
gor, Wilhelm Blaeuw und Joh, Janſſon unter ih⸗ 
ren Namen herausgegeben haben, und nachher von 
Lie. Viſſcher uno. Job, Bapt Somann verbeflert 
an das Licht geitelle worden. Von dem dazu gehä« 


tigen Amt VNeumark, geichnere ehedeſſen D. Nic. 


Rittershus eine beſouderd gute Charte, welche Blaeum 
in feinen Atlas brachte | 

or Ööttingen, 

Herr Hefrath und Peofello 

Batterer, hat im Dieterichſchen Werlage feinen Abri 
der Geographie herausgegeben, welcher faſt zwey Ale 
phabete in ar. Octav ſtark, quf dem Titulblatt zwar, mit 
ber Jahrzahl 1775, Croeil er In diefem Jahr big zum 
Bogen U gedruckt worden,) veriehen, aber erſt / am (Eins 


wie DIE Vorertnigeung ſaget, Man ift ſchon gewohnt, 
tauter ſehr mählam , gelehrt und foftemarifih) ausgearz 


beitete Bücher von dem Heren Verfaſſer zu bekommen, 


und das gegenmärtige iſt auch yon diefer Art, wie man 
‚Bemnfelben fogfeich beym erften Anblick anſiehet, noch) 
mehr aber davon Äberzeuge wird, wenn man es mit 


genauer Aufmerffamtett lieſet. Diefes Ift aber von fols 
dDen die blos zum Vergnügen lefen, nicht zu erwarten, 


denn für diefe iſt die trockne tabellenartige Lehrart deg 


Seren G. nicht, ſo wie feine willfüctichen Eintheilum⸗ 


gen, Runftwörter und Benennungen, auch nicht nach 
Bem Geſchmack der meiften Leſer find. Man muß aber 
bedenken, daß dasjenige, was der Here Hofrath nun 


auszugeben angefangen hat, ein ausführlicher Grundriß 

. für feine geograpifchen Vorleſungen iſt, über weichen 
„m fo wie Herr Gatterer belefener Eehrer, ungemeht 
viel angenehmes, fogen, “ j auch durch vorgelegte 
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Banpcharten affe zu mänfchenhe Duutlichkeit geben fan, 
Das Buch wirdaud einem jedenPiebhaber der rwichtigften, 
politiſch⸗ mathematiſch⸗ und phyſicaliſch⸗ geographifchen, 
Begriffe, und der Keantuiß der Bücher und Landchar⸗ 
ten, welche entweder als Quellen, .oder als Huͤlfsmit⸗ 
tel der. Geographie dienlich find, große Dienite leiſten. | 
Topographiſche Nachrichten muß man in derafelben, | 
sicht fuchen, hingegen hat ber Herr Verfaſſer dez im ⸗/⸗ 
fang der Geogkaphie ſehr erweitert. Denn fein Werl, 
deffen erſter Bond hier nur geliefert wird, (ob es gleich, | 
uf dem Titulblatt nicht ſteht,) fol aus vier Theilen bez | 
Gehen , nemlic) aus einer Graͤnzkunde, welche theilg, 
tmathematifch, theils phyſtealiſch iſt, aus einer YAnders 
Funde, weiche In -diefem erften Bande Ntod) nicht ganz 
geliefert wird, aus einer Staatenkunde, zu welcher Plani 
Hlobia mit verfchiedner Ilumination gehören, und welche, 
die Staaten der alten, mittlern und neuern Zeit begreift, 
und aus einer Menfchen ‚und Voͤlker⸗ Kunde. Dieſe logte | 
wird in einer Geographie der. Menſchenkoͤrper, der Opra⸗ | 
hen, der Religionen, der Producte, der Kultur und, | 
der Saamdlung, Cmelche Infonderheit ansfügrlich feyg 
foll,) "und einer Geographie der Geographie, heſtehen. 
Alſo iſt das wichtigfte noch zurück, der Inhalt des ruͤck⸗ 
aͤndigen aber ift fehon angezeigt. Es foll nur einen, 
and ausmachen, ich glaube aber daß die Materie una 
ter der Feder fo anwachlen wird, daB ı Band fir nich 
faßt. Here ©. hat diefen erften Band, welcher 2 Ihag | 
ler Eoftet, ohne Vorrede an das Licht geftellt, und ‚die - 
fogenannte Vorerinnerung,beftebt faft ganz aus Verbeſſe⸗ | 
zungen und Zufäßen, zu welchen er jeßt fchon viele neue | 
* Gelegenheit hat, und künftig: noch mehrere bekommen 
wird. Von den Charten welche zu diefer Geographie 
ehoͤren, will ich zu einer andern Zeit reden. 
Eben dieſes arbeitſamen Gelehrten Abriß der Chrono⸗ 
bogie, iſt ſchon 1777 auf 18 Bogen in gr. Octav auch im 
Dietrichſcheu Verlage erſchienen, und wie vondem Ver/ 
faſſer zu erwarten war, ein ungemein gelehrtes und * J 
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[ baftiges Bud, welches das gensiffefte, wichtigſte und beſde 


aus den vor ihm geſchriebenen chronologiſchen Buͤchern, 
‚auch viel eigene Entdeckungen und Muchmaßungen, und 


Für ſtudirende Jünglinge und andere Liebhaber, auch vice 


\hromologtfche Aufgaben zur Uebung, enthält. Zur 
Berfertigäng eines ſolchen Buchs haben wenige Gelehrte 


Befhiekliägfeit und Luft, deſto mehr Dank aber verdient 
derjenige, welcher zum gemelnen Nutzen ein vorzügliches 


<, 


Ju Stande bringt, uind diefen Dank kann man dem 


Herrn Hofrath nicht verfügen. Er erweckt S. 154 eine 
große Hoffnung von, des grundgelehrten Superinten⸗ 
denten Herrn Frank, zu Hohnſtedt, Wert über di 
Subelrehnung, an welchem ſchon im vorigen Jahr 
druckt ward. Das Gattererſche Buch, koſtet 18 Gr. 


er Leipzig. 
Ich Habe das große Berguuͤgen gehabt, von deu Harın 


Breitkopfs Befchichte der Buchdruckerkunſt, ein 


gedrucktes Blatt in Folio zu ſehen, welches die erwuͤnſch⸗ 
te Hoffnung giebt, daß dieſes ſeit To langer Zeit er⸗ 
wartete Wirk, nun endlich naͤchſtens erſchelnen werde. 
ch will die Lefer diefes Wochenblatts an meinem eig⸗ 
nen Vorſchmack von deimfelben, Ancheil nehmen laſſem 
Zbenn Fauſt erfcheint in dem Blatt, welches ich vor 

ugeh habe, als Herr der Guttenbergiſchen Wer 


fäte, und ſchickt ſich an, die neue Erfindung der Buchs . 


deucheren, nach den von Guttenberg erlernen Grund⸗ 
fügen, zu vollenden. Es iſt aber Seren B. ulcht wahr: 
— daß er außer den noͤthigen Koften, durch fein 
Nachden 

ter Scheffer war der Mann, welcher die Guttenbek⸗ 


giſche Erfindung, vollig zu Stande und: an Das Licht 


brachte. Fauſt und feine Gehuͤlfen, brauchten ach 


der Beſltzuehmumg von der Gutrenbergifchen Werkſtaͤrt, 


noch zweh volle Jahre, um das erfte Wert zu liefem 
und dies war der. lateiniſche Pfalser, welcher 145% 
erſchlen.  Diefes herrliche Werk, beſchreibt Her Breit, 
kopf bloß nach feinen eigenen Unterfüchungen, und mau 
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en etwas dazu beigetragen habe ſondern Pe⸗ 


\ 
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kanu feinem kunſtverſtaͤndigen Urthel von det Bortief 
Aichkeit deffeiden Vorgiglid) trauen, Diefer Foliant vrn 
großer Form ad ziemlicyer Dicke, ganz auf Pergament 
‘abgedrucdhe» iſt fo vollkommen unt unnäthabmlia:,“ daß 
man daruͤber erſtaunen muß. Es fehle fo viel daran, 
"daß ſieben Jahre, innerhalb welcher er zu Stande ger 
vracht worden, viel ſeyn follten, daß man ſich vielmehr 
wundern muß, wie At Werk von folcher Bröße, Koſu 

barkeit und großer Volllommenheit, habe als das eiftt 
Probuct ber neuen Kutſſt, tu dieſer Seit gelltfere werk 
von koͤnnen? Die ausnehmend große und glaͤnzende 
Schwaͤrze der Buchſtaben, giebt Herrn B. Getegen⸗ 
heit zu unterſuchen, woher die vortrefliche Schwaͤrze 
des erſten· Drucks gekommen, welche viel Köönet iſt ale | 
dis jetzige tn - 


Lan adcharten . 

Die Jaͤgerſche Buchhandlung aut Sicht 

am Mayn, hat bafür geſorgt, daß’denjentgen, wel 
von ihrer großen Charte von Deutſchland die Blaͤtter, 
welche wegen des Kriegs jetzt vorzuͤglich brauchbar ſind, 
beſonders begehren moͤgten, mit denſelben gedienet wer⸗ 
Yen koͤnnte. Sie Hat alſo dieſelben mit deſonbern aufs 
en Titeln verſehen, mit welchen man fie hier zu 
fin bey dem Landchartenhaͤndler Hertn Schhropp 


für folgende Preiſe haben kann. 

. Böhmen auf % großen Bogen für 6Wi. ham 
Schleſien auf 6 s g— — — 
Maͤhren auf a 01 EM. 

Sachſen uf6 "9 Zu 4 — — — 
Baghyern auf 6 ⸗ u a. — 


4 

Die Charte von Bohmen anf ı Blatt vom gewoͤnlichen 

Format, welche fo wie andere anliche Charten, aus det 

Malleriſchen 23 Blaͤttern gezogen, durch Joh. Conr. 

Back geſtochen, und zu Frankfurt am Mayn bey Hu 

ter. zu finden ift, kann man auc bey “em Schroyp 
kar 12 Gr. kaufen. 


t 
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ne Anton Friedeich Buſchings J 
Bochentlihe Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori· 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Zwey und dreyßigſtes Stuͤck. 
— am zehnten Auguft 1778. 


| — — —— ——— 
Betlin, bey Saude und Spener. 
mtb 


Berlin. 
SB ohann Reinhold Sorfter's Keife um die Wert 
n ) während den Jahren 1772 bie 1775, indem. 
auf Entdeckungen ausgefchickten, und durch den 
TCapitain Cook geführten Schiffe the Refolurion 
unternommen, Befchrieben und herausgegeben " 
von deffen Sohn und Reifegefährten George For⸗ 
‚ fter. — Pont Verfafler felbft aus dem Englifchen 
. überfegt, mit dem Wefentlichiten aus des Capi⸗ 
tain Cooks Tagebuͤchern und andern Zufägen 
fuͤr den deutſchen Keſer vermehrt, und durch Ku⸗ 
pfer erläutert, Erſter Band. Bey Haude und 
Spener 1778, 2 Ulph. 14 Bogen in gr. Quart auf 
hollandiſchem Schreibpapier. Der König von Großs 
Britannien ſchickte 1772 den Captain Hertn Yacob 
Cook, mit zweh tüchtigen und wohl ausgerüfteten Schif⸗ 
Ten von England aus, „um, sem er ſich bey Madera, 
„und am Vorgebirge der guten Hoffnung, mit aller Noth⸗ 
„durft wohl verfehen, gegeri Süden zu fegeln, Ind wo 
⸗moglich das Vorgebirge de la Circoncifion zu entdes 
„en, welches Boudet unter dem 54ſten Grad Suͤder 
2 Breite, und ungefaͤhr 10 Gr, 20 Min. oͤſtlicher Fans 
uge von Greenwich, angesehen. Entdecke er daſſelbi⸗ 
5 | 


6 5. | 

. 9% ſo ſolle er unterſuchen, ob es zu Dem feſten Lam 
„de. gehöre, welches viele Erdbefchreiber und Serfahrer 
„in diefer Gegend angenommen hätten, oder ob es nut 
„ein Theil einer Inſel ſey? Wände et fees Land, fo 
-  „folle‘ er die Kuͤſten deſſelben fo viel als möglich befaßs 
ren und unterſuchen, auch was zum Vortheil der 
„Handlung, Schiffast und Naturgeſchichte dienlich fey, 
„anmerken. Treffe er Einmohner an, fo folle er derſelben 


„Charaster, Temperament, Geuie und Anzahl bemerken; > 


„und wenn es möglich, freundlich mit idnen umgehen, 
ISo länge bie. Schiffe In guter Stande, die Leute ge⸗ 
„fund, und die Lebensmittel brauchbar waͤren, folle er 
‚diefe Entdeckuugen fortfegen, und je nachdem die Une 


„;ftände'es erforderten, entweder nach Öften oder nach 


„Weſten laufen, dabey aber fo weit gegen den Suͤdpol 


„fegeln, als nur immer moͤglich fey. Wäre aber dag _ 


Borgebirge de la Tirconciſion entweder nur ei 
IThen einer Inſel, oder koͤnne er dafielbige Ir nicht 
„finden, To folle er, fo lange er noch Hofffiung habe, 
‚ein großes oder feites Land zu firdeni, füdrdärts ſteu⸗ 
seen, alsdenn aber giien Lauf nach Oſten kichten, und 
ſo weit nad) dem Saudpol zü als es thunlich ſeyn wer⸗ 
‘spot, und uͤni die Erde ſchiffen, zuletzt aber wieder bei 
sem Vorgebirge der güten Hoffnung ankern, und 


„von dannen nad Spithead ‚bey Portsmuth zurück 
„kehren.“ So lautete ſeine am asften Stun. ge⸗ 


| aha Auweiſuag. Here Cook war auf dem 
gedsern Schiff Refölrition, und Herr Tobias Fonts 
neaux duf Berk klelnern, roelches den Diaiften Adven- 


sure führte:  Dle Schiffe und Die ganze Aüsräftung 
derfelben, "Alle NebensAusgaßen illgerechnet, A 


faciten 25000'X9f. St. (150500 Thaler) Koſten. In 
jedem Schiff war ein Sternlündiger, in dem größer 
Herr Wilhelm -Weles, und in dem kleinern Herk_ 
‚wi Bailey, in jenem war auch der Landſchäſp 
. vons Malen Herr Wilhelin Kodges, und Herr D. 


WVorſter wilde auf eben demſelben als Matnrforfchee. - 


una Veodachter alles merkwaͤrdigen, Mitgefälft, wei⸗ 
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der feinen Älteften Deren Sohn als Gehuͤtfen mit fig? 
nahm. Am 13ten Sul. fegelten bie Schiffe von Piy⸗ 
miouth abʒ Kerr Fourneaux kam ſchon im Julius 1774, : 
Herr CooP aber erſt im Herbſt 1775 zuruͤck. Cs iſt 
. gut, wenn die Beſiher dieſer woͤchentlichen Machtichten 
daejenige wieder leſen, was Herr Dosser Forſter im 
vierten Jahtgange von 1776.G. 124 und 125 ‘vor! . 
der Ausgabe dis Caokſchen und feines. eigenen Tages: 
Buchs gefchrieben.: Damals meynte er, daß Er bye: 
herausgeben wurde: ‚aflein, es if wicht geſchehen. 
Er Hat quch weder aus dem Tooffchen und feinem ige 
ıen Tagebuch eine einzige — machen PA... Ve 
116$ feine eigene Reifebeichreibung Kerausgeken dürfen, : | 
nel behauptet ward, daß es dem Kern Cook allein 
nd ausſchließend aufgetragen worden ſey, diefe Keife: 
. „ta befreien, welchem auch die Admiralitaͤt die große! 
Anmahi der<anf ihre Keſten, (die Aber 2000 Pi Er. 
| 12000 Thaler , betrugen,) in Kupfer ‚geftochenen: 
ke ten, Abbildungen von Menfern und Pa 
rten, feheufte. iefe wurden der: Reiſebes 
fhreibung einberietbet, 1nelche Die Admiratität aus Seren 
Cooks Papieren verfertigen Iteß, und 1777 unter fols - 
gendem Tieul an das Licht trat, a vayage towards she 
fouth pole and round the world. Rertormed in : _ 
his — 2 fhips the Refolution and Adventure, . 
in the years 1772, 73, 34 and 75. Written by . 
Jans Crek, commander of. he sefplution, . In’ 
Which is included Eaptain Fourneaux’snarrative of 
his protedings — London, 2 ywey prächtige Bände 
in groß Quart. eng dem jüngern Heren Sorften 
habe, daß fehlies-Speren Waters Seifegefchichte nicht 
xdruckt werden ſollte, und weil in dem Wergleich ben 
kin Ferr Bater eingteng, nicht aucdruͤckich enthal⸗ 
fen waͤr, daß die Reiſe unter feinem Beyſtande auch von 
feinem Sohn nicht beſchrleben werden ſoilte: ſo machte 
Ri dieſer ichhafer und geſchickte Jungling, der damals 
Bo nicht völlig zwey und zwanzig Jahre alt war a 


- 
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: feines Vaters Statt, an eine Neiſegeſch⸗ it wel⸗ 
cher er: unter vaͤterlichem Beyſtande in 9 onaten, 
nemlich vom Junius 1776 bis in den Sebeyar 1777 
zu Stande kam, ein Zeitraum, der für ein Werk von _ 
zwey Quartbänden zu kurz mar, weil ar kaum zum 
Schreiben zureichte, eine genausre Verbeſſerang der 
Gedanken und der Schreibart aber nicht aueh. 
. doch muß man geftehen, daß das Werk ſehr viel —* 
gute und angenehme MNachrichten, und manche nuͤtßlle 
he Betrachtung und Anmterfung enthalte, auch für die - 
meiften Leſer das angenehme habe, daß es ſich bey Dermg 
. jenigen was nr fär den Geefahrer erben if, wee 
nig aufhält. Es erſchien 4777. unter Au 
ferift: a voyage round the vorid, im bis Briran-. 
nie Majelty’s sloop Refalution, cammagded, hi 
Capt, Caok, during the years 177%, 73, 74 20 
75, by Geerge Forfßer. . Londen it — 28— 
Foß Quart. Ich hahe die Cookſche Meiichefihreibung, 
nicht geleſen, kann alſo aus eſgener Unterfuchung nicht 
anzeigen, ob beyde Werke gut mit: einqubat überein; 
flimmen? ich erinnere. mich aber in ben, giſchen 
Anzeigen geleſen zu baben, daß dieſe Heberenfthunung, 
groß fen, welches ſehr erwuͤnſcht if. Fein WÄRE, 
lich, daß Herr garten | feiner an at u. u 
Buchhaͤndler Kern S 
Ueherſetzung feines Börrks, Bu Ans we 
fhen Werke gegeben hat. Ca harah er⸗ 
ſter wegen verſchiedener Stellen ſeines —5 — Rs, 
derheit derjenigen, welche feine Meifegerk ten uod, dig 
englaͤndiſche Nation tade:n, einam oͤffentlichenz Gegnet 
an dem oben genannten Seren Wildelxi Wales sc 
“ Sommei, ber feine original aftganpmical obſerva- 
tions, welche er auf dieker Reife um die Erde Re 
in einem 1777 zu London, gedruckten —5 e bes 
ſchrieben. Denn dieſer er m jegigen Bahr Remarkg 
on Mr. Forfter’s Accaunt of Cap, Copks lat voyar 


8% round the world, gu deuden a ve 





2. 
dracken lagen, weichen‘ Herr Forſter ſogleich eine Repiy 
| so Mr. Wales's Remarks auf 7 Quartbogen entgegen 
geſetzt, in welcher er jagt, daß feines Seren Vaters eigeueg 
Beobachtungen die er. auf diefer Reife gemacht, a8, 
druckt, und wenn fie erichienen, beweiſen mürden, daß er. 

und nicht fein Vater der Verfaffer der unter feinem Ne 

men an das Licht getretenen Reiſebeſchreibung fey, 

habe diejes ſchon im 2.ften Stück der diegjährigen tods, 
Hentlihen Nachtichten aus einer andern Schrift ane 
gerührt, es iſt aber Hier abermals um deewillen zu merg 

fen, damit niemand den im Anfang diefes Artikels ang 
geführeen Tieul der deutſchen Ueberfehung der. Zorfters 
hen Reiigbeichreisnng, unrecht verſtehe. So vlelvon 

‚der Geſchichte dieſes Werks, von deffen Inhalt naͤch⸗ 
ſteus eine genauere Anzeige erfolgen ſoll. Es koſtet 

der erſte Theil deſſelben 3 Thaler, " 


A. ipzig. 
3 Schwickertſchen Verlage ift In. der legten eelrak 
ger Meſſe ein neües geographifches Lepicon oder 
alphabetifchen Ka; der vornehmſten Läns 
er, Stäpte, Derter und Fluͤſſe in allen vier Thei⸗ 
en der. Welg, erichienen, welchen gerr Doctor 
I. I. Volkmann heraua gegeben bat, und 2 Al⸗ 
 nbabere 2 Bogen in gr, Detäy ſtark iſt. Der Vexle⸗ 
ger dieſes Buchs, wollte Frid. Watfon neues und 
olftändiges geograpbifches — — aus 
sem Englaͤnbiſchen Aberſetzen und verbeflern daſſen, man 
faud es aber beym genauen Anblick zu fehlerhaft, und 
lie, wurde beichloffen, qus meiner Erdheſchreibung, fo, 
zweit dieſelbige reicht, ein ſo genanntes geographliche® 
Hand/⸗kexixon zu ziehen, von ba an aber wa fie aufhäs 
‚get, ſich an das Watſonſche Buch, jedoch nur Auszuges 
ipeife zu halten. Cs ift biefes Buch den meiner Ctohet 
ſchreibung ertheilten Kaiferl. Privilegio gar nit, um 
einem Wert ſelbſt, ohne auf die auch, ig der legten Diep 
ä befannt gemachte nene Ausgabe ja een „tin ſehp 
rjelen Stellen, wide gemäß. Denn auch iq der Me 
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egen Ausgabe ſteht z. E. nicht, baß Bergen Die! 
Hauptſtadt In Norwegen, und daß Chriſtiania eben. 
biefes ſey, daß die Infel Bornholm bey Seeland lies 
gr, und nur Dörfer enthalte, DaB Narva ein befonders - 
Gonverpemment des rußiihen Reichs ſey, dab Paldftir 
9a In den mittlern Seiten das heilige Land geheißen, ' 
weil man dahin die Heiligen Kriege oder Kreuzzuͤge ange⸗ 
fellet Habe, daß Kufa eine Stadt in Saldra in klein 
Alien ſey, ze. ꝛc. 2%: Daßman fic in Anfehung der vom.’ 
mir noch nicht beſchrlebenen Ränder an das Warfonfche 
Namenbuch gehalten hat, verdienet keinen Veyfall. 
Ueherhaupt iſt die Werfertigung eineg ſolchen Buche, 
als das gegeumärtige hat ſeyn folleg, eine ſchwere Ars 
beit; da ß aber Herr Doctor Volkmann einmal über: 
nommen bat,’ fo muß und wird ex fernerhin gie feine 
Geſchicklichkeit anwenden, um fie vonZeit zu Zeit eben fo, 
wie feine vortreflichen Nachrichten von Italien, voll⸗ 
mmener zu machen. Es Eoftet 1 Thlr. 119 Gr. 
| 3Verlin. *. 
Hier iſt, ohne Nennung des Druckorts, eine Heine 
Schrift, mit folgendem großen Tirukgebruckt worden: 
eymütbige und zuverlaͤßige Auffldrung, der 
gebenheiten vom Jchre 1426 bis 1429, aus 
Urkunden und gleichzeitigen Befchichtfchreibern 
ausgearbeitet, nach welchen. weder die Richtig⸗ 
keit des pom Raiſer Sigismund am 10 Mär 
. 3436 dem Serzoge von deiterreich Albert dem 
- fünften ertbeilten Lehnbriefes, noch. auch (da 
diefer der alleinige Beweis) die Guͤltigkeit des 
vom Wiener Sofe nach Ahſterben des ketzten 
Churfuͤrſten yon Bayern Maximilian Joſephs 
auf Lrieder⸗Vayern gemachten Anſpruches wei⸗ 
ter. beſtehen kann. 1798 zwey Bogen In Octav 
Der mie unbekannte Verfaſſer, Hat im Vortrage feine 
Stärke, aber fein Verdienſt If, dag er Schriftftellet 
des ißen Jahrhunderts in Oefelii ſcriptoribus re= 
rum boicarum T.I. Eccards corpore hift, medä 
. aevi, Pezii thefauro anecdotorum noviflimo, und 
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en deſ. ſcript. ren Anftr. 7.7, aufgefacht hat, welche 
De jet ſo iii geidördene WBaperiche — — von 


Stekflt 2&. u 
Nieue Landtcharten don nord⸗ amerikaniſchen 


Provinzʒen. 
Carte generste des Colenizs antloĩſes dans PA- 
merique feptentrionale, : Pär Mr, Phelippeaüx In- 
enieur Geographe, d'après les mabuſeripts de plu- 
—* auteurs argloifes, pour ſervir de Tuite au 
theatre de la guerre par Ms, Brion de la Tour, In- 
enieuf Geographie du’Roi. 1778. Chaque carıb 
I L. 105, Etn großer Bogen. Er felle alles nord⸗ 
amerifanfiche Land von der Huͤdſons Bay bis Florida, 
und auf einen Nehen⸗Chaͤrtchen aüch Florida nebſt den 
Lucoyiihen Inſeln, auch Cuba, S. Dominique und 
Jamaique, vor. In die nord⸗americaniſchen Land⸗ 
Ichaften der Engländer ‚find zieinlich viel Oerter gebracht, 
Nouvelte carte de Province de Quebec — Pak 
le Capitaine Carver & autres, traduites de Pan. 
glois. à Paris chez le Rouge. 1777.: Ein großer 
J en, „Die Pläne der Städse Quebec und Mont⸗ 
veal oder Villemarie, find auch angebracht. 

* "Carte des troubles de PAmerique, leveêe pur örx 
gre ‚du’Chevaliet Tryon, —- ParSautbier & Ratzer.. 
‚ Traduit de PAnglois a Paris chez le Rouge. 1778 
Emn großer täriglichter Bogen. Dullt Ren Work und 
Drew dafs vor | | | 
‚.Virginie, Maryland, ‘En 2feuillee par Fry et 
 Jefferfon. Gefferys.) Traduit, corrigè, augmentéę 
.. WParis chez ie Rouge, 1778. 2 große länglichee 
: Dogen, welche zufammen gefeht werben konnen. 

‚. Envirais de Philadelphie,par Soall &t Hesg, puby 


> 
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lie % Londres par Faden en 177. Traduit de 
P Angfois. à Paris chez le Rouge, 1778. Ein grofe 
fer länglichter Bogen. _ 2 ri 
eue Landcharte vorn, Srantreich. 
Tableau général de la France, divifee en Goü- 
vernemens généraux & militaires, & Tubdivifde 
par pkovinces, comprenant les villes. & autres lieux 
les plus’remärquables, avec leurs differentes quali- 
fications, & la chronologie genealogique des Rois, 
Par M. Briott, Ingehieuf Geögraphe du Roi. 1377; 
‚Ein Bögen. Der Heine Raum ben die Eharte ſelbſt 
-elänimme, iſt wohl angewandt, denn in den Gouver⸗ 
mens find nur die Hauptſtaͤdte, und die Hauptoͤrter 
der Diftricte, die Staͤdte in ‚welchen Erzbiſchoͤſe, Bir 
ſchoͤſe, hohe Serihrs:Höfe, Jutendances, Univerfitds - 
ten, Academien, ser welche Keftungen, Seehafen und 
Handels⸗Oerter find, angeführt, fo daß alles hell und 
deutlich ift. Auf beyden Seiten am Rande find die 40 
GBGouvernem̃ens genanut, in ihre Provinzen und Diftricte 
abgetheilt, und die merkwuͤrdigſten Oerter angeführt, auch 
iſt Durch abgekuͤrzte Worte und Zeichen atıgegeben, was 
At jebem zu demerken ſey. Die Gouvernemens nd auf 
folgende Weite abgetheilet: an u 
KDie nordlichen Bouverneitens, 1. Paris, 2. Isle de 
sance. 3. Normandie, 4. LeHavre degrace, 5. Picardie, 6, 
Boulonos, 7. Artois. 8. Flandre Frängoife. 9. Champagne, 
Yo. Sedan. : Hier die Herjagthui Bouillon eingeſcha tet, 
welches unter franz. Schug ftebt. 11. Lorraine. 12.Püys Mel» 
En, dabin auch Verdunois gehört. 13. Toulois. 14: Alice. 
- TE Die mitefeen Gouvernemens. 15. Franche Comrè. 
—— 17. Niverndis. 18. Orleanois. 19. Mälne. 20. 
retagne, at. Anjou. 22. Saumurdis. #3. Touraine. 44. Be 
si. 25. Bourbönnois. 26. La Märches 27. Poitou, 28. Aunig 
39, Säintonge: 36 Limafin. 31. Auvesgne, 93. Lyönnois. 
Ir, Die füolichen Gohverhemens. 33. Dauphine. 3 
Prötence. Mönäco und Avignon find bie? — *— itet. 79. 
Tanguedoe. 38. Gyienge, 37. Bearn. 38. Comte de Foix. 3% 
= ınsen Reiebie Zeitrechnung ber fianiöffigen Känigt... 
‚Anten fi e Zeitrechnum ansönfchen Könige. 
s —E — — | 
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, Anton Brit Buſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des festen Fahrgangs 
Drey und dreyßigſtes Stäck. 
am ſiebenzehnten Auguſt 1778. 


Berlin, bey Saude und Spener. 


Erwas zur. Geſchichte der Jugend des rußiſchen 
oo ‚Baifers Peters des erſten. 
Mo dem Tode des Zaren Feodor Alexeewitſch, (1682) 

war die Regierung des rußiſchen Reichs in den 
Händen ver Zarewna Sophia Alexeewna. Der mins 
derjahrige Zar Peter Alexeewitſch, damals zehn Jahre 
alt, fpielte.mit einer geringen Anzahl Knaben, die thm 
an Jahren gleich waren, allerhand Kriegsübungen, 
und man nannte diefe Knaben Potefbnie, das iſt, Ge⸗ 
fpielen, Es mar fchon zur Zeit des Zaren Aleyei- Mi⸗ 
chailowitſch, weicher 1645 Zar ward, in dem Dorfe 
Hreobraf henskoe bey Moskau, ein Spielhof, (Poteſh⸗ 





ui Dwor) in welchem aus Deutſchland verſchriebne · 


Comoͤdianten, Tänzer und Muſikanten, zum Vergnuͤ⸗ 
gen des Zaren Comoͤdien, Tragddien, Tänze, Ballette 
und Eoncertel, mit Orgeln, Violinen umd andern Ins 
firumenten aufführeten, und biefes Dorf, welches eine 
geſunde und angenehme Lage hat, gefiel auch dem juns 
gen Zaren Peter, welcher auf den großen Ebenen bey 
demfelben fich mit jenen Porefhnie in Kriegsſachen 
übte, Der Anfang diefer Poteſhnle, fäle nicht, wie . 
Kinige Schriftfteller behauptet haben, in das Jahr 
1683, fondern 1687 finder Fr bie erſten Spuren der⸗ 
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ſelhen: denn damale wurbe der erſte helingd des Za⸗ 
.. zen, ber berühmte Le Fort, welcher ihm den Rath gab 
die Potefhnie zu errichten, auch diefelben zuerit unters 
wieß, jur Belohnung zum Oberften, und bald darauf 
"sum General gemaͤht, da er bis 1686 nur Obriſtlien⸗ 
tenant war. Aus den Rosräd Büchern erheilet, daß 
der junge Zar Peter 1687 vom Fräbjahr bis in den 
October mehrentheils zu Preobrafbenstoe, felten und 
- wenig aber zu Moskau geweſen ſey. Diele Krieges 
übrragen ſchienen damals ein bloßes Spielwerk zu ſeyn, 
wofür ſie auch nur angeſehen wurden, und niemand 
vermuthete, daß fie fo wichtige Folgen haben wuͤrden. 
Nach einer mimdlich fertgepflanzten Sage, haben die 
Poteſ hnie anfänglich aus einer Compagnie von 50 
Koͤpfen beftanden, über weiche Le Fort Capitain gewr⸗ 
fen. Sie wurden aber von Jahr zu Jahr zahlreicher, 
‚und hasten in Preobrafbenstoe nicht Raum genugy 
man verlegte alfo einen Theil derfelben in das nahe ges 
legene Dorf Semenowskoe, und daraus entſtund die 
Eintheilung der Poteſhnie in die Preobraſ henskiſchen 
und Semenowſchen. Man ſagt, der groͤßte Theil der 
Poteſhnie habe aus jungen Edelleuten beſtanden, in⸗ 
ſonderheit aus ſolchen, deren Vaͤter, (weil damals der 
Sof ſich Schon Iffentlich In zwey einander entgegen ges 
ſetzte Partheyen getheilt barte,) dem jungen Zaren Peter 
Alereeroitich vorgäglich ergeben waren, - Allein der jun⸗ 
ge Zar nahm aud) Söhne der Hofs und Stall Bedien⸗ 
ten unter diejelben auf. Der nackmalige Fürft Diem 
ſchikow, und der nachmalige General en Chef Wichalls 
Jakowlewitſch Wolkow, waren mit unter den erſten 
Serpielen. In der gedruckten Genealogie ber Fuͤrſten 
Satizin ſtehet, daß der nachmalige Feldmarſchall Mi⸗ 
chaila Michailowitſch Salizin 7687 ale ‚gemeiner Sol 
dat in das Semenowſche Garde⸗ Regiment getveren ſeyr 
es follte aber heißen, daß er als Gemeiner unter die Ser 
N borbe Hoteſ huie getreten ſey, denn bamals waren 
nach ‚keine Garde Regwenter vorhanden. Es wird 
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auch daſelbſt vſagt daß dieſer Wärft Galtzin mit ſei⸗ 


nem Herrn in gleichem Range gedienet habe. Dieſer 
Aucedruck beſtaͤtigt die gemeine von auswaͤrtigen Schrift: 


ſtellern faſt einmuͤthig behauptete Meynung, daß der, . 


Zar Peter feine Kriegsdienſte ale gemeiner Soldat an: 


gefangen babe. Es ift allerdings fehr wahrſcheinlich, 


daß er zuweilen an den Kriegsuͤbungen feiner Potefhnie 
Antheil genommen babe, daß er fich aber wirklich 
Babe unter die Gemeinen rechnen, und in die Bereichs 
niſſe derfelben einfchreiben laffen, kann durch zuverlaͤßi⸗ 
ge einheimiſche Zeugniffe eben fo wenig dargethan wers 
den, als daß er, wie viele auswärtige Schriftfteller 


erzählen, feine Kriegsdienfte unter den Poteſhnie als 


Srommelichläger angefangen Gabe. Das Schtagen 
der Trommel war damals in Rußland nicht mehr eine 
neue, fondern ſchon bekannte Kunſt, durfte aljo von dem 
Zar Peter nicht fo wie die beßern Kriegsuͤbungen erft 
eingeführt werden. Ein folcher außerordentlicher Kopf 
als er war, wird ſich in feinem sten Jahr (denn fo 
alt war er 1637 als die Poteſhni anfilgen,) nicht 
mit dem Trommelichlage als einem Spielwerk abgeges 
ben Haben. Der General Gordon. har auch in feinem 
Tagebuch beym FT, Sept. 1688 angeführt, daß der 
Bar Peter die Trommelfchläger für feine Poteſhnie yon 
den damaligen Feldregimentern, infonderheit von dem 
Butirifchen, welches unter Gordons Befehl fland,. ges 
nommen babe, und aus ebeu diejer Stelle erfichet man, 
daß die Poteſhnie aus Neuterey und Fußvolk beftanden 
haben. Man finder nicht, daß die Zarewna Sophia. 
Alexeewna in den Jahren 1687 und 88 einige Maaß⸗ 
regeln wider diefe Auftalten ihres Stiefbruders des jun? 
gen Zaren Peter, genommen hätte. "Nach Gordons 

Tagebuch wohnte Er am 25 Jaͤnner 1638 zugleich) 
“mit ſeinem Bruder dem Zaren Iwan Alexeewitſch, und 


mit der Zarewna, der, hohen Verfammiung des Geheis 


menraths bey, zu welcher ‘er vorher nicht war eingelas 
den worden., Es ‚mößen, aber in dieſer Verſammluug 
2 


— 
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einige Mifhelligfelten vorgefaflen ſeyn, weil man nicht 
findet, daß Zar Peter von diefen Tage an bis ans 
Ende der Regentichaft der Zaremna, wieder in.dem Ger 


— — 


heimenrath erſchienen ſey. Vermuthlich hat die am 


27 Jaͤnner 1689 erfolgte Vermaͤhlung des Zaren Pe⸗ 
ter mie Eudoxia Feodorowua, die Kriegsuͤhungen in 


Preobraſ henskoe auf einige Zeit unterbrochen, denn der 


Zar wohnte damals oft in Kolomenskoe, und fein Riebs 
ling fe Fort mohnte dem Feldzuge In der Erim bey, 
entweder um die dafigen Unternehmungen zu beförderu, 
oder um die Lage der Sachen genauer zu beobachten, 
weil der Zar Peter keine vortheilhafte Meynung von 
diefen Feldzügen hatte. Am 23 Aunius 1689 brachen 
die Mishelligkeiten zrotichen dem Zar Peter und feiner 
Schwerter der Regentin Sophia, bey Gelegenheit einer 
Proceßion, zu welcher er nad) Moskau gefommen war, 
dffentlih aus, und er kehrte nach Kolomenskoe zuruͤck, 
ohne an der Proceßton Theil zu nehmen, Er gieng 
gleich darauf mit feiner Semglin, feinen getreuen Freun⸗ 
den, und feinem gamen Hofftaat nach Preobrafhenstoe, 
und weil er in Lebensgefahr war, am Lten Auguſt mit 
feiner Mutter und Gemalin, und mit feinen Getreuen 
aus Preobraſ henskoe, nach dem Troitzkoi⸗Dergiewſchen 
Kiofter, dahin ihm die Poteſhnie folgten, Er kehrte 
nicht eher nach Moskau zurück, als bis der herrſchſuͤch⸗ 


= 


- tigen Zarewna die Reichsverwaltung ‚genommen war, - - 


und eine Berordnung vom 7ten Sept. 1689 zeiget, daß 
damals felne unumfchränfte Regierung angefangen bar 
be. Denn fie ift im Namen der großen Herren, Zat 
ven und Großfuͤrſten Iwan Alexcewitſch und Peter 


Alexeewitſch, Selbſtherrſcher von ganz Groß⸗Klein⸗ und 


Weliß ·Rußland abgefaßet, und von allen geheimen Raͤt 
then unterſchrieben, und beflelet, daB in allen Reiches 
gefchäften, Gerichtsſachen, Bittſchriften ıc. der Titul 
der Zaren fo wie er im Anfange biefer Verordnung 
laute, gefchrieben werden folle. Dadurch ward anges 
zeigt, daß der Name der Zarewna, welche vorher im 
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allen Reichefacgen ihren Brüdern an die Seite gefeßt, 

und Selbſtherrſcherin genannt wurde, kuͤuftig niemals 
* dieſe Art mehr angefuͤhret werden ſolle 

Der Zar kam nun am 27ften Sept. nach Preobra⸗ 

Fhhenstoe zuruͤck, die Kriegsäbungen der Poteſhnie 
wurden mie neuem Eifer fortgefeßt, und der General 
Gordon, deſſen treue Anbänglichkeit der Zar in den Be⸗ 
gebenheiten bey.dem Troitzkoi Sergiewſchen Klofter er⸗ 
fahren hatte, nahm an der ferneren Ausbildung der. 
Poreſhuie viel Antheil. 1690 fieng der Zar an zur 
Uebung Gefechte zwiſchen den Poteſhnie und Strels 
zi anzuftelln. In dem erften, weiches am oſten 
Auguft gehalten wurde, fchlugen die Poteſhnie bie 
Serelzi aus dem Felde, und es erfolgten vieleſ Wun⸗ 
den; am zIten und 14ten Sept, aber ivar man vor⸗ 
ſichtiger, fo daß niemand verwundet wuͤrde. 

Dieſes iſt ein Auszug aus dem Anfang der Abhand⸗ 
fung, weiche Herr Staatsrath Müller zu Moskau vor 
Yen Dorefhnie, oder von dem Urſprunge des Preos 
braf henskiſchen und Semenowſchen Garde Nesimente“ 
geſchrieben bat, wie im fünften Jahrgange diejes Wo⸗ 
chenblatts S. 296 angeführt worden, Sch hoffte das 

mals,. daß wenn fie gedruckt wäre, die Herausgeber 
des ©, Petersburgiſchen Journal diefelbige In einer 
Dentfehen Ueberſetzung liefern würden, Das ift nut 
geſchehen, denn von dem zu Ä 

&. Petersburg 
gedruckten und davon benannten S. Petersburgifchen 
Journal, Gabe, ih die Monate ISebruar und: 
Maͤrz des jegigen Jahrs, befommen, in deren letzten 
gleich zu Anfang ein Stuͤck der Muͤllerſchen Abhand⸗ 
lung uͤherſetzt ik. Dadurch merden alle Nachrichten, 
weiche man bisher von der Geichichte der Sjugend des 
Kaisers Peter des erften gehabt bar, ſehr verbeſſert. 
Ser Februarmonat enthält außer einer Foriſetzung der 
Geſchichte des rußtfchen Reichs unter der Oberherrſchaft 
der Tatarn, auch eine u dem Rußiſchen uͤberſetzte 
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Nachricht von. dem Beben und ben Scheiften bes- ver⸗ 


ſtorbenen Staatsraths Alexander Petrowitſch Suma⸗ 


rokow, und eine Fortſetzung der Briefe aus dem Me⸗ 
morial Peters des großen. Im Märzmonat kommt 
auch eine hiſtoriſche Nachricht von dem rußifchen Stu⸗ 


fenbuche vor, welche Herr J. Bacmeifter, nach Ans. 
feitung der Vorrede des Heren Staatsrathe Muͤller 


vor der. gedruckten Ausgabe des Stufenbuchs, ents 
worfen bar; imgleichen die Fortſetzung der Geſchichte 


des rußifchen Neichs unter der Oberberrfchaft der Tas 


tarn, und der vorhin genannten Briefe, vor. 
h Berlin. — 
Sorfters Reife um die Welt zc. Das engläudifche 


Originalwerk Übertrifft, wie mid nun der Augenfchein 


felbſt gelehret hat, die Cookſche Reiſebeſchreidung an 
Schönheit und Pracht des Druds, und, die deutſche 


Ueberſetzung Hat vor dem Original den ſchon geruͤhmten 
Vorzug, daß tn diefelbige auch die wichtigften Eooffchen 
Nachrichten und Bemerkungen, welche dem Sorfterfchen 
Tagebuch fehlten, findeingeichaltet worden, Diefe deuts 


ſche Ueberſetzung hat einen doppelten Titul, nemlich denje⸗ 


nigen, unter welchen ich fie ſchon angefündiget Gabe, und 


dieſen: Gefchichte. der Seereifen und Entdeckun⸗ 


gen im Sudmeer — vierter Band. Diefer letzte 
Titul ift volllommen gegräinder, und da das dentfche 
Forſterſche Werk mit dem deusichen Hawkesworthſchen, 


auch im fehönen Papier, Druck und Format vollloms 


men übereinftimmet, fo wird ein jeder Beſitzer des lebe 
ten weder umbin können noch wolfen, fich aud) das ers 
ke anzufchaffen. Die ſchon erwähnten Beobachtun⸗ 


gen des Herrn Doctors Forſter, find Feine Reiſebe⸗ 


ſchreibunß, (denn die Reiſe entwirft er nur in einem 


paar Bogen Eur; und troden, jedoch nüßlich,) fondern 
‚- Anmeräungen, Urtheite und Wushmaßungen über die , 


Erde überhaupg, (vornemlich Aber. ihre Haupttheile, In⸗ 


fein, Schichten, Berge, Entftehung des. Erdreichs,) 


Uber das Waſſer, Weltineer, und Eis, uͤber den Luft: 


Pi 


= 0.12 Aal... — 
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Bereit , deſſelben Veränderungen und Erſcheinungen, 

uͤber die organiſchen und belebten Koͤrper, und infons 
derheit Über die Menſchen. Was andere Gelehrte über 
dieſe Materien gefagt haben, hat er mit feinen eigenen 
auf der Reife um die Erde angeftellten Veohachtungen 


and gehabten Erfahrungen verglichen, und bald widers 


lest, bald beftätige, bald erweitert. Sich habe den Ans 
fang bes Werks gefehen, und gefunden daß es fehr ge: 
Ichrt und wichtig fey. Es wird den Deutfchen durch 
eine gute Ueberſetzung mitgetheilet werden, Won bes 
jüngern Herrn Sorfters Neifebefhreibung, werde ich 


im naͤchſten Stuͤck diefes Wochenblatts zu reden forts 
fahren. N , 
Wien. 

Bon des Kaiferl, Raths Herrn Sana ve Aus 
ea gelehrtem Defterreich, iſt in diefem Jahr des 
erfien Bandes zweytes Stu auf 556 ‚Seiten 
in gr. Detav gedruckt worden, welches die lebenden 
Schriftſteller in den Staaten des Haufes Deftreich, 
von dem Buchflaben P an bis Z, die jet lebenden 
Kuͤnſtler in den 8. K. Staaten, eine Chronik der 


oͤſtreichiſchen Koͤnſte und Wiſſenſchafren vom Jahr 


776 bie in das jetzige Jahr, ein topographiſches 
Hegifter der Gelehrten, die ſummariſche Anzahl ders 
feiben (437 jebtlebende Schriftiteller, nemlih 201 
von geiſtlichem umd 236 vom weltlichen Staude,) 
und ein Verzeſchniß der Schriftftellee nach den wie 
ſenſchaften, enthält. Der Herr Verfaffer bar fi 

un unter dee Zufchrift genannt, „Diefes Stuͤ 

feines ſchon im vierten und fünften Jahrgange mei⸗ 
nes Wochenblatts beſchriebenen Werks, zeuget von der 
Fortdauer feines fehr großen und nüßlichen Fleißes. 
‚War er von meinen verftorbenen Freunde von Taus 
"Ge hat, ‚werde Ih mir nähftens zu Nutze machen, 
Kein Artikel unterſcheidet fich fo ſehr als derjenige, 
weicher das Leben des Neid Regierungsrachs von 
Sonnenfels betrift, deun er iſt groͤſtentheils mit 


— 


| ! 


/ 
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deſſelben eigenen Worten abgefaßt. Da fein Was | 


[4 


ter ein Getaufter aug der jüdifchen Nation Ifey, 
giebt er ©. 150. 151 nur dunkeh zu verftehen, Jund 
©, 146 läßt er duch eine Luͤcke in ſeiner Knaben⸗ 
Geſchichte. —— 

Herr de Luca hat auch neulich bes Herrn 
Abts Keſewitz ſehr leſenswuͤrdige Gedanken, Vor⸗ 


ſchlaͤgk und Wuͤnſche zur Verbeſſerung der oͤf⸗ 
‚fentlichen Erziehung, zu Linz nachdrucken laſſen, 


und denfelben 66 Saͤtze aus der Polizey⸗ Handlungs 
und Finanz Wiffenfchaft beygefügt, die ganze Schrife 
aber von einen jungen Studierenden der Kaiſerinn 
Königinn zueignen, und als ine Disputation vers 


theidigen laflen, 
\ Stettin, 


" Bon daher habe Ich von des Herrn Conſ. Raths und 
Hofpredigers Brüggentann Befchreibung des preuſ⸗ 
fifehen Pommern, eine Anzahl gedruckter Bogen bee 
kommen, weiche beweiſen, daß diefes ſehr mühfame und 

enaue Werk, die in Anfehung deſſelben gefaßte Wuͤnſche 


8 ) 
und Hofnung, reichlich ja uͤberfluͤßig erfülle, und daß 


der erſte Theit deffelben, welcher Vorpommern abbans 
delt, in einigen Monaten ganz abgedruckt feyn werde, 
Landcharte. | 
.. Carte de !’ Amerique feptenerionale, pour fer- 
vir.a l’intelligence de la guerre entre les Anglois 


 & les Inſurgents. — Par M. le Chevalier de _ 


Beaurain, Geographe du Roi 1777. 1 Bogen im 


gervönlichen Landcharten : Format, Well die Charte 


ſich von der Hudſons⸗ Bay bis an die füdliche Spi⸗ 
Be von Florisa erſtreckt, fo ift alles nur klein, da⸗ 


her in die Provinz Dieu York hebft- einem Theil 


von Neu; England und Peniplvanien auf einem Wer 

den. Chärtchen befonders und etwas ausführlicher abs 

gebildet, Die Charte iſt unerhöre und unbegreiflich 

theudr, denn fie Eoftet 3 Thaler, wofuͤr man ſie 

bier bey Deren Schropp kaufen kann. - 
[ - 


— — —— 


— — 


Anton Seien Sri 
Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Zanddyarten, . 
geoaraphichen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 


Vier und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am vier und zwanzigſten Auguſt 1778, - ' 


! Berlin, bey Saude und Spener, 
Berlin. Ve 
(5 Sorfters Reife um die Wet. Es Mi gm, 
| + daß der Verfaſſer in der Einleitung die Entde⸗ 
ungen welche m dem füdlichen indiauiſchen Dream 
(eine neue Benennung für bas Meer zwiſchen Afrika 
und Reu Holland,) und in dem eigenthehen eder groſ⸗ 
fen Suͤdmeer, felt 1520 ganadyt worden, in vhronold⸗ 
gifher Ordnung erzählt, and das nene mit dem alten 
vergleicht, wobry fid) ergiebt, daß manche Inſel in ans 
ferer Zeit nut wieder entdeckt worden, die chedeſſen 
Schon gefanden war, ats Sagittnria des Quitos, wel⸗ 
che nun unter dem Namen Tahiti oder Orahiti ber. 
ruͤhmt iſt. In ſolchen Faͤllen, ſollten billig die alten 
Namen den neuern vorgezogen werden. Was Hert 
F. von der Sufel Madera, und von dem Vorgebirge 
der guten Hoffinnig ſagt, ift fuͤr die Geographie brauche⸗ 
dar, nd der Ruhm welcher Peter Rofbene Werk 
beygelegt wird, auch die Vertheidigung deſſelben gegen 
des Abte de ta Taille Tadel, ©. 59.650,64 iſt ange⸗ 
nehm. Herr $. wundert fich, daß auf dem Vorgebit⸗ 
ge der Unter »Starthateer den Rang eines Ober Kauf⸗ 
mahng, und der Major den Dans eines Kaufmanne hat, 
.. ı. . 5 .. » . . » : 


⸗ 
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S. 54 es kann aber in Laͤndern welche einer Handels> 


geſeilſchaft gehören, nicht anders ſeyn. Wie groß die 
Mannigfaltigkeit der Pflanzen auf dem Vorgebirge ſey, 


erhellet Daraus, daß ungeachtet die Kräuterfenner [hu 


fo viele. geſammlet hatten, dennoch die Doctoren Sparr⸗ 
mann und Thunberg, vor wenigen Sjahren noch 
mehr als täufend neue Arten bier angetroffen haben. 
GS. Gi. Bon dieſem Vorgebirge fhiffte Capitain Cook 
gerade. gegen Suͤden. Das erſte Eis, welches die 


in daſiger Gegend im Sammer, in dem Meer angetrofs 
fen haben, Infenderbeit ein um den 5 iſten Grad ers 
blickter ungeheurer Kiumpen deſſelben, deſſen Maße 
auf 1600 Mikionen Eubit Fuße berechnet werden 
tonnte, giebt Herrn Forſter S. 71 "zu folgenden An⸗ 


merkungen Selegenheit: „Dergleichen ungeheure Eis⸗ 
„maßen treiben allem Anſehen nach nur fehr langſam 


„und unmerflich; denn da der gröfte Theil derfelben 
„unter Waſſer ift, fo kann die Gewalt des Windes und 
„der Wellen wenig Eindruc auf fie machen. Stroͤh⸗ 
„mungen in der See, find. vielleicht die Hauptkraͤfte, 
„wodurch fie in Bewegung gefeßt werden, doch mag 


„die. ſchnellſte diefer Ströhmungen nie ftark genug. 
„ſeyn, fie in 24 Stunden 2 engliſche Meilen weit forts 
„zuführen, . Was wir ung auf diefer erften. Fahrt gegen _ 


„den Saudpol, von dem Urſprung des Treibeiſes vor⸗ 


‚„ftellten, das lief zwar damals nur auf bloße Muth⸗ 
„maßungen hinaus, die ohne weitere Erfahrung hoͤch⸗ 
 „fens. für. wahrſcheinlich hätten koͤnnen ausgegeben 


„wehden, nachdem wir aber unfere Reife um die Welt 
„ganz vollbracht haben, ohne das fühliche fefte Land zu. 


mit einem Wort, daß ber Kaufmann’hier fo viel bebeuiter; 


. Seefahrer fhon um den funfzigftien Grad Süder Breis 
te, und zwar um die Mitte des Decembers, das iſt, 


N 


. 


-. „finden, deflen Wirklichkeit man in Europa durchge⸗ 
„hends geglaubt hat: So find wir in unfern ehemalis 
„gen: Vermuthungen geftärft worden, und halten es 


N 


⸗uyetzt für mehr als wahrſcheinlich, das dies Treibeie 


* 


— — — — — - 
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unmittelbar in frener See hervorgebtacht werde, zu⸗ 
„mal da, wiederholten und entſcheidenden Verſuchen 
„zufolge, ausgemacht iſt, daß Seewaſſer gefrieren koͤn⸗ 


„ne. Dies Treibeis bewies uns gleichfalls, daß zwi⸗ 


„ſchen dem Clima der nordlichen und ſuͤdlichen Halb 

„gel ein großer Unterſchied ey. Wir waren mitte 
„im Decembermonat, welcher auf diefer füdlichen Halb⸗ 
„eugel mit unjerm Junius uͤbereinkommt; unfere bes 


"  „obachtete Breite mar Mittags nur 51 Stab 5 Minus 
„ten füblich, (weiches mit der Polhöhe von London uns - - 


„sefähr Adereinitimmt,) gleihmohl hatten wir fchon 
„verfcbiedene Berge von Treibeis angetroffen, und uns 
„fer Thermometer ftahd auf 36 Srad. Der Mangel 
„eines feften Landes auf der jüdlichen Halbkugel, fcheine 
„die verhältnißwidrige Kälte diefer Meltgegend zu vers 


b 5 


„anlaflen, injofern nämlich hier nichte als See ift, die - 
„als ein ducchfichtiger fluͤßiger Körper, die Strablen 


„der Soune verichluckt und nicht zuruͤck wirft, vote anf 
„der nördlihen Halbkugel von dem Erdreich geſchiehet. 
„Am ısten December liefen wir an einer Eis⸗Inſel 
„vorben, die wenigftens eine halbe englifche Meite lang 
„mer. — — Die Wellen brachen fich mit ſolchem 
„Ungeſtuͤm gegen diefelbige, als ob es ein unbemeglich 
„feſtſtehender Felſen geweſen wäre, und fchlugen, ohn⸗ 
„erachtet fie nicht viel niedriger war, ale die zuerſt bes 
„ſchriebene Eismaffe, dennoch fo hoch binan, daß der 
„Zchaum oft weit darüber hinaus jprißte, welches bey 
„denn fchönen heitern Wetter einen ganz vortreflichen 
„Aublid gab. Das Seewaſſer, welches jolchergeftalt 
„aufs Eis gejant wird, frieret daſelbſt wahrfcheinficher 


„weile feſt, ein Umſtand, der ungemein dienlich if, . 


„die Entfichungsart uud die Anhänfung deſſelben zu er? 


„klaͤren,, Dicfe Anmerkungen jind fehr erheblich, weit 


fie &en Urfprung des Fijes in dem Meer gegen den Suͤd⸗ 
pol zu, und die Urſachen warum es in der ſuͤdlichſten 


Haldkugel der Erde kälter als in der mordlichiten ift, 


betreffen. Buͤffon, Lomonoſſow, Cranz und 
\ 
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engel, haben in unfern Zeiten behauptet, daß das Cie 
im Nardmeer nahe am Lande, und zwar aus friſchem 


Waſſer entſtehe. Diefe Hypotheſe wird durch das was 
die Herren Forſter beobachtet haben, ſehr zweifelhaft, 


man muß aber erſt des aͤltern Herrn Forſters Beob⸗ 


achtungen erwarten, in welchen dieſe Materie aus 
fuͤhrlich abgehandelt wird. 

Zu den wichrigften Dingen; welche durch dieſe Schif⸗ 
"fahrt haben entſchieden werden ſollen, auch wirtfich ent⸗ 
ſchieden find, gehoͤrt, ob das Cap de la Circonciſion, 
welches der franz. Hauptmann Lozier Homer gefunden 
Haben will, wirklich vorhanden fey? Als die Schiffe in. 
der Gegend, dahin es geſetzt wird, herum ſegelten, war 

ein Lieutenant \o ſehr auf bie Entdeckung deſſelben er» 
picht, daß er einmal Über das andere auf den Maſtkorb 
“Sletrerte, und fi darnach umſahe. Endlich meynte er 
auch, daß er es deutlich ſehe, allein alle andere erblickı 
ten nichts als ein Eisfeld und Eistnfeln, deren einige 
den Dergen aͤnlich ſahen. „Dieſer Anblick, „fagt Herr 
gorſter, S. 74 „war fe taͤuſchend, daß viele unſerer 
„Officiers dabey blieben, fie hätten bier Land geſehen, 
„bis endlich Capitaiu Cook zwey Fahre und zwey Mo⸗ 
„nate nachher, (nemlich im Februar 1775) auf feiner 
„Fahrt vom Cap Korn nach dem Vorgedirgeider gu⸗ 
„ten Hoffnung, gerade über denfelbigen Fleck wegfegelte, 
„wo 88 hätte kiegen muͤſſen, wo aber damals weder 
Land noch Eis mehr zu fehen war.., Es iſt alfo ſehr 
wahrſcheinlich, daß Bonvet fich geirret, und Eis fiir 
Land angefehen Bat, und ſehr merkwürdig, daß in derjehs 
ben Gegend, wo 1772 ein unburchdreingliches Eisfeld 
war, welches bie Seefahrer nöthigte gegen Dften zu 
fegeln, 26 Monate hernach, oder im Jahr 1775, nicht 
bie geringften Ueberblelbſel von dieſem Eiſe mehr zu 
finden waren, ſondern eine ganz offene See, in weis 
cher tan ungehindert ſchiffen konnte. 
Die Fortſetzuns iſt im naͤchſten Stuͤck 
zu erwarten. 
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| . Leipsig, .. | 

Der Hiefige Buchhändler Eafpar Fritſch, hat 1777 
von dem zwepten, und im jehigen Jahr von dem 
dritten Bande der biftorifchsPritifchen Nachrich⸗ 
ten von Italien, die man Herrn D. Volkmann zu 
danken hat, eine neue Auflage geliefert. Sowohl die 
neuen Zufäße, als die Berbeflerungen des gebliebenen 
alten Tests, find fo zahlreich, nüßlich und erheblich, 
daß das ſchaͤtzbare Werk dadurch um viele Grade volls 
kommener geworden iſt, und eine neue Anpreiſung vers 
dienet. Die Zuſaͤtze und Verbefferungen find zwar nicht 
aus eigener Beobachtung und Unterſuchung auf einer 
neuen Reife gemacht, fondern aus Buͤchern genommen, 
„das vermindert aber ihren Werth nicht. Beyde Bände 
koſten 4 Thlr. 
Der Verleger dieſes Werks hat auch 1777 und 78 
Mm 6 Baͤnden in fein Oetav aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ft drucken laſſen: LTachrichten von den merk⸗ 
würdigften politifchen und Kriegs⸗Begebenheiten 
.. unter Ludewig XIV und Zudewig XV, aus den 
Original: Papieren des Herzogs Adrian Miorin 
von Voailles, Marſchalls von Sranfreich, und 
Staatsminiſters, zuſammengetragen vondem Abt 
Millor, Aus Handichriften, die faft zwey hundert 
. Bände in Folio betragen, mit dem Briefwechſel deu 
derrerfte Marſchall von Noailles, Water des zweyten, 
mit dem Hofe geführt hat, anfangen, und mit der un: 
geheuer großen Menge Papiere, die fein Schn, weis 
her 88 Jahre alt geworden, während feiner wichtigen 
Kriegs⸗ und Staats; Kemter geſammlet, auch vor feinem 
(1766 erfolgten) Tode in Ordnung gebracht hat, beichliefs 
fen ‚aus einer folchen reichhaltigen und ergiehigen Quelle, 
läge ſich alferdings viel nüßliches und wichtigen für die 
Geſchichte fhöpfen. Der Vorſatz des Herrn Abts 
Millor, eines ehemaligen Jeſuiten, daß er ſich bloe 
- an diefe Papiere halten, nur aus diefen einen Auszug 
lieſern, alſo füch in die Begenftände von welchen fie 
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nichts fagen, auch nich‘ einlaſſen wolle, verdienet Leite 


größern Beyfall, da diefe Papiere aus den wichtigften 
Urfanden, als, aus Briefen der Könige Ludewig XIV 


and XV, und ihrer Minifter, und aus Briefen und. 


| Berichten an dieſelben, deſtehen. Daß die Erzaͤhlun⸗ 
gen welche daraus gezogen worden, oft ur einfeitig 
find, ſchadet nichts, denn die Sefchichtichreiber werden 
fie ſchon mit" andermeitigen Nachrichten zu vergleichen 
wiflen. Es kommt nur darauf an, ob diefe große lirs 
kunden Sammlung ohne Slüchtigkeit und Uebereilung, 
treu, und unparchepiich gebraucht werden iſt? Herr 
Abt Millot verſichert es, er hat auch das was er fuͤr 
den weientlichen Inhalt der Original Schriften gehalten, 
wörtlich in die Erzählung eingemebt, und anhangs weiſe 
viele Briefe ganz geliefert, Die Nachrichten fangen 
mit dem Jahr 1682 an, uud hören a 1756 auf. 
Die Ueberſetzung läßt ſich gut fein, Moͤgte doc) ein 
beutfcher Gejchichtichteiber die große Sanımlung der 
Dapiere, des Herzogs von Noailfes gebrauchen koͤn⸗ 
nen! Das Millotfche Werk koſtet in deutſcher oprece 


2 Thlr. 20 Gr. 

Kopenhagen. 

Der Buchhaͤndier Pelt, hat 1277 auf 13 Bogen 
Schreibpapier in gr. Octav, eine zweyte ganz umgear⸗ 
beitete und ſehr vermehrte Auflage von des Koͤn. Daͤn. 
Kanzley⸗Sekretairs Herrn Ernſt Chriſtian Haus 


‚be Beſchreibung der Stadt Kopenhagen und 
der Roͤnigl. Landſchloͤſſer, drucken laſſen. Das 


Buch trat 1770 zum erſten mahle anf 6Octav Bogen, 


zum Nugen deutſcher Neifenden, welche Kopenhagen 


bejuchen, au das Licht. Jetzt iſt es zwar mehr als 
noch einmahl jo gruß, . als-es. damals war, allein es 
üverichreitet dod das Maaß welches: ein ſolches Buch 
haben muß, nicht, Der geichickte Verfaffer bat fi) 
bloß auf dasjenige eingefchräuft, was einem reifenden 
Ausländer nöchig, nuͤtzlich und angenehm ift, und dies 
fe Einſchraͤnkung ift ſehr veinaͤnſtiz, auch bey Dücern 


Pr 


welche in gletcher Abficht von andern Haupt / und Reſi⸗ 
denz⸗ Otaͤdten gefchrieben werden, naqhahmungemtr— 
Dig. Es fofter dieſes Buch 12Gr. 
Braunfchweig‘ \ 
- Die dafige Waiſenhaus⸗ Buchhandlung laßt von 
D. Wilhelm Robertſon Geſchichte der Regierung 
Raiſers Earl des fünften,” welche der. verſtorbene 


Eonfiftorial » Nah Mittelſtedt ins deutſche Überfeut - 


bat, eine neue Auflage druden, deren erfter Band ia. 
der lebten Jubilate⸗Meſſe auf 14 Alphabet in groß: 
Detav erichtenen If. Der Werth des robertfonjchen 
Werks ift bekannt, in diefer Auflage aber ift er durch 
die zahlreichen verbeffernden Anmerkungen melche Herb 
Profeſſor Jul. Aug. Kemer, und fein nur mit dem: 
Buchſtaben P. bezeichneter Freund hinzugethan haben, 


beträchtlich vergrößert worden, Herr Ressier bat auch. 


dig Ueberſetzung viel richtiger und fchöner, und fich alio 


nur diefes Werk auf mehr als eine Art verdient . 
gemacht. Es koſtet dieſer erfte Band 1 Thaler 


8 Seofchen. 
Lime Landcharten. 
“Mappe monde — avec le tour du monde du. 
Lieut. Cook et tous les decouvertes nouvelles.: 
Par M, A, Lötter & Augsbourg 1778. Zwey Bogen, 


weiche jufammen gefeßet werden können. Endlich ers.‘ 
fcheinet auch in Deutſchland eine Charte von der ganzes 


"Erde, mit den neuen In der füdlichen Hälfte derfelben ges 
miachten Entdeckungen, aber ohne Deutſches Verdienſt. 
Diefes haͤtte wenigſtens darinn beſtehen können, dag In 
dieſe nachgeſtochene franz. Charte, weiche Cools Schiffart 


und Entdeckungen im Jahr 1770 vorſtellet, auch die 
von 1772 bis 75, und in die noͤrdliche Haͤlfte, die Infeln 
zwiſchen Aſia und Amerika, ſo wie ſie in ver neueſten 


großen Charte von Rußland ſtehen, waͤren gebracht 
worden. Sie koſtet bier bey Herrn Schrop 16 Br: 

“A cchart of the Southern Hemifehere, according 
to the Iareft Difeoveries, with the tracks of the 


Sn 
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Reföfntion: ‚Cap, Cook, und the Adventure Cap, 


l 


Furneaux, from 4772 00 1775. By George Forſter. 


- Engravel by William Wbirchurch. 1757. ein großer 
Bogen. Aus diefer Eharte Härte Herr Lotter die Cook⸗ 
ſthe Schiffart-und Entdeckungen von 1772 bis 75 is 
feine Ausgabe der Weltcharte bringen koͤnnen. Suͤd⸗ 


Amerika ift nach d’Anville, den fpanifchen Charten, und 
Den Entdeckuugen des Schiffs Relolurion, Afrifa nah 


Dalrymple Charte von dem Suͤdmeer, und mach dee 
neuen Ausgabe von d’Apres Neprume oriental, Reue 
Holland nad den letzten Charten und den Entdeckungen 
des Schiffs Endeavour, die oͤſtlichen Inſeiln von Aſia, find 
nach Dairymple Charte von dem Meer bey China, und 
nach dem Neptune oriental, angelegt. Die Charte 
gehört zu. der Forſterſchen dieiſ man kaun fie aber 
auch befonders bey Heren Faden zu London bekommen. 
A chart of the foucbern Hemifphere:- 1 Bogen 


Ste it für die Beſchreibung von Cooks Reife von 1742; 
‚bis 75. gemacht, zeiget aber auch die Laufbahnen welche 
Mendana 1595, Quiros 1606, le Maire und Schous ; 


ten 1616, Tasman 1642, Halley 1700, Bouvet 


1733 und 39, Byron 1765, Wallis und Carteret 


1767, Bougainville 1768, Surville 1769, Surneaup. 


1774, und Cook zu zweien mahlen, genommen haben, _ 
Aus diefer Eharte hätte Lotter die bezeichneten Reifen . 
in feine Charte bringen folten. 


{ 
Herr Eopitain: Lieutenant Jäger zu Frankfutt AR. 


Mayn, hat nun auch die 4 Blätter feiner großen Charte 
von Deutschland welche die Lauſitz vorftellen, mir eis , 
nera beſondern Titul verfehen, welche man hier bey 
Heren Schropp fuͤr 2 The. 16 Gr. kaufen fan. . 
Bey eben demfelben find auch neue Abdruͤcke von. 
Buna Charte von Bayern, für 4 Thater zu Haben. 


x 
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Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

| ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Funf und dreyßigſtes Städ. 
Am ein und dreyfigften Auguf 1778. 


Berlin, bey Sande und Spener. 38 
— 


2* iR — Sie haben einen 
Berg, mehtherju ——— gerechaet wer⸗ 
den kann, und viele Meilen im Umfange hat, nemlich 
den Vogelsberg; der aber nicht zu den anfruchtbaren 
gehoͤrt. Denn, wenn man einige Gegenden ausninemet, 
(on iſt dieſer ſich allmählig erhebende Berg, mit guten 
Hol bewachſen, hat fruchtbare Felder und Au und 
nur wenige ſteile Auhöben. Die Viehrucht iſt au dems 
felsen bett achtuch· ¶ Auf feiner hoͤchſten ziemlich ebenen 
Flache, tft eine Quelſe, die gleich einen Teich mad 
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En 


der Bergſtraße, kdunten ſehr einträ 
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glich fepn‘, wenn 


‚die Einwohner diefer Gegend arbeitfamer waͤren: "Denn 
fie empfangen durch Regen und MWaffergüfie den Dung 
des Odenwalds, der fie fruchtbar macht: allein die 
Einwohner treiben den Weinbau fchläfrig, ihre entfern⸗ 
ten Sandfelder liegen dde und wüft, und an den Wie⸗ 
ſenwachs wird gar nicht gedacht. Hingegen in andern 
Gegenden geht es beſſer. Das Oberamt Lichtenberg 
faſſet eine rauhe Gegend in ſich, aber. die Waldenſer 
wolche ſich in denfelben um das Jahr 1697 nieder ges 


laſſen, und dir Landesfürftlichen Hoͤfe Rohrbach, Wein⸗ 
bach und Hahn gepachtet haben, find gute Ackerleute, 


"welche einen jährlichen Pacht von ungefähr 700 Mal⸗ 
tern an verfchtedenen Früchten geben, fonft aber von als 
len Abgaben, Frohndienſten und Laften frey find, 
Manche Hügel im Kunde der ehedeſſen ungebauet fag, 
iR in der neurften Zeit urs und fruchtbar gemacht wor⸗ 
den, als, bey Seeheim, Ingenheim, Beerbach, u. ſ. w. 


Der Sandboden iſt hin und wieder mit ſolchem Fleiß 
bearbeitet worden, daß er ergiebig iſt, inſonderheit an 
Kerapp, davon hernach. In der obern Grafſchaft 
Catzenelnbogen wird viel Spelz gebauet, und in gutes 
weißes Mehl zur Ausfuhr verwandelt, man bereitet 
auch daſelbſt aus der Gerſte gute Perlgraupen, und 


fuͤhret dieſelben eben ſowohl als Hirſe aus. Daß das 


Waſige Riedland, nicht weit vom Rhein, welches das ' 
ganze Amt. Dornberg, nebft einigen Dertern der Den ' 


05 Ruffelehst und Keiſterbach begreift, viel Weisen 


„ and. Spelz hat, iſt nicht zu verwundern, denn es hat”, | 
ſchwarzes uud ſchweres Erdreich. „Zu Umſtadt banet 


man das Feld nach den beſten Srundfäßen. Die Eins 
wohner diefer Stadt, welche von Heſſen⸗Darmſtadt 


2 0md Pfah gemeimfchaftlich befeffen wird, halten Vieh 


in, Menge, infonderheit Nindvieh, und fie füttern es 


beynahe das ganze Jahr hindurch im Stalle. Sie 


verkaufen nicht nun: kein Stroh, Sondern führen auch 


Stroh aus der ganzen Gegend zufammen, um den Dung: : 


» 
ı  BTE. 


zu vermehren. "Sie Basen zwar gute Wieſen, allein 


fie legen auch künftliche an, und pflanzen Futterkraͤuter 
in Menge. Den Klee fäen fie in die Gerſte. Seht 
bauen fie viel Lucerne. Sobald die Srucht vom Acer 
weggeſchafft ift, pflügen fie ihn um, und befäen ihn mit 


weiſſen Rüben, Erbſen, Widen, Hafer, Heiden⸗ 


tlee,ıc. und ziehen von dem Stoppelfutter einen herr⸗ 
lichen Nutzen zum Ochienmäften, und die Rüben mels 
che fie bauen, find groß und ſuͤß ꝛe. ie beftern ihre 
Wieſen durd) Gips, Aſche und Salz. - ’ 
‚Der. Rleebau nimmt überhaupt in diefen Banden je 


länger je mehr zu. Hingegen der Tebadsben, wel⸗ 


cher ehedeſſen fo anfehnlich war, ift Dadurch wieder im * 
Abnahme gerathen, daß ein Thater Aceiſe auf den Mor⸗ 
sen Land, in welchem man ihn bauet, gelegt worden, 
Auſtatt deffeiden ift der Arappbau erheblich gewor⸗ 
ten, und ein Ort nad) dem andern legt fidy auf dens 
ſelben. Es ift oben schon gefagt worden, daß der 
Rrepp in dem Sandlande vortreflich ſortkomme. 


Das beweilet: Pfungftadt, welches Dorf 1777 in 


feinen Sandfeldern fir zwanzig taufend Gulden Krapp 
gebauetjhat. Auch zu Seebeim, und in daſiger 
Nachbarſchaft, geht der Krappbau gut von flatten; . 
denn zehn bis zwanzig Dörfer, weiche fi 1776 mit 


demſelben abgaben, lieferten doch her fiebenzehn tays - 


fend Eentner Krapp. Zu Umftadt hat man den Bau .' 
diejes Gewaͤchſes 1770 aud) angefangen. Der Bau 
dee Slachfes, wird ſtark getrieben, Die Aemter 
Grebenau, Wrihftein und Gruͤnberg, haben außer 
Flache nichts auszuführen, an vielen Orten werden 


ame. Rartoffeln gegefien, und Brodt ift eine Sonntags⸗ 


Spefe. Im Amt Nidda wird viel Flache gebanet 
‚Andi verarbeitet. Im Amt Homburg an.der Ohm aſt 
der Flachsbau das Hauptproduct, von welchem ſich die 
Unterthanen ernähren, und die Abgoben an die Lan⸗ 
des herrſchaft entrichten. Er geraͤth ſehr gut, wird 
auch faſt insgeſammt im inte ju Leinwand verwebet x. 


1 
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Dian hat neue ſchoͤne Härten nach einer newer 
Banart angelegt, und dergleichen find, der neue Lans 
Desfürktiche, ber freyherrlich Riedeſelſche, und der 
freyherrlich Moſerſche. 
Das Sahtzwerk zu Salzhaufen, iſt 1777 wieder 
hergeſtellt. Die daſigen Salzauellen find wenigſtens 
ſchon tm fechzehnten Jahrhundert gebanet ‚werben, 
Aus ber guten Tonerde, welche in der nisdern Graf⸗ 
Watt Catzenelnbogen vorkommt, wird Oteingut und 
Zayence gemacht, man braucht fie zum Aufpus des 
kederwerks, man hat and) Tiegel darans gemacht, wel: 
che die Bleyglätte acht Stunden im Fluß muverfehrt er⸗ 
Halten. -Der Bergbau wird erweitert. Nicht weis 
vom Dorfe Syeter ift anf dem Nommelsberge eine weug 
"Rupfergrube, weiche 1776 ſehr ergiebig war. Bey 
Mänfter im Amt Butzbach, bey Welperfelden im Amt 
Eleeberg, und bey Engelsbach tm Amt Biedenkopf, 
Mad Kupferbergwerte im Gange. Bey Harterod uud 
Wonmelshauſen, im Amt Blanfenftein, und bey Goͤn⸗ 
mern im runde Breitenbach, har man Kupfererze, 
und bey Silberberg auf der Grube Neu Ludewig, bat 
man auch das feltene rothe Rupferglas entdeckt. Dias 
tönnte wohl verfuchen, ob nicht die Eiſen⸗Kupfer⸗und 
 @tiberbergwerte, welche ehedefien in der obern Graf⸗ 

fihaft, befonders im Heſſen⸗Darwſtaͤdtiſchen Theit des 
Odenwaldes, als bey Roßtorf, im Darmſtaͤdter Wal⸗ 
de bey den drey Brunnen, und am Haflelberg zu Oben _ 
Ramſtadt geweſen, wieder hergeſtellet werden könnten? 
Die warmen Quellen zu Band Ems, bat ſchon 1627 
Doctor Marſilius Weigelius nach ihren heilſamen Wizs 
kungen befchrieben. - 

Zu Ulrichſtein ik am Ende des 1776ſten Jahre das 
“alte Landgeſtuͤt wieder hergeftellt werden. _ 
Auntſtatt der ehemaligen ſchlechten Aanditraßen, finb 
beynahe von einem Ende bee obern Sraffchaft bis zu 
. dem andern fehr gute Landſtraßen angeleget worden. ' 

Die von Sieffen nach Grünberg, war 1777 audy bey ' 

\ } 
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nahe fertig, un in kurzer Zeit werben alle Hauptſtra⸗ 
Sen in gleich gutem Otande 
Mit Vermehrung der Anzahl der Dörfer, iſt ein 
fleiner Anfang gemacht werden. Man ſiehet dergleis 
chen ſchon Hin und wieder in Segenden wo vorhin ſum⸗ 
pfichte Wiefen waren. In dem Amt Battenberg find, 
ſchon einige neue Meine Dörfer vorhanden, Das neue 
Excercierhaus zu Darmftade, mögte wohl feines glei⸗ 
den nicht babe. Am „ten Jun 1777 iſt eben das 
ſelbſt der Grundſtein zu einem neuen Eollegienhaufe 
gelegt worden, weichen ein anfehnliches Gebaͤude wer⸗ 
den ol. ; X 
Man hat 1777 die Einwohner, Ihe Vieh und Die 
Sehade gezähler, und tie Summen in Tabellen ges 
bracht. Darmftadt hatte 5 18 Wohnhaͤuſer, 53 Scheus 
wen, 3 Mühlen, und 2086 Familien, zu welchen 9038 
Perfonen gehörten. Alſo kamen auf 2 Familien beye 
mabe 9 Perfonm. Das Amt Dornberg hatte 1403 
VFamilien, zu welchen 5675 Seelen gehörten, alfo zu - 
einer Familie nur 4 Perfonen : das Amt Ruffelse 
heim 1237 Familien von 5674 Seelen, alfo zu zwey Gas 
milten 9 Derfonen; das Amt Roßbach 254 Familien 
yon 1230 Perſonen, alfo eine Familie fat 5 Perſo⸗ 
wen; das Oberamt Fichtenberg 6410 Menſchen u.f.w. 
Die Schulen werden nad) und nach auch verbefs 
fert, wie die Pädagogla zu Dormſtadt und Gießen bis 
zeugen. ‘Die Öffentlichen Schulen zu Butzbach, haben 
3777 eine neue Schulorbnung befommen, in welcher 
Srfolen wird, dag In der zweyten Knaben sund erſten 
Maͤdchen⸗Schnle des Kern von Rochow Rinders‘ 
freund den erften Ping unter den Leſebuͤchern haben 
Foll. In der Zeitung welche diefes meldet, wird die 
Anmerkung beygefuͤgt: es fey eine. Freude, daß biefen 
herrliche Buͤcheichen ſchon fo bekannt in dem Hefſen⸗ 
Darmftädtifchen Landen ſey, man treffe es ſchon bey⸗ 
nahe auf jedem Dorfe an es babe auch die fuͤrſt⸗ 


halbe Städte Pluͤſch und Caffa ⸗ 600 Stuͤcke Flanell, 
2000 Dutzend Strümpfe, 200 Dutzend Manns-Hands , 


N 
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ria an arme Soldatenkinder im Lande geſchenkt. 
“Die Manufacturen nehmen immer mehr zu. 


Keiner verdient in Anfehung derfelben mehr Nuhm,“. 
als Johann Rumpf zu Butzbach. Diefer Mann, 
ein Strumpfmweber, legte 1763 ſechs Pluͤſch⸗ und Caffa⸗ 

und eben fo viel Ftanell Stühle an, und vergrößerte 


dieſe Anlage jährlich fo, dag er 1977 hatte, GO Pluͤſch⸗ 


Caffa⸗und Slanell» Stähle, und 00 bis 70 Strumpfs 


Stühle: Auf denfelben werden jährlich soo bis 580 


ſchuhe verfertiget. - Ste werten nach Holland, Weſt—⸗ 


phalen, Braunſchweig und Hannover, nach Flandern - 
und Andern Ländern geſchict. Im Amt Srebenan 
waren i776 etwa 300 Weberſtuͤhle für Tücher. , Im 


Amt Ulrichſtein ift aud) Tuchmeberey und ſtarker Garn⸗ 
Handel. Im Amt Grünberg werden halbwollene und 


Baummollene Zeuge und Leinwand, geweber. . Die 
Zeuge gehen nach Holland, Helvetien und Italien. 


In der Stadt Nidda waren 1777 vorhanden 36 
Strumpfmeber, deren einige 4 Stühle im Gange hate 


ten. Sie verarbeiten mehrentheils Wolle die in: dem : 


Amt felbit fälle. In dem Amt Blankenftein iſt das 


Stricken wollener Strümpfe allgemein, und dafür ivers 


den jährlich 2 bis 3000 Fl. gelöfet. _ In dem naher. 


haften Städtchen Biedenkopf, werden aus einheimis 


ſcher und fpanifcher Wolle, grobe, mittlere und feine 


Tücher gewebet.. In der Stade Alsfeld wird aus _ 
fremder Wolle Tuch bis zu 3 FI. die Elle gemacht, und - 


Moltom von allen Farben. 1777 find hier wenigſtens 


800 Stuͤck Ratine gemacht worden, das Städ zu 26 


ESEL und Ober Roßbach hat man 1777 eine 


betrãchtliche Flanell⸗ und Leinwand-Manufactur arts \ 
gelegt, und dergleichen iſt auch zu Butzbach. In den 


Oberamt Alsfeld iſt der Handel mit Flachs und Garn 
betraͤchtlichz Auf der Bleiche vor der Stadt Alsfeld 


fiche Invaliden Anſtalt mebe ale hundert Eretriplas“ 
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wird fehr viel Garn gebfeicht, hernach das grobe Garn 


auf den Doͤrfern, der groͤßte Theil‘ des Garns aber 
in der Stad: zu blau und weiß gewuͤrfeltem Leinenzeug 
verarbeitet, ‚und diefes auswärts verfchickt, dafuͤr jährs 
ficy wenigfiens 23000 $l. in das Land fhmmen. In 
dem Amt Homburg an der Ohm, find, die Stadt dies 
fes Namens nicht mitgerechnet,, 156 Weberftühle fie 
Leinwand. "Der einzige Ort Deckenbach hat Über 30, 
auf welchen, 1776 find r2000 Ellen Leinewand gewebt 


worden. In dem Amt Nidda waren im vorigen Jahr. 


642 Leinweber, welche den daſelbſt gebaueten Flachs 


verwebten. Die Waldenſer in dem Amt Lichtenberg, 
haben über go Stühle, auf welchen fle woͤchentlich ͤber 


89 Dutzend linnene Struͤmpfe weben, und nad Maynz, 


Seanffurt, Hanau, Heidelberg; Manheim ıc. zum. 


erfauf führen. Sie bekommen für das Dutzend 5 


. 8 Sie holen aber den Flachs größtentheils aus ben 


benachbarten Ländern. | 
Obige Nachrichten habe ich aus dem ganzen Jahr⸗ 


| gange der Heflen: Darmftädtifchen - privilegirten : 
. Lendzeitung von 1777, welche mir von dem Buch⸗ 


Händler Heren Vicolai mitgetheilt worden, mit nicht 


geringer Mühe edſt geſammlet, und hernach in Drds 


| nung gebracht. Es ift Schade, daß man in derſelben 
niche die ganze Summe der Menſchen in den Heſſen⸗ 
Darmſtadtiſchen kanden hat bekannt machen können 


vder durfen. 


of. 
De dafige Herr Magifter und Rertdr Paul Dar Ä 


miel Longolius, tft ungeachtet. feines Alters und fcis 


‚ner Leibesſchmerzen, doch noch immer rühmlich fleißig 
Im feinem Amt und in der Schriftfiellerey. In dien 
fein Jahr Hat er drey Einladungsſchriften gefchrieben, . 
weldye ich vor Augen babe. In der .erfien, macht er. 


die Urkunde befannt, durch welche Kaiſer Ludes 
wig von Bayern am Montag vor Himmelfahrt 
1346 dem Burggrafen Johannſen von Dr 


’ * 
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die Statthalterſchaft über die Mark Branden⸗ 
burg aufgetragen bat, welche dem Herrn Rector 
von dem eben fo leutſeligen a's gelehrten Kö. Preuß. 
geh. Staats: und Tabiners: Dänifter Seren von Herzs 
berg, aus dem Archiv mitgerheilt worden. Herr 2, 
macht einige Anmerkungen zur Erläuterung diefes 
Briejs, infonderbeit.diefe, Daß der Burggraf die Starte 
balterfchaft ſchon vor der Zeil, da dieſe Urkunde ges 
fchrieben worden, verwaltet habe, er bat bier aush eine 
Urkunde von 1341 drucken laflen, in welcher ſich dieſer 
Burggraf verpflichtet, Daß er dem Kaifer Ladewig und 
befleiben Sohn dem Markgrafen ‚Eubewig getreulich 
Bienen wolle. - 
. Die zweyte Schrift handelt de Boiis Cornelianis, 
und ifk.eine neue Probe feiner Abhandlungen über Tas 
eitus Buch von Deutſchland, welches er ſchon lange zus _ 
einer-befondern Ausgabe bearbeitet hat. Er redet von 
dem Damen und Wohnſitz der Bojer, und feßt den 
Namen derfelben in Tacırı Germania cap. 28. J. 5. 
anſtatt des Namens der Ofier, welcher in den gedruckten 
Ausgaben ſteht. Diefe Verbefferung, weiche ſich auf 
zwey Handſchriften gränder, iſt merksund annehmungss 
würdig, uud befreyet den Schriftfieller von dem Wle⸗ 
derſpruch, weichen man bisher zwifchen diejem und deus ” 
 43ften Kap. gefunden bat, wo er von den Oſiern fa Sr 
de fie vr Desnonlfehe Sprache redeten, und kein 

es V 
Die —8 Scrifi, fest dasjenige in ein geößeres 
Sicht, was der Herr Verfaffer in feinen ficheren Nach⸗ 
pichten von den Brandenburg: Eulmbachifchen Landen 
3.7 und 10 von Johann Linthner geſchrieben hat. 
Beyläufig kommt vor, Daß das deutfche Lied, Nun bit⸗ 
ten wir den heilgen Geiſt, [don 1479 wehatden ge⸗ 


weſen ſeh· | 


- 


_, Anton Sriedrih Biſchinge 

Wochentliche Nachrichten 

von neuen Kandcharten, 

geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sadyen. 

- Des fehsten Jahrgangs 
Sechs und dreyßigſtes Stu, 
am fiebenten September 1778. 

Berlin, bey Saude und Spener, 
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"Sorfters Reife um die Welt. Was zur Bm 
Fe reiherung der Naturgeſchichte und Narurlehre 
in diefer Retſebeſchreibung vorfonmt, muß id) Aberge⸗ 
hen, obgleich deffelben nicht wenig iſt, und ich gern jo 
ya daraus anmerken mögte, daB der abgeſchoſſene 
Schrot von ben fehr dichten, hacten und glatten Fe⸗ 
dern der Pinguinen abpralfe, ©. 78 und dag man 
Das.aus dem im Meer ſchwimmenden Elfe geſchmolzene 
Waſſer zwar trinkbar befunden, aber geſchwollene Druͤ⸗ 
ſen am Halſe, davon bekommen babe, durch welche Erz 
.Fahrung beſtaͤtigt wird, daß die Kroͤpfe im den Laͤndern 
welche hohe mit Eis und Schnee beſtaͤndig bedeckte Ber⸗ 
ge haben, von dem dadon entſtandenen Waſſer herruͤh⸗ 
zen. S. 81. 82. Weil von der Schiffarth und Ent 
deckung der franzöfifgyen Ser: Sapkaine Kerguelen, 
S. Allouarn und Marton im Jahr 1772, nichts ber 
Kanne gemacht worden, fo iſt Das wetrige was Herr 
Sorfter davon am Worgebirge der zuten Hofinung 
von einigen Tranzöffchen Officieren erfahren bat, und 
Gier 5.84 und 85 mittheilet, fehr angenehm, und für 
die Geſchichte der Schiffarten und Entdeckuugen im 
Suͤdmeer brauchbar. we Ent hat zwar diefe von 
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den Franzoſen entdedte, und auf Baugondy Eharte 
angemerfte Inſeln gefuche, aber nicht geſunden, wor⸗ 
aus aber nicht IH Nicht: Seyn, fondern 8.87 nur dies 
ſes gefchloffen wird, daß fie kleine Inſeln ſeyn müffen, 
aber keinesweges das nordliche Ende eines großen fer 
ſten Landes, wie man anfänglich geglaubt hatte. Die 
Beſchwerlichkeit der 17773 bis zum Gaften Grad ſuͤdli⸗ 
cher Breite angeftellten Cookſchen Schiffart, welche von ' 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung an bis nach Nen⸗ 
Seeland, 4 Monat lang gedaurer, und auf welcher 
die Seefahrer fein Land gefehen harten, beſchreibt Here 
Forſter ©. 9ı lebhaft. „Unſere Segel, fast er, was 
„ren zerrifien, unſer Tauwerk in Stüden, das Schiff 
„ward entweder durch die Wellen auf das heftigfte hin. 
„und ber geworfen, oder, wenn das nicht geichabe, ſo 
„legte eshder Wind ganz fchief auf die Seite, wodurch, 
„nebſt dem befkändigen Handthieren der Diatrofen im 
gTafelmerf, die Lajüten und das oberfte Verdeck übers 
„all wandelbar wurden; bie ſchrecklichen Wirkungen 
„und Folgen fürchterlicher Stuͤrme, die der trefliche Ges 
„fhichtfchreiber von Anſon Reife, mic fo natuͤrlichen 
„ſchwarzen Farben gefchildert hat, das alles waren ges 
„wiſſermaßen nur die geringften von unfern Plagen, 
v, Noch außer diefen mußten wir mit der Strenge eis 
- „nes ungemwönlichen rauhen Clima kaͤmpfen, Matroſen 
„und Dffictere waren heftändig Regen, Hagel oder 
„Schnee ausgefeßt, das Tausınd Takelwerk war durchs 
‚ „aus mit Eis überzogen, und wehe den Haͤnden weiche 
„daran arbeiten muften; unfer Vorrath von frifchens 
„Waſſer konnte ‚nicht anders als mit Treibeis erſetzt 
„werden, und das Aufnehmen beffelben aus eiskaltem 
„Seewaffer, sieng ohne erfrorne und blutige Hände 
„nicht ab; unaufhoͤrlich mußten wir befürchten gegem 
„die hohen Eismaffen anzutanfen, womit dec unermeß⸗ 
eliche füdliche Ocean gleihfam angefület iſt; und. ders 
Mlieichen Gefahr kam oft fa fchhell und“ vielfältig, daß . 
ndie Leute felten ihre gewoͤnliche Ruheſtunden genießen 
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„ fondern. den Wachthabenden alle Augenbli⸗ 


Eonnten | 

ocke zu Huͤlfe kommen, und das Sthiff mit unabläßls 
„ger Vorſicht regieren, oder in der Außerften Geſchwin⸗ 
„digkeit wenden mußten. Zu diefen Unannehmlichkeis 
„ten gefellte fich noch bie duͤſtere Traurigkeit, weiche 
„unter dem antarctiichen Himmel berricht, wo wir oft 
„ganze Wochen lang In undurchbringliche Hebel verhuͤl⸗ 


„tet zußringen mußten, und den erfreulihen Anblick 


„der Zonne nur felten zu ſehen befamen, An Umftand, 
„ber ſchon allein vermögend ift, den entfchloflenften 
„und lebhafteſten niedergefchlagen zu machen. Endllch 
„fo Karten auch die Angeln und Leinen, welche bereirs- 
„im November waren ausgerbeilet worden, dis jetzt 
„noch zu nichts gedienet, weil in dieſen hoͤhern Breiten 
adas Meer Überall grundlos war, und nirgends andere 


„als Wallfische zum Vorſchein kamen. Doch Heß ſich 


„frevlich, da wir nun einmal nicht fo glüdlid waren 
„Land zu treffen, nichts befleres erwarten; denn es i 

„defannt, daß man nur im beißen Himmelsſtriche al: 
„iein, fern von Ufer und Sandbänfen, in unergründlis 


nhen Gegenden der See mit der Angel Fiſche zu fans 


„gen hoffen kaun. Atrum defendens pifces hiemat 


x 
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„mare. Hor. Auf ſolche Weile war denn die lange 


„Zeit, welche twir in ofner See ohne Land zu fehen, 
„und ohne irgend eine Art von Erfriſchungen zu genieis 
„fen, zubringen muften, wohl in der That nicht ans 
„ders als eine ftete Reihe von Muͤhſeligkeit und Elend 
„zu nennen, und es verdient wahrlidy als ein deutlir 
mes Merkmal der göttlichen Obhut angefehen zu wer⸗ 
„den, daß wir von alle den Kolgen nichts erlitten, wel⸗ 
„che von fo maunichfaltigen und gebäuften Elende zu 
»zgewarten und zu befuͤrchten waren.,, . 

Ich muß den Auszug einiger Merkwürdigkeiten aus 
diefem angenehmen und näglichen Werk abbrechen, um 
etwas von den Kupferflichen ju fagen, welche es theils 
fibon hat, theils bekommen kann, wenn die Käufer es 


wollen, Es iſt in des Geſchichte des Werke angeführt " 


* 


— 
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order, daß Herrn Forſter dem Bater die Halſte der 
Kupferſtiche weiche die Admiralitaͤt hat ſtechen laſſen, 
verſprechen, aber nachher nicht gegeben worden. Da⸗ 
Ber bat der juͤngere Herr Sorfter feine Neifchefchreis 
Bung ohne Kupfer an das Licht geſtellt. In die deut : 


fehe Ueberſetzung defielben hat der Verleger ans der 


Ensfihen Reiſebeſchreibung acht ſchoͤne Kupferbtätter 


gebracht, welche Pflanzen, Kleidungsſtuͤcke und Wafı 
fen vorſtellen. Das Cookſche Werk hat 37 wirklich 


faft insgeſammt fehr fehön gezeichnete und geſtochene 


Kupferbtätter, welche entweder Gefichtsbildungen und 


Kleidungen von Leuten auf Sinfeln in der Suͤdſee, oder 
Wegebenheiten, oder ſchoͤne Landſchaften vorftellen. Dee 


Verleger erbietet ſich dieſelben (aber nicht die Charten,) im 


ſchoͤnen Nachſtichen von der Eunftreihen Hand unfere - 
Herrn Daniel Bergers, und aufden beten franzoͤſiſchen 


Kupferpapier abgedruckt zu liefern, wenn fich vor Wlichaee " 


His diefes Jahre jo viel Liebhaber, welche einen Ducaten ' 
voraus, umd einen nachzablen, angeben werden, daß - 
er die Koſten beftreiten kann. Sch Gabe zwey Abdrüs - 
. de diefer Kupfer gefehen, einen der über zo Thaler ger 

koſtet, und auegefucht war, und einen von der Art ale 


fi) in den Exemplarien des Cookſchen Werks findet, ° 


Ber manches blajje, unreine und nnangenehme Blatt 


hat. Die Deutſchen follen fauter fchöne Abdruͤcke für 


den genannten geringen Preiß Haben, 
Berlin. 


Freymuͤthige und zuverlaͤßige Aufklaͤrung der 


Begebenheiten vom Jahre 1426 bis 1429 aus 
Urkunden nnd gleichzeitigen Befcbichtfchreibers 


- ausgearbeitet. — Sch Habe fchon gefagr, (im 32 


ſten Sehe) daß dem ungenannten Verfaſſer diefer 
Schrift das Verdienft zuerkannt werden müffe, Schrifts 
ſteller des funfzehnten Jahrhunderts muͤhſam aufge: 
ſucht und nüßlich gebraucht zu haben, welche in den 


feit wenigen Monaten gedruckten vielen Andern Schr. 
ten von der Bayerſchen Sache, nicht vorkommen. | 


\ 


x 
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Was ans denſelden geſammlet, beatdeitet, und bier‘ 
rorgetragen worden, befteht im folgenden, Am öflen . 
Jaͤnner 1425 ftarb Johannes, letzter Herzog von Nies 
der; Bayern an Gift, und am 2ıften defielben Monats’ 
verfammileten ſich die Landesffände, welche den Ents 
fchluß faſſeten, Niederbayern fo lange ducch gewiſſe 
geiftliche und weltliche Derionen verwalten zu laffen, 
bis fich die regierenden Herzoge in Öberhayern, welchen 
die Nachfolge in Niederbayern nach Erbrecht zuloms 


me, wegen der Theilung verglichen haben wuͤrden. 


Diefe Herzoge kamen zivar zu Straubingen zufammen, . 
. konnten aber nicht einig werden, und verabredeten alſo 

eine neue Zufammenfunft auf Michaelistag. Doch 
dieſe, auf welcher auch ein Geſandter von dem Herzog 
Albert von Oeſtreich, weil er ein Schweſter Sohn 
des veyſtorbenen Herzogs war, erſchien, war auch ver⸗ 
geblich, weil der aͤlteſte Herzog, nemlich Ludewig Bu 
Ingolſtadt, vermoͤge des Rechs der Erſtgeburt, Nies 
derbayern allein haben wollte, dahingegen die andern 
Herzoge auf eine gleiche Theilung drungen. Herzog 
Ludewig blieb deſto ſteifer bey ſeiner Forderung, weil 
er vor dieſer zweiten Zuſammenkuͤnft ſich vom Kaiſer 
Sigismund die geheime Zuſage geholt hatte, daß er 
ihn allein mit Niederbayern belehnen wolle, welcher 
wichti Umſtand aus Andrei von Regensburg diario 
- fexennali angeführt wird. Es fanden aber doch!ider 
Kaiſer nebft den bey ihm zu Wien perfammleten Reiches 
fländen für gut, die Enefcheidung der. Streitfachellden 
Ehurfürfen von Brandenburg Friderichl dem zerſten, 
dem Ehurfärften zu Pfalz Johannes, und dem Grafen- - 


Ludewig von Dettingen zu Überlaffen, welche am 6ften 


May 1426 zu Nürnberg das Urtheil fälleten, daR 
Niederbayern unter Die Dberbayerfchen regierenden 
Haͤuſer in drey Theite getheiler werden ſolle. Es nah⸗ 


‚men aber die Herzoge von Bayern dieſen ſſchiedsrich ⸗ 


terlihen Spruch nicht an, (welches vermuthlih von - 
dem: Kur Herzoge vudewig vorzaguch 66 erſtanden 


+ 
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werden muß ,) und dadurch ſowohl, als durch die 
Meynung des Churfuͤrſten zu Pfalz, Biſchofs von 


Eichſtaͤdt und Grafen von Dettingen, daß man die, 


Entfcheivung dieſes ein Reichs: Niannlehn betreifens 
den Streits, dem Kaiſer überlaffen muͤße, iſt diefer, 
wie der Kerr Verfaſſer muthmaßet, veranlaffet wors 
‚den, in den Urfunden vom Jultus und October diefes 
Jahrs, in welchen er dem Ehurfürften von Maynz 
aufgetragen , durch ein Relichsmanngericht den Streit 
entfcheiden zu laſſen, feines eigenen Rechts und Ars 
ſpruchs an Niederbayern, Erwähnung zu thun, in Anfes 
bung deſſen er aber doch nicht ſelbſt Richter feyn wollte. 
Worinn das Recht an Niederbayern welches ber Kaifer 


“zu haben vermeynte, befanden, iſt aus beffelben Urs - 


theil von 1429 ga erfehen, denn in biefemi kommt vor, 


daß der ReihssErbmarfhall von Pappenheim vorges 


ftelie habe, Niederbayern- fey dem Kaifer und Reich 
verfallen, weil die Herzoge von Bayern und ihre Vor⸗ 
fabren verfchiedene Landestheilungen eigenmächtiger 
Weiſe, ohne Vormwiffen und Einwilligung der Kalfer 
“oder oberften Rehnsherren, vorgenommen hätten. Das 
war aber ein fchlechter Grund, denn das chronicon 


\ 


Salisburgenfe in Pezii Script. rer, Auſtr. T.I.p. - 


‚410 fagt ausdruͤcklich, daß 13317 Niederbayern unter 
drey Herzoge auf Rath Kaiſers Ludewig getheilt mors 
den 3 und Kaifer Sigismund ſelbſt, Hatte auf der 
Kirchenv 

Bayern mit ihren getheilten Landen feyerlich belehnt, 


erſammlung zu Coſtantz 14 17 die Herzoge von 


folglich dieſe Theilungen beſtaͤtigt. Der vorhin ge⸗ 


nannte Andreas meldet zwar, daß Herzog Albrecht 


von Oeſtreich zu der obenerwaͤhnten zweyten Verſamm⸗ 


lung in Scraubingen Geſandten geſchickt Habe, weil er 
ein Schweſterſohn des letzten Herzogs von Nieder⸗ 
Boahyern geweſen, allein er ſagt nichts von Anſpruͤchen 
an —— die er gemacht haͤtte; wenn er alſo 
ja etwas verlangt hat, fo mag es der Allodiab⸗ Nachlaß 
geweſen ſeyn. Einen Anſpruch an dem Lande konnte 
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er um deſto weniger machen, da der glaubwuͤrdige Abt 
zu Formbach ausdruͤcklich meidet, daß die Bayerſchen 
Herzoge Stephan, Friedrich und Johann, als ſie 
Dayern 1392 in drey Theile getheilet, in dem Thei⸗ 
lungsbrief eidlich feſtgeſetzt haͤtten, daß wenn einer 
von ihnen ohne maͤnnliche Erben ſtuͤrbe, die andern 
feinen Zandesantheil erben, dieſes auch für alle Nach⸗ 
tommen. verbindlich, und das weibliche Geſchlecht von 
der Nachfolge ausgefchloffen feyn ſollte. Diefes Fı- 
deicommilßs if fo befannt und ausgemacht gewelen, 
daß als 1503 der Pfakgraf Ruprecht das Landes 
anthell des verftorbenen Herzogs zu Landshut Georg 
erben wollen, weil er deffelben Tochter zur Gemahlinn 
gehabt, in der Verfammlung der Landesftände vorges 
ſtellt worden, daß in Bayern gar keine weibliche Nach⸗ 
folge Start finde, fondern daß alle Familien: Verträs 
ge zwiſchen den Banerfhen Herzogen feſtſetzten, es 
foliten wenn der Mannsftamm einer Linie ausgehe, die 
andern Linien folgen. Diefes habe felbit Kaifer Sb 
gismund eingefehen, denn ob er gleich geglaubt, daß 
Hieders Bayern ihm als Lehnsherrn eroͤfnet worden 
fen, fo habe er doch die Theilung des Pandes unter 
den Sderzogen, beftätigt.. Der Abt erzähler weiter, daß ' 
Kaifer Morimillan der erfte am 24ſten April 1504 
den Ausſpruch gethan habe, er könne nur die Herzoge 
Albert und Wolfgang für rechtmaͤßige Nachfolger im 
Dem Landehutfchen Antheil erkennen, welchen Er auch 
als oberfter Lehnsherr die Belehnung ertheilen wolle 
Alto Hat auch dieſer Kaifer die Bayerfchen Familiens 
Verträge beftätiger, welche das weibliche Geflecht 
.. von der Erbfolge ausfchließen. u 

An.der ächten Richtigkeit des Lehnbriefs welchen 
Raifer Sigismund den Herzog Albrecht von Deiterreich 
über Nieder Bayern ertbeilet haben foll, "zweifelt der 
Verfaſſer ſehr: deun er fol am ısıen März 1426 aus 
geftelit ſeyn, und es ift unläugbar geroiß, daß am 6ften _ 
May eben diefes Jahrs die oben erwähnten vom Kai⸗ 


. us 
- 
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fer und Reich ernannten Schiedsrichter; Nieder Bayern 
den Herzogen von Ober: Bayern zuerkannt haben, uud 
daß der Katfer noch 1426 in der Stille die Herzoge von 
Bayern Wilhelm und Heinrich, 1427 aber allein und 
* Sfentlich den Herzog Euderoig, mit Nieder Bayern ber 
iehnet hade. Das war ſehr fonderbar, aber noch 
ſonderbaret iſt, daß als die beyden 'erftgenanntert Her⸗ 
voge nebſt dem Herzoge Ernſt ſich in Nieder⸗ Bayern 
huldigen laſſen, jevod mit Vorbehalt des Rechts des 
‚SHeryogs Ludewig, Kaiſer Sigismund ganz ſtill dazu 


geſchwiegen· J 
Die Geſchichte des Jahrs 1429, will der Hert Vers 
faffer befonders abhanden, und infonderheit das Ur⸗ 
teil Katfers Sigiemund von diefem Jahr, herausge⸗ 
‚ben und erläutern, weiches eine angenehme Zufüge ift- 


. „Derlin, 
Von des Heren Jufigrarbe Juftus Moͤſer gu Osna⸗ 
Sräc wortreflichen Datriorifhen Auffägen, telchz defiels 
ben Tochter die Frau von Voigt unter dem viel zu 11 
rn nnenrofien orfammlet. | 
ich die zweyte 
erſchienen, Der 
hen ein Kenner 
uaceleieit laſſen 
ve Wefen, und 
et worden, ald 
ittikela, welche 
— merden können, 
yebören der 24fte von ber ergen Kandes wafe, der 3öfe iM 
welchem die Ziuſer desgandmanns im Dönabrüdinen al 
Dis beften in iprem Plan mit ungemeiner Sefvidiichkeit 
angeprieien werden, Der safe welcher eine Nachticht con 
den Streitigkeiten der ehenialigen Benin und englifchen 
Handels,Compagnie, aus einem engl indifben Buch non 
1601 enthält, und der 54Re, welcher die Srevlaflung der 
Kigenbehörigen bereit. Andere erhebliche Ind nünliche. , 
BRaterien, muß ich übergeben. le at tofen in gr 
Detav a Zyl, 16. @r. und der dritte in kiein Octad to Gt. 
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u Hülfemistel waqe en dern gehebt, ſin gut. Er 


‚Atom Ferdeich Wülhinse 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten 
acographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des fechsten Jahrganng 


Sieben. und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am vierzehnten September 1778. , 


Berlin, bey Sande und Spener. | 
- SUPER , 





| alle. = 
KNohann Jacob Eurt bat im jetzlgen Jahr In groß: . 
8 Octav gedrudt_ und verlegt, Daniel geinrich 


eringe, Paftors der evangeliich:reformirten Kirche, . ' 


und der Kön. Friderihs;Schule Directors zu Bresian, 
Biftorifche Vlachricht von dem Anfang der evan⸗ 
gelifchsreformirten Rirche in Brandenburg und 
Preußen, unter dem gottfeligen Churfürften Jos - 
hann Sigismund, nebft den drey Bekenntniſſen 
Diefer Kirche, Wan hat von dem erften Anfange 
der teformirten Kirche In der Churmark unter deng 
EHurfürften Johann Sigismund, bisher feine gruͤnd⸗ 
liche, zuverläßige und hinlaͤngliche Nachricht gehabt: 
denn die Rede von der Kirchenveränderung des Chun 
fürften, weiche D. Job. Chriſtoph Beckmann 1713 
zu Frankfurt an der Oder gehalten und drucken laſſen, 

t nur wenig davon, Ift auch fehr felten geworden. . 
Es hat alfo der fehon als Schriftfteller ruͤhmlich Bes 


Tannte Herr Prediger gering zu Breslau, Durch Diefes 


Gehe wohl gerachene Buch, einem Mangel abgehalfen, 
den man ſchon lange mit Unluſt verfpürt Harte, Die,. 


4 
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hat den noch nicht gebendten Thell der Beckmanni⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Beſchreibung der Churmark Branden⸗ 
burg, im welchem die Kirchengeſchichte vorkommt, 
smd das weitlaͤuftig geſchriebene Werk des ehemaligen 
Predigers Heinrich Sebaldus zu Beeliß, welches er 
unter dem Titul einer Erzählung der Neligionsbändel‘ 


„in der Mark Brandenburg von 1613 bis 1665, hin⸗ 


terlaffen bar, gebrauchen koͤnnen, auch aus vielen Eleis 
nen Schriften, welche zur Zeit des erwähnten Ehurfürs 


ſten gedruckt worden, dasjenige ausgezogen, was zu 


feinem Zwed gehöre. Nachdem er die ehemaligen 
Widerwaͤrtigkeiten angeführt hat,welche den Evangelifche 
Reformirten in der Mark Brandenburg und in Preufe 
fen wiederfahren, erzählet und vertheidiger er die Reli⸗ 
tonss. (beffer, Kirchen:) Yenderung. des Churfürften 
hann Sigiemund, zeiget den Inhalt des Edicts und 
Glaubensbekenntniſſes deffelben an, giebt Nachricht vom 
‚ den Streitfchriften welche Durch die Einführung der res 
formirten Religion (beſſer, Lehre) find veranlaſſet wor⸗ 
den, Infonderheit von denjenigen, welche wider den Ser 
neral«Superintendenten Pelargus an das Licht getres 
gen, befchreibt die Verſuche der Landftände den Chur⸗ 
(ehe von der Kirchenveränderung abzuhalten, und des 
hurfuͤrſten Sejinnung, infonderheig die gewaltigen 
und heßlichen innern Unruhen, welche In der Mark, 
vornemlich in Berlin und Cöln vorgefallen, giebt Nach⸗ 
ticht von der Veränderung die auf der Univerſitaͤt zu 
Srantiun an der Oder gefchehen, redet auch von den 
egebenheiten in Preußen, von einigen befondern Ans 
falten, Verfügungen und Handlungen, und von dem 
chriſtlichen Abfchiede des Churfürften aus dieſer Welt. 
In einem Anhange liefert er die drey Glaubensbekennt⸗ 
niſſe, welche die hurf. brandenburgifchen die Religion 
betreffenden Ediete zu beobachten empfehle; ja dieſe 
Ediete ſelbſt. Der Vortrag des Herrn Verfaſſers ift 
natürlich und deutlich, und jein Borfaß, bloß aufrichtig 


und treulich zu erzählen was gefchehen, geredet und ges 


ur 


' wahl, daß er rip dieſem hlichens Buch von Zeit m 


! 
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Ice M, ohne mit zu fireiten, verdienet allen Va⸗⸗ 
@ 


I. Esif erfreulich, daß die begden evangelifhen Kirchen 
in der Mark Brandenburg jegt öffentlich ganz anders 
gegen einander handeln, als zur Zelt des Ehurfärften 
Johann Sigismund, uud daß einzelne Lehrer und 
lieder beyder Kirchen in großer Zahl eine freundfchaft- 
liche Verbindung fliften und unterhalten. “Die gänzs 
liche öffentliche Vereinigung, ift in mehr als einerley 
Bedeutung des Ausdruds ein eitler Wunſch. Das 
Heringiche Buch Eoftet ı Thlr. 4 Cr. u 


Lemgo. 

Die Meyerfhe Buchhandlung hat im: gegenwärtigen 
Jahr des Herrn M. Michael Hißmann Anleitung 
zur Benntniß der auserlefenen Litteratur in als 
len Theilen der Philofophie, auf 1 Alph. 7 Bogen 
in Octav drucken laffen, welche viel Ruͤhm verdient. 
Man weiß ſchon, daß der Verfaſſer ein treflicher Kopf 


iſt, der die für feinen Hauptfleiß erwaͤhlte Geſchichte 


der Philoſophie, ſo gut vorbereitet und ausgeruͤſtet be⸗ 
arbeitet, daß ee nach großer Wahricheinlichkeit recht 
viel darinn leiften wird. Er liefert bier Fein bloßes 
Bücher: Berzeichniß, ſondern ein foldhes, als von einem 
Litterator erwartet werben kann. Cr giebt der theore⸗ 
tiſchen Philoſophie die Pfychologie, Aeſthetik, Meta⸗ 
phyſik, und natuͤrliche Theologie, und der praftiichen, 
die allgemeine praftifche Pbilofephie, das Naturrecht, 
bie Politik, die Moral und die Pädagogik, zu Theilen, 
und veribhafft von einem jeden Theil eine guce Vuͤcher⸗ 
fenntniß, vor welcher zugleich ein Begriff von dem Theil 
ber Philoſophie ſelbſt hergehet. Vor diefen neun 5% 
chern, laͤſt er etwas aͤnliches von der itteraturgeichichte . 
ber. Philoſophie, von. der Seichichte der Philoſophie, 
von der Philofophie der Geſchichte, uud von der Philo⸗ 
ſophie überhaupt, und yor allen diefen 13 Fächern, * 
eine gute Einleitung hergehen. Man darf gar nicht 


⸗ 
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Zeit eine groͤßere Richtigkeit und zweckmaͤßlge Vollſtan⸗ 
digken verſchaffen werde. Es koſtet 12 Gr. 


Straßburg. 
Die Buchhandler Bauer und Treuttel haben im 
jetztlaufenden Jahr von der Geographie univerſelle 
‚de Büfching, den eilften und zwölften Theil geliefert: 
jener ift der fechfte und fekte Band der Befchreibung 
des dentfchen Reichs, und mit einem egifter über ale 
fehs Bände werfehen : dieſer iſt der erfte von Italien, 


und hat meine Aufmerkſamkeit infonderheit auf ſich ges 


zogen. Denn des Lieberfeßer hat die Beichreibung von 
Sitalien nicht aus dem deutſchen Text der fechften Kuss 
gabe meinesWerke, fondern aus des Herrn Hofbiblio⸗ 
thefars (nichr mehe Abts) Jagemann Italienifchen Lies 
berfegung deſſelben, in das Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und 
nach feiner Vorrede ſollte man urtheilen, daß Herr Ja⸗ 


gemann das Stuͤck meiner Erdbeſchreibung welches von 


‚Stalin handelt, ganz umgearbeitet, und ſich außer 
neuen Büchern, auch aller derjenigen, welche ich ges 
braucht, unmittelbar bedient hätte, welches doch ums 
richtig iſt. Herr Jagemann bat mur die Befchreibung 
des Großherzogthums Tofcana ganz umgearbeitet und 
fehr erweitert, zu der Defchreibung der übrigen Staa⸗ 


ten, Länder und Derrer aber nur hin und wieder et⸗ 


was hinzugethan, weiches zwar gröften theils gut iſt, 
aber doch die Stelle ber Zuſatze und Verbeſſerungen 


welche Italten in der fiebenten Auflage der beyden er⸗ 


Ken Theile meiner Erdbeſchreibung befommen hat, nicht 
erſetzt. Daß der Here Ueberſetzer aus Herrn Jage 
manns Briefen über Italien, welche theils im deuss 


ſchen Merkur, theils Im gethaifchen Magazin ſtehen, 


and nun in ein Bändchen gebracht worden find, etwas 


le koſten 2 Thit. 16 Gr. 

Mitau. | 
Dere hieſtge Buchhändler Himz hat im gegenwärtigen 
Jahr verlegt, Unterredung über dem Unterricht 


—F 


angebracht hat, iſt alles Beyfalls werth. Veyde Thek 


> 
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And Schulbuch des Jeren Wohlgemuth Liebers 


manns, eines fehr ruhmwuͤrdigen Landfchulbale 
ters, 1 Alphabet in Dctav, ein Bud, dem unter 
den vielen Büchern diefer Art, kaum eines am Werth 
‚gleicht. Der Verfaſſer verfteht die ſchwere Kunft fich 
zu den Pandkindern berabzulaffen,, fie zur Aufmerkfams 
keit and zum Nachdenken anzuleiten, fie verftändig und 
gutgefinnet zu machen. Und wenn gleich feine Are 
etwas porzuftelfen und auszudräden, nicht in allen und 
jeden Fällen die leichtefte, Eürzefte, richtigſte und ſchick⸗ 
lichſte iſt, fo können doch die Lehrer der Landfchuien 
durch Eein fchon geſchriebenes Buch beffer zubereitet wer⸗ 
ben, als dur) diefes. Auch die meiften Landprediger 
"tönuen viel darans fernen. Es iſt der Muͤhe werth, 
daß der ungenannte Urheber des Buchs, Herr M. Reis 
‚che zu Deflau, darauf bedacht tft, demfelben von Zeit 
zu Zeit eine noch geößere Vollkommenheit zu geben, 
Es koftet 16 Gr. \ 

Leipzig. 

Deutſches Mufeum, fiebentes, achtes und 


neuntes Stüd, oder Julius, Auguft und Seps 


sember. 1778. In jedem Städ kommt wiederſ et⸗ 


was aus dem Retfes Tagebuch eines deurfchen Gelehr⸗ 


ten vor, welches einen fehr aufmerkjamen, vergändis 
gen und gelehrten Mann verräth, dem unter taufend 
reifenden der Vorzug gebührt. Im Julius iſt feine 
Reiſe von Mailand bis an den Fuß des Gotthards, im 
Auguft die Reife über den Gotthard nach Lucern, bes 
ſchrieben, und im September kommen vermifchte Beob⸗ 
achtungen und Anmerkungen auf einer Reife nad) dee 
"Schweiß, und aus der Schwetb nach Deutichland, vor. 
Diefe fangen bey Weißenfels an, und geben bis Mur⸗ 
ten in der Schweiß; man bat alſo noch eine Fortfegung 
derſelben zu gewarten. In dieſen Artikeln, iſt nichts 
Aberfluͤßiges, unerhebliches und unnuͤtzes, alles zeuget 
von dem trefitchen philoſophiſchen Kopf feines Verfags 
fees, Im Julius beweiſe Herr Prof. Seydold u 
3 
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zu Gruͤuſtadt, daB ber vorzügliche Aunftmaler Hang 
Holbein, aus eben diefer Stadt gebürtig geweien fen, 
‚Im Auguft theilet Here Stiftsomtmann Deder Nach⸗ 
richten von dem Handel der Stadt und des Stifte 
Drontheim in Norwegen mit, die er aufgeſetzt bat, als 
er von 1758 bis 1760. dafelbft var, und weiche ungen _ 
. ‚mein gut find. Er ſchaͤtzt den Ueberſchuß welchen Stade 
und Stift vom Fands.und Sees Handel bat, Jährlich 
auf 100000 Rthlr. und fagt, daß das Stift mit diefer 
Summe feine gewönlihen Steuern und Abgaben au 
. den König, auch dasjenige was eg feinen Studirenden zu 
" Kopenhagen und den Landes⸗Collegien giebt und entriche 
tet, beitreiten könne. Ich fchlage in meinen Papieren 
nach, wie vieldie Abgaben an den Koͤnig im ı 769 Jahr 
‚ betragen haben, u. finde 2,2821 1 Thl, worunter 25412 
Thaler Kupfer Zoll find. Alſo ift zu verniuthen, daß 
Here Deder nur von der ordentlichen Contribution res 
"pe, welche in dem genannten Jahr, mit Einfchluß der 
ungewiſſen Einkünfte, und nach Abzug der ftehenden 
Kuͤrzungen, 76946 Thaler betragen hat? Die Pros 
‚ben von der ’deutfchen Sprache, welche die ſoge⸗ 
nannten Cimbern im Gebiet von Verona forechen,. 
die bier im jechften Abſchnitt vorkommen, verdienen die 
Aufmerkſamkeit der Sprachenkenner, und dienen zur 
Erweiterung deſſen, was ich von dieſer Materie bekannt 
gemacht habe. Im Septembermonat lieſet man des 

verſtorbenen R. R. von Taube Nachricht von den drey 
verſchuͤtteten und wiedergefundenen Staͤdten Herkula⸗ 
num, Pompeji und Stabtaͤ, welche ganz kurz, aber 
zum Theil aus muͤndlichen Berichten reiſender Englaͤn⸗ 
* erwachſen iſt. Unter der weit groͤßern Anzahl der 
uͤbrigen Artikel, in allen 3 Stuͤcken, welche für mein 
Wochenblatt nicht gehören, iſt wohl Fein einziger der. 
wicht des Drucks und Leſens werth waͤre. _ 
London. 

: , Hier if, wie ich in dem Auguſtmonat der vorhin 
„angezeigten periediſchen Schrife,.©. 190 gelefen babe, 
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eine neue engfändifche Ueberſetzung meiner Erdbeſchrei⸗ 
Kung, nad) der zweyten deutfchen Ausgabe, angeküns 
digt worden. Es ift doch unvẽrantwortlich, daß der 
Unternehmer ſich nicht erfundist, wie viel Ausgaben 
von dem deutſchen Werk vorhanden find? und melde 
die rieuefte iſt? die nothwendig den Vorzug Haben muß, 
Wenn doc jemand in London bekannt machte, daß 
son den erften beyden Theilen fchon die 7te Auflage . 
vorhanden fen, und von dem dritten Theil eheftens auch 


eine neue Ausgabe erfcheinen werde. Der Ueberfeger 


nennet mich noch immer einen Profeffor zu Göttingen, 
dergleichen ‚ich doc) ſeit 17 Jahren nicht mehr bin. 
Berlin. 

Hier find gedruckt, Briefe des Sir Georg IT. 
an feinen Sreund Sir Carl 3. über die Bayer⸗ 
ſehen Angelegenheiten. London 1778. ı Bogen in’ 
Octav. Erſte Yortfegung der Briefe — 1 Dos 


gen. Zwepte Sortfegung — — 1 Bogen, Die 


erfien vier Briefe, find wirklich aus einer engländifchen . 


periodiſchen Schrift ins Deutſche überfeßt. Ihr Vers 


faffer will in denfelden feinem Sreunde oder vielmehr 
ſeinen Landsleuten, einen kurzen und leichten Begriff 
von dem Streit und Kriege über Bayern geben, dee 
freylich leicht genug iſt, aber verfchiedene Fehler Hat. 
Der Fortfeßer diefer Briefe ift ein Deutſcher, der jo pas 
triotiſch denkt, als es einem preußiſchen Unterthan eiguet 
und gebührt, und der fo lebhaft erzählt oder vielmehr 
ſchildert, als wäre er ein Dichter. Er beſchreibt die 
Ertegerifchen Anblicte, welche man bier bis In den Ju⸗ 
nius gehabt hat, fagt auch etwas von den gegenfeitis 
gen ErHärungen ber Höfe. Es wird eine längere Forts 


- feßung diefer Briefe verfpenden, 


= Riga. 0 

Der Hiefige Büchhändter Hartknoch, Hat fiir die 
te Zubilate-Meffe von. Anderſons biftorifchen 
and chronologiſchen Sefchichte des Sandelsvon. - 
den aͤlteſten bis auf jegige Zeiten, den fechften 
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Theil der deutſchen Ueherſchang draden laffen, wel⸗ 


. er von 1675 ‚bis 1720 reiht. Da nun in dieſem 


Zeitraum viel wichtiges in Anfebung der Manufactus 
ven, des Handels, der Sandelsgefellichaften und der 
Banken, vornemlich in England und Frankreich, ges 
ſchehen ift: fo ift leicht zu ‚erachten, daB auch in dies 


fem Theil viel wichtiges vorfommen müffe, weil man 


weiß, daß ber Verfaſſer nichts unberuͤhrt ja unausge⸗ 
Führe läft, das nur einigermaßen zu feinem Entwurf 
gehört. Auf England bleibe immer fein vornehmftes 
Augenmerk gerichtet, fo daß deffelben Handels, und 
Haushaltungs⸗Geſchchte hier am vollftändigften vors 


kommt. Gegen Frankreich ‚blickt oft eine Feindſchaft 


hervor; es Heift ©. 360 der, unverföhnlichte Feind 
des Namens uud. der Wohlfahrt der Britten, S. 385 
der gemeinſchaftliche Feind der Freyheiten von Europa, 
u. ſ. w. Es iſt angenehm, daß der Verfaſſer aus ver: 
ſchiedenen Büchern und Schriften, welche die abgehans 


delten Jahre angehen, und jet nicht mehr fo wie dar 


mals bekannt und gemein find, Auszüge in fein Werf 


gebracht hat. Dem fehr gefchickten Ueberſetzer hat man 
zu danken, daß man dieſes Buch wie ein deutſches Ur⸗ 


Buch lieſet. Es koſtet 1 Thlr. 16 Gr, 
Amfterdam. Cöln. | 
’ Obfervations fur la conflitution miliraire & po- 


“ - Sitique des armées de Sa Majeft Pruffienne, avec 


quelques anecdotes de la vie priv&e de ce monar- 


que. 1778 Bemerkungen über die Arieges Vers 


faffung der preußifchen Armee. LZebft einigen 


Anekdoten von dem Privatleben des Monarchen. 


1778. in 8. Rein künftiger Geſchicht⸗ und Lebens: Des 
ſchreiber, verlaffe und berufe fich auf diefes Buch. 
CLandcharten. 
Es iſt naͤchſtens eine neue umd verdefferte Auflage 
der großen Muͤllerſchen Charte vos Böheins zu er⸗ 


. warten, welche dem —*2 unmaͤ J 
— — —* an ” so 
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Anton Friedrich Bäfbinge 


- Bodpentlich Nachrichten 


‚von neuen Sandcharten, 
geographifcen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

- Des fechsten Jahrgangs 

Acht und dreyßigſtes Stud. 
Am ein und zwanzigften September 1778 





Berlin, bey Haude und’ Spener. 
— 

Dresden. 
an der dafigen Waltherſchen Buchhandlung fen nun end⸗ 
—8 lich eben jetzt die deutſche Ueberſetzung von des Herru 
Oberrechnungsraths Canzler memoires pour. ſervir 
a la connoiſſance des affaires politiques & econo- 
miques du royaumk de Suede, unter dem Titul, 
Tiochrichten zur genauern Kenntniß der dies 


ſchichte, Steateverwaltung und oͤkonomiſchen 
Verfaſſung des Königreichs Schweden, zwey 


Teile in gr. Octav, fertig geworben-, auf melche 


- man fchon lange gewartet hat. Ber das franzäfifche 


Werk kennet, wird gern glauben, daß bie Ueberſetzung 
beffelben. auch eine muͤhſame Arbeit geweſen fey, und 
wer bieſe mit jenem vergleicht, wird finden, daß der 
Herr Verfafler feinem Buch bey der Ueberfeßung auch 
beträchtliche Zufäge. gegeben hat. Zunächft fälle indie 
Augen, ‚daß der erfte Abichnitt, welcher einen Auszug. 
der Sefchichte von Schweden enchält, in dem deutſchen 


- Wert weit umſtaͤndlicher, als in dem Irauzöfiicen, a aus 


bis auf has Jahr 1775 fortgeſetzt ſey. Der H 
Verfaſſer hat hier einen So ven wieder —* 
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was aus feier" Geber in dem zwölften Theil meines. 


Magazʒins ſteht, welches er hier S. 190 vorſetzlich eis 
nen Privat⸗Aufſatz nennet, weil ich ih meiner Vorrede ges 
meynt oder gefagt habe, Daß es ein an den churfäcdhfifchen 
Hof abgeſchickter Bericht fey. Er hat diefem Abſchnitt 
een Anhang von den in Schweden errichteten Sefells 
ſchaften zur Beförderung der Wiffenfchaften und Kuͤnſte, 
beygefügt, von weichen er aber au einem andern. Ort 
ausführlicher Handeln will. Der dritte Abfchniet, weis 
cher die Veränderungen In der ſchwediſchen Regierungs⸗ 
form beſchreibt, iſt merklich erweitert, und infonders 
heit mit ſolchen Umftänden bereichert worden, welche 
theils Urſachen, theils Folgen der Staatsveränderung 
im Auguſt des ı772ften Inhrs geweſen. Herd, 
"bat hier auch die gegenwärtige Verwaltung des ſchwe⸗ 
diſchen Juſtitzweſens beſchtieben, und die beyden wegen 
der Schreib⸗ und Druck⸗Freyheit ergangenen Verord⸗ 


"nungen von 1766 und 1774, mit einander verglichen. 


Der vierre, fechite und zehnte Abfchnitt, welche das 
ſchwediſche Kriegs:und See Wefen, die innere Staates 
verwaltung des Reichs undfeiner Wirthſchaft überhaupt, 
und den Handel, betreffen, ſind anſehnlich vermehret. 
Die uͤbrigen Abſchnitte, Haben auch bald kleine bald 
größere Zufäße befommen. Was ih 1776 oder im 
vierten Jahrgang meiner wöchentlichen Nachrichten 
zum Ruhm dieſes hoͤchſtſchaͤtzbaren Werks geſagt habe, 
if ſeitdem ſelbſt in Schweden reichlich beſtaͤtigt worden, 
denn es iſt daſelbſt ein ſehr geprieſenes Werk: . Diefer 
Beyfall in Schweden, gilt mehr, als aller Ruhm der ihm 
in andern Ländern bepgelegt worden, und bezeuget infos 
derheit, daß der Herr Oder: Nechnungsrarh mit großer 
Unpartheylichkeit gefchrieben haben muͤſſe. Ich Habe 
in der Vorrede zum zwoͤlften Theil meines Magazins 
den Brief drucken laſſen, welchen der beruͤhmte Herr 
Commerelen⸗Rath Kryger zu Stockholm an Herrn 


Canzler geſchrieben, und in welchem er deſſelben Me- 
moires ein ungemein großes Lob beygelegt hat. Jetzt 
- . x . . \ 


U 


“yerbient noch angeführt zu werden, daB der auch umter 
uns berühmte Kanzleyrath Herr Lagerbring zu Lund, 
"Cdeffen Sohn im Departement der auslaͤndiſchen 
Staats s Angelegenheiten iſt,) neulich hat eine Syars 
Kundfkap om Sverige, (eine Statiftit von Schweden) 
drucken laffen, In weichem fehr guten Buch er ſich faſt 
durchgehends auf die canzlerifchen Memoıres beziehet, 
welches gewiß ein wichtiges Zeugniß für Ihren beſona 
dern Werth, und für ihre große Zuverläßigkeit iſt. 
’ Lemgo. 

Xenophons ſaͤmmtliche Schriften. Aus dem 

Sriechiſchen neu uͤberſetzt von Auguft Chriſtian 
Borhek, berufenen Rector des combinirten 
Stadt⸗Lycaͤums zu Liews Salzwedel. Erſter 
Theil, welcher die Kyropaͤdie mit den vornehm⸗ 
ſten Abhandlungen über felbige, enthält. Im 
Verlage der Meyerichen Buchhandlung 1778 in gr. 
Detav ı Alph. 6 Bogen. Der gelehrte Herr Nector 


Borhek weiß wohl, daß Xenophons Werke ſchon in 
Die deutſche Sprache uͤberſetzt ſind, ja er hat Herrn 


Schummels Nachricht von den verſchiedenen deutſchen 
Ueberſetzungen derſelben, dieſem erſten Theil vorgeſetzt: 
er hat ſich aber dadurch nicht abhalten laſſen, eine 
neue Ueberſetzung zu unternehmen, und das kaun 
man nicht mißbilligen.. Alle bisherige Ueberſelzungen 
von Xenophons Schriften, können und muͤſſen verbefs 
fert werden, und wenn ein gefchichter Mann, dergleis 
Ken auch Herr Borhek ift, eine folche Verbeflixing 
verſucht, fü leiftet er gemeiniglich mehr als ſeine Vor⸗ 
‚sänger. Es ift auch angenehmer alle Werke Xenophons 
‚von einem Mann, als von verfcyiedenen überjekt zu 


befommen : denn das ganze wird Üübereinftimmiger, 


und der einzige Ueberſetzer aller Schrijten, wird mir 
dem Seift und der Schreibart Kenophons befantifer, 
‚als der Ueberſetzer einer einzigen Schrift deſſelben. 
Herr 3. hat nach dem Beyfpiel aller guten Ueberſe⸗ 
Ker beſchloſſen, es dabin’zu bringen, Daß fein Ue⸗ 
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berſetzung fich nicht nur wie eine Urſchrift fefen laffe; ſon⸗ 
dern auch dem Ausdruck des Schriftitelfers jo nahe als 
möglich bleibe, daß iſt, richtig und jchön zugleich zus 
“ Überfegen, Wer das leifter, der. erfüllet feine Pflicht, 
und des Lefere Wuuſch. Dabeh bleibt es doch möglich, 
daß er irret und fehlt, ja man muB als gemiß voraus 
ſetzen, daß folıhes geſchehen, wenigſtens, daß er nicht 
, alles der Einfiht und Meynung aller Gelehrten gemäß 
treffen werde. Ein wirklicher und guter Kenner - 
der griechifchen Sprache, wird mebrentheils leichter eis 
nie richtige, als eine ſchoͤne deutſche Ueberſetzung lies . 
fern, denn die leßte erfordert mehr Fleiß für die Lanz 
desſprache, als die Liebhaber der gelehrten Sprachen 
- gemeiniglich anwenden, welche wohl gar.der griechiſchen 
und lateiniſchen Grammatik fundiger als der deutichen, 
zu feyn pflegen. Herrn Borheks Verfiherung: „daß 
„er ſichs zur Regel gemacht babe, den Worten und dem 
„Ausdruck Kenophons fo nahe als möglich zu bleiben,“ 
iſt nicht fo zu verſtehen, ale ob er ſich ſtrenge an die 
Worte deffelben gehalten habe, vielmehr hat ex ſich 
mancher Freyheit bedient; z. E. wenn Xenophon gleich 
im erſten Kapitel des erſten Buchs der Kyropaͤdie von 
ſehr viel Menſchen, ſehr viel Städten, ſehr viel 
Völkern redet, die Kyros unter feine Bothmaͤßigkeit ge⸗ 
bracht babe, fo foricht Here Borhek auf einmahl ven 
ſehr vie Menſchen, Städten und Voͤlkern, und 
"wenn der Schriftfteller eben daſelbſt jagt, Def ea wer 
Der, zu den unmöglichen noch zu den fcbweren 
Dingen gehöre, über Menſchen zu bexrfcben, 
fo läßt Herr B. ihn fagen, daß die Beherrſchung 
der. Menfchen weder für eine vSllig unmögliche, 
noch allzufchiwere Sache zu halten fey. Dog ih 
kann zus Beurtheilung folcher Leberfegungen in dieſem 
Wochenblatt nicht viel Platz nehmen, alſo auch von 
ben vielen in ber Borhekſchen ungemein gut ausgedruͤck⸗ 
. ten Stellen, Feine Proben geben, Es ift zu wuͤuſchen, 
daß der. Herr Rector ſein Vorhaben ganz und gluͤcklich 


> 
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auscfuͤhren möge, ja es iſt wegen feines Fleißes nicht 
| Daran zu zweifeln. Daß er die vorhergehenden Leber 
ſetzer nicht ungebraucht laſſe, (welches auch ganz recht 
iſt,) ſagt er ſelbſt in Anſehung der Laflugifchen von der 
Kyropaͤdie. Der Anhang von Sraguier] und Guss 
chinſon, tft gut gewaͤhlt. | 
Wie gut Herr 3. ſich zu einem Schulmann fehide, 
zeigen ſeme bisherigen gelehrten Schriften, unter wel⸗ 
‚chen die neueften, ein angelegtes Paͤdagogiſches Mu⸗ 
feum, werhes, nach dem eriten Stuͤck zu urtheilen, 
- ganz beträchtlichtlich werden wird, und Vorlefungen 
‚aber einige anafreontiföhe Lieder, 3 Stüde, wels 
che ihm Ehre madyen. Die Kyropäpdie fofter 18 Gr. 
Tübingen, 


s 
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Xenophon von der Oeconomie, oder den Zaus⸗ 
weſen, ine deutfche überfegt, und mit hiſtori⸗ 
en Anmerkungen erläutert von Seid. Wilh. 
Jonathan Dillenius. 1778 in Oetav 12 Bogen, 
Ein neuer Weberjeger einer Kenophontifchen Schrift, 
von welcher, nah Herrn Schummels Anzeige, une 
Brockes unvollfommene plattdeutfche Heberfegung vor⸗ 
handen iſt. Ihr Urheber, ein gefchickter Kandidat, 
fchrieb 1777 in der Zuſchrift feines Speciminis acade- 
mici de ftudiolinguae graecas: et ut profitear, quo _ 
petiffimum ftudio tenear, cum tatus fim in lin- 
gua graeca, quae vix dici potelt, quantum volu- 
. .ptatis mihi afferat, Won einem folchen Liebhaber der 
griechlſchen Sprache, läft fi etwas erwarten, und dier 
ſe Hoffnung wird durch gegenwärtige Ueberſetzung gut 
unterftüßt, ob fie gleich fich noch nicht durchgehende wie 
eine gute deutiche Urſchrift leſen läge, Ihr Urheber + 
verdient Ermuhterung. .. 
\ u Berlin. - u 
Erft vor- wenigen Tagen ijt bey dem Hofbuchdruder . 
Deder ein ruhmwuͤrdiges Buch fertig geworden, wel— 
ches Herr Seiderich Gedife, Prorector des hiefigen 
Friderichswerderſchen Gymnaſii, unter folgendem Ti⸗ 
tul geſchrieben hat: Ariſtoteles und Baſedow, oder 
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Fragmente Aber Etrziehung und Schulmelen bep 


den Alten und TIeuern, 21 Bogen in gr. Octav. 


Von einem folhen Humaniſten als Herr Gedike if, 


der fich In Schriften ſchon durch feine Ueberſetzung der 


Pindarfhen Oden, und im deutfchen Muſeum gezeiger 


bat, kann die Schule und gelehrte Welt nichts anders 
‚als etwas vorzügliches erwarten, und diefes wird auch 

«durch das gegenwärtige Buch beftätigt. - Es enthaͤit 
. altes und neues. Das alte, beſteht in Ariftoteles, Pate 
and Quinctilians Gedanken über die Erziehung, in 
‚einem pädagogifchen Brief der Theano, Gattin des 
Pythagoras an Eubula, und in der Ermahnung at 
eine Frau vom Stande ihre Kinder feihit zu fängen, 
"welche Aulus Gellius Noct. attic. lib. 12, c. i. bat, 
Das neue, find des Herrn Prorectors eigne Aufiäge 
vom Unterricht im Leſen, von Erlernung der Sprachen 


‚überhaupt, von ber lateiniichen und griechifchen Spras - 


he infonderbeit, .von allgemeinen Erforderniſſen zur 
Verbeſſerung des Schulwefens , und moher die Geld⸗ 
ſummen zur. Schulverbefferung zu nehmen? Den Yes 
ſchluß macht eine feurige Ode auf Herrn Baſedow. 
Die alten Städte, welche Here G. gewählt hat, find 
anserlefen, auch) fo vort ceflich überfeßt, daß ich nicht 


zweifle fie werden vielen wie deutſche Urſchriften gelehr⸗ 


ter und erfahrner Männer vorgelefen werden können, 
-Ariftoreles erſchoͤpft zwar die Materie von, der Erzie⸗ 
dung nicht, was er aber fagt, tft wirklich Weishetr, 
and verdient mehr Ruhm als es S. 83 von Herrn G. 
befommt. Diefer bat fonft dem Tert außer Anıners 
tungen welche die Eefeart und den Sinn der Morte bes 


‚treffen, und von bieler kritiſchen Gefchteflichkeit zeugen, 


auch folche bengefägt, welche Die Sachen und Meynun⸗ 


gen beurtheilen, und insgefamt vieler Achtung werth 


find. Die eigenen Auffäße des Herrn Prorectors, 
welche g nanııt worden, verdienen nicht nur in-den mo: 
natl chen und vierteljährigen Schriften von neuen Buͤ⸗ 
dern, au führlihe Anzeigen, ſondern auch viele Leſer. 


j 
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Denn ob gleich ein großer Theil ihres Inhalte ſchon oft ges 
fagt vorden, jo hat doch Herr G. alles nach feiner eigenen 
guten Weiſe vorgetragen, und nicht wenige eigene Ans 
merkungen und Vorſchlaͤge angebracht, die aber für ihn 
zum Theil zu früh und zu entjcheidend find. Sollten 
aber auch’ Lejer in verjchledenen Stuͤcken 'eben fo wenig 
mit ihm übereinftimmen, als ich, fo laͤſt fich folches doch 
wicht ändern, und ein wirklich erfahrner Mann, der das 
nuͤtzliche und beſte ausfindig zu machen fucht, iſt würdig ges 
hört zu werden. Wenn ich in meinem Wochenblatt 
Kaum dazu gewinnen kann, fo nehme ich diefes leſenswer⸗ 
the Buch noch einmal vor, und führe dasjenige, was dem 
Zweck diefer woͤchentlichen Nachrichten am meiften ges 
mäß ift, beurtheilend an. Der Titul des Buchs, Aria 


fioteles und Baſedow, kann und muß befremden, und . 


das Hr. G. den neuen Öonderlingen folgt, welche unfere 
ESprache durd) fremde Wörter, auch eben fo unrichtige 
als fonderbare Wortſchreibung verunftalten, iſt zu. bes 


dauren. Die Sonderlinge welche diefes thun, weis. 


chen nicht nur von der Sprachlehre, und von denf ehr⸗ 


würbigen Mufter uinfererjbeften deutfchen Schriftftellee. 


ab, fondern machen ſich auch Männern von gefeßten We⸗ 
fen, (an deren Beyfall und Sunft ihnen doch oft viel 


gelegen ift,) efelhaft, verhaft nnd unerträglih, Die 


Woͤrter und Namen Abſtrakzion, Aktoͤr, Akzent, Ak⸗ 
zion, Konſtrukzion, Kurzius, Tazitus, Uſurpatoͤr, Zaͤ⸗ 
far, Zizero, u. a. m. verurſachen fo viel Ungeſtalt, 
Sraͤzitaͤt, Ideenaſſoziazion, Kaprizen, Praͤdilekzion, 
and hundert andere Wörter von anlicher Art, verunrei⸗ 
nigen ein fonft gutes Buch fo fehr, daß mancher ernſt⸗ 
hafte Dann es mit Unwillen wegwirft. Man kann 
alfo die neuen Schriftfteller vor ſolchen Tändeleyen und 


Anreinigkeiten nicht genug warnen. Das gedikſche duch. 


$oftet 16. Gr. 
Caſſel. 


Der biefige Herr Profeffor Chriftien Wilhelm 


Dohm, bat als jeßiger Prorector des Collegii Carolini 


eine Einladungoſchrift auf Ak Bogen in Quart druden 


u 


jo. | no oo 
-  Jaffen, welche eine kurze Vorftellifng des phyſiokrati⸗ 
ſchen Spftems, und einige Erinnerungen über 
Daffelbige, enthält. Das phyſiokratiſche oder oͤkono⸗ 
miſtiſche Syſtem, bat der 1774 gefforbene Kin. franzds 
ſiſchen Reibarzt Sranz Quesnay erfunden, und In feis 
nen Schriften Tableau oeconomique, Maxımes ge- 
nerales du gouvernement aeconomique, u. a. m. 
vorgetragen, welche 1771 unter dein Titul, la Phyfio- 
‚eratie,zu Paris gedruckt. worden, Nach ihm, haben bie 
Deren Gournay, Marquis de Mirabeau, Mertier de la 
iviere, Dupont, Baudenu, und einige andere, diejes 
neue Syſtem am vollftändigften abgehandelt. Se 
Deutichland hat es Herr R. R. Schletwein zu erft bes - 
kannt gemacht, und vie Herren Tfelin und Mauvil⸗ 
[on haben es vertheidigt. Daßes nicht ſo viel Eingang 
gefunden, als es verdient hat, mag daher gekom⸗ 
men ſeyn, weil es von ſeinen Lehrern in dunkle Allego⸗ 
tien und Termintologien eingekleidet worden. Herr Prof. 
Dohm legt es hier fo kurz, deutlich und zuſammenhaͤn⸗ 
gend vor, als noch von keinem andern geichehen tft, “Der 
Hautinhalt deffelben ift diefer: in allen Staaten muß 
nur eine einzige unmittelbare Auflage ſeyn, nemlich 
diejenige, welche in eınem gewiſſen Theil des reinen Ers 
trags befteht. Sie muß binreihen, alle Beduͤrfniſſe 
des Staats zu beftreiten, fie muß fo viel abwerfen, ale 
die bisherigen indirecten Auflagen zufannnengenommen, 
die jeßt enthehrlichen Hebungskoften abgerechnet. Herr 
Prof. Dobm prüft hier den Hauptiah des Syſtems, 
daß die Landeigenthuͤmer die einzigen Beſitzer 
. alles möglichen Werths und Reichthums wis 
ven, daß fie allein alle Abgaben entrichteten, 
und daß es alfo vernünftig und natürlich fey, 
diefelben unmittelbar und geradezu von ihnen zu 
nehmen, mit ſolcher Scharflinnigfeit, Gelehrfamkeit 
und Beſcheidenheit, daß dieſe wichtige Schrift eine aus⸗ 
- gesrehete Bekanntmachung verdiern. - 
De Fern Brafen von Serraris ſchoͤne Charte von 
, ben Öftreichfcen Viederlanden, IR fertig,-auch dier ſchon 
gebe | . 
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Arnton Friedrich Buͤſhint˖e 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten. 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechſten Jahrgangs 
Neun und dreyßigſtes Stuͤck. 
am acht und zwanzigſten September 17785. 
J Berim, bey gande und Spener. 





Landes⸗ und Kreis⸗Verfaſſung Des Koͤnig⸗ 


reichs Boͤheim. 
a Konigreich Boheim wurde durch ein Reſeript 
/ vom dritten Auguft 1714 in zwölf Kreiſe abger 
theilt, deren jeder zwey Kreis⸗Hauptleute, einen vom . 
Derrensundeinen vom Ritter: Stande haste. Dieje Ber; 
faſſung dauerte bis 1751, da der Budweiſer, Pilsner, 
Saaker und Kinigingräger Kreis jeder in zwen Ans 
sheile vertheilt wurde, feit welcher Zeit Boheim aus. 
ſechzehn Kreifen beſteht, deren jeder aber nur einen 
Kreis+ Hauptmann hat, laut Reſcripts vom 23ſten 
Jaͤuner 1751, welches am ı stengebr. eingegangen if. - 
Die Kreishauptleute hießen vor Alters Lopot⸗ 
ten, hernach Vorſteher, und endlich befamen fie ihr 
zen jebigen Namen... Sie find es, durch weiche die 
Bandes: Regierung ihre Gelege und Verordnungen zur 
Aubuͤbung bringt, und die ganze politifche Laudesverfaß⸗ 
Yung m Bewegung geiegt wird. on 
. Ein Kreishauptmann hat zu Gehuͤlfen zwey Kreis⸗ 
Commiſſarienz von welchen des. erfie zugleich Kreise 
Amts Adyunie It, und die Kreis Amts Geſchafte in 
Ubweſenheit des Kreishauptmanns beforgt, er hat aber - 


Keinen Gehalt ale Majunt, ſonderu aus als erfter Com⸗ 


Zu: 


- 
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Sin alten Zeiten Haben die Kreishauptleute ihre Stel 
len ehrenhalber ohne Beſoldung verjehen, 1646 aber wur⸗ 
den fie von dem .onere.perfonall auf ihren Herrſchaf⸗ 
ten befreyet, und den von Serrenftande 12, den vom 
Ritterſtande aber 4 Bauern nachgefehen. . Als aber 
diejes den Staͤnden zu viel zu ſeyn fchien, wurden die 
Bauern dur ein Reſeript vom 16 Jul. 1646 bey dem 
Herrenftande auf 6, und bey dem Ritterſtande auf 
4 Bauern herabgeſetzt, und endlich wurden an flatt ders 
felben einem Rreishauptmann vom Herrenftande jährlich 
1200 $l. und einem vom Nitterftande 800 Fl. zum 
Gehalt aus der Stände Caſſe bewilligt, melches bIE 
1751 waͤhrte. Nachdem die oben genannten vier 
großen Kreiie getheilet, und tn jedem Kreife nur ein 
Kreishauptmann angefeht worden, bat die Katjerin: 
Königin einem jeden.2000 Fl. theils aus der Kammer⸗ 
theils aus der Stände sEaffe, jedoch nach Abzug einer 
Archa von 10 Procent, und mit der Pflicht daß er, 


(mie Ausfchluß des AmtesSecretärs, den der Hof mit 


500 Fl. nad) Abzug einer Arrha von 5 Procent beſol⸗ 
det,) alle andere Kreisbediente felbft beſolden folle, fo 
wie er fie auch nach Belleben annehmen und beeiden 
kann, Hof» Decret vom gten Jul. 1774, eingegans 
gen am\azften. | " 
Der Kreis Commiffartus und die Kreisdoren wers 
ben von der Kammer bezahlt; der erfte Commißarius 
befommit 400, der zweyte 200 Fl. beyde nach Abzug 
von fünf Procent Archa ; ein Kreisbote empfängt jaͤhr⸗ 


uh sog. ' 


Ein Kreis⸗Hauptmann muß eine genaue Kenntniß 
feines Kreifes in Anſehung der Bevölkerung, des Vie 
bes, des Vermögens, Gewerbes und Handels der Ein⸗ 
wohne haben, alle Policev- Sachen beforgen, auf Irr⸗ 
lehrer, Hußiten, Emiſſarien und Bufchprediger genaue 
Anfficht Haben, die Straßen in: gutem Stande erhal 


. ten, und vornemlich dafiir forgen, daß die Randesfürfts 


lichen Einkänfee richtig eingehen, und Feine Ruͤckſiande 


[2 
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bleiben, auch an den Hebungstagen die Caſſen unters 
fuchen. und zufeben, wie die zahlenden Parcheyen abs 
gefertiget werden. u. ſ. w. 

Die Kreis⸗Commiſſarii beſorgen das, was ihnen 
die Kreishauptleute auftragen, (daher ſie auch den Eid 
bey dem Kreisamte ablegen,) wenn Truppen marſchi⸗ 
ren, führen fie diefelben, verhindern entweder Plus; 
ſchweifungen, oder beftimmen den Schaben welchen fie‘ 
verurfacht haben, beforgen die Sequeitrationen, in wel⸗ 
em Fall fie taͤglich 45 Kreutzer bekommen, und eben. 
fo viel erhalten fie wenn fie Feuersund Wetter. Schas . 
ben unterfuchen und beftimmen; fie haben auch Handels⸗ 
Policey, Maas und Gewicht, und die Straßen zu 
beobachten, 

Ein Kreishauptmann bat den Nang als jangſter 
Obriſtlieutenant, und ſein Adjunct in wirklichen Ge⸗ 
ſchaͤften fir denſelben, als juͤngfter Major, fouft..aber 

wie Adjunet nur als juͤngſter Hauptmann. Sie dürs, 
fen aber, wenn ſie gleich Officiere geweſen ſind, keine 
emilitaͤriſche Ehrenzeichen tragen. 

Es ift fhon oben gejagt worden, daß Die vornehm⸗ 
fie Bemuͤhung der Kreishauptleute dahin gchem ſolle, 
daß die Landesfuͤrſtlichen Einkuͤnfte richtig eingehen, 

denn ſonſt würde die zur Verpflegung der Truppen noͤ⸗ 
thige Summe nicht einkommen, weiche nad) der ſoge⸗ 
unaunten Anſaͤßigkeit vertheilt iſt. 

Unter der Anſaͤßigkeit, verſteht man den Inbegrif 
der ſteuerbaren liegenden Gruͤnde, nach dem 1654 auf⸗ 
‚genommenen und verbefferten Verzeichniß, welches 
'1674 abermals verbefferta und nachdem es 1680 er⸗ 
fehienen, bie 1748 bey der Vertheilung der dem Lan⸗ 
desfürften zu entrichtenden Abgaben, zum Srunde ges. 
legt worden.“ Diejes Verzeichnig bag man 1713 und. 
1715 noch mehr verbeflert, und mir Anmerkungen von 
verfchiedenen andern Arten des Vermögens, des Gewer; 

bes und der Nahrung an jedem Det, vermehrt, aud) 
dieſes alles 1748 öffentlich befannt t gerade ‚und bep 
uU 2 
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der Vertheilung der Steuern gebraucht. Weil aber 
uͤberall geklagt worden, daß die Beſchaffenheit der 
Gegenſtaͤnde der oͤffentlichen Abgaben ſich veraͤndere 
babe, ſo iſt 1750 eine neue Unterſnchung ſolcher Bes 
ſchaffenheit geſchehen, und hieranf 1752 das ketzte Ca⸗ 
taſter verfertigt worden, nach welchem wan ſich Bisher 
gerichtet bar. 


Nach dem Cataſter von 1748, fhäßte man die ans 


gefeffenen auf 42000 und eintge hundert; bey einer 
neuen Berechnung 1757 auf 53440, well 1fo0O zur 
Aufbringung der Verpflegungs:- Summe für die Trups 
pen fehlten, vor kurzem aber hat man fie nur auf 
5336733 geſchaͤtzt, welche Anzahl gewiß nicht befkäus 
Dig ſeyn wird. Ein Angefeflener zahle jährlich 60 
Guben. Ordentlicher Weife beträgt das Militare” 
oder die fogenannte Contribution, 4,200000 Fl. und 
das Camerale 1070488 Al. 44 Kr. beyde Summer 
machen 5, 270488 31. 44 Kr. aus, | 
\ (Nach einer Altern Abſchrift von dem Landſchaftlichen 
Contributions· Betrag in der geſammten Kaiſ. Kön. deut⸗ 
ſchen Erblanden, welche ich beſitze, hat 1779 in Boͤheim 
Die auf die Obr igken vertheikte . 
Steuer s 2434586 {6 —— 
and die anf die angeßenen Bauern | 
vertheilte Steuer + = 4,530375 B.398n 


gebracht, zufommen « : 6,964961 5.398, 


Dazu ik noch der Betrag der Ad⸗ 


yminiclar- Fonds gefommen 29659658, 36 Kr. 


allgemeine Summe Fa q2615588t 158. 


Dorn ifk für das Milieare und die Fortification ges 
. zahle worden 4459730 Ft. und für das Camerale 


1070453 5. 24 Ar. alſo für jenes 259730. $l. weht, - 


"nd für diefes zo Fl. weniger, ats die obige Angabe 
betraͤgt. Woher dieſer Unterfchied der Angaben ruͤh⸗— 
re? kanır ic nicht sen / ee aber will “ noch 


} , 
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ammierfen, daß Bohelm 1770 nicht nur dae geuannte 
camerale und militare, fondern auch noch faft 2 Mil⸗ 
onen Sulden Bergmerts: Einkünfte, ein Bancale von 
4 Millionen Fl. und daräber, ein Commerciale von 
mehr als 200000 $t. und ein noch etwas größeres po- 
liticum, mit einem Wort, über 15 Millionen Guiden, 
“auf s und eingebracht haben ſoll, welche Angabe ich an 
einem andern Dre prüfen will.) 
Die ‚Sortfezung folge ir im nächften Stuͤck. 
eipzig. 
Die hieſige Weygandſche Buchhandlung hat em 
Verlag eines Magazins für Aivchenrecht und Ries 
chengefchichte, übernommen , deſſen erftes Stud! 
für die letzte Jubilate⸗Meſſe auf 19 Octav⸗Bogen ges 
drucdt worden. Herr 3. M. Abele, Doctor der 
Nechte,. hat bey der An.cgung diejes Magazins etwas 
großes und nuͤtzliches zur Abſicht, und diefer Anfang 
deſſelben macht wahrſcheinlich, daß er es erreichen wer⸗ 
de. Die Materialien für das Kirchenrecht, follen im 
eigenen Auffäßen, Weberfeßungen wichtlger Abhande⸗ 
kungen, und Erklärungen verſchiedenrr Geſetze und Urs 
Funden befteben, und dag katholifche und proteftantifche 


Kirchenrecht, Deutſchlands und anderer Länder, alter - 


und neuer Zeiten, betreffen, Fuͤr die Kirchengeſchich⸗ 
te foll vorzüglich geforge werden, und zwar in dem Um⸗ 
fange, dag darunter Kirchen:Seographie und Kirchen⸗ 
Statiſtik, Buͤcherkenntniß und eigentliche Kirchens 
geichichte, verflauden werde. Die Kirchen⸗Geogras 
phie befteht aus zwey Haupttheiten, aus der Geogras 
phie der Patriarchate, (Erzbisthümer, Bisthuͤmer) 
Provinzen, Discefen ıc. und aus der Geographie der 
Moͤnchen⸗Orden. Der Herr Doctor urtheilettigne 
richtig, daß beyde ſehr erheblich, aber noch wenig Ir 
Schriften und in Landcharten bearbeitet mAren, doch 
iſt schon etwas wehr gefchehen, als er. angiebt, deſſen 
aber biee nicht gedacht werden kann, weil es wenig⸗ 
ſtens ein ganzes Woqhenblen einnehmen wuͤrde. Es 


4 


36 a 
wird es auch entweder der Herr Doctor, oder einer 
feiner Gehuͤlfen, ſchon ſelbſt mit der Zeit finden, wenn‘ 
er ſich länger mit diefer Materie abgegeben hat. Den 
Anfang diefes erften Stuͤcks, mäden Beytraͤge zur 


— 


Geſchichte Gratiaus und feines Decrets, ir welchen 


man mebr neues finden wird, als man etwa vermus 


thet. Die darquf folgenden Nachrichten von dem 638 
ften General der Dominicaner Anton Bremond , und 


yon Lukas Wadding, find nuͤtzlich. Wadding, ein fruchts 


Barer Schriftſteller iſt beſonders merkwuͤrdig, weil er 
Annales Minorum, feu trium ordinum a S. Fran- 
eifco inſtitutorum, geſchrieben hat, aus welchem koſta 
baren Werk Here A. die Geſchichte des Franciſcaner? 


Ordens in Deutſchland, gezogen hat, deren Anfang 


man hier findet, und deren Nußen nicht geleugnet 
werden kann, weil fie die Geſchichte einzelner Känder 
bald ergänzet bald erläutet. So fommt, meines Xifs 


fens in unfern märfifchen Geſchichtſchreibern nichts vor: 


yon den Rebern welche man Luciferianer genannt, und 


von- welchen man 1339 zu Tangermünde in der Alte 


mark durch blind eifrige Veranftaltung der. Minoriten 


14 Derfonen beyderley Geſchlechts unverantworill⸗ 
her Weiſe verbrannt hat, (S. 117). Allein die 


Waddingſchen Nachrichten haben noch viel Prüfung 


and Verbefferung noͤthig. 3. €. Wenn &.93 ges 


fagt wird, Adolph von SGcowenderg (Herr A. verbef 
fert diefen Namen fehr gut durch Schauenburg,). Sraf 


- zuHolfein, jey 1239 In den Mingriter: Orden getreten, 


fo iſt das von Adolph) dem vierten ganz richtig, wenn 


“ aber dabey ſtehet, nachdem er feinen unmündigen Soͤh⸗ 
nen den Herzog von Dacien zum Vormund gegeben, 


x 


fo werden wenige errarhen, daß Herzog Abel von Schles:, 
wig,. ein daͤulſcher Prinz, (Dacien iſt Dänematf,) 
gemeynet fey, und wenn ©.94 es weiter beift, ein 


angemerkt werde, ſey 1244 ein Minorit geworden, 


and habe das Klojter zu Kiel geftifter: fo Ift Das der” 


vorhin ſchon genannte Graf Adolph IV, der ader nicht 


. 


anderer. Graf von Schaueuburg, deifen Name nice + 
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et 1244 Hin Minorit ward, Tondern in biefem Jahr 
zu Rom afle Ordines erhielt. In dem chronologiſchen 
Verzeichniß der Minoritenkiöfter, welches S. 8 am 
fängt, fehle beym Jahr 1271 dasjenige ehemalige Klo⸗ 
ſter, in welchem ich dieſe Recenſion ſchreibe. Ich muß 
dlesmal wegen Mangel des Raums, die Übrigen merk⸗ 
würdigen Artikel dieſes erſten Stuͤcks übergehen, wuͤn⸗ 


ſche aber demſelben eine lange Fortſetzung. Es koften 
das erſte Stuͤck 14Gr. 


Offenbach am Mayn. \, 


Es hat der dafige Buchhändler Ulrich Weiß, unter 
folgendem Titul, Sammlung rußifcher Geſchich⸗ 
te des Zerrn Collegienratbs Muͤllers in Moſcow, 
in einer mehr netürlichen Ordnung vorgetragen 
als in der erften Zerausgabe gefchehen Fonnte, 
fhon 3 Theile in Octav auf feine Koften geliefert, 
von melden Th. I und II, 1777, und Th. Ill, 1778 
gedruckt worden. Die Liebe hofft alles, und alſo auch 
dieſes, daß die am Ende des erften Bandes ber ©. Pe⸗ 
tersburger Original Ausgabe ftebende Befehle des roͤm. 
Kaijers Karls des fechften und des Könige und Ehurf. 
Friderich Auguft, von 1735, keinen Nachdrud der 
von der Afademie der Wiſſenſchaften zu S. Peters 
dueg gedruckten Bücher zu dulden, in dem Exemplar 
des Herausgebers dieſes Nachdrucke, gefehler Haben, 
“ Allein an den Verfaſſer diefes Werks haͤtte er doch 
ſchreiben, und deſſelben Genehmigung und Rath ſu⸗ 
chen, auch wiffen koͤnnen und follen, daß Herr Muͤl⸗ 
ler ſchon lange Staatsrath fey. Ueberhaupt ift er der 
rußtſchen Sachen gar zu unkundig. Er weiß nicht, 

(melches doch jetzt überall in der gelehrten Weit bekannt 
iſt,) daß der Verfaſſer der Alteften rußiſchen Chronik, 
den Here Muͤller im Anfang des erften Thells und 

Stuͤcks feiner Sanıminny ‚aus Irthum Theodofius 
genannt, TTeftor heiße, und unter biefem legten rich⸗ 

tigen Namen in dem Nachdrud Th.2. &.7 und 335 

vortomme, er bat alfo auch den richtigen Damen 


4 


et 
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TE. T. ©.204 niche In-die Uedetſchriſt geſetzt. Es iß 


ihm nicht bekannt, daß wir ſeit 1774 eine deutſche Ue⸗ 
herſetzung von Neſtors Jahrbuͤchern haben, und übers 
haupt daß in der neueſten Zeit viel zur Pruͤfung und 
Erläuterung deſſen was Neſtor im Anfang feiner Chro⸗ 
‚mit ſagt, geſchrieben worden ſey, deſſen wenigſtens is 
einer Anmerkung haͤtte Erwaͤhnung geſchehen ſollen. 
Er weis auch nichts von dem was Kaiſerin Eliſabeth 
zur Ehre des Großfürften Alexanders Newski gethan 
bat, welches am Ende des erften Theils des Nachdrucks 
In einer Anmerkung hätte vorkommen muͤſſen. Ce 


fkerint den Beytrag zu der Beichichte des Zaren Boris . 


Godugomw nicht, der Im 7ten Theill meines Magazins 
ſteht, und den er im zweyten Theil des Nachdrucks in - 
nmerkungen hätte anbringen muͤſſen; anderer in der 
> neneiten Zeit gedrucdten Nachrichten, die ivenigftens 
haͤtten angezeigt werden fellen, nicht zu gedenfen. So 
viel Ift aber gewiß, daß denjenigen welchen daran geler 
gen tft, alles Wichtige ans dev Müllerichen Sammlung 
eußifcher Sefchichte, in dieſem Nachdruck wohlfeiler ha⸗ 
beit koͤnnen, dena der Verleger verkauſt bis in die jetzt 
nahe Michaelismeſſe dieſe 3 Theile für awen. Thaler, 
wenn man auf den vierten und letzten Theil, der im 
‚ eben diefer Meſſe ausgegeben werden joll, einen Gul⸗ 
den zahlt. Nachher jollen die 4 Theile eben fo viel Som 


ler Eoften, 
| Stuttgardt. 
Sa dem biee verlegten zweyten Theil des deut: 


. —* Sprachforſchers, ſindet man einen ſehr muͤh⸗ 
ſa 


men und geiehrten Artikel, welcher des Herrn P. 
Fulda Unterſuchungen Aber dasjenige was ic) non, 
der Sprache der veronefiihen und —— 
Deutſchen in dieſen woͤchentlichen Vaqelchten ber 
kannt gemacht haben, enthält, 


⸗ 
© 
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Anton Briebeidh Baſchinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori. 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fehsten Zahrgangs 
WViierzigſtes Stück, 
Am fünften October 1778 


Berlin, bey Saude und Spener, 
Beſchluß der Vachricht von der Landes s und 
Kreis⸗Verfaſſung des Königreichs Böheim, _ 
u der angegebenen Summe, von welcher der vers 
mehrte Keiegsftant unterhalten wird, tragen.alle 
Diejenigen bey, welche vermöge des Tataftere entweder 
wegen ihrer Guͤter, oder wegen ihres Gewerbes, fleuers 
bar find, fie mögen Obrigkeiten oder Unterthauen ſeyn. 
Meferipe vom 21. Jul. 1754. Vor der Einrichtung 
Des neuen Syſtems, muſte bas Land,außer der ordentlichen: 
Steuer für den Kriegsftaat, auch noch Flinten, Pferde, 
Hoſpitals⸗Gelder und Rekruten llefern, und die marſchi⸗ 
genden Truppen mit ihrer Nothdurft und Vorſpann vers ‘' 
fehen. Mit dem neuen Syſtem, und laut des den Stäur 
den ertheilten zehnjährigen Mecefles, hat die Kaiſerin⸗ 
» Königin alle diefe Mebenkoften übernommen, fo daß fle 
aus ihrer Caſſa entrichtet, auch Vorſpann und Sal 
geld für die Truppen den Unterthanen bezablet, und 
die Truppen von der Verpflegungs : Commißion mit 
28 Hafer, Heu und Holz verſorget werden. Zu 
dem Kricgeſtaat tragen bie Obrigkeiten ‚von den. Eins 
25 
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ranften ihrer Hertſchaften und Gaͤter, nach einem zum 
runde gelegten Schaͤtzungs Capital, 29 Proeent bey, 
welche mit Eiuſchluß des egerfchen Bezicke, 1,834342 
St. ausmachen, and eine außerordentliche Abgabe ge⸗ 
nannt werden. 
| Der eben genannte egerfche Bezirk, wurde auf. 
Bitte der Stände, durch Sandesfürfti. Entſchluß vom 
15 Sebr. 1749 bis zu feiner Berichtigung, fo angeſetzt, 
daß er den hundertſten Theil der ordentlichen, und der 


zweyhundertſten Theil. der außerordentlichen Summe 


dur Unterhaltung des Kriegsfiaats erlegen ſolle. Hier⸗ 
auf ward die Anfäßigkeit und ber Dominical Betrag def 
ſelben in den Jahren 1766 bis 68 beſtimmt, und nach 
dieſer Beſtimmung trägt er das feinige zu der ordentiis 
‚chen and außerordentlichen Summe bey. 

Der vorhin erwähnte zehnjährige Receß, iſt die 
.Landesfuͤrſtliche Verſicherung vom 30 Jul. 1748, über 

Vie. ganze Summe, welche das Koͤnigreich Boheim in 
zehn nach einander folgeniden Sjahren in bie Landes: 
färftliche Caſſa geben folle, und was. die K. K. ſelbſt 
Übernehmen und beftreiten wolle, damit ein danerhaf⸗ 
226 Berpflegungs;Suftem für den Kriegsſtaat entſtuͤn⸗ 
de. Die Stände harten ſich verpflichtet, daß fie die 
‚ordentliche Eontributiens: Summe in monatlichen Their 
len, die außerordentliche Summe aber in’ zweymonat⸗ 
Aichen Theilen, an die Steuer; Caffa voraus bezahle 
.. wollte; dagegen verſprach die K. K. daB fie Innerhalb 


zehn Jahren Ichlechterdings nichts weiter von dem ande - 


fordern wolle; und daß das Land von allen unentgelßlis 


«hen Liefdungen für die Truppen, frey ſeyn ſolle, 
indem das R. 8. General⸗ ⸗Kriegs⸗Commiſſariat alles . 


auf Kaiferlich: Königliche Koften beftveiten würde. Alle 


Beſchaͤdigungen welche durch die‘ Truppen verurfacht 


würden, follten bezahlet werben. : Den Ständen wur⸗ 


de die außerordentliche Bier und Branntwein Tranfı 
Steuer. erlafien,, und zum rignen Gebraud) nchft dei 


——— abergeden. Von der id ſchen Gi Contri⸗ 


— — — — — 


Ne 311 


Satione-Summe von 360000 Si. beſtimmte die K. K. 
zur Vergütung des Feuer sund Wetter,Schaden,' jährs 
lich 17000051. Sie verſprach auch, daß fie die Ge⸗ 
Sal umd andere aus der Kammer beftrittene Yusgds 
Gen ſelbſt übernehmen wolle; und überließ den Stäns 
den alle übrige Hülfemittel ‚ ale, außer der Abgabe 
von Bier, Branntewein und Muflt, den Salz Aufs 
flag, den Charten und Calender⸗Stempel, die Capi⸗ 
tal⸗Anlage und Adminicular;Collecte, doch behielt fie 
ſich den Fleiſch⸗Kreutzer, das Tabaks⸗ und StrafsSeld vor. 
Dieſer zehnjaͤhrige Receß wurde gehalten, bis am 


Ende des 1756ften Jahrs der bekannte Krieg aus⸗ 


Grad), denn da wurden dem Lande Natural⸗Lieferun⸗ 
gen, Refruten-Stellung, Seldvorfchüffe, Kriegsfteuer, 
"und andere Laften aufgelegt, und daraus erwuchſen die 
. Berderungen des Landes an den Hof, welche nad) dem 
Keiege über zehn Millionen Fl. betrugen, und die 
Kriegsbeſchaͤdigungen wurden auf dreyzehn Millionen 
liquidirt. Weil Aber der Hef -dieje Summen nicht 
vollſtaͤndig vergüten fonnte, fo wurden die Korderuns 
‚gen auf 28 81: und die Kriegsbefchädigungen auf 2 Ft. 
44 Kr vom hundert herunter geſetzt/ und Darüber zins⸗ 
bare Papiere ausgefteller. Es blieben alfo nur 2958768 
51. von den Forderungen, und 357029 Fl. von den 
Kriegsbeſchaͤdigungen zu vergiiten übrig, zu welcher 
‚Summe Abtrag der neu eingeführte Vieh Aufihtag 
angaviefen wurde, wermittelft deſſen die Unterthanen 
alle ihre Forderungen innerhalb 373 Jahren ſich ſelbſt 


mit ihrem eigenen Gelde bezahlen ſollten. Doch 776 


ward · der Vieh⸗ Aufſchlag Im. ganzen Rande aufgehoben, 
ohne daß ein neues Tilgunge⸗Mittel der uͤbrigen Sum⸗ 
me welche das Land zu fordern hat, angewieſen wurde. 
(Alles dieſes dienet zur Beſtaͤtigung, Erlaͤuterung 
und weitern Ausführung deſſen, mas im vierten Jahr⸗ 
"gang dieſer woͤchentlichen Nachrichten ©. 106 vorge 
kommen iſt.) | 
Das maus Syſtem zur unterholtung des Kriege — 
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ſtaats, Könnte —* Anleitung der gebrudten Birente 
nung vom fechften September 1748, geuau befchrier 
ben, auch dasjenige, was man der 1750 zur Unterſu⸗ 
hung der Eebrechen deffelben verordnete Commißion 
gemäß, verändert und verbeffert hat, angegeben wer⸗ 
den: allein, es fie mir dazu in dieſem Wochenblatt J 
an hiniangiichem R aum. 
"= Sranffurt an der Oder. 
Der diefige Buchhändler Karl Sortlieb Strauß, hat 
eines ungenammten Portugiefifche Grammatik ver⸗ 
legt, welche eben jetzt fertig geworden iſt, und ein Als 
phaber in Octav beträgt. Ihr Verfafter, ein Deut⸗ 
ſcher, ift 1762 als Officier in Portugal geweſen, ale 
biefer Staat mit Spanien Krieg führte, und bat ſich 
Damals nicht nur eine Kenntniß der Landesipradye, fone 
dern auch der portugiefifchen Litteramm erworben, von 
welcher er eine vorläufige Nachricht auf neun Bogen 
/voranſchickt, bey der ich “allein ftehen bleiben kann 
und wi. Der Herr Verfaffer fchreibt: „die glaͤnzen⸗ 
ndefte Epoche der portugiefiichen Litteratur, war untee 
„der Regierung Johannes des fünften, eines Herrn 
‚nber alfe feine Unternehmungen, feine-Sünden und 
„feine Buße übertrieb,, und der wie Ludewig der. viers 
„„aehnte in Frankreich, dadurch die vornehunfte Urſa⸗ 
„che des kraftloſen Zuſtands geworden ift, worin’ fi 
„bie Nation bis auf diefen Tag befindet. Kin beſtaͤn⸗ 
mdiger Friede erlaubte ihm, alle feine Schaͤtze an feine 
»Fantaſien zu verſchwenden. Er führte riefenmäßige . 
- »⸗Geboaͤude auf, die unermeßliche Summen fofteten, und 
„die nun verlaſſen da fiehen, Er bereicherte zu ihren 
Ausſchmuckung Künftier aller Nationen, ohne dag 
„eine einzige Kunft in Portugal aufgeblüher wäre, wie 
‚ner denn täglich allein 4000 Steinhauer beichäftigte- 
„Als er fi mit gleichem Sepränge zum Befoͤrderer 
„her Gelehrſamkeit aufwarf, wimmelte auf einmal ale 
seien von Gelehrten, und als er, einige Jahre bor ſej⸗ 
„mem Tode, in den geiſtlichen Uebungen niche meiter 
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‚ I 
. „uunsfchweifte, fo machte die Gelehrſamkeit gar bald 
„ber den Portugiefen natuͤrlichen Andacht Platz., Er 
redet Hierauf von der Stiftung der Akademie der por: 
tugieſiſchen Öefchichte im Jahr 1720, und von andern 
auf dDiefelbige gefolgten elenden Akademien, und kommt 
hierauf zu feinem Endzweck, welcher dieſer iſt, die ganze 
portugiefifche Litteratur bis auf Bas Jahr 1759 vor Aus _ 
gen zulegen. Seine Duelle it die Bibliorheca Lufitana 
des Abis Diogo Barbofa Machado, welche zu Liffabon 
won 1741 bis 59 in vier großen Folios Händen gedruckt 
“worden, und laut des Tituls, eine Nachricht von allen 
portugieſiſchen Schriftftellern und ihren Werken enchält, 
die von Chriſti Geburt bis 1759: geleber haben. Es find 
derſelben überhaupt 5592 geweſen, welche bier erft nag 
dem Stande, und hierauf nach den Wiſſenſchaften ab⸗ 
getheilet und erzaͤhlet, auch yon vielen Werten die gan⸗ 
zeu Titel angeführet, und bald Eurze bald ausführlicherg 
Nachrichten davon gegeden werden. Der. Herr Verfaſ⸗ 
ger, bat hierbey verfchiedene gelehrte periodiſche Schrifs 
- ten und Zeitungen zu Hülfe genommen. Der Bücher, 
Schriften, fliegenden Blätter, u. ſ. w. find 12435 
Stuͤcke. In Portugal find die Bücher fehr theuer. 
Der Verfaſſer konnte die Geographie des Lima (meiche 
ich bey der Beſchreibung von Dortugal zum Grunde 
gelegt Habe) nicht unter zwölf Ducaten bekommen. Er 
macht verfchiedne Anmerkungen und Erinnerungen ben 
des Herrn von Murr Nachtichten von der neueften 
portugieſiſchen Rilteratur, im vierten Theil von defielben 
Journal. Twiß Reife nad) Portugal und Spanien, 
giebt ihm Selegenheit von dem Dichter Camoens zu 
geben, und den Inhalt der Lufiade deffelben ausfuͤhr⸗ 
lich anzuzeigen, auch manche Nachricht des Twiß au bes 
netheiten. Eben fo beurtheilt er Baretti Reife. Day 
‚den memoires inftrudtifs, urtheilt er vortheilhaft, und 
fagt, der Verfaſſer babe das Fand viel genauer: durch⸗ 
ſucht, ale irgend ein anderer, und verdiene alfo mehr 
Glauben. Deo weniger aber iſt er mit-dem Ktat 
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prefent du royanme de Portugal en Pinnee 1766; 
der 1775 gedruckt worden, zufrieden. Er verfichert, 


daß faft jede Zeile des Buchs die Geſchichte verfälfche, . - 


und fährst einzelne Beyfpiele zur Probe an. Er fagt, 
daß man ſelbſt auf keinen einzigen in ber darinn "er 
sählten Sefchichte des letzten Kriegs vorfommenden Um⸗ 
ſtand fich verlaſſen koͤnne, wie er auch an Beyſpielen 
zeigen ſucht. Endlich gebt er fo weit, daß er des 
auptet, das ganze Buch fey ein Gewebe won Unſinn 
- and Betrug. Iſt nicht dieſes Urtheil uͤbertrieben 
ſtrenge? Hat etwa der Herr Verfaſſer eine geheime 
Urſache zu demſelben? Daß ſein Tadel nicht allemal 
gegruͤndet ſeh, zeigt zum Beyſpiel derjenige, in wel⸗ 
«gem er die Angabe von 2,225000 Menſchen in Por⸗ 
tugal, verwirft, und fich auf bie in meiner Erdbefchreis 
bung aus dee Lima Werk. angeführte Summe von 
1,742230 Menfchen beruft. Allein er erinnere fi 
nicht, daß die Lifte des Marquis von Abrantes ımvolk 
ſtaͤndig ift, wie ich ſelbſt an mehr ale einem Ort gefage 
abe. Zuletzt redet er noch von dem Marquis yon 
mbal, immer mie Rädficht auf den genannten Etat, 
Aus diefer Anzeige erhellt, daB dicfe Nachrichten des 
Heren L. R. von J. ſehr viel merkwuͤrdiges enthalten, 
und viele Leſer finden, auch etwas Aufſehn verurſachen 
werden. F 
Stettin. 
Von des Hrn. Eriminatrache, Doctors und Prof. Lie⸗ 
berkuͤhn Miſeellanien, iſt im verwichenen Sommer dag 
dritte und vierte Stuͤck gedruckt worden. In dem drit⸗ 
ten kommt von hiſtoriſchen Artikeln, eine zwar Lurze 
aber wahre Nachricht von der kleinen prenßifchen Flot⸗ 
te, welche 1758 auf dem friſchen Haf errichtet worden, 
eine Nachricht von den Gewaͤſſern um Stralfend, auch 
ein Auszug ans Büchern, welche die pommerichen 
Alterthuͤmer, Nechte und Geſchichte erläutern, -. vor. 
Sin dem vierten Stuͤck, finder man Nachricht-von des _ 
pommerfihen Herzogs Barnim des elften Manuel 
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über feine tägliche Eimmaßmeun Kassabe, Phit * 
Gerdes und Jehann Andreas Helwig Leben 
Schriften, und in beyden Stuͤcken noch andere Lines 
wardige Artikel, n 


eipzig. 
In der Breitkopflichen Buchdruckerey iſt neulich 
des Koͤn. preuß. Kriegs und Domainen Raths Herrn 
—2 Auguſt Geinrich Baron von Lamott An; 
keitung zur! Sroentlichen und gründlichen Abs 
rwahme der Rechnungen, zum I’ Tugen der Kam⸗ 
wer: Referenderien, anf 52 Bogen in gr: Detav gen. 
deuct, auch eben dafelbft zu finden Mean fieht bie 
- ju Sande das Kaffen : und Rechnungs » Wefen mie Recht 
“für eiwas fehr wichtiges, und als den wefentlichften Thell - 
des Finanzweſens an, hat es auch nun fo gut eingeriche 
‚tet, daß es für andere Länder zum Muſter dienen kann, 
Bu demfelben gehört die Materie von der Abnahme ber 
Rechmungen, welche der Herr Verfafler gegenwärtigen 
Schrift den Verordnungen una VBerfaffungen gemäß abs. 
handelt, dadurch er gewiß vielen einen ſehr mäßlichen 
- Dienft geleifter hat. . Er fagrfelbft, daß er beym Entwurf 
und deffeiben Ausarbeitung, Gebrauch von des Herrn 
Kammerrachs und Profeförs Wiedeburg fehr gründs 
lich und practiſch gefchriebenen Anleitung zum Rech⸗ 
mungsweſen gemacht habe, imd verſpricht noch einen 
Auhang von demjenigen, was bey der Abnahme der 
verfchiebenen einzelnen Arten der Rechnungen, zu bes | 


wochten iſt. 
Landcharte. 

Carte chorograppique des Pays- Bas Autrichieng, 
dedide à leur Majeſtẽ imperiales & toyales par je 
Comte de Perraris, Lieutenant- General ‚le leurs 
Armees. Grav&eparL.A. Dupnis, Geographe de S. 
A. R. Monfeigneur le Duc Cheries Alexander de Lor- 
raine & de Bar. Enı777. Das ift nun die große und 
draͤchtige Charte aus Bruͤßel, welche ich neulich ſchon als 
fertig geworden angekuͤndigt Habe Sie it eine Se 
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der großen Eharte von Fraukreich, von 175 Blattern, 
and bat alſo einerley Maasſtab mit derfelben. Sie 
befteht aus 25 Blättern, von weichen 15 von gleicher 
Sröße unter einander und mit der Charte von Frank: 
reich, find, 10 aber zwar jenen an Höhe gleichen, 
aber eine verfchiedene Länge haben. Wie alle diefe 
. Blätter verbunden werden muͤſſen, zeiget eine allges 
meine Charte, von der Groͤße der gröften Blaͤtter. 
Die Zahlen an dem oͤſtlichen und weltlichen Nanb 
eines jeden Blatts, zeigen an, wie viel Toifes die 
mittäglichen und mitternächtlichen Seiten von dem _ 
Mittagskreiſe der -parifer Sternwarte entfernt find, 
und. die Zahlen an dem mittäglidien und mitter⸗ 
naͤchtlichen Rande, drüden die Entfernung der oͤſt⸗ 
lichen und meitlichen Seite von der genannten Stern⸗ 
warte, aus. 

Weil die Charte ein laͤnglicht Viereck ansmacht, 
eo würde fie, ungeachtet der. angebrachten Graͤnz⸗ 
Kinder, einen leeren Raum baden, daher zur Anfüls 
tung deffelben der Grundriß der Hauptſtadt Bruͤſ⸗ 
ſel, weiber ihren neueften Veraͤnderungen gemäß 
iſt, mitgeliefert worden. Die Nebenwerke find ſchoͤn 
gezeichnet, und ein großes, nämlich Num. 16 
ftelfie vor, wie der Graf von Ferraris nebſt einigen 
Zoͤglingen der mathematiſchen Schule, die allgemei⸗ 
ne Charte dem roͤmiſchen Kaiſer am 10ten Decem⸗ 
bee 1777 in einem. Feldlager uͤberreicht. 

Einige angränzenden Gegenden haben nicht mit 
der gewuͤnſchten Genauigkeit -getlefert werden koͤn⸗ 
nen; daher man fich ertiärt bat, daß die Graͤnze 
daſelbſt keinem vum Schaden nu Vorthen geret⸗ 
den ſolle. 
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von neuen. Landcharten, 








geographiſchen/ ſtatiſnſchen und icio 


ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Ein und vierzigſtes Stuͤck. 
Am zwölften Detober 1778. 





Berlin, bep Saude und Spener. 


E 


Sortfenung des im 33ſten Stuͤck ‚enthaltenen 


Beyras⸗ zur Geſchichte der Jugend des rußke 


ſchen Kaiſers Peters des erſten. | 

teablenberg erzählt, daß der Monarch von Ru 

. ur einen Abfhen vor den Waſſerfahrten ge⸗ 

habt, und erft durch große Anftrengung fich an biefelben 
gewöhnt Gabe: das iſt eine Erdichtung. Die zußifhe 
Blotte , deren. Urheber er tft, bat felgenden Urſprung. 
Unter der Regierung des Zaren Alexei Michailowitſch, 
hauete ein hollaͤndiſcher Schtifsbaumeifter Namens Lars 


- Bens Bramt, das erfte Schiffsboot, welches Peter de 


erſte dan Großvater der rußiſchen Zlorte zu mennen pflege 
ke... Bon eben dieſem Brant tieß Peter eine Jagd am 


. Vier der Moſkowa erbauen, die am 1 4ten Märı 1691 


yom Stapel gelaffen wurde, und auf welcher der Bar 
am zweyten April aus Mostkan nach Kolomenſkoe 
fuhr. Noch bauete Brant einige Fahrzeuge auf dem 
Peteslawliſchen Ser, dahin der Bar. 1092 in don Mer 
naten Februar, März, April und Way reiſete, um 
hen Fortgang dieſes Bauweſens gu ſehen. Es (heim 
zwar, daß Sörenss we, weier um den u Aaiars de⸗ 
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WMonats Junus eben dieſes Jahrs erfolgte, dern Schin⸗ 
dau auf dern Pereslawliſchen See ein Ende gemacht 


. babe, allein der junge Zar veifete doch noch einige mahl 


dahin. Der Admiral der dafigen einen Spleiflotte, 
äft wahrſcheinlirher Weiſe Le Fort geweien, der bey der 


Errichtung der wirklichen rußiſchen Flotte fogleich dies. 


fen Character erhielt. - Det enge Bezirk des Pereslaw⸗ 
liſchen Sees, fonnte den Zaren nicht befriedigen; er 
roofite grobe Schiffe fehen, und auf benfelben fahren, 


¶Alſo reiſete er 1693 am ten Junius nad) Archangel, 


and ſchiffte von dannen in das weiſſe Meer, anf wel⸗ 
chem er fh ſechs Tage lang aufhielt. Im folgenden 

ahr that. er eine neue Reiſe dahin, die im Anfang 
des Maymonats ahfichg, und im September ſich en 
dete, und feine Kenntniß der Schiffarth unb-des Seas 


weſens fehe vergrößerte. Während feiner Abmwefens 


Heit von Moskau, hatte man in der Gegend des Dorft 


oſchuchowa, 4 Verſte von Moskau, am Fluß Moskwa, 
eine fünfeetigte Feſtung angelegt, welche der Zar bela⸗ 
gern und vertheidigen laſſen wollte. Die Strelzi mu 


Ken die Feinde ſeyn, welche diefe Seftung vertheidigten, 


und die Poteſchnil die rußifche Armee, yon welcher fie 


belagert wurde. General Gordon vertrat bie. Stelle 
des Ingenieur, Fuͤrſt Feodor Jurjewitſch Romoda⸗ 


nowoti, (deſſen im 14ten Stuͤrk dieſes Jahrgangs neh 
dacht worden,) war Generalißimus der. angreifenden 
Truppen, und der Bojar Iwan Iwänowitſch Butuw 


tin, ein Mann dee ſehr auf die alten Gebräuche hielt, 


war unter dem Beyhnamen Konig von Polen, Eormnanz 
dant der wach Art des alten Kriegewefens eingerichte⸗ 
fen Strelzi, welche die Feſtung beſchuͤgten. Der Adel 


wuurde zum perſonlichen Dienſt bey dieſem Opielgefecht 


zufgeboten, nicht anders, als wenn nach der after 


Kriegs⸗Verfaſſung Anftaiten zur einem wirklichen Felde 


zuge gemacht würden. -. Die uͤbrigen Hoſteute und 
Meichsbediente waren als Zufchauer zugegen, - Dei 


Bar gear vermuthlich. im Gefolge dig Romedaneweti« 


ww . 3 (0) 
SBey ber Belagerung und Einnahme der Jeſtung, fa 
len wirklich blutige Scharmiüßel vor. Sie ward anf 
Isten October mit Sturm eingenommen, und die Strelzi 
wurden zu Kriegesgefangenen gemacht. Auch das It 
ber Nähe befindliche Lager der übrigen Streit, wurde 
angegriffen, alswenn es ein feindliches wäre, und nicht 
ohne Beriuftvon beyden Seiten am 17ten October ein⸗ 
genommen. Der Name der Dotefhnii blieb unter dent 
‚gemeinen Volk noch lange uͤbrig, endlich aber vers 
ſchwand er, weil die Namen, das Preobrafbensfi« 
ſche und Semenowſche Barde ; Regiment, die 
Oberhand bekommen hatten. Die völlige Einrichtung 
biefer Negimenter kann in das Jahr 2695 geſetzt 
werden. 


Ball, nn 
Schant Jacob Gebauer bat verlegt, Job. Frid. 
fe Bret, Herz. Wirt. erften Bibliothekars und öffentl! 
ordentl. Lehrers der Sefchichte, Gefchichte von Jtar 
Ein, und allen allda gegründeten aͤltern und 
heuern Staaten. Aus ächten Quellen geſchoͤpft? 
Mit Landcherten und Rupfern. iſter Theil 1778 
in gr. Quart, 3 Alph. 16 Bogen. Die Sefchichte von’ 
Statien, Hat große Schwierigkeit, ohngeachtet, oder viel⸗ 
mehr ſelbſt wegen der Menge der Hülfsmittel zu der 
ſelben. Inſonderheit if der Mittefpunct der Geſchich⸗ 
te aller dafigen alten und neuen Völker und Staaten, 
fchwer zu finden, oder, auf eine andere Weiſe die Sa⸗ 
che vorzuſtellen, es ift nichts weniger als leicht, den 
rechten Standort zu beſtimmen, aus weichem die Vers 
änderungen der Voͤlker diefes Landes in alfen Jahrhun⸗ 
derten, im großen nnd ganzen betrachtet und beichrieben 
Terden möüffen. Die Anzahl der: Werke weiche bie” 
Staate⸗ und Kirchen⸗Geſchichte der Ränder diefes wiche” - 
tigen Theits von Europa Im großen und Fleinen betreſ⸗ 
fen iſt nagemein anſehnlich, ihre Anſchaffung und ige feitie‘ 
ſcher Gebrauch iſt mit unfäglich vielen Schwierigkeiten 
verknuͤpft. Man ſage .. Itallens Geſchichte Int 
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genzen ſchon aus deardeitet werden ſey, denn ohne 
zu leugnen, und ohne einem einzigen der beſten Schriſtſtel 
ler den verdienten Ruhm zu entzieben, fo kann und 
muß man doc) fagen, daß fie noch viel zu. unterſuchen, 
—85 — auch unpartheyifcher und beßer vorzutragen 
rig gelaſſen haben, Es war zu wuͤnſchen, daB. auch 
elr Deutſcher mie Gaben, Huͤlfemitteln und Geduld 
Binlänglich verfehenes Gelehrter, fich.au Die Ausarbeie 
‚Yang einer weder zu weirläuftigen nech zu kurzen Ge⸗ 
ſhichte Italiens machen moͤgte, und dafür muß man 
Herrn le Bret mit Hochachtung erkennen, und wit 


Bergnuͤgen annehmen. Sein reiches Magazin, ſeine 


hr gut ausgearbeitete Otaats⸗Geſchichte der Rep, 


enedig, (feiner andern gelehrten Arbeiten nicht zu ges - 


genfen,) haben fchon die gegrändete Meynung von ihm 
erweckt, daß er der.ichweren Arbeit gemadfen fey, die 
er .dier unternommen bat, Er verlangt, daß man, 
um feinen Plan zu faflen „ auf vier Perſonen aufmerke 

fam ſeyn ſoll, welche find Karl der große, Otto der 
große, Rudolph und Carl V. Dieſe beſtimmen ala 
Be arogen Zeit⸗Abſchnitte, weiche. er gemacht bat, 
Den dem Anfang des Werks, iſt vergeffen worden, daß 
ge, ob es gleich au der allgemeinen Weltgeſchichte ge⸗ 
Hört, auch unter einem eignen Titul als ein heipuders 
Merk an das Licht treten ſolle; denn der Anfang bezies 


—O 


et ſich auf jenen, und nicht auf dieſen Gedanken. Eß 


‚ fängt mit der Geſchichte der Franken in Italien any 
melche durch des ganze erſte Buch fortaeiekt wird. 


Das werte. Buch, welches die Gefchichte der Deute 


fehen in Stalten abhandelt, fängt in dieſem erften Theil 
des Werks nur an, und zwar wit Kaifer Otto dem ere 


en Es wird Hier nur die Regierung der Sochſen 
vorgetragen, die ſich mit dem. Jahr 1024 endet, und 


e Fortſetzung if in dem folgenden Theil zu erwarten. 
Die allgemeine Geſchichte Italiens untet den Kaiſern 
und Rönigen.von einem Stamm, geht Immer vorau 

und die beſondere der einzelnen Stooten, ſolget auf die 


., 
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Mitten, Secch in Aufeng Diefis Chrlis legt der Herr 
Berfaſſer den Entwurf des erſten Buchs deſſelben vor 
Vugen, und am Ende dieſes erſten Buchs wiederholt ee . 






den Inhalt der dritten Abtheilung deſſelben. Am Ens 


de des gamen erſten Theils, laͤſt er feine Leſer den In⸗ 
halt des vollendeten erſten Adſchnites des zweyten Buchs, 
kuͤrzlich Äberfehen. (Es ſcheinet, daß der Herr Verfafe 
fer mehr auf vie Sachen, als auf die Schreibart gefes 


- Ben babe, denn diefe bat keinen. merflihen Grad der 
Vollkommen 


heit. Ordentliche und regelmäßige Pe⸗ 
rieden find nicht nach feinem Eeſchmack. Hier iſt eine 
Probe aus S. 475 die ich eben auſehe. „Das erſte⸗ 
mahl war die Einſtimmung der Großen in feine 
Wahl nicht allgemein geweſen. Seht aber war fie 
„allgemein. Berengar und Üdelbert wurden abgefebt. 
„Und da man eine neue Wahl und Krönung vor nr 
„tig hielt, fo wurde. dieie mit aller Feperlichkeit vers 
sanftaltet.,, &s toſtet diefer Theil 3 Thaler, IJ 


en, ' —— 
Trans Rvania, five magnus Transſilxvaniae prine ' 

eipatus olim Dacia meditssranga dictos, orbi tere 
saram nondum fatis cagnıtus, unnc multifariamm 
at ſtrictim illuſtratus auctore Joſepho Benkä, Paro- 
ebo =» Parı prıor five generalis, Tomi II. 177% 
in Dotan gedruckt bey Kurs. Diefes Werk, von 
weichem am Ende den fechften Stuͤcks dieſes Jahrgangs 


nur einige Zellen vorfommen, wird ziemlich weitlaͤufe 


tig werden, denn es wird aus fünf Bänden beſtehen. 
Ein jeder der begdem erften it ı Alphabet 18 gder 19 
Pogen ſtark, und.beyde begreifen nur ben partem ge- 
neraleın, welcher yon Siebenbuͤrgens Namen, Geſtalt 


ab Groͤße, natoͤrlichen Veſchaffenheit, Landesfuͤrſten / 


Nationen, und Verfaſſung is politiſchen a gerichtlichene 
Kammer⸗ Kriegs⸗Kirchen⸗ und Gelehrten⸗ Oachen, hang 
Bein. Von den folgenden Thellen wird der erfie Ban 
bas Land der Ungarn, der zweyte has Land der Sech 
(ee, der dritte das Land der ra genau nach eines 


I\ 


2 
jeden Geſpanſchaften, Einen und Oertern, -Befchreibent 
Bon den beyden Bänden des erſten Theils, hat ein je⸗ 
der einen ſtarken Anhang von Zufäßen und Verbeſſe⸗ 
zungen. Der Verfaſſer hat viele Abrheiltungen 'ges 
macht, die Hauptſachen in kurzen Paragraphen zuſam⸗ 
menıgefaßt, und diefe.in weitläuftigen Anmertunnen 
erläutert. Seine Schreibart iſt der lateinifchen Spra⸗ 
che welche man von den Ungarn und Sichenbärgern in 
gemeinen Neden:höret, Aulih. Daß er Fleiß und Ars 
beit an diefes Werk wende, iſt offenbar, und die politis 
ſche Seographie wird Dadurch bereichert. Es often . 
dieſe beyden Baͤnde 3 Thaler. 
S.. Petersburg. | 
Don den &. Detersburgifchen Journal, habe 
Ih die Monate April, May, Junius und Julius 
diefes Jahre, bekommen, welche den fechften Band. 
des. Werks befchließen. Im April⸗Monat finder man. 
den Beſchluß der Nachricht von dem Urſprunge dee. 
Mreobrajhenstiihen und Semenowſchen Garde⸗Regi⸗ 
ments, aus des Herrn Stantsrarhe YTüller rußifchem 
Text überfegt, aus welchen: der erfte Artikel dieſes Seide 
meiner Wochenſchrift gezogen iſt. Here M. Yarzeine 
Nachricht van des General Patrik Bordou Lebensger 
ſchichte beygefuͤgt, von deſſen gefthelebenen Tagebuch in 
‚englifher Sprache, er mit Recht viel häls, welches 
Aber nicht vollftändig mehr vorhanden ifk, Der Seere⸗ 
taͤr A. Leontiew hat 1777 zu S. Petersburg aus | 
der manfhurifchen Sprache in die ruhiſche eine Nach⸗ 
eicht von / einem Kriege zwiſchen den Sineſen und Siun⸗ a 
goren, welcher von 1677 bis 89 geführt worden, übers | 
feßt, aus welcher bier einige Stellen verdeutſchet mitgen Ä 
theilt werden, die zur Aufklärung der Sitten, Den⸗ ’ 
kungsart und Verfaßung der finefiichen Station und _ 
_ Hörer Regenten, dienlich ſeyn können, . Das merkwuͤr⸗ 
digſte Stuͤck des Buchs, iſt die Vorredo des damaligen: 
finefifhen Monarchen Kanſi, welche einen pragmati⸗ 
Ari Auszug ‚aus den darauf folgenden Nachrichten 


* 





— N 


r . . 1 


\ 323 


vachat ‚and bia wegen ihrer Lefens wurdigkeit gang 
Aberſetzt iſt. Sie iſt fo gut geſchrieben, als fie, Ich will 
nicht ſagen won einem europaͤiſchen Könige, ſondern 


Bon einem europäischen Gelehrten abgefafer werden 


Löunte, und die darans bervorleschtende Sefinnung, 
macht ihren Verfaſſer ſchaͤtzbaͤr. Eine Probe. „Co 
„,ift eine bekannte Sache, daß eine auflodernde Flam⸗ 
ame, wenn fie nicht mit Sleiß eldfchet wird, ganze 
„‚meite Felder verzehren kann. "Eben fo kann die Wels 
„por einem in Bosheit verhärteten Uebelthaͤter Feine 

Ruhe hoffen, wenn er nicht ganz vertilget wird, Ale 
„ich den Entſchluß faßete, felbft wider Galdan (der die 
„Deldt aufgewlegelt hatte,) ins Feld zu ziehen, vers 
„ſuchten viele meiner Sroßen , diefe Unternehmung zu 
„widerrathen. — — Diefe Leute begriffen nicht, 
„daß man einen angefangenen Krieg wider einen vers 
„bärteten Boͤſewicht wicht anders als durch deſſelben 
„oölligen Untergang enden koͤnne, und daß der Steg 
„jederzeit eine Folge vorhergehender guter Veranftaltuns 


gen fey. Ich babe aus den finefifchen Jahrbuͤchern 


„erfehen , daß viele finefiiche Kaifer in ihren Kriegen 


„wider die Steppen: Völker nicht glücklich geiwefen, weil . | 


Iſie den Krieg wider diefelben zu faumfelig geführer, 
„und niche fa zus Werk gegangen find, als diefe Arc 
„„der Feinde es erfordert. Sch machte mir die Lehre, 
welche ich ains dem Verſehen der alten finefifchen Kat 


„ſer gezogen Hatte, zu Nutz, und gieng foglelch pers 


ztöntiy mir meiner Armee zu Felde, fobald Ich erfuhr, 
„daß unfere Truppen bey Ulan Butun einigen Verluſt 
„serlitten hartem Ich fuͤrchtete weder Hige noch Froſt, 
„weder Beſchwerlichkeit nich Krankheit, Mein Vor⸗ 


ſatz den Galdan zu bekriegen, war gefaßt, fobald er 


„ſich oͤffentlich ale unſern Feind zeigte, Doch zog ich das 
„SDchwerdt nicht eher wider ihn, als bis keine Hoffnung 
„mehr aͤbrig war, ihn auf irgend eine andere Art von 


„femer Boeheit abzubringen. Meine Truppen fahen 
„mich in Degen und Ungeftäm an ihrer Spige, und‘ 


+ 


'. 


94 | | 
* ufühleren feine Unbequamlichkeit..: Sie waren wit-alr 
„lem erforderlichen reichlich. verſehen, giengen mit Lug 
„wider. den Feind, und bemübelen ſich einer vor dem 
„andern,. fich in Treue und Eifer hervorzuthun. Das | 
FGluͤck war uns auf unferm ganzen weiten Zuge güns 
„fig, wir mäheten Gras, wo vorher nichts als bürrer | 
„Sand geweien war, wir fahen Quellen, mo fonft fein‘ 
„WBaffer zu finden war. Ich fchreibe dieſes Gluͤck der 
„Huͤlfe himmliſcher Geiſter (Enduren) zu, wie im Cgin 
zgeſchrieben ſteht: ‚der Himmel hilft denen, ‚die feinen 
„Willen erfüllen, ſo wie der Menſch denen hilft, die ihm 
„aetreu finde, In dem Buch ſelbſt kommen auch viele 
J Stellen vor, welche die vortrefliche Geſinnung dieſitie 
20 KFuͤrſten zeigen Der rußiſche Ueberſetzer des Buchs, hat 
einige Anmerkungen beygefuͤgt, van welchen ich zvey wie 
derholen will. Die Sineſer veritehen weder den ihnen 
yon den Ruſſen beygelegten Namen Kitatzi, noch dem, 
x Damen Sineſer, welchen ihnen die übrigen Europaͤer ges 
ben, fondern fie nennen ſich felbft Dfunsofin. Als Kus 
bilai Chan, Tſchingis Enkel, ganz China unter feine Herr⸗ 
fchaft gebracht hatte, zählte man in dieſem Reid) 
13,196206 Hoͤfe oder Häufer, und 58,834711 Mens 
fchen, außer denjenigen, welche auf den Bergen und zwi⸗ 
ſchen Moräften wohneten., Noch euthaͤlt Ler Aprilmo⸗ 
nat eine Veberfegung der Schrift des Fuͤrſten Tjcherbar 
towo von den ehemaligen adelichen Bedienungen im 
“ - Mußland, und die Fortfegung der Geſchichte des rupiſchen 
Reichs unter der Oberherrſchaft der Tatarn. Unterden 
übrigen Rußland betreffenden Nachrichten iſt auch Diele, 
dad der dirigirende Senat die Pacht der ‚Abgaben von, 
x. Setränten in S. Petersburg und Moskau, und den zu 
dieſen Städten gerechneten Dertern, vom. erfte Jänner 
1779 bis dahin 1783, einer Sefelichaft rugticher Kaufe 
leutel, ‚für eine jährliche. Pacht ‚von 2,32C00% Rubel Ä 
überlaffen habe, Gewiß sine-erfiannlide Summe aus ı  - 
“einem nicht geoßen Theil des Reichs, in weichen aber | 
feaplih am meiften. verzehrt wird. Von den Übrigen, 
Monaten, im nächften Stuͤck dieſes Wocheniblatte. _ _ 
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Anton Friedrich Bauſchinge 


Wvochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, ° 

geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
Br ſchen Büchern umd. Sachen. | 
u Des fehsten Jahrgangs 


3wey und Vierzigſtes Stuͤck. 
Anm neunzehnten October 1778. 


Berlin, bey gaude und Spener. 








Zum Ungedenten des verftorbenen Seren Fride⸗ 
zich Wilhelm von Taube, Kaif. Kön, wirklis 
chen nieder;öftreichifchen Regierungsraths. 
Nie politiſche Geographie, hat dieſem Mann viel zw \ 
$ danken, mir ift diefes mehr als anderen bekannt, 
| Weil ich feit 19 Jahren in ſtarkem Briefwechſel mit ihm 
u \ geſtanden habe, und dadurch werde id) bewogen, von 
‚feiner Geſchichte fo viel. zu erzählen, als zur Beſtim⸗ 
mung und Aufflärung feiner Berdienfte um die pelitis 
äche Geographie, nörhig iſt. Bein Vater, ward Leibr 
geyt der Königin Karolina don Großbritannien, Ge 
malin Georgs des zweyten, Auf ſoichs Weiſe kam er 
dach London, und hier wurde fein Sohn, von welchen 
dept die Rede iſt, am zwölften Mär; 1728 geboren, 
Die Königin ſtarb 1737 am erſten Tage des Devems 
ders, und es ſcheint, daß fein Vater fogleich nut ſeiner 
Familie nach Deutfchland zuruͤckgekehrt fey, und ſich 
Jn Zelle niedergelaſſen habe; denn es iſt geniihas en. 
ſhon 1737 daſelbſt angekommen ſey. Unſer Tau⸗ 
be halte ſchon feines Geburtsonte wegen eine große, 
ee 4 eine 
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‚Liebe fir England, dieſe wart nachmals ſehr geſtaͤrkt 
und daher bewarb er ſich eifrig um genaue Kenntriß 
der geographifchen und politischen Beſchaffenheit Gooß⸗ 
britanniens. Er ſtudirte von 743 die 47 zu Soͤttingen 
die Rechte, und wagte es ſchon als Student ein Schrijts 
fellen zu werden, denn er Heß 1747 za Goͤttingen 
eine Schrift de differentiisjuris civilisa jure natura, 
driiden, in welcher er zu beweiſen fürchte, daß viele | 
Satzungen des römifchen, kanoniſchen und dentfchet | 

! 


ai 


. Rechts, den Sefeken der Natur und’ deu Voölkerrechts 
widerſpraͤchen. Doch diefe Schrift fand keine günftige 
Aufnahm, und das veraulaffere ihn,das im zgten Jahr 
. feines Alters begangene Verſehn dadurch zu büßen, 
daß er ſich 19 Jahre lang von aller Schriftftelleeey ent: 
hielt. Ein ſeltener, aber meifer Entſchluß. Als er 
die Univerfitäc verlaſſen hatte, befuchte er verfchiedene 
europäifche Länder, reifete auch, ich weiß nidhe durch 
"welche Beranlaffung, nach Afrifa und Amerika. Als 
dieſe Netfe vollendet war, ließ er fih zum Dortor det 
Rechte machen, und hierauf 1749 bey dem Ober: Aps 
pellations⸗Gericht zu Zelle prüfen‘, beeiden, und in die 
Zahl der Köntgl. Advocaten zu Hannover aufnehmen, 
Ailein wegen feiner Ehrlichkeit und Freymuͤthigkeit 
- brachte ihm dieſe oͤffentliche Advocatur viel Verdruß, . 
und dadurch wurde er-bemogen, bdiefelbige aufzirgeben, 
‚Er fam aber aus dem Negen in die Traufe, als er 1782 
Gerichtshalter und Haus⸗Advocat des Kaif. Kin. Kanu _ 
merherrn mund Reichs⸗-⸗Hofraths Frepherrn von Hayis 
merftein ward; deffen einziges Vergnügen die Pro 
waren. Das unaufhärliche Streiten, war Taubiu, 
‘wie allen Männern von Geſchmack, fo ekelhaft ges 
worden, daß er ſchon 17,5 diefen fleeitbaren Here - 
verließ, von dem er aber nicht ohne Proceß loskam. 
Nun gieng er 1756 nach Wien, und warb anftatr des 
beruͤhmten Herrn Johann Georg Schwandtner, Seeretaͤr 
des Kaiſ Kon. wirklichen geheimen Raths, Kaͤnnterers, 
MPoſ⸗Kriegrraths, Generau⸗ Jeldmarſchalts und Obre 
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Gem Aber ein Regiment zu Fuß, Herrn Willig Ladewig 
Freyherrn von Moltke, Herrn verſchiedener Guͤther, 
deſſen Haus⸗Advocat er aber auch ſeyn muſte, und deſ⸗ 
ſen in Verwirrung Keathene Proceſſe bey dem hoͤchſten 
Reichsgericht, er in O 

auf- der geoße Krieg ausbrach, fuhr der Eriegerifche 
GSeiſt in ihn, und trieb. ihn an, 1757 der Schlacht bey 

Collin als Freywilliger beyzumohnen, aus weicher er 
galt einer leichten Wunde am Kopf davon kam. Ob 
er gleich im Anfang als er zu dem Seren Baron von- 
Moltke kam, oder etwas fpäter, von der evangeliſch⸗ 
huberiichen zu der roͤmiſch Eatholiichen Kirche getretem 

ſey? weiß ich nicht, der Ließergang aber ift gewiß. - 
Am sten December 1759 fchrieb er, zum eriten mahl 


an mih. Kr fagte in diefem Driefe: meine Exrbbes- 


ſchreihung habe in. den öftreichiichen Ländern unter 


Geiſt sund Welrlichen Liebhaber gefunden, weil ich. 


mich wider die alte Gewohnheit proteftantifcher Erdbe⸗ 
ſchreiber in Religions; Sachen der Sticheleyen enthal⸗ 
ten habe, die doch nur die Menſchenliebe verletzten, 
und Verbitterung anrichteten, aud durch die Reichs⸗ 
goſetze verboten wären, deflen nicht zu gedenken, daß, 


dadaurch manchem nuͤtzlichen Buch der Eingang in die 


katholiſchen Länder perfperret werde. Beyde Hübnee, 
Vater und Sohn, haͤtten durch Ihre Schmaͤhſucht ver⸗ 
urſacht, daß ihre Erdbeſchreibungen nicht in die Schu⸗ 
len der oͤſtreichiſchen Laͤnder eingeführt wären. ıc. Dies, 
fer Brief ſtaͤrfte mich in dem Vorſatz, aus meiner Erd⸗ 


ſchreibung alles wegzulaflen, oder auch nah und, _ 


nach zu vertilgen, was von irgend einer Meligionsz 


Parthry mis Grand für beleidigend angefehen werden, 
koͤnne; meiche Weglaſſung nicht fo leicht ift, als etwa ı 


mancher gedenft, der fie nicht verfucht hat. Herr Taube 
arbeitete damals ſchon an dem wichtigen BPuch, im 


“ welchem er die Hoheinsrechte des Stammhauſes fe . 


nes Heren Principals, der alten Burg zu Wulften ins 
Bistum Osnabruͤck, vertheidigte,. von welchen hernach 


hie Rede ſeyn wird. Ich koͤnnte viel vyn der mannige 


* 


rdnung brachte. Als bald dar⸗ 
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er Du \ 
faleigen Mahe fagen, weiche er ſich auf ſeines Herrn 
Prinelp als Befehl und aus eigenen Antrieb, zum 
Nutzen meiner Erdbefehreibung gegeben, will aber nur 
eine Probe anführen. Es war 1759 der Jefait P. Mon⸗ 
dorf, ein Wann: von 70 Jahren, aus Conſtantino⸗ 
pel nach Wien zurück gefonnten, nachdem er ſich das 
ſelbſt, und überhaupt in dem Osmanifchen Reich, 24 
Sabre lang aufgehalten hatte Der Herr Feldmars: 
(ball Baron von Moltke ſchickte Herrn Tauben zn. dene“ 
gelben, damit er ira meine Befchreibiing des Osmani⸗ 

ſchen Reichs von Wort zu Wort vorläfe, und alles was 
der erfahrne Mann zur Ergänzung und Verbeſſerung 
faste, aufſchriebe. Herr Taube brachte alle Mondorf⸗ 
ſche Anmerkungen und Erzählungen zu Papier und 
in Ordnung, und uͤberſchickte ſie mir am raten Aprit- 
2760. Die Menge der geographifchen Machrichten 
von vielen Ländern, weiche ich von 1759 bis 1778 
von ihm und durch feine Hand befommen babe, iſt fe 

. go, daß fie einen anfehnlichen Haufen Papier aus 
made, fie tft fo erheblich, daß ohne dieſelbige meine 
Erdbeſchreibung in Anfehung verfchiedener Länder das 
nicht ſeyn wuͤrde, was fie nun if. Noch in der neuer 
ſten Ausgabe der beyden erften Theile, weiche in dies 
fem Jahr ausgegeben worden, ift ein beträchtlicher 
Theil der politiichen Einkeitung zu Großbrifannien, 
and der Topographie von England, feine Arbeit, in 
meiner Schreibart. 

Ich komme wieder zu feiner Geſchichte. Weil Er 
von England viel Kenntnlß befaf,.und die Sprache des 
Landes fertig’redete, fo ward er 1763 erwahlt, den 
Kaiſ. Koͤn. Sefandten Grafen von Seilern nach Lon⸗ 
don zu begleiten, woſelbſt er bald hernach Geſandſchafts⸗ 
Seeretaͤr wurde, und ats ſolcher drey Jahre fang ohne 
Beſoldung müßliche Dienfte leiſtete, wegen welcher die 
Kaiſerin Königin ihm durch den oberſten Hofkanzler 
Grafen von Ehotek eine goldene Schaumuͤuze uͤberſen⸗ 
den lleß. Hier machte er ſich mic Englands politiſchen 
 Berfaffung, Zinanzeefen, Branufäcturen, Fabriken 
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amd Handiel, und mit beffeiGen Verkehr mir ber Eoler 
mien in Nord» Amerika’, fehr bekannt, ließ auch 1766 
zia London ein Buch unter folgendem Titul druchen 
Thoughts on the prefent ftate of our eolonies an’ 
Nortrh-America, on their Behaviour ta the Mothes 
country and on the true intereft Of che nation Im 
regard of the eolonies. Als er 1766 nach Wien zu 
ech berufen ward, veifete er über Dünkirchen, Oſten 
de, Drüffel, Luͤttich, u. f 10. und unterſuchte den. Zus 

fand der Schiffarch, Handlung und Finanzen in den 
Drieverlanden, mit geöftem Fleiß. Nach feiner Ans- 
kunft in Wien, follte er erſt nad) Triefte geben, bes. 
nach ward feine Befitimmiüng geändert, und ee wurde: 
ars Hof⸗Decretaͤr bey dem Kaiſ. Kin. Kommerzienrath 
angeſetzt. Da kam er zu Seichäften zu welchen ihn 
feine Neigung trieb, und welchen er wegen der Keunt⸗ 
niſſe die er ſich (don erworben hatte, vollkommen ges 
wachſen war, fo wie ihm auch eben diefe Stelle Gele⸗ 
genbeit gab, daß er fih in Dianufactur und Handels⸗ 
Sachen, und in verwandten poltifchen. Dateien, nach 
mehr Einfichten erwerben Eonnte, 

Erſt 1766 test feine grimdliche vertheidigung 
der Ober⸗ und Unter⸗ Gerichte, Freyheiten und 
anderer Zoheits⸗Rechte, welche auf der ural⸗ 
zen weſtphaͤliſchen Veſte oder Burg zu Wulften 
im gochftift Osnabruͤck unläugbar haften, dfe 
fenttich und unter feinem Namen an das Licht, welche 
‚ein Koliant von 581 Seiten ift, und einen Anhang 
yon Urkunden bat, der 253 Seiten ftark ik. Das 
Merk ift 1708 zum zweyten map! gedruckt. In dem’ 
felben ſucht er zu beweiſen, daß zu den alten Schlößern, 
welche in der mittlern Zelt aus den Freyheiten entftans 
den find, eine unmittelbare Herrſchaft gehört babe,und 
daß ungeachtet ihren jehigen Eandfäßigkeit, dach noch . 
die niedern und obern Gerichte auf denfelben hafteten. 

Hernach bemuͤhet er ſich darzurhun, daB zu.den herge⸗ 
beachten Erdgerichten, auch die Verbrechen gehörten, 


ER 1 
. welche bie DausbeiehfGen Domherrin mach Ihre Unter⸗. 
richter befteafen ließen. Hier handelt er wenlaͤuftig 
von den Archidiaconen und ihren Seudgerichten. Dep, 
übrige Inhalts betrifft die Burg Wulften inſorderhett, 
Wan findet in dieſem Berk won den alten Koͤuigshoͤfen 
und Schloͤſſern, von den Burgherren und Dynaſten, 
yon dem dentſchen Stammadel und von deſſelben Mini⸗ 
ſterialen und Vurgleuten, von ben Vorrechten der Land⸗ 
ſtaͤnde, u. ſ. w. viel geſammlet, und alles mit Urkunden 


reichlich belegt, deren viele vorher noch nie gedruckt ge⸗ 


weſen. Er hat freylich des Baron von Knigge Schriit, 
. de natura et indole caſtrorum in Gerinanıa, und an- 
dere Schriften und Bücher, viel gebraucht, aber alles mit 
eigenen Gehauken, Bemerkungen und Peobachtungen 
durchwebt, mad Überhaupt durch ſtarke Beleſenheit aus. 
genehm gemacht. Man bedrohete ihn uber zu Wien, 
dag man das Werk verbieten wolle, und fo iſt es ihm 
nuchher mit allen feinen Buͤchern gegangen, melche er. 
daſelbſt geichrieben Hat, ja fie find wirklich verboten, weil. 
ex freyer urtheillte, auch. zum Mugen und Bergnügen. 
der Leer mehr Nachrichten mitcheilte, als man für auf, 


hielt, Weil fie aber im Ober: Gächfifchen Kreife gedruckt 


würden, fo konnte das Verbot dag beſen derſelden ing ; 
nig hindern. 1769 verheirachere er fich mit deg aus, 
England nach Wien berufenen Baumeiſters Thomas 
Agthowller ſechzehujaͤhrigen Tochter, durch welche er in 
die, Verwandtſchaft mit Kaufleuten und andern Perſos 
nen in. England und Amerifa, kam. Die Fortſetzung 


- feiner Gefchichte, welche von der Zeit an, da er als Hof⸗ 
Seecretauͤr bey dem Commerzienwath fund, für den Theik- 


der Geſchichte, weliyen wir jegt. gemeiniglich Statiſtik 
nennen, erſt recht wichtig wurde, will ich in dem naͤch⸗ 
ſten Srüd diefes Wochenblatts ilefern. Jetzt will ich. 


nur aus der großen Menge feiner Briefe, weldje ich zus ,. 


ſammen geiucht „habe, ein paar Stellen hieher fegen, 
weiche ſich Kennern von ri empfeblen werden. 
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De herihmt⸗ PR Eritien Ludewig 
Scheidt ja Hannover, las in ber metropoli Laurea- 
tenfi des P Lanſiz, daß Kuiſer Luther vor feinem Zur \ 
ge nad) Italien den Herzog Henrich genannt ben flols 
Im, Sohn Heinrichs des Line, "zum Neichsvertwefer 
erflärt habe, und wuͤnſchte für die —— — 
neburgiſche Geſchichte, durch den Reichshofrath von 
Senkenberg zu erfahren, wo Hanfiz dieſe Nachticht 
‚geiunden habe? Diefer erinnerte fich endlich daß. ihm, 
“is er an jenem Wert arbeitete, ein Codex diploma- 
_ ticus aus der Kalj. Kon. Bibliothek zu Wien- gelieh: 
worden, dr die Urkunde enthaͤlt, durch weiche 8. 
Euther von H. Hemrich zum Neichsverweſer erklaͤrt bat, 
wid welcher noch mehr merkwuͤrdige Unftäude bes 


Braͤunſchweig⸗ Luneburgiſchen Hauſes enthalten ſoll. 


Daher gab ſich Herr won Senkenberg 1761 viel Muͤ 
he, von dieſer Urkunde eine beglaubte Abſchrift vn 
Ben Hofrat Soper Ju erhal 


Ein jeder Blſchof von —E muſte dich nach Kir 
Wehr ferner Reg!?erung, von ſeiner neu geprägten Münze 
Anden Wiener Hof eine Probe fenden, welche auf 16000 
Gulden feſtgeſezt mar. Weil aber diefe. Wifchöfe-feine 
zerke haben, fondein das rohe Metall kaufen muß 
ten, fo brachte ihnen ihr Münzteht keinen Wortbeil, fons 
den Schaden, vornanlih deswegen, weil fie den 
Aſtveichtſchen Muͤnzfuß beobachten muſten. Biſchof 
Leopold Friderich von Eck, welcher 1758 erwaͤhlt wur⸗ 
m, und 1760 ſtarb, wurde drs Geldpraͤgens uͤberdruͤ⸗ 
pig, md verktufte alle dazu gehoͤrige Verathſchaſten 
Dem Erzhaufe für eine Bl — Summe Geldes. 


Ts ift ſchon bie fiebente dortſetzung der Briefe 
des Sir Georg R. an feinen Freund Ste Carl Bi 
über die Bayriſchen Angelegenheiten, a 
In den vorpergehendrn Orucken find theile Ans 
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aus ben Sronefärtften „theils Mochricheen von den 
Kriegshkeren zu finden, bie ſechſte Fortſetzung ader I 
beſonders merkwuͤrdig, weil fie die hoͤchſt unartige Bes 

urtheilung des hieſigen fanften, und allenthalben mo es 
bekannt gervorden, gebilligten Kriegsgebets, welche in 
der Brünner Zeitung vom zehnten September ſteht, jeher 


gut beleuchtet. 
Engliſche Landcharten und Plane. 
A Plan of the Town of Boſton, wich the intsen« 
chements —.of his Majeftys forces ın. 1775, from 
the obfervations ef Lieur. Page. Bey Faden zu Lon⸗ 


don 1777. Ein großer halber Bogen. 


Bofton itsEnvirons and Harbour, with the Re= 
bels works — from the obfervations of Lieut, 
Page, and from the Plans of Cap, Montrefor. And 
Gen Faden 1777: Ein großer. Bogen: Der Orundrig 


der Stadt Boſton ift bier nur Elein, weil die umliegende 
Gegend und der Hafen auch deutlich abgebildet ſind. 


A Plan of the Adtion at Bunkers Hill, on the 
17 0f Jane 1775 = By Lieur.' Page. Ein großer 
Bogen. Das Faden ihn verkauft, - ſteht nicht daraufı 

Battle of Brandywine in which che Rebels were 
defeatedSepr, the 61, 1777. Bey daden 1778. Ein 


gzroßer Bogen, 
* The courfe of Delaware River from Philedeiphig J 


io Cheſter. — bey Faden 1778. Ein großer Bogen. 


Dieſe Chartr zeiget alle Veranſtaltungen der Nordamer 


rikaner, zur Verſperrung des Fluſſes, und zugleich den 


Angriff der Königl. Land sund See⸗Macht. € 
- Ale dieje Blätter find ſchoͤn geſtochen, und babe 
fhönes Papier. Ich habe fie von den Herren Kauf⸗ 


leuten Bremer zu Beaunſchwetg befonuken, von wei⸗ 
| gen ie eauch andern eiebhabern eier werden konnen. 
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Ä Anton Friedrich Buſchinge J J | 
Wochentliche Rachrichten 
von ‚neuen Landeharten, 
geographiichen, ftatiftifchen und difforie. 
ſchen Büchern und Sachen... 
Des ſechſsten Jahrgangs 
Drey und vierzigſtes Stuͤck. 
am ſeche und zwangigſten October BL. 7) Fe 
u. Berlin, bey vaude und Spener. 








Sortfenung der Nachrichten von dem Negietunges 
0 rath von Taube. 
De feine in dem vorhergehenden Stud angefuͤhr⸗ 
Bce Heirath mit bet Tochter des Baumeifters Ligh⸗ 
towler (fo ſchreibt er den Namen,) kam er auch mit 
dem Lord Clifton zu Cobham⸗Hall in Kent, In Ver 
wandtſchaft, denn fie ift defielben Dichte. Bey Gele 
genheit disfer feiner Heirath, eritinere ich mich, daß er 
im Ftuͤhjahr 1761 nad) Belgrad geſchickt wurde, als ' 
ein DMficier von dem Regiment des Herrn Feldmar⸗ 
fehalls Baron von Moltke wengelaufen war, und fih. 
bahin begeben hatte. Der Pafcha erivies Ihn viel 
Hoͤflichkeit, beſchenkte ihn auch mit einer jungen und 
fchönen Tſchirkaſſin, welche er aber gleich als ein uns 
nũtzes Hausgeraͤt zuruͤckſchickte. Das find feine eigne 
orte... Alles was in der fünften Ausgabe des eriten _ 
Bandes. des dritten Theils meiner Erdbeſchreibung S. 
Ziz — 322 von dem Handel, ben Manufaetuten und 
ben Fabriken in den Staaten des Hauſes Oeſtrelch 
ſteht, iſt aus feiner Feder gefloſſen. Das 1771ſte Jahr 

_ Brachte er groͤſtentheils auf Reiſen zu, denn er wur⸗ 
de von bein Tommerzienrath bald nach Trieſte, bald nad) 

Temesmar und Aibahlıaen, bald, ua Bruͤſſel und. 
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VOſtende, geſchickt. Er klagte Über das große Urge⸗ 
mach, welches man auf den Reifen durch Ungarn aue ſte⸗ 
ben muͤſſe. Faſt allenthalben waͤren die Wege unge⸗ 
Hahn „ die Landſtraßen unſicher, auch wegen der hin 
und wieder an Spießen fterfenden Straßenränber md 
Moͤrder, welche lebendig gefpießet worden, unangenehm, 
und die Wirthehaͤuſer unrein und armſelig. Wis 
fen ſey eu noch erträglich, wenn man aber diefe Stade 
zurücgeleat habe, gehe das Elend an, und nehme bis 
Temesvar und Hermannftadt Immer zu. Ju den ers 
ſten Monaten des 17773 ften Jahrs war er zu Venedig, 
von dannen er am 29ften April zuräc nah Wien kani, 
und im Sominer eben diefes Jahrs mufte er nad) Prag. 
und Gräß reifen: er fchrieb aber nach feiner Zuruͤcktunft, 
daß man ihm mehr aufbärde, als er In die Länge wer⸗ 
de trage. können. 

- Er hatte 1766 zu London auf Verlangen des Hof 
Commerzien⸗Raths in Wien, «itien Tableau hiftori- 
Que & pohtique du commerce d’Angleterre, ent3 - 
worfen, Und nach Wien überfandt, welchen er 1772 
von neuen bearbeitete, und mir für mein Magazin zur 
ſchickte, in deffen fiebenten Theil er ſftehet. Als 1773 
des Herm Seitwein Anfrage an das deutfche Pu⸗ 
Blicuin, Die Zandels⸗Bilanz zwifchen Deutſchland 
und England betreffend, ohne deſſelben Namen an 
‚das Licht trat, im welcher eine Stelle meiner Erbber 
Threidung befiritten wurde, erfolgte außer meiner eige⸗ 
nen Antwort in dieſem Wochenblatt, und einer -von 
dem Heren Prof. Buͤſch zn Hamburg, kuch eine 
von Herrn Taube, welche legte in dem zweyten und 
Dritten Stücke des zwehten Jahrgangs diefet woͤchent⸗ 
lichen Machrichten ſteht. In das 2ꝛſte Stuͤck eben 
dieſes Jahre, brachte ich Taubens Gedanken über die 
Vermehrung der Menſchen in Englauds amerikanifeheit 
Pflanzoͤttern. Er harte bey der Abfaſſung der eben 
genannten Antivort bemerkt, daß Unterjchtedene Zwel⸗ 
ge des englandiſchen Handels noch nicht recht bekannt 
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wären, und eine genauere Unterſuchung umb Beſchrei⸗ 
bung verdienten: und dadurch warb er bewogen, den kurs 
zen Entwurf, welcher indem fiebenten Theil meines Mas 
gazius fteht, etwas mehr auszuarbeiten. So entſtund 
ſeiue hiſtoriſche und! politiiche Abſchilderung der 


. engländifchen Manufacturen, Handlung, Schifs 
: fart und Lolonien, nach ihrer jegigen Einrichtung | 


and Befcheffenheit, melde 1774 in gr. Octov ges 
druckt wurde, und viel Beyfall fand. Cr konnte auch 
von diefer Materie beflee als andere Gelehrte fchreis 


. ben,.meil er wegen feines Amts, mit allen Conſuln, wel⸗ 


che das Haus Deftreich in Europa und Afien Sat, auch' 


- mit engländiichen Kaufleuten in England, Hamburg, 
. Eiffikon, Cadiz und Livoeno, Im befländigen Briefwech⸗ 
. felftund. Wie er diefes Buch verfertiget babe, befchrieb - 


“ee wir an 13ten April 1774 in folgenden Worten: 


„ich bin gefchwinder mit demfelben fertig geworden, 


- „als ich ſelbſt glaubte, aber auch faft zu geſchwind, weil 


„der Buchhändler und Verleger Kraus mich zu fehr ans‘ 


„trieb, um das Buch fchon auf die Oftermefle zu brin⸗ 


‚gen, Sc) feßte alle Abend zwey Stunden aus, in 
„weichen ich meinem Schreiber dictirte. Den andern 


„Morgen überlas und verbefferte ich mas fertig war, 
„und fchicte daflelbe dem Herrn Kraus zu, welcher e6 
„wöchentlich nach Leipzig in die Breitkopfifche Buchdru⸗ 
s,cterey ſandte. Auf folche Weile ift das Buch in etli⸗ 
„chen Monaten zu Stande gefommen; ich fürdyte aber 


„daß ſich unmörhige Wiederholungen eingefchlichen Has 
. „ben, weil ich die vorhergehenden Bogen bey den neue⸗ 


ſten) nie mehr in Händen hatte, folglich nichts nach⸗ 


 „fchen konnte, Die letzten find vor acht Tagen nach - 
‚ „Leipzig abaegaugen.. Das Buch lag zu Wien fang 
uuter dev Ceuſur, ımd man erwartete, daß es würde 
verboten werden, theils weil in der Zufchrift ſteht, daß 


..* 


ber Verfafler die Stunden, weiche ihm feine Amtsges ' 
ſchaͤfte üprig ließen, nicht nach der Wieneriichen Diode 


wit Schaufpielen, buſtreiſen „Spatzierfahrten, Vaͤl⸗ 
· a 1. , , 3 u .. 
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ten, Geſellſchaſten, Cancerten, Muſtken, Kartenfpiel, 
x. verderbe, theils weil man ihn beſchuldigte, daß er 
von Meligions⸗ und Staats⸗Sachen zu frey geſchrie⸗ 
ben, und unter andern im neunten Kapitel die‘ Glieder 
des Ho · Commerzien⸗ Raths abgeihildert habe. End⸗ 
ch gab man zu, daß es verkauft werben durfte, In 
‚den Winter von 1774 bis 75 ward er nach Teſchen 


in OberrSchlefien geſchickt, als in diefer Stadt eine 


frene Meſſe angelegt werden follte.. Er glaubte, daß 
wenigſtens eine Million Gulden angewendet werben 
muͤſte, wenn dieſer Ort ein roichtiger Handelsplatz werden 
ſollte, daß er fich aber doch zu keiner Meſſe ſchicke. Die 
Erfahrung har dieſes nachher beftätigt, denn die daſelbſt 
angeordnete Mefle, hat nur Gelegenheit gegeben, daß 
Mähren und der oͤſtreichiſche Antheil von Schlefien, 
mit fremden unverzollten Waaren uͤberſchwemmt wars 
den. In den Philofophical Transaftions ven 1775, 
erfchien von ihm ein Short account of a. particular 
kind of the torpeda, foand in the river. Banube 
with feveral experiments made on this fifh, Am 
‘Ende diefes Jahrs befam er einen fieberhaften Hufen, 
und es Icheine daß damals das Webel, welches ihm eis 
nige Jahre hernach den Tod brachte, feinen Anfang 
genommen babe, ° 
Die erften Tage des 1776ſten Jahre waren traurig fuͤr 
ihn, denn am achten Jaͤnner wurde der. Hof⸗Commer⸗ 
dien⸗Rath aufgehoben, und alſo hörte auch feine &ecrer... - 
taͤr⸗Dtelle auf, welche er bey demſelben verwaltet [hats 
te. Er behielt zwar feine. Beſoldung von dämmen 
‚taufend Gulden, es war ihm aber aͤnßerſt unangenehm, 
bhne pflichtmäßige Geſchaͤfte zu feyn, Er ſchrieb am 
13ten Jänner an mich: „mein Gemuͤth iſt noch au 
unruhig und niebergefchlagen , ala daß ich für meine 
„ganze Übrige Lebenszeit einen Entwurf machen koͤnne 


te. Bekomme ich Erlanbniß‘, meine Penſion zu vers 


„zehren wo ich will, fa wirds wehl nicht in Wien ger 
sstchehen, . Auf.eine neun Wieder⸗ Anſtellung bey einer 
„andern Hofſtelle au warten, iſt vergeblich, dennfeges > 


W 
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ſchiehet mur felten,. Wie untufliger damale gewe⸗ 
fen ſey, zeiger nachfolgende Stelle eben dieſes Briefs. 
„Den achten dieſes, am Sterbetage des Hof⸗Commerp⸗ 
„Rache, if der oͤffentliche Verkauf der Bibliothek des 
„tel. Popowitſch angegangen. Die Sammlung iſt zahl⸗ 
„reich, enthaͤlt aber nicht viel gute und ſeltene Werke, 
„und doch geben alle Bücher, gute und fchlechte, unge⸗ 
„mem theuer weg. Hir ſchaͤtzt man einen Gelehrten 
„nur wenn er todt iſt, Wie ernftlich, aber vergebs 
in fein Worfatz gewefen fey, von Wien wegzugeben, 
kanu man aus feinem Briefe vom zoften Maͤrz erken⸗ 
nen, in weichem er das folgende fchrieb: „was aus 
„mir werden wird? weiß ich felbit nicht. Ich war 
„Willens, meinen Wohnfts in Bruͤſſel anfzufchlagen, 
„ıbeils, weil mir diefe Stadt beſſer, als Wien gefällt, 
„theils um alle Jahr ohne fonderlichen Geld⸗und Zeit 
„Aufwand nach England ju reifen, und meine Ver⸗ 
„wandte zu befuchen. Allein man bat mir die gefuchte 
„Erlaubniß nicht geben wollen, weil man mich. Hier zu 
„ebrauchen gedenke. Die Wittwe meines & 
„Bruders in London, und einige Verwandte meiner 
„Grau, haben mir ihre Häufer angeboten, wenn id . 
„nach London kommen wuͤrde. Dieſe Hoffuung fällt , 
„nun weg., In eben diefem Jahr lag Ihm der Buchs 
Händler Kraus ſehr an, Schatzens Kern ber Geogra⸗ 
pie zu verbeſſern. Er wollte fih ungern mit dieſem 
ſchlechten Buch abgeben, that es aber endlich doch, 
„denn, Cich behalte feine eigene Worte bey,) bey einer 
„Dfeife tuͤrkiſchen Tabacks, ftrich er bin und wieder 
„etwas aus, ‚und ſetzte bafür etwas anders, ließ aber 
„tauſend Behler ſtehen, Er hatte in dem Winter 
von 1775 bis 76 angefangen, feine oben genannte Abs 
ſchilderung des ngländfchen Handels ganz umzuarbeiten, 
konnte aber mit dem Buch aufdie Oftermeffe 1776 nicht - 
-fertig werden. Darüber wurde der Buchhändler Kraus 
unwillig, unddrobete, daß er die erſte Anflage jo mie fie 
ſey, wieder drucken If vo Ob nun gleich Herr 
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Taube antwortete, daB er alebenn fein umgearbeitetes 
Wert einem andern Verleger überlaffen werde, fo gab 
er doch den Buchhändler darinn nach, daß er ihm 
erlaubte, das ganz neu gemachte erſte Kapitel beſonders 
herauszugeben, welches auch. unter dem Titul einer 
GSeſchichte der engländifchen gandelfcheft, Ma⸗ 
nufacturen, Lolonien und Schiffertb, — bis 
- 3776, in eben diefein Jahr erfchien. Ich Habe vo 

diefem Puch zu feiner Zeit in dieſen wöchentlichen Nadı 
richten geredet, aber wergeflen, die Leſer auf die Anek⸗ 
dote weiche S. 89. 90 fieht, aufmertfam zu machen, 
Herr Taube har diefelbige, wie er mir gefchrieben, 
unmittelbar aus Denfacola in Wer Florida von einem 
erfahrnen Freunde empfangen, und ein anderer En⸗ 
geländer ber in Florida geweſen, und 1776 durch Wien 


gegangen, hat die Wahrheit derfelben beſtaͤtgt. In 


England hat man dieje Nachricht lange äußerft geheim 
. gehalten, weil fie einen großen Fehler aufdeckt, den bie 

engländiihen Staatsminifter. 1763 begangen haben, 
und der fchlimme- Folgen Haben kann, wenn Großbri⸗ 
tannien, wie man jest befürchter, mit Spanien Krieg 
bekommen ſollte. Herr Taube hatte bey feinen vorher⸗ 

° gehenden Büchern das Verbot bderfelben noch ‚immer 
zue rechten Zeit hindern können, allein diefe Geſchichte 
des engländifchen Handels Eonnte er nicht retten; fie 
kam in das Verzeichniß der verbotenen Bücher, ehe er 
ein Städ davon gefeben harte. * Man hält aber in 
Wien dafür, daß das Verbot den geheimen Verkauf der 
Buͤcher ſehr befoͤrdere und vergeößere. Dem Herrn Pros 
feſſor Dohm, thellte er in eben dieſem 1776ſten Jahr - 
feine Gedanken über die Verfchörierung der Staͤdte mit, 
welche das deutfche Muſenm von biefem Jahr im fiebens 
ten Stuͤck enthält, besauerte aber in einem Briefe am 
mich, daß er bey der Aufſchreibung diefer Gedanken kei⸗ 
ne. genaue und zuverläßige Machrichten von der Vers 
ſchoͤnerung der Stadt Berlin zur Hand gehabt habe. 
Dos meifte mas fin Aufſatz enthält, hat er von Rei⸗ 
ſenden, von Kaif. Köp. Cabineis⸗Couriren, und durch 
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Driefe feiner Sreunde ‚"erfahren. Er gedachte dieſen 
Anfjag einmahl weiter anszuführen, und als’ eine befons 
Bere Schrift drucken zu laffen, es ift aber nicht gefchehen. 
‚Der Beſchluß diefer TTachrichten wird in dem 
nächften Stüc folgen, Ä 
Zerlin. 


WBey dem Hofbuchdrucker Decker find folgende drey Zu 


riften fertig geworden: 

Sr. Rön. Majeftät von Preußen Ternerweitige 
Vorftelung und Erklärung an Ihre Hobe its 
Rände des teutichen Reiche, tiber das widerrecht⸗ 
fiche und friedensftörige Verfahren Ihro Majeft: 
der Baif. An. von Ungarn und Böhmen in Anis 
fehung der Bayerſchen Erbfolge, mit Beylagen, 
34 Bogen in gr. Quart. | 

- Wahre: Vorſtellung der Erbfolge⸗ Ordnung 
in dem Burggrafthume Luͤrnberg, oder in den 
Brandendurgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern in Franken, 
35 Bogen in gr. Quart. 

Anmerkungen zu den jünafthin herausgekom⸗ | 
menen fogenannten Betrachtungen üper die Sucs 
ceßions⸗ Ordnung in den Brandenburgiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern im Fraͤnkiſchen Kreiſe. 2 Bo⸗ 
gen in gr. Quart. 


Die erſte miniſterialiſche⸗ und Hof⸗GSchrift iſt fchon 


zur Beylage bey ten hieſigen Zeitungen nachgedruckt, 
und dadurch weit und breit bekannt geworden, und 
eben ſo gruͤndlich, deutlich, uͤberzeugend und ſtark, als 
die vorhergehenden Staats: und Hof Schriften aus 
üben derfelben vortreflichen Feder. 
» Die zweyte Schrift hat einen hleſigen berüfmten 
Odebeten w zum Verſaſſer, deffen fehon ans Licht getrer 
zene Schriften in der Bayerſchen Sache, zu den gründe 
Uchſten und beften. gehören, Die dritte ift von einem“ 


mir nicht bekannten Ausländer gefchrieben, und auhfehe | 


gut gerathen. Ale 3 koften auf Druckpapier 10 ©. '. . 
Endlich iſt bier deu ſel. Hoſpredigers Scholg-eguptb 
Pie Optachlehre aus Opford augekoimmen, von weicher 
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340 | 
in den vorhergehenden Jahrgangen dieſer woͤchentlichen 
Nachrichten oft geredet worden. Sie hat’ folgenden - 
Tital, Chriftiani Scholez<- Grammatica aegyptiaca 
"veriusque dialecti, quam breviavit, illuflravir, 
ecdidit, Carolus Godofredus Woide S. A. S. Oxonil 
ı @ typographeo Clarcndoniano 1778 in ge. Quart 
. sch Dosen. Mean hat ihr das Format und Papier 
4.7 des egyptifchen Woͤrterbuchs gegeben, zu welchen fie 
alfo bequem gebunden werden kann. Die Vorrede iſt | 
von dem Heren Prediger Weide, welcher auch das | 
Buch dem Lord North, als Kanzler der orfordiſchen | 
Univerfitätzugeignet bat. Der biefige Kaufmann Here | 
Heid. Wilh. Scholtz, ein Sohn des verftordenen Hofs 
predigers, will Liebhabern das Bud) für einen halben 
Louisd'or Überlaffen. Vey eben. demfelben;find auch 
noch einige Otuͤck des eayptifcyen Frörterbuche zu erlan⸗ 
gen, das Stuͤck für einen Louisd'or. 
Noch kann matı dey ihm einen, Abdruck der großen, 
ſchoͤnen und prächtigen Charte des. Zeren Grafen 
von Ferraris von den öftreichifchen Tiiederlaris 
de, welche ich neulich augezeigt habe, für drepbig was 
ker Silbergeld, bekommen. 
Lemgo. 

Ohngeachtet aller Maͤngel und Fehler welche das im 
jetzlgen Jahr von der Meyerſchen Buchhandlung verfegte 
teutſche Künftler s Lericon des Herrn Hofrache und 
Prof. Meuſel, haben mag, verdient esdoch eine daukbare 
Aufnahme uud Pinpreifung, weil es. die Bahn zu einem 
vollkomnenern Namenbuch bricht, welches dieſer ardeltſa⸗ 
me und geſchickte Gelehrte gewiß ſelbſt liefern wird; weun 
| man ihn dazu binlänglich unterſtuͤtzt. Solche Unterſtuͤ⸗ 

x ang muͤſſen ihm Gelehrte leiften, und ſich die Nachriche 
sen von den Kuͤnſtiern geben laflen, denn Diele find ſelten 
geſchickt, Die Sefchichte ihres Lebens und Ihrer. Werke anf 
‚cine vernuͤnftige Weiſe zu Papier zu bringen, weil es ih⸗ l 
wen gemeiniglich an Schulmiflenfchaft fehle, & s Fofiet | 
deler Berzeichniß, das erſte in feiner U 12 Su 
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u Anton Friedrich Wüßhings | 
Wöcentlihe Rachrichten 
von nenen Landeharten; 


geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
> fen Vuchern und Sachen.— 


Des ſechsten gJahrgangs 
Vier und Vierzigſtes Stuͤck. 


Am zweyten November 1778. / 
Derlin, bey Kaude und Spener. 


Beſchliß der Nachtichten von dem Regie 
0 na Kath von Taube. 

rn zoften Auguſt 1776 ward ihm vom Hofe befohs 
SL im unverzüglich nad) Slawonien, Siebenbargen 
and Belgrad zu. reifen. In Slawonien ſollte er ats 
Zmenter Kayſerl. Commiſſarius zn Carlowitz dee Ver⸗ 
fammlung der zuſammendernfnen 7 griechiihen Viſchoͤſe 
und des Metropoliten der illyriſchen nichtuuirten Natton, 
vehwyhnen, in Siebenbürgen die ſtreitige Graͤnze zwiſchen 
Hermannfadt und Kronſtadt unterſuchen, und zu Bel⸗ 
grad gewiſſe mie nicht bekanute Geſchaͤfte ausrichten. 
Gr ſtellte vor, daß er der illyriſchen und taͤrkiſchen 





Byrache und Landesverfaſſung gauz unkundig, und 


Kein Jagenieur ſey: es ward ihm aber zur Antwort 
"gegeben, der Kayſer habe ihn gu dieſen Geſchäften eb⸗ 
wähle, wen Er iwiffe, daß er im Meligionsfadhen wicht: 
fanatiſch, Hingegen beſcheiden und gelaſſer ſey, wid 
Hoffe alſo, daß er alles mitt Glimpf und in der Guͤte 
Vvehalegen ſuchen werde x. - Er ertlaͤrte ſieh alſo daß 
er gehotſam ſeyn, mund bizehen wolle, wohin man ihn 


\ 
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ende, Boch bat er ſich eme Ichrifrliche Auwelfung, einen 
Dolmetſcher fuͤr die price und tuͤrkiſche Sprache, eis 
nen Jugenleur und einen Kanzelliſten zum ſchreiben 
aus, Kr erhielt mas er verlangte, und retſete fchost . 
am ziventen September ab, um am zoften zu Peterwars 
dein zu feyn, und fich dafelbit mit den Obergefpan von 
Stamonien, zu vereinigen, welcher die Ehrenftelle eines 
erfien Kaiſerl. König Commiſſars und Präfidenten 
bey der Verſammlung, einnehnien ſollte. Ich weiß une 
mittelbar von Illyriern, daß die Nation mit des Herrn 
Taube Berragen fehr zufrieden war, und Zutrauen 
zu ihm faſſete, daß ihr aber das Reglement, von deſſen 
Innhalt in dem fünften Jahrgang dieſer wöchentlichen 
Nachrichten G. 150. ſ. etwas vorkommt, nicht durch⸗ 
gehends gefällt, und daß fle auf den Metropoliten und 
die Biichöfe, welche in daffelbige gemilliget, ungehalten 
ift, ich Habe auch in dem eben angeführten fünftelt 
Sahrgange S. 407. f. einen Ausbruch ihres Unwillens 
angeführt. Herr Taube nahın die Gelegenheit welche 
er befam, wahr, durchreifere Slawonien nad) alle 
"Seiten, und famfmiete mit größer Muͤhe die Materia⸗ 
lien zu einer Bejchreibung des Landes, welche er bers 
nach geſchickt ausarbettere, und in drey Abtheilungen 

an dag Licht ſtellte, welche zu Jena gedruckt, und in 
dieſes Wochenblarts fünften und jetzigen Jahrgange 
beſchrieben ſind. Bioß defes Buch wuͤrde ſeinen Nas 
men mir Ruhm der Nachwelt uͤberliefern, wenn dr auch 
ſonſt nichts gefchrieben Härte: Perfonen von Anfehn eis 
munterten ihn dafielbige zu fchreiben, er aber weigerte ſich 
deſſen, und.gab zur Erfah an, daß bas Buch würde ” 
verboten werden, wenn ch die Wahrheit fchriebe, und . 
unnuͤtze feyn, wenn er die Wahrheit verheelte und ver⸗ 
ſtellte. Als et ſich aber doch dazu uͤberreden ließ, und 
‚ das Bach lieferte, erfolgte was er voraus geſehen harte, 
denn es ward zu Wien verboten, Ber Verleger Kurz⸗ 
boͤck ließ aus Furcht felnen Namen von den Titelblaͤt⸗ 
tern weg Es iſt noch eine Frucht ſeines Aufenthalts 
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im Slawonien zuruͤck, nemlich die eritiſche Nach⸗ 
richt von unterſchiedenen neuen Entdeckungen, 
deren Inhalt ich ſchon Im fünften Jahrgange S. 125 
angegeben habe, Ein Vorſchmack von feinen Entdes 
ungen, ift eben daſelbſt ©, 12. 107 zu finden, und 
ans feinen Briefen genommen, die er am achten No⸗ 
vember und zehnten December 1776 aus Belgrad an 
mich geſchrieben hat. Zu Eſſek HE er dreymal gewe⸗ 
Seinem Aufenthalt in Siebenbürgen, babe ich 
einige Nachrichten yon der Bukowina zu danken, und 
von dem Tſchalkiſten Bezirk, in dem Winkel mo die 
—* ſich mit der Donau vereinigt, hat er im Decem⸗ 
ber 1776 als die Mpräfte jugefroren waren, ſelbſt eine 
kleine Zeichnung gemacht, und. mir zugefchie., Die . 
wmumittelbare Kenntniß welche er von Belgrad erlangt 
hatte, veranlaffete ihn zu dem Wunſch, daB das Haus 
Oefſtreich biefen wichtigen Platz wieder bekommen 
mogte ohne weichen Syrmien nichts ſey, er hoffte auch, 
daß die osmaniſche Pforte im Fall eines neuen Kriegs 
mit Rußland, denſelben freymillig abtreten werde, das 
mit das Haus Oeſtreich einen ruhigen Zuſchauer dabey 


% 
Er kom im Jebt. 1777 nach Wien wruͤck, und wurde 


nicht nur von dem Kahſer ohne alle Koſten in den Adel· 


ſtand erheben, ſondern auch bey der niederbſtreichl⸗ | 

ſchen Regierung als Rath angelegt. DiefesCofegum 
bekam einen eben fo arbeitfamen ale geſchickten Mann 
‚an tom, es nahmen ihm aber auch die Geſchaͤſte deſe 
ſelben den größten Theil der Zeit men, ſo daß er nicht 

vl zu Mebenarbeiten übrig behielt, "Schon: einige 
Monate hernach als er- Negierungsrarh gemorden war, 
harte er von einem Wert von vielen hundert Bogen 
Vericht abzuftatsen, an welchem eine Commißion feit 
3775 gearbeitet hatte, Es betraf die beffere Einrich⸗ 
tung der Privatzoͤlle, und des Stapelrechts welches 
Die Herrſchaften, Staͤdte und Märkte in Oeſtreich bes 
ſien. ren Diefer Arbeit, moſte fin Briefe 
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‚  irpite Hegem,; als er aber Diefelbige: vollendet hatta 


ſchrieb er am 7ten Inu 1777 einen Brief an mich, 
aus welchem folgende Sralle hieher geſetzt zuu werden 
verdient. „Ich bezeige E. H. mein Beyleid über dem 


„großen Verluſt den fie durch den Tod ihrer — Gat⸗ 


atin erlitten haben. SIG ſetze mich in Ihre Stelle, und 
Aſtelle mit vor, was ich empfinden wuͤrde, wenn ich 
„meine Frau, die ich zartlich liebe, verlieren ſollte. 
Ach werde täglich in meiner Meynung beſtaͤrkt, duß 
„niernand gläckiicher- ſey als der Cinſiedier im Walde, 
‚eben gar Feine Beukninfungen mir der Welt bet, und 
„seinem Tode ruhig und gelaffen entgegen ſehet. Kim 
„peiechifcher Einſiedler, deſſen Hütte ich in Syrwlen 
vbeſachte, verſicherte mir aufrichtig, daß er feinen Zue⸗ 
„Pa wicht mir einem Kaiſerthum vertauichen moͤgle, 
. Sa Maͤrzumonat des 1778ſten Jahrs kam die 
Kronkhels zum esften Ausbruch, weiche feinen Ted nach. 
ſich zag. Ich will fie mic. feinen eignen Worten aus 
einen Briefe vom i8ten April befchreiken Bor 2‘ 
Wochen ziweifelte ich ſchon, ob E. H. -jemals wieder 
„npon uir einen Brief enrpfangen wuͤrden, denu ich 
„Watd wor 5 Wochen mit einer leichten Entzündeng 
„iur der Runge befallen, welche ich nicht achtete, weik 


vich fie uiche kannte, meine gewoͤnliche Lehensart farta 


„ſetzte, eine Flaſche ſtarken ungarſchen Weiss trank, 
„und täglich ausgieng. Endlich muſte ich meinen 
„Arzt um Rath fragen, welchen mir ſagte, daß aud- 


„der Entzuͤndung ein. Geſchwuͤr in der: Lunge enefkana 
„den ſey. Sch kin fo Erafzlos, daß ich vor Zittern 


„am Ichreiben kann, und zu jeder Zeile fünf Diinue 
„ten gebrauhe, Sch foll.im Map aufs Land gehen. 


0.4 Wochen Eſelsmilch trinken. ‚Sollte ich wicher 


geſund werden, woran ich aber ſelbſt zweifle, fe wen 
ſoreche ich ihnen die noch fehlende Beytraͤge zu ſchia 
„Ger, Am ſechſten May berichtete er wir. daß ſein 
bestischos. Fieber und der Huſten, wicht mehr fe heftig 


x 


wireu, als Rs gemein Er habe kein geoßes sung 
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aeſchwure, ſondern verſchiedene Ming von der Art ** 
che vie Aerzte Puſtulas nenneten, und er hoffe m 
Gottes Huͤlfe durch Landluft, Arzney und Diät, Fin 
‚Leben als eine Beute davon zu bringen. Hierauf em 
zähle er umterfchledene gelehrte Neuigkeiten, nud * 
ſchlieſt dieſelben mit den Worten: „hier muß ich abbre⸗ 
„chen, weil ich wegen Mattigkeit nicht weiter kann, 
Am nenunten Day ſetzte er den Brief fort, beſchloß ihn 
wit Vale, und ſchickte ihn ab. Er betruͤbte mich ſehr, 


weil er mich den nahen Top dieſes vieljaͤhrigen Freuu ⸗ 


des befuͤrchten ließ, den auch die Zeitungen bald dar⸗ 
auf verkuͤndigten. Denn Er ſtarb am 16ten Juris, 
und mit ihm verlor der Kalferlihe Hof eiuen ſeht 
Sramchbaren Mann, die gelehrte Welt ein miglichee 
Mitglied, ich aber meinen beften Freund und Torres, 
ſpondenten in den Staaten des Haufen Deftreih. Herr 
de Luca, legt in feinem gelehrten Oeſtreich das wahre 
Seusniß von ifrab, daß er ganz Meufchenfreund feg, 
un einem jeden dienen dem er dienen könne, 
Berlin. 

Zefchreibung der Rön. Kefidenzftädte Berlin 
und Potsdam, und aller dafelbft "befindlichen 
Merkwuͤrdigkeiten. Tebſt Anzeige ber jetztle⸗ 
benden Gelehrten Kuͤnſtler und Muſiker, und 
einer hiſtoriſchen Nachricht von allen Rünftlern, 
welche vom 13ten Jahrhundert am. bis -jent, in 
Berlin gelebet haben, oder deren Kunſtwerke 
daſelbſt befindlich find. Teue völlig umgearbeis - 
tete Auflage, mit genauen Brundriffen ber Staͤd⸗ 
re Berlin und Potsdam, und einer Charte der 
Gegend um Berlin und Potsdam. Zwey Bande 
in klein Octav, 3 Alph. 9 Bogen, mit der Jahrzahl 
1779. Das ik nicht fo wohl eine verbefferte Ausgabe 
des i769 gedruckten änlichen Buchs, ats vielmehr ein gang . 
zen ausgearbeitetes, unbefchreiblich muͤhſames, aber 
auch ungemein gut gerathenes , fehr nuͤtzliches und ei 
Sebtiches Wert, Herr Sriderich Llicolei, der Vers 


* 1 ſaſſer uud Verleger deſſelber/ Wash mit vehe ger 
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leiſtet, als der wicht kleine Titul aukundige; er "had net 
forſchendem Geiſt und uneriästlicher Begierbe, ſolche 
ſtrenge Unterſuchungen, vollſtändige Sammlungen, 
und genaue Beſchreibungen unternommen, daß dieſes 
Wert einen Reichthum von fo guter und zuverlaͤßigen 


Materialien enthält, dergleichen nicht uur fein andereg . 


norhergehendes Buch von Berlin in fich faflet, wenn 
es auch in Foliauten befteht, fondern den man auch 
‚ weder erwarten noch verlangen konnte. Man leſe und 
beurtheile die Einleitung von der Geſchichte der Staͤd⸗ 
de, weiche unter dem Mamen Berlin begriffen werden, 
deu zweyten Abfchnitt von der nad) und nach erfolgten 
Bermehrung ihrer Einwohner, und den vierten Anhang, 
yon Kuͤnſtlern die ehemals hier geweſen, und deren Wer 


ke hier noch zum Theil vorhanden find, und urtheile. 


Doch, man muß felbft auf eine Anliche Weiſe gearbeis 
ger haben, wenn man ein ſolches Werk recht ſchaͤtzen, 
auch die darinn noch vorhandenen Fehler und Mängel 


mit Einfihe und Dilligkeit entſchuldigen will, Ich 


weiß aus eigner Erfahrung, mit wie viel Schwierig⸗ 
Seit und Mühe die Sammlung und Bearbeitung ſol⸗ 
hr Materien als diefes Werk enchält, verbunden iſt 
Es iſt zwar dem Herrn Derfafler auf mehr als eine Wels 


"ge vortheilhaft geweſen, mich in verſchiedenen Materien 


zum Vorgaͤnger gehabt zu haben, und ſelbſt mein mutht⸗ 


ger Verſuch von gewiſſen politischen Sachen foeyer ung - 


genauer za Khreiben, als fonft gewoͤnlich war, bar feine 


 Bemkhungen in. Anfehung derfelben, gewiß erleichtert 


uud befördert: aflein er hat doch fehr viel eigenes und 
unmittelbare, welches ich herzlich gern preife, weil 
mie die Sehriftſteller vorzüglich gefallen, weiche um 


geachtet Ihrer guten Vorgänger, dennoch fo viel fie 


Ennen unmittelbar unterſuchen, wie ich auch felbft ge⸗ 
an habe, und noch chue. In einem Otuͤck werden 


nicht alle mit dem Herrn Verfaſſet uͤbereinſtimmen. 


Er fagt im zweyten Bande ©, 725 Daß Diefes Wert 


Hauptfächlich zum Yıugen der fremden gefehrie 


ben {ap ‚uud 20: fcheiget,, daß ar ar Voquoritthach 
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Berfelben das Eleine Format und ben Eleinen BDruck ers 
wählt babe. Die Zeit wird lehren, ob die Fremden 
glauben werben, daß der Inhalt dieſes Werts mehe 
für fie, als für die einheimiichen ‚brauchbar ſey; ich 
glaube es nicht, fondern bin der Meynung, daß Hert 
IT. den erften und gröften Danf von den einheimiſcheth 
zrwarten muͤſſe. Diele werden aber fehr. wünfchen, 
daß ſowohl zu dem Tert, als zu den Anmerkungen, ete 
mas größere Schrift moͤgte feyn genommen worden, 
zumahl da fie das Bud) doch für denfelben Preis von 
2 Thl. 8 Er. härten bekommen können, dee jetzt dafıig 
erlegt wird: Die beygefügte Charte von der Gegent 
am Berlin, welche Herr Hofrath Oesfeld fo ſchoͤu 
als richtig gezeichnet hat, muß einem jeden ſehr lich 
ſeyn. Herr LI. nennt in ber Vorrede alle die Herren 
verfchtedenen Standes, welche ihm Hülfe geleiſtet, ja 
jum [Theil ganze Stuͤcke Diejes Werks ausgearbeitet 
haben. Selbſt dieſe öffentliche Erwähnung derfelden, 
Und bie eben genannte Charte, zeigen, daß wie fchon es 
was weiter gekommen find, als wir wor einigen Jahren 
- Waren, und das iſt eine gute Vorbedeutung auf das 
kuͤnftige. In mein naͤchſtes Wochenblatt, werde ich 
us dieſem vortrefllchen Buch etwas aufnehmen. 
tendal. ! 

* Bier if auf Kalten des Herrn Philipp Wilhelm Bew 
. en von deffen Codice diplomatico Brandenburkenfi, BER 
fechfte Band im gegenwärtigen Jahr gedruckt, weicher 
»Alphabete im Duart beträgt. Et hat eben fo wie die vom 
hergehenden Bände eine aute Amahl Urkunden, Durch wel⸗ 
e die Geſchichte der Mittelmark und des Herzogthums 
Bi eburg gewiſſer und vollſtaͤndiger gemacht, und in Aus 


bug jener in Reyſpielen Deutlich geseige wird, wie Die - 


arasrafen zu Brandenburg aus dem Haufe — 
rch die Zap ber Schulden welche fie drücte, genothiget 
Worden, ihre Kammerguͤter and Finkänfte zu verpfänden, 
amd zu vrraͤußern, welches ihnen natürlicher Weile bad 
Sand nnansenehm gemacht, u. fie bemogen hat, daſſelbiae zu 


verlaſſen. Herr B. Aelt bey dieſer Gelegenheit in der Vor⸗ 


Tede eine zwar kurze aber nuͤzliche Betrachtung über bie 
Sei ßes⸗Groͤße Ludewigs bes älter an, ben weder der uns 
rſoͤhnliche Haß Kaifers Marl des sierten, uech die 
. Tas und Verfolgung Der benachbarten Zürken, aus bey 
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Archiv bes dafigen Domfapıtuls gefunden. Es biewem 
diefe Urkunden theile zu der ditern Geographie und Bekum 
mung der Gauen biefer Gegenden, theils zur Gefdichte. Ip 
dabe Die yore Ucfunde, in welcher Karier Otte ber erfie 
965 ber Kirche zu Rnadeburg Dinricte und Oerter [heukt, 
it dem AÄbbruck derfetben, welchen Dreyhaupt in feiner 
Set ibung dee Gaalfreifes hat, verglichen, und gefitus 
den, daß die gerfenfche Abſchrift hin uud wieder, vo rue m⸗ 
Hich aber in den Namen der Bauen uud Lerter, von der 
Drepbauptifcen und andern, unserichieden fcy. Dreys 
upt behauptet gesen Ludewig, daß der Bau, welcher in 

t Gegend mo jegt Halle ift, gewwefen, nicht Kretelict oder 
Vierelice, fondern Vreletice geheigen habe: um abet jew 
fich, dab diefer legte Name auch nicht gam richt n 

en Wrelectice heiße, fo wie -ein anderer er 

Gau nicht YTudbice sder YAudhici, fondern Hudhicifte 
Der. Drt Bicbichenftein heiß im ider Gerdenfchen Ab ⸗ 


ſchrift Gwiconſten, an fett Zputineburg, (Spucinew - 


— — — 


aceſchitedenen Käufern ıh Thlt. koſtet. 
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Anton Frledrich Buͤſchmnas * 
Woͤchentliche Rachrichte 
von neuen Landcharten 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. | 
| Des ſechsten Jahtgangs 
Fuünf und vierzigſtes Stuück. 


Am neunten November 1978, 
Berlin, dey Zaude und Speer. nn 


ie Stadt Berlin welche m Braums Theatre - 
vrbiam von 1588, (if Romani parvo theatro 
vrbium don 159 ,,) and in Gottfrted Archontologia 
cosinica von 1646, gar nicht vorkomt, weil fie für eis 
Den geringen und uͤnerheblichen Ort gehalten worden, 
hat jest einen Umfang von 4546 rheinmandiſchen Ru⸗ 
then, oder imgefähr 24 deuffchen Meilen,u. einen Flaͤchen 
Inhalt Yon 431935 rheinländifchen Quadrat Nüchen, 
Sie hatte ain Ende Den ı 777ften Jahrs ein Konigli⸗ 
Wes Schloß, 32 Kirchen, viele anfehnliche oͤffeutliche 
Gebaͤnde, 6223 Border Hauſer, 3225 Hinter⸗ Hau⸗ 
ſer, 257 Haͤuſer Außerhalb der Mauer und den Palin 
Jaden, zuſanimen 9695 Käufer, und 1407 19 Menſchen, 
Auter welchen 108355 dom Livilſtande waren, (nem⸗ 
tich 20755 Mänhıet, 25996 Frauen, 189 19 Sdhne, 
21582 Tochter, 3588 Geſellen, 3027 Knechte und 
Dienet, 3410 Jimgen, roo78 Magde.) Umter tier 
fen Perſonen vom Eivfiftahde ſand man 5346 Franzo⸗ 
ſen, 1125 Böhmen, und 4145 Juden. (Der Werth 
der Prwat⸗Gebaͤnde, war am Endte des 1776ſten 
Sabre bey der Brandraſſe non auf ſechzehn Millionen 
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- Thaler angefhlagen, iſt alſo am Ende des 1777ſten 
Jahrs noch groͤzer geweſen.) Der Werth aller bier 
3777 verſertigten Mamfactur⸗ und Fabrik: Waaren, bes 


trug 4,20 ,636 Rıbi:, Die Materialien zu denſelben 
hatten 2,9563 19. Ruhe. geföftet, es waren von dieſen 


Maaren.für 3,40730% Rihlr. ins Lande verbraucht, . 


und für 1,608,988 Nthir. aus dem Lande verichict. 


Der Werth tes Porcelans, des Tabacks, und desZus 


ders, welche bier In demſelben Jahr bereitet worden, 
ift umer diefen Summen nicht mit begriffen, und aujs 
fer den in Anfchlag gebrachten Dianufacturen und Fabri⸗ 
ten, waren noch verichiedene nicht berechnete vorhanden. 

Das vorftehende iſt aus Herrn Vicolai neuen Bes 
fchreibung von Berlin gggegen, meine eingeklammers 
ren Zufüße ausgenommen. Dan Preis dieſes ſchaͤtzba⸗ 
ren Buchs habe ich in dem vorhergehenden Stuͤck nicht 
richtig angegeben, denn er berraͤgt 2 Thlr. ao Wr. und 
gebunden 3 Thlr. 4 Gr. 

Halle, 

Bey dem Buchhaͤndler Ci: bauer ift neulich der fechfte 
Theil des Befchichtforichers an das kicht getreten,zen 
Herr Hofrath Meuſel herausgiebt. Er iſt nur 17 Bo⸗ 
gen in gr. Octav ſtark, und koſtet 17 Gr. Der erſte Arti⸗ 
kel deſſelben, exthaͤlt hiſtoriſche Veytraͤge zum Hennebergu⸗ 
ſchen Bergwerks, and Muͤnz⸗ Weſen. Es find ſchon 


bdem Grafen Poppo von Henneberg vom K. Friderich 


dem zweyten 1216 die Bergwerke auf Silber und jes 
de andere Metalle, und zehn Sabre hernach die Berg⸗ 
werte auf Gold, Silber und andere Metalle in feinen 
‚Landen, als cin Reichslehn erbfich verliehen worden, 
um diejelben nach Gefallen zu nutzen, folglich auc das 
Muͤnzrecht, und dtefer Graf bat zuerft Muͤnzen auf 
drey Pfemige werch ſchlagen laffen. Der Verfaffer 
verfolget die Gefchichte des Hennebergiſchen Muͤnzwe⸗ 
fens bis 1572, und wie es feheint, mit vieler Vollſtaͤn⸗ 
digkeit. Der zweyte Artikel, - beftehbt aus biftorl: 

som Anmerhingen über Bamberg Ezinition, nemlich 
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von ten Woeymgiſchen Metrovoltten⸗ Rechten. Der 
Verfaſſer fährt an, was Schmidt, Hoffmann und 
von Selchow davon, ‚mit ftarfer Abmeldung von ein⸗ 
auder, jagen, giebt der Hoffmanniſchen Erzählung dem 
Vorzug, und bemuͤhet fich, jelbft aus den päbftlichen 
Bullen, welche wegen Bamberg ergangen fin, zu zeb 
gen, in welches Verbältaiß Bamberg thells gegen dem - 
zömiichen Stuhl, theils gegen Maynz geſetzt worden 
ſey? Die Summe davon iſt, daß die Bambergiſche 
Exemtion biryer ganz unrichtig vorgeſtellt worden fey,. 
und daß Bamberg noch im ganzen eilften Jahrhundert 
Maynz zum Metropolitan gehabt, alſo nicht unmittel⸗ 
bar unter dem Pabſt geſtanden habe. Der dritte Ar⸗ 
titel beweiſet, daß bereits mit dem Anfang des ısten 
Jahrhunderts der Gebrauch der Kanonen bey dem Adel 
in Deutſchland in Gebrauch geweſen. Nemlich, es 
cxhellet aus einer bier abgedruckten Urkunde, welche 
den 1408 in und um Gochsheim errichteten Burgfrieden 
enthaͤlt, und welche die Freyherren von Gemmingen 
mitgetheilt haben. Der vierte Artikel von der Erde, 
beſchreibt die großen Veränderungen und Zerruͤttungen 
welche der Erdboden auf und unter feiner Oberjläche 
erfahren hat, und deren Spuren die Stelle einer Ges 
Fear vertreten, auf eine euthuſiaſtiſche Art. Der 
Verfaſſer Hat viel gelefen und geſammlet, aber die. Quel⸗ 
len felten, und wenn es gefchehen ift, ohne genaue Be⸗ 
ſtimmung, genannt, und manches erforderte mehr Kris 
tik. Dow jeiner Sthreibart gebe ich nur diefe Probe: . 
‚die Erde ſelbſt fpieler mir den Denkmälern ihrer Infini⸗ 
te ſimal Vewohner, um höher auf das einzige Buch zu 
feyn. ©. 113. Gegen das Ende, Eommen noch dun⸗ 
klere Stellen vor. In dem fünften Artikel, werden 
die Beytraͤge zu der rußifchen Sefchichte aus den Hands 
ſchriften der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek beichloflen. 
Der jechite Artikel Handelt vom Rheingolde. Das 
Recht, Waſchgold aus dem Rhein zu ſammlen, ſteht den 
Sperren der Ufer u. Der et au Pfalz Aber es 
. 2 ⁊ 


ss. Ä 


von Worms bis Geh aus, nud tAfE aus dem gelaumci⸗ 
leten Golde Ducaten prägen, die hier richtig beſchrie⸗ 
ben ind Von dem Silber, von weichen das Gold, 
ein Zehntel mic ſich Führe, laͤſt der Churfuͤrſt füberne 


- Münzen fhlagn. Dee Biſchof zu Strasburg, den 


Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt, und der Markgraf 
won. Baden, lafſen auch Rheingold ſammlen. Des 
legten Ducaten aus Rheingold, muß der Verfaſſer dies 
ſes Artitelg nicht fo kennen, mie die Chuspfälzifchen, 
denn ex neunet und befihreibet fie nicht, Ich babe eb’. 
nen von 3767, welcher auf des Sauptfeite des Mark⸗ 
grafen Carl Frid. Bildniß, auf ber Kebrfeite aber dag 
apen mit der Umſchrift, ex fabulis Rheni, zeiget. 
Diefe Umfchrife macht diefe ſchoͤnen Ducasen vorzüglich 
merkwuͤrdig. Der Verfaſſer neunet auch die Übrigen 


welche Gold aus dem Mheinfande wafchen, und bes 


* 


ſchlieſt denn Artikel mic einem Bericht, wie das Wafchen, 
geſchiehet? Des 7te Artilel beſchreibt aus Berler ums 
gedruckten ruffachiſchen Chronik dem Ueſprung der boͤe 
fen Blattern, die Franzoſen genannt zu Napoli 3494, 
und beſchlieſt mit deu Anmerkung, daß nach einiger 
Meynung des fromme Hiob dieſe Krankheit gehabt has 
be. In dem achten Artikel If eine kieine Fortſetzung 
yon des Herrn Lang: diplomatifchen Blumenleſe, wehs 
he aus feinen unerheblichen Anmerkungen und Nach⸗ 
richten beſteht. In dem neunten und letzten Artilel 
ſagt Herr Hofrath Meuſel, wie weit man in der Enge 


deckung des Alters des fpanifchen. Wachſes oder: Siegel 


tads, gekommen fey? Des uun verftorbene Legations⸗ 

ach und Archivar Neuberger, eutdeckte ein 1571 38 . _ 

Maris gefchriebenes und mis rothen fpanlichen. Wache 
geltes Schreiben, in dem Herzoglichen Archiv u . 


Weimar, und 1777 meldete Here Rath und Prof. 


Kurtius zu Marburg, dem Heron Hofrath Meujel, daß 
Herrn. Archivar Ledderhoſe zu Caffel, in dem. dafigen 
Landgräflichen Archiv zwey Briefe des Grafen Ludewig 


von Mofeu ap Landgrofen Wilken dem neren ua 


> 
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7836 gefunden habe, deren eine mit rothem, und dag 
andere mit ſchwarzem Siegellack geſiegelt fjy. 
Man erkennt aus diefer Anzeige, daß auch dieſer 
heit des Geſchichtforſchers keinen Mangel an mans 
nigfaltigen nuͤtzlichen Barenen habe. | 
arıs. 
Planifphere ecleſte boreal, proyet# für Ie plan 
de P’6quateur, avec Papprobation & fous Ie privi- 
"Sege de Pacademie royale des feiences, dedie & 


prefent® au Roi, par le R. P. Chryfologue de Gy, - 


en Franche Comte, Capucin 1778, Ein Bogen im 
gröften Format, \ 
Plansfphere celefte aufiral = — — Eben fi 
Abrégé d’aftranomie ponr FPuſage des planifphe- - 
ses, dedie & préſenté au Roi, par le p. Chr yfologus 
de Gy, en Franche Comté, Capucin, 1778 in 
Dee preiswuͤrdige Werke find von eben dem arbeits 
fümen und geſchickten Mann, yon weichem 1774 die 
Erd⸗Charte in zwey Halbkugeln, deren Mitselpunct 
Paris ift, nebft einem Buch, geliefert worden, wie in 
"dem, dritten Jahrgange diefes Wochenblatts ©. 348. 
399 angezeigt if, Ich will erft von dem Abregé 
'@aftronomie, und hernach von den Himmelscharten 
reden, obgleich dag erfte zur Erläuterung der Ießten ges 
ſchrieben it. Es befteht aus zwey Haupttheilen. Ju 
dem erſten giebt er einen kurzen Begriff von dem Ur⸗ 
fprung und Fortgang der Aftvonomie, (in welchem die 
deutichen Aftsonomen nicht Äbergangen find,) und han⸗ 
delt vornemlich in 3 Kapiteln von den vornehmſten 
Verzeichniſſen der Sterne, von den Sanftellasionen, und 
yon den Himmels-Eharten. In dem zweyten zeigt _ 
: gr, wie feine platten Halbkugeln aufgezogen, und zur 
. Auflöfung verfchiedener Aufgaben gebraucht werden 
. möflen, Man erfiehet aus dem erften Theil, daß ber 


geiehrte Derfaffer die Werke der Aftronomek gelefen, 


won geprhft, auch unit Dem und Seidlichlichkeit 


ur x fd 
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x feinen Himmel Charten gebraucht Habe... -. Das 


ud) fofter zu Paris 2 Livres. 
- Die HimmelssCharten find wirklich ein vortrefli⸗ 
des Wert. Sch kann aber dasjenige mas er in den: » 
- felden gelzifter hat, weder gruͤndlicher noch deutlicher 
ſagen, als es in dem vorgedrvckten Ufcheil dee Herren 
Laffini de Thury, Monnier und Pingre gefchehen 
ift, welches Ich alfo hieher fegen mil. Es betrifft auch 
das Buch. _ u 
“ Extrais' des Regifires de TAcademie Royale des 

_ Sciences, Du } Septembre 1777. 

Nous avons examin®, par ordre de l’Acaddmie, 
deux grands Planifpheres celeftes, projetés für. le 

lan de P’&quateur, avec une inftrudtion relative, 
‚prefentes à V’academie par le P. Chryfologue de Gy - 
en Franche-Comts, Capucin. Nous avons trouv& 
für ces Planifphbres, tous les cercles que Pon a cou- 
‚gume d’y. mettre, L’auteur y ajoute, I. 2 coté 
‚ de Pécliptique, une graduatian correfpondante de 
P&quateur fur le m&me cercle paur en connoitre 
Pafcenfion droite. 2. II a ajouté un parallele à 
Pequateur fur chayue Planifphere; favoir, celui 
du Planifphere Bor£al, paſſe au bord Septentrianal 
de !’Horizon de Paris, & renferme toutes les étoi- 
les qui font toujours vifibles far PHorizon de cet- 
te Ville ; Pautre paſſe au bord ME£ridional du me- 
me Horizon, & renferme les &toıles que lPon ne 
voir jamais a Paris. 3. Il ya encore un troifieme 
parallele à P’edquateur, décrit par le point du z&- 
‚nich de Paris, qui indique les &toiles qui paflenr, 
chaque jour, fueceflivement fur cette Ville. 4. 
On y trouve cing cercles, au dehors de chaque 
Planıfphere, qui renferment quatre intervälles re- 
latifs & la periode biflextile de quatre anndus, & 
‚qui font numérotéẽs de jour en jour; cequi don- 
‘ne une grande précißon dans les ufages pour Pan- 
ne, le jour, & Pheure, auxquels on veut fe fervir 
des Planifphöres. 5. On y voit auffı un cercle 
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des longirudes terrefires qui, &tant exterieur à 
rous’les autres, ne nuit en aucune facon à Pou- 
vıage; mais y ajoute, au contraire, une proprie=" 
ee très -urile fur terre & für mer, favoır, la faci- 
hté de trouver, pour tous les momens donnds, 
fr quel point de la serre repond chaque £toile, 
& par conlequent Je vertical & la diſtance de ce 
point à celui cü fe trouve Pobfervareur. 6. La 
moiti£ de l’Horizon fe manifefte d’abord für cha» 
que Planifphere, un & Paurre praduds depuis Peſt 
& Pouef, celie du Planifphtre Boréal juſqu'au 
nord, & lantre jufqu’au ſud: par le moyen de ce’ 
cercle, ainfi gradu@, on trouvera facilement les 
amplitudes des Aftres, la difference entre leurs le- 
vers reel & apparent, & Pefler de la réfraction. 
. L’auteur a decrit, lui -meme, & gradud tous ces 
cercles fur le cuivre; ila auffi pof@ les centres de 
toutes les étoiles, crainte d’erreur en les calquaht, 
L’inftrultion, relative A cct ouvrage, renferme, 
deux Parties. La premiere traite des Catalogues, 
des Conftellations, & des Planifphöses. La fe 
conde traıte de la maniere de monter les Planıfphö-" 
zes de l’Aureur & de leurs uſages. Dans la pre- 
miare, après aveir donne& une idee fuccinte de Po- 
sigine & des progrös de "Aftronomie, PAuteur 
indique les principaux Catalogues avec le nombre 
des &roiles de la pluparı; il fe referve de donner 
les variantes du Britannique & deceux de Flam- 
fteed & d’HEvelins, dans un onvrage auquel ıl va 
travailier exprös: il pafle enſuite aux. Conftella-‘ 
tions, ıl fait l’hiftoire des anciennes, chacune en. 
particulier; il indique le nombre de leurs étoiles, 
& ceini de celles des Conftellations modernes, avec 
les Auteurs d'où illes a tirdes: il y fait aufli des 
notes intéreſſtutes, & il y remarque fur-tout des 
variantes ırds- utiles à favoir; il termine cette 
premiere Parsie par y inferer fes Planiſphèâres; al 
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yrem aver Schikerd, Plamfided & — 


néceſſitẽ de ſuivre les antiens Aftronomes; i 


fe ddtermine eh conföquence pour la projection 


ſtercographique, qui repr&fente % convexite du 
. Globe ecieſte: il en expligue enſuite les avanräges. 
Les Planifpheres &tantbeaucoup plus utiles quan 
Ss font Montes, chacun fur un chaflı fepard, avec 
üne dchelle artachde au dentre, PAuteur commen- 
de {a fsconde Partie par une maniere Fort d£taillee 


& facile de mönter ks fiens: il a fait graver, pouP.- 


cela, des figures 3 cörd Tur les planches: Hl propd= 
fe enfuite beaucoup de Probkömes pour les ufages 


de fes Plänsipheres, tines des meilleurs Auteurs, & 


'expliquds fort elairement; il y en a auflı plufieurs 
nouveaux relatifs aux cercies qu’il a ajoutés für 
les Planifpheres. 

Nous avoßs cru ter ouvrage dikne de &loges ds 

PArcad&mie, & d’Erre imprime fous fon priviltge, 


\ 


PAuteur, par fon travail öpiniätre & aflıdu, m&s 


fitant de nous tous les ehcourageinens guil eſt 


poſſible de lui procuret. Te 38 


eptömbre 1777». 
‚Signes, Cafini de — le Monnier, Pingr. 


adrid. 


Hier iſt die Geographle des Herrn Nic. de da (reis, 


fir die ſpaniſche Sprache don Herrn Joſeph Jordan, 
welcher ein Prieſter if, üÜberfeßt, und macht acht 
Oetav⸗Baͤnde aus, Die Beſchreibung von Spanien 


ift nen geinacht, und diefes Stuͤck wird auch file die’ 


Spanler das nuͤtzlichſte ſeyn. Herr Löpes, hat von 
dieſer Ueberſetzung den Herrn von Muktr RNachricht 


gegeben, welcher geglaubt hat, daß db der Muͤhe and 


des Poſtgelds fberch ſey, mir dieſelbige ſchriftlich mit⸗ 
zutheilen. Ich haͤtte aber gern fo lange gewartet, his 


fie in ſelnem an ſolchen und andern wichtern Artikein 


seichen Journai, gedruckt erſchienen waͤre. 


. 


Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geo graphiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. & 


Ä Des ſecheten Jahrgangs 
Sechs und Vierzigſtes Stuͤck. 
Am ſechszehnten November 1778.“ 

— — — ———— ———— 


DSerlin, bey Haude und Spenet. 


—— — 


Sy iſt die koſtbare fteinerne Bruͤcke ganz fertig ges’ 
worden, welche aug der Koͤnigsſtraße In Berlin, 
Über den ehemaligen Stadt und Feflungs. Graben nach 
der Könige Borftadr führe, nad täglich von vielen raus 
fend Süßen betreten, aud) fehr fiark befahren wird. 
Sie war bis 1776 von Holy, 3777 aber murs 
‚ de der Anfang gemacht, fie ganz von Steinen mit 
‚ vier Bogen aufzuführen. Dieſe Bogen find von ros 

thenburger rothen Sandſteinen, die Bekleidung. aber 
ift von Sechaufener weißen Sandſteinen. Won ber. 
letzten Art find aud) die Steine, welche das Geländer 
ausmachen, worauf fteinerne Öruppen von Kindern fies. 
ben, welcheo des Winters Laternen zur Erleuchtung dee 
Bruͤcke tragen, von dem Bildhauer Heren Meyer dem 
füngern bejorgt, und yum Theil fchön jind. Die Bruͤ⸗ 
cke ift fo beit, dab zwey Wagen neben einander wege 
- fahren können, ohne einander zu nahe zu fomınen, and. 
auf beyden Selten find Wege für Die Bußgänger, weile. 
che aber vors erſte nur, mit gebadenen Steinen gepflar 
ſtert find. Wenn man ſich aus der Königsporftadt-in- 
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‚die rechte Stadt Berlin begiebt, verurſacht dieſe Bruͤe u 


te einen ſchoͤnen Anblick, den die gleich beym Eintritt 
in die Stade von der Bruͤcke bis an die nächflen His 


fer ſich zeigenden jontichen Säufenlauben, fehr vers. 


mehrt. Die Säulen find von weiſſem Ganbftels 
nen, und das mit Öruppen von Kindern und aus 


Y 


‚dern Zierrachen überfiäßig verfehene Dach der Fıuıbe, . 


ift von gleichen Steinen. Inter derfelben find Kram⸗ 
buden. Wisher ift erft eine folche Saͤulenlaube fers 
tig, nemlich diejenige welche auf der linken Ham 
it, wenn man aus WBerlin Über die Bruͤcke Noch der 
Konigs⸗Vorſtadt gehet, oder: auf der rechter Hand, 
wenn man ans der Vorſtadt in Berlin trit. Herr 
Gontard hat die Zeichnung zu der Bruͤcke und Saͤulen⸗ 
Janbe gemacht, Herr Boumenn hat den Ban regieet, 
und bie Bildhauer die Herren Meyer der Ältere und 
jüngere, und Herr Schuitz, haben die Figuren verfers 
tiget. Von dioſer fchönen Brücke, komnit man durch 
dDlie 142 rheinlaͤndiſche Rihen lange und mit ſchoͤn 
and hohen Haͤufern bebauete Koͤnigsſtraße, nach der 
ſchoͤnen langen Bruͤcke von z Bogen, welche mit der 
Bildfaͤule des großen Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm 
prangt. So wie Köntg Friderich der erſte dieſe Bruͤ⸗ 
cke von 1692 bis 1695 hat bauen laſſen, alſo bat Rd 
nig Friderich ber zweyte jene Bruͤcke nebſt der Sänlens 


laube auf feine Koften aufführen laffen.. Bas ift nun 


die vierte ſteinerne Briefe, durch welche der König dik 


EStadt Berlin veriihönert hat. Ich habe ſchon in der 


Beſchreibung meiner Reife von Berlin nach Rekahn, 


‚won den Milliönen gereder, welche der König an Sb 


vaude in Berlin, auch in und bey Potsdam, gewendet 
Hat. Man fpricht mit Wahrheit von Koften die Mil⸗ 
tionen betragen, denn bloß die Buͤrgerhaͤuſer welche det 
Kdnig in Potedam von 1784 bis 1775 hat erbaut 
kaffen, haben eine Million E24544 Rthir. gefoftet, wie 
auch in Heren Lricölai Beſchreidung von Berlin ünd 
Potsdam ©, LVI der Einleitung angefuͤhrt wird. . 


⸗ 
- 


. Ss 


ee 
Ueber ben Religionszuftand in den preufifchen 


Staaten feit der Regierung Stiderichs des Groſ⸗ 


fen, In einer Reihe von Briefen. Zweiter 


 Zahb, 1778, ı Aph. 14 Bogen in 8, In biefem 


Daude, wird mehr von Sachen als non Perſoſien gere⸗ 
det. In ſo weit mir bie angeführten Perſonen befannt 
find, finde ich einige nach der Wahrheit geſchildert, in 
Anichung einiger aber zeiget fich Partheylichkeit. Sch 
will nur zwey Beyſpiele von Vorfteheen und Lehrern 
großer Schulen aufähren., Der Herr Wr 
Struenfer, Mector der Domfchule zu Halberſtaͤdt 
verdiener allen Ruhm der ihm &. 36. f. ertheilt wird, 
und noch groͤßern; hingegen Herrn Meierotto, Reetor 
und Profeſſor des joachimsthaliſchen Gymnaſii zu Ber⸗ 
Bu, hat das Bob welches er wegen feiner großen; Ge⸗ 
lehrfamkeit, Geſchicklichkeit und Thärigkeis haben muß,’ 
auch in: diefem Bande nicht bekommen. Der Here 
Merfaſſer hatte ©. 550 Gelegenheit dasjenige. wieder 
gut sn machen, was er in Anſehung dieſes treflichen 


Maunes ım erfien Bande verfehen, warum hat er fie " 


sicht gebraucht? Ich fürchte, daß die einheimischen 
Eeſer die Urſach in feinem Willen ſuchen werden. Die 
SDachen weiche In diefem Bande vorkommen‘, betreffen 

- bie gortesdienflliche und kirchliche Berfaffung, Schule 
und ArmensAnftaften, der deutichen und franzsfifchen ' 
Reformisten, und bey Lutheraner in Berlin und in der 


Mark Brandenburg, es kommt auch von ben Beldpres  - 


digern, von Eheſachen, und von dem Fürftenthum Hals 


berſtadt, etwas wor. Ein großer Theil beſteht in Öffents ⸗ 


lichen Verordnungen und gottesdienflichen Formeln, 
: amd der Herr Verfaſſer bringt feine Urtheile, Meys 


nungen und Vorſchlaͤge nicht fparfam an. Man findet - 


auch in diefem Bande viel richtiges und gutes, aber auch 
matches das entweder ganz verändert, ober doch beffer 
baſtimmt, und richtiger ausgedruckt werden muß. Eine 


der fehlerhaftefien Stellen, weiche auch Unluſt verufen ’ 


i 
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hen wird, und die alſo der vefoumirte Herr Verſaffer 


‚fo bald er kann, widerrufen muß, findet mau S 73 
in den Worten: „in gewiſſem Sinne fieht das (refer⸗ 
amirtt) Kirchen⸗Directorium unter dem Oberconſiſto⸗ 
„rium: wenigftens erhält es manche Befehle deſſelben., 
Unter den reformirten geiftlichen Inſpectlonen in der 
Mark Brandenburg, fehlt G. 73 die Cotbuſiſche. Doc 
es ift weder meine Abſicht, noch möglich, bier alles wers 
befferliche anzufuͤhren, und hoffentlich werden ſich aus 
waͤrtige, wenn fie etivag das den Religionezuſtond in 
den Kin. preußifchen Staaten betrifft „. beweiſen wol 
len, auf dieſes Werk um defto weniger berufen, da 

fish der Herr Verfaffer es nicht für eine ſelche zwer⸗ 
aßige Quelle ausgiebt. Es ſcheinet zwar, ale ob dasje⸗ 
nige, was aus Öffentlichen Verorduungen angebracht iſt, 
feinem Zweifel unterworfen ſey 3. allein es bar nicht 
felten eine Erläuterung, nähere Beſtimmung, King 
ſchraͤnkung, ıc. befommen, welche dem Herrn Verfaſſet 
“nicht befannt gersorven iſt. Es giebt auch noch viei 
von anderer Art, welches er. wohl nicht erfahren wird, 
und doc, zur richtigen Beuriheilung und Vorſtellung 
der Steligions-Zuftandes in den Königlichen Ländern 
weſentlich noͤthig iſt. Der Herr Verfafler nennt dies 


fes Wert S. 564 das’ erſte in feiner Art, welches ea 


auch iſt; wenn er aber eben, besiegen and) Nachſicht 


von Kennern erwartet, fo iff zu erinnern, daß auch 


dieſe gerecht und billig ſeyn wuͤrde, wenn die Grundias 
ge und der Plan des Werks gut waͤre. Dazu gehöre 
aber weit mehr Zeit, Mühe, Hälfe, Weisheit. und- 
Klugheit, als der Here Verfaffer dazu genommen, ges 

habt und gebraucht hat. Seine internehmung, uͤber⸗ 
reife des Herrn VNicolai Abſicht bey ber Beſchreibung 
von Berlin und Potsdam, ‚gar fehr an Umfang und 
Schwierigkeit, diefer hat aber anch in Anfehung deie 
fen was ich eben yerlangt habe, einen unleugbar grofs 
ſen Vorzug vor ihm. Er würde ihn demfelben fireitig 
gemacht haben, wenn er ihm Anlid; gehandelt haͤtte. 


\ 
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Sr dem Unbange S. 567 geben?t er verſchiebener Ur⸗ 
rheile, weiche über deu erſten Band dieſes Werks ger 
fället worden. Das meintge gebt voran, und 783 
Verfaſſer erklärt fich mit rühmlicher Beſcheidenheit, daß 
er wenigſtens —— brauchbare Materialien zu eis \ 
ner Beſchreibung des Religions: Zuftandesin den preußis 
fiyen Staaten zufammen zu bringen hoffe, auch das 
fehlerhafte in den biographifchen Nachrichten, wenn es 
ihm bekannt werde, yerbeflern wolle. Sch muinfchee 
daß ©. 568 der Uebergang zu anderen Urtheilen, deut⸗ 
bicher feyn moͤgte, als er jetzt iſt, da diejenigen weihe  . . 
das meinige nicht geleſen baden, glauben koͤnnen, es 
werde; noch immerfort auf baffeibige geſehen. Zuletze 
vertheidiget er fich gegen eine Schrift, weiche bier im 
verwichenen Sommer unter dem Tieul, Berichtigumne 
ger einiger Stellen des Werks uber den Beligionss 
zuftand — heraus kam. Freylich muſten einige tas 
deinde Stellen feines erſten Bandes hiefigen Beiftlichen. , 
von der franzöflfchen Nation mißfallen: allein der Vers 
Faffer diefer Schrift, hätte weder aus den Urtheilen eis 
nes einzelnen und ungenannten deutichen Schriftitellers 
über feanzöftiche Geiſtliche, eine beyde Nationen anger 
bende Sache machen, noch die gar nicht kadelnswuͤrdi⸗ 

ge Wenigkeit der Baͤcher und Schriften ter meiften 
Sestiebenden biefigen franzoſiſchen Geiſtlichen, mir je 
ſchlechten und zugleich beleibigenden Gründen vertheidi⸗ 
gen follen. Es ift aber. auch die Antwort: weiche Hier 
darauf ertheilet wird, nicht gut genug gerathen. Die 
fer zweyte Dand loſtet auch1 Fr 4&r. 


Keipy 

Bey Chriſtiau —** ee! findet - man ©. 
. Kichtir geographifche Unterfuchung,. ob dae 
Meer durch weiches die J.aeliten bey ihrem 
Anssug aus Egypten gegangen, der arabifıhe 
Meerbuſen gewefen fep? Mit einer Landcharte. 
1778 tn il. Octav. Es wäre dem Herren Berfafler, 
welcher Conecter der Schule zu Grimma if, unfchädr 
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lich, und für bie metfien defer mäßfid, gerüefen - sem 

"ea ſelbſt geſagt haͤtte, dag jeine Meynung von dem 
Durchgange der Iſraeliten nicht durch den arabiſchen 
WMeerbuſen, ſonder durch den Palus oder Laeus Sirbo- 
nis, den Hermann von ber Hardt zum Erſinder habe, 
und hernach von Haſe und Harenberg angenommen 
und vertheidigt worden ſey. Ob er nun gleich dieſes 
anterlaſſen, und dadyrch einige, felbft einem Recen⸗ 
fenten in einer gelebrren Zeitung, irre gemacht bat; :fa 

muß man Doch geftehen , daß er dieſe Meynung mehr 

- and beffer ale feine Vorgänger geſchmuͤckt und ausge⸗ 
führt, und darinn viel Geſchicklichteit bewieſen habe, 
die ihm zue Ehre gereiht.e Sie ift aber dadurch. 
nicht zu dem Nang einer Wahrheit, ja nicht eins 
mal zu hoher Wahricheinfichteit erhoben, ſeudern die 
= »,germeine Meynung, welche Herr Richter verfäft und, 
beftreicet, behält nody immer den Vorzug. Diefes zu - 
„zeigen, und was Herr R, für die Hardtiſche Meyuung 
agt zu beantworten, verftattet der enge Raum dieſes 
Wochenblatts nicht, es würde auch wenigen Leſern def 
- felben mit der linterfuchung dieſer Materie gebiewet 
ſeyn. Die Richteriche Schrift koſtet 6 Sr, 
Leipzig. | 
‚Das dentfehe Muſeum hat In fin zehntes Stäch 
vom Oetober bes jeßigen Jahrs, des Herrn Profefs 
> fors Dohm ſehr leſenswuͤrdige Schrift über das phy⸗ 
ſiokratiſche Syſtem aufgenommen, welche ich fchon im; 
38ſten Stuͤck diefer woͤchentlichen Nachrichten angezeigt _ 
habe, da ‘fie als eine beſendre Schrift. ari das Licht 
getreten war, Die vermifchten Beobachtımgen 

. und Anmerkungen auf einer Reife aus Deutfchs 
land nad) der Schweis, und aus der Schwein 
x nach Deutfchland, "us dem Tagebuch. einse deut⸗ 
ſchen Gelehrten, find bier fortgefegt worden. Den 
Herr Verfaffer bar im Canton Bern manches anges 
» teöffen, davon er glaubet, daß ihm in andern LAndern- 
und Merten nichts gleich komme. Er zweifelt, daß ir⸗ 
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gend eine Stadt In Europa ſey, Mod man fo viel ſchone, 
and zugleich einen weit über ihre Geburt und ihren 
Stand. erhabenen Auftand befikende Dienkmädrhen 
fche, als in Bern; daß iegend au einem Ort des Erd⸗ 
bodens Fine reichere, mannigfaltigere und ſchoͤnere Aus⸗ 
ſicht anzutreffen ſey, als diejenige, weiche man J— 
wenn man pon Dieudon nach Lauſaune fährt, und von 
bem Verge berabfommt, an deſſen ſuͤdweſtlichen Seite . 
die lebte Stadt liege: (und doch erklärt er hernach die 
Ausfiht zu Aubonne für noch fehöner:, daß es lieb⸗ 
lichere Weintrauben gebe, als diejenigen welche im 
Pais de Vaud oder in Roffthal wachfen, und ein theu⸗ 
veres Land, nis die dafigen Weinberge, davon ein Ars - 
pent, des ift, ungefähr 40000 rheinlänbiiche Quadrats 
fuß, bisweilen mit 13 bis 16000 franz. Lwres Pr 
werden; nnd endlich, daß man irgendwo eine Stadt - 
finde, wo der gemeine Mann fo viel Kenntniß, Ge . 
ſchmack an Litteratur, und Luſt ſich zu unterrichten habe, . 
als zu Genf. Das ganze Otuͤck des Tagebuchs welches 
hier geliefert worden, iſt vorzuͤguch ſchoͤn. Kin Brief 
des Heren Prof. Bioͤrnſtohl an jemand in Ödttingen, 
deu er am 17. Yun. diefes Jahrs zu Eonftantinopel - 
geſchrieben bat, beftreitet und verbeſſert des verſtorbe⸗ 
tun Regierungsrarhs von Taube kurze Nachricht von 
den fremden europaiihen Miniftern zu Conſtantinopel, 
welche im Märzmonat des deutſchen Muſeums von.- 
dieſem Jahre flieht, auf eine tadelnswuͤrdige Art. Herz 
B. erfhärer faſt den ganzen Taubifchen Artikel für uns 
pt, uud falich, und dach ‚betreffen jeine ſogenannten 

beſſerungen nur wenige Kleinigketten des Taubiſchen 
Auiſahes. In diejem fteht, auſſer z europälfchen Maͤch⸗ 
gen, weldye zu Conſtautinopel Borhfchafter (Ambaſſa⸗ 
derus haͤtten,) hielten die uͤbrigen gewoͤhnlich gemeinig⸗ 
Kb) nur Geſaudte, Reſidenten und Conſule. Es iſt 
offenbar, ba ‚er das lezte Wort nur um der beyden 
vorhergehenden willen in der vielfachen Zahl riecht ha⸗ 
Fe, daher die Bibrnſtohlſche Verbeſſerung, daß ee 
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hier nur einen Tonſul, werntih den raguſaiſchen gebe, 
von feinen Wichtigkeit iſt. Und dieſe Verbeſſerung iſt 
bie einzige für das ganze erſte Drittel des Taubiſchen Auft 
ſatzes. T fehreitt, dem fremden Drinifter welcher zum 
erftenmal bey dem Sultan Gehoͤr habe, und einem 
en von ſeinem Gefolge, wuͤrden von zwey ſtarken 
rken die Arme feſtgehalten. Dieſe Worte vers 
wandelt Hr. B. in die folgenden, er werde von zwey 
ausgeſuchten baumſtarken Türken begleitet. War⸗ 
um veruͤndert and verſtaͤrkt er die —— Worte? 
Er fagt, die Kammerherren welche den Fremden zur 
Audienz führten, lieſſen denſelben keine Stärke des 


Arms fuͤhlen. Allein die Seiten und Perſonen find 


verſchieden. Von der Drieſch erzaͤhlt in ſeiner Nach⸗ 
sicht von der roͤm. kaiſerl. Großbothſchaft nach Conſtan⸗ 
sinopel, daß als einige Edelleute aus Zerſtreuung ſtch 
wicht zugleich mir dem Großbothſchafter vor dem Sultan 
gebüdt, die Capidſchi Baſchi, ihre Begleiter, diefelben fo 
niedergedruckt hätten, daß ihnen der Kopf bey⸗ 

be auf.der Erde aufprellte. Taube fchreibt, ber 

ultan fige in einem Wenkel des Audlenzſaals, 3. 
fügt, er fiße nicht Im einem Winkel, fondern auf einem 


Trohn der wie ein Bette geflulter fen. Aber wie? wenn 
nun dieſer Trohn in einem Winkel des Zimmers fie? 


Orieſch erzähle, der Trohn ſehe beynahe einer Bettla⸗ 
de gleich, die auf zwey Seiten in die Mauer gehe, 
und vermoͤge des beygefuͤgten Kupferſtichs, , ſteht er 
wirklich in einem Winkel des Zimmers. T. Der, 
bie freniden Miniſter lebten in Pera ſo frey als 

Maris oder London. Hr. 3. ſchreibt: wann Hr. € 
Pera mit Paris oder London vergleicht, fo mögteman 
daraus ſchließen, Daß er eins fo wenig als das andere 
geſchehen. Welche Deutung des Sinnes der Taubt⸗ 
ſchen Wort! Kur, Kr. B. bat ſich in diefem Auf 


ſage nicht artig gezetgt, ich muß idw aber wegen Raw 
sei des Dauma ia verlaſſen. 
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Anton Friedtich Buͤſchings 


| Böentlice a | 


von neuen Landcharten, 


| gtogräphifhe, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ | 


ſchen Büchern und Saden. 


Des ſechsten Zabrgangs | 
Sieben und vierzigftes Stu, 
‚ am drey und zwanzigſten November 1778. 


Berlin, bey vaude und Spener. 
J 


Lu 


u des fünften Jahrgangs dleſer wöchentlichen Nach⸗ 
richten 32 uud 33ſten Stuͤck, hat Herr Feldpredi⸗ 
X Ouvrier wahrſcheiulich zu machen. geſucht, daß 


“der ehemals im hieſigen Lande fo gewaltig gervefene 
Graf Adam zu Schwarzenberg, 1641 auf des Churs 


fürften Friderich Wilhelm Befehl in der Stille ente 


hauptet werden ſey. Gegen diefe Vermuthung (denn. 
fuͤr etwas miehreres hat Here Ouvrier das was er ger 
fagt nicht ausgegeben, ſ. &, 270 "3.2 und 3) fommt 
in Des Herrn Taicolai neuen Beſchreibung von Berlin 
md Potsdam S. 776 eine Anmerkung vor, welche 


bier augeführr werden muß, damit diefes Wochenblatt - 


alles enthalte, was über diefe Materie verhaudelrworden. 


Sie lautet alſo. „Mas Herr O. von der Beſchaffen⸗ 


ssheit, wis man def, Koͤrper bey. Eroͤfnung des Grabes 


‚aanden babe, erzähle, ift gänzlich ungegründet, 


Es ſcheinet ſchon gleich ſehr unwahrſcheinlich, daß man - 


sin Manu von. der Wichtigkeit des Grafen auf der 
„Laudſtraße habe wollen enthaupten, dh 

„eines Todes habe wollen verheimlichen, und ihm doch 
„ein Manument ſetzen laſſen. Aher es fiaden. fich no 
„tm Königlichen Archiv die genaueſten Berichte, feibft 
AR Bnbin: des ey vxqu bein Gran ſ , 


[\ 


B man den Ort 


, 


zner Lrantheit, und won der Veſchaſſenheit feines Te⸗ 
„des. Dazu kommt, daß fein Grab den 20. Augnſt 


„1777 gehfuer worden. Man fand deu Koͤrper in eis 


„nem mig Sammer und geldnen Treſſen -beichlagenew 
„Barge, in einem Paradekleide von Silberſtuͤck, dau 


„famiet, md die firben Wirbeldeine des Heiſes Auvers 
„ſehrt, wodurch Das ausgeiptengte Geruͤcht von feiner 
„Enthauptung, völlig widerlegt wird. Der Hard, 


„Seim har unter dem Phyſttat⸗ el bie geuane 


Beſchreibung diefer Beſichtigung in der Kirhenbiblien 


„thet niedergelegt. Auch finder füch ba der Im rachhäuss 


„lichen Archiv befindlichen Kirchenrechnung, daß 1041 
„bis 1647 die Grabſtelle mit 600 Rthlr. bezahlt wor⸗ 
„den. Sch mache Aber diefe Anmerkung wieder eis 
eige Anmerkungen. Here ©. bat niche geichnieben, ' 
daß mean den Grafen babe wollen auf der Landſtraße 
enthanpten, unb den Ort feines Todes verbeiiulichen, 
und doch ihn ein Monument fehen laſſen. Er hat nur 
ale muͤndliche age angeführt, dag der Graf m dem 
Walde zwiſchen Opandan und Berlin geſtorben ſeyn foll; 
er hat nur Verwunderung daruber gegeigt, daß der Tonfk 


ſo genau unterrichtete und fo genau ſchreibende Puf⸗ 


Tendorf, ‘den Ort wo der Graf geftorben, nicht anges 
fuͤhrt hat, una daß die Schriftfietier von dem Ort ſei⸗ 
wes Begraͤbniſſes Beine Bewißheit haben. Das Mos 
ument, oder die eherne Junſchrift, welche in meinem 


Wochenblat vorfommt, iſt ihm wahrfſcheinlicher Weiſe 


von ſeinem Sohn, und nicht vom Hofe errichtet wor⸗ 


den, und kann eben fo wenig ale das vorher augeführe - 


te, bie Bermurbung daß der Graf -nıhanptet wor⸗ 


den ſey, unwahrſcheimlich machen. Allein bie am 


zwanjigſten Auguſt vorigen Jahrs vorgensmmene 
neue Unterſachung des Koörpers, weiche Herr Dos 


etor geim fo genan beſchrieden har, wie dire verſu 
(chert wird, hebet die Ouvtierſche Vermuchung gand 


auf, und es wundert mich, daß man Mir von deriels 


ben keime ddachticht gegeben dar, On fe bad allen Une 
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"fit nach duech den in mein Wochenblate anfgenome 


menen Ouvrierſchen Aufia& veranlaffet worden, und 
zeicht zu zweifeln war, daß es mir eb ſeyn werde von 


der neuen Unterſuchung unterrichtet zu werben. Den 
Bericht von des Grafen toͤdtlichen Krankheit, weicher 
Eh im Kiniglipen Archiv findet, Hat Dufjendorf ohne 
. "Zweifel vor Augen rt und er ebraucht, | 


In dem söfen PR 35* Wochenblate, find des 
Serrn P. Chryfologue Planifpheres celeftes, welche 
Die Stelle einer Himmelskugel vertreten, nebft dem 


Dazu gehörigen Buch, angeführet worden. Esift dee 


Wrühe werth, außer den franzoͤſiſchen Kunſtverſtaͤndi⸗ 
gen, auch ein paar Deutſche darüber urtheilen zu hoͤ⸗ 


zen, und biefe find die Mitglieder der biefigen Könige 


‚ lien Akademie ber Wiſſenſchaften Herr Bernonlit 
und Herr Schulse Des letzten Urtbeil fol voran 
sehen, weil es das erfte geweſen iſt. Er hält dafür, dag 
Diefe Planiſphaͤre weiter keinen befondern Mutzen fchafs 
ten, als daß bie auf benfelben genommene Rücdficht, 
auf die Veränderung in der Lage ber Sterne, weiche 
von dem Schaltjahr berrühret, gut ſey, weil dadurch 
mehr mathemarifche Genauigkeit im Gebrauch verfihafft 


werde, daß auch der Kreis, durch welchen man zu jeder 


bleibigen Zeit den Ort der Erde finder, über welchen 
ein Stern ſteht, In vielen Fällen, iuſonderheit auf dem 


Meer, gute Dienfte thun könne. Er glaubt auch, bad 


dleſe ſtereographiſchen Entwuͤrfe beym Unterricht der | | 


YUnfänger in der Afteonomie, anſtatt einer Himmelskur 


gel, zut gebrauchte werden könnten; wer aber der Ents 
werfangsart gewohnt ſey, durch weiche uns der Him⸗ 
'mel fo vorgefteflt wird, wie er ung wirklich erfcheint, 


der wiſſe ſich in allen vorkommenden Fällen genug zu _ 


helfen, ohne daß ihm die von dem Herrn Chryfolos 
gue dagegen erregte Schwierigkeiten irre machten, zu⸗ 
mal da diefe durch die Vortheile weiche die gewoͤnliche 
Enmwerfungsaxt Sringe, u Aberwogen wuͤrden. Herr 
a2 | 


EG 
L w 


noch die von der biefiges Akademie veranftaltgte 
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Prof. Vernonlii glaubt, daß feines Ham Colegen 
Urtheil von diefen PDlaniiphären, mit dem Urtheit der 


parifee Akademie, wohl beſtehen könne. . In dem Bud) 
bat er manches. nügliche gefunden, welches, fo viel i 
er ſich ertiinert, in andern änlichey Büchern noch nicht 
fieht. Er bedauert aber, daß dem Herrn Chrpfolos 
gue die Berliner ‚Arbeiten über gleichen Gegenftand, 
Woendeben die Bodiſche, unbekannt geblieben ſind. 
Es ſcheine, daß er weder die hieſigen Ephemeriden, 


Sammlung aſtronomiſcher Tafeln, kenne, obgleich die | 
festen auch In franzöjticher Sprache zu haben find. Er 


wuͤnſcht alſo, daß ihm dieſe Arbeiten bekannt werden 


moͤgten, ehe er ſich an die muͤhſelige Vergleihung einis - 

ger Stern: Verzeichniffe, melche er angekündigt hat, 
mache, oder diefelben berausgebe. In feiner füdlichen 
Planiſphaͤre, ſtehe das neue von Heren Je Monnier | 
zuſammen gefeßte Sternbild, den Vogel le falitaire, | 
welchen Namen die Herren Pingr& und Brifon, zum | 
Andenken der aftronomifchen Reiſe nach der Inſel 
Rodrıgue vorgefchlagen haben, Hingegen fehlten _ 

der, Taurean royal de ‚Poniarowski des Seren Abt 


| Poczobur zu Vilna, welches Sterubild. bey der Paris 


fer Akademie in den von Herrn Sortin ins Eleine ges 
brachten Flamſteediſchen Atlas aufgenommen worden, 


und einige der von Ja Caille in der jüdlichen Hemiſphaͤ⸗ 


ze. zufammen gefeßten Sternbilder. Das erfte kenne er 


gar nicht, „und dieſe ſchienen ihm ‚noch nicht binlänglich 


von 1740 bis 1778 Ein Atyhabet in Octav 1778. 


von den Akademien angenommen, um vor einer Ver⸗ 
aͤnderung ſicher zu ſeyn. 
Berlin. 

Im, vorigen Monat find bier fertig geworben! 
und bey: dem Buchhändler Stahlbaum am Dindofe \ 
fhen Platz für einen Tholer. zu. befommen , Bri 
zur Erinnerung an merfwürdige „Zeiten und 
rühmliche Perfonen aus dem wichtigen Zeitlar if 
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Dieſer Titul jſt nicht fe deutlich, daß man ans demſel⸗ 
be den Inhalt des Buche erfennen, ja nur errathen 
tonnte. Die Abfihe ift nicht, die merkwürdigen Be⸗ 
getenheiten und Perſouen aller. Yänder, welche in den _ 
Zeitraum von 1740 bis 78 gehoͤren, zu nennen, zu 
keichreiben und zu fchildern; fie gehet nicht einmal auf 
die Erzählung und Beſchreibung aller merkwürdigen 
Degebenheiten und Prrfonen der Koͤn. preußifchen Lan⸗ 
der, ſendern nur auf einen Theil derfelben, und. auch 
diefer mird nicht genau und vellftändig abgehandelt, 
ſondern die Lebhaftigkeit der Erinnerung deſſelben, wird 


bald nur durch wenige geſchmuͤckte Ausdruͤcke, bald 


durch ein darauf verfertigtes Gedicht, befördert. Das 
iſt nun wirklich für viele einheimifche Leſer recht aut, 
ja ein jeder Patriot wird an die hier angeführten Be⸗ 
gebenheiten und Perfonen mic Vergnügen gedenken, fie 
find auch mebrentheils ſo merfwürdig und wichtig, daß 
auch Ausländer, welche Friderichs des zweyten ewig 


dentwuͤrdiges Zeitalter erlebet haben, hier eine Reihe 


von kriegeriſchen und andern Begebenheiten und von 
Perſonen finden werden, deren Erinnerung ihnen ans 
genehm ſeyn wird, .ja die meiften Ansländer werden 
Bier mehr unbekanntes antreffen, als Einheimiſche. 

Die Hauptabficht aber ift offeribar, und laut der Vor⸗ 
rede, diefe, den Anfang und Fortgang der Tonkunſt 
in Berlin, zu beſchreiben. Daher kommts, daß vor 
nichts ſo genau und umftändlich g’redet wird, als von 
den hier aufgeführten Opern, und vom den berühmtes 
ſten hieſigen Tonkuͤnſtlern. Dieſer Theil des Buchs, 
moͤgte wohl der beſte ſeyn. Es wird auch von Gebaͤu⸗ 
den und Oertern geredet, und zwar nicht nur von ſol⸗ 


chen die in und um Berlin ſind, ſondern auch von ent⸗ 


fernten. Das letzte gehet ſo weit, daß bey Gelegen⸗ 
heit der Reiſe welche. der Freyherr von Knobels⸗ 
Dorf und Braun, auf Koͤniglichen Befehl nach Sitas 
ken gethan, die Staͤdte Rom, Venedig, Neapel, Mans 


| DR, Senua, Florenz, un, Mailand, Loreto, 


“, 
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aus meiner Gevschheribung beſchrihen werden, welche 
Quelle aber nicht genannt iſt, ja S. go ſtellt ſich Ber 
Verfaſſer, als ob er dieſe Staͤdte nach der Erzählung - 
&ines Reiſenden befchrieben hätte. Die Schreibare ip. 


oft gut und fchön, aber mehrenthetls fehle ihr die na⸗ 


türttche Leichtigkeit und Schönheit, ungeachtet vorges 
geben wird, daß diefe Briefe von fFrauensperjonen ‚gas 
Erleben wären. Der Verfaffer ader Herausgeber ae 
noch nicht feinen ganzen Plan ausgefährt, fondern will 
noch eine zweyte Sammlung von Briefen herausger 


* ben, wenn die gegenwärtige noch mebr Liebhaber und 


Käufer findet, als die ganz zahlreichen Pränumeranten, 
welche ven Druc durch ihren Vorfchuß von 2 Gulden 
unterſtuͤtzt haben, davon fle auf die zweyte Sammlung 
act Groſchen gut behalten, 

CLeipzig. 

Schauplatz des Baieriſchen Erbfolge⸗Krieges, 
oder hiſtoriſche und geogtaphiſche Beytraͤge zur 
Seſchichte des Krieges, welcher nach Ableben 
des Churfürften Maximilian Jofepbs von Baiern 


“ über den Beſitz feiner Länder entftanden ift, durch 


- 


Kandcherten und Plane der Armeen erläutert. 
Erſtes Stuͤck, 3 Bogen in gr. Quart, mit fechs Chars 
ven und Planen, verlegt von Breitkopf. Wenmm ich 


‚den Inhalt aller Schriften welche der Balerſche Krieg 
ſchon veranlaßt hat, und noch ferner veranfaffen wird, 


anzeigen wollte, fo wuͤrde wenig Raum zu andern Mas 
terien Abrig bleiben. Ich ſchraͤnke mich alſo auf fehe 
wenige ein, unter welchen auch diefe mir zugeſchickte 
feyn muß, weil fie gut geichrieben, und durch Charten 


und Plane gut erläutert iſt. Erſt erzaͤhlt die Schrift 


kurz und deutlich, was von des lehten Baierſchen Chur⸗ 


fuͤrſten Tode an, bis auf den Ausbruch des Kriegs ge⸗ 
ſchehen iſt. Hernach beſchreibt fie Böhmen und Maͤh⸗ 
sen militaͤriſch, aus der In bie deutſche aus der engli⸗ 
ſchen überfeßten Geſchichte des letzten Kriegs in Deutſch⸗ 
Ind, Verauf erfolgt eine Erding des Einmare⸗ 


! 


. 
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+ fester pernbiiägen Krleges heere in Bbhmen aus Schta | 


-fien und Sachfen, und deſſen was bis in den Angufl | 


it. Der mir unbelannte Verfaffer, liefert 


xeſchehen 
weder geheime noch fehr umftändliche Nachrichten, abee 


er verbindet die Öffentlich befanne gemachten‘ Haupt⸗ 
nachrichten, uud trägt fie, fo viel ich bemerkt babe, rich) 
tig vor... Die bepgefägte und gut in Kupfer geflochene 
Charte, bilder einen großen Theil von Böhmen, auch 


angraͤnzende Gegenden von Schlefien, Sachfen und 


der Laufitz ab, mad zeiget die Stellungen der röm. Kata ' 
ferlihen, Koͤn. — und preußiſch⸗ ſaͤchſtſchen 
Kriegsheere bis zum zehnten Auguſt. Die noch beyge⸗ 
—— fünf Diane, find nicht in Kupfer geſtochen, ſon⸗ 
dern gedruckt, und bilden die Schlachtordnung der Kain 
ferlichen ; der Koͤn. preußifchen, der Prinz: Heinrich 
preußiſchen, der churfächfifchen, und der vereinigten Bu 
preußifchen und fächfifchen Kriegsheere ab. Es koſtet 
dieſes erſte Stuͤck 20 Gr. 
Kosmologiſche Unterhandlungen fuͤr die Ju⸗ 
gend. Erſter Band von den WeltFörpern. Mit 
14 Rayfertafeln. Leipzig verlegt von Breitkopf 1778, 
ein Alphabet zehn Bogen in Octav. Herr Chriftien 
Ernſt Wünfch, ber Berfaffer diefes Buchs, welcher 


fich am Ende der Zufchrift nennet, ift ſchon durch eine 


gelehrte Abhandinng von dem Echalle bekannte , Die 
jüngern Beute, für welche er diefes Buch verfertiger, 
find ſolche, die fehon zu denken, und nach den Urſa⸗ 


. Shen der Dinge zu forſchen angefangen haben, Er evs 


dichter, daß Amalie und ihr Bruder Karl ſich mir eins 


7 amder und mit ihrem Lehrer Philalerhes über kosmolo⸗ 
viſche Materien, umterreden, und daß die SGonnenfins 


fterniß, weiche fih am 24 Sun, diefes Jahre zutrug; 


‚ dazu Gelegenheit gegeben habe. Amalie ericheint faſt 


- "gu getehrt, aber den ältefien und geühteften jungen keus 


ten in einem Symnaflum, und fülchen die durch Hanse 
lichen Unterricht denfelben aͤulich geworben, fanıı man, 


dos nt ſchon in bie ine geben, und erwarten, . 
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Daß es ihnen deutliche und. richtige Begriffe von der . 


Welt deybringen werde, zumal da es. mit guten Kupfer⸗ 
fichen verfehen ft. Dex Herr Merfäffer bemuͤhet fich, 
auch für das Herz lehrreich zu fchreiben, und da ihm 
dieſes mehrentheils wohl gelingt, fo wäre zu wuͤnſchen, 
daß einige Stellen nicht vorhanden ſeyn mögten, als 


 Defe ©.56, „Das Schickſal handele zumellen fiefs 


-  „mürterlich an felgen Kindgen., &.491.., Wer fi 
want einen Lichıftrahl fegen, und darauf durch Die Welt 
. „reiten. könnte, der wuͤrde in. einer einzigen Gesunde 
neinen Weg von 44000 Meilen zurüclegen.„ Die 
erfte Stelle enchäft Unſinn, und anſtatt der zweyten, 
wäre befler zu jagen, wer fich fo geſchwind mie. ein Lichts 
ſtral bewegen könnte, 0. Kerr W. glaube einigers 
maßen beiviejen zu haben, daß "die Sonne auf Ihre: 
Oberfläche wirklich brenne, daß aber ihr Feuer vo. 
einer viel feinern Natur ſeyn moͤge, ale unfer Küche ıs 
feuer, und daß fie eine Art von dien Rauchwoiken u 3 
fi bilde, die zuweilen hoch über ihr ſchwebren, alsdenn 
aber hinobſuͤnken, und ſich uumitteibar auf ihre Flaͤche 
legten, um wieder zu. verbrennen. Doch gibt er ale“ 
wahrfcheinlich zu, daß fich-oft auch tiefe Gruben- auf 
. der Sonne bilderen, und daß alsdenn auch die Dunfle 
Duff bes Innern Sonnentörpers in Geftalt ſchwarzer 


Flecken zum Vorſchein komme. Solche Hypotheſen 


find wohl nicht für junge Leute. Man kann ſie ihren 
Liebhabern unter den Aſtronomen und Philoſophen 
uͤberlaſſen, welche nicht mit der Unterſuchung des das 
zufrieden ſind, ſondern auch von allen Dingen das 
wie? und warum? wiſſen wollen. Das Abrigens 
—— und eopilingemicige Bude bet ı ua 
4 Sr. 
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. Unten Friedrich Büfhinge 


Woͤchentliche Rachrichten 

von neuen Landcharten, 

aeographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fechsten Jahrgangs 
Acht und vierzigſtes Stuͤck. 
Am dreyßigften November 77 


Berlin, bey Haude und Spener. 
—— — 
Ein Brief des griechiſchen nicht unirten Biſchofo | 
von Croatien Seren Petrovice, an den 
num verforbenen Regierungsrach von 
ube zu Wien. | 


ur u repone, dout Vous m’av&s honore, m’a —8 
une exteẽme fatisfaction, tant par les nouvelleg 


intöreflantes que Vous m’y mand&s, que par l'aſſu- 
tance de votre amitit. Continuts la moi, je Vous 





en fupplie, Monfieur! & foyca perſuadẽ, que ma re⸗ 


connoiflance €galera toujours le prix, que je dog 
mettrc aun prefent ficher, Les desordres’ qui arri« 
verent à Verletz, n’ont &t€ que Peffet d’un deranger 
ment dans les principes de ceux qui Etoient charges 
d’&tsblir P’ordre, & de eonſerver Pharmonie. Erran . 
ge politique, qui veut changer les coururmes des peu= 
ples par des Loix! qui pour faire une revolution [ou« 
daine dans les &iprits, met la douleur & ie delöspoir 
dans tous ies cwurs, Comment? des actions indifft- 
xentes par Jeur natusc, font elles du reifen de la legis- 
as e 
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lation? Telpeupleq regarde avec indifference, qu’on 
Mi öte fes loix &fa liberie, nefouffrira jamais, qu'on 
attente fur fesopinions & tes prejugts, für toutguand 
ceux-la ort ou font crus d’auoir du rapport & la Reli. 
'gion. Pour Vous donner uhe forte preuve de l’ex- 
“ tröme attachement qu’a cette Nation & les courumes 


religiehfes, jem’en vais Vous raconier un trait tout 


secent. liya quelques jours, qu’un Veillard dtant 
venu ches moi s'informer, fi innovation concernant 
l’enterrement des ınorts &toit mon Ouvrage, ou ſeu- 
lement un alte arbitsaire des Cur&s, qui disoient 
auoir regu ordre pour cela? J’ai cru dire de la pru- 
deno de laſſurer, que je n’en favois pas la moindre 
choſe, & que lofn de faire de pareils r&glements, „je 
„mettrois ordre, pour faire ınieux obieruer yar les 
„Cures les anciennes Cereinonies. Apres quoi, tu vom 
„seigneur, mon grand äge, dit-il, je vais mourir 
„bientot, done je tedemande, de me donner par Eerit, 
„ee que tu viens dem’aflurer debouche. Je vaisınon- 
„trer tön ordre au Cure, afin qn’il n’ofe m'enterrer 
„qu' à la. manıcre de nos peres, .„ Jen’ gjoute rien & 
ee trait fort & haturel, pour ne pas prevenir vos rei 
#exions. . 
ai un plaifir ſenſible auporenare que Vous oda 
gublie un Ouvrage, dont ma patrie Vous: a fourni le 
ſujet. le brüle d’impatience de lelire, car un ſaujet 
neuf eomme celui -ci, manié par la 'Rlume d'un Phile« 
ſophe; e'eft à dire d’an homme, qui juge les choice 
par ce qu’elles font plutot que par ce quelles paroiſ- 
ſent Etre,, ne peut quc former ‘une. piece intereflante, 
Ainfi Vous m’obliger&s infiniment, quand Vous mıg 
Penverr&s par l’ArchimandritSacebentb. „Enrecum 
pꝓnoiſſanee je Vous envoye d'svance la decifion du: fait, 
en ed . 


D » 
⸗ . . ‘ 
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„que le Dofteur Bufching Vous: dispuse. L’Eglife 


„orientgle n'a Jamais connu de Hierarchie, ni lesmoi-. 


. „nes grecs d'autre regle que celle de Bafıl. Il eſt plus 


„probable, queMtr. Bufching s’eft en cela plus fi€ aux 
. „Opinions & aux rapports vagues des quelques gens- 
„mal inftruits, qu'il n'a éętudit Veſprit de V’äglife 
„erientale, ce qbi ne m’emp£äche pourtant pas d'auoir 
„ta plus haute &ftime pour ce favant homme., ° 
Je füis charmẽ, que la direction des affaires Illyrien- _. 
nes eft echüe 4 des hommes, qui ne fe jouent pas de. 
Phumanite. Je ne manquerai pas des profiter du pri- 
vilöge que Vous me donnds, de Vous addrefler une, 
Jettre pour Mr/ le Comte de. Hadick. Je fuis avec la, 
plus grande Veneration. Zu 
Monſieur 


à Plasky 23 Janv. St. vet. Vatre tr&s humble Ser- 
1778» | viteur Petrowies. 


Schwehrlich wird man in Deutfehland, in den nords 
lichen und ſuͤdlichen europätfchen Ländern, glauben, daß 
ein Biſchof der griehiichen Kirche in Croatien, einen 
ſolchen franzöfifchen Brief fhreiben könne, als der vor⸗ 
ftehende ift, den ich unmittelbar von der fchönen Hands ._ 
ſchrift des ruhmwuͤrdigſten Bifchofs Habe abdrucken las 
fen. Es hat ihn mirin den erſten Monaten diefes Jabra 
mein nun verftorbener Freund Herr von Taube mitges. 
theilt, weil er mich zum Theil betrift. Wein freund 
hatte an den Seren Bischof gefchrieben, ich Hätte gegen 
zwey Stellen feiner Beichreibung von Slawonien Eins 
wendung gemacht, nemlich gegen diejenigen, in wel⸗ 
hen er verfichere Habe, daß von den Patriarchen der _. 
griechiſchen Kirche keiner von dem andern abhange,und - 
daß Die Kalugler oder griedifhen Moͤnche nach der. 
Regel Fe heiligen Baſilius lebten. (. den fünften 


Pr 
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Jahrgangs bieſer wöchentlichen‘ Nachrichten ©. er 
Hierauf autwortet der Here Bifchof, und Biefe Stelle 
feines Briefs, wird Tür die Freunde der Kirchenge⸗ 
ſchichte wichtig feyn. Ich werde mich an einem anteres 
Ort dariiber erklaͤren. Den erften und geöften Theil 


des Briefe, wird man deſteo beffer verfiehen, wenst 


wau dasjenige lefen wird, was Im Aufange des safım 
Stuͤcks meiner wöchentlichen Nachrichten vom voriges 


Jahr ſtehet. Dieſer Brief It mie wor einigen Tagen 


wieder in die Hände gefallen, und ich fafle ihn drucken, 
weil ich hoffe, dag es dem Herrn Biſchof weder nach⸗ 
tbeilig noch unangenehm , den Leſern meines Wochen⸗ 
blatts aber lieb ſeyn werde. Unter ben jetzigen ſieben 
griechiſchen nicht unirten Biſchoͤfen tn den Kaiſerl. Koͤn. 
Erblonden, iſt dieſer Herr Petravich oder Petrowies 
der gelehrteſte, und nicht nur. ein großer Kenner der 
Kirchengefchichte Aberhaupt ,. fondern auch Infonberheit 
der Kirchenverſammlungen und Kichengefepe. 
Zweybrücen. 
Vorlegung der Siveicommiffarifehen Rechee 
des Rur⸗ ⸗und fuͤrftlichen Saufen. Pfalz übers 
‚haupt, und des regierenden Seren Gerzogo zu 
: Pfalz : Zwepbrüden, als dermaligen nächften 
Agnaten und Aurfolgers, infonderbeit auf die 
‚von. dem cm 30 Dec. 1777 bächfifelig verſtorde⸗ 
ven. Herrn Aurfürften Maximilian Jofepb in 
‚Bayern, ala deu leuten aus der Wilbelminifchen 
Linie verlafiene fämmtliche Lande und Leute 
ſammt Zugebärden. , Mit 64 Urkunden und eis 
ner Befchlechtetafel, ia.gr. Quart 1778. Das iſt 


ein Werk, zu welchem man her Geſchichte und dem 


Staatsrecht Gluͤck wuͤnſchen muß. Es beſteht us 
— Theilen. Den erſten ud die Vorlegung * 
Ibft aus, weiche 1 Alphabet 3 


| osen Bar if. - 
dir Berfaffer erzählt, af * Ye des lehten —8 


Bea ven Vahern Tode an und van. den: Kir wele, 


— — 
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che beſonders Theil daran’ genommen baten, geſchehen 
7 und geht bis auf die bekannte wiener Schrift, 
unparthegiiche Gedanken ıc. Gegen dieſe vertheidiget 
er die VRechte bes pfälzifhen Haufen, welche zugleich 
dem ganzen Reich vorgelegt werden, um die Bade ent⸗ 
weber zu gätlicher Beylegung, aber zu rechtlicher Eroͤr⸗ 
teruug vorzubereiten. Es gefchiehet dieſes in acht Abs 
ſchnitten. Der erfte, betriſt die Gerechtſame des gans 
ven pfaͤlziſchen Hauſes auf alle von dem letzten Churfürs 
\ fm zu Bayern binterlaffene Bande. Er redet alfo vom . 
der gememfchaftlichen Abflammung und von den Gs 
milien⸗Vertraͤgen, er zeige, daß der pawifche Wertrag ein 
vechtsbeftändiges Fideleommiß fen, baß die Thellungen 
der Herzoge under ich, Feine Tod, Thellungen find, dag 
die pfälgifchen und schen Stamm: Verträge auf die 
beſeſſenen und zu gewinnenden Lande gehen, ſpricht auch 
von der alten Nachfolge⸗Art in Bayerſche erbfnete 
Graf s und Derrfhaften, von ber. GSäaltigkeit der 
Btammsund Erbvertraͤge nach deu Reichsgefeßen und 
ver Kaiferl, Wahl, Capitulation, auch in Anfehung dee 
.  gaworbenen Lande, von dem Driviiegio der Churfuͤrſten 
aus der goldenen Bulle, Lande zu erwerben, das Bis 
deicommiß dadurch zu verftärfen,, and fie dem Fidel 
commiß⸗Erben, der auch ein Ehurfürft if, Aberliefern = 
zutönnen; zeiget, daß die Sam wag in 
Baierſchen Geflecht nicht gewöhnlich ſey, Wr die 
baierfchen Lande untheildar find, und daß die balerſchen 
Drinzepinmen Länder und Lente nicht erben Können, 
Der zweyte Abſchnitt unterſucht die Anfpräche des 
Hauſes — auf bie baierfchen Lande, und a pelet 
gegen das Ende ©.158:162 das Syſtem des Verfaſe 
Br ber ımpartbepiichen Gedanken und die Wiberlegung - 
elben, in kurzen Saͤtzen gegen einander über, Der 
ee te Aofhnit redet inſonderheit von dem bſtreichl⸗ 
ſchen Auſpruͤchen auf I eim, welche für J— 
wugegeindrt erflhrt werben der vierte Abſchnit 


’ 


N ne 
zeigt und widerlegt bie Anfprüche der. Krone Boheim 


an die böhmischen Lehen in der Oberpfall. In dem .- 


fünften werden die Baierfhen Reichsichen welche ver 
Kaiſer einziehen will, genannt, und es wird bewies . 
fen, daß fie von rechts wegen bey dem Haufe Baiern 
bleiben muͤſſen. In dem fechften werden die churfächfir 
ſchen Anfprüche auf die Allodien beleuchtet, von mel 
hen wenigzugeftanden wird, in dem 7ten wird gezeigt, 
daß die mecklenburgiſchen Anfprüche an Leuchtenberg 
ſetzt nicht ſtatt fänden, und tın achten Abfchnite wird 
der Vergleich vom dritten Jaͤnner nad) feinen Fehlern 
beurtheilt, auch die jebige Lage der Streitfache angeges 
ben. Der zwepte Theil des Werks ik ı Alphab. 
5 Bogen ftarf, und befteht in den Urkunden. Weil 
die Manheimer und Münchener Archive nicht haben 
benubt werden fönnen, fo ift das hier gelieferte Urkun⸗ 
denbuch auf dasjenige eingejchränkt worden, was dag 
Pfalz⸗Zweybruͤcklſche Irchto und ſchon gedruckte Urkunde 
an die Hand geben, und man glaubt, daß dieie ſchon 
Sinreichen, die Hauptfache in das Licht zu fehen. 
s Berlin. 
D. Johann Carl Conrad Delriche erlaͤutertes 
Churbrandenburgifches Medaillen⸗Cabinet, aus 
richtig in Aupfer, von lauter Originalien, abs. 
ebildeten, befehriebenen. und in chronologt 
fcher Ordnung, gröftentheils aus archivifchen 
Vaachtichten hiftorifch erklaͤrten Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zen. Zur Geſchichte Friderich Wilhelm des groß 
Er Gedruckt und verlegt bey &. J. Decker, 
oͤn. Hofbuchdrucker, 1778. in gr. Quart ı Ab 
babet 3 Bogen. Daß der Kön. Ingenieur Obriſt 
icaud de Tiregale 1775 ein änlicdyes Werk angefüns 
digt, und daß nach deffelben 1776 erfolgten Tode, Herr 
D. Oelrichs fih anheiſchig gemacht habe, daflelbige 
auf eine vollftändigere, richtigere und näßlicyere Art 
auszuführen: iſt ſchon im dritten Jahrgange diefer 


I. 
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wöchentlichen Nachrichten Ot. 28. O. 221. 222. und 

tm fünften Jahrgange St. 10. O. 88. vorgekommen. 
Der Obriſt harte nur 18 Schaumuͤnzen, weiche auf 
den Churf. Friederich Wilhelm gepräger worden,’ abge⸗ 
zeichner, Hr. D. Oelrichs har bier 95 geliefert: Bis 
Ziregalfhen Zeichnungen waren größtentheils ſchlecht, 
Bier findet man: lauter gute, und faft insgeſammt uns 
mittelbar nah den Müngen gemachte Zeichnungen 
Bie Tiregalichen Befchreibungen und Erlduterungen der 
Münzen waren fehe mager, fehlerhaft und unbrauche 
bar, die Delrichfchen find gelehr, aus den Quellen ſelbſt 
geſchoͤpft, und als gute Beytraͤge zu der Geſchichte des 
Hohen Haufes Brandenburg anzufehen. Hier ift auch 
etwas befleres zu finden, ats Seylers Leben des Ehurf. 
Friedrich Wilhelm aus Medaillen und Münzen, enchäi 
wie die Bergleichung der beyden Werke zeiget, boch hab 
das Seylerſche Wert dem Herrn D, Oelrichs nuͤtzliche 
Dienſte geleiftet. Die Kupferftiche von den Mevaild 
fen, find von der Haud des Herrn Daniel Bergers/ 
und alſo fchön gerathen. Drack und Papier find auch: 
ſchoͤn. Man muß aber willen, daß diefes Wert kein 
Beyrdag zu der ſchoͤnen Kunſt, fondern zu Der En | 
ſchichte ſey. Wollte man die Schaumünzen nach dem 


Regeln Der ſchoͤnen Kunıft prüfen, auch mit den ſchoͤn⸗ | j 


ſten griechiichen und roͤmiſchen Muͤnzen vergleichen, ſo 
wuͤrden die meiſten ſehr viel verlleren, oder ſchlecht 
beſtehen, Es hat auch Herr D. Oelrichs In feinen Er⸗⸗ 
lauterungen aicht auf die Kunſt, ſondern auf die Ge⸗ 
ſchichte geſehen. Die Brandenburgiſchen Medaellen 
vor dem Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm, find auf die: 
Bertfeunng des Werks verſparet. Zunaͤchſt bat man: 
einen Anhang zu dern gegenmärtigen’zu erwarten, wel⸗ 
her die noch fehlenden Münzen auf den Ehurfürfien, ’ 
‚und: diejenigen welche auf verdienſtvolle Staates und 
Sningen + Tblunıe unter deffelben Regierung, gepräget ’ 

ger D. welriche wird auch in dleſem An⸗ 


' 


** reden, was in Churfürk zu⸗ 


‚der Rünfte und Wiſſenſchaften, und des, 
Handels zu Waſſer und Lande, gethan Hat. Das 
— wird von Berleger und in den 


Sepeinärtige 
Duchläden für 6 Tpeier verfauft, Ba 


Leipzig. 
Hier IR 1777 gedruckt, und in Cemmißlon bey Je⸗ 
* Gottfried Muͤller zu haben, sin Beytrag zu eis 
des Städtlein Beringewald«e,und 


befondere des ehemals dabey gelegenen S. Ma⸗ 
rien⸗Kloſters Benedictiner Ordens. Aus zuvers 
laͤßigen Lrachrichten und Urkunden. Mit Bey⸗ 
lagen, nebſt einer Kupfer⸗Tabelle. In Quart 
13 Bogen. Der Verfaſſer dieſer Schrift nennet ſich nicht, 


tchh vermuthe aber daß ſie der jetzige — —— 
walda Herr M. Chriſtoph Gotthoid er, her⸗ 


a 


. 


ausgegeben hat. Dem fey wie ihm 8 8 ſind die 


Oerterbeſchreibungen durch dieſes Buch nuͤtzlich vermeh⸗ 
ret worden. Das Staͤdtlein Geringewalda gehoͤrt 
ſeit 1590 zu dem Amt Rochlttz, undiliegt eine Weile, oder. 
2245 Ruthen Leipziger Maaßes vonder Stadt Rochutz. 
Die Alteſten Beſitzer deſſelben und Stifter des ehemaii⸗ 
gen Kloſters, waren die Grafen und Herrn von Schoͤn⸗ 
burg Hermann von Schoͤnburg ſagt hier S. 93 in 
einer etwas mangelhaften Urkunde von 1233, daß er 


das Nonnenkloſter, (welches ehemals bey dieſem Staͤdt⸗ 


chen war,) erbauet habe, und nennet die Guͤter, wel⸗ 


de er demielben nad) dern Teftament des Aligen Hert⸗ 


anns von Schönburg, der in der Kirche zu Geringer. 

a begraben fen, gegeben habe. Zu diefen Guͤthern 
8* nicht nur 160 Hufen zu Alt Geringswalda, ſon⸗ 
deru auch der Grund und Boden ˖des abgebrochenen 


Schloſſes und des verwuͤſteten Staͤdtchens, unter weis. 


=. 


chem legten der Berfafler das Städtchen Beringsmalde ; 
verſteht. Jetzt ift von den Kloftergebäuben gar nichts > 
mehr aͤbrig. Die 42 Urkunden ‚weiche Diefer Saen I 


| Öepgefüget worden, vermehren ihren Be 


m 


en 
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Wvolhentliche Nachrichten. 
von neuen Landeharten, | 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
Zr ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſechbren Jahrgangs | 

Neun und Vierzigfies Stu, 

Aum ſiebenten Devember 27 y 5 
. " - — a 

Bertin, bey Zaude und Speer, 

" Schreiben des Zain Legationsvaths von une, 
zu Falkenhagen im Lebufiſchen Krriſe der Mit⸗ 
telmarck, an den Vetfaflet dieſes Wochenblaste, 


A. Suyliegenderh Kalendario manual, y guia de 
forafteros en Madrid para el afio de 1763, iſt et⸗ 
was merkwauͤrdiges zu erſehen, welches noch Fein Rei⸗ 
ſender beobachtet hat, wenisftens iſt es von feinem ben 
kannt gemacht worden. Nach Dem dabin beſindlichen 
Werzeitwiß, haben 1762 iu Madrid die getrauten 
2544 Daat, die gebormen 4394, und die geſtorbnen 








9062 Perfonen betragen. Als ich dieſe Summenyu. ⸗ 


exit entdeckte, konnte ich die dritte mie der zweyten gat 
mwiſcht reimen, eadlich aber fand ich auf der folgenden. 
Seite die gewuͤnſchte Aufklärung, die doch auch uner⸗ 
wartet war. Sie zeiget an, wie viel kranke Manns⸗ 


perfonen in dem Kon. allgemehuen Hoſpttal, und wie· 


viel kranke Frauensperſonen in dem Hoſpital de la Pal 
fon, vom erſten Deremt — Bis letzten Deoenn 


t 


\ 


323° , 


ber 1762 geweſen, geheilet und geftorben ſind. 2 
will die Summen hieher ſetzen. 
Von 1761 blieben in den Betten ⸗ 102X 
1702 kamen binzu se 8.8  N5OZX 
x 88 ftörben ⸗ er ⸗ ⸗ 2434 
es wurden geheilet s 12583 
and es blieben in den Betten für das Jahr - 
1 763 ⸗ ⸗ ⸗ 1023 
Nimmt man die in dieſen Hoſpitaͤlern geſtorbnen zu 
den übrigen Todten, fo beträgt die Summe aller ges 
fiorbnen 4496, und Überteift die Zahl der gebornen 
um 102. Doch das tft es nicht was mich erichredt 
bat, fondern die Bemerkung, daß in der Hauptftadt 
der fpanifchen Monarchie, die größte Hälfte der Eins 
wohner in den beyden Hofpitälern ſtirbt. Sch habe fie 
befehen, and fie weitreinlicher und weit beffer eingerichs 
tet gefunden, als die franzöflihen. Sie find auch 
nicht uͤbermaͤßig groß. In dem groͤßten waren am 
i. Decbr. 1761 nur 710 Kranke, und dieſe kann man 
als die Mittelzahl derjenlgen annehmen, welche taͤglich 
darinn verpfleget werden. Kleine hellgruͤn angeſtriche⸗ 
ne zweyraͤdrige Wagen, nunſeren Ammunitions » Karen 
anlich, und jeder mit einem Pferde befpannt,, dienen 
. zur Kortfchaffung der Krauken. Sehr gut, dag man 
bey diefem unaufhörlichen Kranken: Tranfport das fin⸗ 
ftere und eckelhafte Unfehn vermeidet, - Wer mögte in - 
einer Stadt wohnen, wo jährlich funfzehntaufend; 
Kranke in die Hofpitäler geſchafft werden, wenn, diefes - 
in Wagen von traurinem Anſehn gefchähe?- " Ä 
€. H. find in der Anzeige meiner portugiefifchen 
Grammatik, und ber derfelden porgefeßten Nach⸗ 
 zicht‘ von der portugiefifchen Litteratur, (St. 
40. S. 312, f.) der Dieynung, daß ich den Etat pre= 
Lent — wenigftens in Feiner Angabe von 24 Million 
Menſchen in Portugal, ohne. Grund getadelt hätte, 
Ich weiß gar wohl, daß des Marquis de. Abrantes 


| eıfen Die gan vollſtaͤndig Find, und daß re dieſes 
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mehrmals erinnert haben: allein ich mußte manches - 
unterdrücken, wenn der Auflag nicht eine unſchickliche 
Größe erhalten ſollte. So viel ift gewiß, dab wenn 
zu den Zeiten Sjohannes des fänjten, und unter der 
©taatsverwaltung des würdigen Don Diego de Men- 
doza, mehr als 1,7.0000 Menſchen in Portugal ge⸗ 
weſen find, jegt, nad) dem Erdbeben, und nach den 
Verwuͤſtungen des Carvalho, zuverlaͤßig weniger ges 
funden werden. Ich muß midy blos auf den Augens 
fhein berufen, weil ich feine DBewelfe davon führen 
tan, fo wie auch der Verfaſſer des Etat von feiner 
übertriebenen Anzahl feine angebracht bat, Ich kan 
auch bey allem was heilig ift verfichern, daß mir der Vers 
faſſer des Etar völlig unbekannt ift, nnd daß mich feine 
befondre Urfachen bewogen haben, Ihn zu tadeln. Es 
that mir leid, daß Here Prof. Dohm aus dieſem Buch) 
fo viel ſtaͤtiſtiſches zog, und biele es für meine Schuls 
digkeit, weil ich der Sache einigermanßen fundig war, 
das Anfehn des Verfaffers zweifelhaft zu machen. 

Sch leie in den Zeitungen, daß der Proceß der Kös 
nias» Mörder von neuem zu Liſſabon unterfucht werden 
fol, und daß alfo Anzeigen ihrer Unſchuld vorhanden 
find. Niemals habe ich gleuben können, daß der Her⸗ 
309 von Aveiro und der Marquis von Tavora in der 
Art eine Verſchwoͤrung geinacht haben, \ob es gleich ger 
wiß ift, daß in Portugal fie überall von Fremden und 
Einheimifchen für fchuldig gehalten worden. Die tau⸗ 
fende welche der Minifter gefangen nehmen lieg, ſollten 
in diefe Verſchwoͤrung verwickelt geweſen feyn, und. 
dieſe alle hätten weiter nichts gethan, als. eine Buͤchſe 
auf die Kurfche des Königs abgefeuert? Mir Gewiß⸗ 

heit Habe ich mich in meinen Nachrichten nicht darüber 
erkläre, weil ich ıneine Gründe nur aus der gefunden 
Vernunft hernehmen Eonnte, die aber freylich nach der- 
europälfchen EriminalsBerfafjung, gegen ein durch die 
Solter erpreßtes Geſtaͤndniß, von feinem Gewicht 
fd, Allein ganz konnte me me Zwelſet nicht uns 
2 
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weröriden, und wenn die fernere Hinterfadhung dieföhe 
ben befkätigen ſollie, fo hätten wir eines der fchredhs 
lichſten Beyſpiele, wie man durch einen Inquiſttions⸗ 
* un den geäulichfien Verbrecher gemacht were 
den e. 

Noch eins habe Ich. anf dem Herzen, Cie erinnerm 
Eh doch wohl vor zwey oder drey Jahren geiefen zu 
haben, dag ein. gewiffer- · Joh. Baptifte Pele den Anz 
Khlag gefaßt haben follte, den Marquis vor. Pombak 
in feinem Staatswagen in Dis Luft zu fpreugen,. daher 
er von Werden zerriſſen worden it, Ich bin nach 
aufmerkſamer Erwägung des ganzen Vorgangs, wie 
er. in den Zeitungen augezeigt. und vom Hefe befanne 
. germache worden, feft überzeugt, dag, dieſer Menſch 
ein folches Vorhaben niemals arbabt bat, fendern daſt 
es ihm angedichter worden. Mein Hauptgrund ifl, 
daß das Billet, welches der unter ihm wohnende Docs 
tor auf der Treppe gefunden bat, nicht gefchrieben ſeyn 
kanıız denn es tft fe: abgefaflet,, als menmes. bey dem 
Acten anſtatt aller Beweife dienen fo, &s enthält 
die Kfeinigfeiten der Brrabredung , und iſt dabey an 
Perſonen gefchrieben,. die alle Nächte darüber une dem 
Verfaſſer maͤndich Abrede nehmen, die es denu, auch 
eichtig muͤſſen fallen laſſen, damit jajeiner Befkimmung 
ein Genuͤge geſchehe. Von dieſen Mitſchuldigen ers 
faͤhrt man nichts, Pele ſtirbt darauf, daß er unfhuk 
dig fen, und. keine Mitverſchworne babe Geſetzt daß 
ee wirklich die: Abſicht gehabt haͤtte, den. Mimiſter. 
vmzubringen, fo läßt fich: doch nicht denken, daß er dag 
Billet gefchrieben: habe, ꝛe. Bnlfenhagenbennzien Re 
vember 1778, | . 


Leipzig, 
Der Buchdrucker Breitkopf hat vertege Dictisnnaice 
des. Artiftes dont nous avons des eſtampes, avec une 
no.ice deraill&e de leurs ouvrages gravds, Tome 
“premiere contenant ka Iettre A. 1778 in ge. Oetav, 


Droen Aphabet. Ich meiß nicht, warum der Herr 
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Geheime Kammerrath von geinike fi nicht vor 
feinen Büchern nennet, weiches doch um mehr als eis 
ner Urſache willen nuͤtzlich wäre, zumal da er‘ ale 


Schriftſteller weder unbekannt bleiben kann noch will. 


Das große Werk, deffen erfier Theil bier geliefert wird, 
fall in alphabetiſcher Ordnung ein Nanmenbuch aller 
Maler, Zeichner und Kupferſtecher, aller Baumeiſter, 
Bildhauer, Soldarbeiter und Liebhaber, nach weichen, 
und von welchen etwas in Kupfer gefiochen worden, auch 
der Kaufleute welche mir Kupferfiichen Handel getriee 
ben haben, enthalten, und bey jedem Künftler ein Vers 
zeichniß der Kupferfliche fteben, welche von und nad 
- sbm gemacht worden. Diefes Vorhaben hat einen 
febr großen Uinfang, zumal da der Herr Verfafler fich 
nicht. auf Die wahren Künfler und. Meiſter, und auf 
wirklich ſchoͤne Werke einfchräntt, fondern feine Sams 
lung auf alles was auf irgend eine Welle gefiochen 


worden, ausbehnet. Zu biefer Unternehmung iſt fele 


ner fo geichickt, geſchweige derin gefchichter als Zert v. 
5. der die große churf. Sammlung von Kupferblästern 
in Ordnung gebracht, und fo viel andere Sammlungen 
geichen hat: er hat fich aber Loch nicht auheifchig ger 
macht, etwas ganz vollfiäupiges und vollkommenes zit 


ktefern, welches auch her größte Kenner zu thun nicht vera 


mag. Im ganzen kounte Ihm gewiß niemand gleich, 
befondre Artitet werden viele ergänzen und verbeſſern 
können, Zerr vo. %. bat von jedem Künftler nur den 
Mamen, das Baterland, das Gehurtsjahr, Ben Lehra 


meiſter, die Are der Kunſt in welcher er etwas getban 
"bat, umd die Zeit feines Todes, anzugeben befchloflens 
bisweilen aber bat er etwas mehr, oft aber wenigen, 


und nicht felten blos den Namen, und etwas von dei 


Arbeit, fo daß er denjenigen, weiche bey diefem greßen 


Merfe Handlnugers Dienfte leiften wollen, genug Ge⸗ 


kegenbeit dazu eröfner bat. Kr bar ſich auch is der. 
Vorrede, über alles. mas zus richtigen Beurtheilung 


feiner Abſicht und ——— gehoͤrt, hinlaͤnglich ert 
6 3 


J 
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Märt, ſo baß weiter nichts zu when ift, als daß ge \ 


das Wert auf bie angefangene Weiſe ganz ausführen 
‚möge 


Leipʒ 

PR bem "Buchhändler a as, {ft im jeßigen Jahe 
gedruct:: Mineralogiſche Geographie der chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Lande, von Johann Friderich Wil⸗ 
beim Charpentier, churf. ſaͤchſ. Bergcommiß 
fiondrath und Oberbergamts Aſſeſſor, Profeßor 
der Berg Akademie zu Freyberg. Mit Rupfern. 
Sn gr. Cuart, 2 Alph. 16 Bogen. Die mineralogis 
fche Geographie und richtige Theorie-von dem Bau 
der ganzen Erde, würde weit vollfommener feyn, wenn: 
wir viele ſolcher gut gefchriebenen Werke hätten, le 
das gegenwaͤrtige. Der Herr Verfaffer kennt und 
nennt Die ruhmmärdigen Schriftfteller, welche aͤnliche 
Werke von andern europälfchen Pändern geliefert das 
ben, aber er bedaurer mit Recht, daß fie noch nicht 
zahlreicher find, und daß infonderheit Deutihland in 
dieſem Stuͤck bisher gar zu fehr verabfäumt worden. 
Er beſtreitet auch das ori, dem man dieien 
"Mangel mit zujufhreiben hat, gründlich, dag der 
Bergbau bfoß nad) der Erfahrung getrieben werden 
muͤſſe, und daß die Hülfe der Wiffenfchaften demſelben 
mehr ſchaͤdlich ats nuͤtzlich ſey. "Er felbft iſt zu-einer 
mineralogifchen Befchreibung der wegen ihrer Erzgebir⸗ 
ge und alten Bergwerfe berühmter churfächfifchen Laͤn⸗ 
der, auf folgende Weiſe gefommen. Es ward ihm 1771 
aufgetragen, eine mineralogijche Charte von diefen Län; 


dern zu verfertigen,, und er flellte zue Sammlung der 


dazu nöchigen Nachrichten, eigene Reifen auf ſolche 
Weiſe an, daß er jährlich nur einige Diftricte beſuchte, 
um nach und nach mit dem Ganzen aräindlid) bekannt 
zu werden. Er bat die Berge und Gebirge beitiegen,. 
die wichtigſten Gruben befahren, ſich and) in Die vers 
laffenen alten Gruben gervagt, wenn er Hoffnung hatte. 
bie Naturgeſchichte der churſ. Besige dadurch auſti⸗ 


r 
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ten zu koͤnnen. An verſchiedenen Orten iſt er mehr 
als einmal geweſen, inſonderheit alsdenn, wenn mar 
wider feine angeftellten Beobachtungen Zweifel erregte, 
Da fand er, Daß er vieles von dem entdedten und bes 
obachteten nicht genau gemig in einer Charte vorſtellen 
konnte, fondern daß um größerer Deutlichteit und Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit willen, zu der Charte noch eine beſondere 
Beſchrelbung hinzukommen muͤſſe, und dieſe wird in 


dem gegenwaͤrtigen Werk geliefert, welches in Anſe⸗ 


bung der churſaͤchſiſchen Länder das erſte von dieſer Art 
iſt. Diefe letzte Anmerkung iſt Hinlänglich zur Ent⸗ 
ſchuldigung der Unvollkommenheit, welche ſich hin und 
wieder in demſelben zeigen mag, und das Ganze iſt doch 
eine vortrefliche Arbeit. Mit der Angabe der Auss 
deute der Bergwerke, bat der Herr Verfaſſer fih we⸗ 
nig oder gar nicht abgegeben, weil fie nicht zu, jeinem 


daß der Freyberger Bezirk jährlich 28 bie 3ZE000 Mark 
Silbers, einige taufend Cenrtier Bley, und etwas Kup: 
‚fer, tiefere. Die beugefügte Petrographifche Charte 
"don den Churfuͤrſtenthum Sachfen, und den init bems 
feiben verbundenen Ländern, iſt as des’ Herrn 

faſſers größern mineralogifchen Charte gezogen, von 
welcher fie der vierte Theil iſt. Er hat die Lage ver 
Derter nad) Petri General: Charte von dem Churfuͤr⸗ 


ſtenthum Sachfen angegeben. Die ſechs Übrigen Kup⸗ 


fer, hat der Here Verfaſſer genau nach der Natur ger 


zeichnet, und zur Erläuterung der Befchreibung hinzu⸗ 
gefuͤgt. Die Zeichnung von dem Topasbruch, oder ſo⸗ 
genannten Schneckenſtein, iſt vorzüglid) angenehm, 


weil er mit der Zeit vermurblich ganz zerftöft werden 


wird. Druck und Papier diejes Duchs iſt ſchon, da⸗ 
ber koſtet es auch 41 eo, 


- 


‚Dh hiefige Meyerſche Bugfandlungn voig eine deig⸗ 


. N _ 


Zweck gebötte, und weil fie nicht der einzige und groͤſte | 
. WVortheil eines Landes iſt, in welchem der Bergbau ge⸗ 
trieben wird. So ſagt er z. E. S. 120 nur beylaͤufig, 
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von guten and wohlfellen Handaucgaben des Yoldhri 
fen griechiſchen Schrifiſteller liefern, und in —ã 
l etwas davon an das Licht ireten. Zuerſt ſollen die 
eſchichtchreiber etſcheluen, alsdenn die Dichter, her 
nad) die Redner, und zulekt die Philofophen. Sherodos 
tus wirdden Anfang machen. Fuͤr den guten griechis 
diſchen Text, wi Herr Rector Borheb di Salzwedel. 
welcher fi) vorzugiich der griechifdyen Sprache wide 
Yet, und für guten Druck dee Verleger ſorgen. Die 
* Liebhaber Finnen fich entweder unmittelbar bay dee 
Meyerichen Buchhandlung, oder bey der Heinſiusſie 
jchen zu Lelpgig, oder bey der Garbifghen zu Frans 
furt am Mayn, melden, doch muß es bald geſchehen⸗ 
weit die Auflage nach der Zahl derſelben eingeridjtet 
werden fol, \ 


‚Berlin. ö 

Der Hiftorifche und geographifehe Lalender für 
das Jahr 1779, welchen die Hiefige Kön. Akademie der 
Wiffenihaften gervöhnlicher maßen in Quart herausge⸗ 
eben, hat merfwnärdige Vorzüge. Denn er iſt nicht nun, 
* wie ihre Übrigen Calender, von allen unnutzen Dins 
gen, als Wetterweißagungen ic, gereinigt, fondern man 
Findet aud) in demfelben zwey neben einander fichende 
Abhaydelungen von det allgemeluen Erdbeſchreibung, 
und vonder allgemeinen Welt geſchichte, welche gruͤndlich, 
dentlich und näglich abgefaſſet find, und künftig fortge⸗ 
Wege werden ſollen. Zur Erläuterung der Elulekung In 


fondere Borhäde und Handian 
3 Materie zum Iefen, geliel 


jet 4 © 
ß diefen Std, wird für Die Nugmärtigen 
ET en Eh 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangg 
Funfzigſtes Stuͤck. 


7 Am vierzehnten December 1778. 5 





Berlin, bey Haude und Spener. 
_ \ Berlin. . u 
Ne Herr Legationsrath von Junk auf Ball 
7 Gagen, hat mir neulich ein erhebliches und unges 

wein angenehmes Sefchenf mit D. Luiz Caetano de 
Lima Geografis hiftorica de todos os eftados ſobe- . 
sanos de Europa gemacht. 1734 gr. Quart zwey Bände, 
Als ich‘ meine Erdbeichreibung zu ſchreiben anfieng, 
gab mir ein Freund zu Hamburg Nachricht von den 
beften geogräphifchen Wefchreibiingen von Portugal, 
welche in tiefem Königreich, felbft in der Landesſprache 
geſchrleben und gedruckt wären, nemlich von der. De» 
Scripcas de Portugal durch Duarte Nunes de Leaö, - 
in Quart, von den Noticias de Portugal durch: Ma- _ 
noel Severim de Faria in $olio, ‘von der Corografia 
Bortugueza bürd) Antonio Carvalho da Cofta, in 
brey Baͤnden in Folio, und von dem Werke des de Li- 
ma, ben welchem bie vorhergehenden Werke gebraucht 
worden, weiches auch die voranftehende Lifta dos u- ° 
abores citados nefta obra, anzeigt. Alle dieſe Werke , \ 
waren ſchwer au befommen,. daher ich meinen Wunſch 
anf das lehrte: als das neucfe, einſchraͤnkte. Dem ob 

u 35 


- 


890 


gleich feines Verſaſſers Abſicht nicht auf Portugal al⸗ 
kein, ſondern auf alle europaͤiſche Staaten gieng, ſo hat 
er doch nur jenes wirklich, und zugleich ſo ausfuͤhrlich be⸗ 
ſchrieben, daß es zu meinem Zwech binlaͤnglich war. 
Ich Härte es gern gekauft, mau konnte es aber zu Liß 
fabon nicht für mid; befommen, es. war alfo ſchati 
Gluͤck genug für mich, daß ichs ans Fiffabon auf einis 
ge. Dionate nach Kopenhagen, wofelbft ich mich von 
‚ Michaelis 1752 bis Oſtern 2754 aufblelt, geliehen 
bekam. Ich konnte es aber wegen ber Kürze der Zeit, 


% 


auf weldye.es mir geliehen war, nicht fo ſtark gebrau⸗ 


hen, ats ich wänfchte, ſondern mußte es nach kiſſabon 
geſchwind zuruͤckſchicken. Als ich zum ziweptenmal zu 
St, Petersburg war, traf lchs in der Bidliothek ber Kai⸗ 
ferlichen Akademie der Wiſſenſchafteu an, itl welche es 


1736 die Akademie der pottugieſiſchen Geſchichte zw 
Liſſabon, mir andern postugiefiichen Werken, gefchenke 


bat, wie aus S. XIEE der vorläufigen. Side Tomi 
IX. Comment; Acad; fcient. imp. Petxop, erfehen 
werden faun, Ich entlehnte es aus deriiben, ums 
die Lifte aller Menſchen in Portugal, welche der Mara 
quez de Abranses dem Berfaſſer 1732 mitgetheilt, 
und für fehr genau gehalten hat, abſchreiben zu laſſen. 
Diefes geſchahe auch, und ich brachte dieſe Lifte in den 
erſten Theil meines Magazins; Nachher habe ich dies 
fes Wert, welches aufferhalb Portugal, In ſehr mens 
gen Bibliotheken ſeyn mag, nicht wieder geſehen. Ats 
ich aber. neulich in bes Herru Legationdratho von 
Junk Nachrichten Yon der portugiefifchen Litteratuey 
fand, daß er es befige, und zu Liſſabon für den then⸗ 
ren Preiß non zwwoͤlf Ducaten gekauft Habe, erwacht 
mein Verlangen nach dem Beſitz deſſelben auf Bas neue: 


doch kaum hatte ich daſſelbige dem Herrn von Junk zu 


erkennen gegeben, ale er es auf die guͤtigſte Art die nus 
.. gedacht werden kann, ‚beftiedigte, wodutch mie eine 
große Sefälligkeit geſchehen if. Er harans Machado 


aurtugiefiichen. ‚Bibliotheca, Lufitana sing Nachriche 


“ 
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von dem Verfaſſer und ſeinen Werken vorn an hinein: 
geſchrieben, aus weicher ich etwas anführen will. D. 
Luis Caetano deLima,Cler. regul. Examinadorser ben; 
den militärifchen Orden, und Mitglied der Koͤn. Akade⸗ 
mie der portugiefiichen Geſchichte, ward am ten Sep⸗ 
gember 1671 zu Liſſabon geboren, und harte ben 
Francifco Viegas de Lima zum Vater, Schon 1687 - 

“ ward er ein Clericus regularis des Theatiner Ordens, 
und legte ſich ſtark auf die Wiſſenſchaften, zu welchen 

er auch viel Faͤhig?eit beſaß. In der lateinifhen Sprache 
and Dichtkunft brachte er es weit, wie vornemlich feine 
Carminum libri tres hezeigen, welche 1743 zu Liſſabon 
gedrudt worden. 1695 begleitete er als Beichtvater 
ben Marquis de Cafcacs, welcher als portugiefijcher 
Ambaffedeue nah Frankreich gefickt wurde, und 
1713 den Grafen von Tarouca, welchen der König ' 
von Portugal als feinen bevollmächtigten Miniſter 
nach Ütredit aufdie Sriedensverfammlung fandte, Auf. 
biefen Reifen lernte er die franzoͤſiſche und italienifche 
Sprache fo, daß er von beuben für feine Landesleute 
Grammatiken fchreiben konnte, von weichen die franzo⸗ 
fiihe 1710 zum erflen und 1734 zum zweytenmal, 
und die andere 1734 gedrucdt worden. Er har auch 

in der erfien Sprache Tablettes chronologiques & 
hiftoriques des Rois de Portugal jusqu’ Pannéôöe 
3716 gefchrieben, welche. 1716 zu Amſterdam gedruckt 
worden. Die griechifhe und hebräiiche Sprache vers 
ftand er auch, wie feine zwar vollendeten aber nicyt ges | 
‚ Biüdten Annotationes graecae in Luciani libruın de 
amicitia, und Exercitationes hebraicae in Genefin, 
bezeugen. Die Kirchengefhicyte und Das Jus canoni- 
eum trieb er ftark, und fchrieb nicht mur ein Compen- 
dium jüris canonicı juxta V libros decreralium 
Gregorii IX, welches noch nicht gedruckt iſt, fondern 
er bracht: auch zu Stande jus canonicum juxta ordi- 
nem, decretalium Gregorii IX, P. M. dilucide ac- 
eurateque ezplicatuni, cum interpretationibus et 
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animadverfionibus tam veterum, quam:recentige - 


rum Eanoniftarum ; quorum fcripta hucus 
Jucem prodiere, in 5 Bänden iu Folio, von 


que ‚in 
welchen 


‚ der erfte und zweyte zufiffabon gedruckt ift, jener 1754- 
Auch in der Gefchichte arbeitete er mit großen Fleiß. 
Auffer demjenigen was von ihm in den fünf erften 
Bänden ber Collesaa dos Hocumentos, Eſtatutos e 
mais Memorias da Academia real da hiftoria Por» 
tugueza fiehet, welche von 1724. a. gedruckt worden, 
bat er Memorias (Memoires) van dem Utrechter Frie⸗ 
den, auch ein hiſtoriſch⸗ chronologifches Compendium 
von den wichtigften Kriedens: und. Krieges: Begebens 


heiten, die fid) von 3706 bis 1741 zugetragen 


haben, 


verfertige; es iſt aber keirres von beyden Büchern ges 
druckt worden. Seine hiſtoriſche Geographie von allen 


unabhängigen Staaten in Europa, würde fein 
fies hiſtoriſches Werk geworden feyu, er bat 
‚nicht ausgeführt, fondern es ift bey den oft 


wichtigs 
fie aber 
genann⸗ 


ten beyden erſten Baͤnden derſelben geblieben, die bloß 
von Portugal handeln, außer daß dem erſten Theil else 
ne Geografia Aftronemica vorgefeßt iſt, welche 182 
GSeiten anfüllet, Gleich im Anfang nach ben Ceuſu⸗ 
ren, ſteht cin Verzeichniß von 29 gedruckten und-3 ges 
ſchriebenen portugieſiſchen Werken, welche Portugals 
Geſchichte find Geographie angehen, und deren ſich 
‚de Lima bey ſeinem Buch bedient hat. Won der hi⸗ 


ſtoriſchen Geographle felbſt, begreift der erſte 


Theil 8 


Kapitel, welche betreffen, Portugals Lage und Abtheis 
lung, den Urſprung der chriſtlichen Religion in Portu⸗ 
gal, die Gruͤndung des Reichs, die Geſchichte des ree 


gierenden Hauſes, die polltiſche Regierung des 
die Aemter in den Staͤdten und Provinzen, 


Landes, 
die vors 


nehmſten Aemter am Hofe und In dem Königreich, und 
die militärifchen Orden. Der zweyte Theil befchreibe 
die einzelnen "Provinzen des Königreichs Portugal, und, 
bat 3 Anhänge, In dem erften werden die Inſeln in 
dem arlantifchen Meer, welche zu Podtugal gehören, 
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beſchrieben, in bem zweyten alle Herzogthuͤmer, Marg⸗ 


graſthuͤmer, Grafſchaften, VBice⸗Grafſchaften, und. 
Babdonien genannt, welche 1735 vorhanden waren, es 
„wird auch von jedem Titul eine hiſtoriſche Nachricht 


ertheilt, und der dritte, beſteht in der oft‘ genannten 


‚Lifte aller. Feuerſtellen und Seelen in Portugal, weldie 


der Marquez de Abrantes, Cenſor und Director her 
‚Königlichen Akademie, 1732 dem Verfaffer mitgerheile 
Hat, um fie in dieſes Werk zu bringen. Ein fürzes 
Regiſter macht den Beſchluß des. ganzen Werte. So 
wie indem erfien Bande beym Anfange der Seogras 
phie von Portugal, eine Heine Landcharte von dem gan⸗ 
gen Reich ſteht, weiche einerley Größe mir dem Buch 
hat / alſo finder man in dem zweyten Bande vor der 
Beichreibuug einer jeden Provinz, auch eine Charte von 


chen Herr Lopez von benfelben zu Madrid in etwas vers 
groͤßertem Formatgemacht hat. Der zweyte Theil Hat 
auch Grundriſſe von einigen feften Plaͤtzen. Zuletzt 
will ich noch anmerken, daß ein Portugieſe in meines 
Exemplars zweyten Theil hin und wieder etwas zur 
Verbeſſerung und Fortſetzung geſchrieben hat. De Li 


ma ſtarb zu Liſſabon am 24 Junius 1757, in einein 


Alter von 85 Jahren, q Monaten, 17 Tagen, 
J Berlin. 
Hoge de Voltaire, Lu à Paeademie royale des 


ſciences & belles lettres ds Berlin, dans une aſ- 


femblee publique extraordinairement convoquée 

ar cot objer,ie 26 Now. 1778. Gedruckt bey dem 
Hofbuchdrucker Deder, 52 Seiten in Octav. Einen 
größern Fobredner kann und wird Voltatre nicht bekom⸗ 
men. Die Befchichte eines Königs muß in einer Er⸗ 
zablung deffen was er zum Nusen feiner Voͤlker gethan 
Hot, die Sefchichte eines Kriegsmanns in eine Defchreiz 
bung feiner Seldzäge, und die Stefchichte eines Gelehr⸗ 
ten is einer Zergliederung feiner Werke beftehen. Die 


derſelben. Gie find deutlicher als der Nachfiich, weis _ 


Auecdoten dienen zum Vergnügen der Neugier, die 


— 


⸗ 


Vepſuch über die allgemeine Weltgeſchichte, muß man 
nicht die Geſchichte lernen wollen, ſondern fie dienet zud 


— 
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| Handlungen unterrichten. Gerade um bie Zeit, als 
‚Boltgire über pen Todt der Marquife du Chareler 


:keid trug, ward ex an deu preußifchen Hof berufen. 
Der König hatte ihn 1740 gefehen, und wuͤnſchte dieſen 


ſeltenen und vorzuͤglichen Kopf zu befigen. Er kam 1752 


‚nach Berlin, that ſich hieſelbſt ſehr hervor, und war das 
Vergnuͤgen aller Geſellſchaften. Allein es erhob ſich 
‚ein ungluͤcklicher Zank zwiſchen ihm und Maupertnis, 


zwey Gelehrten die einander haͤtten lieben und nicht haſe 


‚fen ſollen, es kam auch 1756 ber Krieg dazu, und alſo 
‚entftund in Voltaire das Werlangen fich in Helvetten 
niederzulaffen, Seiner Henriade muß man den Nang 
vor Virgils Aeneis geben, der Sort der Mufen har ihm 
feinen Platz zwiſchen dem Hemer und Birgil.angemwiefen: 


Anter allenalten Gelehrten, ifi Cicero der einzige, welcher 


mit ihm verglichen. werden kann. Boltaire allein gilt fe 
siel als eine ganze Akademie. Durch feine Befihichte Kart 
des zwölften, ift er der Quintus Curtius dieſes Alexan⸗ 
Ders gervorden. In feiner Geſchichte des Jahrhunderte 
Eudewig des vierzehnten, hat er fich nicht der romanıhafı 
eu Sichreibart des Quintus Curtius, fondern derjenigen 
bedient, welche Livero in feiner Rede für das manilifche 
Geſetz zum Lobe des Pompejus gebraucht hat. Dieſes 
einzige Werk in feiner Art, muß ihm Die Auhaͤnglichkrit 
und Erkenntlichkeit der ganzen franzoͤſiſchen —28 ver⸗ 
ſchaffen, welche durch keinen ihrer uͤbrigen Sch 

mehr Glanz bekommen hat, als durch ihn. Aus ſeinem 


Erinnerung an die wichtigſten Begebenheiten welche 
man fich ſchon bekannt gemacht hat. Er haͤlt feſt an dem 
erften Geſetz der Geſchichte, an der Warbeit, und feine 
tingeftreuten Anmerkungen, erwachſen aus der Materie 
ſelbſt. Voltaire wurde von Prinzen, Königen, Kaiferins 


nei, mie Merkmalen der Achtung und Bermunderung 


Aberhänft. Cs ſoll dadurch nicht gefagt werden, daß die 
Großen der Erde die Verdienſte am beften ſchaͤtzen köns 


“ nen, es beweiſet aber doc) wenigstens fo viel, daß unſers 


) 
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Sehriftſtellers Ruhm fo allgemein geweſen, daß bie ' 
Haupter der Voͤlker geglaubt Haden, fle muͤſten mit dem 
allgemeinen Beyfäll auch den ihrigen verbinden. u. f. ro, 
Dieſe franzöftiche Schrift koſtet 4 Gr. und die deutſche 
Ueberſetzung derieiben 3 Br. 

Ehen jet find hier zwey wichtige Etaatsithriften im 
Drud fertig gerworden, welche dach mur kurz angezeigt. 
werden können. Die erfte heißt in deutſcher Sptache: 
Abfertigung der vom Raif, Ron. Hofe gefchehes 
nen Beantwortung des Iiechtrags zur Koͤn. 
Preußl unterm 3. Jul, 1778 en Ihre hohe 
Mitſtaͤnde des Reiche Berichteten Erklaͤrung 
Über. die bayerifche Succefians : Angelegenheit. 
TYebft Beylagen. : Berlin im Decembermonat 1778» 
In ge, Quart 7 Dogen, Der hiefige Sof fichet ſich 
genoͤthigt, oͤffentlich bekannt zu machen, wie er zu der’ 
Abſchrift von der Verzichtleiſtungs Urkunde auf Bay⸗ 
ern, welche Herzog Albrecht von Oeſireich 1429 ben 
ſech geſtellt hat, gekommen ſey? Der Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſche Reglerungerath Freyherr von Seukenberg, 
hat fie zn Wien vor 12 dis 16 Jahren, nebſt andern 
ren Abjchriiten von Urkunden, filr fernen Vater den 
Reichshoftath abſchreiben wuͤſſen, und am 21, Yun. 

dieſes Jahrs, aus wahrem patriotifhen Verlan⸗ 
gen, daß Deutſchland von dem neuen Kriege befreyt 
werben nıÖgte, dem Churpfaͤlziſchen Hofe mitgetheilt; 
und gleich darauf hat der Berliner Hof von guter und 
wuͤrdiger Hand auch eine Abſchrift von diefer Urkunde 
enpfangen.: Was hier noch weiter won der Geſchichte 
dieſer Urkunde geſagt wird, erhedt dieſelbige zut böchs 
Wahrſcheiulichkeit. Von gleicher größer Merk⸗ 
gkeit iſt, was ferner ans einen Brief des chue⸗ 
pfatz. Staarsminifters Herrn von Vieregg an den Kau 
ſerl. Hof vom 31. May, mirgerbeitt wird, denn es er⸗ 
hellet darnus, daß im Anfange dieſes Jahrhunderte, 


wis Bayein unter Kalſerl. Verwaltiung geftanden, ds 


ne Menge siter Urkanden, die man jet wider daB u 


wo nn 
bayerſchen Archis entwendet worden find, Nachdem 


auch daruͤber die noͤthigſten Erlaͤuterungen gegeben 
worden, folget eine Antwort auf die Wiener Beant⸗ 


wortung des bekannten Nachtrags. 

Die zweyte heißet: abgenoͤthigte Anzeige eini⸗ 
ger neuen und wichtigen Umſtaͤnde welche ‘die 
Angelegenheit der bayerifchen Erbfolge, befons 
ders den Urfprung der Lonvention vom Zten 
Sinner ı778 und die Verhandlungen Sr, Ads 
nigl. Maj. non Preuflen mit des Zerrn Gerzogs 
zu. PfalzsZweybrücden Durchl. erläutern, mit 
Beylagen. Berlin im December 1778 in gr. Quart 
a4 Bogen! In derſelben werden die eigenen Worte eis 
nes Driefs des Herrn Ehurfürften zu Pfalz vom 
"22. Jänner, an ben Herrn Herzog zu Pfalz. Zweybruͤck, 


mitgetheilet, in welchen er befepreibt, wie ihn der Kate, 
ſerl. Hof zug.gefchwiden Beitätigung des von ſeinem 


Minifter geichloffenen Vertrags, genöthiget und gezwun⸗ 
gen habe. Es wird auch erzählt, "wie der Hof zu Wien 


ſchon bey Lebzeiten des leßten Churfürften von Bayern 


nad) deſſelben Landen getrachter, ihn felbft durch Dros 


bungen, den Churfürften zu Pfalz aber dur Gewins . 


nung gewiſſer Minifter, zur Bewilligung feiner Abfiche 


sen zu bervegen gejucht, und wie man, als der unver 
muthete Tod jenes Churfürften dazwifchen gekommen, - 


dem gepreßten legten Herrn Churfürften fo gar erlaubt 
babe, zu geftehen, und fich Darauf zu berufen, Daß ex ges 


gwungen worden fey. Auch den Herrn Herzog zu Zwey⸗ 


Brück bat der Wiener Hof bedrohet, worinn aber der dem 


ſelden von dem Berliner Hof ertheilee Rath beſtanden 
babe, wird hier Durch eine Erzählung von der Unterhands- 


lung des Herrn Stafen von Götz, freymuͤthig Sefannt- 


gemadi. So offenherzig, genau.und vollftändig ift die. 
elt von den geheimen Hofsund Cabinets⸗Geſchaͤften 


und Unterhandlungen, noch nlemals unterrichtet werden, 


als in dem nan feinem Ende ſich nähernden Jahr. Daß 
der. Berliner Sof bey diefer Offeuherzigkeit ſehr viel ger. 


woimie, iſt offenbar, 
. - — - 


"Anton Geiedeich Büfchings 


Wöchentliche Rachrichten 

von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
. Shen Büchern und Sachen, 


Des fehsten Zahrgangs 
Ein und funfzigſtes Stüd, 
um ein und zwanzigſten December 1778. 


Berlin, bey Kaude und Spener, 
» u u — — wur } 
Sn den 32 md gaften Stuͤck der Wienerifchen 
= a) Lem: Cabinets : Lachrichten,. wird meines 
ochenblasts aufeine fotche Weiſe gedacht, da ich nicht 
ambin fana, etwas dnvon zu jagen. In dem zwey 
und drepfigiten Stuͤck ſtehet S 256 ein Artikel, 
der folgende Ueberſchrift dat: ein entfeglicher Soloe- - 
<ismus, oder pin allzugrober Druckfehler in ce | 
em Auflage re — — — Buͤſchiag. Wors 
inn beſteht denn diefer entſetzliche; dieſer allzugrobe 
Druckfehler? darinn, daß im 27ſten Stück des jes 
czigen Jahrgangs S. 217 geleſen wird, die Kirche zum 
Heil. Kreutz in Dresden, ſey 1760 durch oͤſtreichiſche 
Bomben serpüfter worden, da es doch heißen ſollter 
durch preußifche, welche die auf dem Thurm Diefer Kir⸗ 
xhe ſtehenden oſtreichiſchen Kanonen zum Stillſchweigen 
Kringen ſollten. Hier ift freylich etwas entſehliches und 
allzugrobes, in fo fern man anf die verwuͤſtenden Bomben 
ſiehet, dee Deuckfehler aber, oder vielmehr der Schreibe 
fehler, iſt dadurch entſtanden, Daß ich in dem Augenblicke, 
Da ich. etwas von Dresden geſchrieben, an Zittau gedacht 
Habe, Ich dante für die Anzeigen. Verbeſſerang des Fehr 
lers, 06 fie gleich auf eine eutſetzliche Wette geſchehen iſt. 
07: Sp dan vier und viesigften Stuͤck wird behaup⸗ 
wer, daß Im in dem ayfen Send meiner diesjährigen 
| | c. . . 
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woͤchentlichen Nachrichten, gewiſſen Umſtaͤnden die ofs 
fenbar unerhedlich wären, ein beſonders Gewicht bey⸗ 
gelegt, und in dem 3Zoften Stuͤck augenſcheinlich ums 
richtige Beweisthuͤmer für enticheidenb angenommen 
hätte. Worinn das letzte beftehen foll, weiß ich noch 
nicht, weil ich die Pecturs Cabimerss Nächrichten nur 
bis auf das 44ſte Sruͤck habe, und es jest ungewiß iſt, 
ob Ich auch das 45ſte und die folgenden werde zu ſehen 
bekommen. Singegen das erfte iſt ſchon gräßtencheils 
aus dem 44ften Stuͤck zu erſehen, und befiebt darinn. 


Ich habe in meinem. 26ſten Stuͤck einen-Wrief aus 


Boͤheim abdrucken taffen, der von den dafigen grofs 
fen Kriegszuruͤſtungen redet, welche um den Ans 
fang des 1777[ften Jahrs gemacht worden. . Dies 
fer Brief, und der auf denfelben gegründete Beweis, 
wird bier angefochten. Um zu zeigen, daß man 
um den Anfang des 1777ften Jahres, 
(das ift, vor und nach dem erften Jaͤnner, denn das 
heißt um,) zu Wien nicht geglauber habe, unfer uns 


fchaͤtzbarer König ſey tödlich krank, wird angefuͤhrt, 


daB in das Wiener Diartıın vom zwey/ und zwan⸗ 
zigften Tanner, der Artikel der Berliner Zeitungen 
eingeruͤckt worden fey, daß der König am 7ten Jänner 
im hoͤchſteu Wohffeyn zu Berlin angelommen. . Es 
wäre etwas unndthiges, wenn ich die Unguͤltigkeit dies 
fes Gegenbeweiſes zeigen wollte. Hiernaͤchſt wird bes 
bauptet, es würde natürlicher gerwefen ſeyn, wenn der 


% 


vornehme Kaiferl: Koͤn. Vediente in der Reſidenzſtadt 


Wien, dem Beamten in der Provinz - (in Boͤheim) 
"feine Bermuthungen vom Kriege gefchrieben hätte, als 
dag umgekehrt der lekte dem erjten Davon Nachricht ges 
geben. Wenn aber jener Bediente in der Nefidenz, 
nicht im Hofkriegsrath ſaß, und nicht genau wuſte, wie 


die Befehle welche diefer nach Boͤheim gefchteft hatte, . 


‚lauteten, oder vielmehr, wenn fein Cerrefpondent glauba 
te, daß er davon nicht genan unterrichter fey, fo konnte 
doch diefer Beainte in Boͤheim wohl auf deu. Gedanken 
kommen, daß er dem vornehmen Bedienten zu Wien 


/ 3% 

‚Davon eine ‚genauere Nachricht geben wolle. Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe iſt auch der Herr zu Wien von dem 
was in Böhelm vorgieng, nicht genau unterrichtet ge⸗ 
weſen, doch ſiehet man wohl, daß er von ſeinem Freun⸗ 
de in Boͤheim dieſe Nachrichten nicht erwartet, geſchwei⸗ 

ge verlangt, ſondern daß dieſer dieſelben aus eigener 
Bewegung und Abſicht geſchriehen habe, Ich kann 
aber hier noch anfuͤhren, daß derjenige, welcher mir 
den am 14 Februar in Boͤheim geſchriebenen Original⸗ 
Brief, eutweder im März oder im April überichickte, 
ohne zu melden, wie er in feine Hände gekommen fey, 
auf den Rüden ſchrieb: Solche Briegs: ZJuruͤſtun⸗ 
gen als dieſer Brief anzeigt, werden in der gar⸗ 
zen oͤſtreichiſchen Monarchie gemacht. Enplich 
‚mögte man dieſen Brief gern dadurch verdächtig, oder 
P den Inhalt deſſelben unglaubwärdig machen, well ich 
— nicht angegeben habe, von wenn? woher? und an wen 





er geſchrieben ſey? Wer konnte doch dieſes verlangen 
und erwarten? Ich bekam den Brief zu einer Zeit, da 
* ich din der gröften Traurigkeit war, las ihn nicht eins 
mal, weil er mir nicht erheblich zu ſeyn fehlen, und er 
f verſteckte fih fo unter andern Papieren, daß ich ihn 
nicht wieder fohe: Als ich ihn aber ein Jahr hernach, 
‚oder im letztverwichenen Frühjahr von ungefähr wies 
derfand,- und mit Aufmerkfamkeit durchlas, fehlen es 

mic der Mühe werth kn feyn, ihn verfchiedenen hiefis 
gen Derfonen zu zeigen und vorzulefen, und hierauf 
unmittelbar von dem Original abdrucken zu laffen. Als 
diefes geſchehen war, verbrannte ich ihn, damit weder 
derjenige welcher ihn gefchrichen hat, noch derjenige an 
‚soelchen er gefchrieben worden, jemals befannt werden 
moͤgte, vwoeil fie beyde nicht willen, wie er in meine 
Hände gekocumen iſt. Und jetzt, ich kann es aufriche 
-2 gig verfichern , erinnere ich mich nicht einmal des Nas 
mens des Verfaflers diefes Briefs, weil er ſchwer und 
mir ganz unbekannt war. Wer fo ungläubig feyn,und 
‚deswegen zweifeln will, ob der Brief vorhanden gewes 
„feolfep? den will ich nicht burd  Perfonen, welche im 


- 
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gleich feines Verſaſſers Abſicht nicht anf Portugal al⸗ 
kein, ſondern auf alle europaͤiſche Staaten gieng, fohat 
er doch nur jenes wirklich, und zugleich fo ausführlich bes 
ſchrieben, daß es zu meinem Zwech binlaͤnglich war. 

ch hätte es gern gekauft, mau fonnte es aber zu Lip 
fabon nicht für mich befommen, es. war alfo ſchati 
Gluͤck genug für mich, daß ichs ans Liſſadon auf eints 
ge. Monate nach Kopenhagen, woſelbſt ich mic von 


‚Michaelis 1752 bis Oſtern 1754 aufhielt, geliehen . 


bekam. Ich konnte es aber wegen ber Kürze der Zeit, 
auf weldye.es mir geliehen war, nicht fo ſtark gebrau⸗ 
chen, ats ich wänfchte, ſondern mußte es nach kiſſabon 
geſchwind zuruͤckſchicken. Als Ich. zum zwoͤytenmal zu 

t. Derersdutg war, traf lchs in der Bidliothek ber Rate 
ferlihen Akademie der Wiffenichaften an, in weiche es 


1736 die Akademie der pottugieſiſchen Geſchichte zu 
Liſſabon, mit andern postugiefiichen Werken, geſchenkt 


bat, wie aus S. XIEE der vorläufigen. Städte Tonũ 
RX. Comment; Acad, fcient. imp. Petxop, erfehen 
werden kann. Ich entlehnte es aus derfelben, uns 
die Lifte aller Menſchen in Portugal, welche der Mara 
quez de Abrantes dem Verfaſſer 1732 mitgetheilt, 
und für fehr genau gehalsen hat, abſchreiben zu laſſen. 
Diefes gefchahe auch, und ich brachte dieſe Lite in don 
- erften Theil meines Magazins, Nachher habe.ich dies 
ſes Wert, welches aufferhalb Portugal, in ſehr weni⸗ 
gen Bibliotheken ſeyn mag, nicht wieder geſehen. Als 
ich aber. neulich in des. Herrn Legationsratbe von 
June Nachrichten von der portugiefifchen Litteratuey 
fand, daß er es befie, und zu Liſſabon für den theu⸗ 


ren Preiß von ztedtf Ducaten gekauft Habe, erwacht - 5 


mein Verlangen nach dem Beſitz befielben auf das neue: 


doch kaum hatte ich daſſelbige dem Herrn von Junk zu 


erkennen gegeben, ale er es auf die guͤtigſte Art die nu 
gedacht werden kann, befriedigte, wodutch mie eine 
große Gefaͤlligkeit geſchehen if. Er hat ans Machado 
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nortugieſiſchen ‚Bibliotheca. Luſitana sine Nachricht 
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von dem Berfaffer und ſeinen Werken vorn an bineins 
gefährieben, aus weicher ich etwas anführen will. D. > 
Laiz Caetano deLima,Cler. regul. Examinadorder bey; 
den militärifchen Drden, und Mitglied der Koͤn. Akade⸗ 
mie der portugiefifchen Befchichte, ward am Tten Oep⸗ 
gender 1673 zu Liſſabon geboren, und harte ben 
Francifco Viegas de Lima zum Vater, Schon 1687 
"ward er ein Clericus regularis des Theatiner - Ordens, 
und legte ſich ſtark auf die Wiſſenſchaften, zu welchen 
er auch viel Faͤhig?eit beſaß. In der lateinifchen Sprache 
und Dichtkunft brachte er es weit, wie vornemlich feine 
Carminum libri tres bezeigen, welche 1743 zu Liſſabon 
gedruckt worden. 1695 begleitete er als Beichtvater 
Ben Marquis de Cafcaes, welcher als portugiefilcher 
Ambaffedeur nah Frankreich geſchickt wurde, und 
3713 den Grafen von Tarouca, welchen der König 
son Portugal‘ als feinen bevollmächtigten Miniſter 
nach Utredit aufdie Sriedensverfammluug fandte, Auf. 
biefen Reifen fernte er die franzoͤſiſche und italieniſche 
Sprache fo, daßer von beyden für feine Landesleute 
Grammatiken fchreiben konnte, von weichen die franzo⸗ 
fiihe 1710 zum erfien und 1734 zum zweytenmal, 
und die andere 1734 gedruckt worden. Cr bat auch 
in der erfien Sprache Tabletres chronologiques & . 
hiftoriques des Rois de Portugal jusqu Pannee 
2716 gefchrieben, welche 1716 zu Amſterdam gedruckt 
worden. Die griechifhe und hebräiiche Sprache vers 
fand er auch, wie feine zwar vollendeten aber nicyt ges 
beuckten Annetationes graecae in Luciani libruın de 
amicitia, und Exercitationes hebraicae in Genefin, 
bezeugen. Die Kirchengefchichte und Das Jus canoni- 
eum trieb er ſtark, und fehrieb nicht nur ein Compen- 
dium juris canonici juxta V libros decretalium 
Gregorii IX, welches noch nicht gedruckt Ift, fondern 
er brachte auch zu Stande jus canonicum juxta ordi- 
nem. decretalium Gregorii IX, P. M. dilucide ac- 
eurateque ezplicatumi, cum interpretationibus et 


t 


392 


animadverfiopibus tam veterum, quam: recentige 


rum’ Eanoniftarum ; quorum fcripta hucusque in 
lucem prodiere, in 5 Bänden iu Folio, von weichen 
‚ der erfte und zweyte zufiffabon gedruckt ift, jener 1754 
Auch in der Gefchichte arbeitete er mit großen Fleiß. 
Auffer demjenigen was von ibm in den fünf erſten 
Händen ber. Collecaü dos Documentos, Eftatytos e 
mais Memorias da Academia real da hiftoria Por» 
tugueza fiehet, welche von 1721. a. gedruckt worden, 


‚bat er Memorias (Memoires) van dem Utrechter Gries 


den, auch ein hiſtoriſch⸗ chronologifches Compendinmz. 
von den wichtigften Friedens: und. Krieges Wegebens . 
heiten, die fi von 1700 bis 1743 zugetragen haben, 

verfertigt; es iſt aber Feliies von beyden Büchern ges 

druckt worden. Seine biftorifche Geographie von allen 

unabhängigen Staaten in Europa, würde fein wichtig⸗ 

fies hiſtoriſches Werk geworden fenu, er bat fie aden 
‚nicht ausgeführt, ſondern es iſt bey den oft genann⸗ 

ten beyden erften Bänden derfelben geblieben, die bloß 


von Portugal handeln, außer daß dem erften Theil ete 


ne Geografia Aſtronomica vorgefebt iſt, welche 182 
Seiten anfuͤllet. Gleich im Anfang nach den Cenſu⸗ 
ren, ſteht ein Verzeichniß von 29 gedruckten und 3 ge⸗ 
ſchriebenen portugieſiſchen Werken, welche Portugals 
Geſchichte uͤnd Geographie angehen, und deren ſich 
‚de Lima bey ſeinem Buch bedient hat. Von der hie 
ſtoriſchen Geographle felbft, begreift der erſte Theil 8: 
Kapitel, welche betreffen, Portugals Lage und Abthei⸗ 
lung, den Urfprung der chrifitichen Religion. in Portu⸗ 


gal, die Gründung des Reiche, die Gefchichte des rea- _ 


gierenden Hauſes, die politiiche Regierung des Landes, 
die Aemter in den Städten. und Provinzen, bie vor⸗ 
nehmſten Aemter am Hofe und in dem Königreich, und 
die militärifchen Orden. Der zweyte Theil beſchreibt 
die einzelnen Provinzen des Königreichs Portugal, und, 
bat 3 Anhänge, In dem erften werben die Inſeln in 


dem atlantiſchen Meer, welche zu Pobtugal gehören, 
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beſchrieben, in dem zweyten alle Herzogthuͤmer, Marg⸗ 


grafthuͤmer, Grafſchaften, Bice Grafſchaſten, und 
Bacnilen genannt, welche 1735 vorhanden waren, es 
‚wird auch von jedem Titul eine hiſtoriſche Nachricht 
ertheilt, umd der dritte, beſteht in der oft’ genannten _ 


„Lifte aller. Feuerſtellen und Seeten in Portugal, welche 
der Marquez de Abrantes, Eenfor und Director hee 
‚Königlichen Akademie, 1732 dem Verſaſſer mitgerheile 
bat, um fie in diefes Werk ;u bringen. Ein Fürzes 
Regiſter macht den Befchluß des. ganzen Werts. &o 
wie indem erfien Bande beym Anfange der Geogra⸗ 
phie von Portugal, eine Eleine Landcharte von dem gan⸗ 
gen Reich ſteht, weiche einerley Größe mir dem Bu 
Hat, alſo findet man in dem zweyten Bande vor der 
Beichreibung einer jeden Provinz, auch eine Charte von 


derſelben. Gie find deutlicher als der Nachſiich, wel⸗ 


chen Herr Lopez von denſelben zu Madrid in etwas vers 
gröpertem Farmatgemacht hat. Der zweyte Theil hat 
auch Grundriſſe von einigen feften Plaͤtzen. Zuleit 
will ich nody anmerken, daß ein Portugieſe in-meinds 
Eremplars zweyten Theil Hin und wieder etwas zur 
Verbeſſerung und Fortfebung gefchrieben bar. De Zr 


ma ftarb zu Liffabon am 24 Junius 1757, in eine 


Alter von 85 Jahren, 9 Monaten, 17 Tagen, 
a . j in. . \ , 
: Eloge de Voltaire, Lu à l’academie royale des 


ſciences & belles lettres de Berlin, dans une aſ- 


femblee publique extraordinairement convoquée 
uf cet objer,ie 26 Nov. 1778. Gedruckt bey dem 


KHofbuchdruster Deder, 52 Seiten in Octav. Einen 5 


größern Fobredner kann und wird Voltaire nicht bekom⸗ 
men. Die Beichichte eines Königs muß in einer Er⸗ 
zaͤhlung deffen was er zum Nugen feiner Völker gethan 
Hat, dte Geſchichte eines Kriegsmanns in eined Befchreis 


bung feiner Seldzäge, und die &efchichte eines Gelehr⸗ 


ten ia einer Jergliederung feiner Werte beftehen. ‚Die 
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Aunecdeten dienen zum Vergnuͤgen ber Neugier, die 
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Handlungen unterrichten. Gerade um die Zeit, ale 
‚Boltgive Über pen Todt der Märguife du Chareler 
‚keid trug, ward ex an deu preußiſchen Hof berufen. 
| Der. König hatte ihn 1740 geſehen, und. wuͤnſchte dieſen 
ſltenen und vorzäglichen Kopfzu befißen. Er kam 1782 
rnach WBerlin, that fich Hiefelbft jehr hervor, und war das 
\. Bergnägen aller Geſellſchaften. Allein es erhob fich 
‚ein unglüclicher Zank zwiſchen ihm und Maupertuis, 
zwey Gelehrten die einander Hätten lieber und nicht haſe 
‚fen ſollen, es fam auch 1756 ber Krieg dazu, und alſo 
‚entftund in Voltaire das Werlangen fich in Helverten 
niederzulaffen, ‚Seiner Henriade mug man den Rang 
vor Virgils Yeneis geben, der Bote der Muſen har ihm 
feinen Platz zwiſchen dem Homer und Birgit angewieſen. 
Anter allen alten Gelehrten, iſt Cicero der einzige, welchen 
mit ihm verglichen, werden kann. Voltaire allein gilt fe 
siel als eine ganze Akademie. Durch feine Befchichte Karl 
des ziwölften,ift er der. Quincus Curtius dieſes Alexan⸗ 
Ders geworden. In feiner Geſchichte des Jahrhunderts 
Zudewig des vierzehnten, hat er ſich nicht der romanhaf⸗ 
$e3 Sichreibart des Quinzus Curtius, fordern derjenigen 
- bedient, welche Kivero In feiner Rede für das manilifche 
Geſetz zum Lobe des Pompejus gebraucht hat. Dieſes 
einzige Werk in-feiner Art, muß ihm die Auhaͤnglichkeit 
und Erkenntlichkeit der ganzen franzöfiichen Nation vera 
Schaffen, welche durch Eeinen ihrer Äbrigen Schhiftftellen. - 
mehr Glanz bekommen bat, als durch) ihn. Aus ſeinem 
Verſuch über die allgemeine Üseltgefchichte, muß man 
nicht die Sefchichte lernen wollen, ſondern fie dienet zud 
. Erinnerung an die wichtigſten Begebenheiten welche 
man fich ſchon bekannt gemacht har. Er haͤlt feſt an dem 
erften Geſetz der Geſchichte, an der Warheit, uud feine 
gingeftreuten Anmerkungen, erwachfen aus der Materie - 
ſelbſt. Voltaire wurde von Prinzen, Königen, Katferins 
— neii, mie Merkmalen der Achtung und Bermunderung 
uͤͤerhaͤuft. Es foll dadurch nicht gefagt werden, daß die 
Goßen der Erde die Verdienfte am beften ſchaͤtzen koͤns 
nen, es beweiſet aber doch wenigitens fo viel, dag unfess. 
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Schriftſtellers Ruhm fo allgemein geweſen, daß: die ' 
Haupter der Völker geglaubt Haben, ſie muͤſten mit dem 
allgemeinen Beyfäll auch den ihrigen verbinden. u. ſ. w. 
Dieſe franzöfiiche Schrift koftet 4 Gr. und die deutſche 
Ueberſetzung derjeiben 3 Gr. 

Eben jebt find hier zwey wichtige Etaatsithriften im 
Druck fertig geworden, weiche doch nur kurz angezeigt 
werden koͤnnen. Die erfte heißt in deutſcher Sprache: 
Abfertigung der vom Reif, Koͤn. Hofe geſchehe⸗ 
nen Beantwortung des Uachtrags zur Koͤn. 
Preußl. unterm 3. ul, 1778 en Ihre hohe 
Mitſtaͤnde des Reiche gerichteten Erklaͤrung 
uͤber die bayeriſche Succeßions⸗Angelegenheit. 
Tebſt Beylagen. Berlin im Decembermonat 1773» 
Du ge. Quart 7. Dogen, Der hieſige Sof ſiehet ſich 
genoͤthigt, oͤffentlich bekannt zu machen, wie er zu der 
Abſchrift von der Verzichrteiitungs : Urkunde auf Bay⸗ 
ern, welche Herzog Albrecht von Defireich 1429 ben 
fich geftellt har, gekommen fey? Der Helfen  Darmz 
ſtaͤdtiſche Reglerungsrath Freyherr von Senkenbrig, 
hat fie zn Wien vor 12 dis 16 Jahren, nebſt andern 
aten Abſchriften von Urkuuden, für ſeinen Vater dent 
Reichshoftath abſchreiben wuͤſſen, und am 21. Jun. 

dieſes Jahrs, aus wahrem patriotiſchen Nerlans 
. gen, daß Deutſchland vun dem neuen Kriege befreyt 
werben miögte, dem Ehurpfälzifchere Hofe: mirgetheiltt 
und gleich)derauf hat der Berliner Hof von guter und 
wuͤrdiger Hand auch eine Abfehrife von diefer Urkunde 
empfangen: Mas hier noch weiter von der Geſchichte 
dieſer Urkunde geſagt wird, erhebt diefelbige zur hoͤch⸗ 
Wahrſcheinlichkeit. Von gleicher größer Merk⸗ 
gkeit Hi, was ferner ans einen Brief des chut⸗ 
pfalz. Staarsminifters Heren von Vieregg an den Kau 
ſerl. Dof vom 31. May, mtrgerbeitt wird, denn es er⸗ 
Heller darnus, daß im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
als Bayern unter Kaiſerl. Verwaltung geſtanden, ei⸗ 
ne Menge alter Urkanden, die man jeht wider daß 
Haus Oeſtreich würde. gebrauchen Vnnen, aus dem 


96 


hayerfchen Archis entwendet worden find, Nachdem 

auch darüber die noͤthigſten Erläuterungen gegeben, 

worden, folget eine Antwort auf die Wiener Beant⸗ 
wortung des bekannten Nachtrags. 

Die wweyte heißet: abgenoͤthigte Anzeige eini⸗ 
ger neuen und wichtigen Umſtaͤnde welche die 
Angelegenheit der bayeriſchen Erbfolge, beſon⸗ 
ders den Urſprung der Convention vom 3ten 
Jänner 1778 und die Verhandlungen Sr, Ads 
nigl. Naj. won Preuſſen mit dee Seren Herzogs 
zu PfalssZweybrücen Durshl. erläutern, mit 
Beylagen. Berlin im December 1778 in gr. Quatt 
a4 Bogen! Sinderfelben werden die eigenen Worte eis 
nes Driefs des Herrn Ehurfürfien zu Pfalz vom 
"22. Jänner, an ben Herrn Herzog zu Pfalz. Zweybruͤck, 
. mitgetheilet, in welchen er befepreibt, wie ihn der Kals, 

Perl. Hof zuy geſchwiuden Beſtaͤtigung des von feinem _ 
Miniſter geſchloſſenen Vertrags, genöthiget und aezwun⸗ 
gen habe. Es wird auch erzählt, wie dee Hof zu Wien 
ſchon bey Lebzeiten des legten Ehurfürften von Bayern 
nach deſſelben Landen getrachtet, ihn felbft durch Dros 
bungen, den Churfürften zu Pfalz aber durch Gewin⸗ 
nung geroiffer Minifter, zur Bewilligung feiner Abfiche 
zen zu bewegen gelucht, und wie man, als der unver . 
muthete Tod jenes Churfuͤrſten dazwiſchen gefonmen, - 
dem gepreßten legten Seren Churfuͤrſten fo gar erlaube- 
habe, zu geftehen, und fich darauf zu berufen, daß er ges 
gwungen worden fen. Auch den Herrn Herzog zu Zwey⸗ 
bruͤck hat der Wiener Hof bedrohet, worinn aber der dem⸗ 
ſelben von dem Berliner Hof ertheilte Rath beſtanden. 
Babe, wird Hier durch eine Erzählung von der Unterhanps- 
lung des Herrn Strafen von Goͤrz, freymuͤthig bekannt 

t. Go, offenherzig, genau und vollftändig iſt die. 
elt von den geheimen. Hofsund Cabinets⸗ Geſchaͤften 
ud Unterhandlungen, noch nlemals ungerrichtet werden, 
als in dem nam feinem Ende ſich nähernden Jahr. Das 
der Berliner Hof bey diefer Ofenbeniateh ſebt viel ge⸗ 
winue, iſt offenbar. 
— 
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"Anton Fedech Buͤſchings 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
. Then Büchern und Sachen, 


Des ſechsten Jahrgangs 
Ein und funfzigffes Stüd, 
m ein und zmanzigfien December 1778. 


Berlin, bey Gaude und Spener, 
Sn dem 32 ımd zaften Stuͤck der Wienerifchen 
m) Lecmr : Cobinete : LTachrichten,. wird meines 
ochenblatts auf eine folche Weiſe gedacht, daß ich nicht 
arabin kann, etwas davon zu fagen. In dem zıwep 
zund dreyßigſten Stüc fiehet S 256 ein Artikel, 
der folgende Ueberſchrift yatz ein entfeglicher Soloe- - 
«ismus, oder ein allzugrober Druckfehler in ci 
sen Auflage re — — — Buͤſchiag. Wors 
inn befteht denn diefer entſetzliche; dieſer allzugrobe 
Druckfehler? darinn, dag im 27ften Stück des jes 
Sigen Jahrgangs &. 217 yelefen wird, die Kirche zum 
Het. Kreut in Dresden, ſey 1760 durch oͤſtreichiſche 
Bomben verwuͤſtet worden, da es doch heißen ſollter 
durch preußifche, welche die auf den Thurm dieſer Kir⸗ 
che ſtehenden oͤſtreichiſchen Kanonen zum Stillfchweigen 
Sringen ſollten. Hier iſt freylich etwas entſetzliches und 
llzugrobes, in fo Fern man auf Die verwuͤſtenden Bomber 
fichet, der Druckfehler aber, oder dielmehr der Schreib⸗ 
Kebter, ME Dadurch entſtanden, daß ich in dem Augenblicke, 


da ich etwas von Dresden geſchrieben, an Zittau gedacht 


Habe. Jeh danke für die Anzeigen. Berbofferung des Fchr 
lers, ob fie gleich auf eine eutſetzliche WBetfe geſchehen iſt. 


" "In dan vier und vierzigften Stuͤck wied behaup⸗ 


wur, daß ich in dem ayneh Srie meiner dierjaͤhrigen 
c. 


1 - “ 
. ; 


a, 
woͤchentlichen Nachrichten, gewiſſen Umſtaͤnden diene 
fenbar nperhedlich wären, ein beſonders Gewicht bey⸗ 
gelegt, und in dem Zoſten Stuͤck augenſcheinlich uns 


richtige Beweisthuͤmer für entfcheldenb angenpnman 


hätte. Worinn das legte beſtehen foll, weiß ich noch 
nicht," weil ich die Pecturs Cabinets  Nächrichten nur 


, : bis auf das 44ſte Stück habe, und es jetzt ungewiß iſt, 


ob ich auch das 45ſte und die folgenden werde zu ſehen 


bekommen. Hingegen bas erfte Ift ſchon groͤßtentheils 
aus dem 4gften Stuͤck zu erſehen, und befteht darinn. 
Ich habe in meinem. 26ſten Stuͤck einen Brief aus 


Boͤheim abdrucken kaſſen, der von den daſigen grofs 


fen Ktiesszuräftungen redet, welche um den Ans 


fang des 1777ſten Jahrs gemacht worden. . Dies 
fer Brief, und der auf denfelben gegründete Beweis, 
„voird bier angefochten. Um zu zeigen, daß man 
um den An fa 119 des 177 7fien Jahren, 
(das tft, vor und nach dem erften Jaͤnner, denn das 
Heißt um,) zu Wien nicht geglanber habe, unfer un⸗ 


fchaͤtzbarer König ſey tödlich frank, wird angeführt, 


daß in das Wiener Diartınn vom zwey/und zwan⸗ 
zigften Jänner, der Artikel der Berliner Zeitungen 
eingeruͤckt worden fey, daß der König am 7ten Jaͤnner 
im Höchften Wohlfeyn zu Berlin angelommen. Es 
waͤre etwas unndthiges, wenn ich die Unguͤltigkeit dies 
fes Gegenbeweiſes zeigen wollte. Hiernaͤchſt wird bes 
hauptet, es würde natürlicher gerwefen jepn, wenn der 


& 


vornehme Kaiferl; Koͤn. Bediente in der Reſidenzſtadt 
Wien, dem Beamten in der Provinz (in Boͤheim) 


"feine Bermuthungen vom Kriege aefchrieben Hätte, als 
daß umgekehrt der lebte dem eriten davon Nachricht ges 
geben. Wenn aber jener Bedtente in der Mefidenz, 
nicht im Hofkriegsrath ſaß, und nicht genau mufte, wie 


bie Befehle welche diefer nach Boͤheim gefchtekt hatte, 


lauteten, oder vielmehr, wenn fein Eerrefpondent glaub⸗ 


te, daB er davon nicht genan unterrichtet ſey, fo Eonnte 


doch dieſer Beainte in Böheim wohl auf den. Gedanken 
kommen, daß er dem vornehmen Bedienten zu Wien 


wo 
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Davon eine genauere Nachricht geben wolle, ., Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe ift audy der Herr zu Wien von dem 
was in Böhelm vorgieng, nicht genau unterrichtet ges 
wefen, both fiehet man wohl, daß er -von feinem Freun⸗ 
de in Boͤheim dieſe Nachrichten nicht erwartet, geſchwei⸗ 


ge verlangt, fonderu daß dieſer dieſelben aus eigener 


Bewegung und Albſicht gefchriehen habe. Ich kann 
aber bier noch anführen, daß derjenige, welcher mie 
den am. 14 Februar in Böheim geichriebenen Originals 
Brief, entweder im März oder im April Überjchickte, 
ohne zu melden, wie er in feine Hände gekommen fey, 
anf den Rüden ſchrieb: Solche Kriegs⸗Zuruͤſtun⸗ 
gen als diefer Brief anzeigt, werden in der gars 
zen Öfteeichifchen Monarchie gemacht. Etplich 
mögte man dieſen Brief gern dadurch verdächtig, oder 
den Inhalt defleiben unglaubwärdig.machen, weil ich 


nicht angegeben babe, von wen? woher? und an wen 


er seichrieben fey? Wer konnte doch diefes verlangen 
and erwarten? Ich befam den Brief zu einer Zeit, da 
ich din der gröften Traurigkeit war, las ihn nicht eins 
mal, weil er mir nicht erheblich zu ſeyn ſchien, und er 
zerßeckte ſich fo unter andern Papieren, daß ich ihn 
nicht wieder ſahe. Als ich ihn aber ein Jahr hernach, 


‚oder im leßtverwichenen Fruͤhjahr von ungefähr wies 


derfand, und mit Aufmerkfamkeit durchlas, fehlen es 
mir der Mühe werth zu feyn, ihn verfchiedenen biefis 


gen Perſonen zu zeigen und vorzulefen, und Hierauf 


unmittelbar von dein Original abdrucken zu laffen. Als 
dieſes geſchehen war, verbrannte ich ihn, damit weder 
berjenige welcher ihn geichrieben hat, noch derjenige an 
welchen er gefchrieben worden, jemals befannt werden 
‚mögte, weil fie beyde nicht wiſſen, wie er in meine 
Haͤnde gekommen iſt. Und jet, ich kann es aufrich⸗ 


-= gig verfihern , erinnere ich mich nicht elmmal des Na⸗ 


mens des Verfaflers diefes Briefs, weil er ſchwer und 
mir ganz unbekannt war. Wer fo ungläubig feyn,und 
deswegen zweifeln will, ob der Brief vorhanden gewes 


‚ ſen! ſey? den will ich nicht ch Perſonen, welche ihn 


2 
hier gefehen Haben , "überzeugen ‚ fordern ſeinem Un⸗ 
glauben ruhig Äberfaffen.: 

Was in den Stuͤcken biefes Wochendlatts zwiſchen 
Num. 32 und 43 ſteht, betrift Mic) nicht, allein ich bes 


daure, daß Herr Carrach (ic weiß sicht, was er zu _ 


Wien ift,) in denfelben eine Geſinnung zeige, die ihn 
feld zu Wien he alten edeldentenden Perfonen vers 


ächtlich. umd verdächtig machen muß. Ueber die Sache 


ſelbſt kann ich nicht ureheilen, weit fie mir ganz unbes 
Kanne If. Wenn alles wahr wäre, mas er erzaͤhlt, 
woran ich doch ſehr zweifle, jo iſt auch das wahr was 
Cicero de fnibus li, 3. c.32 reiht: peccatum ef 
patviam prodese, 
Balle. 
Gebaner hat verlegt eine Geſchichte des Ranoni⸗ 


ſchen Rechte bie anf dir Zeiten Des falſchen Iſt⸗ 


dors, 1778 in gr Detav 20 Bogen. Sich kann nicht us 


nerlaſſen dieſe uugemein gelehrte und gruͤndliche Schriſe 


zu empfehleu, oh fie gheich dem Titul und Zwecke mei⸗ 
nes Wochenblatts nicht recht gemäß ik. Sie betrift 


die Geſchichte der Ateſten Geſetze, welche Die Kirche ſich 


felbſt gegeben hat, nicht die Geſchichte des Kirchenrechts. 
Ihr Verfaffer fenne vicht nur die vornehmſten Schrift⸗ 
keller. und Schriften, welche die erwaͤhlte Materie bes 
weffen, und zeiget ihre Fehitritte mir befcheldener Frey⸗ 
muͤthigkeit; wie Mos heims unrichtige Vorſtellungen 
won. einer oͤlumeniſchen Kirchenverſammliung, und von 


den Hierarchie bes vierten Jahrhunderts:) ſondern 


kin uatuͤrlicher und deutlicher Vortrag iſt auch mit Uv⸗ 
theilen fa durchwebt, daß er aufklaͤrt, uͤberzeugt und 
einnimmt. Kr hat nicht nur den fruͤhen Urſprung, 
ſchnellen Fortgang und großen Schaden der Hierarchie, 
fondern auch das bes Religion fehr nachtheilig geweſene 
Verfahren der Kaiſer, weiche bald die Bifchöfe bus. 
übereriebene Complimente ſtoſz machten, bald den Kits 
chenverſammlungen durch gewahthärige Micteb gewife 


Entſcheiduugen aufdrangen, ſehr gut dargelege Herr 


Spittler zeiget fg i in 1 Blei Schrift. wie in beinen vorg 
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den, als einen forſchenden und gelehrten Kopf, 
*8 viel Wichtiges zu erwarten iſt. Die Schrift 
koſtet 15 Gr. . u 
.' .  Keipsig. \ 
M · Rarl Ehregott Wiangelsdorfe Verfuch eis 

ner Darftellung deſſen was feit Jahrtaufenden 
„ im Betreff des Erziehungsweſens gefagt umd ge⸗ 
than worden ift. Lüiebft einer freyen Beurtheiz 
lung der Bafedowfchen Anftalten, und anderer 


dahin gehörigen Wieterien. Bey Sacobäer und 


Sohn. 1778 in Detav 442 Seiten. . Der Herr Ver⸗ 
faſſer zeiget erſt was die Alten, das iſt, Die Egypter, 
Perfer, Griechen und Römer in Abſicht der Erziehung | 
and: des Unterrichts gethan, und wie fie es gethan has 
Sen? hernach faget er etwas weniges Yon dem was vom 
‚Kaifer Korl dem großen an, bis auf den Amos Come. 
nius geſchehen IE? und endlich erzaͤhlt er, wie viel vor 
dem was ? und wie viel von dem wie? Comenius, Pos 
de, Rouſſeau, Sulzer, May, Feder, Chalotais, Res - 
fewig, Baſedom, Bahrdt, Layrik und Grivel, geſaget 
chaben? er begleitet es auch haͤufig mit feinen Anmer⸗ 
Hungen und Crimerungen, Infonderheit das Baſedow⸗ 
ſche, und befchließe mit einen doppelten nüßlichen An⸗ 
hangt von Erziehungs Diaterien. Micht nur die Abſiche, 
ſondern auch die Ausfuͤhrung dieſes Buchs verdient ges 
tober zu werden. | 
In der Weygandſchen Buchhandlung iſt eine Ge⸗ 
ſchichte Rome, ein Leſebuch für Kinder non 7 


“bis ıs Jahren, zu finden, welche im jegigen Jahr 
gedruckt 


worden, und 1 Alphabet 74 Bogen in Oetav 
ſtart iſt. Der Herr Verfaſſer wuͤnſchte für Kinder 


‚von 7 bis 15 Jahren ein Buch zu liefern, weiches fie 


außer den Schulſtunden leſen knuten, und welches fe 
«faßlich gefchrieben wäre, daß fie es verfichen kdunten, 
nahue jemand berüber zu fragen, deſſen Inhalt fie mie 
„guoßer Frendo amd-fehe besierig hörten, in mueldem fidp 
‚gar nichts fände, Bas den Verſtand verwirtte, und 
Aiſe Cindruͤcke auf die, ur | 2m Hgg vie 


— 
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mit guten Empfindungen erfälkte, und fie zu uter Ge⸗ 

finnung triebe, welches die aufleimende Beurtheikinges ' 
kraft der Jugend nicht unterdrückte, fondern entividelte, | 
und nur folche Begriffe verfchaffte, die dereinft in: diefes 
Gedaͤchtniß kommen muͤſten; alſo ein Buch, weiches Kin⸗ 
der gern leſen, Eltern und Lehrer aber zur Erſparung 
eigener Muͤhe den Kindern ohne Bedenken, und zu 
derſeiben Nutzen in die Haͤnde geben koͤnnten. Er ſahe 


wohl ein, was eine jede diefet verlangten Eigenfchafteu 


eines’ ſolchen Leſebuchs erfordere, er wuſte daß es an 
dergleichen Buch fehle, und daß die roͤmiſche Geſchich⸗ 
te zu demſelben viele und gute Materien darreiche. Er 
machte ſich daran, ein folhes Bach zu liefern, und 
man muß gefteßen, daß er ungemein viel geleiftet habe, 
Wenn ein anderer Ihm aͤnlich denfender Mann das 
Buch von den vielen kleinen Nebenwoͤrtern ( denn, 
un, 3.0. m.) remigte, welche die Schreibart lange 
weilig machen, aber dem Herrn Verfaſſer Schen fo eigen 


Find, daß er fie ſeibſt nicht mehr wahrnimmt, auch ſtren⸗ 


ger in der Wahl des Ausdrucks wäre, als er gewefen 
tft, (Rom iſt erſtaunend alt, erſtaunend groß, das ift fo 
möglich wohl nicht, ıc.) und die häufige Anrede an 
Die Kinder, auſtriche: fo wurde das fchon ſehr brauch⸗ 
bare Buch noch vollkommener werden. In Unfehung 
Ber Sachen, iſt auch hin und wieder etwas zu verbeis 
ſern, z. E. die Rathsherren zu Rom hießen nicht Pa⸗ 
trieier, und Das gemeine Volt nannte man nicht Ple⸗ 
bejer, wie deqh S. u7 ſtehet "Das Bud koſtet 20Gr. 
Gi en. 

Die hieſige Auegerlſh⸗ Burchhandiung, Bat im jetzi⸗ 
gen Jahr unterfchiedene Bücher fuͤr die Jugend verlegt, 
as, Lectüre für die Fleine Jugend, zum Unter⸗ 
«it, Vergnügen und Vereblung Des Herzens, 
9, 1. ing. Petit recueil de fables, contes et petits - 


:drames, — par Fr, Thomas'Chaftel: InOdtev. Das 
verſte koſtet 12, und das zweyte To GSr. In beyden 


iſt etwas nautzliches für Kinder; es Fe aber fat! keine 
m fo ſchwer u ſchreiben, - abe die Buͤcher für 
under, j 


EN 
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Warſchau. 


Die hieſtge Evangeliſch⸗ Se mit  - 


dem ſchoͤnen und foftbaren Bau ihrer Kirche, durch eige⸗ 
ne Beytraͤge und ausiwärtiger Evangeliſchen Unterfibs 
‚Kung, in zwey Sjahren fo weit gefommen, daß das Ges 
Bäude bis unter das Dad) gebracht if. Es ift ſchon 
aus einigen Zeitungen bekannt, daß der jest glorwuͤr⸗ 
digſt vegierende König Stenislav Auguft das Gebaͤn⸗ 
de am 23ften November mit buldreichter Theimeh⸗ 
mung befehen, und als ein geſchmackvoller Kenner ge: 
lobet dat. Das Kirhenzund Schuf: Eolfegium , "in 
welchem jetzt der berühmte Herr Hofrath Groͤll als 
Aeltefier den Vorfik bar, und die ganze Gemeine, if 


dadurch ungemein ermuntset worden: es find aber zur - 
völligen Ausführung des Kirchen⸗ und Schul; Baues 


noch zwanzigtaniend Ducaten noͤthig, weiche die Ges 
meine größrenthejls von auswärtigen Wohlthaͤtern er⸗ 
wartet, 


Von dem Entwurf zu dein neuen polnifchen Srefe® .- 


Buch, ift nun auch der dritte und leßte Theil in der 
Groͤlliſchen Buchdruckerey fertig geworden: wird er, 
wie man hofft, auf dem nächften Reichstage genehmigt, 
fo ift eine franzdfiiche und deutfche Ueberſetzung davon 
zu erwarten. Ich Babe die beyden erften Theile unter 
dem Titel Zbior Praw Sondowych, (Sammlung ge 
richtlicher Gefege) in Folio, verftehe fie aber nicht: 
Die Erziehungs; Commißion fährr noch immer fort, 
Buͤcher für die Schulen in die polnifche Sprache - 
überfeßen, und für ihre Nechnung drucken zu falten. 
Das legte iſt für den Buchhandel, der in Poten noch 


nicht viel bedeutet, ſchaͤdlich. Eines der neueften 


überfeßten Bücher, an weichem jeßt gedruckte wird, iſt 


das Diltionnaire d’Antiquitk par Pitiſcus. Cs fcheb 


net diefes ein franzoͤſiſcher Auszug aus Sam, Pitiſci 
großen Lexico antiquitatum romanarum zu feyng 
warum man aber nicht lieber unmittelbar aus dieſem 
Merk einen polnifchen, ober auch einen iateiniſchen 
Auszug macht . das weiß ich nicht. 


—* 
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Sraunſchweig 
Dir zweyte Band von der zweyten Auflage der 
Roberkfonfeben Sefchichte Ratfers Karl des fünfs 
ten, welcher neulich im Verlage der Waiſenhaus. Buch⸗ 


‚Handlung erfchienen ift, hat auch elue gute Anzahl nübs 


"Sicher Anmerkungen des Herrn Prof. Kemer, in weichen 
Robertſons Werk bald ergänzet, bald verbeffert, au 


einmal ©. 465 gegen Herrn Käberlin vertheidigt wird, - | 


Won dem unbekannten Herrn P. babe ic, drey gute An⸗ 


merkungen gefunden. Auch die Ueberfegung Ift bie 


und wieder verbeſſert. 
Landcharte. 


Herr Le Rouge zu Paris, har fhon 1757 die Mäls 


 terfche haste von Döheim auf 9 Bogen im geroönlichen . 


Landcharten⸗Format gebracht, welche zufammen geſetzt 
werden können, nemlich fo, daß allemal 3 Bogen eine 
Reihe ausmachen, und folder Reifen drey über einan⸗ 
der find. Die Charte hat weiter nichte merkwuͤrdiges, 


‚ als, daß anflatt des Namen eines jeden Kreifes, nur 
ein großer Buchſtabe gefeßt worden, deflen Bedeutung 


in einem Avertiffement erklärer wird. Sonderbar if, 
daß die Charte zwar einige Nebenwerke, aber feinen 
Titul hat, In den Mebenwerken fteher eine magere 
Beſchreibung von Boͤheim, welche aus Hagers Geogra⸗ 
phie gezogen iſt, von welcher gejagt wird, daß fo uns 
richtig ſie auch in Anſehung der von dem Ort des Vers 
faffers entfernten Länder fen, fo fey doch zu vermuthen, 
Daß fie in Abſicht auf das nahe Boͤheim richtig ſeyn 
werde. Dieje Charte Eofter bier. in der Nxolalſchen 


Buchhandlung 5 Thaler. 


An Herrn Profchor Thunmann zu Halt, bat die 
gelchrie Welt eines ihrer wärdigften und beiten Mits 


“glieder, und ich habe an Ihm einen geliebten Freund 


derloren, dem naͤchſtens ein Denkmal zu ehe, mei 
ne traurige Pflicht ift, 


— 
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7 Atom Feideich Mürhine 
Wochentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und. hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 


Zwey und funfzigftes Stuͤck. 
Am acht und zwanzigſten Debcember 1778. 


Berlin, bey gaude und Spener. 
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Et vor wenigen Tagen, iſt mir des Wittenberge 

X fen Doctors und Profeffors der Theologie Herrn ' 

Ernſt Sciderich Wernsdorf fhöne Schrift von 

N 1767, in weldyer er iter Friderici II. Sax. Flect. 

“  " Hierofolymitanum 4 L. Cranachio in tabula figneg 
depictam, befchrieben hat. . Ich vermuthete, daß er im 
derfelben bie itinera fex, a diverfisSaxoniae ducibus . 
er electoribus, diverfis temporibus in Italism am-. - ° 
nia, tria eriam in Palaeflinam er terram ſanctam 
tacta, — — welche Balthaſar Mencius in einem 
i612 zu Wittenberg in Elein Octav gedrucktem Buch 
beichrieben hat, in welcher S. 37 auch de perc- 
grinatione hierofolymitana fer. ac pot, Princ, ac _ 

-- Domini Friderici III. Ducis Saxoniae &c. geredet 
yoird, anführen würde, es iſt aber nicht. gefchehen, 
vermuthlich weil er das Büchlein entweder nicht ges 
kannt, oder nicht zur Hand gehabt bat. Es iſt zwar 
in demfelben die Reife des Churfürften nicht genau ber 
ſchrieben, es enthält aber doch einige merkwuͤrdige Nachs 
ziehten, wegen welcher Herr Wernsdorf es wohl ger 
naunt haben würde, wenn er eg gehabt hätte, 
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| Berlin, | 
Die Buchhandlung der hiefigen Realſchule verlegt 
ein wichtiges aus dem engländticheh überfeßtes Bud, 


welches den Titul hat: der gegenwärtige Zuſtand 


des brittifchen Reichs, befehrieben von Johann 
Entick und einigen andern Gelehrten. Der erfte 
Band von ı Alph. 19 Bogen in gr. Dctav, iſt in dem 
ſich nun endendem Jahr gedrudt, und es werden noch 
4 andere von gleicher Staͤrke folgen. In englaͤndt⸗ 
fcher Sprache ift daß Werk 3774 erſchienen, und mar 
nach dem Tode ſeines vornehmften in der Auffchrift ges 
nannten Verfaſſers, welcher cin Geiftlicher. der engläus 
diſchen Kirche gewefen. Die engtändifchen Rerenfenten, 
haben demfelben große Lobſpruͤche beygelegt, deren es auch 
werth iſt. Denn es befchreibt Englands bürgerliche 
und gottesdienſtliche Verfaflung, anterſcheidet Die..g@ 
feßgebende und vollzichende Mache der Negierung ge⸗ 
nan, beſtimmt die Vorrechte der Krone, und die Rech⸗ 
se der Unferthanen, beyde aus den Landesgeſetzen, giebt 
auch von den verſchiedenen gottesdien ſtlichen Partheyen 
eine Nachricht, die von nicht gemeiner Unterſuchung 

zeuget, inſonderhett find die Geſetze in Anſehung der 
Katholiter mähfam geſammlet und geordnet worden, 
Bon dem heben und niedern Adel, uıd von den Land⸗ 


. 


beſihtzern (die Kaufleute, Kaͤnftler und Handwerksleute 


mit eingeſchloſſen,) wird mit vieler Genauigkeit gear 
delt. Der Urfprung der Geſetze, und die Eintheilung des 


Rechts ir Bas verordnete, buͤrgerliche und gemeine, IR 


deutlich erfläct, erläutert und beſtaͤtigt. Das Alters 
thum und die Gerichtsbarkeit eines jeden Gerichtshofs, 


von dem hoͤchſten an, bie zu dem niedrigften, iR gründe 


ld) vergetragen, infonderbeit ift von dem Parliament 
genau und umfiändlic) gehandelt worden. ‚Auch von 


des Könige Macht und Gewalt, Famille und gebets 


men Rath, von allen Kronbedienten und von den Staates 
Eintünften, derſelben Arten, Hebung und Verwal⸗ 
ung, wird ausführlich geredet. Die Nachrichten von 
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den Mannfacturen und Yon dem Kandel; von dem 
Kriegssund Seewefen, wort den Ritterorden und Staates 
bedienungen, find auch ausführlih. Diefe und arts 
dere in den erften Theil abgehandelte Materien, folgen 
alfo auf einander, bag nach einer allgemeinen Vor⸗ 

ellung von der Groͤße, von dem Urfprung und Um⸗ 

ng. des brittifchen Reiche, welche in der Einfeitung 
vorkommt, infonderheit von England geredet, und defs 
felben Lage, Natur, Graͤnzen, alter und neuer. Cha⸗ 
racter, alte und neue Staatsverfaflung, Eintheilung 
in Grafſchaften, Bisthuͤmer und Gerichts⸗Bezirke, nas 
tuͤrlicher Zuſtand, Bevölkerung, Manufacturen, innes 
rer und aͤußerer Handel, Geſchmack, Moden, Gebräus 
che und Krankheiten der Einwohner, Religion, verfchtedes 
ne Ordnungen und Stände der weltlichen, Flotte, Krieges 

- Beer, Sefeße und Serichte, Parliament, und öffentliche 
Einkünfte, befchrieben werden. Die folgenden Theile 
betreffen, Englands Geographie, das Fuͤrſtenthum Wa⸗ 
les, ud die Inſeln welche zu England gehören, Schotts 
land. mit den dazu gehörigen Infeln, Ieland, Minor⸗ 
ta und Gibraltar, die Derter und Länder, welche 
Großbritannien in Aſia, Afrika und Amerika beſitzt. 

Es verdient völligen Beyfall daß dieſes ſchaͤtzbare 
Werk durch eine deutſche Ueberſetzung unter uns bekann⸗ 
ter gemacht wird, und daß dieſe dem ſo geuͤbten Ue⸗ 
berſetzer aus dem Engländfehen, dem Herrn Rirchenrath 
Bamberger, aufgetragen worden. Man muß aber nicht 
glauben, daß dag Werk alle Wuͤnſche befriedige. Denn. 
deſſen nicht zu gedenken, daß der Verfafler bin und mies 
der von feinem Vaterlande gar zu pralerhaft fpricht, 
Änfonderbeit gleich im Anfange oder in der Einleitung: 
fo find Materien ganz unberuͤhrt gelaſſen worden, von wels - 
chen man hier auch etwas gründliches zu finden verlangen 
und Hoffen durfte, als von der Summe der Menfchen 
in England, und von dem Zuftande der fchönen Künfte 
und Wiſſenſchaften; man darf auch nicht alle Ans - 
= gaben des Verfaſſers für gewiß annehmen, z. €. die 
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vom aufiohrtigen Handel, and unfers Taube Abſchl⸗ 
derung der englänbifchen Manufacturen ıc. if durch 
Das entickſche Werk richt entbehrlich gemacht worden. 
Ich babe aber in diefem manches gefunden, das mir 
fonft nicht vorgekommen, und affo ganz unbekanmt ges 
weien ift, z. &. daß der Erzbifchof von Kanterburn in 
den an ihm gerichteten Königlichen Schreiben, Dei gra- 
tia Archiepifcopus, genanur werde, ©. 115 und eis 
nes und das andere verfiche ich nicht, ais, baß der 
.. Roth in den Rennfteinen der Stadt London, zur Bers 

Tem der Backſteine unentbehrlih fg. ©. 1601. 
j . Dieſer een Ban koſtet ı Thlr. 12 Sr. 

Se. churf. Durchl. zu — —— Haben den berühms 
ten Herrn Director Samuel geinide, von Eppendorf 
bey Hamburg weg, umd mit einem anfehnlicyen Ge⸗ 
holt nady Leipzig berufen, um dafelbft feine Anftalt für 
Taube und Stumme, auch andere mit verfchiedenen 
Sprachgebrechen behaftere Perfonen‘, zu errichten, fie 
iſt auch ſchon vollfommen eingerichtet, und ſehr zahl: 
zeih. Herr Heinicke unterrichtet feine Taubſtummen 
Lehrlinge in allerley Kuͤnſten und Wiffenfchaften, al 
im Schreiben, Rechnen und Zeichnen, in der Sefchichte 
und Erdbefchreibung, ja vorzüglich in der Religion. Er. 
lehret fie deutlich fprechen, und gedrucke Bücher von 
alleriey Wiffenfchaften mit Verftand lefen, macht fie 
auch Äberhaupt zu brauchbaren Mitgliedern der menfchs 
lichen Sefellfichaft. Er bat in dem nun zu Ende ges 
hendem Jahr zu Hamburg auf yBogen in klein Octav 
den erften Theil feiner Betrachtungen über Stums 
me, und über die menfchliche Sprache, in Brie⸗ 
fen, drucken laflen, welche ihn denjenigen, die ihn neh 
nicht kennen, als einen philoſophiſchen Kopf befannt 
machen, und als ein Beytrag zu der Sejchichte der 
Menfchen angefehen werden können. Er unterrichtet 
Bie taubſtummen Kinder, das tft, diejenigen weiche entz - 
weder ohne Geher geboren werben, oder das air. 
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in ihrer zarten Jugend che fie ſprechen gelernt, verlor 
sen, fonft aber keinen Bebler an ven Sprachwerkzeugen 
und Abrigen Sinnen haben, in der Tonſprache vermits 
teift des Sinnes des Geſchmacks. In dem 24ften der 
Briefe (oder beffer der Abfchnitte) dieſes Buchs, - ber 
bauptet er, daß diejenige, welche den Urſprung der: 
Sprache für göttlich Halten, oder annehmen, Daß fie den 
erfien Dienfchen von ihrem Schöpfer gelehret woeden, 
- verfihiedenes vor denjenigen vorans hätten, welche 
durch Schluͤſſe beweiſen wollen, daß bie Sbrache blof 
von den Menſchen erfunden ſey. 

Sin dem Llovembermonst des dentfchen Mus 
ſeums, wird man die Fortfeßung der vermifchten Beob⸗ 
achtungen und Anmerkungen eines Meifenden, über die 
an Deutfchland geänzenden Segenden Helvetiens, und 
über fchwäbifche und fraͤnkiſche Gegenden uud Derter, mit 
Bergnügen liefen. Der Briefeiner gelehrten evangeliſchen 
Fran vom 1Vten Jununar dieſes Jahrs in welchem fie 
ihre Reife nach den Wallfahris: Ort Mariähütfe auf des 
Eichsfelde befchreibt, iſt ungemein reißend. Die Nach⸗ 
richt von der Preisleriſchen Kuͤnſtler Familie zu Nuͤrn⸗ 
Nuaͤrnberg, iſt zur Geſchichte der Kuͤnſte brauchbar. 

St. Petersburg. 1 
Der Maymonat des S. Peteveburgifchen Jour⸗ 
nal von 1778, faͤngt mit einer kleinen Fortſetzung der 
Geſchichte des rußiſchen Reichs unter ber Oberherr⸗ 
fchaft der Tataren an, und betrift die Gefchichte des . 
Großfuͤrſten Dimitri Alexandrowitſch, und feines Brus 
ders des Fuͤrſten Andrei: jener ſtarb 1294. Der fol⸗ 
gende Abfchnitt, von der Einrichtung des Patriarchats 
in Rußland, and dem Tagebuch der Reife des griehis 
ſchen Erzbischofs Arſenius, von Heren Johann Bao 
meiſter uͤberſetzt, Ente ein Vorhaben vereiteln, wel⸗ 
ches ich ſchon im fünften Stuͤck des diesjährigen Jahre 
gangs vom 2ten Februar bekannt gemacht babe, nems 
tich daß ich nom eben dieſem griechifchen Tagebuch eine 
fon fertige deurſche Ueberſedung In mehr —— 


⸗ J 


‚ bringen wolle. Doc da fi Herr Bacmeiſter burch 


meine Bekanntmachung nicht hat abhalten laſſen, ſeine 
Ueberſetzung dieſer Nachricht des. Erzbiſchoſs Arſenius 
auszugsweiſe drucken zu laſſen; fo will ich auch bey. 
meinen Borfak bleiben, und das Banze meinem Mas 


gazin mit Anmerkungen einperleiben. In den zwölfe 


ten Theil konnte es nicht foınmen, well kein Raum das 


zu übrig blieb; .es joll aber mächitens im dreyzehuten 


erfcheinen. Herr DB hat. einige nuͤtzliche Anmerkun⸗ 
gen, vornemlich ‚aber einen Anhang bengefügt, in wel⸗ 
chem er unterfucht, ob es wahr fey, daß der Zar Fedor 
Iwanouitſch 1587 Geſandten an die wier Patriarchen 
geſchickt, und dieſe um Erlaubniß gebeten habe, der rufe 
fiihen Kirche einen Patriarchen” vorzufeßen? welches 
in dem erſten Theil der Beylagen zu dem neu veränders 
ten Rußland behauptet worden, Er leugnet es aus beys 
fallawärdigen. Gruͤnden, und diefer ganze Anhang iſt 
gut geichrieben. Es folge eine Fortſetzung des Aus⸗ 
zugs aus.dem Memorial Peters des Großen, welcher 


in merkwürdigen Briefen des Monarchen befteht, die 


gorzäglich die Schlacht zwiſchen den Schweden und 


Sachſen betreffen, welche die, Leten 1706 bey Frau⸗ 


ſtadt verloren. ’ 
In den Monat. Junius, wird bie Gedichte bes 


rußiſchen Reichs unter der Öberherrfchaft'der Tataren 
fortgefeßt, und theils-von des Großfuͤrſten Andrei 


Alexandrowitſch Negierung Nachricht gegeben, theils et⸗ 


‚mas angemerkt, daß fowohl den Zuftand des Reichs 
überhaupt, als einiger einzelnen Fuͤrſtenthuͤmer inſon⸗ 
derheit, angehet, und zum Bekhluß zeigt, daß zu. eben 
ber Zeit, als. das Anfehen der, Fuͤrſten und weltlichen 
Geſctze verforen gegangen, das Anfehen der Geiſtlichen 
Heſtiegen. ine aus einer alten rußiſchen Chronik übers 
fetzte Firchliche Anechote, welche das Verhalten des Me⸗ 
tropoliten Kiril gegen. den Bifchof von Roſtow betrift, 


‚welcher 1280 den Leichnam des Sroßfürften Gleb, 
9 Wechen nach der Geerdigung, ‚hatte ausgraben, und 


> f 


sr a 


⸗ 
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an einem andern Ort zu feiner Beſchimpfung wieder 
begraben laffen, macht der Klugheit und dem Ernſt deg 
Metropofiten Ehre. , Herr Johann Bacmeifter hat 
aus den Papieren des Baron Huyſſen ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Memorial deffelben, weiches er: 1704 an den Fürs 
ſten Menſchikow gerichtet, druden laflen, worinn die 
Fehler und Unarten des Zarewitſch geſchildert werden. 
Es werden einige neue rußiſche Buͤcher, melche 1778 
su ©. Petersburg und Mofcau herausgelommen find, 
angezeigt; ale, Briefe and andere Auffäne des Gene⸗ 
vals Selönerfchalle Graͤfen Boris. Petrowitfch 
Scheremetew an den Rapfer Peter den: erften, 
. 6. 1. von welchen hier einige abgedruckt find, Vers 
fuch der freven rußifchen GBefelifchaft bey der‘ 
WMioffowfchen Univerfität, vierter Band; Rußi⸗ 
(che Apophtegmen, ein Auszug aus der Kaiſerl. Ars 
weilung für die zur Werfertigung des Entwurfs eines 
neuen Geſetzbuchs verotdnete Commißion, welcher in 
Kupfer geſtochen worden, um zu calligraphiſchen Vop⸗ 
ſchriften zu dienen; ber hiſtoriſch⸗geographiſche 
Lalender für das Jahr 1778; biftorifche Schilder 
"zung Rußlands Ih. 1. von dem Aſſeſſor Hyppolit 
Bogdanowitſch, fehen 1777 gedruckt, welche zur Ges 
ſchichte ganz entbehrlich IR. Unter den angehängten 
politiſchen Nachrichten, ift auch diefe, daß die Kaiferin 
am 21. May verordnet bat, 50000 Rubel an Selde, 
and eben fo viel an der Krone zuftändigem Eifen,. zum 
Bau fteinerner Gebäude in’ der Stadt Twer, zu vers 
wenden. u 
Der Monat Julius fängt mit eier Fortſetzung des 
Auszugs aus dem Memorial oder Eonceptbuch Peterx 
Bes Großen an, weicher die Sefchichte des Jahre 1706 
anfflärt. Hernach wird die Sefchichte des rußiſchen 
Meichs unter der Oberherrſchaft der Tataren fortgeſetzt, 
und von dem Fürften Michaia Jaroslawitſch von 
Twer gehandelt, welcher. 1304 die großfürftlihe Würde 
gehtelt, aber ein unglädfliches Ende nahm, an welcher 
die boshaften Ranke feines, Verters und Nachfolgerf . 


» 42 a 


Georg Donllowitſch Schalb waren. Der in einem tata ⸗ 


riſchen Geticht ganz unrechtmaͤßig angeklagte und ver⸗ 


dammte Großfuͤrſt, bekam eine große Kette um den. 


Hals, und die Hände wurden ihm auf den Rüden ges 
bunden. _— So mard er als. ein großer Berbres 
cher mitgeſchleppt, «als die ganze -Latarijche Horde 
auf eine Jagd gieng. Endlich ſchlug und marteite 


man ihr, und bieng ihn mit der Kette, die er 


‘am Halſe trug, an bie Wand einer Huͤtte, in wel 
cher er war, die aber von der Laſt einſtuͤrzte. Der 
Sroßfürft fprang auf, ward aber von teuem ges 
fhlagen und gemartert, und endlich trat ein Mann zw 
ihm und fagte,, du bift em Mann, trinke Diefen auten 
Reich, unter welchen Worten er ihn mit einem Meſſer 
erfiah. Der todte Körper wurde nackt ausgezogen, 
und Georg Danilowitſch weidete feine Augen an, dieſem 
ſcheußlichen Anblick. Das kam ſo gar dein barbarifchen 
Richter abſcheulich vor, und er ſagte zu dem Fuͤrſten 
Georg mit einem grimmigen Geſicht, wie kaunſt bu 
den Leichnam deines aͤltern Bruders nackt vor dir lie⸗ 
gen ſehen? Da erſchrack und ſchaͤmte ſich Georg, ließ 
den todten Koͤrper bedecken, und nach Rußland zur Be⸗ 
erdigung fuͤhren. Bisher tft es wicht angenehm ges 
weſen, dieſe an ruͤhrenden, mehrentheils fehrecklichen Des 

ebenheiten reiche rußiſche Geſchichte, ſo ſehr zerſtuͤckt zu 
dee en ft fie aber nad) langer Zeit vollendet feyn wire, 
alsdenn wird man fle gern in einen aufammenpang 


vebracht ſehen. 
Landcharte. 


Bm des Herrn Brion carte des limites de la Polo- | 


welche 1777 zum erſten mal an das Licht trat, iſt 177% 
5 die achte Auflage erfchtenen, von weicher viel R 4 


\ 


“mes gemacht, und Infonderheit verfichert wird, daß bob Hip 


anchdie neue Graͤnze zwiſch en dem äftreichifchen until 
chen Gebiet zeige, und nicht nur darinn, ſondern auch in 
Anſehung der Länge und Brrite, der Austehnung und Abs 


— der Laͤnder, von allen andern Charten unter ſchie⸗ 
nicht geſchen. 


Ich habe dieſe neue Auflage n 
—— | “ Baur 


Erſtes Regiſter 
der Schriftſteller. 


Die Namen der nicht genannten, find, wenn fie 
befannt, in Klammern eingeſchloſſen. 
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Zum Gedaͤchtniß dee Seren Profeſſors u 
0 ae Thummanı. | 
L D eſer nach Deutſchland verpflanzte Schiwede, hat 


zwar feine gelehrte kaufbahn ſehr ˖ fruͤh geendet, 


genen 
s 


fich aber während derfelben nicht gemeine Ehre bey feis 
nen Zeitgenoffen erworben, und der Achtung der Rach⸗ 
welt werth gemaht. Ich habe das Vergnuͤgen gehabt, 
| nicht mır feinen Werth feit 1770 zu fennen, fondern auch 
| feines Zutrauens auf eine vorzuͤgliche Weiſe zu genießen: 





ich Hin fein Freund geweſen, ſo lange er in kön, preuß. Laͤn/ | 


dern gelebt hat, und ich werde es auch Lebenslang bleiben. 

J Herr Hans Thunmann war von vaͤterlicher "und 
möätteelicher Seite aus einer ſchwediſchen Prediger⸗Fa⸗ 
“mitte, und ward am 42 Anguft 1746 In Soͤdermanland 

zu Thoreſund geboren, welches Kirchſpiel ſich feiner ruͤh⸗ 

men fan. Sein Vater war ein Prediger der feine zahl⸗ 
reiche Familie kaum nothduͤrftig unterhalten konnte, und 
ſtarb ſchon, als unfer Thunmann erſt tm eilften Jahr 
ſeines Alters war. Ueberhaupt war dieſes Erziehung 
nicht feinem guten Kopf, fondern dem Herkommen als 
ker Laͤnder gemäß. Man ließ ihn lateinifche und griechts 

ſche Wörter, Grammatifen, und den Ratehistmus 
auswendig lernen, aber niemand war ihm behuͤlflich 


I. 8 j - ' 2... 
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2. 
Siel Verftand zu erlangen, Aus eigenem Triebe, las er 
Ritterbuͤcher, Sagen, und Heldenlieder, doc, fieng er 
. auch an die wahre Geſchichte, infonderheit die, vater⸗ 
tandiſche, au lieben. Bald nach feines Barers Tode, 
kam er nach Strengnäs In das dafige Gymnaſium, weis 
ches König Guſtav Adolph 1626 eingerichtet, und mit 
Stipendien für 36 findirende junge Leute verfehen har. 
Es war zwar damals nicht recht vortheilhaft elpgeriche 
tet, es hatte aber doch der junge Thunmann in demfels 
ben beſſers Gelegenheit als vorher, die -lateinnifd,e und 
griechiſche Sprache zu lernen, er ſchrieb auch ſchon das 
mals in der erſten eben fo leicht und richtig, als in ter 
fchwedischen Sprache. In der franzöfiihen und en⸗ 
gländifchen Sprache ſuchte er es aud) weit hu bringen, 
und die ſchwediſche Geſchichte zog ihn ſtark an fich. Der 
Leitung des gelehrten und Hebreishen Probfts und Lehyere 
Heven Barkmann, hatte er es zu danfen, baß er mit 
. mehr Ordnung und Geſchmack ftudirte als vorbin, ee 
bat auch diefen um ihn verdienten Mann beſtaͤndig Hochs 
geſchaͤtzt. Er verließ das Gymnaſium mit dem Ruhm, 
ein vorzüglich geichichter Juͤngling zu ſeyn, und.es fcheise 
net daß der Fleiß welchen er felbft..auf. Kinder: Una 
terricht verwandt, als er erft fechzehn Jahr alt war, 
* que. Erweiterung. felner eigenen Erkenntniß etwas bey⸗ 
. getragen ‚habe‘, ob er ihn gleich vornemlich um beswils 
len übernahm, damit er fein nothleidende Mutter ets 
was unterſtuͤtzen fönnte. Das Conſiſtorium zu Strenge. 
näs. gewann. ihn wegen feiner Geſchicklichkeit lieb, und 
unterftüßte ihn mit Stipendien und auf andere Weife, 
ſo daß er. nach Upſala auf die Univerfität gehen konnte. 
Hier ſollte er die Theologie ſtudiren, allein des Unters 
ticht der Theologen hatte keinen Reitz für ihn, er febs 
te alfo in der Bibliothek ‚und auf feiner Stube dem _ 
Fleiß, ‚welchen er auf die lateinifche und griechiiche 
Sprache und auf die Geſchichte zu wenden angefangen j 
hatte, ernftlich fort, dod) lernte Er auch etwas von der, 
bebräifchen, forifchen und, arabifchen Sprache, Sch 
‚weiß nicht genau, wie lange er in Upfala geblieben, und. _ 


D 
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\ J * | 
wenn er zu Greifswalde in Pommern angefommen iſt? 
Hier ward er 1769 Magifter, und fhrieb in weniger ad 
zehn Tagen, (meil er eilen mufte,} zwey Difputationen, 
‚deren eine Hiftoriam Antigonı Gonıatz Macedonum , 


7resgis, enthält, und die zweyte deBillungorum origine, | 


handcit. Er machte nachmals felbft aus beyden nicht 
' piel, ja mit der leßten war er fo unzufrieden, daß er ſehr 
| wuͤnſchte, ſie nicht gejchrieben zu haben. Ob num gleich 
| beyde Schriften ein öffentliches Zeugniß von feiner vors 
zöglichen Neigung zur Gefchichte ablegten: fb münfchte 
er doch zu Greifswalde die Stelle eines Profeffors der 
Beredſamkeit zu erhalten, als Hert Kellmann Hoffe 
nung hatte, in Schweden ein ihm anftändıgeres Amt 
„ zu befommen. Denn Herr Thunmenn hatte die als 
ten griechijchen und lateintichen Schriftfteller feit einigen _ 
Sjahren mit größerem Geſchmack als in feiner erften Sur 
gend gelefen, und die Schönheiten welche er in denfelben ’ 
. gefunden , hatten ihn fo eingenommen, daß er fich ih⸗ 
nen ganz gewidmet haben wäÄrde, wenn nicht feine Nei⸗ 
. gung zu der Geſchichte ſchon herrfchend geworden wäre, 
Er fam von Srelfsmalde nah Suckow in der Uker⸗ 
marf, als Hauslehrer der Kinder des gelehrten Herrn 
non Arnim, in deflen Haufe er erft anfieng die deuts 
fhe Sprache recht zu lernen, deſſen zahlreiche Bib⸗ 
liothek Ihm ſtark zu bifforifchen Unterfuchungen reißte, 
und zu defien periodifchen Schrift, genannt allerley 
für jedermann, er einige moralifche Auffäße lieferte, «. 
für welche er auch feine Unterfuchungen über die als 
e Geſchichte einiger nordifchen Voͤlker, ansarbels 
tete. Diefe lebten kamen aber nicht in diefe pertobifthe 
ESchrift, denn fie hörte auf, als Herr von Arnim ge 
ſtorben war, und ich bat mir die Unterfuchungen 
von Herrn Thunmann aus, um fie befonders herauss 
zugeben. Sie traten hier 1772 im Verlage der Buche 
handlung der Hiefigen Realſchule, mit meiner Vorrebe 
an das Licht, und es machte viel Aufſehen, daß elf 
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fechs und zwanzig jähriger —— in deutſcher Spra⸗ 
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che ein Buch ausgehen fie, welches von fo viel Spras 
chen und Sefchicht : Kenntnis zeugt, viele gelehrte 
Muthmaßungen, und manche glückliche Entdeckung ent» 
Hält, und die Achtung aller gegenwärtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Forſcher der Geſchichte einiger nordiſchen Voͤlker 
verdient. Es gieng aber dem Buch wie es nicht nur 
dem erſten Buch eines jungen Gelehrten, ſondern auch 
vornehmlich -Tolchen kritiſch⸗hiſtoriſchen Schriften zu 
gehen pflegt. Alte Forſcher und Kenner der Geſchichte, 
inſonderheit der nordiſchen, faſſeten eine gute Meyrumg 
von dieſem neuen Schriftſteller, einige Gelehrte, deren 
Meynungen er mit Beſcheidenheit beſtritteu harte, 
wurden boͤſe auf ihn, und junge gelehrte Parthey⸗ 
nehmer ſuchten aus ſeinem Buch .alles zufammen " 
was fle radeln ja verfpotten zu Eönnen mennetem. 
Herr von Suhm zu Kopenhagen, Herr von Ihres - 
Upfala, Herr Muͤller zu Mofkau, Herr Böhm zu 
Leipzig, und-noch andere berühmte Männer, bezeigtem 
ihm Zuneigung und Hochſchaͤtzung; hingegen Here 
Schläger, von deffen Meynungen in der. allgemeinen 
nordlichen Sejchichte, er unterfchiedene gepräfer und wies 
derlegt, „gegen den ey aber dennoch viel Hochachtung ge⸗ 
Aüuſſert hatte, konute jene gelehrte und bejcheidene Kris 
tik nicht ertragen, fondern geif ihn wegen derfelben hef⸗ 
tig und beißend an, ohne dadurch etwas zu gewinnen. 
Denn faft alles, deffen er Heren Thunmann beſchul⸗ 
- digte, war ungegründet und unsichtig, und ſelbſt das ein⸗ 
Zige etwas erhebliche Städt, in welchem er Recht hatte, 
Lich vede von dei Taufe der Großfürftin Olga, führe 
Hr. Thunmann ſelbſt nachher mirbeffern Beweisgruͤn⸗ 
den aus, als Herr Schloͤzer. Diefer hat viel Muͤhe 
angewandt, (in der island. Ritt. Geſch. S. 297. |. und 
Im Beiefmmechfel St. 6. S. 34). um zu bemeifen, daß 
Herr Thunmann S. 212 den Kirchenvater Auguſtin 
mit den Auguſtiner Moͤnch Joh. Auguſtin, deſſen 
Buch Über den. Jeſus Sirach 1572 gedruckt worden, 
verwechſelt habe, und ſagt von dleſer vernieynten Tits 
deckung, daß ſie ihm überaus intereſſant ſey. Und weil 
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ich in meiner Erzählung des Inhalts des Thunmanni⸗ 
ſchen Buchs, das darinn angeführte wiederhohlt habe: 


fo mifcht ee mich mit in diefen kritiſchen Handel, weils 


ches auf mehr als eine Weife feltfam iſt. So wich⸗ 
tig aber auch dem Herrn Schloͤzer die Entdeckung ift, 
welche er gemacht zu haben glaubet, fo hat er fie doch 


über den Jeſus Sirach nicht gefehen, noch ‘weniger die 
Stelle über Kap. 43, 2. in weldyer bie Suethans vors 
kommen follen, darinn gefunden, fondern es iftihm nur 


- der Titul des Buchs angezeigt worden, Um die Sache 


hier gelegentlich ein wenig aufzuklaͤren, will ich anführen, 
dag Here Thunmann die Stelle auf welche er ſich bes 
ruft, in Joh. geinrich- von SalEenftein thuͤringi⸗ 


fchen Chronika, B. I. &. 124 gefunden hat, wos .. 


felbft es heißer: der im fünften Seculo lebende heilige 
Auguſtinus gedenket der Thüringer auch, wenn er über 
den eccleſiaſticum C.43.9 2aljofchreibet,2c. Die nun 
“Folgende lateiniſche Stelle, in welcher der Name Sue⸗ 


Snetbans;) vorkommt, flimmt genau mit Jordanes 
Worten cap. 3 de Getarunı ſ. Gothorum origine 
‘überein; und da Herr Thunmann ſich auf Falkenſteins 
Anführuug des Heil. Auguſtins verließ, fo war es nas 
tuͤrlich, daß er auch dafür hielt, Jordanes habe dieje 
Stelle aus dem Anguftin entlehnt. Ich glaube, tof 
ich in dieſer Vorftellung der Sache nicht irre, 9b man 


gleich Herrn Thunmann nicht mehr, um die Befiätie 


gung derfelben fragen kann, Jetzt koͤmmt es darauf an, 


woher Fafkenftgin die angezeigte Stelle genommen hat ? 


Noch zur Zeit iſt wahrſcheinlicher, daß unter den Buͤt 


‚Hein welche dom Kirchenvater Auguſtin faͤlſchlich zuge⸗ 


ſchrieben werden, auch eines uͤber den eccleſiaſticum 

ſey, als daß dieſe Stelle in des Joh. Auguftin Buch ſtehe. 

Ich habe weder Zeit noch Gelegenheit dieſes zu unterfu⸗ 

‚hen, aber die Sache Ift nicht unerheblich, . ’ 

Die Fortſetzung wird a naͤchſten Stuͤcke folgen.) ; 
L- - ’ 
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_ nicht, etwleſen, denn’er hat des Joh. Auguftin Buch 


thans (beym Falkenſtein fteht durch einen Druckfehler. 
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Von dem Schlefifcher B.andfchafts : Syſtem. u 
Im 1777ſten Jahr, erfihlen zu Liegnitz ın der Sie⸗ 
gertiſchen Buchhandlung, auf 8 Bogen in gr. Dctav ei⸗ 
ne Schrift unter dem Titul, über das landfchaftliche 
Syftem in Schleſien, deren ungenannter Verfaſſer 
eine güte Kenntuiß, nicht nur der Materien vom Cre⸗ 
dit und Umlauf des Geides, ſondern auch der Abficht, 
der Bru:dfäße, des Zufammenhangs und der Folgen deg 
landichaftlichen Spftems In Schlefien zeigte, und zus - 
Zleich eben ſo freymuͤthig als unpartheyiſch ſchrieb, 
Sie veranlaſſete eine andre Schrift, welche 1778 zu 
Breslau bey Wilhelm Gottlieb Korn auf 9 Bogen in 
Quart, unter dem Titul: Bemerkungen uͤber die 
Schleſiſche Landſchaft, beſonders bey den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitlaͤuften, an das Licht trat. "Der 
mie noch nicht bekannte Verſaſſer derfelben, legt 
. bem Urheber der erften Schrift das Lob ben, welches 
ich eben wiederhohlt habe, er iſt aber mit demfelben 
nicht einerley Meynung, in Anfehung der Birkuns | 
gen und Folgen des landſchaftlichen Spftemd in 
Schleſien. Er zeigee erftlich den Inhalt der Sarift 
deſſelben Härzlich an, und hernach theilet er feine Ans 
merkungen über diefelbige mit, in welchen er diejenigen 
Saͤtze des Verfaflers zu erläutern und zu berichtigen 
fucht, welche er entweder für zu allgemein und unbe⸗ 
fiimmmt, oder für unrichtig hält: Der Ton feiner 
Schrift ift befcheiden und höflich, und feine Anmerkun⸗ 
gen und Gedanken find ſeht erheblich. Nach det erften 
"Anmerkung, ift der Geldmangel welcher ſich in Schle⸗ 
ſien 1756 nach dem damals geendeten Krieg-äufferte, 
nicht wirklich, fondern nur jcheinbar gervefen, und dars 
aus entſtanden, weil der Umlauf des Geldes ins Ste⸗ 
cken gerathen, den aber das landſchaftlich Syſtem rotes 
der hergeſtellt hat. In der zweyten Anmerkung wird 
näher beſtimmt, inwiefern Schleſiens Untergewicht im‘ 
‚. Handel dem Syftem fhädlich werden koͤnne? und bes 
hauptet, daß ein ſolches Untergewicht, nicht zu befuͤrch⸗ 
sen jey, auch durch das landſchaftllche Syfem verhin. 
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die Trage unterfucht, welche Solgen ein Krieg für das 


. 


oT. 
dert werden kanne. In der dritten Anmerkung. wird 


Syſtem baben:-fänne? und wie fi) daffelbige zu einer 


folhen Zeit verhalten werde? 


Beyde Schriftfteller 


flimmen darinn mit einander überein, daß ein Krieg 
der mit einem oder zwey Feldzuͤgen geendet, und nach 
dem jeßigen weit billigerm und gemildertem Völkerrecht 


geführt wird, dem Spftem nicht fchaden könne. Allein . 


der. Verfaffer der erfien Abhandtung ‚hält dafür, daf 
ein Krieg, welcher unterfchiedene Jahre dauerte, und 
in welchem der Feind von dem-ganzen Lande Meifter 


.. würde, und es verwuͤſtete, (wie in dem 1756 angegansr 


genen Kriege geicheben,) das Syſtem umwerfen wuͤrde, 


daher in Ruͤckſicht auf dieſen Fall, die vorige Ein.richy 
tung des Ereditweſens in Schlefien, dem neuen, ande 


fchaftlichen Syſtem vorzuziehen ſey. Es behauptet aber 
der Verfaſſer der Bemerkungen, daß, der Fall wel⸗ 
chen jener Verfaſſer angenommen habe, ganz und gar 
nicht als wahrſcheinlich gedacht werden koͤnne und muͤſſe, 
daß er den 1756 angegangenen Krieg gar zu ſchrecklich 
beſchreibe, und daß ein demſelben aͤnlicher Krieg nicht 
wieder zu befuͤrchten ſey, ja daß wenn auch jemals em 
ſolcher ſchrecklicher Krieg ſo als derjenige den jener Verfaſ⸗ 


e:fchildert, erfolgen ſollte, er doc) dag landſchaftliche 
Sofiem nicht ganz vernichten würde, und endlich, wen " 


doch alles diefes, fo unmwahricheinlich'es auch ſey, ein⸗ 
mal erfolgen follte, dennoch nicht zugegeben werden koͤn⸗ 


ne, daß die ehemalige Einrichtnng des 


Creditweſe ins. beſ⸗ 


W 


fer fey, als das Syſtem. Nemlich, es würde der Ver⸗ 
luſt, den die Beſitzer der Pfandbriefe leiden koͤnnten, 
bloß darin beftehen, daß fie fich nicht mehr an die Land 


ſchriebene Special⸗Hypotheken halten muͤßten. Sie 
wuͤrden alſo bloße Beſitzer gerichtlich eingetragener Dblis 
. gationen werden, nnd nod) folgende Bortheile neniefi 
fen, die vor dem landfchaftlihen Syſtem nid.t vor 


or 


handen geweſen, nemlich, daß die Pfandbrie ft nf 


haft, fondern an die ihnen in den Pfandbriefen vers . 


N 


8 — J 11 
Die erſte Hälfte des wahren Werthe der Guͤter einge⸗ — 
‚sragen find, daB fie allen anderen Schulden vorgehen, - 
und unter ſich gleiche Vechte haben, daß zur Wiederers 
langung der Capitalien feine koſtbare Proceſſe möchtg 
"Find, und daß die Beſitzer der Pfandbriefe zn den Ko⸗ 
ften eines Concurs⸗ Proceſſes der etwa entſtehen moͤgte, 
nichts beytragen duͤrfen, und alſo an. Capital und Zins 
fen niemals etwas verlieren kͤnnen. Der Herr Vers 
faffer befchreibt and) die gnten Weranftaltungen, wel⸗ 
che die Landſchaft zur Abwendung afler Gefahr im 
Kriegszeiten, getroffen hat, und giebt die Mittel an, ver⸗ 
moͤge welcher ſie allezeit im Stande ſeyn wird, ſowohl 
in Anſehung des Capitals als der Zinſen, alles was ſie 
verſprochen hat, zu leiſten. Daß die Pfandbriefe im 
vorigen Jahr beym Anfange des neuen Kriegs kein Auf⸗ 
geld mehr getragen haben, ja zum Theil mit einigen 
Berluſt in baar Geld. umgefetzt worden, ift nichts ger 
fährliches, denn fie ſteigen und fallen im Preiſe wie alle 
Waaren, Actien, u. ſ. w. und die ſicherſten Obliga⸗ 


8 ttlonen find für viele die baar Geld gebrauchen, nihe fo 


gut als daffelbige. In der vierten Bemerkung wird 
bewieſen, daß ein auſſerordentlicher Mißwachs denr 
Syſtem nicht nachtheilig feyn könne; undin ber fünfs 
ten, daß die verbundnen&chlefifchen Ständen Anfehung‘ 
der übernommrien Gewährleiftung völlig ſicher gefkelleg, 


ſind; in der fechften wird gezeigt, daß es nicht zu dem 


lan des Syſtems gehöre, die Zinfen noch mehr her⸗ 
Yinterzufeßen; in der fiebenden, daß es den Eredit der 

“ Bürger und Bauern in Schlefien nicht geſchwaͤcht habe, 
und In der achten, daß das Syſtem die reicher! Guͤter⸗ 
Beſitzer nicht veranlaſſe, die andern von geringerm Vet⸗ 
moͤgen, nach und nach auszukaufen, ja daß das Syſtem 
eine gegenſeitige Wirkung gehabt habe. Dieſe kurze An⸗ 
zeige des Inhalts der Bari ift zur Empfeplang. der⸗ 
Elden hinlaͤnglich F 


N. 





Anton Friedrich Buſhinoe B 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. | 


Des fiebenden Jahtsaugs 


Zweytes Stuͤck. 
am eilften Jaͤnner 1779 





Berlin, bey Haude und Spener,, 
—— —— 


Phiftoire, les ſciences, les arts, les mœurs, 
les ufages, — — des Chinois, Paris 1773, fügt 
ein ungenannter Mißionar in feiner MWiderlegung 
"des Herrn Paum, der finefiihe Monarch habe 1761 
- eine Zählung aller feiner Unterchanen in allen feinen 
Ländern vornehmen laffen, und man habe 198 Millioneh 
214555 Perfonen gefunden. Das ift eine übers 
trieben, große Angabe, nach dem alten fchon lange 
verworfenen mißisnarifchen Fuß. Weit vernünftiger 
it diejenige, weiche in der ſineſiſchen Reichsgeogra⸗— 
phie, die 1744 auf des regierenden Monarchen Ber - 
‚fehl gefchrieben, und zu S. Petersburg. von Leon: 
tiew in die rußiſche Sprache uͤberſetzi worden ‚en 
theilt wird: denn nad) diefer, find in dem ganzen 
ſineſiſchen Reich 1525 Staͤdte, 26 Millionen und 
einige hunderttauſend Menſchen, und die Reichs⸗ 
Einkuͤnfte betragen, in rußiſcher Diünze berechnet, 
48281484 Rubel, 


Ri dem zwepten Bande der Memoires concernant 
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"Om achten Theil meines Magazins S. 295. f. has 


be ic) die Stellen der Schriften des berühmten Arkens 
ı Holz angeführt, ragen welcher. er 1738 auf dem ſchwe⸗ 


Bifchen Reichstage von dem geheimen Ausſchuß anges 


Hagt, und. durch ein fürmliches Urtheil von feinem 
“ Amt abgeſetzt worden: ich habe aber diefes Urtheil 
"richt nftedendten laflen, well ich die frangöfiiche Ueber⸗ 


yoiedergefunden, und theile fie hier mit. 
. Arres- dans la caufe, due le comite fecree des états 
. du Royaume a ıres-humblement remife 3 la dectkon de 
Sa Majeflt, concernant les plaintes, que Mr. le Car- 
dinal de Fleury a fait infmuer a .differentes reprifes, 
par k Miniftre deS. M. alacour de France, far tes 
zermes & expreflions indecentes, par les .quelles Son 


ſetzung deſſelben verlegt hatte. Neulich habe ich fie 


Em, avoit &ı6 attaquée dans un écrit du Regiſtrateur 


Jean Artkenholiz,, le quel ꝰetant explique für certe af- 
faire, a sach6 de prouver fon innocence en ce que ct 
ecrit auroit &t£ divulgue fans faparticipation. Gonne à 
Stockholm le 28. Aout 1738, | . 
En confequence des lettres foumifes, que le co- 


mite fecrer a €crit à Sa Maj, en date du 13 Iuil- 
let & du 8 de ce mois, pour lui remettre cette af- 
faire, S. M. #’ eneft fait inſtruire, & apresavoir - 
examine & pris en dEliberation tour se qui æ éetéæ 


- mis par devant elle, S. M. trouve; que les pen- 
Sees, que le dit’Arckenholtz a couehees par Ecrit 
für differents Stats de !’Europe, pour fon ‚Particu- 
lier, ne peuvent point être regarddes comme un 
libelle diffarmatoire, & qu’on'ne fauroit lui attris 


buer l'intention, dont la loi fait mention dans fe - 


Ame & 5me paragraphe du 6ome chapitre de la 
de&tion du Code, quitraite des crimes, encore 
moins fauroit-on lui decerner lapeine, portee dans 
Pordonnance de 1665, puisque le dit Arckenholtz 
n’a point éêté convaincu d’avoir eu le deſſein dere- 
pandre dans le public les penfes temeraires & mal 
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fonde&es, qu’il avoit couchdes' par Ecrit, ily along 
tems. Cependant comme il n’a pas aporte aflez dc 

| 
+ dans lamaniere de les exprimer, ıl s’eft ferviderai- 
Jonnements & de termes indecents & temeraires, 
contre un Seigneur & Miniftre d'Etat &rranger 
d’nne fi grande confideration, le quel en ayant eu 
connoiflance, a Er&,oblıge par de juftes raifons à en 
faire demander farisfaltion a S. M. à ces caufes. 
& conformementä PArrer & au reſcript dug Fevr. 


21689, S. M. trouvant, que le prefent cas ne fau- 


‚roit éêfere decidE ſelon la loı commune du pays, 

Eile juge convenable, que le dit Ärckenhelrz pour 
expier la griev& faute, qu’ıl a commife, foit de- 

‚ pofe de fon emploi,.& tafle par écrit une humble 
demande de pardon à Mr. le Cardinal; les Exem- 
plaires de fon é crit füsmention& devant &tre ports 
-a la chancellerie du Roi & du Reyaume, pour y 
€tre fupprimes, à quoi tousceux à qui’il apartien- 
dra, feront tenusdefe «. «u. - Donné, com- 


wer. {0-00 


: me ci-deflus. BET re 
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. Bey C. the erſchienen: Briefe über - 


Italien von C. 3**. Mitglied der florenti⸗ 
niſchen Academie deo Ackerbaues. Erſter Band. 
1778 in Octav 1,5 Bögen, tan bat von dieſen 
Briefen die fünf erften, welche von allerhand Ges 
genftänden, von der Cieisbeatura der Staliener, von 


dem Nahrungsftande der Italiener, von der Wenölles 


rang Staliens, nnd von ben Spielen der Italiener, 
" . handeln, ſchon in dem deutſchen Mercur, und ben 
| fechften, von dem Nationats Character der Italiener, 
"Indem gothaifhen Wagazin, mit Vergnügen gelefen, 
auch gewuͤnſcht, daß fie zufammen gedruckt, und befons 
‚ders verkauft werden mögten. Diefer Wunſch ift er: 


" fuͤllt, ja ed ift noch ein neuer Brief von dem gegenmwärs 


tigen Zuftande der Gelehrſamkeit in Stalien, befonders 


€ 


cirdonfpedtion, pour les tenir cachees, & que 
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in Zofeana, bengefägt worden, und der Titul ber ’.. 
Sammlung verfpricht uns noch mehrere Briefe, welchen 
man man mit Verlangen entgegen fehen muß. Ich 
erinnere mich, vor einiger Zeit in einem der neueſten 
Stuͤcke des deutichen Mercure, noch einen Brief, wels 
cher die italienifche Sprache betuaf, aus eben dieſer gu⸗ 
ten Feder gelejen zu haben, der, ohne Smweifel auch in 
diefe Sammlung fommen wird. Es dienen diefe Brie⸗ 
fe, sum Nußen und Vergnügen nicht nur der eigentlis 
en Gelehrten, ſondern auch anderer Perfonen beyders 
ley Geſchlechts, weiche gern etwas nüßliches und aus - 
genehmes leſen. Der erſte Band koſtet 8 Gr. 
‚sorsfegung der LIechrichten von den gern 
\ Prof. Thunmenn. 
‚ Kar Spofprediger' und Conſiſtorialrath Maſch, deſſen 
Aufſatz über die obotritiſchen Alterthuͤmer Herr Thun⸗ 
mann in ſeinen Unterſuchungen beurtheilt hatte, 
war nicht mit ihm zufrieden, und ſchrieb wider ihn: 
Herr Thunmann hielt aber nicht für nöchig, ihm zu 
antworten, wollte es. auch nicht thun, „weil Here 
Maſch zu heftig geichrieben hatte. Auch der Dredis 
ger Herr &ftermeyer in Oſt. Preußen, verfuchte Herrn 
Th. zu beftreiten, war aber dazu nicht geſchickt. Dem 
. jesigen Heren Prof. Sprengel zu Goͤttiugen, konnte 
_ Man die Geſchicklichkeit nicht abſprechen, er war aber 
dazumal, als er die Thunmanniſchen Unterſuchungen 
in Herrn Hofraths Meuſel Betrachtungen uͤber die 
vornehmſten hiſtoriſchen Buͤcher und Schriften, nicht 
richtig genug anzeigte, hingegen auf eine bittere, feind⸗ 
ſelige und beſchimpfende Weiſe beurtheilte, ein uͤbertrie⸗ 
bener Anhaͤnger des Herrn Profeſſors Schloͤzer. Man 
hat Urſach zu glauben, daß er ſich dieſer Verſuͤndigung 
an Herrn Thunmann, und Herr Meuſel der Theil⸗ 
nehmung an derſelben, mit Unluſt erinnere. Herr 
Thunmann fuhr während dieſer oͤffentlichen Beleidigun⸗ 
gen beſtaͤndig fort, zu feinem Buch Zufäge und Berbeis 
ſerungen zu fammlen, und er entdeckte ypn Zeit zu Zeit 
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ettvag neues, davon in dem erften Jahrgange dieſer 


soschentlihen Nachrichten &. 240 und 3,2 etwas vorı 


fommt. Ich führe alles diefes nur kurz an, weil es 


in den drey erften Jahrgaͤngen meines Wochenblatte 


ausführlicher enthalten tft, und befchliege es mit der. 


Anmerkang/ daß Herr Thunmann bey den Streitigkeis 


ten welche über feine Linterfuchungen entftanden find, 
fih ſehr würdig verhalten habe, welches deſto höher 
zu ſchaͤtzen, da es überhaupt unter den Gelehrten etwas 
feitenes,, und bey einem jungen Mann von fo vieler 
Lebhaftigkeit, Gelehrſamteit und Geſchicklichkeit, zu be⸗ 
wundern iſt. 

Ich komme wieder zu ſeiner Geſchichte. Der 
Königliche wirkliche geheime Staats⸗ und Juſtitz⸗, 
Miniſter Herr Baron von Zedlitz, Curatort der 


Koͤniglichen Univerſitaͤten, hatte Herrn Thunmann 
im Sommer des 1772ſten Jahrs kaum kennen ge⸗ 


lernt, als Er ihn für die Univerficät zu Halle bes 


ſtimmte. Natuͤtlicher weiſe war dieſes Herrn Thun⸗ 


mann ſehr erwünfcht, es waͤre ihm aber am liebſten 
geweſen, wenn er haͤtte ein Profeſſorat der Geſchichte 


erhalten koͤnnen. Ob er nun gleich ein ſolches 


nicht. bekommen konnte, ſondern ihm das Lehramt 
der Beredſamkelt und ſchoͤnen Wiſſenſchaften aufger 
tragen ward: ſo leiſtete er doch auch in dieſem 
viel, und lehrte zugleich die Geſchichte. Er kam am 
Ende des Septembers 1772 zu Halle an, und ward 
von verſchiedenen Profeſſoren, deren College er wurdeg,! 


- 


freundfchaftlich und gütig aufgenommen, Herr Ber⸗ 


tram aber jeigte Das meifte Misverguägeri über Seren. 
, Thunmanns Beruf, vor welchem er doch fihen in die 


Ewigkeit gieng. Der Fuͤrſt Jablonowski, ein beruͤhm⸗ | 
ter Frennd der Gelehrten, welcher im Anfang des. 


Novembers Halle befuchte, Iud Herrn Thunmann aufs⸗ 
freundlichfte zu fich ein, und bezeigte ihm. ſowohl da- 
mals perfönlich, als. nachher in Briefen uͤberaus Pic! 


Achtung, weiche. ihn in Anfehung des colleglaliſchen j 
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Meides, dem er fo wenig als andere entgehen konnte, 
ſchadlos hielt. Es freute mich gar fehr, daß er ſich 
in feinen Örlefen zufrieden mit feinem Zuftamde bezeigte, 
denn dieſe Zufriedenheit iſt doch wirklich ein großer 
Tpeit der Stückjeligfeit eines Menfchen. Er fhrteb am 
16. Jaͤn. 1173 „ich bin fo glücklich, als ich es nur wuͤn⸗ 


\ 


„fen kann, und gewiß weit mehr, ale ich eg ermwartet.has - 


„er. ch kanu nicht andere, als die gnädige Fügung 
„der Vorſehung darinıl finden, und- ihr dafür danfen.,, 


Alle Stunden welche Ihm 1773 fein Lehramt übrigließ, 


verwandte er auf: die Unterfuchung der fürftlich Jablo⸗ 


Nowskiſchen Preisaufgaben von den Stavanen, welche in 
den gedruckten Ausgaben des ptolemaͤiſchen Werks vor⸗⸗ 


kommen, von der Lage des muſi aniſchen oder murſtani⸗ 


ſchen Sees, und von den Komanen; und ſeinen Abhand⸗ 


lungen uͤber dieſelben, ward noch in eben demſelben Jahr 


bder Vorzug und Preis zuerkannt. Sie find 1775 in 
dem vierten Theil der actorum lablonovianorum ges‘ 


druckt, und wer den Suhält derfelben kurz und richtig 
wiffen will, findet ihn in dem dritten Sjahegang meiner 
wöchentlichen Nachrichten ©. 4. f. und S.9. f. Der 
muß entweder fehr unwiſſend, oder fehr neidiich ſeyn, 
welcher diefe Thunmannischen Abhandlungen nicht für 
ſehr gelehrt und ſchaͤtzbar erklären will. . Er war 
auch von ihrem vorzäglihen Werth ſelbſt ſo uͤber⸗ 
zeugt, (welches ein Schriftſteller allerdings mit Grund 


und Recht ſeyn kann,) daß er am fs! Sun, 1773 an 
mich ſchrieb, „wenn ich den Preis nicht bekomme, ſo 


„werde ich recht boͤſe werden, Uud am 13. Jul.: 
„ich weiß gewiß daß ich den Preis verdient habe, ob 
sich gleich einige Lieblings⸗-gIdeen oder Grillen bee 


„Fuͤrſten beftritten.,. “Die in der erſten angebrach⸗ 
"ten Bemerkung, dab die Roxolanen und Jazygen die 
‚wahren Sarmaten wären, tft ſehr erheblich. Ich 
habe zwar im dritten Jahrgange meiner wöchentlichen ’ 
Nachrichten S. 249 f. etwas angeführt, welches zwei⸗ 


. 
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feidaft zu machen ſcheinet, ob Here Thunmann Beh, - 
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ge des muflanifchen oder murlanifchen Sees, welcher 
beym Jordanes vorfomint; getroffen habe: allein jeing 
Abhandiung,äher dieje Materie, bleibt doch eine gelehrte 
und nuͤtzliche Arbeit. Man muß ihm das Verdienft 
laſſen, daß er der erſte Sefchichtfihreiber der Komanen 
oder Uzen ſry. | 
(Die Fortfekung wird im nächften Stüde folgen.) 
Landchauten. 
Delineatio Epifcopatus osnabrugenfis, olim jam 
‚ex conatıbus Mafcopii aGiga er Meufchenio, poftda 
emendatis ın tabulis exhibita geographicis anno 
vero 1774 a Perill, L. B. de Bufche & de Be 
noit, ex dimenfionibus fuis dekripta, et novif- 
fine 1776 opera et ftudio Chriſtiani Ludolphi 
Reinhoig, Phil, Doct. Arc. LL, Mag. accuratiih-- 
me emendata et recufa. Im gewoͤhnlichen Rand» 


charten⸗Format. Die Ehurte von dem Bisthum 


Osnabruͤck, welche der Herr von dem Buſche und 
"Herr vom DBenoit verferkiget haben, ift im vierten 
Jahrgange diefer wöchentlihen Nachrichten S. 5.6 
- befchrieden. Herr Magiſter Reinhold, Lehrer bey 
dem Gymnaſium In Osnabruͤck, har von erfahrnen » 
Perſonen unterfchiedne Verbeſſerungen erhalten, wel⸗ 
che vornemlich die Rechtſchreibung der Namen, und 
die Graͤnzen betreffen, und dieſelben in die Charte 
eingetragen, die er auch zum Theil ſelbſt geſtochen. 
Die Richtigkeit nüd Brauchbarkeit der Charte iſt da⸗ 
Durch wirklich vergrößert worden, fo daß Herr Rein⸗ 
hold dafhr Lob und Dank verdient, Er zeichner” 
nicht nur felbft, fondern er fticht auch Bildniſſe, Pla⸗ 
ne, Drofpeete, Landcharten, Landichajten und am 
der? Sachen in Kupfer, hat auch eine eigene Drus 
ckerey angelegt. Sch habe ein kkeines Buch von 
ihm bekommen, welches den Titel bat: Minerva. 
oder Abhandlungen über. Begenftände der Natur 
and Kunft, erſter Jahrgang, Osnabruͤck 1777 in 
klein· Octav. Es ift ein gelehrtes nicht unnuͤtzes 
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Mancherley, und enthält im Anfang eine Anzeige 
feiner gefammten Werke, nebft derfelben Preiſen. 
Bon diefer Eharte ſteht, fie koſte 4-6-8 und 12 Er. 

Wer des hisfigen Herrn Hofraths Desfeld Charte 
von dein Strich Landes zwiſchen Berlin und Byandens 
burg, in der Befchreibung meiner Reife von Berlin nach 


Rekan; und eben defielben Charte von der Gegend unr 


+ Berlid, In Heren Nicolai neuen Befhreibung von Ber⸗ 


lin, anſiehet und betrachtet, erkennt ihn gewiß für eis - 


‚nen treflichen Randchartens Zeichner, und erwartet von. 
feiner neuich angekündigten neuen und verbeflerten 
Ausgabe der Muͤllerſchen Charte von Böheim, 
‚auf welche 4 Louisd’or Vorſchuß angenommen werden) 
- sehr viel gutes. Diefe Hoffnung wird durch die in der 
‚Öffentlichen Nachricht genannten Hälfsmittel zu der 
Berbefferung diefer Charte, nicht menig vermehrt, und 
vermuthlich werde ich den Lefern dieſes Wochenblatts 
bald von einer ‘Probe diefer Eharte Nachricht geben 
Foͤnnen: 

Muͤllerſche Charte von Maͤhren, giebt Hr. 
Pr von Geyer berbeflert auf fechs Blättern 
in der gewöhnlichen Landcharten⸗Groͤße, heraus, und 
der Buchhändler Wilhelm Gottlieb Korn zu Breslau, 
nimmt auf diefelbige 2 Thaler Vorſchuß, und am Ens 
de des jetzigen Jahrs, wenn die beyden letzten Blätter 
. geliefert werde, noch 12 Gr. Nachſchuß an, er bat 

auch die vornehmften Buchhändler in Deutfchland eis 
ſucht, den Vorſchuß für ihn in Empfang zu nehmen, 
Er irret aber, wenn er fagt, Zomann babe dieſe 
muͤllerſche Charte nachgeſtochen,t denn er war der Ver⸗ 
leger derſelben. 4 
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| BE _ Anton Seit‘ Buͤſchings J u = \ j 
| Bönentliche Nachrichten 
- von neuen Zandcharten, \ 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen undhifforie 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs 
Drittes Stuͤck. 
Am achtzehnten Jänner 1779. 


Berlin, dey Saude und Spener. 


Imryysſten Jahr find; in der Churmark Vran⸗ 
denburg 
I. ebelich getrauet oo 
1..Auf dem platten ande 3004 Paar. . 
2. in den Städten + s 1795 m 
3. inder Grafſchaft Werniges 
Tode * a | 72 — — 
4. bey den deutfchen Reformir⸗ 
ten auſſerhalb Berlin + 69 — — 
5. bey den franzoͤſiſchen Refor⸗ 
„Mieten zußerhalb. Berlin 24 — — 


” überhaupt 4964 Pan. 
alſo 565 Paar mehr ale im Jahr 1700 


11, geboren . 

Knaben Maͤbgen Überhaupt - 
q auf dem platten Kunden 7310 6999 14309 
2 in den Städten s 4455 433 8778 


ee 


3 inder Örafich. Weru. 133 . 163 315 | —W 
„4 von deutichen Kefor⸗ Ä nn 
mirten auſſerhalb ⸗ 
Ber ein af. er 203 al 
I von frau 
——— auſſerhalb 


Bein + 83 76. 139 
Be — — —— 
| Summe de are 23962 Kinder. 





1$\ 


Alfo 420 Kinder mehr, „wie 1777, 261 mehr «fe 
1770, welches in neuern Reiten das fruchtbarfte Jahr 
geweſen, und 11774 mehr als im ı700ten-Sahr, in 
weichem die Getauften (alſo die arbigebörnen hiche 
mitgerechnet,) 12188 betragen haben. _ 


UI. geftorben 
ı auf dem plat⸗ 


4 


\ 


maͤñl. Geſchl. weibl. Geſchl. Aberd Bea. 


tntande s so - Ka 10393 , 
sin dem Seid ⸗ — 
4134 4188 . 8340 
BEE ne 
1 161 307 
4 an dertſchen u 
— Reformirten 6 
außerh.Rerlin 142 , 148 "298 _ 
sanfrang.Refers ‘ 
mirten aufers u. 
halb Berlin ; 72 «6ꝛ12133 
Summa 9573 9869 19442 Koafaen 


Alſo ſind 4520 Menſchen mehr geboren als seftorten, 
welcher Zuwachs den vorjährtgen um 96 Übertrift. 
Altonaifche Mercurius und feine Nachbaren, wenn * 
aus dieſem Wochenblatt Artikel zu entlehnen belieben, 
glauben ihre ganze Pflicht erfuͤllt zu haben, wenn fi e 
darüber feßen, aus dem. Brandenburgifchen; ja 
der erſtgenannte hat in feinem didsjährigen 7ten Stuͤck 
vom 1aten Jänner, einem aus meinem zweyten Stüd 
‚gezogenen Artikel von. der Volksmenge in China, einen 
Zufaß gegeben, welcher die falfche Meyming veranlafse 
fen könnte, daß der Verfaffer diefes Artikels die Sum . 
‚ me der Menſchen und Einfünfte von 1744, aus dem 


Altonaiſchen Mercur genommen habe; fo wieunterfchies » 


bene Leier, welche mein Wochenblatt fpäter zu lefen bes 
&ommen,. als die politifchen Zeitungen, die für mich nach⸗ 
theilige Meynung hegen, daß ich um mein Wochenblatt 
anzufüllen, manchmal etwas aus den politiſchen Zei⸗ 
Jungen naben. 


— c 


. Sortfenung der Nachrichten von errn⸗ 

Prof. Thunmann. 

Dieiie Streitigkeiten, welche Über Herrn Thunmanns 

| Unteriuchungen über die alte Geſchichte einiger nordi⸗ 

ſchen Völker, entſtanden, find vorbey, und ſollen nicht 
aufs neue erreget werden; allein nach Herrn Thun⸗ 


mauns Tode aus feinen vertrauten Briefen zu erzaͤhlen, 


vwæaoas er bey dem Angrif einiger Gelehrten gedacht und em⸗ 
pfuuden babe, iſt nicht nur erlaußt, fondern auch nüßlich 
und zweckmaͤßig. Es kam in dem 1773ften Jahr Herrn 
Prof. Schlözers Schrift Oſkold und Dir genannt, 


Die heftigfte Weiſe angrif. Jener fchrieb am. Zoften 
Actober von berfelben auf folgende Weiſe an mich: 
„Ich habe vorgeftern Schk, Oſtold und Dir indie 
„Haͤnde befommen. Sich brauche nicht zu fagen, wie 
pdieſe Probe feines Herzens und Wißes mir angeſtan⸗ 
„den babe. Wie iſt es moͤglich day ein Menſch fo uns 
„ggerecht und unbillig ſeyn kann! Doch.es ift ein Gluͤck 
„fuͤr mich, daß ich Ihm in meiner Schrift (Unterſuchun⸗ 
gen,) fo glimpftich begegnet bin: denn dadurch hat 
„er mir einen Vortheil über fich felbft gegeben, da er 
auf die gegenſeitige Weiſe verfähre. Es wird mir 
„gar nicht ſchwehr werden, zu zeigen, daß er bey den. 
3 Fehlern welche er in meiner Schrift gefunden 
„haben will, felbft über ein Dußend Fehler, und übers 


— 


„haupt in ſeiner kleinen Schrift tanjend Fehler und 


„Widerfprähe beganaen habe, Sch bin darüber une 


umsgemein erfrent, daß faft alle feine Befchuldigungen 
zwider mich, falich find. In meinem Leben babeich kei⸗ 
„ne Eitelkeit Fennen gelernt, welche die Schloͤzeriſche 


uͤbertriſt. Alles was ihm träumt, muß wahr ſeyn. 

„Niemand kann ihm den Witz abfprechen, allein ee: if 

„oit ſehr kaht, und fälle gemeiniglich ins grobe, Ich 

„will mich ſo gegen ihn vertheidigen, daß Sie von mir 

„keine Schande haben ſollen, denn ich will es mit al⸗ 

„ler Gruͤndlichkelt, Beſcheidenheit und. Heniqhtet 
B2 


bn 
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beraus, in welcher er Herrn Thunmeann.und mid) auf 
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ihun. Gegen Oftern (1774) foll der zweyte Thent 


„meiner Unter ſuchungen gedruckt ſeyn, uud in der Vor⸗ 
„rede zu demſelben, will ich die Berſehen, welche ich irw 
„erfien begangen habe, angeben, es find’aber derſelbeir 
re Doch vorbet will ich Scht.. abfertigen.s. 
Hr. Thunmann und ich waren gewillet, die Schloͤze⸗ 
riſche Schrift mit kritiſchen Anmerkungen zu serjehen, 


und auf folche Weiſe entweder befonders, oder Ir mein _ 


. nem Magaqin noch einmal drucken zu faffen : wir glaub⸗ 
. sen aber nachher, daß ihr diefe Ehre nicht gegeben. wers 
den mäfle, und alio unterblieb es. Hr. Thummanız 


gab wicht einen zweyten Theit feiner erſten Lnterfschims . 


gen, fondeen 1774 den erſten Theil ſeiner neuen Un⸗ 
terſuchungen ꝛc. heraus, ti welchem er ſich S. 391. f. 

gegen Seren Schloͤzer mit großer Sanftmnth verthei⸗ 
digte, vorher aber haste er fich in der Halliſchen gelehrz 


gen Zeitung in Anſehuug deffelben erklärt, von wel⸗ 


chem Artikel er am 16. Nov. 1773, da er nod) nie 
gedruckt war, alfo ſchrieb: „ich glaube nicht, daß ich 


t 


„darinn grob bin: vielleicht aber bin ich etwas zu bitier. 


„Aber einmal habe id) dem Heren Schl. _Sondlimente 
„gemacht, und imalie Ewigkeit, na Erins 
terfuchte noch im 1773ften Sabı u. Arſprůng und die 
alte Geſchichte der Chazaren, der Ungern, der Bulgas 


ren, und der Petſchenegen, fehr geündlid,, und was er 
davon entdeckte, gehört mit zu fernen biftorifchen Vera " 


dienſten; doch fand er raxchher, dag nicht die Chazaren, 


wie er zuerft gemeynet hatte, fondern die alten Siraken 


unter den Völkern verftanden werden müften, weldye 
Tſchirkaſſen, auch Kojachen und Alanen genannt werz / 
den. Ein 1770 zu Venedig gedrudtes albanifches 
Wörterbuch welches er bekam, machte ihm eine große 


Sreude, ‚und veranlaffete ihn, über die-Gefchiehte und . - 


SOprache der Albanen und Wlachen etwas zu ſchreiben, 
davon man bisher wenig deutliches und gewiſſes gewuſt 


hatte, daher er ſich auch in Anjehung Liefer Materie 


kein geringes-Werdienft erwarb Mir gab er in feinen 
Brieſen v von allem was er entdeckte , Nachricht, bat 
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I aber daß ich nicht zu fruͤh davon reden mögte, mell er 


wuͤnſchte daß ihm niemand zuvor käme. Ich hatte 
in dee Vorrede zu feinen Altern Unterfischungen gefagt, 
ſein vortreflicher Kopf werde ihm auch diereine und deuts 

liche Kürze, welche Eicero als eine Eigenfchafe der Ges 
ſchichtbuͤcher verlangt, . bald verſchaffen koͤnnen. Wie 


gut er dieſe Erinnerung aufgenommen habe, zeigt fein 


Brief vom 29. Sun. 1774, in welchem er in Ruͤckſicht 
auf feine neuen Unterſuchungen Ichreibt : „Ich werde 
„diesmal mehr Sorge für den Stil tragen. Sch habe 


„gefucht, mir Ihre Erinnerung, furz und deutlich zu: 
„‚fchreiben, zn Nutze zu machen, Die Simplicttät und -" 


- „Narürlichkeit kleider die Sefchichte beſſer als ein allzu⸗ 

„großer Putz., Alles was id) Bisher genannt habe, ers 
ſchien 1774 in der Leipziger Subilate-Meffe, in dem 
fhon oben gerähmten erften Theil feiner Unterfſu⸗ 
chungen über die Befchichte Ser öftlichen eu⸗ 


ropäifchen Völker, deſſen Inhalt in dem yiveptem 


Jahrgange meiner woͤchentlichen Nachrichten ©. 
155. f.,168. f. zu finden if. Wenn man bebentt, 

daß. Er alle die ſchweren und wichtigen hiftorifchen 
Materien, weiche diefes Buch, und feine Im zweyten 
Stuͤck genannten ‘Preisfchriften enthalten, inner⸗ 
halb Jahr und Tag, und neben feinen Profefforatss 
Geſchaͤften, unterfucht und abgehandelt habe: fo muß 
man über feinen Fleiß erftaunen. Und doc) lerıite er 


noch außerdem einige fremde Syrachen, als die rußte | 


ſche, tuͤrkiſche, albanifche, zc. Als ic, im Auguſt 1773 
Königs Aelfred angelfächfifche Ueberſetzung der Sefchichs 


te des Drofius, welche Herr Barrington mit einer enge 
laͤndiſchen Weberfekung und mit Anmerkungen berauss - 
gegeben hat, im meinen wöchentlichen Nachrichten an⸗ 
zeigte, auch Heren D. Korfters beygefügte Landcharte 
und Anmerkungen zu des Drofius Befchreibung von Eu: - 


ropa, Herrn Thunmann öffentlich zur Unterſuchung 


empfal, bat er ſich diefes Buch fogleich von mir aus, 
und ich ſchickte ihm auch Di deutſche Ueberſetzung von 
3 — 
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Herrn D. Forftere Anmerkungen, welche Herr Prof. 


Dohm für mid) gemacht hatte. Er ſchrieb am ‚often - 
October ynd 27ften Novembre 1773, „ic will weich - 


„mit Freuden an diefe Arbeit machen, und hoffentlich 
„werden Sie mit dem was ich leifte zufrieden ſeyn. 
„Die Reiſen des Other und Wulfitan habe ich vot lan⸗ 
„ger Zeit erläutert, und alle darinn angegebene fonft 


„nicht befannte Derter ausfindig gemacht. 3, &. Sei⸗ 


„ringes⸗ Heal ift nicht wie Leibnitz meynte das Staͤdt⸗ 


„chen Hela unweit Danzig, noch Stockholm ie Herr 
„Forſter glaubt, fondern Sciris «Sat in Weſtfold, 
nicht weit von Oslo in Norwegen. Das itzlaͤndiſche 


„Sal, bedeutet eben fo wie das A. S. Geal, ein Schloß, 
„einen Hof. Iraland ift Iriar, ein Seid vom 
„Stift Drontheim, welches die Orafiihaft des Hafen 
„Hluda Jarl war, der Deswegen Jarl af Vriom heiſt. — 

— Ich will mir bey der Arbeit Aber, den Aelfred bie 
„Meherfekung des Heren Dohm zu Nuke zu machen, 
„weil fie deutfcher ift, als eine jede welche ich machen 
„eann., - Er gedachte diefe Arbeit unter dem Titul, 
nordiiche Geographie nach dem Aelfred und Adam von 
Bremen, herauszugeben, es iſt aber nicht fo weit ges 


formen. Man fehe den zweyten Jahrgang diefer woͤ⸗ 


chentlichen Nachrichten S.54. Es mard ihm um den 
Anfang des 1774ften Jahrs Hoffnung gemacht, daß 
er unter vortheilbaften Bedingungen nach Schweden 
werde zurück berufen werden; ce fchrieb aberam 2, ften 
Jaͤnner an mid), daß er lieber zu Halle bleibe, zumal 
da er doch wohl hoffen dürfe, mit der Zeit eine Zus 
lage zu feinem Gehalt von gon Thalern zu bekom⸗ 
mn. Als er aber bald bernach unpäplich mar, und 
doch an das Heirathen gedachte, dazu er aber keine 
hinlangliche Eintänfte zu haben glaubte, ſchrieb er 
am ızten Februar in einer hypochondriſchen Stun: 


— „Brodt oder Todt., Doc einige Minuten her⸗ 


ch hatte er ſich ſchon wieder gefaßt, und machte,’ 
* folgendes Vorhaben bekannt. „Seit drey Jaht 
„ren habe ich an einer Geſchichte der ſchoͤnen Wiſ⸗ 


„fertfihaften geſammlet, und habe neulich day wich⸗ 


„tige Beytraͤge aus Schweden und Daͤnemark ers 
„halten. Auch andere unbebauete Gegenden, als, 


nDsien und Rußland, will ich unterfüchen, fohald 


„ih die Sprachen volllommen verſtehe. Cs iſt 
„mein Vorſatz geweſen, mich in der Folge mehr 


— 


„und mehr in dieſem Fach auszubreiten, und daruͤ⸗ 


„ber mehr als uͤber die Voͤlker⸗Geſchichte zu ſchrei⸗ 
„ben. Aber in dem erſten Jahre, bey fo vielen 
„andern Sefchäften, und mit einer ſchwaͤchlichen Ges 
„fundheit, was babe ich da mehr thun können, als 
mich gerhan Habe? Wen ich. alles In einander rech⸗ 


„ne, fo habe ich in jeder Macht kaum drey Stuns 


„den geſchlafen. Meine -Sefundheit ift gar nichts 
„nuße; babe Feine Bewegung, darf mir auch 
„tere machen, weil die Seit bis Oſtern allzu kurz 


- alt: es fehler mir auch nicht an Verdruß, und ich 
„bin keider nicht unempfindlich, Man kann den⸗ 


fen, wie ungelegen in diefem Zuftande feines Leibes und 
Semärhs die Recenfion feiner Altern Unterſuchungen 
in Herrn Hofraths Meuſel Betrachtungen ꝛc. Th. 
5. A. 3. ©.345. fa gekommen ſey, von welcher ich 


ſchon im zweyten Stück geredet habe, „Eben habe - 


ich,» fchrieb er am 22 Febr, 17744 „dieſe Betrachs 


„tung gelefen, welche weiter nichts als eine Schmaͤh⸗ 
»ſchrift wider mi iſt. Wirklich, ich weiß, nicht 
„wie es möglich geweſen, daß Herr Meuſel fie hat 


„drucken laſſen koͤmen? Die Anmerkung zur erften 


Seite, kann ihn geroiß nicht rechtfertigen. — Cs 


„betrifft alles meine Zweifel über Schlözers Claſſifi⸗ 


eation der Vaſken, Galen und Kymren ; menigs 
„ſtens fol es fcheinen als ob es dieſelbige betreffe. 
„Doch von dem allen weswegen ich angegriffen wor: 


„den, habe ich fein Wort gejagt, fondern faft ims 
„Imer das Gegentheil. Herr Sprengel (denn bie 
"„fer fol der Urheber der Betrachtung fepn,) dichter 


„mir Meepnungen an, welche ich in meinem Leben 
„nicht getraͤumet Da und ſchimpft anf mich ‚wegen‘ 


\ 
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„„deffen was er’ mir andichtet. So Biel Ich auch 
„vom Necenfenten Unfug geliehen imd gelefen Habe, 


„fo Habe ich doch nichts gefunden, wag mit diefem 
„verglichen werden koͤnnte. Sich bin Aber diefe Uns 


. „oerfhämthelt beſtuͤrzter, als ıch fagen farm. Was 


„soll ih thun? Soll ich biefem meinem Läfterer 
„antworten? Thue ichs Höfich, fo erweiſe ich Ihm 
„in der That zu viel Ehre, fertige ich ihn ob, 
„wie er es verdient, fo verunehre ich mich felbft..— — 
Warım: er ſich aber hernach doch entſchloß in Die 


digung zu ſetzen, zeigt folgende. Stelle feines Briefe 
vom ıgten Mär} 1774. „Ich würde gern dero 


„Rath gefolget ſeyn, und mich gar nicht vertheidis 
„get haben: aber Ddienftferrige Leute hatten die 
„Schmaͤhſchrift biefigen Studenten in die Hände 
"gegeben, denen fie zu alleriey Urtheilen Anlaß geb. - 


„Ich mufte aljo das Uebel noch in fiiner Geburt 
„erſticken.“ 
(Der Beſchluß dieſer Nachtichten wird im nad 
ſten Stuͤck folgen.) 
- Quedlinburg, Zn 
Die biefige Here Paſtor Böse, hat den seyfaller 
würdigen Entſchluß gefaßt, eine Lebensbefchreisung 


Halliſche gelehrte Zeitung etwas zu feiner Werrheis 


des im vorigen Jahr verKorbenen Heren D. Martini 


‚herauszugeben, weldye nicht nur diefem denkwuͤrdigen 


Gelehrten zu verdienter Ehre, fondern auch zu eimis 


ger Unterſtuͤtzung der hinterbliebeiien huͤlfswuͤrdigen 


Samilie, gereichen fol, Wer dieſe gerechten und billi⸗ 
gen Abfichten befoͤrdern will, giebt jeßt nur ſeinen 
Namen zu Berlin, entweder bey dem Herten D. Dres 
mer, in dem Lurtiichen Haufe auf dem Hakiſchen 


an, und zahlet wenn die Schrift geliefert. wird, einen 


Thaler in Golde für diefelbige. 
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Markt, oder bey, dem Buchhaͤndler Herrn Pauli, 
oder in der Haude⸗ und Speneriſchen Buchhandlung, 


BR 





„Unten Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des. fiebenden Jahrgangs 
Viertes Stuͤck. 
Am fünf und zwanzigſten Jaͤnner 1779. 
ö— —— — — —— — —— —— 


Berlin, hey Haude und Spener. 
——_— u — 


Geſchluß der Vechrichten von Herrn Prof. 
Thunmenn.) 


Man darf fi nicht verwundern, daß die Gelehrten 
Aber die Verwandſchaft und Befchichte der alten Voͤl⸗ ' 
Eer fo fehr verfchteduer Meynung find, auch wirklich I 
daruͤber ſtreiten, man kann ihnen auch beydes verſtat⸗ 
ten, wenn es nur mit Beſcheidenheit, Wahrheits⸗ 
Liebe, und hinlaͤnglicher Gelehrſamkeit geſchiehet. Als 
der zu fruͤh geſtorbene Profeflor Hartmann, mich 
1774 auf feiner Reiſe nach Mitau beſuchte, verkaufte 
er mir zwey Aufſaͤtze des Herrn Paſtors Fulda, von 
Den veroneſiſchen Cimbern, und von der Gothen Her⸗ 
kommen, welche ic) in den achten Theil meines Maga⸗ 
zins brachte, ungeachtet der legte viel Fehler bat, die 
sheils offenbar find, theils von den Kennern der Ges - 
ſſchichte teicht entdeckt werden. Er ift zum Theil wider 
. Herrn Thunmann gefchrieben, welcher in einem feiner 
Briefe an mich auf folgende Weife davon urtheilte, , 
„Der Zuldaifche Auffaß, ift zum Theil auch wider mein 
Buch gerichtet, aber er Ift gar nicht gründlich, und f 
„bar ganz unerwartete Fehler, zu weichen die Thracae, 
„Dacae, und andere mehr gehören, Die @orbi und 
o. 5 * 
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” „Gothones’ Tofen ganz’ verſchledem Vditker ſeyn: die 


"„Gothi an ber Donau, die Guttoni oder Gothones 
„aber an der Oſtſee gewohnet haben, Aber auch die 


„Gothen an der Donau, heißen beym Vopiscus im 
„Probus, Gautunni, beym Llaudian. Gothunni, 


 zbeym Welafrid Strabo Gotunni, beym Aelfred 


„Gotan, Eben fo find Burgundi und Burgundio- 


yes einetley Volk. Sviones beym Tacitus, Sveon 


„beym Aelfved, Svie, In der einfachen, Sviar, in 


- „der vielfachen Zahl, Syenſk und Gutnifk, (ſchwe⸗ 


„diſch und gothiſch) zeugen noch davon, daß die Schwe⸗ 


„den ſich einſt ſelbſt svion, Gothon, genannt haben. 


„Die Geten ſind von den Gothen ein ganz verſchie⸗ 


pdenes Belt; ich habe in meinen Unterſuchungen über 


„die öftlichen Völker, von jenen gehandelt, Der Vers 


„‚faffer hat kaum einen einzigen Saß gewagt, an wel⸗ 


„chen nicht etwas zu tadelnroäre, und die meiften find 


„ganz falfch, wie ic) leicht beweiſen kann. Unterdeſſen 


iſt doch hin und wieder etwas gutes in dem Aufſatz. 


„Da er eigentlich an Herrn Gaͤtterer gerichtet iſt, fo 


„kann der ihn widerlegen, wenn es nur der Mühe vers 


„lohnet;. denn ſchwehr if es gar nicht.,, Herr Thun⸗ 
mann vernahm ‚daß Herr Hofrath Gatterer feine 
eben genannten Unterfuchungen, ſtrenge, aber doch hoͤf⸗ 


lich recenſiren wolle, und er ſchrieb mir dieſes am 27 


Sept. 1774 ale einer dem es lieb iſt, wenn die Err 
kenntniß des hiſtoriſch wahren auch durch andere befoͤr⸗ 
dert wirb. . Herr Schlöger hatte 1773 in feiner 
Schrift von der isländifchen Litteratur und Geſchichte 
Th. 1. S. 188. f. von dem Namen Jordanes geres 
det, und es erft mit Dank angenommen, daß Herr 
Thunmann ihn ohne alle Erinnerung gelehret hatte, 


Jordanes anftatt Jordanus zu fehreiben, hernach 
‚- aber behauptet, daß man Jordanis ſchreiben müfle, 


Herr Thunmenn machte darüber am 28 Jänner 1775 
in einem Briefe gelehrte Aumerkungen ,. in. welchen ex 
zeigte, daß die urſpruͤngliche und wahre Orthographie 


N 


m, 


Zordanes fey, daß man aber in den mittlern Zelten, 


. der Herrn Schiözers isländifchen Litteratur gerichteten: 


Die Endung es in is, und noch fpäter in us verwans 
delt habe, und daß beyde Veränderungen fehlerhaft wär 


ren. Ich werde dieſe Aumerkungen an einem andern Dre 
mitt heilen können. Bey beftändiger Fortjekung feiner Uns - 


terſuchungen über die Völfergefchichte, entdeckte er ges 
ger das Ende des Jaͤnners 1775 in dem Conftantino 
Porphyr. de admin. imp. eine Hauptftelle zur Bes 
ſtaͤtigung feiner gegen Herrn Schlöger behaupteten Mey⸗ 


ung, daß die Illyriſchen Serwier aus Polen“ gefoms 


men wären, welche bis dahin ihm eben ſowohl als ana 
deren eutwifht war. Ich will diejelbige mic feiner . 
hoͤchſt wahrſcheinlichen Verbeſſerung der Yeleart eines 
KHauptworts, künftig befanrt mahen. Im Aprileben 
diefes Jahrs, einpfieng er einen Brief von dem Herrtj 
Banzlepyrath von Ihre, der ihm von feiner wis 


ſchwediſchen Schrift Nachricht gab, in welcher er unter 


. andern bewiejen habe, das Snorre Sturlefon ganz ges, 


wip der Verfaffer der Edda fey. Herr Thunmann bat 
ihn, daß er feine Zujage erfüllen, und ihm diefe Schrift 
uͤberſchicken mögte, weil er fie in die deutſche Sprache 
überfeßen, und, fish bey diefer Gelegenheit gegen dia 


letzten Angriffe des Herrn Schlöger- vertheidigen rooflejs 


beydes ift aber umterblieben. Weil er des Aelfred Bes 
ſchreibung von Deurjchland und dem Norden, nicht hats 


ie in feine Unterfuchungen einruͤcken koͤnnen, fo vers 


\ 


.. bringen, ich habe fie aber nicht bekommen, und weiß 


ſprach er mir in dem vorhin genannten Monat, daß er 
Herrn Dohms Ueberſetzung derfelben, welche ich ihm mit⸗ 
getheilt hatte, verbeflern, und an ſtatt ber dazu gedruckten 
Yamerkungen, welchen er Eeinen Werth beylegte, ans. 
Here beyfügen wolle, von welchen er die Hoffnung ers 
wecte, daß fie wichtig ſeyn würden. Er fchlug mir 


aud) vor, den angelfäckfiihen Tert mit druden zu lafe 
‚Sen, weil die Barringtonſche Ausgabe in Deutſchland 


fetten ſey. Diefe Arbeit wollte ich in mein Magazin 


— 
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ſetzt noch nicht, ob Me dd unter feinen. dotalaſtenen 
Mapieren vollendet findet, oder nicht. 

Er entdeckte im Anfang des 1776ſten Jahrs, da: 
Hear Prof. Schlözer Ihm einen neuen Krieg jubereite,; 
und machte einige Beranftaltungen zur Öegenmehr: ih: 
ſchweige aber jeßt davon flille, weil diefer Krieg noch! | 
nicht Öffentlich ausgebrochen iſt. Wan dachte in dieſem⸗ 
Jahr in Schweden ernftlich daran, Herrn Thunmann 
‚anf eine vortbeilhafte Weiſe dahin zuruͤckzuziehen, und 
ſelbſt der Mann deffen Nachfälger im Amt er warten 
follte, gab ſich dieferwegen die meiſte Muͤhe. Herr 
Thunmann wußte aber ſelbſt ‚nicht ‚was er in diefem 
- Falle thun folle und werde? In drittehalb Jahren - ı 
‚hatte er die alte und neue Geographie und Hiſtorie der 
- Krim und der umliegenden Ränder, aus allen altey und . 
neuen Schrififtelleen ſehr genau unterfuche und bes 
ſchrieben, und ber mie feine Arbeit als Materia⸗ 
lien zu meiner Erdbefchreibung an. Ich ſchickte 
ihm noch erhebliche Tchriftliche Nachrichten von der Aus 
, ban und Kabarda, und als er diefe gebraucht hatte, 
brachte ich feine vortrefliche Beſchreibung der Länder, 

- "welche unter dem Chan der Krim fliehen, ganz und ung 

- . ter feinem Namen, in die fiebende Auflage des erſten 
Theile meiner Ertbefchreibung, ohne ein Wort darinn 
zu verändern, damit er allein dns Verdienft diefer Aus⸗ 
arbeitung haben mögte. Sie reicht von &. 1880 bie 

e 1974, nimt aljo 6 Bogen ein, und iſt ein ganz uñ⸗ 
gemein fchäßbares Stuͤck Arbeit, an weldem der Rats 1 
her die darauf verwandte lange Zett, auch große Muͤ⸗ | 

be und Geſchicklichkeit, gar bald und mit Vergnügen :- 

erblicket, und welches zu des Deren Thunmann bes 
sten Ausarbeitungen gehört. 

Ig ſchickte ihm oft Bücher und Landcharten zu, wel⸗ 

che ihm bey feinen Unterſuchungen noͤthig und nuͤtzuch 

Wwaren, theilte Ihm auch fonft etwas mit das mir in 
die Hände tam, und ihm dienlich feyn konn. I -' 

dei lebtru gehoͤrten ein paar Lieder der genannten 


« 


| 
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, welche auf dem an Ungarn und Pohlen 


Wallachen 
graͤnzendem Gebirge in Ober⸗Schleſien mit ihrem Vieh 


sumber ziehen, die ich unter den Papieren des Major 
von Schubert, weicher die Charten von den ſchieſi⸗ 


fihen Fürftenthiämern gemacht hat, mit Ihren Mhelos.‘ 


Bien antraf, Sie warem ihın fehr angenehm, nnd er 
fihrieb davon das folgende. „Die Sprache dieſer Wals 
„lachen, ift polniſch, und zwar das fogenannte Waſſer⸗ 
„polnifh, aber kein Wort von der daciſch⸗ oder thras 

„ciſch⸗ wallachifchen Sprache darinn. Unterdeſſen if 
„mie diefe Entdeckung Aufferft angenehm, denn fie bes 
„ſtaͤtigt meine: Erflärung des Namens Wlach oder 
„Wallach, daß er einen jeden herumſchweifenden Dies 
„ten bedeute, von weicher Nation er auch feyn, welche 
„Sprache er auch reden mug.» 

Die vorhin genannte Weichreibung des Keimifhen 


Siaais, welche er Im Anfang des 1777ften Jahrs vols 


fendete, war feine letzte fchriftftelleriiche Arbeit, weiche 
Sffentlich erfchten: denn die Krankheit feines Körpers 
nahm je länger je mehr zu, und hinderte ihn, den zwey⸗ 
ten Theil feiner Unterfuchungen über die öftlichen WEL 
8er, Imfonderheit die vollitändige Geſchichte der Coma— 
men oder Uzen, auch die kritiſche Ausgabe des lordanes 
und der Übrigen gothiſchen Sefchichtichreiben,, und was 
er fonft noch herauszugeben befchloffen hatte, zu Stans 
de zu bringen. An und für ſich felbft war fein Körper 
ſehr ſtark, allein das gar zu heftige Studiren, bey welc 
‚chem er eine ordentliche und regelmäßige Leibesbewegung 


unterließ, und der häufige Verdruß, ſchwaͤchten ihn nach 


. und nach bis zum völligen Verderben. Er war ſchon 
ebe er von Berlin nach Halle gieng, unpäßlich, und in 


Sale fieng fich bald eine ordentliche Folge von befchwehrz - 


lichen und ſchlimmen Zufällen, ja von ordentlichen nnd 
mannigfaltigen Krankheiten an, die von 1773 an nicht 
aufhoͤrten, und deren Geſchichte, fo. wie fie in jeinn 


Hriefen enthalten if, viele Biäkter anfuͤllen würde, 


Beil feine buſt zu gelehrten Unterſuchungen keine Grän, 


- 


30 
zen battei, fo betroͤbte er fich unbeſchreiblich banGer, 
daß er durch fo viel koͤrperliche Schwachheit, Unruhe - - 
uud Schmerzen, an’ feinen Arbeiten geljindert wurde, | 
Er verlor and) nach und nach faft alle Hoffnung zur 
Wie derherſtellung feiner Geſundheit, und die Luſt zum 
längetn Leben. nahm duch immer mehr ab. . Im Jaͤn⸗ 
ner des 1778ften Jahrs fingen Lungengeſchwuͤre arp 
anszubrechen,. und verzehrendes Fieber, und Schwind⸗ 
fucht machten: den Beſchluß ſeines kurzen Lebens auf Er; 
ben, den fein anfmerkfamer, ſorgfaͤltiger und geſchickter 
Arzt Here Doctor und Prof. Goldhagen nicht hindern 
konnte. Sein lekter Brief an mich, den er am 2 
Mov. 1778 fehrteb, war diefers „‚VBerehrungsnntedi« 
„ger Goͤnner und Freund! in wenigen Wochen, ja wahr⸗ 
s’fcheinfich in wenigen Tagen, wird meine Laufbähn zu 
„Ende feyn. Mogte diefer Brief, vielleicht mein letz⸗ 
„ter, fie fo fegnen ktoͤmen, — — Ihnen für alfe ihre 
„Gewogenheit, die ich inTo reichlihem Maaße genofen - - 
„habe, fo danken können, wie mein Herz fie ſegnet, ihnen 
ꝓdanket? Aber der Kopf iſt fo wie alte meine aͤbrige Nas 
„turkraͤfte, aufs Aufferfie geſchwaͤcht. Die letzt verflofs 
\ „fee Zee iſt ſchrecklich geweſen. „Altes was Hektik, 
‚fliegende Gicht, gaͤnzliche Unverdaulichkeit, Bbaͤhun⸗ 
7. „gen, Hamsrrhoiden, Schlafloſigkeit und die Einſamkeit, 
3peinliches haben, ſtehe ich aus. Gott! Gott! nur 
„yxLinderung, oder ein geſchwindes Eude. Seyn Sie, 
wenn ich es verdiene, auch nach meinem Tode mein 
. Gonner, und der Erhalter meines guten Namens 
„Verſchiedenes aus meinen Papieren, hätte ich ihnen 
zyuſchicken können, aufdaß meine Mühe. und Arbeit 
“  gnicht ganz verloren gehen. Wielleicht thut es Herr 
„Profeſſor Eberhard, dem ich fie übergeben werde, wenn 
' „fie es anders wollen. Leben. fie nun wohl, — ihr Le⸗ 
ben fen fo gluͤcklich, als es aus dem. alleraufrichtigftes 
„und bankbarften Herzen wirnfche, Ihr gehotſamſter Dies 
„ner und Verehrer Tbunmenn., ch babe diefen Abs 


i dhieasbeie mit Chr he elefen, und in Der, Grunde des 
- Empfange beantwortet. "Der geſchickte und rechtſchaffene 
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Tandidat Herr Vogt, welbete mir nicht ine bon Abſchied 


= vr 


"Des Herrn Thunmenn, fonderh auch das felgende „Die 
„Autwort anf feinen Abſchiedsbrief, in welcher fie ihn au 
- „un feine Dapiere und um feinen Lebenstauf erſuchien, 
„mirßte ich lefen, und ihm den Inhalt innen. Erverfpradh, ' 
„daß er mir fär fie feinen Lebenslauf bictiren , auch feine 
„Papiere die zur Gelehrfamkeit, infonderheit zu Der. Geſchich⸗ 
„te gehören, übergeben wolle: allein Bas Letzte koͤnute en 
wegen großer Schmwachheit nicht hun, und ben Lebenslauf 
„fieng eran mir zu Dietiren, kam aber nurbisan feine Uni⸗ 
„verfitätsiahte.,, Wegen eines Briefs den ich um Die Mitte 
‚des Decembers an Hrn. Thunmann abſchickte, empfing ich 
won Hrn. Yıof. Job. Aug. Eberhard, Cin Anſehung deſ⸗ 
Ten er am z7fen on. 1778 an mich fehrieb: Der treflie 
de Herr Eberhard aus Cbarlostegburg, den ich bey 
hnen babe kennen gelernt, if Herren Mejers Nach⸗ 
u Bier geworden; "ich freue mich. unendlich daruͤber:) 
folgende am ısten Derember aufseſetzte Nachricht. „ch 
„babe müflen das traurige Gefchäft uͤbernehmen, €. H, ger 
„ehrtes Schreiben meinem unvergeßlichen Freund dem Herra 
Prof. Thunmann vorsuiefen. Seine Augen find bereits 
„„gebröchen, und können nicht mehr die Schrift erkennen, die 
ahm fonft fo erfrenlich dar. Sein Arzt Here Prof. Goldbar 
„gen ſetzt ſeine Lebensftiſt hoͤchſtend noch auf 13 ke 
‚„den. Diefes geſchah heute früh nm 9Bhrau, feitdem Er $. 
„tt unfer Rerbende Freund jede Stunde, die ihn ſeiner Auf⸗ 
 „löfung näher bringt. eine Standhaftigkeit bey fo vielem 
„und langem Leiden, und fo gemiffen Tode, dient allen ſei⸗ 
nen Sreanden zur Erbauung und Bewunderung. Seine 
„Kräfte laffen nicht mehr zn, viele Worte herausinbringens 
„ed waren Segenswänfche fÄr €. H. die ce mir mit leiee 
„‚gebrochener Stimme fagte. Gott erftene feine Geele vor . 
„ieinem Angeſicht bald, daß iſt aller jene Sreunde .. 
„uni. u ſ. w., Here Thunmann verihied am 17ten 
"December Abends um y Uhr. Hert Prof. Eberhard, -dex 
mir auch diefes am ı9ten December freumdfchaftlich meldete, 
Fahrte noch Das Solgende an: „Kurz nor feinen Abfchiede 
„betete er für feine Gönner und Zreunde , unter benen jer 
Jauch €. H. Namen vorzüglich nannte. „, . 
Die hiftoriichen Schriften des Herrn Thunmann, find 
Für die gegenwärtige und Tünftige Welt ein redender und 
rgengender Bemeis, daß er fih um die Gefchichte der alten 
Dälker im nördlichen und oͤſtlichen Europa, mahrhaftig 
verdient gemacht, auch ale Gaben und Geſchicklichkeiten ger 
dabt habe, der vornehmſté Geſchichtſchreiber derſelben zu 
werden, wenn er länger gelebt haͤtte: Allein er iſt nur 32 
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Dahre und wenige Monate alt eworben. Er. hatte ü 
haupt aue Eigenfchaften, welche ** And, wenn en. N 


} 
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ein greßer Gelehrter werden wil. Doc das mar nicht 
das einjige warumman ihm fchägen mußte, es aehörte auch 


: feine. voerrefliche Gemuͤtheart dag. Kutz, er war ein bo 
hr — 


achtungewerther und liebe ꝛew jrdiger Mann. 

ſolchen finde sch ihn auch zu meinem groben Vergnügen in 
Herin Prof. Eberhard Lobfchrift auf Herrn Thunmann, 
wahr und fchön geſchildert, welche leſenswuͤrdige bey Eure 
gu Halle gedruckte Schrift von 3 Bogen in gr. Octan, ich eben 
empfange, da ich dieſen Beichluß meiner Nachrichten in die 
DBuchdruckered ſchicken will Sie koflet 4 Or. 6 Pf. 


Leipzig. 
Das zwölfte Stück des deurfdyen Yufeums vom v⸗⸗ 


rigen Fahr, reder in dem erfien Artikel vor Dem Zuſtande 


"per Faoferliihen und Föniglih preußiichen Truppen bis im 


Desober 1777. Der nur mit den Ainfangsbuchfiaben feines 
Namens beieichuete Verfaſſer, wricher genen das Ende 
des Sommers 1777 iu. Berlin, und im Anfang des Herb⸗ 
es su Wien eeneen, mar, wie man deutlich fieber, au 
beyden Orten ein Beobachter, dergisichen es unter Den Rei⸗ 
fenden nicht viele giebt; es wäre aber Doch bey feinem Auf⸗ 
Tat manches gu eriunern, wenn ed nur paffen wollte. 
will nur die einzige An:nerfung wachen, daß der pr: 
fche Kriegsſtaat 1772 feſtgeſetzt mo:ben ſey. Yus deu Zas 
gebähera der Reife eines deutichen Gelehrten wird bier nach 
ie Nachricht von der Univerfitatzu Zuriu, und von Dem Zu⸗ 
ande der Wiffenfchaften und Küntte in Viemont, nachges 
It, welche, eben Das Lob verdient, welches den vorigen 






—*— elegt worden. Es ſchraͤnkt ſich aber die 


Aufian groſtentheils auf die Univerſitaͤt zu Turin ein. 
Die Briefe eines Reiſenden im fuͤnften Artikel, beſchrei⸗ 
ben ben Ort Gnadenthal, im Fuͤrſtenthum Gotha, welchen 
evangeliſche Brüder bewshnen, das Schloß zu Molsburg, 
welches dem beruͤhmten Grafen von Gotter, der eia Soba 
euannt wird, gehoͤrt hat, die Staͤdte Gotha, Sondershau⸗ 
Tenund Oyderkadt, und einige andere Derter. er Reihe 
ner theilet im zehnten Artikel feiner leſenewerthen Beo 


adtungen über die Dberlaufig mit. Er hat auch das Denk⸗ 
mal, welches dem Feldmarſchall Keith su Dochtirchen, von 
einem Vermandten dem genäbrittannifchen. Befanbten zu 


iem, errichtet worden, weldes fich Durch den Darinn am 
nebrachten edlen Ge mad emsfiehlt. Dan feit einiger 


— von Reiſen in Diele Monate - 


eit viel. gute Nachrichten © | 
—XR werben, dienet ihr sewib un Empfehlung. 
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Anton Ftiedrich Buchings 


Wöchentliche Nachr ichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen ſiatiſnſchen und hiſtr 


ſchen Büchern und Sachen. 





Des ſtebenden Jahrgangs 


Fuͤnftes Stuͤck. 
am erſten Februar 1779. 
Berun, bey Saude und Spener, 


Y, 
⸗ 





De Roͤniglich Preußiſchen Vofee Beantwor⸗ 
tung der zu Wien im Druck herausgekom⸗ 


menen und hier gegenüber ſtehenden auptſchrift, = 


welche den Titel führt: Ihrer Rayſerl. Koͤnigl. 


Apoftol. Wiajeftät Gerechtfante und Maaßre⸗ 


gein in Abficht auf die Bayerfche Erbfolge in 
wahren Beftelt vorgelegt, und gegen die 


Widerſpruͤche des Berliner Gofes vertheidigt. 
Mit Beylagen Bey Decker 1778 in Quart, 1 db 

phabet 3 Bogen. Wer dieſe wichtige Schrift in 
bie Haͤnde bekommt, wird ſie gewiß nicht eher «is big 


er ſie ganz durchgelefen bat, und alsdann nicht ohne 


. arte Befriedigung, weglegen. Memals iſt in Staats« 


fehriften fo männlich und wuͤrdig, fo kurz, deutlich 


Und aderzeugend, fo freymuͤthig, offenherzig und un⸗ 


derhaltend geſprochen worden, ats in dieſer, und ie 


* 


den vorhergehenden aus eben derſelben meiſterhaften 





—8 Es iſt ein fuͤhlbarer Unterſchied unter der 
Bprage Dnenipn Dr ih fin gun und gehe 


\ 
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gm GSache bewußt iſt, und unter der Syrache deſfen. 
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der eine böfe und ungerechte Sache befhänen muß. 
Die Sammlung politiicher Anecdoten, wird durch dieſe 


Schtrift and) vermehrt. Zu denielben gehört der zwey⸗ 


te Vreben ; Artikel des Hubertsburger Friedens, wel⸗ 


. cher gleich im Anfang der Schrift angeführt wurd, 


‚ und fo lautet: L. Majefl&s imperiales ayant arretẽ 


‘ 


dritten Jänner 1778, zu welchem der Churfuͤrſt zu 


par une convention avec le Due de Modene le ma- 
riage de Pun des Archiducs puisnes, avec la prin= . 


cefle fa petite fille, & ſe propofant de demander 
dans fon tems a Pempereur & & l’empire l’exfpec- 
tative à la fucceflion des etäts de Modene en fa- 


‚veur de &elui des Archiducs, qui epoufera cette. 


princeffe, S. M. le Roi de Prufle, qui fe fait un 


plaifir| de complaire à L.M. 1, dans toat ce qui 


peut dependre de Lui, Leur promer des à prefent 
fa voix pour-le cas en queftion, & Leurs dites Ma» 
jeft&s afltırene en change S. M. Pruflienne Leu- 
grasitude, & de lPenvie fincere; qu’elles ont deLui 
donner reeiproquement des preuves de Leur ami- 
tie dans toutes les.circonftances qui pourront Lui 
en fournir Poccafion, Zu 
Es würde für viele angenehm feyn, wenn ihnen Bier 
der Inhalt der Schrift näher bekannt gemacht wuͤrde; 
weil aber auf einer Seite die Segenfchrift des Miener 
KHofs, und auf der aribern bie Antwort auf diefelbige 


ſtehet, fo muß man erft jene, und hernach diefe lefen, 


‚wenn man biefe voͤllig verſtehen will, folglich iſt es. ſehr 
ſchwehr in einem fo Fleinen Blatt, als diefe Wochen⸗ 
ſchrift iſt, den Inhalt diefes Werks kurz darzulegen, 
Ich will aber thun was füglich geſchehen kann. Ein 
guter Theil tes Werks, wiederhohlt Fürzlich, erläutert 


mad beftätigt auch, was in den norbergehenden diefleitis - 


gen Staatsichriften von dem Ungrund der Anſpruͤche 
des Wiener Hofs an, Ttieders Bayern, und von [der 
Unrechtmaͤßigkeit und Unguͤltigkeit des Vergleiche vom 


‘ 
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Mſoah barch den falſchen Schein ungesränbeter Anſpr⸗ 
che, durch Drohung und Gewalt gebracht worden, hin⸗ 


Lnglich geſagt und bewieſen worden, raͤumt auch die uns 


richtige Auslegung, die Mißdeutung, und verfüchte Ans 


fechtung deffelben, aus dem Wege. Der König van . 
Preuſſen und mit Ihm die ganze unpartheyifche Melt, 
maß aus lieberzengung glauben und behaupten, daß 
der Wiener Hof nicht zu einem. Dorf in Bayern ein 
gegrändetes Recht bat, fondern in eine ihn gar nicht 
angehende fremde Erbſchaft gewaltthaͤtig eingedrungen 
Wäre der Anſpruch, welcher auf Kaiſer Sigigs 
uunds Lehnbrief gebauet wird, wohl gegründet, fü | 
kame er nieht dem Wiener Hofe, fondern dem Könige: 
son Preuffen zu gut, als welcher von dieſes Kaijers_ 
Alteſten Enkelin abſtammet, dabingegen die Kalferins 
Königin nur von deffelben jüngften Enkelin herkommt. 
NY inſonderheit S. 139.) Allein nicht nur der genannte 
hußrief, fondern auch eben dieſes Kaiſers Theidigungss 


Brief mit Herzog Albrecht von Deftreich, auch von 


2426, ift ausgefertigt und unterfchrieben won Michel 


I* 


Prieſt, Probft zu Bunzlan, den K. Sigismund in 
eben demfelben Jahr 1426.für einen Urkunden-Ver⸗ 
faͤlſcher erkläcet hat, es wird auch beyder Urkunden we⸗ 


‚ber in den Jahrbuͤchern, noch in den öffentlichen Acs 


ten von den Unterhandiungen Über die Straubingische 
Lehufolge von 1425 bis 1429, ja felbft in dem Preße 
Burger Urtheil, nicht gedacht, fo daß der Verdacht ih⸗ 


vrer unaͤchten Beſchaffenheit aufs hoͤchſte geftiegen iſt. 


M(S. 115) So lange aber der Wiener Hof auf dieſelben 
feine Anſpruͤche zu gründen fertfährt, hat der König 
‚von Preuſſen ſchon des augeführten nähern Rechts we⸗ 
gen züreichende Urfache fich dem Haufe Deftreich, in dies 
„fer Sache zu widerjegen. Der König verlangt und 
„fordert aber für fich nichts, er hleibet auch) beftändig 
„ bey diefer vom Anfang der Unruhe Her gefchehenen Ers 
. Härung. ‚ Er hat an der Bayerſchen Erbfolgefache, 
aus keiner andern als biete Urſach a genommen, 
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well Er von der Ungerechtigkeit der Kaiſ. Kda. Sea 
nehmung des beften Theils derfelben überzeugt iſt. Er | 
ift bey dieſer Oache mir einer Ithelgennütigteit,, Offene 
herzigkeu und Großmuth gu Berk gegangen, bey wel⸗ 
cher ein Ruhm, aber nicht ſein Nußen einen Zuwach 
vekommen hat. Er will weiter nichts, als daß Bayern 
wieder in feinen vorigen Zuſtand geſetzt, und an die Ers 

‘ben, welchen der Civil Beſitz gebührt, zurfitgegebeh 
werde, mit Vorbehalt des Rechts eines jeden. Der 
Herzog zu Pfalz⸗Zweybruͤck iſt nach aflen alten und 
euer pfälytich :bayerfchen Hausvertraͤgen, Mitherr und 
"Eivtl: Mitbeſitzer von ganz Bayern Weil der Chnb 
farſt za Dfalz Nieder Bayern rider die Worfchrift.dek 

Paviſchen Hausvertrags an ein fremdes Haus veräufs, _ 

fert bat: fo muß vermöge wichtiger Otellen und He 
ordnungen eben dieſes Hausvertrags, (f &, 55y ud 

115.) dae Land ihm. zufallen, wert ber Wiener 

Hof und der Churfuͤrſt den Vergleich vom dritten Jaͤn⸗ 

ner nicht aufheben wollen. Will der Wiener Hof von 

feinen Anfprüchen anf Bayern nicht abftehen, fo muß 

.. "ee dieſelben in petitorio ausführen, und Kläger wer⸗ 

‘, den, vorher aber das Haus Pfalz, und zwar den 
‚Herzog zu Pfalz: Zwepbräd, in den ruhigen Bel 
von ganz Bayern feben. In des Herzogs Verhal⸗ 
ten in biefer ganzen Sache, iſt kein Waͤnkelmuth, 
‘noch weniger ein Miderfpruch zu finden. (S:gf) 

Er iſt nieinats willens gelvefen, dem Wergleih vom | 
dritten Jaͤnner beyzutreten, und ber König von Preuß °, ' 
"sen hat feine tadelhafte Drittel angewandt, ihn um den _ 
Beytrit abzuhalten. (&. 113.) Es find auch die uns 
‘verfchäniteften Lügen, wenn in den zu Wien gedrude 
ten Briefen Aber den jebigen Zuſtand von Curopa, 
"gefagt wird, daß der preußtiche Hof den Herzog durch 
"Abgeordnete verführt, und nur eine Gelegenheit zum - 
Kriege gefucht Habe, “Der. preußifche Hof fieher alles 
dieſes mit Verachtung an, er bat jederzeit vinter füle 

ner Würde zu feyn geglaubt, fich ſolcher vrrwerſicſen 
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unb.-er heriäß fie dem Kalſerlichen Hofe und de 
„ben Düinifiern, denen fie vorgäglic eigen ſind. (©. 13) 
‚Ban andy Proben. von einigen andern Materien. 
‚Der Wiener Hof beſchuldigt den Könige von Preuſ⸗ 
Jen unverföhnlicher Beindfchaft, und fchreibt ihm Ver⸗ 
geößerangss u. Allein dieſer hat jenem in 
Den Neben⸗Artikeln des Hubertsburger Friedens wich⸗ 
 verfüchert, (vie der oben, oe 


u. fe m. sablg gufhen, bie man es in Bayeen zu 
Weit getrieben, und des Königs eigne Selbfterhaltung 
‚erfordert. bat, fi zu wiederſetzen. Dabey aber bat, 
er nicht das geringſte fär fich verlangt, fonbern blos 


‚für fremde Kürften, and um Unrecht zu 17 


ſorochen, geftritten, uud feine eigne Perſon, ſein 


:gesheer und feine Otaaten der Gefahr ausgeießt, hr 


me einige Vortheile für ich auszubedingen, zu. ra 
ja auch nur Hoffen zu können (S, 3.) Er bat 
‚ felb daburch die größte Probe der Uneigennügigktit 
‚ „gegeben, daß er die von dem Wiener Mofe duch 
Bas Raiferlihe Schreiben vom 13ten April 5 
-ju erſt und aus eigener Beweg 
. Wigebotene Einwilligung jur Vereinigung der u 
Vuſpach nnd Bayreuth mit der Chur⸗Brandenburg, 
ndIder Vertauſchuna derſelben mit der Laufiß, aus⸗ 
wvefchlagen, und Ad) tieber der Gefahr eines Kriegs 
ausſetzen, als des Kaiſerl. Hofe Ungerechtigkeit der 


er und Beffelden elgennieigen Abſtchten die Etb⸗ 


* Fedsre der Haufer Pfalz uud Sachſen aufopfern Bl, 
Man. (©, 3, 37. 41.) Hingegen der Wiener Hof 
;, bebaupekt nun, im ſich an dein Könige von Preuß 
en rachen, die Bereitigung der beyden fraͤcki⸗ 
huͤmer er Fan Brandenburg mit 
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ber Chur, ſey ben Rchker nal det Sicherheit Das 
Reichs, und dem Gleichgewicht nachtheitig; und umz . 
ſowohl feine eigene Vergrößerungs Sucht, als bie in 


Staatsfehler und Urbereilungen zu verdergen, ſucht 

er die Melt zu Überreden, daß er fi; durch Bayern 
"Vergrößern muͤſſe, damit er dem Könige von Preußen 
"das Gleichgewicht Halten fürme. Die Abſchickung 
"des von Thugut, und deffen Unterhandfhng zu Brau⸗ 
nau, gehört mit zu dieſem argliſtigen Pan, und giehe 
den beſten Aufſchluß davon. (S. 21. FR) Da ber 
"Wiener Hof zu der WWiedervereimgung der fränfis 
Then Fürftenthiimer des‘ Hauſes Brauderburg mit 


Anfehung der bayrifchen Erbfolge begangenen groben ' | 


‚der Chur, ſo ofe Feine Einwilligung angeboten-hat, + 


ſo muß fie fo widerrechtlich nicht ſeyn, als er jeßt bes 
"Hauptet, oder er füchte durch dieſes Anerbieten Vor⸗ 
"theit zu erlangen. Jetzt erregt er über diefe gewiß‘ 
„techemäßige Berbindung einen Streit, um, wie ge 
“fagt, feine auf Bayern gerichtete Vergrößerungs : Abs 
‚Fre dadurch zu verbergen und zu bejördern. Es 
eine ganz neue und befondere Art der Vorſorge 
“fr. das Gleichgewicht, den Wohl⸗ und Ruhe; Staub 
"des. deutfchen Reichs, daß der Wiener Hof glaukt, 
daß wem das mindermächtige Haus Brandenburg 
“cite Erbſchaft mie Recht thue, das viel mächtigere 
Haus Oeſtreich ſich auch eine Erbſchaft —* ii: 
fie möge Übrigens gerecht ſeyn, oder wicht? Er ſpgt⸗ 
. tet des Reiche, wenn er daflelbe überreden will, daß 
De Bereinigung der fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer des 


- Haufes Brandenburg mie der Chur, das Gleichge⸗ 


wicht im Reichs: Enftem,, und das Berhälnig im 


: fränfifchen: Keeife und anderen, in Gefahr ſetzen 


werde. Es iſt effenbar und bekannt, daß das Haus 
Oeſtreich dem Haufe Brandenburg. an Lond, Leuten 
und Macht dreymal uͤberlegen fey: glaubet aber der 
Wiener Hof dennoch und im Eruſt, dag er nady eis 
nem Sleihgewicht mit dem Hauſe Brandenburg⸗ 
Breben möfle, ® muße er ſich ungeachtet feiner vu. 
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chen Uebermacht jett ſehr unfähig fühlen, dem ve 


fü 

ſchwachern · Haufe Brandenburg das: Gleichgewicht 
u Hätten.” (&. 1% 21.) Der König ift gar nicht 
ſchuſdig, ib mit dem Wiener Hofe über die Fünfs 
tige Beftimmung der Brandenburgifchen Länder in‘ 
Sranfen, in einige Erörterung. und Unterbandlung. 
einzulaffen, denn fie geher den Wiener Hof nichts 


an, es ift auch weder Kläger noch Erbichaftss Kalk 


vorhanden: weil aber dee König niemals das Licht 
feheuet, fo trägt er auch kein Bedenken biemit öfs 
fentlich zu behaupten, daß das Königl. Ehurhaus 


SBrandenburg vollkommen berechtigt fen, nach ee 
muůuͤthigem Schluß aller jener lebenden Mitglieder, die 


alten Hausvertraͤge zu ändern, und feine Länder in 
Franken nad Eriöfhung der jeht regierenden Linie 
mit der Chur zu vereinigen. (Die Veweisgruͤnde 
werden ©. 25. f. angeführt.) 

De Wiener Hof bemüber fich vergeblich zu ber 


weiſen, und injonderheit aus dem weſtphaͤliſchen Frie⸗ 


densſchluß darzuthun, daß der König von Preuſt 
fen mit Unrecht die Waffen ergriffen habe. Da 


‚der Wiener Hof durch einen mit Lift und Ge⸗ 


walt erziwungenen Vergleich, ſich in den Beſitz des 
beſten Theils von Bayern gefebt, und den natärlis- 
Ken: und allein rechtmäßigen Erben nur: den mißlis 
chen und leidigen Weg Nechtens in petitorio ührig 
gelaſſen hat: fo Kat dee König vermöge Art. 17. 
* 6. des weſtphaͤliſchen Friedens, als Confors con- 

tutionis imperii er pacis Weftphalicac völiges 
echt, yegen ihr und jeven andern . Neichsftand, - 
der mit Vorbeygehung des rechtlichen Wegs Gewalt. 
und Waffen gebraucht, auch die Waffen zu ergreif« 
fen, er. hat es auch noch mehr ‘gegen den Wiener; 
Hof, da, menn befielben -Anfpruch auf. Niedor⸗ 
- Bayern gegründet wäre, er nicht dem jegigen Hau⸗ 
fe Beftreih, fondern dem Haufe Brandenburg zu⸗ 


gehoͤrte, welches legte in diefem Fall das Recht bat 


Jen gerade zu zu olerperäete Ir es hat auch. aum. 
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besten eine tegenq und pateha⸗ ek, "u 


denhurg in feinen fraͤukiſchen Landen, widerſetzen 


wol. VBermöge des angeführten Art. 17. 9. 5. 


. des weſtpholſchen Friedens, waͤre auch der Ks 
* blos als confors pacis, und als einzelner 
Reichsſtand berechtigt geweſen, feinen beleidigten 
Mitſtaͤnden beyzuſtehen, oder das den Haͤuſern Pfalz 
unmd Sachen mit den Waffen zugefügse Unrecht, mie 

den Waffen abzuwenden. (©. 43.) 
Dasß der Fir von Kaunik die kuͤnftige Verrini⸗ 


gung der fraͤnkiſchen Furſtenthuͤmer mit der Chur⸗ 


Brandenburg beſtritten bar, nicht weil, er fie fuͤr 
ungerecht hält, fondern weil der König von Preufs 


fen der widerrechtlichen SBefiguehmung von Nieder⸗ 


| widerfpricht, und daß fobald der König von 

dieſem Widerſpruch abftünde, ber Fuͤrſt die gedachte. 
Bereinigung nicht: mebr den. Rechten des Kaifers, 
des Reichs und den Hausvertraͤgen wideriprechend 
finden wuͤrde: daß folglich die Anträge die Der 
Farſt im Monat May vorigen Jahrs für die Vers 
einigung der fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer, und diejes 


nigen welche er im September und October deffek. 
ben Stabes wider dieſelbige gethan, einander offen⸗ 


derfprechen: erhellet aufs deutlichite aus den 


dieſer Deducrion bengefügten Anlagen Mum. z. and 
2. welche auch zu der Materie von der politischen 


Convenienj ein merkwuͤrdiges Beyſpiel enthalten, 
(8. 65.) Bey dieſen Proben des wichtigen In⸗ 


Galts biefer Schrift muß ichs bewenden laſſen. Sie. 
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. ben enfcheint noch ein Lrachtrag zu ©. 103 Dies 


er Beantwortung, anf ı Bogen, in welchem das Vor⸗ 


4 


geben des. Wiener Hofſs, daß die bayerſche Theilung 


von 1255, eine Todrbeilung geweſen fey, durch eine 


Vebunde.vou 4278 qapa vrniqiat wird. Solrs Gi. 
j _ - ⸗ Pa 
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. ‚Anton Friedrich Büfhinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und haͤſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſiebenden Zahrgangs 
Sechstes Stud. 
Am achten Februar 1779. 


Berlin, bey Saude und Speuer, 


mg . * 


Wanſchenʒ ahl in Italien. 
der jegigen Menſchenzahl in Italien, giebt ed 
ſehr verfchiedene Deynungen. Die Engländse 
Burnet und Addiſon macen fie fehr gering, denn fie 
Prechen nicht nur überhaupt von Staliens jebigem vers 
wuͤſtetem Zuftande, (the prefent defolation ot Icaly,) 
sondern Addiſon behauptet auch, daß nach einer maͤßi⸗ 
en Derehnung, bie alte Provinz Tampania mehr 
inwohner gehabt habe, ale jetzt ganz Stalin, Eben 
jo übertrieben ſagte viele Jahre nach ihm Montesquiou, 
daß Itallen vor Einführung ber chriſtlichen Religion Aınfs 
ginal mehr Menſchen gehabt Habe, als nad) derfelben. 
n beftimmten Summen, bat Sabellico im asıen 
Jahrhundert nur ſieben Millionen Menſchen für Ita⸗ 
Nen zugeben wollen, Botero im ſechzehnten nur neun, 


icdloſtus im ſiebenzehnten auch nur neun, Ricciol 


aber glaubte in eben demfelben Jahrhundert, dag Ita⸗ 


Lien wohl zehn dis ellf Millionen Einwohner haben moͤg⸗ 


2. Suͤßmilch giebt ihm in zehn M. Bepfall. Der Eng⸗ 
Under Herr Sharp meynet, Italien habe jetzt unge⸗ 
.  $ähe nur fo viel Menſchen als Siropbristannien, welches 


Auichlag kaum a ee angefuͤhrte, den 


— 
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Sabellico gemadt hat. Herr Bari ber IS miß 
:  Mecht widerſpricht, berichtet, (in feinem Accdunr 
- the Maoners and cuftoms of Italy Vol. I. jmeyte 
Ausgabe p. 127.) daß verſchiedne Stalierier behaupte⸗ 
ten, Stalien enthalte jetzt ſechzehn Millionen Menſchen, 
er ſelbſt aber berechnet'nur 13,890000, odẽr nach einer 
‚geraden Zahl, 14 Millionen Üienfchen, md diefe Ans 
zahl hat nicht nur ſchon Leti für wahr angenommen, 
fondern fie ift auch der gemeinen Meynung der Sraties 
ner gemäß, weiche Herr Grosley nicht richtig meldet, 
wenn er fagt, daß man in Italien gemeiniglich zwan⸗ 
zig Millionen angebe. Herr Jagemann nimmt auch 
14 Millionen an, wie wodi die Summe welche eẽ 
durch eine-geroiffe Rechnung herausbringt, die man 
behy ihm nachſehen kann, (im feinen Briefen Aber Star 
ten TH. 1.©. 104 fe) 15, 192000 Menſchen berrägt, 
auf weicher er aber nicht befteht, 06 fie gleich der War⸗ 
Beit näder kommt, wie ſich am Ende diefes Artikels bb 
gen wird. Ich will einen Verſuch in einer zuvertäßt 
gern Befiimmung ber Menſchenzahl in Italien, machen. 
In us Rönigs von Sardinien Staaten aufden 
feften Lande, find 1772 gejählet worden 2,695727 
Menſchen, ſ. den fünften Jahrgang diefer wädhemtts 
en Nachrichten St. 10, oder voliftändiger ven eilften' 
heit meines Magazins &. 359 300. Mit Sar⸗ 
dinien, muß der König viel über 3 Milftonen Mens 
ſchen heben: ich wid aber nur 3,200000 rechnen, 
In dem Serzogthum Mailand Sftreichifdys 
Antheils, hat man von Oftern 1771 bis dahin 1772 
gezaͤhlt 1,114648 Menfhen, von Dftern ı92 Bis . 
dahin 1773 nur 1,110098, von Oſtern 1773 ÜB - 
dabin 1774 aber 1,110152 Menſchen. In dem 
Serʒogthum Mantua find von Oſtern 1773 bis 
dahin 1774 gezählt worden 204000: Menfihen: alfe 
waren von Ofteri 773 bis dahin 1774 in der öftrels 
hifchen Lombardey 1314152 Dienfhen. S. den vier - 
ten Jahrgang Diefer wöchentlichen Nachrichten &x. 
99. den fünften Abrzam St. 49. und mein Me 


— 
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Sin L Essif. Diefe Sammen And aue danauf 
Des Seren Fuͤrſten von Raunig Veronftaltung in Kup . 
fer geſtochenen Tafeln gezogen, melde ich von den 
genannten Jahren felbft beſthe. Wenn nun in Herrn 
Schlögers neuen Briefwechſel Th. 3 Heft 16 ©. 238. 
und 240, unter den Raiferlichen italienifchen Staa; 
sen, in. welchen 1773 geweſen feyn follen 2,218718 - 
Menfchen, nur die ſogenannte äftreichliche Lombardey 
verflanden wird, (mie man wegen ber Benennung 
‚glauben muß, da Tofcana von den oͤſtreichlſchen Erbs 
Lndern abgefondert, und an dem zweyten Erzherzog 
and ‚deffelden Nachkommen überlaffen if,) fo kann 
man eicht erkennen, was von der daſigen Angabe der 
Menſchenzahl in den gefammten' Staaten des Hau⸗ 
Er Ba weiche auf 27 Millionen geſcht wird, zu 


In den Cerzogthuͤmern Parma und Piacenza, 
ſollen nach Herrn Baretti Angabe, 3 30000 Menihen 
ſeyn, andere rechnen nur 300000. 

Nach eben denfelben Deren Baretti, haben die Staa⸗ 
wen des Herzogs von Modena auch 330000 Mens 
fhen. Die Groͤße der Staaten beyder Series iſt ſrey⸗ 

lich gleich. 

In den Laͤndern der Republir venedig, hat man 


1769 sezählet 2,655484 Menfhen, Herr Barettt . 


fegt nur 2,600000. Nun vermuthe Ich zwar daB uns 
ter diefen Summen die Menſchen in den Ländern der 
Republik, welche auſſerhalb Italien liegen, mit begrif⸗ 
- fen find, .man kann fie aber doch bier beybehalten, weil 
Ich die Menfchenzapl in Sardinien fo geringe ange 
ſchlagen Habe, 

-Der Freyſtaat Genova, hat nach Seren Baretti, oh⸗ 
ne Corſica, 470000 Menſchen, andre aber rechnen 
nur 400000, welche Summe ih auch nur annehs 
men will 

In dem Broßbersogthum Toſcana ‚ bat man 
serindge Keen Äogeimauns geogtaphiſchea Veſchrei⸗ 
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ung. beffelbert ©. 2. tan 1766ſten Sbr —* 
hr Menſchen. Here Sharp. und aus demſet⸗ 
ben Herr Baretti, hat 940060, welche Summe. mit 
der Jagemannſchen ſehr uͤbereinſtimmet. 
In dem Kirchenſtaat hat man nach Srosiyderiche, 
ich weiß.aber nicht in welddem Jahr, nur 1.100000 
Menſchen gezaͤhlet, Herr Baretti aber bat ı „300m 
AIch will nur die erfte Summe annehmen. - | 
\ Der Freyftaat Lucca, hat 120000, under Sreyu 
ſtaat S. Marino sooo Menschen, — Vollt⸗ | 
mianns Nachrichten von Italien Th. 1. S . 73%: Sn 
3 ©. 509. 
In dem Königreich Yapoli, ſind von Oftern 3773 
Bis dahin 1774 gezählet worden 4,446072 Menfhen, 
ohne die Landzund Sees Truppen, wie Here fe Bret Ä 
im fünften Theil feines Magazins meldet, und aufn , ' 
Inſel Sicilien bat man 1774 und 3745 86zaͤhlet 
3,123263 Menfchen, 
Auf Malte bar man 176: geſuaden 120000 
WMenſchen. 
Wenn man alle dieſe Summen zuſammenzaͤhlet, fp 
zeiget ſich, daß Italien wenigſtens 15 Millionen —A— 
ſchen habe. Da es nun ungefaͤhr 5025 deutſche Qua⸗ 
drats Meilen groß iſt, fo kommen auf jede 2066 Men⸗ 
fhen, und es iſt ein wohl bewohntes Sand, 
| Berlin. 
Des von. preufß. Hofes mSoewothiger Begene # 
| Antwort auf die zu Wien im Druck herausge⸗ | 
kommene und bier gegen über ſtehende Bean 
wortung des wefentlichen Inhalte der fernews 
weitigen Vorftellung und Erklärung Sr. Fön. 
Mej. von Preufien an, Ihre hobe Mitflände des 
deutſchen Reichs uͤbrridie bayerſche Succeßions⸗⸗ 
Angelegenheit. Berlin im Jaͤnner 1779. In Ouait 
451 Bogen „Der k.ak. Hof har ſich vorgenommen 
„die k. preuß fernerweitige Vorſtellung, zu beant⸗ 
„worten, nicht ganz, weil er ſolches nicht leicht gefun⸗ 
vden, ſondern nur einige Stellen, welche. Ha am.meb 
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Sim gebruckt, über bie Fort gefchhett geſchlenen, Biden \ 


„forüche und Mißtrauen zu erregen, und den koͤnigl. 
„prenß. Sof wit unangenehmen Gegenvorwärfen zu 
„beladen, Man muß atio kin. preuß Seite, fo ungern 
„nn das Publieum mit weiterem Schriftwechfel er⸗ 
„müber, dieſe Schrift noch einmul beantworten, und 
„pen Ungrund ſowohl, als die wenig reine Abſicht dew 
„feiben zeigen.” So fängt fich die kön. preuß. Gegen⸗ 
Antwort an, und ber Leſer ertennet Daraus noch deut⸗ 
Ucher als aus dem Titul, was et in derfelben zu ſuchen 
Gabe. Gie if der im vorigen Stuͤck angeführten groͤſ⸗ 
Fern Schrift an Werth gleich, auch mit derielben aus 
etneriey Feder gefloffen; ich kann aber von den vielen 
merkwauͤrdigen Stellen derfelben, nur ein paar anführen. 


©, 21. „Die von den Wiener Hofe angetragene 


Art, die ˖ wahre Entſchaͤdignng des Haufe Pfalz zu bus 
„ftimmen, bar dem kön, preuß. Hof nicht billig noch 
„hinlaͤnglich ſcheinen Edanen, 1) weil-derfelbe mit dem 
„Herrn Herzog von Zweybruͤck überhaupt nicht zugeſte⸗ 


„hen konnte noch wollte, daß der Wiener Hof ohne eis - 


„niges habendes Recht das befte ein Drittel von Days 
„erä, theils bis auf. eine Million Bulden Einkünfte ums 


„ſonſt, theils taufchweife, davon tragen follte, fons 


„dern man wollte ihm nur, wie man fagt, pro tedi- 


‚„‚menda, nicht ein auszutauichenbdes, fordern ein durch 
„die Unterhandlung zu beftimmendes mäßiges Stuͤck 
„Landes zugeftehen. 2) Konnte und wollte man ſich 


micht anf eine Tauſch⸗ und Ausgleichungs » Commißion 


„zroifchen dem Wiener Hofe, und demfich allein, ohne 


J Beyſtand feiner Freunde uͤberlaſſenem Haufe Pfalz, - 


„eintaflen, weil man aus den ſchon befannt gewordnen 
„Grundſatzen des erftern, und aus- dem Beyſpiel dee 


„Convention vom dritten Jaͤnner, durch welche dar 
Wiener Hof ſich das objectum litis, und noch meh⸗ 
durch Die nunmehr genug erwieſene Mittel der Dres 
zhung und Gewalt zugerbeilet, urtheilen und vorher: 


„ſehen mußte, Daß bey eimer fo befchaffenen Commißien 
nda⸗ Ausgleihungs ⸗Geſchaͤft wieder auf eine für das 


. , { 
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„wuͤrde., 

u 33. „Das Churkaus Brandenburg hat nad als 
„ten natürlichen: und bilrgerlichen Rechten, und ſelbſt 
„nach den Unerfenneniffen der Kaiſer, Die ferne Befug⸗ 
„ih, feine Hausordnungen und Succeßlones umter fich 
„nach Gutfinden einzurichten und zu aͤndern; es er⸗ 
„kennt keine fremde allzeit uͤberfluͤßige Miteinwilligung, 
„und fein fremdes Geſed, das ſeinen Hausvertraͤgen 


„eine verbindliche Kraft geben koͤnnte. Dieſes Rech 


„wird es jederzeit gegen jedeemänniglich behaupten, uud 


„io unfchägbares Recht, und ſelbſt die rechtmaͤßige Erb⸗ 
„folge in Ihro fränkifche Fuͤrſtenthuͤmer, weiche nach 


- jeßiger Lage der Umftände zur Erhaltung der Freyheit 


- Gefahr, fo Aufferft nöchig iſt, aufgeben? Warum 


‘ 


. „rühmlichen Geſinnungen befeelt if, folaffe er die has 


ſollten fie ſolche der Kiferfucht und dem Wohlgefallen 
„des Hauſes Oeſtreich aufapfern ? . Wie koͤnnten fie 


„mit Ehren ihre eigne Hausvertraͤge wiederrufen? ' 
. Könnte diefes mit Großmuth und patriotiſcher Geſin⸗ 


„nung befthen? Wenn der Wiener Hof von ſolchen 


„ben Häufer Brandenburg, Pfalz und Sachſen bey ih⸗ 
„ren Erbrechten und bey ihren Defisungen: fo begnüge 
„er fich mie denjenigen, die ihm die. Borſicht uͤberfluͤſ⸗ 
Jſig gegeben Hat, und wenn er glaubet in einer alten 
‚„»3sojährigen Urkunde einen Anfpruch, weicher der gans 


„gen Welt unrichtig, und ihm felbft zweifelhaft ſcheinen 


„nd, gefunden zu. haben?! fo. chue er doch damit der 
„Rude und dem Wohlſtande des teutfchen Reichs, fels - 
vner Mitſtaͤnde und der ihm fo nahe verwandten hohen 
Haͤuſer, ein Opfer, welches ihm jo wenig koſten kann, 
„and, die allgemeine Zufriedenheit wieder beiſtelen wir 


de : Dicfe Schrift koſtet 4 Gr. 


% 


N 


- 


“ „alle Unternehmungen dagegen als Beleidigungen, und - _ 
„als Verletzungen der Wahlcapitıdation und der Reiches 
„geſetze aͤnſehen. Warum follten Se. kin, Mai. em. 


O4 


Zund der Wohlfarth des främfischen Kreifee und des 
Zganzen Reichs, gegen die ihr fo offenbar bevorgtehende 


un N I 47 
See sund Landcharten. 


Carte de la mer noire et de la mer d’ she, levde 


pendant laderniere guerre en 1773 parMr, de "** 


dediee à fa Majeft€ Catharıme IT, Imperatrice de. 


toutes les Ruflies. 


Zwey große Bogen, welche zuſammengeſetzt werden. 
Dieſe Charte iſt Hier zu Berlin geſtochen, und erſt im 


vorigen Monat hanz fertig zur Ansgabe geworden. Sie 


ruͤhret von eben dem Seren von Kinsbergen her, wel⸗ 
her bier 17771 geſtochene Charte von der Krim geliefert 
Sat. Diefer erfahrne und geſchickte Seeofficier, Hat 
die ganze Krim amſchifft, die Vengang, Wendung und 
Beſchaffenhelt ihrer Kaͤſten abgezeichnet, die Tiefen des 
Meers an denfelben unterſucht amd angemerkt, infonders 
t einen jeden Hafen nach feiner Tiefe und übrigen 
atur erforicht, vornemltch den vortreflichen Hafen zu 
Balaclave ‚von welchem hier in dem abgefcharteten Um⸗ 
fang der Krim eine eigene Zeichnung gefegt worden, 
Bon dem ſchwarzen Meer, find hier ımır die Gegen 
den deſſelben zu ſehen, welche den Küften der Krim 


wahr find, Hingegen das aſowſche Meer erblidt man 


gar, and die Tiefen deffelben findde, mo es Herr von 
Sinsbergen durchkreuzt hat, angegeben. Am genaueſten 
iſt die Meerenge, welche aus dem eigentlichen ſchwarzen 

Meer nach dem Aſowſchen führt, und der Buſen des 
Aſowſchen Meers, welcher fid) nach Aſow oder bis zur 
Mündung des Donftroms erſtreckt, unterfucht und abger 
bilder worden. Der Name des Herrn won Kinsbergen, 
Yärte auf der Charte niche fehlen muͤſſen, denn er vers 
ſchufft ihr den Eredie, welchen fie wuͤnſchen fann; es 
find aber tn den Nebenwerken die zwey Seerreffen, weis 
che er den Oſmanen geliefert har, abgebildet worden, 
Stich und Papier fint ſchͤn. Man kann diefe Eharte 
bier bey Herrn Schropp bekommen. 


Die zwar nicht fehlerfrege aber doc fehr brauchbare | 


und beliebte Situarions » Charte von Sachſen, welche 
Hetti ehedeffen geliefert hat, und unter dem Buchſta⸗ 
ben A dekannt iſt, ſoll in Boͤheim Hinnein forigeſeht 
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werden, nub ante erſte in neun Blattern ‚been jene | 
241 rheinl. Zoll lang, und 173 Zoll breit ift, den Strich 


Landes abbilden, welchen die dritte Section der Muͤl⸗ 


lerſchen Charte von Boͤheim, enthält, imgleichen einen 
großen Theil vom Churf. Sachſen und von der Ober⸗ 


Zauſitz, und zugleich den ganzen Einmarſch der preußiſch⸗ 
ſachſiſchen Armee in Boͤheim, ſowohl der Haupt; Armee, 
als der abgefonderten Korps, zeigen. Diefe erfte Kuss 
gabe wird mit der zweyten zufammengenommen, den 
.. "ganzen Leutmeritzer Kreis, und einen großen Theil des 

Bunzlauer Kreifes, begreifen, und alle Kriegesunters 
nehmungen in dem Feldzuge von 1778 wor Augen ler 
gen. Den Landcharten fol eine Hiftorifche Beichreibung 
heygefügt werden. . Sowohl jene als dieſe verlegt der 
Buchhändler Cruſius zu Leipzig, welcher die erften 9 
Eharten, ohne die Befchreibung, für den Vorſchuß von 
2 Ducaten oder 5 Thle 16 Er. Eonventionsgeld, und, 
- einen geringen Nachſchuß, anbietet, und jenen bis au 
das Ende des Märzmonats annimmt, 

Dem zwepten Städt des Schauplatzes des Baie⸗ 
rifchen Erbfolgs⸗Krieges, welches am Ende des 


vorigen Jahrs zu Leipzig bey Breitkopf auf 3 Bogen in 


gr. Quart an das Licht getreten it, find fechs Charten 
auf eben fo viel halben Bogen beygefuͤget. Sie bilder 
«by 1) die. Pofition der K K. Truppen In Böhmen, 


29. ul. da die preuß. und fächf. Armeen in Böhmen 
einruͤckten; 2) die Attaque auf die K. K. Batterien bey 
Romburg in Böhmen den 1. Aug. 3) die Artion bey 
Gabel den.2. Aug. 4) die Action bey Slomnig und 
Teſchen in Oberfchlefien, den 11. Aug. 5) die Actios 
nen bey Budin und Melni in Böhmen, den 27. Aug, 
6) das churſ, Erzgebirge, und den Einfall zweyer kaiſ. 
Detajchementer in baffelbe, in den Monaten Auguſt und 
September, Diefe Charten find inſonderheit für Offi⸗ 


eiere brauchbar, doch ſtimmen VII und via ‚wie 


" ven mit einander überein. 


S 


und deren Einfälle in Sachſen und Laufiß, bis zum . 


- 
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Be Bin 

Woͤchentliche Nachrichten - 
von neuen Landcharten, . 

geographiichen, ſtatiſtiſcherund Hiftorb 


ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 


Siebendes Stud. .. - 


Am .funfsehnten Februar 1779. 
Berlin, bey Saude und Spener. 


— 


Fuenthalben werden mehr Knaben als Madgen ges: 


AA boren, denn, nach dem gemeinſten Verhaͤltniß, ers 


ſcheinen gegen 1000 Mädgen, 1050 Knaben: and 


dennoch findet man in allen Ländern, in welchen man 
rine genane Zählung anftellet, mehr Perfonen vom 
weiblichen ats wännlichen Gefchleht, Daraus folgee 
freylich, daß das männliche Geſchlecht dem Tode mehr 
unterworfen fen, «ls dns’ weibliche: allen, ob die ne 
türliche Sterblichkeit bey jenem größer fey, als bey dies 
fem? oder, ob die Lebeneart das männliche Geſchlecht 
dem Tode mehr ausjehe, als das weibliche? muß durch 
genaue Beobachtungen entidieven werden. Die Ger 
ſchaͤfre des männlichen Sefchlechts, bringen demſelben 


die einigen, inſonderheit vermindert der Krieg das ers 
fie Geſchlecht augenfcheintich ſehr ſtart. Daher habe 
ich dein Kriege Schuld gegeben, daß vor menigen Jahr 


ren in Frankreich 889995, und in Schweden 127237 


Frauensperſonen mehr als Maunsperfonen, gefunden 


. worden. 1 den erflen Jahrgaug dieſer woͤchentlichen 


Nachrichten S. Sn 109. Allein, es iſt auch die na⸗ 


.\ 


unſtreitig mehr Gefahr des Lebens, als dem weiblichen " 


\ . 


» 
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särliche Sterblichkeit dee männlichen Gelchlehes groͤſer, 


Als die natuͤrliche Sterblichkeit des weiblichen, ſo ogar 
daß unter ‚den todtgebornen Kindern mehr, Knaben ‚als 
Maͤdgen find. Nachher nimkır diefe größere natuͤrli⸗ 
He Bterblichf.e bey den Knaben immer zu, fo daß ges 
gen 1006. Mängen, 1080 Kuaben fterben, und um 
die Zeie der Mannbarkeit, find mehr. Sungfera ale 
Junggeſellen worhanden. Wenn es alio auch weder 
Krieg, noch Schiffarth, noch eine ariderefür das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht gerährliche Lebensart gäbe: fo würde 
das weibljche Geſchlecht dennoch) immer zahlreicher ſeyn, 


als das männliche. Es fehlt nicht.ganz an öffentlich 


- Bekannt gemachten Summen beyder Gefhlechter, wei⸗ 
che man tt einigen Ländern und Gegenden gefunden 
bat. Struyck bat bergleichen:aus Holland, Hert 
Wargentin von Schweden, Here Expilly vou Frank⸗ 
reid, und Suͤßmtlkch von allen Städten in den aiten 
gerußifchen Staaten im Jahr 1738, und von Berlin: 
Infonderheit, mitgetheilt. Ich kann dieſe möglichen 
“ Materialien durch folgende Anzeige vermehren. -- 

And in den fin. preußiſchen Staaten, jedoch Sale 
ungerechnet, 63546 Perfonen weiblihen Geſchlechts 
mehr geroefet, als Perfonen männlichen Gefchlechts, 
Es mögre zivar jemand einfallen, daß diefer Ueberſchuß 


des weiblichen Geſchlechts über das männlihe,. noch - 


‚von dem 1763 geendetem Kriege herrühre, allein dieſe 
Vermuthung würde ungegruͤndet ſeyn. Denn deſſen 


nicht zu gedenken, daß bloß von Perſonen vom Civil⸗ 


Stande die Dede iſt, fo find in dem vorhergehenden 
1776ſten Jahr nur 38805 Perjonen mehr vom mweiblis 
chen als männlichen Geſchlecht gezähler worden, wor⸗ 


aus ethellet, daB der Ueberſchuß jenes Gefchlechts innere ° 


Halb Jahrszeit zugenonmmen babe, Es mäÄre unge 
mein nuͤtzlich zum-Mfentlichen Gebrauch, wenn ſolche 
Bählungen, die das Verhaͤltniß beyder Sefchjechter ges 
Ben einander nad) verſchiedenen Stufen bes Alters, von 
einer großen nicht untorbrochtlen Reihe van Jahren, ans 


J ⁊ 
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bır. 
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u Ä se 
zeigten, befannt gemacht wuͤrden; denn fir Finnen zu 
vielen nüklihen Betrachtungen und Verauſtaltungen 
Gelegenheit geben. Ich will diesmal nur einen Miß⸗ 
brauch dieſer Nachricht zu verhuͤten ſuchen. Man hat 

die ulinrechtmaͤßigkeit Vielweiberey vorzuͤglich da⸗ 

durch bewiefen, weil vermoͤge der Erfahrung mehr Kna⸗ 
ben ale Maͤbgen geboren werden. Nun koͤnnte jemand 
‚glauben, daß diefer Beweis durch die zweyte Erfah⸗ 
rung, vermoͤge welcher das weibliche Geſchlecht dens 

noch zahlreicher wird als das männliche, wieder umge⸗ 

ſtoßen werde. Das iſt aber ungegründet , denn das 

—weibliche Geſchlecht uͤbertriſt das männliche. an det 
Zadhl am meiſten in den Jahren, da es ſchon aufgehört 
bat fruchtbar zu ſeyn; und daß es in Den Jahren feinen 
Fruchtbarkeit Schon etwas zahlreicher als das maͤnnlichẽ 

r tft, bat die weile Abſicht, damir Wittwer mehr als ein - 
ne Jungfrau nad einander heyrathen können, welche 
- fi nicht jo leicht entfchlieffen würden wieder zu heyrat 
‚then, wenn fie nothwendig Witwen nehmen maßten. 


Berlin. 

Seren Dr. Johann Carl Conrad Delriche, erlaͤu⸗ 
tertes Chur⸗Brandenburgiſches Medaillen⸗Cabi⸗ 
net, habe ih ſchon im vorigen Jahr, dDales an das Licht 
trat, mit Ruhm angezeigt, aber damals keinen Raum, 
und nachher Keine Gelegenheit zum Auszug einiger . 
merkwürdigen Stellen aus demfelben gehabt: heute, 
will ich aber das Werk in diejer Abficht wieder vornehs | 
men, und vorher diefe allgemeinen Anmerfungen machen, 
Des Herrn Doctors Bemuͤhung, gehet auffer der Be⸗ 
ſchreibung der Medaillen, auf gute hiſtoriſche Erläures 
rung derjelben, und wenn diefe bey jedem Stuͤcke gründs 
lich und Hinlänglich ift, fo ift das Wichtigſte gelei⸗ 
Ber worden. Diejen Ruhm kann des Herrn Docs, 
tors Erläuterungen auch derjenige nicht verfagen, der 

dr Anjehung. des Vortrags einen andern — 
als Herr De: hat, a ‚neues, von andern 
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noch nicht geſagtes, kann man nicht verlangen,” nd 
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doch hat der Herr Verfaſſer dergfeichen hin und —* 


anzubringen gervuft. Noch größer ift die Anzahl bey⸗ 


Häufig angebrachter Iitterarifchen Aumerkungen, die nicht 
nothwendig hieher gehoͤrten, deren ſich aber ein ſolcher 
Litterator als Herr Oe. tft, nicht wohl enthalten kaun. 
Ich will eines und das andere aus dieſem Werk aufuͤh⸗ 
zen, und mit Anmerkungen begletten. Der Churfuͤrſt 


‚ Friedrich Wilhelm trat fhon im November 3640 bie 


Regierung an, ließ fich aber erſt einige Jahre hernach 


von den Ständen der Mast Brandenburg vie Huldi⸗ 


gung. leiften, Es iſt fonderbar, daB das Jaht diefer 
Huldigung ungewiß if.‘ Seyler fage In feier Lebens⸗ 


" Sefchretbung des. Ehurfüriten, dag fie 1646 geſchehen 


eo und betätigt diefe Zeit derfelben durch Die Medail⸗ 
, welche die Stände auf diefe Feyerlichkeit haben 
—* laſſen, und die mit der Jahrzahl 2646 ver 


ben iſt. Nichts deftameniger has Tenzel angeme nr 


daß dieſe Huldigung fchon 1643 gefchehen fen, - und 


„Herr D. Delriche beftätige es durch die DBerficherung, 
daß er es auch aus archiviſchen Nachrichten wife. 
Warum aber die Medaille das Jahr 1646 erhalten 


Bat, kann er nicht fagen. Es finder bier faft Feine ans 
dre Muthmaßung flatt, als daß der Stempel zu der 
Münze erft 1646 gefchnitten worden, denn es iſt et⸗ 


was nicht fo gar feltenes, daß Schaumünzen, einige 


ja mehrere Sjahre nach den Begebenheiten auf welche fie 
ſich beziehen, gepraͤget werden, wie denn hier unter 
Mum. 5 eine vorkommt, die 1648 auf die 1646 ges 


ſchehene erfie Bermälung des Churfürften gemacht wors _ 


den. Es if freylich wahr, daß tu folchen Faͤllen die 
Jahre der Berfertigung der Muͤnzen nicht auf denfel- 
ben ftehen follten, weil fie Irrthuͤmer veranlaffen Eins 


sten; fie rühren aber andy wohl nicht von der Angabe 


X: Erfinder der Münzen ber, ſondern find Zufatze der 
tempelſchneider. Auf dem eilften Blatt, welches eis 
sie Medaille auf des e Churlatlten Steg über. die. Polen 


\ 


& - 


„a ____i Bu A 


— — — — 


| 


— 


53. 


Barfkan im Sabre 1656, enthält, nimnit ber Hr. 
Doctor, Gelegenheit, ju der Anmertung, daß ber pol⸗ 
uiſche Konig Johann Caſimir in ſeiner auf dem Reichs⸗ 
tage 1661 gehaltenen lateiniſchen Rede, die 1772 ers 


* folgte Trennung unterfhiedener Provinzen von dem pol⸗ 


Staat, genau vorher gefagt habe. : Bey dem 
stiviichen Frieden, erinnert fih der Herr Verfafler ver 
Urſachen des dadurch geendeten Kriegs zwiſchen Polen 
und Schweden, unter welchen auch diefe war, daßman . 


. In des polnifchen Könige Schreiben an den ſchwediſchen 


König, in dem Titul des letzten ein brittes er cetera 
serfpart hatte, Dieſe kleine Urſach einer großen Bege⸗ 
benheit, ift hier gut angebracht, Bey der Medailfeauf 
dem 32ſten Blat, welche die Stände der Churmarf 1669" 
‚Haben auf des Churfuͤrſten Zuruͤckkunft aus Preuſſen nach 
Der Matt, prägen laſſen, trit Herr D. Oelrichs der 
Seylerſchen Muthmaßung bey, daß fie auf der Khr⸗ 
fette den Kanal vworftelle, durch welchen der Churfuͤrſt 
die Dder und Spree mit einander verbunden bat, Nun 
iſt mir war diejes nicht wahrſcheinlich, ſondern die ab⸗ 
gebildete Landſchaft ſcheinet ganz idealiſch zu ſeyn, aber 
tie Anmerkung des Herrn Doctors iſt gut, daß ſchon 
bie Churfuͤrſten Joachim der erſte und zweyte an einen ſok 
‚hen Kanal gedacht, und darüber mit den Kaiſern Fer⸗ 
:Yinand I und Marimilian II Briefe gewechſelt haben, 
die noch im Fönigl. Archiv vorhanden find, Von der 
berühmten Schlacht bey Fehrbellin im Jahr 1675, 


- "tomme auf den Blättern Pum. 42 bis 50 eine ums \ 


ſtaͤndliche Erzählung vor, dergleichen man nachher auch 
won einigen andern Begebenheiten findet. Doch ich 
febe, dap diefer Artikel zu weitläuftig werben wuͤrde, 
‚wenn ich ihn auf die angefangene Weile fortfegte, ich 
will alfo nur noch ben einer Kleinigkeit etwas armers 
"ten, Auf dem 78ſten Blatt erinnert der Herr Docs 


tor in einer Anmerkung ganz richtig, dag die Namen 


Amelia und Amalia einerley Bedeutung Hätten, jagt 
aber, deß ſie bey den Sogen n und Angels Sachſen eine 
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Derfen ohne Marel oder ohne Flecken, anmelqten. Yu 
- überlaffe feiner Beurtheilung, ob nicht der Name eben 
fo wie verſchiedene andere unter uns gemähnliche 
Weiber⸗ md Männer: Namen, griechiſch fey, und Ame⸗ 
lius, Amelia, die Bedeutung, ohne Sorger habe? 
Lemgo. 

. Bon Raͤmpfers Geſchichte und Beſchreikung 
von "Japan, habe ich den groͤßten Theil des zweyten 
Bandes vor Augen, fo dag man nicht zweifeln darf, 
ihn auf ber nuͤchſten Leipziger Meſſe zu befsmmen, zus 
mal da die Kupferſtiche ſchon ganz fertig find Here 
Profeſſor Dohm bemerkt oft einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Urſchrift welche er liefert, und der englärtdis 
hen und franzöfiichen Ueberſetzung derſelben. Die 

Urſchrift fagt oft ganz etwas anders als die Ueberſetzun⸗ 
gen, ja Das Gegentheil von dem was. fie angeben; . 
€. ©. 184 wird ein unanfländines. Derragen anges 
führe, welches nach den Ueberfeßungen eine gewönliche 

Landes: Sitte, nach der Urfchrift aber das Segentheit 
iſt. Doc iſt auch einigemal die engliiche Ueberſetzung , 
befier, voliftändiger und glaubwuͤrdiger ale die deut⸗ 
fen Handichriften welche Herr D. herausgiebt, als G. 

9236. Here D. verbeſſert auch zuweilen die Urſchrift, 
und noch haͤufiger trägt er etwas zur Erlaͤuteruug, ja 
auch wohl zur Verbefferung. derfeiben bey Wenn 

Kämpfer fih darüber beſchwehrt, daß die Portugies 
fen vie Niederländer bey ten Japanern verlaͤumdet, 
und erdichter härten, daß diejelber Rebellen und &ees 
Raͤuber wären, (5 64.) fo ſagt Here D. daß die Por⸗ 
tugieſen, welche damals Epaniens Unterchanen waren, 
bie Niederländer hätten Tür Rebellen halten und erfläs - 
ren mäffen, und daß die Niederländer in den erften 
vierzia Jahren ihrer neuen Bepublik, von der See⸗ 
raͤuberey fih nicht gany enthalten harten. Daß die 
Geindfeetigtsien zwiichen den Japanern und Spanien, ı 

‚ weldhe &. 08. 69. vorkommen, ſchon 16010 vorgefal 
Am wären, und daß dem vollzeishen Japan niemals zu . 
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di Manufaetur ⸗Vaaren angefüßret werden koͤnnten, 
wie S. 101. ſteht, ſcheint dem Herrn Profefior nicht 
glaubwürdig zu ſeyn. In den deutjchen Handichriften 
des Kaͤmpferſchen Werks, ſtehet, daß der bekannte Ca⸗ 
ron, als ihm eine anſehnliche Stelle zu Batavia abge⸗ 
ſchlagen worden, in portugieſiſche Dienſte getreten 
ſey. (S. 105.) Herr D. Hält die Erzählung anderer 
Schriftſteller für glaubwuͤrdiger, daß Caron unmittels - 
bar aus dem hollaͤndiſchen Dienſt in den franzöftichen 
- getreten ſey. Es ift ſchon bekannt, daß die Meyeriche , 
Buchhandinung von den Pränmmeranten aufbeyde Baͤn⸗ 
de dieſes Werke einen halben Loulsd'or Nachſchuß vers 
lange und erwarte. 
Den Dritten und vierten Band des von Heren 
M. Penzel in die deutſche Sprache uͤberſetzten Stras 
bo, welche eben dieſe Buchhandlung fchon 1777 gelies 
fert hat, Habe ich erft im Anfange des jebigen Jahrs 
Am die Hände befommen. Sie find den beyden erften 
gleich. Der nächte deutfche Leberfeßer deg Strabo, 
wird taufend Stellen in der Penzelfchen Ueberfeßung 
verbeffern muͤſſen, aber auch in Anfehung fehr vieler — 
Stellen und Anmerkungen finden, daß ihm. der erite 
Ueberſeher vortreflich vorgearbeitet habe. Ich hoͤre, 
daß diefer nicht mehr in Kriegesdtenften, fondern ir⸗ 
gendwo Hofiyeifter adelicher Kinder ſey, umd verjchier 
dene wichtige gelehrte Materien bearbeite. Menn ee 
ſich Hinlängliche Zeit dazu nehmen, auch mit zureichene — _ 
den Hülfswirteln verfehen feyn wird, bat man gewiß 
etwas nicht nemeines von Ihm zu errwarten. Dem drits 
ten Bande feines Strabo, hat er m: Schreiben an Hrn. 
Hofrath Michaelis vorgeſetzt, in welchem er meiner 
auf eine nicht artige Weiſe gedenfet: es iſt aber nicht j 
- x ber Mühe werth, etwas darüber zufagen. 
Landcharten. 
Cuarta öfwer Södra Delen af Swerige, Hans . 
Kong l. Maj. ‚Konung Guftaf II. i underdänigker 
dlägnad af Nils Marelius 1 Bogen im vewehnlichen 


x 


Landcharten Format. Stockholm 1778. Dieſe Ehars, 
te von dem füdlichen Theil Schwedens, welche Here 
Nicol. Marelins verfertigt, und dem K. Guſtav IIT in 
Unterthaͤnigkeit zugeelgnet hat, war ein noͤthiges Stuͤck: 
denn die Ältere allgemeine Charte von Schweden und 
Finnland, welche das Landmeſſungs-Comtoir zu Stock? 
7." Holm 1747 an das Licht ſtellte, war nur fo groß als diefe 
Cdharte von Schwedens ſaͤdlichem Theil, folglich zu ſtark 
zuſammengezogen, oder zu klein fuͤr dieſes große Reich. 
Sie begreift die großen Theile des Staats, welche das 
Schwediſche und Gothiſche Neid genannt werden, unters 
ſcheidet aber diefelben weder durch ſtarke Graͤnzlinien, noch 
durch Farbe, ja ſie giebt nicht einmahl den Provinzen, 
aus welchen diefe größeren Thetlebeftehen, beſondere Fav 
ben, ſondern nur jeder Landeshauptmannſchaft Alſo 
"4 die Illumination nicht methodiſch, denn wenn fie 
diieſe Eigenfchaft haben follte, muͤſte wenigftens eine jer 
ve Provinz Ihre eigne Farbe baden, und wenn fie aus: 
"mehr als einer Landshauptmannſchaft befteht, muͤſten dies 
fe durch halbe Farben, unterfchieden werden. Die Nas 
nen der Provinzen find zwar aud) angegeben, aber nicht 
ı ihre Graͤuzen, und jene find auch nicht jo deutlich, als die 
Namen der Landshauptmannfhaften, had) welchen alſo 
dper Staat hier eigentlich vorgeftellt wird. Der Stichift 
‚» rrein und deutlich. Die großen Landftragen find angezeigt, 
Die Charte ift in unterfchledenen Stuͤcken richtiger ale 
die oben genamnteältere. Es feheint, daß nicht nur won 
dem nordlichen Theil des Reiche, fondern auch von Finn⸗ 
land eine befondere Gharte folgen werde. Zu mänjchen 
wäre, daß doch endlich eine gute deutfche Landcharten⸗ 
Merkftätte beffere Charten von den nordifchen Staaten 
liefern moͤgte, als wir jetzt haben; denn die beſſern 
Charten, welche in den nordifchen Staaten felbft geftor? 
qen worden, koͤnnen die meiften twelchen fie nutzlich 
und angenehm feyn würden, nicht leicht erhalten, 
no Die neulich augezeigse Charte von dem ſchwarzen Mee⸗ 
et, koſtẽt 1 Thlr. i6‘©r. " er 2 “ ’ 
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Anton Beiedeich Bühingd - 

Woͤchentliche Nachrichten 
von ‚neuen Landcharten, J 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori-· 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs u 

" Ahtes Stud. 
amjmey und zwanzigſten Bebruarıy7g, 
' Berlin, bey Haude und Sperier, 








’ 
‚ Nu des Konigl. ſchwediſchen Hofbibliochefars Herrn 
3 N Sjörwell Nya alıränna Tidningar %h.2 ©, 
419 und 443 ſtehet ein 1773 am 6ften May aus Berlin 
geichriebener Brief, welcher des Seren Thunmenn. 
Lebensgeſchichte berrift, , Ju Diefem wird gefagt, daß er 
ychı Anfang des Jahre 1764 bis in die Deitte des Jabra . 
1766 zu Upfala ſtudirt habe, da er ng Wismar zum. 
Unterricht *.r Kinder des dafigen Commendanten ger 
rriſet ſey, aber bey feiner Ankunft in dieſer Stadt, dies ' 
fe Hofmeiſterſtelle ſchon befeßt gefunden Habe, Er ſey 
aber Informator der Kinder eines. meckienburnichen 
Ereimanns geworden, und babe fat drey Jahr zu J 
Wismar zugebracht, während welcher Zeit die Biblio⸗ 
theten des Ober Cammerherrn von Birfholz, und dee 
JZuſtitzraths von Palthen, ihm zu feinem befondern 
Fleiß offen gefkanden Härten, und fehr näßlich geweſen 
wären. Bon Wismar ſey er nad) Öreifswalde gegan⸗ 
gen, und von bannen nad) Sukow zu dem Herrn von 
Arnim, in defien Haufe er zwey Jahre mitfolhem Vers 
gnägen gelrbt. babe, daß, er diefe Zeit feinen Himmel . 
., J — 5 J 
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88 | | 
auf Erden genannt, Beil diefe Nachriſhten eine kuͤcke 
in melnen Nachrichten von dein denfwärdigen Thun⸗ 

mann ausfuͤllen, fo wird denjenigen welche Diefeiben 
gern geleſen haben, a air Zufag nicht mißfallen. 

| alle. , J 

Von dem erſten Theil meines Magazins, hat 

der Verleger, der Buchdrucker Curt, die zweyte Auflage 
machen muͤſſen, welche jetzt fertig geworden iſt. Der 

erſte Artikel, welcher. die Urfachen der Regierungsver⸗ 
änderungen In dem rußifchen regierenden Haufe Roma⸗ 

now unterfucht und angiebt, hat unterfchledne Zufäße 
belommen. Das Verjeichniß der Randcharten von dein 
‘ı "Königreich Portugal, ift ganz umgearbeitet worden, 

x well fich felt 1767 da Ichs aufießte, meine Sammlung 
von Landcharten überhaupt, und injonderdeit aud) In 
Anuſehung Portugals, fehr vermehrt bat, wie fich denn 
Biejes Verzeichniß faft bloß auf meine eigene Samma 
lung gründet. Audere kleinere Verbeſſerungen übers 


gehe ih. Daß der zweyte Theil des Magazins fchon, 


1769 zum andernmal gedruckt worden fey, iſt nice 
unbekannt, " 


In dem drepzehnten Theil, welcher in der nächften. 


Jubilate-Meſſe an das Licht treten wird, kommt ein 
erheblicher Artikel vor, von welchen für bendere Lieb⸗ 
haber, die bas Magazin nicht beiiken, noch um dieſes 
Artifels willen den ganzen Theil zu kaufen Luft haben, 

“ einige hundert befondere Abdrücke gemacht worden. 
Der Ziel ift: Nachricht von dem Urfprung und 
Fortgang, und bauptfächlich von. der gegens 
wärtigen Verfaffung der Brüder -Unität oder fo 
genannten SHerrenhuther, 1778 aufgefent und 
herausgegeben von LUingenannten, und berauss 
genommen aus dem Drepzehnten Theil des 


Büfchingifchen Magazins; — Halle verlegt vom - 


Joh. Jac. Eurt 1779. in Quart 14 Bogen. . Die 
Vorrede, tft nicht von mir, fondern ‚von. dem Heraus⸗ 


geber aufgeſetzt, dieſer hat ſich ader eben ſo wenig als 
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wags zuverlaͤßiges gedruckt "worden. 
der Gemeine, welche er in den erſten 55 Bogen voran⸗⸗ 
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Ber Verfaſſer genannt. Der letzte if ein aufgelärter 
Kopf, und ein gewiffeuhafter Mann, welcher Selegens 


beit gehabt hat, ſich die Verfaſſung der Brüder » Unis 


taͤt durch Augenfchein und Umgang genau bekaunt zu 
machen, und ungeachtet feine Verbindung mit derjelben 
wieder aufgehört bar, dennoch ein- Freund derielben ', 
geblieben if. Er ˖ ſchreibt am Ende feiner Nachricht: , 
„es fey ein günftiges VBorurtheil für die Brüder: Ges 
„meine, daß die mehreften derjenigen Mitglieder, mit 
„denen entweder fie an ihrem Theil nicht länger zufries 


„den fey, und Ihnen alle Gemeinſchaft aufiage, oder . 


„diejenigen, deren Ton mit der ganzen Berfaflung 
„richt übereinftimme, und die daher, oder ‚weil es ibs 


„nen nicht weiter gefällt, und fie vielleicht anders. Sims 
„nes geworden, foldye von feldft verlaffen, und von ihr 


„ausgehen, dennoch alkeit, wenn fie nicht fehr böfer 
„Gemuͤthsart, oder gar zu kurzſi chtig, oder durch ge⸗ 
„„roiffe Vorurtheile erhitzet wären, eine gewiſſe Ehr⸗ 


„furcht für dieſelbe dehielten, und dadurch zu erkennen 
„gaben, daß dasjenige was fie dort geſehen und gehört, 


- „und diefen Eindruck bey ihnen zurücgelaffen, Hoch⸗ 
„ichägung verdiene.,, Der Herr Berfafler hat auch 
wie beften Bücher und Schriften gelefen, welche von 
der Brüder ; Öemeine handeln, und alles mit dem mas 


+ 


er ſelbſt erfahren, verglichen. Won ihrer innern Eins | 


richtung, ift bisher weder etwas ausführliches, noch ets 
Die Geſchichte 


ſchickt, ift aus größern Werken.gezogen, bat aber auch 
feine eigenen. Zufäße, unter welchen die Schilderung 
des Grafen von Zingendorf, welche wohl gerathen zu 
ſeyn jcheinet, vorzüglich merkwuͤrdig iſt. Er redet 


hierauf von der Verfaffung der Semeine überhaupt,‘ .. 
von der Direction dee Lnität und von den Synoden, 


won den Gelds Angelegenheiten, von den Tropen, (dem 
evangeliichs lutherijchen, evaug. reformirten und evang. 


“mähriiden,) von den gottesdienftlichen Verſammlun⸗ 
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60 
gen, von dem Eintrit in die Geͤmeine, und vorn dem 
verſchiedenen Sraden durch melche jemand gehen muß, 
von den Chören,, vom Ehechor infonderbeit, von der 
Diafpora, (d. i. von ben zerftreuten Freunden ber Ge⸗ 
meine,; von der Taufe, vom Tod und Begräbniß; von 
der Bedienung der Fremden in der Gemeine, von den 

geiſtlichen Aeıntern, von einigen zur Auffern Berfaflung 
Sehörigen Stüden, von der Gemeinzucht, von dem Pa⸗ 
dagogium unt vonder Akademie der Brüder Alnität, von 
den Mißionen. Die Schrift verbienet ‚viele Leſer. 
Ich babe nichts in derſelben geändert, 

Berlin. 

Behauptete wahre Vorftellung der Erdfoige 
Ordnung in dem Burggrafthum Nuͤrnberg, 
oder in den brandenburgiſchen Sürftenthärnern 
in Sranken. Im Monet Jänner 1779, 23 Bor 
gen in Quart. Ein hiefiger berühmter Selebrter, Harte 
tm vorigen Jahr eine wahre Vorftellung der Erb⸗ 
folge: Ordnung in dem Burggrafthum UNuͤrn⸗ 
berg, oder in den brandenburgifchen Sürftens 
thuͤmern in Franken, geichrieben, und in derielben 
bewiejen, dag man zu Wien eine Secundogenitur : und 


Minorats : Ordnung in dem kin. Churhauſe Branden⸗ 


burg, erdichtet, und die Hausgejehe gefliffentlich vers 
kehrt habe. Man fuhr aber doch zu Wien fort, die 
Matur und Ordnung der Erbfolge in den genannten 
ürftenthiimern in einem ganz falfchen Licht vorzuftel: 
len, und dieſes geſchahe in der Beantwortung der 
wehren Vorftellung ꝛc. denn in diefer hat man die 
verkehrte Auslegung der brandenburgifhen Haus sund 
Erbfolge s Sejege und Privilegien bloß wiederhohlt, und 
unrichtige Rolgerungen vorgetragen. Um dieſes zu zei⸗ 
gen, mird diefe Beantwortung in der gegenwärtigen 
Schrift ſtuͤckweiſe geprüft und wiederlegt. Gleich im 


Anfang wird gejagt, es fey fein pragmatifches Meiches we 


und Haus: Befeß zu finden, durch welches In dem koͤn. 


Churhanſe Brandenburg eine Secundogenitur und ein 
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Minorat eingeführt und feſtgeſetzt waͤre; und man koͤn⸗ 
ne aus der vaͤterlichen Diſpoſition des Ehurfäcftent A 
Brecht von 1413,.meber ein Reichsgeſetz, noch ein ewi⸗ 
ges nad) der Erlöfchung der Neben Pinien noch fort 
Dauerndes Hausgeſetz machen, (welches bernach ©. 


70 weiter ausgeführt wird.) Das Erzhaus Deftreich 


Babe weder Recht noch Beruf fih zum Vollzieher dee 
Srandenburgiihen Hausverordnungen aufzumerfen, 
und anf die ewige Dauer einer vermeynten Secundoge⸗ 


nitur ir deimfelden, zu dringen. S. 19 werden die . 
Hauptſaͤtze auf welche es ankommt zuſammengezogen. 


*. s 


Die Albrechtiſche Sueceßions⸗Ordnung ift für. die 


Söhne des Thurfürften und derfetben Nachkommen ges 
macht, und börte mit den fränfifchen Linien auf. Die 
darinn errichtete drey Majorate in Franten, konnten 
sicht länger. als die Linien dauern, für weiche fie geſtif⸗ 
tet waren, Die kaif. Beftärigungs Bulle fagt aus⸗ 
drüclich, daß alle künftige Ordnungen melche in dem. 
Daufe Brandenburg würden gemacht werden, zum vorr 


aus gut geheißen und befräftigerfenn follten; fie erklärt ' 


auch das für nichtig und unguͤltig, mas gegen die fefiges 
feßte Succeßions - Ordnung wider den Willen und sum 
Nachtheil der Theiluehmer !bürde unternommen wer⸗ 


den. Micht diefe kaiſ. Beſtaͤtigung, fondern die Wer ⸗ 


einigung der Glieder des brandenburgifchen Hauſes, 
machte die albrechtifche Verordnung zu einem Hausge⸗ 
ſetz, weiches eben fo lange als die Linien in Zranfen dauerte, 
Sie beftätigt alle künftige Verordnungen des Hauſes, 
alle Theilungen, Abtretungen, Einräumungen an Fans 


- dern und Schloͤſſern, folglich nicht blos Neben » Eins 


säumungen und Abtretungen die auf lebenstang gefhas _ 


gen. - Das Verlangen des Kaiſers, geſetzmaͤßige Kennt⸗ 


niß Yon dem geratfchen Bertrage (vom 9. April 1599) 
zu erhalten, bejog ſich gar nicht auf die Gültigkeit und 
-Weftättgung deſſelben. Vermoͤge ber Abrechriihen 
‚ Verordnung und’des’geraifchen Vertrags, wurden die 


. Arandenburgifchen Lande in drey Zeil getheilet, und , 
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dieſe Thellung ſollte fo fange währen, als bie drey Bis 


nlen danern würden: nad Erloͤſchung der fränkifchen 


Linien aber follten die Fuͤrſtenthuͤmer atı die übrig bleis | 


bende Ehurlinie fallen. Als die erſten fraͤnkiſchen Linien 
ausgegangen waren, räumte Churfuͤrſt Joachim Fride⸗ 
rich, vermittelſt des geraiſchen Vertrage, die fraͤnki⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer ſeinen Bruͤdern —* ein. 


Dieſer Revers beweiſet die ewige und unveraͤnderliche 


Dauer der Albrechtiſchen Verordnung nicht, ſondern 
er enthaͤlt eine Zuſage, dieſelbige ſo lange ſie beſteht zu 
beobachten, und wider den Willen. der übrigen Glieder 
des Hayfes nichts dagegen zu unternehmen, - Die Eais 
ferlichen Beftätigungs: Bullen geftehen dem Haufe Bran⸗ 


| benbung die Freiheit zu, (und fie gebuͤhrt ihm, wie als 


len fuͤrſtlichen Häufern,) mit einmärhiger Einwillb⸗ 


gung feiner Glieder von alten Einrichtungen abzugeben. 
Aus den alten Ordnungen und Verträgen haben nur die 
Linien und Hefte unter fich ein Recht ermorden, denen 
au gut fie errichtet worden find. Cie find keineswegs 
‚unter Eatferlicher Mitwirkung errichtet Die Beſtaͤti⸗ 
gung der albrechtifchen Verordnung hörte fo gar‘ niit ide 


auf; der geraijche Vertrag ward gar nicht beſtaͤtigt, 


und die Beſtaͤtigung iſt keine Concurrenz zue Errichtung 
eines Vertrags, giebt alfo auch Fein Mecht, Die vom 


‚den Intereſſenten beliebte Veraͤnderung deſſelben zu 


verwehren. 
Der Beſchluß der Ecrift, anterſcheidet ſich dur 


die Schreibart und rührt tie es fcheint, von einer ans 
dern Feder ber. Er it in ſtarkem Ton gefchrieben, 


und werth hieher gefeßt zu werden. „Geſetzt, aber 


„nicht zuyegeben, daß alles dasjenige, was der Wiener- 


„Hof gegen eine künftig mögliche Bereinigung der 
„brandenbrrsifchen Fuͤrſtenthuͤmer in Sranfen, mit der 
„Primogentur, anjebo behauptet, gegründet wäre, 
„wie es nicht iſt, fo koͤnnte ſolches doch nicht eher ſtatt, 


„noch einige Wirkung haben, als bis der Fall der Erb - 
„folge und Der wirklichen: Erledigung dieſer Fuͤrſtenthu⸗ 


x’ 
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mer vorhanden, bis es ſich yet, ob eine dergleichen 
„Vereinigung wird vorgenommen werden, ob em brans 
„denburgiſch Su und ob Kaifer und Reich dagegen 
“ firechen. Bor Ereignung diefes Falls, kann darüber 
„ron niemand mit einigen Schein Rechtens dem Churs 
. „Thauſe Brandenburg ein Streit erregt werden. Da 
„der Wiener Hof ſolches thur, da er Se. kön, Maj. 
awingen will, fich zum voraus auf viele künftige Zei⸗ 
„ten, über dero in Anfehung diefer Erbfolge Habenden 
vAbſichten zu erklären, und fid) derfelben zu begeben, 
„ſo ift diefes eine Ungerechtigkeit, die in der Geſchichte 
„noch fein Beyſpiel hat. Wenn er dagegen Se. kin, 
„Maj. beftändig feine Einwilligung gegen und im Wech⸗ 
„fel von dero Einwilligung in die Trennung von Bayedn 
„anbietet, wenn er fie in ſolchem Fall von ber behaups 
„teten Widerrechtlichkeit mehrgedachter Vereinigung, 
„im Naͤmen des Kaiſers, des Reichs und der noch nicht 
„vorhandenen brandenburgiſchen Nachkommenſchaft, 
„die doc) eigentlich nur ein Intereſſe dabey haben koͤn⸗ 
„nen, losfprechen will: fo zeige er, dadurch der gans 
„zen Welt a offenbar, daß er dieſen Streit nur, wie 
„man fagt, vom Zaun gebrechen, und Sr. fin. Maj. 
„erregt, um ihren Widerſpruch gegen die verabfichtete 
, „Trennung von Bayern zu rächen, und defielben Aufs 
— Zhebung zu erzwingen. Wenn ganz Europa und dag 
„ganze deutſche Reich dieſes nicht einſehen wollten, 
„wenn ein ſolches Verfahren und ein ſolches Beginnen 
„gebilliget werden, und ſolchergeſtalt hingehen ſollte: 
„jo müßte keine Billigkeit, und Feine Gerechtigkeit mehr 
„Statt Haben, afsderın muß alles durchgehen was das 
„Haus Oeſtreich zu ſeiner Vergroͤßerung nur erdenken 
„uud vornehmen will, und es bleibt den deutſchen 
„Neichsſtaͤnden nichts mehr uͤbrig, als ſich ſeinen will⸗ 
„kuͤrlichen Entſchließungrn zu unterwerfen, und zu ſagenz 
„itat pro ratione voluntas; veteres migrate colom. 
Landcharten. 
\ Les etats de la Saxe, repreſentant les lignes al- 





64 
bertine er erneſtine, diviſes enfes pravinces;; em. 
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cles, eveches, duches, pfincipautds, comtés ee 
feigneurids, deflin&s für douze feuilles par I. W. A, 
Iaeger, Capitaine Lieutenant d’artillerie a Franc- 
fort für le Mein 1779, zwölf Bogen im gewoͤhnlichen 
gandcharten: Format. Diejer nicht gut gerathene Tis 
tul, ift auf dern vierten Blatt oben in der Ede zur rechten 


Handabgedrudt. Die Charte ift ein Theil der Jäger: . 


ſchen grogen Eharte von Deutſchland, aber zu einer bes 


i 


fondern Charte von den Ländern des Churhaufes und 


der fürftlichen Haͤuſer Sachfen beftimmt, und durch die 
von dem Altern Herrn Breitkopf zn Peipzig-angegebene» 
Auumination, dazu eingerichtet. In dem Eremplar 
welches ich bekommen babe, find einige Farben echt 
gut aufgetragen, andere aber nicht; es wird aber dem 


Seren Jäger etwas leichtes feyn, dafılr zu. forgen, vaß _ 


alte Farben gut find, und gut aufgetragen werden, Zu 


Leipzig kanu man diefe Charte bey Herrn Breitkopffür 


zwey Ducaten befommen, 

Charta ſom wifar Belägenheten fawälafde Siöar 
och Strömmar hwilka til Segelfartens Inrätta ade 
imellan Götheborg wid Wefterhafwet til Norrkö- 


piug ellar Söderköping wid Ofzerfjön äro tjenan- 
de,—— förfartad wid kongl. Ländmäteri Con- . 
toiret i Stockholm 1774 af Nils Marelius. . 1 Be, 


gen im gewoͤnlichen Landchartens Format. Vermoͤge 


des Tituls, zeiget diejes Blatt die Seen und Flüffe, 
vermitcelft welcher zwiſchen Gotheborg und Norr- auch 
Soder-Köping, oder zmifchen der Nord: und Oſt⸗Zee 
eine Schiffahrt Start finder. Ste iſt in eben demſel⸗ 
ben 1774ſten Fahr, in welchen fie im Landmeſſungs⸗ 
Comtoir gezeichnet wurde, eben daſelbſt auch in Kupfer 


geſtochen. 


u. 
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J Anton Friedtich Buſchings 5 


ordentliche Nachrichten 


.. von neuen Sandcharten, - ” 


‚Des ‚fiebenden. Jahrgangs 
Neunted Stuͤck. 
Am erſten Mär; 1779 | 


Berlin, bey-Saude und Spener. 


— — — a 
Yuden welche tregen geworden find, 
n Herrn Oldendorp Befchichte der Mißion der 


% evanzelifchen Brüder aufden caraibifchen Ins - 


ſein S. Thomas, S. Croir undS. Jean, heraus⸗ 


‚gegeben von gern Bofart, melche id) imsten Fahr⸗ 


gauge diefer wöchentlichen Nachrichten angezeiger habe, 
ſtehet S. 287 folgende inerkwuͤrdige Nachricht.” „Nach 
„der Auffage eines Neger aus Loango, (in Africa) giebt 
es dafeldft ſchwarze Juden, welche den Saͤbbat fo 
„ firenge feyern, daß fie an demſelben auch nicht eig: 


Wort reden. Sie wohnen zerſtreut und treiben Hands 


„lung. D5 fie gleich dem aͤuſſern Anfehen ‚nach‘ ans 
„dern Negern völlig.änlich ſind: fü werden fie doch von 
„diefeg fo verachtet, daß fie. mit ihnen nicht effen.”. Sie 


„haben. ihren eigemen Begraͤbniß Plaß, der von den 


„. Bohrungen der Negern weit entferntift.. Ihre Orks 


„ber find aufgemanert, und werden mit Figuren von 
Schlangen, Eidesen und dergleichen, von denen ber 


„mahlet, „die die Reiche beftatter haben; tuelches dem 
Negern lächerlich vorfommt. Da diefes leßtere den 
„judiihen Gebraͤuchen fo unänlich ift: To iſt vielleicht 


„die, Muthmaßunz wicht eowahrſchemich, daß die 
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„Schriftzäge oder Buchſtaben auf den juͤdiſchen Gruͤ⸗ 
„bern, den Negern als Schlangen, Eideren, re. vors 
„gekommen find, Diefe Erzählung iſt vollfommen 
glaubwürdig, obgleich fein Schriftfteller von Loango, 
von dafigen Juden etwas gemeldet hat. Die neueften 
Nachrichten von Loango und Kakongo, bat der Abt 


Proyart aus den Papieren der Vorſteher der franzdr . 


fiihen Mißlon, unter den Mamen einer Geſchichte von 


diefen Ländern geliefert, und dieſe iſt 1777 ans der fran⸗ 


zoͤſiſchen in Die deurfche Sprache überjegt worden. " In 
dieſer kommt zwar nichts von Juden in Loango vor, allein 


2 2 


zu wiſſen warum? beſtaͤtigt die oben angeführte Erzaͤh⸗ 
lung des Negers. Ich würde aus dieſem Bud) auch 
das zur Beſtaͤtigung derfelben anführen, was &. 161 
von Wörtern der Yandesfprache ficht, welche gewiſſert 
‚ Besräiihen Wörtern von gleicher Bedeutung aͤnlich ſeyn 
ſollen, wenn dlie Aenlichkeit nicht erziwungen wäre, Daß 
es auch in dem peträiichen Arabien, oder in der Land⸗ 
ſchaft Hedſhas, im Diftrict Chelbar, unabhängige ſchwar⸗ 
K Juden gebe, .ift in der erften Adtheilung des fünfter 
Theils meiner Erdbeſchreibung &. 554 der zweyten 
Ausgabe angemerft. worden: allein die ſchwarzen Jus 
den in Loango verdienen die meifte Aufmerkſamkeit 
weil Ti zum Beweiſe dienen, daß aus fü genannten 
weißen Leuten, tie die Juden in Palaͤſtina waren, 
völlige Neger werden koͤnnen. Diefer Beweis kann 


nur dadurch vernichtet werden, wenn jemand darthut, 


dag eine Nation der Negern die juͤdiſche Religion ans 
genommen habe, 


Bamburg. 


. Der Buchhändler Bohn bat verlegt, Geſetʒ bu ch 


der Gentoo’s, oder Sammlung der Geſetze der 


Punpits,, nach einer perfienifchen Ueberfegung. 
des in der Shanferit- Sprache gefchriebnen Ori⸗ 


ginals. Aus dem engliſchen von Rudolph Erich 


‚ .“ , ' 52 
Hape. 1778 in Oetav 460 Seiten. Die Lofer die 


es Titels, werden gleich wiſſen wollen, wer die Bens 
200’5 find, deren Geſetzbuch hier geliefert wird. Here 


Salhed welcher daffelbige aus der perjüichen Epradhe in Eu 


Die engländijche überfekt hat, jagt In feiner Borrede, der 
Brame Gentoo bedeute ein belebtes Thier, nonderkeie 
einen Menſchen. Allein er irret, der Name oder viels 
mehr das Wort iſt portugiefifch, heißt eigentlich Gens 
tios, woraus die Engländer Gentoes, und die Hols 
känder Gentiven gemacht haben, bedeutet. Heiden, 
und iſt alſo Fein wirklicher Dame einer Nation, fondern 
Diejenigen welche jo beißen, find eine Nation auf der. 
Halbinſel dieffeit des Ganges, welche ſich ſelbſt Telu⸗ 
gu⸗Wandlu nennet, von den Malabaren aber den 
Damen Waruger oder Warduger bekommen bat 
Ihre Sprache heißt nach ihnen die Telugiſche, bey den 
Malabaren aber die Warugiſche, und iſt mit der Mag 
labariſchen nur ungefähr fo verwandt, wie das Hochs 
Deutfche mit dem Dänifchen , ihre Buchſtaben haben 
auch eine andere Figur als die malabariſchen. Die Spra⸗ 
che welche hier Shanſcrit genannt wird, iſt uns Deuts 
ſchen aus den Berichten der evangeliichen Mibionarien 


zu Tranfenbar und Madras unter dem Namen Sams 


rudam oder Samſcrutam befannt. Sie hat ifunfs 
zig Buchftaben, und kommt mir der gelehrten Sprache 
der Bramanen, welche Kireudum oder Graͤndum. ge⸗ 
nannt wird, viel uͤberein. Herr Halhed beſchreibt ſie 
als ſehr reich und kraͤftig. Er bat bier niche nur ihr 
Alphabet,. fondern auch Heine Otuͤcke in derfelben und 
in ihrer Schrift, mitgerheilt. Was das Geſetzbuch ans 
betrife, fo bat der General Gouverneur Herr Warren 
Haſtings, welcher indem Fort William in Calcutta 
(der Hauptſtadt von Bengalen und Bahar,) feinen 
Bis bat, daſſelbige ducch dazu eingeladene gelehrte 
Bramanen ſammlen, und aus. der Sprache Samferus 
dam in die perſiſche uͤberſetzen laſſen, damit es eine 
Bun. in den Geriher feyu, und bie. Matiog 
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nach Türen aften Geſetzen gerichtet werden mögte, wel⸗ 

dhes defte nöchiger und ıhr angenehmer geweſen, da bie 
Muhammedaner mit ihrer Religion auch neue Sitten 
and Gebraͤuche in diejes Land gebracht, und das Volk 
nicht nach feinen alten Geſetzen gerichtet haben. Aus 
der .perfiihen Sprache hat Herr Halhed das Buch in 


die englifche, und aus dieſer hat es Herr Nafpe iu die - 


deutiche uͤberſetzt. Es märe freylich beſſer, wenn es 
unmittelbar aus ſeiner Urſprache in die deutſche waͤre 
aberſetzt worden, man muß aber zufrieden feyn mit 


dem mas man bekommt. Die Dunkelheit des Titels 


vermehrt das Wort Pundit, denn es ſcheinet, als wenn 
die Gentoo's nach hieſiger Schreibart) und die Pun⸗ 


"dns einerley wären, allein Pundit zeigt einen gelehrten 


Braman an. Mean hätte alſo das fremde Wort aus 


dern Titel weglaffen, und noch mehr fich enthalten ſol⸗ 


fen S. 72 den Tieel zu machen, Ueberſetzung einer 
Duiie (d. i eine: Sammlung) der Geſetze der Pundits. 
Tie Anmerkungen über das Gefeßbuch, welche ſich 
nicht nur einem Rechtsgelehrten, ſondern auch einem 


Philoſophen darbieten, uͤbergehe ich. Der englänbdiiche 


Ueberſetzer har in feiner Vorrede eine Erklärung unters 


„fehledener Stellen des Geſetzbuchs gewagt, weiche wer 


m ihrer Sonderbarkeit oder Abweichung vor unfern 
egriffen, mancherley Einwuͤrfen bloßgeſtellt ſeyn 
moͤgten. Er ſcheinet ſehr geneigt zu ſeyn / den Nach⸗ 
richten der Indier von dem Alter der Welt, weiches 


viele Millionen Jahre berrägt,. und von dem Alter der 
Minfchen in jedem Zeit s Abfchniet, weiches von hundert 


tauſend Jahren auf hundert herabgeſunken ſeyn foll, 


eben ſo viel Glauben beyzumeſſen, als wir den moſai⸗ 


ſchen geben. Das Buch koſtet ı Thlr. 6 Gr. 
Beiden. 
Samuel und Johann Luchtmann haben. 1778 im 
3 Bänden in Ei. Octav die fechfte Auflage von loannis 


Clersci arte critica drucken laſſen. Die Kritib iſt nir⸗ 


gende noͤthiger als bey den Seſcheherduchero, und Lies 
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"wich Anleitung zu biefer Viſſenſchaft, 'IR noch Immer 
Das Hauptbach, ja das einzige Huch diefer Art. Es . 


iſt bekannt, daß der dritte Abſchnitt des dritten Theile 
sder zyeyten Bandes des Werks, in der Beurtheilung 


Bes Quintus Eurtins eine Probe liefere, wie die Schreibs 


art und der Eharacter eines Schriftſtellers beurtheilet 
werden mäfle. Der dritte Band, welcher einen aan 
yolemifchen Inhalt hat, gehört nicht zu der kritiſchen 
Kunſt, bat auch einen andern Titel, nemlich dieſen: 
Ioannis Clerici epiftolae criticae et ecciefiafticae, 
in quibus oftenditur ufus artis criticae, cuius pof- 


Saınz baberi volumen tertium, r 


Serlin. nz 
Lætres far differens ſujeis, cerites pendant lecous 
‚un voysge par PAllemagne, laSuifle, ia France 


weridionale er Piralie, en 1774 et 1775, avec des 


addirions et des notes plus nouvelles, concernant 
Phiftoire naturelle, les beaux arts, PAſtronomie, 
et d’autzes matieres, par Mr. Jean Bernoulli, des 


Academies des fciences de Berlin des. Petersbourg _ 


&c. chezG. I. Decke: 1777. Zroey Bände in Octav, 
» get zu fpät, eine genaue Anzeige von diefem Buch zu 


machen, da es ſchon beynahe zwey jahre alt ift, ih 


will es aber um deftomweniger mit Stillſchweigen übers 
gehen, da ichs in den letzt verfloßnen Tagen mit großem 


> Ber erfie von 18, der zweyte von 17 Bogen. Es if _ 


Vergnuͤgen und Nusen gelefen habe. Herr Profeflor 


Bernoulli trat am zweyten October 1774 von Berlin 
aus eine Reife an, welche nach Potsdam, Halle, Leips 
9, Bayreuth, Erlangen, Nürnberg, Anſpach, Halle 


in Schwaben, Ludewiasburg, Stuttgard, Tübingen, - 


Schafhauſen, Bafel, Senf, Solothurn, Biel, Neufs 
chatel, Granſon, Yperdon, Paufanne, Marſeille, Lyon, 
Avlgnon, Aix, Toulon, Antibes, und aus Frankreich 


nach Italien gieng. Die beyden Baͤnde, von welchen - 


jetzt die Rede if, beſchreiben die Neife von Berlin bis 
Autibes in Provence; die Beſchreibung der Reife 


, 
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— Jealien aber I noch ruͤckſtaͤndig; doch Kat Herr 
B. wie bekannt iſt, fchon zwey ſtarke Baͤnde von Zufägen 
zu den neueften Nachrichten von Italien herausgegeben, 


welche einen großen Theil deſſen was er in Sjtalim an: . 


gemerkt Hat, enthalten. Vermuthlich wuͤrde er ſchon 
den dritten Band der Lersres, und den dritten Band der 
. Zufäge geliefert haben, wenn er nicht im vorigen Jahre 
eine Reife nach ©. Petersburg und Warſchau ſgehan 
haͤtte, von welcher man auch naͤchſtens eine Beſchreibung 
zu erwarten hat. Wenn eig Mann von folder Ge: 
ĩehrſamkeit, Aufmerkſamkeit, Wißbegierde und Be⸗ 
dachtſamkeit, als Herrn B. eigen iſt, reiſet, fo kann 
man erwarten, daß die Beſchreibung feiner Reifen eis 
en beträchtlichen. Werth haben werde: und dieſen muß 
‚ man au dem gegenwärtigen Buch beylegen. Man 


finder aber in demſelben nicht nur dasjenige, was Here 


B. auf jener Reiſe beobachtet has, fondern auch feine 
geſammleten Nachrichten von vielen Naturattens Bär 
cher « Alterchlümer : Semälde s Kupferftiche uud ‚phnfle 
ealiichen Juftrumente s Samniungen, von in Deutſch⸗ 
land gedruckten Werfen weiche Naturalien abbilden, 
von Sternwarten, von Büchern und Schriften welche 
den Genfer. See, den Flug Nbone, die aturgeſchichte 
vom ſuͤdlichen Frankreich, die peactifche Aſtronomie da⸗ 
ſelbſt betreffen, und von andern mäßtichen Dingen, fe 
daß Leſervon verfehiedner Gelehrſamkeit, "Wißbegistde 
und Geſchmack, etwas Ihnen brauchbares und ange⸗ 
nehmes in die ſem Buch antefen. Es loſtet ı Thaler, 


Von der G-ographie de Befching abregee par Me. 
Berenger T. I. Babe ih im fuͤnften Jahrgang oͤleſer 


woͤchentlichen Nachrichten ©. 36. f. geredet, imd es. 


Mt nachher der zweyte Theil derfelben] erſchienen. In 


dem erften Theil kommt Polen vor, im weichen Abs . 


ſchnitt Herr Berenger unterfchiedenes von dem feinen 
gebracht hat, zu welchem auch basjenige gehoͤrt, Was 
er von der Eruichuuge / omunſien. in Polen fon 
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Ich Habe ans Barfchan einen Brief Befommen, in wel⸗ 
chem diefe Stelle auf folgende Weiſe geprüft wird. 

L' Auteur dit: Les Chefs de cette inſtitution ons de- 
suande aux hommes de gönie le meilleur plan poffible 
zour cette Ecole Nasionale. "IR eft de toute fauflere, 


que la Commiffion d’Edueation air demand& le plan _ 


de l’Ecoje Nationale, elle a publi& elle m&me celui 
quelle adoptoit, et qu’elle a fait faire fous fes yeux, 


Si quelques perfonnies, plus en &tat de projetter Que 


‚ d’exccuter, fe-font avifdes d’ecrire de belles reveries 


für le plan à füivre, on les a remerciees avec poli- 
zefle, ſans füivre leurs vues. M, Börenger. paroit 


d’sillears 'imaginer qu’iln’ y aur quw’une Ecole Na- 
siomale, et il fe trempe, car il’ Pagit aun Cbntraire 
de muiltiplier les Ecoles dans fe pays, sutant que 
poflible: en ne veur pas faire des Scavans, mais des 
Citoyens. v* 

Ciuquante dwars er de la ploire ſont la récompenſi 
gu’on leur promet, del trop peu d’or pour zewir lien 
de gleire, et H la sermten [’y jeignant: elle velai 
mieux ſeule. Voila de ces phrales brillantes qui 
Etinceflent d’anrichtfes, et dont le fonds fe reduit A peu, 
de choles, N n’eft aucun des prix propofts par la 


‘ 


<ommillien d’Educetion dui fe borne & so Ducats,. 


Il cn eft qui vont jusqw’ä 200, et le moindre eft de 
106. C'eſt ce dont on peut le convaincre en jettant 
les yeux ſar le Programma, Ju Invitetio a Collegio 


Jeienzierumn elemensares, pro Palazinis Gymnafis ferip. 


» surıs, et fur P Appendix Programmisi adiecta. Idib, 


Marti. MDCCLXXVI 


Ie vpus-prie, Monfieur, d’avoir la bonte „Aalrelg- | 
ver ce paflage dans dos feuilles, aomme contraire & ] 2 


f 


. Prafeltorim Pablice Inflisutioni, facta omnibus libros  _ 
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write‘, injurieux % um tribunal refpefisble, :le pres 
mier:de fon genre qui sit été &tabli en Europe, Je 
uis'ausorife, vous faire æette priere. 
Landcharten. 
Charte öfwer Siön Wenern — Stockholm 1773 


af Nus Marelius. 1 Bogenim gewöhnlichen Pandchars 


ten Format, Der große Land⸗See Wener iſt bier 
fo abgebildet, mie feine Rage, Größe und Geftale 


durch aftronomifche Beobachtungen, und durch Mefluns 


gungen auf dein Eiſe, beſtimmt worden. Das ſchwe⸗ 
Bifche Lendmeſſungs⸗ Comtsir zu Stockholm hat auch 
biefe Charte beforgt. - 

" Zn der letzten im vorhergehenden Stuͤck ameigten 
Charte, iſt in ſchmediſcher Sprache ein befonderer Bo⸗ 
gen in ge. Dctav gedruckt, welcher die Schiffart auf 
den Seen und Strömen zmwifhen Goͤtheborg und 
Norrköping genauer beftimmt, als fie. aus den Char⸗ 
ten erſehon werden fanıı. Herr YIile Marelius 
iſt der Verfaſſer dieſer Beſkrifning, welche aber fuͤr 
die Ausliinder wicht ſo ˖erheblich iſt, ale für die 
Schweden. - Eben verfelbige bat. auch zu feiner 
Eharte von bem Wener See eine genauere Befchreb 
bung auf einem halben Bogen in ge. Octav druden 
laſſen, arıs welcher ich, mur dieſes anmerfen will, 
daß er die Oberfläche des Sees auf 43 ſchwediſche 
Quadratwieilen berechnet, welche Beſtimmung feiner 


Größe neu ift. | 
Berlin. 


Am wsften Februar ftarb Herr Johann George 
Sulzer, Mitglied der .‚brefigen fönigt. Akademie ber 


- Wiftenfdhaften, ein grober Gelehrter, ein muſter⸗ 


bafte:. Chriſt und Menichenfreund, ein vortreflicher 
Mann Er ift der deutſche Gelehrte, aus deſſen 


Reiſe⸗ Tagebuch im vorigen Jahr ſo angenehme und 


nößlihe Auszüge in das deutſche Muſeum ago 


mien find. 





‚Anton Friedrich Buͤſchings 
Voͤchentliche Rachrichten 
Et von neuen Landcharten 
 - geographiichen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
Ä ſchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Jahrgangs 
Zehntes Stuͤck. 

am achten Februar 1779. | 

Berlin, ‚bey Zaude und Spener. 





ichte des bayerifchen Erbfolgeſtreits, nebſt 
(ihiäpet der Rage deſſelben im Zaͤnner 
177% fine ıra et ftudio, Frankfurt und Leipzig im 
Sebruar 1779 in Quart 10 Bogen. Weder der Ver 
faſſer, noch der Verleger hat ſich genannt, aber jener iſt 
gewiß ein treflicher Kopf, unb feine Acheit untericheis 
det fid) von allen Änlichen auf eine Weiſe, die ſehr zu 
- Ihrer Empfehlung gereicht. Er fängt mic dem Tode 
des letzten Churfuͤrſten zu Bayern an, nennt nach eins 
ander die Länder welche er hinterließ, umd zeige, mas 
man nad) Maafgebung der am zoften December 1977 
befaunten Geſchichte und Beſchaffenheit derſelben, er⸗ 
wartet habe? was man damals fuͤr gewiß, ausge⸗ 
macht und entſchteden, und was man für ungewiß und 
gweifelgaft anfehen muͤſſen, wenn man der damaligen 
Kenntniß gemäß unparthepifch geurtheilet habe? Eg 
HE zwar das was damals ſchon gedruckt vorhanden war, . 
nicht ſogleich von allen öffentlichen und beſondern Schrift⸗ 
ſtelleru bemerkt und gebraucht worden, #6 hätte bare 
geſchehen Können, weil ſchon da war, und alſo heur⸗ 
en .. 5 | , . 


4 


“' 


theilt der Herr Verfaffer alles aus allem mas dazmic 


fhon zum Gebrauch offen fand. Hierauf führe X 
nach der Zeitordnung die Anſpruͤche an die bayeriſche 
Erbfchaft an, fo wie fie In beſondern Staatsichriften 
vorgetragen worden, ohne etwas wegzulaffen, das ent, 


weder für oder wider diejelben, aus der Gefchichte un 


aus dem Staatsrecht angeführt worden, und werden 
können. Die gegenvärtigen Bogen, machen nur das 
erfte Stuͤck der Geſchichte aus, und dieſe If nur erſt 
bis auf den zehnten Februar vorigen Jahrs geführt 
worden. Wenn der Here Verfaſſer diefelbige bis in 
den Jaͤnner des jetzlgen Jahrs abgehandelt haben wird, 
‘alsdenn will er verfuchen zu beftimmen, was ‚bisher 
durch die herausgefommenen Schriften und Gegen⸗ 
fohriften ausgemacht worden fen? auch wirb er nicht 
unterlaffen zu zeigen, jule ber Streit-die Lage der Sa⸗ 
ce verändert hat? Beine Schreibart iſt gut, und 


fein Ton beſcheiden: und ob er es gleich nicht dabey bewen; 
den läßt, Auszüge aus den Acten zu machen, fordern 
auch fein eigenestlrrheil beyfünt: fu geſchiehet es doch alfo, 


day man ihn mit Grunde nicht befckuldigen kann, eis 
nen Theil beleidigt zu haben, es moͤgte denn die erwieſene 
Wahrheit für beleidigend gehalten werden. Die gute Auf⸗ 
nahme diejer ungemein gründlichen und beutlihen Ge 
ſchichte, kann der nächftens zu erwartende Friede nice 


Bindern: denm der Streit wird fr die Nachkomnten ' 
„eben ſowohl wichtig feyn, alser es für uns iſt, bie wir 


ihn erleber haben. _ 2 


2, 


* * j 

‚ Abr&ge de Phiſtoire de la Hollande, es des prorincee 
tinies, depuis les temps les plus anciens, jusqu’f . 
‘Ads jours, par Mr. I. C. F.Kerroux, Leiden 1778, 


zwey Bände in Quart, und Paris 1778, 4 Wände 
in Detav. Ueber die Befchichte der vereinigten 


Tiiederlande. Mach dem franzäfiichen frey uͤberfekt, 
berichtigt und vermehrt von Sciederich Carl Thuͤr⸗ 


nagel. Mit einer Vorrede von Johann Geinrich 
/ ji ‘ “ . 
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riederich Ulrich. Erſter Band, Altenhurg in der 
chterſchen Buchhandlung 1778 in Octav ı Alph.. 

5 Bogen. Weder der lleberſetzer noch der Borredner 
bar den franzöfiichen ZTienl des Buchs angegeben, . 
Die Sefchichte deffelben erzählt Herr Rerrour alſo. 
Es' trat vor ein paar Fahren in holländifcher Sprache 
ein Entwurf der Geſchichte von Holland, an das Licht, 
welcher von Wort zu Wort aus Wagenaar großen 
Werk gezogen war, aber im Chroniken Geſchmack. 
Er follte ins franzöfiiche üÜberfeßt werden, aber, Here 
K. befürchtete, daß er in dieſer Eprache nicht gefallen 
Toerde. Er faflete alfo den Entſchluß, daß er den Plan 
Bes holländiihen Buchs in Anſehung der Zeitfolge 
beybehalten, auch mit demſelben einerfen Begebenheiten 
erzählen, und daraus berteiten wolle, aber Wagenaars 
Werk beftändig zur Hand haben, um alles ſo wahr 
And unpartbeyifch als dieſer Schriftfteller, und zugleich 
ausführlicher und zulammenbängender als der Urheber 
des holländiichen Auszugs oder Entwurfs, vorzutragen, 
Er hat auch bin und wieder unter den Tert eine Ans 
merfung gefeßt, die entroeder eine Betrachtung, oder - 
eine fogenannte Anecdote enthält. Des Heren Gans 
Ddidaten Thürnagel Verdienſt um diefes Buch, ſchudert 
Herr Prediger Ulrich alfe: „Die Eintheilung, oft bie . 
„Auswahl der Sachen, manche treffende unpartheyis ' 
„ſche Beobachtungen, (fol wohl heißen Betrachtungen) 
„überhaupt das gute In dem Buch des Kerroug, bat 
„der. deutfche Kerr Herausgeber genußet, das unvolls 
„ſtaͤndige ergänzt, das weniger Intereſſante weggeftris 
„hen, und wichtigere Facta, mit den dazu gehörigen 
„Beobachtungen, an deren Stelle geſetzt Dabey bat 
‚er aus den vorzäglichften Quellen das befte und zwecks 
„mäßigfte nefchöpft, und es, ohne fih Zwang anzu⸗ 
„than, in das ganze der Geſchichte auf elite anmuchige 
„V eiſe gewebet. Der große Geſchichtkundige Herr Toze, 
Fiſt ihm flets zur Hand geweien, und bar ihm überall, 
„wo er-Das innere verfchönern wollte, - den ſicherſten 


Weytrag dazu geliefert. Es muß in alles Abſicht dex 
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„segentoärtigen Arbeit zur Ehre gereichen, wenn manch⸗ 
„mal ganze Stellen aus jenem eingerüdt find. Die 
„Richeffe de Hollande, iſt auch "bereits im diefem 
„Buch benugt worden, und wird in den folgender 
„Bänden noch reichern Stoff zu gemeinnügigen Res 
„flerionen geben... Herr Aerrong nennt fein Buch 
tn Anfehung des bolländifchen Entwurfs der Gefchichte 
von Holland, neu, und Herr Thärnagelglauber, daß 
er dieles von feiner Ausgabe des Buchs des Herrn 


Kerroug mit noch größerem Recht fagen könne. Ich | 
habe weder das holländiiche noch das framzöfiiche Buch 
geſehen, und kann alſo die Arbeiteh der Hertn Ker⸗ 


zong und Thürnagel nicht mit einander vorgleichen. 
Ich habe aber das deutſche Buch mic dem Mangeners 


fehen und Toziſchen Eefehichtbuch hin und mieder ver. 
glichen, und gefunden, daß bepde mehrentheils gut, 


manchmal aber nicht recht gebraucht worden find. Eime 


Petobe fol diejes zeigen. S. 316 ſteht von der Hers 


zosin Maria, Marimitians Gemalin, fie habe Kings 
Beit in allen Boriällen der Regierung bewieſen. Wa⸗ 
genaar ſagt zwar, daß ihre Klugheit von ihren Zeitver⸗ 
wandten gelobet werde, er feßt aber auch gleich hinzu, 
Daß fie von ihrer Geſchicklichkeit zur Regierung kauns 
Babe eine Probe abtegen koͤnnen, weil fie nach ihres. 
Vaters Tode erſt unter der Senter, und bernach nuter 
ihres Gemals Vormundſchaft geſtanden habe. Und 


‚ wenn dieies auch nicht geweſen märe, wie kann mare 


von einer Prinzeßin die nur 25 Sabre alt wird, viel 
Klugheit, ia Ktugheit in altem was in ber Regierung 
vorfälkt, erwarten? Mit ihrem Sohn und Nachfol⸗ 
ger Philip follen die Grafſchaften Holland and Seeland 


an das Haus Oeſtreich gefommen feyn. Dasif wahr, 
aber nicht nur dieſe, fondern alle ntederländiiche Pros 


sinzen, kamen mm an das Haus Deftreich, weiches 
auch bier hätte. gefagt werden ınüflen, weil das Bach 
nicht nur Die Sefchichte der Provinz Holland, ſondern 


.. mud) ber geſammten Diiebeslande abhanbelt. S. 317 
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wird'gefagt, Die fo genannten Kalbeljaner Härten ‚feit 
7481 das Geheimnis gefunden, fich in die Renierumg- 
won Hoorn einzufchleichen. Der Ausdruck, fie‘ hätten 


Bas Geheunniß gefunden, paſſet nicht; es follte.heißen, 


fie hätten Mittel gefunden , wieder zu der Regierung 
oder in den Nach der Stadt Hoorn zu gelangen. In 
der Erzählung von der Eroberung diejer Stadt durch 
Die Hoekſche Parthey, und den daben veräbten Grau⸗ 


famteiten, kommt ©. 318 vor, daB. zwey Pricfter - 
som Kelfen herabgeſtuͤrzet wären; es follte aber heißen, . 


fie. wären von dem Glockenthurme herabgeworfen wors 
den. Eben daſelbſt mird von Kindern gefprocyen, weis 
che die wuͤthenden Soldaten getddtet, und ohne »s zu 
wiſſen, In Betten gepackt und mitgenommen hätten; 


Es follte heißen, man habe in den nach Deift und ans 


dern Orten aus Hoorn gebrachten Betten todte Kinder 
gefunden, welche mit. denfelben aufgenommen und 
weggeraft worden. Ohne Zweifel waren fie zwiſchen 
den Betten erftiht. Wollte mar das Büch aufgleiche 
Weiſe von Seite zu Seite prüfen, fb würde man viel 
zu verbeffern finden. Es verdient Beyfall, daß Here 


Thuͤrnagel das Buch des Herrn Kerroux mit des Herrn 


Tore Sefchichte der vereinigten Niederlande verglichen 
Bat; weil aber Herr Kerrour aus Wagenaat Geſchichte 


einen andern Auszug gemacht bat, als Herr Toge, fd  . 
muß Herr TH. uud) die Wagenaariche Geſchichte der 


vereinigten Niederlande zur Hand haben, und unterfus 
chen, ob des Herrn Kerroug Ausıug aus derfelben als 


—genthalben richtig ſey oder niche? Ex hätte ſich des 
- Bleinen Striche enthalten follen, durch welche fidy uns 


fere jungen und neumoliſchen deutſchen Schriftfteller, 
von den alten und ernftbaften ‚unterfcheiden. : Es ift 
auc unangenehm, daß man fo oft auf Grammatikali⸗ 


‚fhes aud Schreib und Druck⸗ Fehler fiößt. Die letzten 


x x \ 


r 


yerurfachen zuweilen Duntelbei 3.8. S. 41. Inder 


Anmerkung würde das Volt der Ebuernen unkenntlich 


fepn, wenn man nicht aus dem beichriebenen Wohnfig _ 
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beſſelben 'erfeunete, daß die Ehuvonen‘ gemeynei wäre; 
son ihrem Wohnſitz aber hätte es in der deurichen Leber: 
ſetzung nicht heißen ſollen, daß er in der Gegend zwi⸗ 
ſchen dem Rhein uud der Maas ꝛc., welche jekn einen 
Theil der fogenannten Pays de Juliers ausmache, zu 
fachen ſey, fondern es Hätten die Juͤlichſchen Lande oder 
das Herzogthum Jaͤlich genannt werden muͤſſen. Ue⸗ 
berhaupt haͤtten die Anmerkungen welche unter dem 
Text ſtehen, wohl wegbleiben koͤnnen, denn fi e find 
gemeiniglich Äberfläßtg und unnüße, als, diejenigen weis 
che S. 143 und 176 ftehen, in deren letzten zugleich 


ein Widerfprnch il. S. 262 wo von der Erfindung 


dar Buchdruckerkunſt die Rede iſt, wäre eine Anmer⸗ 
fung noͤthig und nuͤtzlich geweſen, da findet ſich aber 
keine. Herr Thuͤrnagel kann in der guten deueſchen 
Scchreibart etwas leiſten, wenn er feine Handſchrif⸗ 
ten vor dem Abdrucke fleißig durchfieher und verbeflert. 
- Gere Prediger Ulrich macht in feiner Vorrede Hoff⸗ 
nung, zu eigenen Betrachtungen über die Republik Hola⸗ 
land, (vermuthlich iſt die Republik der vereinigten Nie⸗ 
— gemeynt,) welche inſonderheit ihre jetzige 
faſſung, und ihr Verhaͤltniß zu anderen europaͤiſchen 
Staaten betreffen ſollen. Ste follen einem der folgen⸗ 
den Baͤnde dieſes Werks vorgefeßt werden, deſſen erſter 
Bandtis auf den Kaljer Karl den fünften geher, 


Ringen. Ä 
\ Ale der hieſige Profeflor der Rechtsgelehrſamk⸗ 
Herr Friederich Adolph von der Mark, am 
23. Octbr. 1778 das akademiſche Rectorat niederlegte, 
hielt er eine Rede de bona filiorum educatione aca- 
demica, finibus reipublicae artcmpferanda, welche 
in eben diefem Jahr auf 4 Bogen in gr. Octav gedruckt 
iſt. Sie enthält viele beilfame Lehren, Regeln, und 
Anmerkungen von welchen ich nur dieſe anführen will, 
daß es einem Juriften ſehr noͤthig und nuitziich fey, in 
ber griechiſchen und fateinifchen Sprache viel gechan zu 
Haben, wobey der Herr Berfafier den lebhaften Aus⸗ 
ſpruch thut, ſine elaficorum auctorum Braccorum 


F J 
N : U 





S 


et latinoram, ufu, in "Jorerommnofapere velle, in-. 
fanientium sahularum mos eft, non ıngenui joris 


conſulti. An paradoren Sisen fehler es auch in die 


fer Schrift des berühmten Herrn Berfallere nicht, und 
mit den Theologen fich abzugeben, kann er nirgends uns 
terlaflen; es faun aber in diefem Wochenblatt Davon 
nichts geſagt, und überhanpt der Inhalt ber Schriſt 
Bier nicht genau angegeben werden. 


' Yzürnberg. \ 
Semerfun en über einige Gegenden des katho⸗ 
liſchen Deuiſchlands auf einer kleinen gelchrten 
Reife gemacht. Yiebft ſechs noch ungedruckten 
Leibnitziſchen Briefen. In der Lochneriichen Buch⸗ 
handinng, 1778 fünf Bogen m Octav. Der unge 
nanute Verfaffer, ein Profeffor von Altorf, befchreibt 
‚feine Reife, welche er nebſt zw en andern Eollegen, vo 
Altorf über das Benedictiner Kloſter Blankſtetten nad 
Ingolſtadt gethatt, welche Stadt, infonderheit aber wie 
Hafige Untverficät, umſtaͤndlich beichrieben, und des fo 
enannten Anfelmus Rabiofus ®eringfhäßung diefer 
Univerftät. getadelt wird. In dem Collegio welcheg 
die hohe Schule heißt, fanden fle tie erheblichen Urkun 
den welche Beſold hat abdrucken laffen, und bemerkten 
daß auch die Siegel in Kupfer geſtochen zu werden ver⸗ 
dbilenten. In dem vormaligen Jeſuiter-Collegio ſahen 
ie 6 eigenhaͤndige lateiniſche Briefe von Leibnitz, wel⸗ 
che er an den P. Orban geſchrieben hat, und die hier 
anhangsweife abgedrudt find. Auch fahen fie hier des 
Herrn ER feine, ſcharfe und ſchoͤne Abdruͤcke von Muͤm 


ro 


zen, welche gupsartig ausiehen, aber von einer Maffe - 


find, die faft Porcellan ift, einen hellen Klang hat, 
uhd nicht zerbricht, wenn fie gleich bingeworfen wird, 


Wenn fie ſchmutzig geworden find, kann man fie auskreuy 


wen, und ihnen dadurch ihre vorige weile Jarbe sm 
glänzende Geſtalt wiedergeben. Sie find mohtfeik 
Bon Ingolſtadt reifeten fie nach Eichſtaͤdt, und befar 
ben die Walburgs Kirche, um das fogenannte Mal 


burgsoͤl kennen zu lernen, weiches.fie auch für. nichts 


N 
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7 anders als wahres Waffer erfannten, und wuͤnſchten, 
. daß man doch endiich das falſche Wunder fahren laſſen 
mögte: Es fließet In den feuchten Herbſt⸗ und Winters 
Monaten, vom September bis in den Februar. Die 
NReiſenden konnte aber nicht erfahren, ob es wahr fen, 
was in meiner Erbbefchreibung ſteht, daB etwas tiefer 
als die Walburgs⸗Kirche, ein Brauhaus läge, weiches 
zu eben der Zeit da das faͤhſchlich fogenannte Det fließet, 
voll von: Waſſer fy? Die Reife gieng ferner über 
Meiffenburg, Ellingen, Pleinfeld, Heydet, Hilpelts 
ſtein und Altenberg, nach Altorf zuräd, 
u achricht. 
. Einer meiner auswärtigen Freunde, befißt die medi⸗ 
gelihe Kupfer: Sammlung von 470 Blättern in Res 
als Folio, welche von Kennern auf, 500 Rthir. werth 
geſchaͤtzet werden. Sie ſtellen die Gemaͤlde des groß⸗ 
berzoglichen. Pallafts zu Florenz vor, welche die Fürs 
ſten aus dem Haufe Medici nad) und nad) haben ftes 
hen laſſen. Hierunter finden fih 87 Blätter von 
Callot, 48 von Stefano della Belle, eins von Als 
bert Dürer, bie übrigen von Spierre, Bloemart, 
Tempefti, Lorenzini, Vercrups, Gregory, Mo⸗ 
' galli, Jac. Muͤller, und andern berühmten Meifterg 
geſtochen. Die vorgeftellten Gemaͤlde find, von Albas 
no, Barbieri, Baſſano, Berettini, Wlichelans 
elo Buonaroti, Paolo DVeroneie, Caracci, 
aravaggio, Laftiglione, Cignani,. Ligoli, 
Correggio, Serri, Giulio Romano, Kanftanco, 
Lotti, Lug, WMaratti, Mazzuola, Meus, Jar. 
Palma, Pordenone, Poufin, Raphael von Uns 
bino, Redi,Buido Reni, Riminaldi, Salvator Roı 
fa, Rubens, Selvieti, Andrea del Surto, Sch 
done, Suttermanns, Thisrini, Tintoretio, Titian, 
Bel Turco, Waldmann, Zelorti, und andern beruͤhm⸗ 
en Malern. Die Sammlung ift defto ſchaͤtzbarer, weil 
Deu zegierende Braßberzog uicht mehr al6 150 Erempiarien 
abiubınden erlaubt hat. Die Liebhaber uyd Sammler dee 
gupferhiche in Berlin, melche einen Verſuch machen wollen, 
a 
S ——— Es mus abet bald geſchehen. 
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— Anvn Friedrich Buſchnes | 
‚ Wöchentliche Rachrichten: 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftiichen und hiſtori. 
ſchen Büchern und Sadıen, . 





U Des ſiebenden Jahrgangs 

| Eilftes Stud. | 
— Am funfzehnten Maͤrz 1779. 

U ——— — in Rum 

J Berlin, bey Haude und Spener. 
XAA 


Von dem Religions / Zuſtand in Weſt Preuſſen. 


ECPn Ermeland, find alle Einwohner derrömifch - Bas 
m) tholifchen Kirche zugethan, in dem Bezirk des 
BRAæupvoate vgerichts Martenburg, find die Katholiken 
| aicht fo zahireich, als die Lutberaner, in den. übrigen 
DDiſtrieten des Landes aber find fle die zahlreichıten, 
71778 haben fie 271005 Communicanten gezaͤhlet. 
Im ganzen genommen, Machen nad) den Kathouken 
le Cutheraner die größte Anzohl aus. Gt: harten 
im vorigen Jahr 87648 Communicanten. Auf diefels 
Den folgen In Anſehung der Menge, Me Wiennoniten, 
von welchen aber in dert Bezieken der Landvogteygerichte 
Bromberg und Schneidemuͤhl keine wohnen. : Man 
findet derfelben faft eben fo viel auf dem platten Lande, 
als in den Städten. Die Anzahl ihrer Communican⸗ 
ten, hat im vertoichenen Jahr sO2° betragen, nemlich 
2616 in Städten, und 2409 in Dörfern. Der Res 
" foemirten find wenige, und man findet fie nur ın bem 
Bejirken der Kandoogtengerichte Marienburg und Star⸗ 
Agard. 1778 haben fie nur 338 Kommuntcanfen ges 
Habe In dem WBR Marienburg, ſind 
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keine Juden, wohl aber In ben fünf übrigen, und am 


haͤufigſten in ben Landvogteygericht Schneidemuͤhl. 


Ihre Menge ethellet ungefaͤhr aus der Anzahl der; ger _ 
bornen „Rinder, deren im vorigen Jahr 504 waren. 


Ich habe nicht ohne Lirfach von den Mennoniten oder 
Mennoniſten in Welt, Dreufien ein wenig umftändlicher 
geredet, Als von den. übrigen chriftlichen Partheyen, 
denn fie verdieren eine befongere Aufmerkſamkeit und 
Achtung. : Man finder in allen Ländern M welchen fie 


wohnen, daß fie vorzüglich arbeitfame, nißlihe und 


ruhige Bürger des Staats find, daher bemühet man 
fih aud) nach Eolonien von denfelben. Sie verſtehen, 
was zu der beften Viehzucht gehört, und verfertigen 
fehr ſchmackhafte Käfe, welche den bolländifchen gleis 
hen. Sie weben auch fehr feine Leinwand, und man 


hat das Zutrauen zu ihnen, daß fie, mehr als andere. 


Rente, ſehr gewiflenhaft mit fremden Guth umgehen. 
Seit wenigen Jahren find auch In der Neumark, und 
zwar im Netzbruch, drey Colonien diefer reblichen 


Leute, bey deren Anfekung die TReisheit des Herem 
Geheimen Finanz s Naths von Brenkenhof geruͤhmt 
«werden muß, "Sie heißen, das rorhe Haus, Brenken⸗ 


hofswalde und Franzthal, und beitehen aus vierzig Fas 
milien, zu welchen bey ihrer Anfegung 310 Perfonen 
gehörten. Sie Haben zwar unr 65 Pferde, 214 


Stuͤcke Rindvieh, und 1010 Rthlr. baar Geld mic in 


. das Land gebrächt: allein ihr Fleiß und Beyſpiel iſt 
ſehr viel werd. Der König hat ihnen ein fehr ums 


ftändliches Privilegium gegeden, in welchem ihnen bes 


| Berlin und Kalle. 
- Allgemeine fynchröniftifche Weltgefchichte 0d% 
Zeitungen ans der alten Wet, Mit Landchitı 


ren und Regiſter. Dritter Theil, von Octavia 


/ 


ſonders did ungekraͤnkte Ausübung ihrer Religionsatt, 
and die befländige Befreyung von der Cidesleiftung, 
. Can deren Statt ihr bloßes ja! für hinlaͤnglich ange⸗ 
"nommen ıberden foll,) und vom Soldatendienft, ver⸗ 
ſichert wird. | 


| 
| 
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oder vom Jahr der Welt 3940 bis 4362, oder 
vor Chrifti Geburt 44, bis nach Ebrifti Beburt 
379. ‚Aerausgegeben von einer Befellfchaft deut; 
fcher Gelshrten. 1779, drey Alphavete acht Bogen 
in Quart, mit vier Landcharten. Das Merk nimmt 


_ mit feinen Theilen auch an Bolltommendeit fichtbartich 


\ 


zu: denn die Wahl der Sachen ift gut, die Schreibart 
wird immer beffer, und der Herr Verfaſſer fage zum 


- beften junger Yejer nicht nur bey aller Selegenheit fein 


Urtheil über Tugend und Lafter, Recht und Unrecht, 
fendern er fährt auch fort den Aberglauben, wo er ihn 
findet, zu beftreiten, Es ift ihm zwar ſchon fehr gut 


- vorgearbeitet worden, allein er zeiget doch allenthalben, 


Daß er felbft unterſucht, gedacht und geurtheilet habe, 


und diefen Ruhm kann ihm auch derjenige nicht ver 
fügen, der nicht allzeit mit ihm uͤbereinſtimmet ja wirk⸗ 
liche Fehler antrift. Hoffentlich wird das Werk uns 
amterbrochen fortgefeße werden, denm-der Verfaſſer 
deſſelben iſt ein Wann der Arbeiten kann, muß und will 
Paris, Leipzig, 


"Memoires | concernant Phiſtoire, ‚les fciences, 


les arts, les moeurs, jes ufages — des Chinois, 
par les Miflionnaires de Pekin. T. 1. aParis 1773 
in 4. Abhandlungen Sinefifcher Jeſuiten, über. 


‚ die, Befchichte, Wifienfcheften, Rünfte, Sitten 
uund Gebraͤuche der Sinefen. Krfter Band. Aus 


dem franzöfifchen, mit Bupfern. Mit Anmer⸗ 
Zungen und Zufägen verfehen von Chriftoph 


| | Bere 
sus Auguſtus bis auf Theodoflus den großen, 


x . 


Meiners, Profefjor der Weltweisheit in Bättins. _ 


gen. Leipzig In der Weygandichen Buchhandlung 1778 
‚Inge. Octav. Zwey junge und fählge Stnefen, wel⸗ 


che man In Frankreich in Sprachen, Wifienfchaften und 


Künften unterrichtet hatte, wurden 1765 nad Sina’ 


zuruͤckgeſchickt, und nahmen für bie dafigen franzoͤſiſchen 


Mißionarien verfchiedene Aufträge mit. Diefe flengen 

.2766 an, dieihnen vorgelegten Fragen zu beantworten) 

auch alferley Nathrichten und verfchledene Abhandlun⸗ 

.gen nach Paris zu ſchiken weiche man nach der Ord⸗ 
>. 
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nung, in welcher fie angefommen waren, und noch fees , 
ner anfommen würden, beraussugeben beſchloß. Dee 
erfte Theil enthält eine weitläuftige Abhandlung Aher 
das Alter der finefifchen Nation, einen Brief des P. 
‚Armor über Me Sineſiſchen Sch-Iiftieichen, bie Erläus 
terung einer in Stein gehanenen und in fineftfchen Vers 
ſen ahaefaßten Nachricht. des jekigen Sintfiihen Mo _.. 
narchen Rienlang, von dir &rsberung des Königreich  - 
der Eleuthen (Delöt) am Ente des Johrs 1777, mie 
An mertangen von dem D. Amiot, das Denkmal wel⸗ 
ches eben diefer Monarch der 1771 geſchehenen Auss 
wanderung ser Torgauten nad ine, errichtet bat 
neh des N. Amiot Bri⸗f an den Staarsminifter Herr 
Zertin über e*en Biefe Deaterie, und zum Deicbluß die | 
Vieberfegung zweher alter moraliicher Schriften, ges 
nannt, die große Wiſſenſchaft, und der wahre Mittels 
weg, welche in Sina fleißig geleien, verehret und bes | 

“ wundert werden. . Die erfte Abhandlung ift die weit⸗ 

lauftigſte, erfisedkt fich aber nicht duch den ganzes 

Theil, wie die unrichtige Rubrik uͤber den Seiten in | 

der deutfchen Ueberntzung vorziebt. Die Verfaſſer, 

die voehin genannten Sinefen, weichen die Mißtonarii 
Huͤlfe geleifter toben, zeigen, was die finefifchen es‘ 

Ichrten von dem hoben Alterthum ihrer Nation denken, 

‚geben Nachricht von übrig gebliebenen Denkmaͤlern und 

alten Büchern, z:igen die fpätern Geſchichtſchreiber des 

hoͤchſten Alterthums an, und reden von den fabelhafs 
t. Zeiten, durch welche die fingfifche Geidhichte bis au 
die Schöpfung ter Melt binaufgeräct wird. Die 
Fortſetzung diefer Abhandlung, in welcher fie verfuchen | 
zu beitimmen, in welche Zeit ungefähr die Gruͤndung 

- ihren Neihs und der Anfang ihrer Geſchichte geſetzt 

werden mäff: ? ſteht im zwenten Theil Diefe Sineſen 
waren eine Zeitlang nad), ıhter Zurädkunft ins Vaters 
land, der Meynung des Herrn de Guignes zugethan, 
daß die Sineſen wohl eine egyptiſche Colonie ſeyn moͤg⸗ 
ten, weil die alte ſineſiſche Schrift der egyptiſchen aͤnlich 
ſey: als fie aber die Sprache und Schrift ihres Lane 
des wieder gehörig. kennen gelernet hatten, wiederriefen 


rt 


r 


_ nn 85 
fie dieſen Beufall. Das zweyte Staͤck hat Herr 
m veramlaßet; dern weil dieſer ung einem 


_ Sishite zu Yarin, esppeifche Eharactere, die den finefü 


ſchen ſehr Anlich wären, au finden geglaubt hatte, weis 
che ahır vom Herrn de Buignes verworfen wa-ın: 


- fo ſchickte er diefelben an die Mißionare zu Pekin, wel⸗ 
che durch Herrn Amiot anıw:rteten, tax diefe Abs 


zactere mit der alten finefichen Schrift nicht‘ die geriugs 
fie Aeniichkeit Gärten. Dieſe Antwort iſt ſchon 1765 
beſenders gedrudt, aber nicht unſchicklich auch in dieſe 
Eammlung gebracht worden. Das dritte Stuͤck, ves 
ſteht nicht ſowohl in dem dichteriichen Denkmal, wel⸗ 
des der Monarch Rienlong auf bie Ueberwindung ber 
Deldt ober Ralmuͤcken im br 1757, aemacht har, 


als vietmehr in einer Umichreibung; Eriveiterung und. - 


Erläuterung deſſelben, weil es zu duntel if. Weil aber 


Kerr Amiot fi dabey der eigenen Sch iiten des "ot- 


norchen bedienet hat, fo läßt er ihn durchgehende ſelbſt 
reden, und verfichert, daß er ihm nichts andichte, Er 
bat aber viele Anmerkungen dazu gemacht. Unter Den 
Eleuthen von welchen bier die irre ift, ſind die Swei⸗ 


ge der Delöt zu verſtehen, weiche Soongarr un‘ Ders 
- bergenannt wer"en, infonderheit di erften. Die Nach⸗ 
richten welche bier mitgerhetlet werden, find dem Ans 


fehn nach erbeblih, es wäre aber nuͤtzlich geweſen, 


wenn man fie mit denjenigen verglichen hätte, weiche. 
Herr Brof. Pallas aefommi:t, und ın einen Nochrich⸗ 


ten von den Mongolifhen Völferichaften mitgetheilet 


- 


Hat, denn fie erläutern, ergänzen und verbeflern einan⸗ 


der. Die Namen Baldan, Athen, Lama⸗Tor⸗ 
ui, Ta: ouaıtfi, Amonrfane, in ienen, beißen in - 
tiefen, Balden, Adtchen, Rama » Dardfha, Dar - 


wadſhi, Amurfanen. Die ſineſtſchen Nachrichten 
find voll sund umſtuͤndlicher als die Pallaſiſchen, abge 
die legten dienen doch auch den erften zur Krläuterung. 


Es ift auch nöthig, die Namen zu vereinigen, ‚wie die J 


angeführten Proben zeigen, und es find bier noch Ans 


- dere übrig, welche'den Leſern der in Rußland gedruck⸗ 
sen Nachrichten, und der in denſelben vorkommenden -- 
| R | Bo 


\ 
1 
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Namen, nicht ſagleich kenntlich ſind. 3. €, bieder 

jefe welche bier 5 vgı f. vorfommen, wären uns bes 

snater, wenn ſie Kirgis Raifafi genantzt würden, 

denn dieſe, infonderheit die Horde derfslben, welche Ras 

ſatſchia Orda genannt wird, bat der Verfaſſer ger 

“ Naneynat, Eben fo hätte bey dem vierten Stuͤck, welcheg 

Bie Auswanderifig der Torgot ausderarußiihen Reich 
nad dem Iliſtrom unter finefifche Botmäßfgfeit, betrift, 

fit demjenigen verglichen werden fpllen, was die Her—⸗ 

ten Rytſchkof und Pallas davon’ berichtet haben, ob 

‘ man gleich aus diefen finefüchen Nachrichten noch man⸗ 

Hes erfährt, das jene Schriftfteller weder haben, noch, 

haben konnten, Alle diefe Nachrichten aber bekommen 

noch einen Zuſatz durch eine ſineſiſch. Urkunde, welche 
nächjtens im ı 3ten Theil meines Magazins. erſcheinen 

>, doird, und von welcher ich. ſchon ehedeffen in diefen. rodg 

chentlichen Nachrichten geredet habe, . 

Die deutſche Ueberſetzung dleſes Iheits des Werks, 

bat Herr Bergmann, ein junges Gelehrter, gemacht, 

und Herr M. Zißmann bat fie durchgeſehen. Herr 

Mrof. Meiners hat ihn mir Anmerkungen und Abhand⸗ 
tungen von verfchiedener Größe bereichert, die-theile - 
unter dem Tert, theils zwischen demfelben fliehen, une 

in welchen er feine Gedanken über die Sinefen und 
derfeiben Geſchichte mittheile Seine Hauptabfücht bey 

7 denfelben, gehet auf die Prüfung des Werths der Urfuns 
den, auf welchen entweder der Werth der Unwerth 

der Sinejen und ihrer Wiflenichaften, und das Alters 
thum ihrer Geſchichte, deruhet. Er hält es nicht mit 
denjenigen, welche von den Oineſen eine (ehr große - 
Meynung hegen; um aber ˖derſelben Tadel und Auflası - 

ge von fich abzuhalten, verfichert er, daß ſein Urtheile 
ſich auf feine eigenen Unterinchungen gründeten. kdind in 

der That, fie verdienen viel Achtung. Seine wichtige 

"fen Unterfuchungen, betreffen bas heilige Buch der Ste 

nefen, genannt Schu sFing, und tie Sefchichte ber 
Sineſen, und ftehen O. 197 bis 227, Die Summe 

derſelben ift, daß der Schusting wo nicht ganz, doch 
größtenehelle uatergeſchoben und erdichtet feg, und daß 
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die von den Sefuteen fo sehr erhobne alte Geſchicht⸗ und 
Zeierechnung der Sineſen, gar keinen Werth habe. Es . 
koſtet dieſer erſi ie Theil des Werks 2 Rthlr. 4Gr. 

Goͤttingen. 

Im Verlage der Wittwe Vandenhoek iſt hier ge⸗ 
drudt, Vorbereitung zur Weltgefchichte für Kin 
- ver. Erfter Theil. Sk Bogen in Ducdty, 1770. 
Das Buͤchlein enchält das wirklich, was der Titul vers 
Spricht, denn es zeiget, wie die Erde, die Menfchen und 
Voͤlker, ſo wie man fie jekt findet, geworben? Als 
ſo iſt diefe Vorbereitung nicht nur politiſch⸗ hiſtoriſch rote 
in der Vorrede ſteht, ſondern auch phyſikaliſch. Ce 
iſt ſehr viel wahres, nuͤtzliches und erhebliches in derſel⸗ 
Ben vorgetragen, und viele allgemeine politifcye Degriffe, 
ind hiſtoriſch eingekleidet, und badurch faßticher gewor⸗ 
den. Maan ſtehet, daß das Buͤchlein von einem Daun: 
herruͤhre, der mit Einbilduugskraft-und Gedaͤchtuiß, 
mit Wit und Gelehrſamkeit reichlich verfehen ft. Er 
ehat es für Kinder beſtimmt, die wenigſtens zehn Jahr 
alt find, und ſchon viel wiffen, und mie es ſcheinet, ins 
Jonderheitfür Mädgen, wenigſtens werden dieſe oftange; 
weder. Man sap ihm darin Recht geben, daß ein Kin⸗ 
Merbuch kurz, und doch reich an Gedanken, Begriffen und 
Beyſpielen fen muͤſſe. Ob aber diefe Vorbereitung, fo 
Wwie fie jetzt iſt, von viel Kindern und Lehrern werde gen 
braucht werden &hnnen ? dasan zweifle ich ſehr Es kann 
fen, daß fie Diele Eltern wind Lehrer kaufen, es iſt aber 
nicht zu vermitthen, daß fie diefelbige für fich und ihre Kits 
ber und Lehrlinge fe branshbar finden werden, als jie hof⸗ 
Ffen. Ganz gewiß ſind nicht nur wenige Rinder von unge⸗ 


⸗ 


Fahr zehn Jahren, And vornemlich wenige Miädgen, fo 


worbereitet, als hier vorausgefeht, wenigſtens verlangt 
wird, ſondarn auch wenige Lehrer der Kinder fo beleſen, 
gelehrt, verftämbig, auch mic Huͤlfsmittein, und Zeit zum 
Gebrauch derſelben, verfehen, als die richtige und mutzli⸗ 
he Erlauterungdieſgs Buͤchleins, oft auch die Abwendunt 
des Schadens den gewiſſe Stellen anrichten koͤnnen, er⸗ 
fotdert, Der · Verfaſſer·fagt · ſelbſt, daß das Kind (ſelbſt 
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bat nach feinem erlangen varbereitete Cind,) von man 
Beier em Unter: icht fein Dort nerkeben werde. Diet 

R id ;saur. das mau es von dem größten Theil des Ya 
Igins ſagen kaun. Der Derfofer har den Ruhm, ein Eins 
der eichtes Buch aefchrieben su haben, weder geſucht, noch 
erlauaen koͤnnen; nad ober gleich werfichert, daß dieſes 
uch Amderleicht gemacht werden koͤnne: ſo Finnen und 
wesen üch Doch .nenige tchren auf die verlangte Weile (ob 
fe gleich in der That nöthig iR,) dazu süchtig machen: - 
wenn fie aber folches vermögen, ß werden fie dem in fol⸗ 
genden Vorten: liegenden Befehl nicht gehorchen: Dem 
„Lehrer Anh alte Begriffe vorgezaͤhlt Die et, nicht mehr 
„und nicht weniger, über eine Meterie anzubringen hat. 
\ „Auch die Drbnung ir ihm ange “iefen.. in derer eine 
„werriff wach Dom andern abgeben fell.,, Die Natürlichkeit, 
Leichtigkeit nad Deut!ichfeisdes Sortrags db-rdaupt, und des 
bıftarifchen inionderheit, ift nichtdes Verfaflers Sache, denn 
ex iſt an der Winsund Schänfhreiberen - Gut krank, wel⸗ 
che alle feine Schriften verdirbt. Wie unerrrägfich : vud 
ſchaͤdlich⸗ witzig find folaende Stellen! &. 4. 5. „Am vier 
„ten Zage der Schöyfung wurden andre Weitkörner, ald, 
„Lbefler, nemlich,) Sanne, Mond und wiele Sterne, ber 
,  „Erdefichtbar Diefes vierte Werk der Schoͤrfung Gottes, 
"  „hatlangenachher Der Erfinder der Telefcape fortgeſegt. & 
19. „Der Menſch das mächtige Beichäpf, Das feine Vers 
„nunft zu einen Fleimen Gott made, ſpricht mie bee 
„Srösfe: zu einem Gumpfe, es ſammlen fih Die 
Maſſer an einen befondern Ort,. daß dar ubrige 
-„troden merde, und fie ſammlen Ab. Er ei * 

„ein-r Halbinfet, werde eine Inſel, nnd fe wir 
„er fpricht zu einem Selfen, trase Blumen, eins 
 „Röd, und Räume, und er trägt he. Er fpriche zum 
„Mein, gefriere nicht mehe zu, und gehorcht. Tam 
. „„vaut Fhomme, tant vaut la serre. ,, Heiſßt dns wicht Gorres 
Werke verkleinern, und die Merk: der Renfgen ungebürlie 
‚erheben? So wie er hier den Menſchen zum ort macht, ſo 
: macht er ihn an einem andern Drte, wider fein? Natar, zum 
Baͤren und milden Schaf, S cı. „Einf verlorifich ein klei⸗ 
eh Kind son feinen Eltern weg, in einen Walde, wo vie⸗ 
| ‚ie Bären waren. Die Bien thaten ihm wirkte zu leing, 


\ 


toadern fütterten es, und lieſſes ed mit Ach laufen Da 


„wurde Das Find wie ein Bär (nach S. 62 Ward es ein 
Baͤr.) kroch auf allen vieren, wurde haaricht, frat rohe 
Maurjela, lernte nie fsrechen, blieb ohne alle Vernunft. 
„„Ein anderes Kic: Pam unter eine Deerde milder Sch-fe, 
. „diefes wurdeein Schaf, bloͤckte mieein Schaf fraß nichts 
„als: Schafskraͤuter, terwte_ ni> ſprechen, blieb ohne a'le 
Verunuft.  KDiegeesiegung ſolgt im nächtien Stuck.⸗ 
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9 Friedrich Büthinge " 
Woͤchentliche Rachrichten 
don neuen Randcharten, 


geographiſchen, ftatiftiichen und Hiftoris 
ſchen Büchern und Sachen, 


Deces fiebenden Jahrgangs 
Zwoͤlftes Stuüͤck. — 


U mpmeyund szwanfigßen Watz i779. 
— — — — — — — 
Berlin, bey Saude und Spener. 
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Roͤnig Friederich der Zwepte, als der größe An⸗ 
_ bauer feiner Staaten, gezeigt in einer Probe 


7° aus der neueften Zeit. 

Ne König deſchloß im Jahre 1772 die weitlaͤufti⸗ 
gen und beynahe uzugänglichen Küche und Brür 
he an den Flüffen Rhyn und Doffe, in dem Ruppinichen 

Kreife der Mittelmark, ohnweit Neuſtadt ander Doffe, 
crocken, und yermittelft Anſetzung ausländifcher Colo⸗ 
niſten⸗Foamilien, urbar und bewohnt machen zu laſſen. 
Er trugeinem einſichts vollen und wirkſamen Staates - 
und Finanz Mimſter Herrn von Der ſchau arı mit Inzie 
huna des Gehetmen Finanz Rothzs Heren von Brencken⸗ 
- Hoff, und des Kriega un?‘ Domatmen Rate Her nGieſe, 
"den Plan davon zu entwerfen, und Ihm vorzulegen. 

» 7. Als diejes gefchehen war, bemilligte der König zu dies 

fer Aniage eine Sumune von 195000 Rthlr. und es 

ward unter Divectton des erwähnten Staats - a 

ſters, mit dev Ausführung diefes großen, Geſchaͤfts In 

| Sabre 1773 der Anfang gemacht, auch daflelbe in vier 

' Jahren völlig gende. . - nf 

. . Durch dieſe wichtige⸗Anlage, find theils dadurch, 

| daß der Rhyn, die Dofe, u die Jaͤgelitz anfgeränmet, ges - 
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rade fortgeleitet, nnd mit Deichen eingeſchloſſen, theils 
dadurch, daß verſchiedene Haupt / Abzugs⸗ und Neben⸗ 
Graben gemacht worden, 8750 Morgen ganz wuͤſten 
Boͤdens, dahin niemals weder Menſchen noch Vieh 
kommen koͤnnen, abgetrocknet, von dem Werſ, Se 
ſtraͤuche, und ſtarkem Eiſen⸗Buſch gereiniget, gerodet, 
‚und vortreflich nutzbar gemacht; hierquf aber daſelbſt 
in einem Btezirk von etlichen Meilen, 310 auslaͤndi⸗ 
ſche Familien, an Hollaͤndern, Hopfen⸗Gaͤrtnern und | 
f Buͤdnern, ineigenen für fle erbauten Häufern, und mit . 
dem ihnen nöthigen Vieh, angeiehet worden, wodurch 
folgende Eolonien entjtanden find: 


1. Stiedrihsdorf von 20 Haͤuſern und au Familien. 

3. Sriedrihebrud) WOW 14 14 

3. Groß: Derfhan von 24 24 

4. Rlein⸗Derſchau von 20 260 

5. Guͤlitz von 8 16° 

6. Brendenbof " won 8 2 
7 QensBars WM 10 10 

I. Goldbeck von 10 10 

, 9. Schoͤnfeld von 11 11 

10, Neu⸗Koppenbruͤgge⸗9 9 

11. Siegrothobruch von 33 | 3 

12, Gieſenhorſt von 33 23 

13.. 3ielensaue- son 8 * 0... 
14.-Dartfchendorf von 40 40 
12. Michaelisbruch von 14 i4 


Auſſer dieſen, find noch einige kleine einzelne Colonlen 
vorhanden, nemlich Kruͤgsheim, Clauſtushof, Wii⸗ 
helminensaue und girtzelsluſt, welche zuſammen 
— Famflien ausmachen, und 24 Familien haben ſich in 

beſn alten dort herum Itegenden Dorfern Dre, Sie⸗ 
verodorf und Roͤritz niedergelaflen, ia welchen ihnen 
Haͤuſer erbauet worden. Der ermünfchte Fortgang 
diefer Pflanzoͤrter, und die landesvaͤterliche Abficht des 
Monarchen, die Berbefferungen in der Churmarf fo viel 

> möglich immer weiter und bis zur Vollkommenheit zu 
bringen, batte die Folge, daß der König noch im Jahre 
1775 eine Summe von gO900 RKthlr. anwies, wofür 

in der Churmark 400 Buͤdner⸗Foamilien, ineigenen fie 
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fie gebauten Hänfern angefetzt wurden, und nunmehr 


ſetzte der König von 1776 an, jährlich. 200000 Rthlr. 
aus, damit nicht allein verfchiedene andere. Küche und. 
Bruche, und anderer wuͤſter Boden verbeffert, jondern 
auch fo viele Buͤdner⸗Famillen, als nur möglich, nach 
den jährlich davon Yorzulegenden Pianen, angefeßet 
werden mögten; Vermittelſt diefer Gelder, find in den 
dreyen jahren 1776, 1777 und 1778, nod) verfchier 
dene Luͤche abgetrodinet, urbar gemacht, und mit Kolos 
niften. Samilten befegt; auf adelichen Gütern, denen ' 
der Monarch die Anlagen auf Seine Koſten machen 
laſſen, beträchtliche Verbefferungen vorgenommen, und 
2521 Familien in eigenen für fie erbauten Käufern ans 
gefeßet worden, An beträchtlichen. aus diefen Kamis 
liens Aubau erwachſenen Dörfern, bat die Churmart 
folgende Auzahl gewonnen : | 
in der Pri _ 
1. 2. Sei inrihsderf von ı7 nie und ı8 Zamilien. 
iebmannshorſt von 17 17 
2. Sopbiendorf von 24 24 


u Kebufifchen Kreiſe der Mittelmark. | 
eu: Mabliih von 15 Haͤuſera und »o Samilien, — 


5.3 2» Podelgig von ‚0 
eins Jeesdorf von 
m Deestowfchen Breife. 


7. —* anns⸗ N 
son 15 Hauſern uud 30 Familien. 
3 (newttarggrafe 


pisfe :- 088 19 | 38 
9 vreu-Stansdorf von ıı 3 
20 —— von io ” 
ud die Stadt Luckenwalde iſt unter andern bu 


29 neue Wohnhaͤuſer mit 38 Profeßioniſten⸗ Bamillen, 
| erweitert worden. 

Zu der glorreichen Regierungs⸗ Geſchichte des Konigs, 
koͤnnen bloß die vielen urbar gemachten, angebaueten 
und mit Menſchen befegten Gegenden in Seinen Stans 
sen, einen beträchtlihen Band ausmachen, uud wegen 
rer Menge, und der daran verwandten vielen Di 
Konen Thaler, in erſtaunen jenen, ” 
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Gottiugen. 
* zur Weltgefchichte für Binden; 
ae Theil. Aufr den fon mitaerheilten Proben 


von der wißigen Schreibart des Berfaffere, koͤnnten 


noch ſehr viel andere aus dem kleinen Auch gezogen. 
werden, die zwar nicht fo anſtoͤßig als jene find, aber 
doch ein ſolches Kinderbuch, als, das. gegenwärtine ſeyn 
ſoll, verderben, \ ©. 11. „junges guädiges Fräutein E 
‚dein Stanumvater ift auch der weinige, Er beißt 
„Adam, nicht Herr von Adam, Wenn dieſe Stelle 
ein jvuges Fraͤulein Hefet, deflen uralte adeliche Sarmig 
lle das von vor Ihrem Namen niche sesrrucht, (der gleia 


» hen, ın Deutſchland, Daͤnemark ꝛc, viele ſind, ſo kann 


es an worten, mein Vater heißt auch nicht von, und 


iſt doch weder vom Buͤrger⸗ noch, Bauern, Stande, ' 


©. 39 ſpricht er von gewiffen Herren in Deutſchland, 
wechen das Wild lieber geweſen, als die Unterthanen⸗ 

| Bader fie jenes gehegt, und dieſe geplagt... Er faͤhrt 
7 „forti „da wichendie (eßten dem erſten aus, und zogen 
„nach Peniylwanien, in welchen Lande eine- andege 

. „Nangorbnung iſt, und ein Menſch vor dem- Eber dem 
sPas Yat.,, Ein munteres Rind, könnte bey dieſer 
Siele chen :o witzig fanen; es verlange den Pas vor 
einem aefährlid„n Eber nicht, ſoudern bleibe lleber ganz 

. aus der GSefellichaft der wilden Schweine weg, wer 
8 anders welche in Penſyldanien gebe, Nach 


. 62 ıft, die Cultur anſteckend wie Peſt und Pocken. 
Bet wenn nun em Rind fengtes ob. man: fich- auch 
gegen die anſteckende Cultur eben fo wie gegen die Poden 


und Peſt verwahren muͤſſe? 
Sch verlaſſe die Geburten des Witzes unſers Ver⸗ 
faffers, un) Eomme zu den fehler: und mangelhaften 
= Erelten von welchen das Buͤchlein volf ift. . Nach S. 


- 2. tft die Erde ein Klumpen vor Mineralien; das ift; 


‚yon Erde, Bund, Steinen und Meftallen. Gicht es 


ſonſt feine Dihreralien, ale die Hier genannten Mad . 


©..3. ſind fünf geoße Theile. der Erde, und der fünfte 


iſt Oud⸗ Indien, Ich habe ſchon im vierten Jahr⸗ 


- 
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gange meiner todchentlichen Nachrichten &. 53. f. guͤl⸗ 
tige Urfachen anacgeben, um weicher willen die Inſelu 
in tem ſogenaunten Sätmeer für keinen bejondern Er 
theil gehalten werden koͤnnen. Der Berfafler ſagt S. 
2. der Name Welt, von der Erde gebraucht, ſey dei 
Leuten, weiche Aſtronomie verſtuͤnden, lächerlich, und 
doch fpricht ee S. 8. felbE von Weltthallen. ©. 12. 
fieht_das folgende. „In Oftindien giebes närrifche 
„Leute, die 4 Adams glauben: dieſe jollen helßen Brah⸗ 
„min, Sittri, Beiſe und Sudur; und vom erften jols 
„ten die Seiftlichen, va zweyten die großen Herren, 
„vomdritten die Bürger, und vom vierten die Bauern 
„berfommen. Die närriiihen Leute!, Deflen nicht 
zu denken, daß ınan die Kiuder nicht ableiten muͤſſe, 
fo'verächttih von anderer Leute Meynungen zu‘ urtbeis 
len, fö iſt in diefer Stelle faft nichts wahres, Denn 
Die Bramanen lehren eben fo wie wir, day Gott anfangs 
lich nur 1 Ehepaar erſchaffen habe. fie fagenaber, vaß 
von diefem Paar Menſchen nachmals 4 Hauptgeihlechte, , 
v (derer Namen etivas anders als bier nad) dem Dow ges 
fchehen ift, geſchrieben werden muͤſſen, und von &iejen 
wieder 96 Geſchlechte eutftanden wären. S. die 7te 
Continuation des Berichts der Ein. dan. Mißionarien 
zu Tranguebar ©. 384. Das erfte Hauptgeſchlecht 


dber Bramanen, eignet ſich zwar das Priefterihum zu, 


ſtellt aber doch zunächft und eigentlich den hoben Adel 
vor. Die Sutirer ſind nicht die großen Herren, ſon⸗ 
dern Kaufleute, Handwerksleute, u.f.w. Nah &, 
38. joll Lima eben jo wie Wisby unter Waſſer flehen, 
ober Bayer fand die Stadt 1751 ſchoͤner und prädıtk 
ger, als fie vor dem grosen Erdbeben im Jahr 1746 
geweſen war. Nah S. 21. iſt die Inſel Rhodus aus 
dem Meers Abgrunde Hervordefommen? Wo ſteht dag 
geſchrieben? Nach S. 38. find die Auerochſen, Renn⸗ 
thiere und Elenthiere von dem untern Rhein in Hol⸗ 
land und Deutſchland, Über Litauen nach Lappland yes 
zogen, und da werden fie wohl bleiben. Sollte mau 
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nicht glauben, der Verfaſſer habe eine Reiſebeſchreibung 
dieſet Thiere gelefen? Auerochſen hat noch niemand ım 
gappland gefunden, und Elenthiere find daſelbſt ſeht 


ſelten.. Nach S. 57. iſt ein beſoffener, ein Menfch aus 


— 


Tunis und Trwpoli; er beleidigt alle Menſchen, ſchlaͤgt 
auch wohl todt. Ich will nur anfuͤhren, was ich ohne 
weitlaͤuftiges nachſchlagen zur Verbeſſerung dieſer Stelle 


ſagen kann. &chaw giebt den Tuniſern das Zeugniß, 


daß fie die geſitteſte Nation in der Barbarey wären, und 
dag fie wenig von dem beleidigendem und hochmuͤthi⸗ 
gern Weſen der Algierer hätten. S. 60. wird vetfis 
chert, daß keine Nachtigalphilomelenmäßig fingen würde, 
wenn fie es niht von anderen Nachtigalen hörte und 
lernte. Das ift unrichtig, und nur fo viel wahr, daß 
eine Rachtigal die andere durch ihren Geſang zum fins 
gen reißet. ©. 57. wird gejagt, In beißen Ländern 
mögeen bie Peute nicht nachdenken, und fich nicht den 
Kopf zerbrechen, fondern fie lebten fo in den Tag bins 
ein. Das ift beleidigend und ungegründet. & 24 
ſteht, der Kanal von Languedoc mache Portugat, Spas 


Bien und einen Theil von Frankreich, zu einer Inſel, 


und wein man die Donau und den Rhein Dusch einen 
Kanal vereinigte, ſo würde ganz Suͤd⸗ Europa zu einer 
Siafel werden, Sollte man wohl glauben, daß ein ges 
Ichrter Dann für Kinder folche Begriffe deuchen laflen 
werde? Doch jelcher unerwarteten Dinge giebt es tn 
dieſem Fleinen Buch mehrere. 3. E. S. 112. wird die ſyn⸗ 
chroniſtiſche Frage aufgeworien: als Euklides feine 


"Geometrie in Alerandria ſchrieb, mas paßirte da in 


Jeruſalem, Rom und Hamburg? Will der Verfafler in 
Anfehung besiegten Orts, die Antwort haben, nichte, 
beun es ift Über 1100 Jahre nach dem Euflides erſt 


. entitanden, fo hat er das nichts mit dem wirklichen vers . 


bunden, Ich muß manche andere unrichtige Stelle 
Äbergehen, weil es mir an Raum gehricht. 
‚Dir Verfaffer hat den Lehrern ten Gebrauch des . 


Buchs unter dhdern dadutch ſchwehr oemacht, daß er 
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unnöthiger Weiſe ſehr unbekannte Namen eingemiſcht —— 


hat, denn wenige werden die Huͤlfsmittel haben, duch, 
weiche fie ſich von denfelben die nöchige Kenntniß vers 
ſchaffen können, und manchen Namen fünnen fie nir⸗ 
gends auffuchen - Die Jameos, eine Tſchukſchin, Kaͤ⸗ 
febier, Pugatſchew, Eartouche, ‚der Poliſſon Aleranı 
der, Jamkjen, Difabul, können zur Probe dienen. 
Ob die Pongos auf Werft Afrika ©. 74 Menſchen find, 
oder nicht? iſt daraus noch nicht Elar genug, daß von 
des Pongo Affenkopf geredet wird. 
Der Ausdrud iſt zuweilen taͤndelhaft, zuweilen auch 
platt. S. 24. „In Eden wohnte das erſte Pärchen, 
„von diefein kamen mehr Pärchen, und von dieſen vieltaus 
„fend Pärchen. S. 101. 102. „Die meiften Sraas 
„ten « Stifter der alten Weit ſind Eonqueranten. Lieber 
„Gott! wie dumm die Menjchen find" die wenigſten 
„waͤren fogefcheut geweſen von felbfk in den Stall des 
„Stagts zu gehen, haͤtte fie nicht ein Nimrod mit der. 
„Beule hin⸗in getrieben. 
Warm eine fo weitlaͤuftige Anzeige von diefem Fleis 
nen Buch? Weil es zum Unterricht der Kinder ber 
ſtimmt tft. Das Gute in demfelben find die dariun zus 


» fammengetragenen alten ſchon befannten wahren und 


nuͤtzlichen Sachen. . | 
Die hiefigen Bücher Anzeigen, haben den Herrn Pro; 
feſſor Schlözer als Verfaſſer diefer Schrift angeger 


. ben; und wäre diefes auch nicht gefchehen, fo würde, 
man ibn doch rat dafür erfennen. Sie fofter 5 Gr. 


rankfurt und Leipzig. 
Ohne Nennung des wahren Drucdorts, tes Wer 


legers und Verfaflers, ift ein Buch unter folgenden 


Titul an das Licht getreten: Der vierte Krieg zwi⸗ 
chen Oeſterreich und Preuſſen. Betreffend die 
bayerſche Erbfolge, Erſter Theil, ii Octav ı Al 
phabet 14 Bogen 1779. „Die Adficht diefes Werks 
it, nicht nur Die politifchen Veranlaßungen und Unter⸗ 
——— ſo ſich durch den Tod des letzten Chur⸗ 
„Ifeften von Bayer, Maximilian Joſephs ereignet, 
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„ſondern auch Me Entſtehnng und den Fortgang dieſes 
„bayerichen Erbfolge Kriegs ſribſt, bis zu voͤllig wies 
„derheroeſtelltein Frieden, im Zuſammenhangẽ, fo viel 
„als möglich, getreulich und ohne Rũuckſicht auf die eine 
„oder die andre Parthey, zu erzählen. Zur Bermeis 
„dung alles Verdachts eiter Partheplichkeit, wird mar 
„daher von-allen Borfällen, die von einer Seite anders 
„als von der Gegenſeite erzählt worden, beyderfeitige 


„Behauptungen anführen. Alle über dieſe Erbfolge 


gewechfelten öffentlichen Staatsfchriften, follen ganz, 
„und mit ber größten Treue eingeruͤckt werden. Eins 
„feitiger Urtheile und Behauptungen wird man ſich 


„aber jorgfältig enthalten. Die Anzahl der Bände it 


nicht zn beftimmen, indem fie von dem Stoffe, den 
„man in der Zukunft haben wird, abhängt, doch wird. 
„man fitr die Gleichfoͤrmigkeit der Bände forgen. Aus 


„eben Diefer Lirfache kann man für jeden Pand keine - 

ygewiſſe Zeit feßen, fondern wird mir "dahin trachten, 
„daß diefes Wett nicht ganz das Verdienſt der Neuheit 

„verliere... Ich habe diefe eigenen Worte des Verfaſt 


fers aus der Vorrede hieher geſetzt, damit man eine 


Probe ſeines Vortrags habe. Das Buch erſcheinet faſt 
zu ſpaͤt, weil ſchon fo viele aͤnliche voran gegangen find, 


auch der Krieg ſchon anfgehört bat, Es wird aber 
doch nod) viele geben, welche Feines von den bisheri⸗ 
gen aͤnlichen Büchern beſitzen, und ſolchen kann man 
es empfehlen. S. 15 glaubet der Verfaſſer, daß die 
ſiegenden Waffen die Geſetze geben würden, wie es 


init den Laͤndern, welche der legte Ehurfürft von Bayern 
binterlaffen bat, gehaiten werden ſolle? das wife aber 


nicht ein. | . 


S. Petersburg, ‚ 
Der biefige Hof: Lalender auf das Jahr 1779, hat 
Rupferfiihe, welche die verſchiednen Ritterorden in 
Rußzland abbilden, mir welchen Abbildungen auch vers 


ſchiedenen Ausländer gedienet jeyn Wird, 


Don} 


J 


. 


— Anton Friedrich Dichnoe 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, u 


geographiſchen, fkatiftifchen und Hiftgrie 
ſchen Büchern und Sadyen. _ 


“ 


i Des fiebenden Jahrgangs - 
Dreyzehntes Stuͤck. — 
am neun und zwanzigfien Mär} 1779, 

"Berlin, bey Jaude ‚und Spener. 


- 








En tiefem Wochenblart Ift oft von Boͤheim geredet, 
und Ichon im zweyten Jahrgange S. 183 anges 
zeigt wörden, daß man 1771 in diefem Königreich, 
244 Städte, 303 Marktflecken, 11284 Dörfer, ges - 
zählet habe. In die Menge der Dexter. einer jeden . 
Klaſſe, Habe ich mic weder bey diefer, noch bey einer. 

- anderen Provinz des Öftreichiichen Hauſes finden koͤn⸗ 
hen; da ich aber neulich ein Lagerbuch (Cataftrum) von 
Boͤheim gejehen habe, welches aus 2 Bänden in Follo be⸗ 
ſteht, und mit zu den Huͤlfsinitteln gehört, deren fih Here 
Hofrath Desfeld zu seiner verbefferten Ausgabe der. muͤl⸗ 

| lerſchen Charte von Boͤheim bedienet, foift mir klar ges 
wvworden, was vorher dunfel war. Die Derter welche Otaͤd⸗ 
* .. ge,genannt werden, find nicht nur oft zu Martefledten, 

- ja zu Dörfern geworden, fondern aud) von unerwarter" 
geringere Art. 3. E. unter den 55 Städten des 
Pilsner Kreifes, welche das angeführte Lagerbuch nennt, 

find nur i 8, welche, 109 Buͤrger und Häusler und dars 
r über haben, hingegen .ein Städtchen von 25, und eines . 
von 16 Buͤrgern und Haugern. Unter den 16 Staͤd⸗ 
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“ron des Rakonitzer Kreiſes, ſind nur 4 die über too | 
- Bürger und Häusler haben, aber eines von 15, und 

eines. von 20 Bürgern und Häuelern. Unter 61 Staͤd⸗ 

ten des Saatzer Kreiles, find nur 27 die 100 Buͤrger 
und. Häusler und darüber haben, hingegen ein Srädts 
fein von 7 Häuslern, eines von 7 Bürgern und Häuss 
fern, eines von 14 Bürgern und Häuslern, eines von 

25 Bürgern. u.ſ. w. Mit den Dertern welche Dörfer 

genannt werden, hat es eine aͤnliche Bewandniß. Man 
rechnet dazu alle mit beſonderen Namen verſehene Oerter, 

wenu ſie gleich nur aus einem einzigen Hauſe, oder einigen 

Haͤuſern beſtehen, nur ein Hof, nur eine Muͤhle, ſind, 

ja ein Ort welcher aus zwey oder drey Theilen beſteht, 

wird fuͤr eben ſo viel Doͤrfer gerechnet. Auf ſolche 

Weiſe fällt die Werwunderung über die Menge der 

Städte, Märkte und Doͤrfer weg. In dem genanns 

ten Lagerbuch, welches vor 1751 sefchrieben ſeyn muß, 

weil es noch die Abtheilung in 12 Kreife hat, werden 
nur 486 Städte und Marktflecken genannt, ohne die 

4 Prager Städte. Die Anzahl der fo genannten Doͤr⸗ 

fer, ift 10771, es find aber die Dörfer bes Ehrudimer 
\ Kreſſes nicht mit gezaͤhlet. 
| Frankfurt und Leipzig. 

“ Unter Angabe diefer Städte, in welchen doch bie 

Schrift nicht gedruckt und verlegt tft, find zwey Bogen 
. in Octav unter folgendem Titul erichienen: Schöner Ä 

großer Dank dem Herausgeber der Briefe über 

den Religionazuftand in den preußifchen Staaten, 
feie der Regierung Sriederiche des großen. Erſte 

Ladung. Der ungenaunte Berfaffer fchreise durchaus - 

ſatyriſch, oft auch muthwillig. Ober aber recht 

yund wohl daran the? ob fein Spott Nutzen fchaffen 
werde? daß uͤberlaſſe ich feinem Verſtande und Ge⸗ 
"willen, und der Eünftigen Erfahrung, Ich liebe. 
ſolche Spottfchriften nicht, und würde auch“ der ges 
genmwärtigen nicht gedenken, wenn ich nicht von ‚dene. 
Buch gegen welches. fe e gerichtet iſt, in dieſem Wochen⸗ 
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- blatt geredet Hätte, und vornemlich, wenn nicht S. 
38 und ıq eine unverjehämte uud ganz unberantworts 


liche Berläumdung zweyer biefigen hohen Landes⸗Col⸗ 


legien vorfäme, weiche zwar der fijfalifchen Unterſu⸗ 


dyung ſchwehrtlich entgehen, aber doch vor ihrer Be⸗ 
firafung, in anderen Laͤndern und Dertern ein faljches 


und jhädliches Borurtheil verurfadhen wird. Sie liegt 


in folgenden Worten. „Es wird in unfern Tagen nach, 
" 2ngerade ein untrügliches Mittel, ins Amt zu kommen, 
„weun man fein Eläglich den Heterodoxen fpielt, das 


„Faͤhnlein des Arianismus und Socinianismus wehen 


„laͤßt, und gewiſſe Leute, die das Heſt in Haͤnden 
‚„baben, ein bißgen mit der Raſe darauf ſtoͤßt, man 


- 


„ſey Waare für den Platz, und gehöre zu der Klaffeder 


„erleuchteten Selbfidenker, die nichts attnehmen, was 


„alt und überjähre iſt, Der DBerfaffer nennet zwar 


weder Fand, noch Dre, noch Perfonen , es ift aber die 
größte Wahrfcheinlichkeit, oder vielmehr völlige Ges 
wißheit, vorhanden, daß er in Berlin wohne, und von 
biefigen Derfonen rede. Diefe befchuldigt er nicht nur 
der Heterodorie, fondern auch der gröbften und tuͤmm⸗ 
fen Partheylichkeit für ihre heterodoge Seete, Und da 


er fie ausdruͤcklich Leute nennet, die das Heft in Händen . 


hätten, das ift, die andere in Kirchenaͤmter einfeken 
koͤnnten; fo verleumder er nicht fowohl Mitglieder der 
beyden biefigen für die Kirchenfachen verordneten Lans 


des⸗Collegien, als vielmehr diefe Collegia ſelbſt, denn 


dieſe, und nicht einzelne Mitglieder derjelben, ſetzen in die 
Kirchen-Aemter ein. Die Groͤße der Luͤge, und die 
Verwegenheit mit der ſie angebracht u, verdienet 


öffentliche Ahndung. 
. gannover. 


Der hieſige Advocat Hr. P olycarp aitliebtzempel, 
will herausgeben, ein Inventarium dıpiomaticum 
. hiftoriae Saxgniae inferioris, et omnium ditio- 
num Brunfvico- Luneburgicarum, das Ift, ein Ver⸗ 


zeichniß der Urkunden der Siftorie von rieder⸗ | 
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Sachſen, und allen chur · und füͤrfilich— brauu⸗ 
ſchweig · luͤneburgiſchen Staaten, weiche von 
786 bis 1778 in chronologiſcher Ordnung ger 
nannt werden follen. Er bat das befannte und be 
liebte Schoͤttgenſche Inventarium zum Muſter ermäble, 
jedoch feinem Verzeichniß dadurch einen Vorzug geges 
ben, dag er bey den Auszügen größtentbeils Die Dpras 
che und eigenen Werte der Urkunden beybrhalten, es 
wäre denn daß entweder die Kürze oder "größere Deuts 
lichkeit ihn verantaffet hätte, eine audere, als die Spra⸗ 
she der Urkunde zu gebrauchen, in welchem legten Fall . ' 
er doch durch die bepgefägten Buchſtaben T.L. md FE 
angezeiget hat, ob die Urkunde teutſch, oder kateinifch. 
oder franzoͤſich ſey? Iſt bey der Urkunde eine Anzeige 
befindlich, od fie vom der Urſchrift, oder von einer Abs 
. schrift genommen fey? fo hat er auch diejes angemerkt. 
Ein nusbar eingerlchtetes Regiſter befchlieht dag ganze 
Verzeichniß Allen Freunden der diplomatiſchen Geſchich⸗ 
re Deutſchlands, wird dieſes Vorhaben angenehm ſeyn, 
und dieſewerden anch die Vollziehung deſſelben gern bes 
foͤrdern. Es kann ſoſches dadurch geſchehen, daß ſie vor 
dem 15. Yprit dieſes Jahrs auf a Alphabete des Werte, 
(welches in Folis gedruckt wird,) einen, Thaler hannoͤv. 
Caſſengeld voranehegahlen, und wenn ihnen die beyden 
Alphabete geliefert worden, anf die beyden wächitem 
abermals’ einen Thaler voraus geben. Wer aber einen 
Diysaren auf rinmal zahlt, erhaͤit dafür 6 Alphabete. 
Wenn man nur fiinen Namen angieht, muß mau für 
2 Alphabete bey der kieferung einen Thlr.g Gr. zahlen. 
‚ Wer ein&gempfar auf Schre bpapier verlangt, giebt für 
jedes Alphaber 3 Gr. mehr. Der Herausgeber hofft alle, 
viertel Jahr 2 Alphabete zu liefern, weil er ſchon zu 
$ Alphabeten die Handichrift fertig bat. "Man fan 
fi entweder bey ihm ſelbſt, eder ben dem Buchhand⸗ 
ler Johanır Wilheim Schmidt zu Hannover melden, - 
Mer zu Derlin und im hiefiger Gegend ein Praͤnume⸗ 
rant ſeyn will, kann ſich in der Tunis: Speneengen 


” 
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Vuchhandlung angeben, auch in derfelßen einen Probe ” 
bogen von denr Wert empfangen. 


Caffel. 
Der hochfarftl. heſſencaſſelſche Geheime Legatlons⸗ 
Rath Hert Marquis de Luchet, hat 15 Jahr lang in 
beſonderer und aͤnhaltender Verbindung mit dem ver 


-terbenen Heren von Voltaire geftanden, und fich. das . 


durch ſowohl, als durch andere Mittel, fehr gute und 
genaue Nachrichten von demfelben verſchafft. Diefe 


bat er in ein Werk gebracht, welches aus 3 Bänden in , 


Quart, jeder non 600 Seiten, befichen, undauf gutem 


. Papier unter folgendem Titul an das Ficht treten wird: 


Hiftoire littereire de Mr. de Voltaire, precedee d’une 


‚notite hiftorique de fa vie, & fuivie de quelques mor- 
ceaux tant ei profe qu’en vers, qui ne fe trouvent _ ' 


pas dans !acoliettion de les oeuvres. Das Werk wird 


gileidh im Anfange bes ı78Often Jahrs an das Licht 
treten, und 3 Ducaten oder 33 franzöfifche Livres ko⸗ 


fien. Es verlange keine Dränumerstion, fondern nur 
Subſcription, welche die voruehmften Buchladen ans 
nehmen werden. 


vſaas. 
Bon daher, und zwar vor dem daſigen beruͤhmten 


| Prebiger Heren Barkey, Doctor und Prof. der Theos 


logie, Habe ich ein angenehmes Geſchenk, nemlich eine 


deutſche Ueberſetzung von bes Predigers zu Middelburg 


Herrn Adrian's Bravszande Bericht von. den 


weißen und (chwarzen Juden zu Cochim aufder 


malabariſchen Küfte, welchen er aus dem Briefwech 
felimit dem Gouverneur und Direeteur der malabaris 
ſchen Küfte Herrn Adrian Moens, ordentlichen Rath 
des niederlaͤndiſchen Indiens, geſammlet, und mit an⸗ 
deren Berichten verſchiedener Schriftſteller verglichen 


bat. Er iſt im vorigen Jahr in dem ſechſten Theil der 
Verhandelingen uitgeggyen door het zeeuwfche Ge- 


nootfchaap der Wetenfichappen te Vlelingen, zu 
Middelburg gedrucdt worden, und von: merlwuͤrdigen 
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Innhalt. Here D. Barkey iſt burch meinen Artitch 


von Juden welche Negern geworden ſind, und im neun⸗ 
ten, Stuͤck meines. diesjährigen Wochenblatts ſtehet, 
veranlaſſet worden, mir dieſe Abhandelung zu ſchicken, 
weiche mir nicht nur um eben dieſes Artikels, ſondern 
auch um deswillen lieb iſt, weil ich jetzt beſchaͤftigt bin, 
meine Geſchichte der juͤdiſchen Religion, auf die 


beporfiehende Meſſe zu Standezu bringen. Ich werde 


die Sravezandifche Schrift in den dreyzehuten Theik 
meines Magazins bringen. 


Göttingen. 
Briefe über Rußland von J. 8. €. Mieyer, 
Lieutenant Des chur sbannoverifchen Infenteries 


Regiments Sachſen⸗Gotha, erfter Theil, 1778 


„In Dctav, ı Anghaset. Das meiſte was der Herr ieu⸗ 
tenant In dieſem Buch liefert, hat er aus gedruckten 


Buͤchern genommen, ohne dieſelben zu nennen. Je⸗ 


nes hätte er nicht thun, ſondern bloß feige eigenen Be⸗ 


obachtungen und Gedanken mittheilen follen; da er es 
aber doch für gut gefunden, fo hätte er die Bücher 


nennen müflen, aus welchen er etwas erhebliches ent⸗ 


lehut hat. Zu feinem Eigenthum’gehöret, auffer vers 
ſchiedenen Urtheilen, die großen Theils in Rußland 


sticht gefallen werden, und gewiſſen Nachrichten vom: 
inneru Zuflande des Reichs, welche ihm erzählet wors 


den, und uichts erjreuliches betreffen, dasjenigew was 
fogleich im Anfang des Buchs von der Bank ſteht. 
‚Er meynt aus vier Nummern von Bank⸗Zetteln bes 
rechnen zu fönnen, daß bloß vermöge derjelben für 
64 Millionen Rubel Zetteln im Umlauf find, und bes 
merft, daß man dtefe Zettek lieber habe, als die: bes 


ſchwehrliche und geringhaltige Kupfermuͤnza. Die 


jährlichen Neiche : Einkünfte glaubet er jetzt höher als 


30 Millionen Rubel ſchaͤtzen zu koͤnnen. Es giebt 


manche untichtige Namen und Ausdrüde in. dem Buch, 
als, Waſiley Oftrog au ſtatt Oſtrow, Iſchwurſchiks, 


an ſtatt Iſchwoſchiets, Hofpo di pomilla, an ſtatt 


‘ 
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Hofpodiobder Ghofpodi pomilui, u. a.m. undin Anſe 
bung ber Sachen iſt auch hin und wieder etwas zu ver⸗ 
beſſern. In der Vorrede wird mein Journal genannt, 
ohne: Zweifel aber iſt das Magszin gemeynet. Das 


Buch iſt unmaͤßig eug, denn es koſtet einen Thaler. 


S. Petersburg. 
Sn den Auguft des S. Detersburgifchen Four: 
Neal von 1778, findet man gleich im Anfang ene wohl: 


gerathene hiſtoriſche, topographiſche und potitiiche Nach⸗ 


richt von der Stadt Toropes, welche zu der Pleſkow⸗ 
ſchen Statthafterfchaft gehört. Ste rührt von einem 
rußiſchen Geiftlihen Namens Peter Irodoniow ber, 
‘dem man viele glückliche Nachahmer unter den Perſonen 
ſeines Standes wuͤnſchen muß. Er hat fie, wie man 


auch vermuthen wird, in rußiſcher Sprache geſchrie⸗ 


ben, aus welcher ſie in die deutſche uͤberſetzt worden. 
Mir iſt in derſelben vorzuͤglich dieſes merkwuͤrdig, daß 
die gemeinen Leute in dieſer Stadt noch ſo viel heidni⸗ 
ſche Gebraͤuche beybehalten haben, bey welchen ſie Lie⸗ 
der zum Lobe und ur Verehrung der alten ſlaviſchen 


⸗ 


Goͤtter ſingen. Die jungen Maͤdchen erſcheinen hier 


niemals ohne einen Schleier vor dem Geſicht. Nur 
wenige Eltern laſſen ihre Kinder im rußiſch leſen und 


ſchreiben unterrichten. Die Geſchichte des rußiſchen 


Reichs unter der Oberherrſchaft der Tataren, wird durch 


“die Geſchichte der Regierung der Großfuͤrſten Georg 


Danilowitſch und Dmitri Michailowitſch, fortgeiest. 
Sener Hat die Feftung welche jetzt Schluͤſſelburg ge: 


— 


nannt wird, zuerſt angelegt; das wichtigfte aber was - 


Theils vom fünlihen Rußland durd) ‚den litauifchen 


gu feiner Zeit vorfiel, war die Eroberung des größten. . 


Großfuͤrſten Sedimin. Der zweyte er flach feinen gefans x 


genen Vorgänger in der tatarifchen Horde, dafuͤr er 


wieder hingerichtet wurde. Es folget das Auts 


wortfchretben des rußifchen Bojar Fuͤrſten Iwan 


Bjelst an den König Johann Sigismund von 


Polen, welcher Ihm und 3 anderen Vojaren ange⸗ 


I) 





sag — A . 
rathen hatte, den Groͤßfuͤrſten Iwan Waſiljewitſch 
zu verlaſſen, und ſich in koͤniglich polniſchen Schuß, 
‚zu begeben, von 1567. Es zelgt den Character 
der damaligen Zeit, und bat Überhaupt ‘einen erbebs 
lichen Inhalr. Nachdem die Worte des. koͤnigl. 
Briefs angeführt worden, heißt es ferner: „wir 
| ‚„baben dein Biait durchgelefen und wohl verftanden, 

„Was du unfer Bruder da ſchreibeſt, ſchickt ſich fie 

‚ „Procuratores, Betruͤger und Schelme, aber groß 
„fen Monarchen ſtehts nicht wohl an, durch ſolche 
„unanftändige Briefe zwifchen Regenten und ihrem - 
„Volk Uneinigkeit zu fliften, und wenn fie ihren 

pFeind wicht durch Tapferkeit uͤberwinden koͤnnen, 
„ihn nach Schlangen: Art durch, diebiſche Lift anzu⸗ 
„greifen und zu überwältigen., Ich übergehe den 

‚ folgenden Brief von änlihem Inhalt, und gedenke 
des nächftfolgenden Artikels, in welchem ein unge 
nannter em kleines Verzeichniß folcher Wörter mits 
ebeilet, die in der neusrußifchen, neu: deutfchen und 
(ateinifejen Sprache, oder doch in ziveyen diefer Spra⸗ 

.. den, von einerley Abkunft zu feyn ſcheinen; wobey 
merkwürdig ift, daß die Aenlichkeit dieſer drey Schwe⸗ 
fter » Sprachen fich vorzäglid iu foldhen Wörtern zu 

finden ſcheinet, über: welche ein neues Volk, das 
Ric ſelbſt eine Sprache bilden wollte, zuerft über » 
ein kommen müßte. Aus dem zweyten Thell der‘ 

“ Briefe des Grafen Boris Petrowitſch Scheremetem - 

am bein Kaifer Peter 1, wird etwas die Kriegesge 

“ ſchichte von 1708 erläuterndes angeführt. BE 
\. Berlin.‘ ; u 

Die dritte Sammlung der Beypträge zu der ju⸗ 

‚riftifchen Kitteratur in dem preußifchen Staaten, 

1779, 1 Alph. 3 Bogen in ge. 8. bat gelehrt ausgear⸗ 

Beitere und reigemde Attik · l. Hier kann nur bie Geſchichte 

des Geheimen Juſtitzt aths und des K mmergerichts, 

de gelehrte Geſchichte der Univerfität zu Frankfurt an 

- dee Oder, und die Lebensgefchichte vpn €. O. Mylius 

und J. F. von Keffendrinf, genannt werben, von welchet 
legten Ich nächftens bejonders reden will. Bar 


⸗ 


— 
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— Berlin, bey Saude und Spener 


Von der Prinzefin Charlotte Chriſtine Sopbk 
von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, vermaͤhlt 
geweſenen Rußiſchen Aron⸗Prinzeßin. 


E, iſt zwar nichts ungemöhnfiches, wahre Geſchicht 
in Romane verkleidet zu ſehen; und manche Pefer,. 
die nur zur Ergoͤtzung leſen, ſehen es auch gern; denn 
die trockene Wahrheit iſt für fie nicht unterdaltend ge; 
mug. Allein von vornehmen und. in der Geſchichte 
merkwuͤrdigen Perfonen Lebensumſtaͤnde erdichten, die 
ganz and gar nicht mit der Wahrheic übereinkimmen ; 
die nicht die geringfte Wahrſcheinlichkeit Haben ; dieuns 
ter ſich ſelbſt mit Wiederſpruͤchen burchflochten find; 
| die von einen jeden aus der befannten wahren Se ſchicht⸗ 
wiederleget werden koͤnnen; das kann von der Leicht⸗ 
ſinnigkeit ſelbſt nicht entſchundiget werden, Einen ſol⸗ 
chen Schriftſteller lehret uns das Journal Encyclopedi: 
ue vom ısten Februar des 177 71ten, Jahres kennen. 
ein Buch hat folgenden Titel: 


| Nouveau Yoy age dans ramerique Septentr iona · 
Gy 


N 


\ , .. } 
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le,.contenante une Collection de lettres Ecrites für 
les lieux par l’Auteur à Son Ami Mr. Denin, Cheva- 
Jier, Capitaine dans les troupes du Roi, ci devant 

“Son Carnerade dans le nouresu Monde. Par Mr. 
Boflü, Chevalier de l’Ordre Ro ‚al & militaire de St. 
Louis, ancien Capiraine d’une Compagnie de la Ma» 
rine. Amiterd. 1777 grand 8. . 


\ N ‘ j 
Ich will nicht das ganıe Buch, welches mancherley 
Inhaits if, antlagen. Meine Aufmerkſamteit richtet 
fich nur auf eine romanhafte Erzählung, in welcher der ' 
Verſaſſer die. Geſchichte ber Prammichiveig s Welfeus 
sittelichen Prinzesin, Gemalin des Zariſchen Kron—⸗ 
prinzen Aleret Detrowitfch, auf eine unverantroorrlis 
che Weite veriteffet bat. Wenn doch nur ein Theilvon 


an 


dem, was der Verfaſſer erzäbir, wahr wäre: fomdate 


man das übrige Falfche feiner Unwiſſenheit zu gute 
halten. Da aber diefes wicht ift, ımd er fi) aus uns 
zähligen Büchern, auf die kein Mißtrauen fallen Fann, 
eines beffern hätte belehren kͤnnen; fo fcheinet auch ſein 


- 


Herz an den Fehlern Theil zu nehmen. . 


Charlotte Chriftine Sophie, Tochter des Her⸗ 
zegs Ludwig Rudolph von Braunſchweig Blankenburg, 
und Enkelin des Herzogs Anton Ulrich von Braun⸗ 
-fchweig, war den 29ſten Auguft 1694 geboren wor⸗ 
den, und folglich im 18ten Sjahr ihres Alters, als 
fie den 2sfien Oectbr. 1711 mit dem Zariſchen Kron⸗ 
prinzen Alepei Petrowitfch vermählet wurde, "Peter 
der Große, deſſen Abficht aufferdem dahin gieng, ſich 
und ſein Haus mit deutſchen hohen Haͤuſern zu verbin⸗ 
. den, fahe diefe Vermälung als das bequemſte und ges 
wiffeke Mittel an, feinem Sohn, dem es bis daher, 
wegen öfterer Abweſenheit des Vaters, an einer ſorg⸗ 


72. fältigen Aufſicht gefeblet haste, zu einem anftändigen 


und gefitteten Umgange zu gewoͤhnen. “Die Liebe zu 
einer reitzond ſchoͤnen, klugen, und wohlgeſitteten Ge⸗ 
— mtalin, ſollte das bewirden, wozu die ſtreugen Vefehle 


Kronprinzeßin. Der Krouprinz befam oft ihrentwe⸗ J 


— 


\ 
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Bes Vaters unkraftig an werden ſchienen. Die Wahl 


- Härte auf keine mic beffern Eigenſchaften begabte Prints 


\“ 


zZeßin fallen können. Der Heprachs : Sontract wurde 
2711 da der Kaifer auf dem Feldzuge gegen die Tuͤr⸗ 
Een begriffen war, zu Jaroslaw in Pohlen, wohin det 


Sraunſchweigiſche Hof den Baron Hans Chriſtoph von 


Schleinitz als bevollmaͤchtigten Minifter geſchickt hatte, _ 


geſchloſſen, und die Bermälung gefchabe deſſelben Jah⸗ 
zes ben zten October zu Torgau bey der Königin von 


Pohlen. Im Monate Julius des 1712ten Jahrs, | 


kam die Prinzeßin mit einem zahlreichen deutfchen Hof⸗ 
fiaat nah ©. Petersburg. Ihre ältere Schwerter 
war die Römifche Kaiferin Elifabeth Chriftina, Ges 
malin des. Kaiſers Carls des VI. Sie. hatte aber 
auch uod eine jüngere Schwefter Antoinette Amalia, 
die im Jahr 1712 mit dem Herzoge Ferdinand Albert 
von Braunfdweigs Bevern, dein Stammvater der 


jetzigen Braunfchweig: Wolffenbärtelfchen Linie, vers 
maͤlet wurde. 


Der Kronprinz hatte keine Liebe au feiner Semalin, u 


die er nur felten ſahe, hingegen lieber feine Zeit in der 
Gefellfchaft einer finnischen Gefangenen vonder nies 


drigſten Abkunft zubrachte. Man Eenner-diefe Eus 
phrofinia aus dem nachmaligen Inquifitions: Proceß 


des Kronprinzen. ie bat ſich nach feinem Tode an 
einen Officier der S. Petersburgiſchen Garniſon vers 
heyrathet, und vor etiva 30 Jahren noch gelebet. Bey 
einem ſolchen Betragen mußte wohl auch auf Seiten 
"der Krouprinzeßin alle Liebe erlöfhen. Daß aber Aufs 
tritte von der" Art, als der Verfaſſer erzähler, zwiſchen 


ihnen vorgegangen, daran kann man mit Recht zwei⸗ 


feln. Wäreer ungefittet genug dazu geweſen, fo würde 
ihn doch die Furcht vor dem Vater in Schranken. ges 


halten haben, Peter der Erfte fowohl, vis die Kair 


fein Katharina harten das größte Mitleiden mit, der 


n 
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gen von dem Vater Verweiſe, die er hinwieder der 


Gemalin, als ob ſie ihn bey dem Vater verklaget haͤtte, 


durch. grobe. Worte vergalt. 


Dem ungeachtet haben ſie miteinander Kinder ge⸗ 
zeuget. Die erſte Frucht ihrer Ehe, war eine Prin⸗ 
zeßin, Nathalia Alexeewna, geboren zu S. Peters⸗ 
burg den 12ten Sulins 1714, geſtorben zu Moskau den 


22ſten Novbr. 1728. Man nennete ſie die Großfuͤrſtin. 
Sie war eine Prinzeßin, von den woertreflichſten Eigene 


ſchaften. Darauf gebar fie den r2ren October 1715 
einen Prinzen, den Großfirften Peter Alexcewitſch, 
der nachmals unter dem Namen Peter der IL als Kai⸗ 
fer Leglexet hat. Dieſe lete Geburt hat der Mutter, 
theils aus Eram, wegen ihres Gemals, theils aus 


Verwahrloſung der Hebammen, das Leben gefoftet. ' 


Des Lebens muͤde, entſagte ſie aller medicinſchen 


Huͤlfe. Quaͤlet mich nicht, dies waren ihre letzten 


Sorte, die ein Damals zu ©. Petersburg lebender aus⸗ 
taͤndiſcher Minifter aufgezeichnet bat, und laſſet mich 
in Ruhe fterben; weil ich nicht länger leben will. 


° Der Käljer war zur Zeit der Geburt niht in ©. Pe⸗ 
tersburg, er feperte zu Schläffelburg die Uebergabe dies 
fer Seftung, wie er alle Sjahre zu thun pflegte. Ale, 


ihm aber die Nachricht vor der Entbindung der Kron⸗ 
prinzeßin mit einem Großfärften, gebracht wurde, eilte 
er freudenvoll nach feiner Nefidenz zuruͤck. Wegen eis 
ner ihm zugeftoßenen: Krankheit; verichob er einige 
Tage feinen Beſuch bey.der Wöchnerin. Sie verlor 
ſchon die Hoffuung ihn zu feben; er ließ füch aber. noch 


vor Ihrem Ende zu ihr tragen, und verficherte fie dee 


Erfüllung ihrer Bitte, dag er für ihre Kinder alle möge 

liche Sorge tragen wolle. Die Katjerin Catharina 

konnte nicht zugegen feyn, weit fie täglich felbjt ihre 

Entbindang erwartete. Die Kronprinzefin ließ zulegt 

ihre Kinder dor das Bette kommen, sad ihnen Ihren 
\ 


%ı 


? 


vr 
[7 


: 109 
matterlichen Segen, und empfahl fi ie Ihrem Gemal, 
der fie mis fich in feine Zimmer nahm, und weiter feine : 
fterbende Gemalin nicht zu fehen verlangte. Sonſt 
batte fie eine große Bephülfe von dem Baron von Loͤ⸗ 
wenwolde, General; Commiffair über Liefland, den, 
als einen erfahrnen Dann und- getrenen Diener, ber - 
Kaiſer ausdräglich dazu verordnet hatte, daß er ide 


mit Rath und That beyſtehen, und fie ihre Bedürfniffe 


Buch ihn an Se. Majeftät gelangen laffen ſollte. 


on Madame Brafej Comtefle de Lion, die, wie „ 


ihr Mann in feinen Memoires vorgegeben hat, Öberz 
Hofmeiſterin bey der Kronprinzetzin geweſen feyu fol, 
weiß die Geſchichte dieſes Hoſes nichts. Die Graͤfin 
von Koͤnigsmark, Mutter des Graſen Moritz von 


Sachſen, als die bekanntermaßen' niemals in Rußland 


geweſen iſt, wird hier niemand ſuchen. Deſto gewiſſer 
aber iſt es, daß eine Prinzeßin Juliana Luiſa von 
Oſtfriesland, als Freundin und Verwandtin, die 
Kronprinzeßin nach Rußland begleitet bat, und nicht 


eher, als nad) ihrem Tode, nad) Deutfchland zuruͤckge⸗ 


kehrt iſt. Dan bat diefer Prinzeßin Schuld gegeben, 
fie habe viel zu dem Mißverftändniffe zwijchen dem 
Kronprinzen und feiner Gemalin beygetragen, fie ſey 
eines verdräßlihen Gemuͤths geweſen; fie habe alles 
zum ſchlimmſten ausgedeuret, und niemals zur Verſoͤh⸗ 


‚nung gerathen. Anſtatt das Feuer beym Ausbruche 
dämpfen zu helfen, babe fie es vielmehr angeblafen. 


Die Kronprinzeßin hingegen foll verfichert haben, daß 
ihr durch die Pringeßin von Oftfriesland das Leben noch 


u einiger maßen ertraͤglich geworden fey, wann fie ihren » 


Kummer und Ihre Klagen inden Schoos ihrer vertrautes 
ſten Freundin habe aueſchatten koͤnnen. 


Sie ſtarb, die unglůckliche Reopelnein, , zu Folge 


dem Journal Peters des Großen den 


af Dytober. Weber im veränderten Rüßlande ſe⸗ 


110 u " f j . 
‚:  Ketden ıflen Novbr. N. St. welcher ber zıfle Oet. 
” AR, vermuthlich in der Nacht zwiſchen dem zr und’ 
22ften October. Ihr Körper wurde den 27. Det. 
uad) Weber den 7ten Novbr. N. St. in der Feſtungs⸗ 
Kirche St. Petri und Pauli mit gewöhnlicher Pracht 
zur Erden beftattet. -Diefer Uniftand, daß eine Prin⸗ 
zeßin von lutheriſcher Religion, die fie bis an Ihr Ende 
bekannt Hat, in einer Rußiſchen Kirche begraben wors 
beit, zeuget von der großen Liebe und Hochachtung des 
großen Kaifers für biefe feine fe verbienjtvolle Schwie⸗ 


gertochter. _ 


Man hat von der Kronprinzeßin eine € Kt von Ter 
ſtament in Rußiſcher Sprache, welches in deutſcher 
Eprache von ihr in die Feder dietirt, und darauf ing 
Rußiſche überfept worden. Da deffelben Glaubwuͤr⸗ 

Ä digkelt durch den Inhalt ſelbſt bewaͤhret wird, ſo kann 
eine Ueberſetzung deſſelben aus dem Rußiſchen ins Deutz 
EL dem Leſer nicht unangenehm ſeyn. 


Unterthaͤnigſte und. legte Bitte an Se. Zari⸗ 
ſche Miejeftät von mir untenbenannten vor 


meinem Tode unterfchrieben.  ”. | 


7. Wegen meines Begraͤbniſſes, werden Oe Zariſche 
Maejeftät nach Dero gnaͤdigſtem Gutbefinden verfahren, 
Ich wuͤnſche nur dag mein Körper an einem ſolchen 
Orte begraben werde, wo er bis an den Tag der zweys 
ten Zukunft unfers Heiland bleiben koͤnne. 





2. Beyde meine geliebten Kinder, empfehle ih Sr, 
Zariſchen Mojeftät, als meines gnaͤdigen Herrn Schwies 
gervaters, hochgeneigten Vorſorge, Gnade und Liebe, 
damit fie, ihrer Geburt und Stande gemäß, erzogen 
werden moͤgen. 


u} Deine Kleinodien und d Abrien teſtbare Sat. 


‘ 


1. te u Sr 


Vertrauen, daß biefelben 1 mir diefe meine letzte 


- ım 


an Golde und Silber, laſſe Ich melnen Ki ndern, was 


‚aber weine Kleider, Waſch⸗ und andere Mobilien bes 


trifft, fo wird meine Couſine, die Durchlauchtige Prin. 


zebin von Oſtfriesland, damit eine richtige umd prapor, 
tionirliche Veriheilung vornehmen, 


4. Se Zariſche Majeſtaͤt erſuche ich, diejenigen Pers. 
Tonen, welche mit mir hieher gefommen, ohne Ausnah 


me guädig zurüd reifen zu laſſen, und. ie mir den nd- 
thıgen Reijegeldern zu verjehen. 


5. Weil ich, wegen der biefigen Theurung, und well 5 


meine Bedienten bier unbefannt waren, einige Schul, 
den gemacht babe, fo. bitte ich Se, Zarifhe Majeſtaͤt 


gehorſamſt, meine Bläubiger befriedigen zu laffen, das 


mir ich bey Ehren bleiben, und nach meinen Tode feine 
boͤſe Nachrede haben möge. Diefe Schulden zu bezah⸗ 
Ien, kann dasjenige angewandt werden, was die Krons⸗ 
Caſſa durch meinen Tod eriparen wird, indem id) diefe 
Zeitlichfeit nady Gottes Willen fo früh, und eher als 
ich es geglaubt habe, verlaflen muß. 


6, Dein unvermutheter nnd feüßgeltiger Dod J 
auch Urſache, daß ich meine Hausbedienten, welche die 
Ausgabe beforget haben, nicht gehörigermaßen habe 
berechnen tönnen. Weil mir aber zur Genüge befannt 

‚, daß meine Secretaire Perer Eiuver und Johann 


— Clement, seine andere Adjchrift nennet dieſen 


legten einen Cammerſchreiber) die über meine Ausgas 


ben gefeßt gewefen, mir ehrlich und getreu gedienet has 


ben: fo bitte ich gehorfamft, ihre Rechnungen, die fie 
wit Duitungen belegen ıperden, nicht zu verwerfen, auch - 
einige ſowohl große als kleine Poften, auf ihren Eid 
und Gewiſſen gelten zu laffen. 


Zu Str. Zariſchen Majeſtaͤt habe ich das kind Pr 
ine 


I12 | 
nicht abfehlagen, vielmehr nach Dero mir fo oft begelgr 
- sen väterlichen Milde und Liebe gewähren werden. _ 


\ ‘ 


Diefem habe ich noch Heyzufügen,. daß mir mein 
Tod nicht fo ſchmerzlich ift, als es mich Betrüßet, dag 
ic) zu einer folchen Zeit diefes Zeitliche verlafien muß, 
da Se. Zarifche Majcftät ſelbſt füch bey fo ſchwacher. Ge⸗ 
ſundheit befinden, wodurd) mir die Gelegenheit benoms 
men ift, Sr. Zariſchen Majeftäc fir die viele mir exe 
zeigte Gnade und Wohlthaten muͤndlich zu danken, 
Der allerhoͤchſte Sort fey Sr. Barifhen Majeſtaͤt 
Schuß und Hälfe, er lege denenfelben diejenige Jahre - 
bey, die mir abgehen, welches ic, gleichfalls Ihro Mas 
yeftät der Zarin aufrichtig und vom ganzen Herzen 
wuͤnſche, und Deroſelben für die viele mir bezeugte 
Gnade und Guͤte meinen fchuldigen Danf abftatte, und - 


erfterbe | Be 
“ Bender Majeftäten unterthänige 

Sr. Peterebihg . und gebarfamfte Tochter. 
12u5 den 21. Octbr. Charlette Chriftine Sophie 


Wenn in dieſem Teſtamente nicht mit einem Worte 
an den Kronprinzen gedacht iſt, ſo erkennet man dar⸗ 
aus, daß die dem Tode nahe Prinzeßin ſich mit unan⸗ 
genehmen Gedanken nicht noch mehr hat beunruhigen 





wollen. Ihr ſehnliches Verlangen, den Kaiſer vor ih⸗ 


rem Ende noch zu ſehen, beweiſet, daß eben dadurch 
der Monarch bewogen worden, ihr, ſo krank als er 
auch war, an dem letzten Tage ihres Lebens, Genüge 
zu leiſten. Es find mir zwey Adfchriften von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung zu Handen getommen, die id) mit 
einander verglichen, und eind aus der anderti, fonderlich 
beym Befchluffe, ergänzet: habe. 


Muß man nun nicht erftaunen, wenn einem dieſe 
„ jahre Geſchichte bekannt if, und man dagegen lieſet, 
0 | was 


— 
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wwär:ter ſerafbare frneſche Sariſetecer, md aus 
Veruſelben der Encyckopediſche Journaliſt, von ber Wob 


Kenbüttelfhen Prinzeßin fchreibee ? Tr -gönnet ihr nicht 
die Rabe, die ſie zu ©. Petersburg in ber Feſtungekir⸗ 


.. die, neben der Leiche des großen Kalſers, genieſſet. 


Er lafſet fie nt Kin Monat der Dchwangerſchaft mit 


Huͤlfe der Graͤfin von Königsmarf, die niemals zu S. Pe⸗ 


tersburg geweſen, nach Frankreich entfliehen, und an 
threr Smart ein Scheit Holz begraben. Die begiebt 


- Avon Paris nachdem Haven Orient, und von dom 


nach Louiſiane. Ein franzöfiiher Officier Chevalier 
d’Aubant, ber vordem in Nußland Dienſte geſucht, er⸗ 


kenmet ſie. Sie verheyrathen ſich, zeugen eine Tochter, 


und fommen zaruͤck nach Frankreich. Nun wird der 
Graf Moritz von Sachſen mit ins Spiel gezogen, der 


. eben fo werig, ats feine Mutter bie Scäfin von Koͤ⸗ 


k, de Krouprinzeßin kann gebanuchaben. Wie 


er aber die Madame d'Aubant ia deu Tuilleries Ipayb 


zen geſehen, fo entdeckt er ihre, daß ihm ihr Stand 
nicht unbekannt ſey. Er will das Geheimniß dem Kür 
ige verraten, verſpricht aber,. auf ihre Bitte, ſolches 
aufzuſchieben. Inmitteiſt erhält bee 
/ er d’Aubant. eine Bedienung auf der Inſel 
Bourbon, und che der Graf Moritz dem Könige die 
‚ihrer Tochter, welche beyde anf der Inſel erben, Im 
Jahr 1754, welches die erſte, in diefer Erzählung vor⸗ 
Zaumende Jahrzahl iſt, kommt fie zuruͤck nad Paris, les 


Sache erzähler, reifer fie dahin mit ihrem Mann und. 


“bet unbekannt, und fol im Jahre 1760.-n0ch zu 
‚ Montmartre, unweit Paris, gelebet haben. Andere 


Haben den Verfafler verfichert, ſie halte ſich zu Bruͤf⸗ 
{el auf, wo der braunſchweigiſche Hof ihr eine jährliche . 
Penſion von 60000 Gulden auszahlen. fafle, wovon 
fie 3 Viertheile an Arme: verwende, . Keine Nach⸗ 


| icht von ihrem Tode, Zu mehrerer Veglaubigung. 


ſoll vieles dienen; es habe ein ſchwediſcher Offtcier, 


‚Chevalier d'Arensbhurg, (ein ungewoͤhnlicher Na⸗ 
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que) der wit Cac bee Kt ‘iR —— a Pabbe⸗ 
wa geweſen, und nachher einer Sampagnke deutſcher 
Voͤlker in Leuiſtane vorgeſtanden, dem Verfaſſer er⸗ 
Ahlet, es ſey beym Anfange der — — um 
Nas Jahr 4720) eine Beutiche Dame nach Eonifiane 
—— de an für. eine - Vaimepin gehalten 


Als ein Roman moͤgte alles nech Singeßen, mouse ' 
auch etwas wahr ſeyn fonnte ; weneitih, daß eine ͤ 
betannte Perſon nach Louifione gekommen, die ſich 
für eine deutſche Prinzeßin ausgegeben habe: Wenn 
ein Officler dns Maͤhrchen befräftiges has, fo har es. in 
Pp. wetter Ensfernung Glauben finden innen. Souſt 

verlieret ich eine deunſche Prinzeßin nicht ſo leicht vom 
wen Schauplatze der Welt in Curopa, um in Anteile 
wieder zu erſcheinen. Das Maͤhrchen aber suegmak 
bis wieder In Emropa fſortzuſetzen, and noch dazu zit 
erdichten, als; ob die groͤßeſten regierenden Haͤnſer da⸗ 
von Wiſſenſchaft gehabt, das iſt zu dreiſte. 27 
Konig von Frankteich, der die Herkunft der Mad 
d Aubant zu ſpaͤt erfahren, habe an ben Deichles 
Haben der Inſul Bourbon fehreiben laſſen, daß er dieſer 
Gran vorzügliche Ehrenbezeigungen arwelſon ſolle. Eine 
ſolche Leichtglaͤubigkeit wuͤrde den Könige und dem 
Diner, der den Brief geſchrieben, teine Ehre ma⸗ 
chen, fie wide eine unglanbliche Unwiſſenheit won 
dem, was au deu turopäijcgen Hoͤfen vorgehet, vor⸗ 
‚usiehen. 


Noch wirerſtautger iſt, daß der abeig von diefer 
Entdeckung an die Königin von Ungarn, mie derer 
"damals. Krieg geführte, ‚(dies mißte alſo nach dem 
Tode Carl des VI geſchehen fenn,) eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben habe, und die Koͤnigin habe dem Koͤnige für 
dieſe Nachricht gedanket, und andie Madame dAu⸗ 
bant geſchrieben, fie ſollte ihren Mann und Tochter 
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wien, wefde der Knie ı von geenkeeis ſorgen 
waͤrde, und nach Wien kommen; ' die Konigin babe: 
alſo diefe Frau fuͤr ihre Muhme erkaunt. So ſchließ 
Set aber kein vorſichtiger Schriftſteller. Wann der 


Briefwechſel nur niche fo gar unglaublich wäre, fü '. 


Söunte man eher vermuthen, die Abſicht des j Wie, 
nerihen Hofs fen geweien, die Betruͤgerin in fein 
Sasalt zu bekommen „ und badurch der Fabel ein ' 
Ende zu machen. Dann von: der Gewißheit des 
Loves der Kronprinzeßin, ift man nothwendigermeiſe 
zu Wien eben fo überzengt geweien, als zu &t Pe⸗ 
wwesburg,, zu Brammichreig, und an audern Höfen, 
he mir dem Nußiſchen zu derfeiben. Zeit in gutem Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe Kanten. Folglich kanu auch die vorgeges 
bene Penfion bes braunfchweigiichen Hofes leine Statt 
muden. 
Man ſetze, es habe eine unbekannte Perſon zu 
Bruͤſſel gelebt, die unbekannte Wohlthaten genoſſen 


‚und an andere ausgetheilet babe; muß fie deswegen eis — 


we PYrinzeßinn, eine rußiſche Kronprinzeßinn geweſen 


ſeyn, Die vom brounſchweigiſchen Hefe für das, was 


fe nicht ſeyn konnte, erkannt worden? Einigermaßen 
gereihee zu des Verfaſſers Entſchuldigung, daß: er 


“ gelbft geiteber, ob ihm gleich dasjenige, was er erzaͤh⸗ 


kt, von vielen glaubwärdigen Perſonen befräfttger 


— ſo wolle er doch nicht fuͤr die Gewißheit Bärge 
n. 


Allein der eneyclopediſche Journaliſt trit für Pr eim 


mit der Verſicheruug, auch etwas von der Sache zu 
wiſſen. „Uns ſind, ſagt er, beſondere Umflände, 
„von. bem Leben diefer Prinzeßin befannt ‚ die mit 


em, was der Verfaſſer erzähle, Abereinftimmen, 


„Ihr zweyter Gemahl war in den Arbenues geboren, 
8 kennen auch diejenigen, die ihre kleine Nachlaſ⸗ 
—R geerbet, und andre, denen die Primchin 


? 
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„tn Ihrer Armuch unter fremden Namen -beusefiunben 
„dat Mich duͤnket, es iſt genug geſagt worden⸗ 
anch diefee Zeugniß zu entfräften, das Andenken einer 
vortreflichen Prinzeßin von allen angedichten Fabeln 
zu befreyen, tind die reingg Wahrheit in einem heilen 
Pichte, fo daß fie keinem Zweifel mehr ausgeſetzt ſeyn 
"Bann, darzufichen EEE 
Nachſchrift. 
— 
Ich erſehe aus dem Journal encyclopedique om 
Igten Julius dieſes 177 8ſten Jahrs Tan. V. Per 
tie 2. pag. 331. daß ſchon jemand von St. Pe 
tersburg aus In dem Journal vom ı sten Day; Die Kar 
bel von der Prinzeßin von Wolfenbuͤttel widerlegt hat, 
welches Stück mir nicht, zu Händen gekommen ift. An 
dem lebten Orte Hefet man noch Umſtaͤnde von dem 
Officier, der dte Prinzeßin geheyrathet haben ſoll, | 


dee daſelbſt Maldar genennet wird; und von ihr ſelbſt 
ſolche Umſtaͤnde, die vollends befräftigen, Daß man eine 
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frevelhafte Erdichtung geſchmiedet habbe  .:_ 
Moſcaunu. maͤller. 
” | 
3 Eu 


+ Anton Feicdrich Buͤſchings nn 
Woͤchentliche Nachrichten ' 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiftorie 
ſchen Büchern und Sachen. J 
| — 
Des fiebenden Jahrgangs 
Funfzehntes Stuͤck. 
Am zwölften April 1779. 


Berlin, bey Saude und Spener. 


tettin, die Haupt⸗uid aͤlteſte Stadt in dem preuſ⸗ 
| ſiſchen Pommern, ift nach Breslau die größte, — 
ſchoͤnſte und volkreichſte Stadt an der Oder, und eine 
wichtige Veſtung. Sie har 1558 bewohnte Haͤuſer, 


und 14570 Menſchen, die Befakung, welche aus 


> Infamerie⸗ Regimentern und einer Compagnie Ar ' 
tilleriſten beſteht, und die Dazu gehörigen Frauen, Rinz 


der and Vedientem, ungerechnet. Auffer ven urheras 


nern, Haben auth die deutſchen und franzoͤſiſchen Refor⸗ 
mirten, und die Katholiken, öffentliche Religions. lebung. 
Die Stiftungen.für Haͤlfsbeduͤrftige, find zahlreich und 
erheblich. “Die vornehmſte. Auſtalt zum Unterricht der 
ſtadirenden Ingend, iſt das tin. afademifche Gymna⸗ 
ſium bey der Marleuſtifts⸗Kirche, welches 7 Profeſſo⸗ 
ves hat, nemlich für die Theologie, Nechtsgelehrfams; ' 
keit, Arzeneymwifienheir, heiligen Sprachen, Hiſtorie, 
Dichtkunſt und Beredſamkeit, Pbiloſophie und den las 
teiniſchen Stil, Mathematik nnd Phyſik. Zu diefen 
kommt noth ein Lehrer der franzoſiſchen und engliſchen 
Sprache: Die Rathsſchule hat 10 Lehrer, die Mine 
erialſchule 6 Lehrer, es u noch kleinere Schulen 
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vorhanden. Außer den hohen Randeseoilegien, iſt hier ein 
kdu. Gouvernement, welches eines der anſehnlichſten 
in den kin. preuß. Staaten, der Stadt-Magiſtrat, 
das Burg? und Marien-Stiſcs-Gericht, das franzde 
fifche Coloniegericht, das Stadtgericht, mit welchent 
ietzten ein Schoͤppenſtühl verbunden iſt, ꝛe. «Ber See 
handel welchen dieſe Stadt treibt, iſt erheblich, denn 
er erſtreckt ſich nicht nur auf alle au der Oſtſee bele⸗ 
gene Reiche und Länder, ſondern auch auf Holland, 
Vngland, Frankreich, Portugal, Spanien und Ita⸗ 
Item. 1777 find eingegangen 368. beladene Haupt⸗ 
ſchiffe, 837 Schiffe mit Ballaſt, und 760 leichter bela⸗ 
dene. Auszegangen find 114% beladene Dauprichiffe, 
102 mit Ballaft, und 314 leichter beladene Schiffe. 
Es war in dlefem Jahr allenthalben eine qute Kerns 
- x Erndte geweſen, daher lag, der Handel mit Getraide 
faſt ganz, und das Land feßte jeinen Ueberſluß an Ge⸗ 
traide bloß bey den’ Könige. Magazinen ab, da fonft. 
auch viel über die See gehet. Unter der angegebnen 
Zahl der Schiffe find- Über 150, welche hieſigen Kanfs 
ſeuten, Schiffern und andern Einwohnern gehören. 
Der Landhandel durd) Pommern und die Mark, nah 
Mecklenburg, Lauſitz, Schleſien und Polen, wird theils 
auf der Achfe, theils und vornemlich auf der Oder, mit 
ſtettiniſchen, berlinſchen, frankfurtiſchen und breßlaui⸗ 
ſchen Kaͤhnen getrieben, deren viele ſnd. Der Schiff⸗ 
bau hat hier ti der. neueſten Zeit ſtark zugenommen, 

+ andift einerheblicher Handelszweig geworden. Inder 
- Stade find auch Tuch: Rafch s Zeug: Huth⸗Sirurmpf—⸗ 

‚ Sarı » Baummwollen ; Band » Papier s und Segeltuchs 
Manußfacturen. Seht find Äberhaupt 147 Stuͤhie 
im Gange, auf weichen 815 Perjonen arbeiten, die⸗ 
jenige ungerechnet, welche in der Spinnfchule Mole 
fpinnen. Mit dem Seidenbau iſt ein guter Anfang 
gemacht worden. Die&tedereyen von ſchwarzer Seife, 
find vorzüglich wichtig, weil fig, ihre Waaren weit uul 
breit abſetzen. Der Stadt gehören das Staͤdtchen 
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Poͤlitz, und die Dörfer Kreckow, Meſſenthin, Ne⸗ 
min, Pommerensdorf, Scheune oder Schuͤne und 
Weflow, s Erbzinsgärher, ein Antheil an der Colonie 
Eamelshorft, 3 Paͤchterzyen, 10 Waffermühlen, und - 
den SoyannissKlofter zu Stettin gehören 3 Dörfer; 
2 Ackerwerke, 6 Windmuͤhlen. | 

Das vorftehende ift ein Auszug aus des Herrn Con⸗ 
fifftorialraths .und Hofpredigers Ludewig Wilhelm 
Brüggemann Zeichreibung der Stadt Stettin, 
welche neulih auf 8 Bogen in gr. Quart fertig gewor⸗ 
den, und ein Stuͤck der Befchreibung von Pommern 
eben dieſes gelehrten Manaes iſt, von welcher ich naͤch⸗ 
fftens zu reden Öelegenheit haben werde / and die durch 
dleſes Stuͤck nicht wenig empfohlen raird.. | 

Warfchau. | 

Mer Calendrier hiftorique, geogräshique, civil & 


militaire du Royaume de Pologne & du Gr. D. de Li. 


. „ thuanie pour l’annde 1779, a Puſage des nationaux 
& de Etrangers, welcher im jetzigen Jahr in der Gröls 
liſchen Hofbuchdruckerey an das Licht getreten iſt, vers 
Dient eine Anzeige. Man hat zwar fihon einen Kalen- 
darzyk Polityczny gehabt, dergleichen ich für das Jahr 
1763 babe, welcher zu Wilna gedruckt iſt, und auch 
etwas zu der polnischen Staatsverfaffung aehörigesents . 
bält: alfein der franzoͤſiſche Calender von welchen ich 
jeßt rede, gehet weiter, und iſt eben ſowohl in feiner 

« Art, als in feiner Sprache, der erite welcher in ‘Polen ' 
erſchienen. Der eigentliche Ealender, tomme bier in 
feine Detrachtung, alien die beygefügten Abhandeluns 
gen, welche Polens Geſchichte, Geographie und Staates . 

Verfaſſung berreffen, muͤſſen angeführer werden. Der 
Abregs chronologique de l’hiftoire des Rois de Polo- 
gne, fängt mie dein ungewiſſen Lech an, und befchließt 
mit dem jeßt vegierenden Könige, von welchem mit 

Warheit gejagt wird: fon’regne, dont les buns eyto- 
yens däfirent la prolongation, eft deja remarquable. 
par un grand nombre d'inſtitutions, qui toutes ont 
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eu pour but lebien public; on devra #ce bon prince 

plus d’ordre dans lajuftice & les monnoyes, un code 

de loix dictẽes par la raıfon & !’humanite, un tribu- 

nal ſuprême pour l’edncation nationale, en un mot, 

le goüt des ſciences & des arts, paur les quels on 
aroit marquẽ jusqu’ä prefent trop d’indifftrence, 
Hierauf folget eine Defcription abregte du royaume 

de Pologne & du grand Duche de Lithuanie. In 

der Einleitung zu derfelben ſteht, die Anslaͤnder hätten 
bisher einen ſehr unvolllommnen Begriff von der pol 
niichen Geographie gehabt, nnd wenn man die Wels 
ſchingiſche Geographie ausnäbıne, fo wären die übrigen 
beften Bücher in dieler Art vollvon Schlern und Maͤne 

gein. Die hier gelieferte kurze Zeihreibung bat den 
großen Sebler, daß fie Polen in dem Umfang ſchil⸗ 
dert, welchen es vor 1772 gebabt hat, der dadurch 
nicht entjchuldiger werden kann, daß S. gr flehe, mar 

habe alles beichreiken wollen, was den Namen Polen | 
führe: denn dieſer Name erſtreckt ſich nun nicht mehr | 
auf die Laͤnder, welche der Staat an ſeine Nachtaren abe 
gerreten hat. 

Den gegenmärtigen pelitifchen Skaat von Polen 
und Lit wen, kann man aus dleiem Kalender genau fens 
nen lernen. Die Anzahl der Ritter des weißen Noölers 
Ordens erſtreckt fih auf218, und die Anzahl der Ritter 
von dem Sranislaus: Orden, auf 276. Der Kriegsſtaat 
ift hier. nicht unaniehnlich, denn er beiteht aus 4 Briau 
den von National: Eavallerie, 2 Pulken, auch 4 Cas 
vallerie » Diegimentern; an Infanterie aber aus, der. 
Garde zu Zup, und dem Artilferie: Corps, 2 ungari⸗ 
ſchen Compagnien, und 12 Negimentern, 

Auſſer andern nuͤtzlichen Dingen, ſind auch die vor⸗ 
nehmſten Poits Straßen angezeiget, und auslandiſche 
Muͤnzen mit polniſchen verglichen. 

Man verſpricht, den Kalender im Fünfelgen Ir 
noch nüßlicher inzurichten. 


r \ 


\ v er 
| ar 


eter tersburg 

S. Peterebuei es —— September 
1778. In den Auszügen aus Peters des großen Con⸗ 
ceptbuch, mit weichen diefes Stuͤck anfängt, fteben 
merkwürdige Dinge. Der -Senerat: Major Golz 
hatte am 19. Anguft 1706 eine Vorftellung übergeben, * 
auf welche bier des Zaren eigenhändine Antwort geleien 
wird. Er hatte Subfidien für Poten verlange. Der Zar 
antwortet es ſey ſchwer ja faſt unmöglich dergleichen zu - 
geben, denn er muͤſſe über 90000 Mann, die Be _ 
ſatzungen ungerechnet, beſolden, unterdefien wolle er 
doc thun, was er vermöge. Er habe feinem So . 
Heimen: Secretair Schafirow aufgetragen, einen bep 


Archangelgorod liegenden Borrach von Getraide unge 


fAumt an die Holländer zu verkaufen, und fobald es 
mögtich , bolländiiche Thaler dafür einzuziehen, Die 
Sortiegung der Gefchichte des rußiſchen Reichs unter 
der Dberherrichaft der Tatarn, betrift Alerandern dem 
zweyten, und fängt mit bem Jahr 1326 an. Gig 
handelt vornemlich von dem Verſuch des Usbeck Chan, 
eines eifrigen Duhammedanere, feine Religion auch in 
Rußland einzuführen. 


Der October⸗· Monat, fängt mit einem Briefe des 
Fuͤrſten Menſchikow an den Zar an, in welchem er bittet, 
daß er verordnen moͤgte, einem jeden Moͤnch eben fo 
viel als einem Soldaten, nemlich jährlich 6 Rubel 1 
geben. Das fey gemig, ja billig muͤſten Die Soldaten 
noch etwas mehr haben, als die Mönche, weil mans 
«her von jenen Weib und Kinder aud feine Ruhe babe, 

und doch zufrieden und vergnuͤgt fey: Für den Moͤnch 
fey Brod und Waſſer genug; - ja dieje Feure Härten fich 
felbft dazu beſtimmt, dem. Beyfpiel der heiligen Bas 


ter zu folgen. die fein Geld geltebt: fie mögten alfo 


auch fo lehen. (Eben dieſer Fuͤrſt giebt am 26. Sept 
1700 von dem Siege, Nachricht, den er Über die 
Schweden und Polen bey Kaliſch erhakten, und vers- 
net, d daß die Ruſſen * nie eine ſolche — 


528 
gehalten Hätten. - Bas Gefecht Ten von beyden Sei⸗ 
sen fehr regelmäßig geweſen, und man muͤſſe ſich Aber 

> die Menge der Todten auf dem Schlachtfeide, ver⸗ 
wundern. 

Herr Joh. Basmeifter, Unter: Bibltothefar der faif. 
Aakad. Bibliorhek, und nun auch Collegien⸗Aſſeſſor, bewei⸗ 
fer, daß die gerichtlichen Zweykaͤmpfe ehedeſſen auch in 
Rußland gebräuchlich gervejen, aus Herberftein, aus Eles 
mens Adam Beſchreibung der erſten Sciffart ber 
Tnglaͤnder nach Rußland, aus Jacob Rautenfels Buch 

de rebus Mofcoviticis, uud aus einheimiichen Geſetzen, 
kann aber weder beſtimmen, wenn fie in Rußland aufs 

u a find, nod wenn fi e daſelbſt aufgehört 

Baden? 

Das. Berzeichniß der 1777 in den Statthalterſchaf⸗ 

ten Twer uͤnd Nowgorod gebornen, geſtorbenen und 

verheyratheten, iſt merkwardig Es waren 


eboren, setochen neue Ehepaare 
ab. mädg. mäfl. weibl. P. 
in Twer 9509: 6726. 3740. 3192. 5657. 


in Now⸗ 
gorod . 8536. 6625. 4216. 3641. 79582. 


— ———— —— — — — 


48045. 13351. 7956. 683. 11339. 


Hier zeigen ſich lauter ungeroönliche Berhältniffe, man " 
-Mag entweder die gebornen Knaben mit den gebornen 
Mädgen, oder die gebornen mir Den geitorbenen Mens 
> fen, oder die neuen Ehepaare mit den geboren und 
geſtorbenen vergleichen; und dadurch wird die Nichtigs 
teitdes ganzen Verzeichnißes verdächtig. E 

Den Antangbes Eiovembers, macht der Entwurf 
einer topographifch sphyfiichen Beſchreibung des rußi⸗ 
ſchen Reichs, welche die kaiſ. Akademle unternommen 
bat, er wird aber erſt im December⸗Monat beſchloſ⸗ 
ſen. Ich will naͤchſtens beſonders davon reden. 
Die Geſchichte des rußiſchen Reichs unter der Ober⸗ 
Hereſchaft der aaa, wird mit dem Groffücken \ 


* 
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Johann I Danilowitſch fortgeſetzt, welcher 1328 zu 
regieren anfieng, und unter welchem Rußland zur Ab⸗ 
werjung des tatariſchen Jochs Lie erſten Kräfte ſamm⸗ 
lete. Er wußte ſich das Zutrauen der Tatarn, 


die Achtung der Fuͤrſten feiner Brüder, und die liebe 


feiner Unterthanen geüt:und weltlichen Standes, zu 
verſchaffen, die ſtillwachſende Erde feines Hauſes 
vor neidifchen ‚Augen zu verbergen, und die groß. 
fürftlihe Würde auf immer mit feinem Erbfuͤrſten— 
thum Mofkau ju verbinden. Ks ift,alfo feine Ges 
fchichte von vorzuͤglicher Wichtigkeit, auch von dem 
Fuͤrſten Schtſcherbatowo fehr gut abgehandelt. " Heiz 
Aſſeſſor Bacmeiſter hat Lindheims Gedanken von 
dem xerſchiedenen Urſprunge der Fin ven und Lapps 
länder, aus den Schriften der koͤn. ſchwed. Geiells 
Schaft der. Wiffenfchaften zu Upfala, kurz zuſammen⸗ 
gezogen, welche ſehr leſenswuͤrdig ſind. 

Im December». YWionat, handelt die Fortſetzung 
der Geſchichte des rußiſchen Reichs unter der Ober; 
Herrſchaſt der Tatarn, von dem Großfuͤrſten Sis 
meon Jvanoroitfh, der 1341 zur Negierung kam, 
und feines Vaters Fluge und glückliche Regierung zum 
Muſter genommen zu haben fhelnet. 

S. Petersburg. 


Here Ruban hat am (Ende des vorigen Iahre ei⸗ 


- Re Beſchreibung von S. Petersburg in Oetav 


herausgegeben, welche der ehemalige Bibliothekar der 


Akademie Bogdanow gefehrieben hinterfaffen, daher 
fie nit dis anf die neueite Zeit gehet. Sie „ft 


ſchlecht gefchrieben, und enthält viel unrichtiges. Die . 


60 Kupferfiiche mit welchen fie ausgezieret Ift, bil⸗ 
den meiſtens Haͤuſer ab, die zum Theil nicht mehr 
vorhanden ſind. 

Von dem kaiſ. Luſtſchloß a Sarſkoe / Silo, iſt ein 


neuer Abris geſtochen. 


Herr Leontiew hat in rußiſcher Sprache eine 


Auszug aus einer Geographie, von Chirm in eis 
nem Detawbande örädten lafſen, Welcher für erhedlich 
gehal ten wird. 
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Voch einige Yiachrichten aus Rußland. 
‚ Am 19. October alten Stils 1778, hat der mach 
dem Dnepr abgefertigte General Hannibal, den er: 
ſten Srundftein zu, der neuen Feftung und Stadt 
Cherſon gelegt. Selbige nimmt die Stelle der alten 
Alerandrofftischang ein, undiwird alſo am DOnepr, 
zwiſchen dem Ingul und Ingulez, gerade 80 Werfte 
von Otſchakof, zu liegen kommen, und die neuen wich⸗ 
tigen Schiffs: Zimmprwerfte in fich faſſen, zu wel⸗ 
hen man das Holz aus den Waldungen oben am. 
Dnepr herunter fin 
Die, nach der ſchon in S. Petersb. Zeitungen ge⸗ 
ſchehenen Bekanntmachung, von Aſof nach der neuen 
Stadt Slavaͤnſk oder Ekaterinoſlaw verlegte aſo⸗ 
wiſche Gouvernements-Canjley, iſt hauptjaͤchlich zu 
beſſerer Betrelbung des Anbaues dieſer neuen Stadt 
dahin verlegt, weil es damit noch nicht weit gediehen. 
Die Lage dieſer Stadt iſt auf der andern Seite des 


. 
‘ 


Dueprs, an einem Meinen Fluß Kittichen, der gleich - 


‚ dabey In den Samara fällt, 100 Werfte von Bje⸗ 
lewſtaja Krepoſt. Vermuthlich find die, während 
‘der leßten Unruhen, and der Krim gewanderte Armes 
nianer und riechen, deren Zahl fid gegen 30,600 
Familien belaufen ſoll, hauptſaͤchlich zur Bevoͤlkerung 


dieſer Staͤdte, von welchen Biſchof Eugen den Titul 


(Slavon⸗u. Cherſoniſcher Biſchof) führe, beſtimmt. 
Die neu zu Stande gekommene ind ſchon vorlaͤngſt 
entworfene Linie von Moſdok bis Afof. die den 
Namen der Rubanifchen führt, wird nächftens Durch 
Charten befannter werden. _- Eu 
Durd) einige im Sommer 1778 entftandene Graͤnz⸗ 
an „iſt der Handel mit China an der fibirh 
hen Gränze, wieder auf eine Zeitlang unterbrochen, 


und die Waaren, welche man daher hatte, find im 
Herbſt des vorigen Jahrs ſchon beträchriich ım Preife 


geſtiegen. 


- . 
no \ ' 


.. ton Friedrich Buchings — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landeharten, | 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Zahrgangs- 
ES*echzehntes Stud. | 


am aeunzehnten April 1779. 0: 


„Berlin, bep Haude: und Spener. 


Seutiges Tages nemet ſich der Adel uͤberhaupt, und 
inſonderheit in den Laͤndern, in welchen noch die 
Zandesftändiiche Verfaſſung mehr oder weniger ſtatt fin, 
det, die Ritterſchaft, er bekoͤmmt auch dieſen Titul 
von den Landesherrn, und die Guͤther defielben merden- 
Ritterguͤrher genatint, andrer Namen gleicher Art 
micht zu gedenken. Allein vor Alters war es nicht 
Alſo, denn da ſagte man, daß niemand als Ritter ges 
voren, fondern dazu gemacht werde, Doch mußte er ing 
etzten Fall vom edler Herkunft feyn. Die Kaifer und 
— Könige konnten wohl ven hohen und niedern Adel en - 
xheilen, aber nicht bie Ritterwuͤrde, wenn fieniche fſelbft 
Hitter, waren. Dem Könige und Fuͤrſten Tiefen ſich \ 
zu Rittern machen. oder ſchlagen, wenn fie ſich in 
Kriegen hervorgethan Hatten, und ehe ein Prinz Rit⸗ 
xer (miles, nicht equues, weiches etn neuer Narne iſt, wer - 
2... den tonme, mußte ww eben ſowohl ale einer vom niedern ® 
Abdel, vorher Knape oder Binecht (armiger, emulus) 
| Hey einem Ritter geweſen ſeyn, wenn biefer gleich won 
nlederu Adel warz er * ſich auch wohl von ei 
| 1 5 a 
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_ | gemeinen Edelmann der ein Nitter war, zu gleiche 


Würdeerheben. Die ritterliche Wuͤrde mufte alfo eben 
fowohl von dem hohen als niedern Adel durch tapfere, 
Thaten ermorden, und von einem Ritter ertheilt swerr " 
den, (welches für eine gortesdienftlihe Handlung ans 
geſehen ward,) und Eoftete viel zu unterhalten, weit ein 
Ritter einen flarten Aufwand machen mußte. Sie 

brachte nichts als Ehre ein, diefe war aber auch groß . 
denn ein Ritter nannte ſich einen deren, und hieß 
vefter und firenger Kerr, und fo wie der Titul 

Zerr ihm allein zu kain, alſo hatte auch feine Gemalin 

° die Ehre allein, Frau zu beißen: er fete feinen Namen 
in Unterſchriften Perfonen vom hohen Adel vor, wenn 
er gleich nur vom niedern Adel war, er allein durfte 
goldene Sporen tragen, und feinen Schild, Harniſch 
und Helm mit Gold auszieren, und: was dergleichen 
Vorrechte mehr waren. Allein diefe alte Achte ritterli⸗ 
che Würde, nahm fchon im funfzehnten Jahrhundert 
ſehr ab, und hörte im fechzehnten ganz auf. Auſſer 
anderen Urſqchen, trugen dieſe das meifte* darzu bey, 
daß das Kriegsweſen eine neue. Einrichtung bekam, 

daß man durch Wallfahrten nach. dem heillgen Grabe, 
und durch Gunſt, ohne Verdienft, Nitter werden 
konnte, daß alfo die Anzahl der Nitter zu groß, und 
die ritterliche Würde eben dadurch geringſchaͤtzig wurde, 
und daß die Könige und Fuͤrſten Ritterorden flifteten,: 


ı welchen fie große Vorzüge beylegten, zu welchen mar. 


bequemer, als-zu der alten Achten; ritterlichen Würde 
gelangen - konnte. Die jetzigen Krieges; Orden baden 
‚allein etwas aͤnliches mit der alten Ritterwuͤrde, aus 
welcher infonderheit die ehemaligen Deutſchen fehr viel 
mochten. Durchdleübrigen Ritterorden, werden heus 


tiges Tages auch nach wohl bisweilen twirkliche ja vor⸗ 


gügliche Verdienſte belohnet. Wie Häufig fie ausges 
heiler wierben, zeigen die Staats » Ealender einiger Laͤn⸗ 
der und Oerter, in welchen die Ordens, Ritter genanne 
werden, and ich will aus einigen.derfelben Die Onmmess 
anführen. —W | 


‘ 


BE | ⸗ 
J. Polniſche Ritterotden. | | 
Den weißen Adler » Drden hatten am Ende des 


> 
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1778ſten Jahrs 216 Ritter 
den Orden des h. Stanislaus hat⸗ 
ten eben damals \ 2 — . 


2. Rußiſche Ritterorden E 
Den S. Andreas⸗Orden hatten am 
Ende des Jahrs 17758 60 
denh. Alexrander⸗ Newsky⸗ Orden, 


eben damals 149. — 
den Kriegs⸗Orden des h. Georgo | 
auch damals 296 — 


den Annen⸗Orden auch damals 254 
3. Daͤniſche Ritterorden. 
den Elephanten; Orden hatten am er 
Ende des 1776ften Jahrs 44 — 
den Danebrogs:Örden eben damals 158 — 


Dieſes Verzeichniß enthält 1253 Ritter, Wer Ge⸗ 
legenheit und Luft dazu bat, kann es fortſetzen, und. 
die Summe aller Ritter in Europa angeben, weld) 
gewiß anfehnlich feyn wird. 
2 amburg. 
Bey dom Buchhändler Bohn iſt in Commißion zu 
Haben, des Heren Profeflors Johann Beorg — 
umftändliche rrachricht von der bamburgiichen 
Kardlunges s Akademie, welche 1778 auf 6 Drtaws 
Bogen gedruckt worden, und dieje fehr nuͤtzliche Anftalt, 
die für das ganze handelnde Europa beſtimmt ift, ums 
ſtaͤndlich befchreibe, auch gegen den Tadel der Nichts 
Kenner vertheidiger. Sie ift mir ſchon im vorigen 
Jahr in die Hände, aber bald wieder aus dem Geſicht 
gekommen, daher ich fie ſpaͤter anzeige, als ich gewillet 
geweien bin. Sie iſt eigentlich für folche Perſonen 
Heftimmt, welche um ihrer Kinder toillen von Diefer 
Anftalt genau unterrichtet ſeyn wollen; und. dieſen kann 
man fie um deko mehr empfehlen, da die. große Eins 
ficht in das zweckmaͤßige, und die Rechtſchaffenheit und: Ä 
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Thaͤtigkeit des Herrn Pesf. Ss; uch die S eſcht F 


lichkeit und der Fleiß ſeiner Gehuͤlfen, einen jeden be | 


"pflichten, für gewiß anzunehmen, daß tn diefer Anſtalt 


basjeriige wirklich geteiftet werde, was die. Nachricht 


von derſelben verſpricht, wenn. die jungen geute voelhe 
man berfelben anvertrauet, fo fähig, wißbegierig und 


folgſam find, als man in einer fo vorzuͤglich gut einge⸗ 
richteten Anſtalt mit Recht verlangen.fann. "Das Hie 
ftorifche weiches in derſelben gelehret wird, beſteht in 
der nenern Sefchichte, in fo fern fie den jetztgen Zuftand 


ber Handlung erläutert, und in &iner Corner -&ca u 


graphie. 
Danzig. 


» Der Buchhändler Wedel har ſchon 1778 den vier⸗ 
gen‘ Theil von Johann WMarfballe Reifen, aus 
dem englijchen überfegt gelieſert, welchen ich nicht uns 

| bemerkt laſſen kann, weil ich die vorhergehenden Iheite 
angezeiget habe. . Er beichreibt eine durch Frankreich 

‚und Italien 1770 und 71 angeftellee Meile, bey 
welcher bloß auf Aderban, Volksmenge, Manufar 
turen, Handlung, Künfte und näßliche Unterneh⸗ 

„mungen gefehen, hingegen Städte, Marktflecken und 
andere Oerter, als ſolche, uͤbergangen worden. Das 
gehet ſo weit, daß von der Schoͤnhelt der Stadt Nan⸗ 
en, nicht ein; Wort vorkommt, und die Namen der 


Dertew find oft verſtellet und unkenntlich gemacht 


‚worden. Die Stadt Boulay wird S. 3. Poulcy 


amd ©, 6. Boulan genannt, Mopen vic heißt 


. Moyenwie ımd Moyenvie, Brnlange heißt Bru⸗ 
lauge, Moyen heiße Mouven; Blanfen iſt nicht 


zu errathen, Aecour ei Arvecour, Luͤneville 
heißt Luͤnneville, 

Landcharten vor —* haben, und die Namen -richr 
tiger [hreiber-follen, als der Verfaſſer, doch mag auch 
mancher unrichtige Name auf die Rechmung der Bucht 


druckerey nnd des Correctors fommen. In dem 


fuͤnften Kapitel“ wird Frankreichs Zuftand im Anſe⸗ 
bung des Ackerbaues, der Abgaben und Koͤnigl. Eins 


n 


w. Der Ueberſetzer harte 


. » | 
kanfte, im Jahr 1770, der Manufacturen, des Hans 
deis und der Schiffart, der Flotte, des Kriegksheers, 
und feines allgemeinen Zuſtandes beſchrleben, und die 
fe Nachrichten hat der Verfafler zu Paris geſamm⸗ 
let. Das fo große Striche Landes In Frankreich 
ungebauet liegen, wird den Abgaben vom Vieh zus 
geſchrieben. Wie weit der franzoͤſiſche Ackerbau uns 
ter dem engländifchen fey, wird dadurch gezeigt, daß 
nach dem eigenen Geſtaͤndniß des Herrn von Miras 
Beau, ein umzaͤunter Morgen Landes in England, 
“ viermal fd viel einträgt, als ein Morgen Landes von . 
gleicher Ste in Frankreich. Her.du Pont, Ber ' 
faffer der Ephemerides du citoyen ‚ foll zu ven Be 
fofler geſagt haben, dag in allen Zelten der Noth in 
Sranfreich, die Menge des Volks, welche vor Hun⸗ 
ger flerden wolle, die Kriegesheere Tlärker mache, . 
alg es nöchig fy. Die Voltswenge in Frankreich 
wird auf 20 Millionen geſchaͤtzet. 1770 follen die 
En. Einkünfte 14,500008 Pf. St, und beym Be⸗ 
fihluß des Kriegs im Sjahr 1762, die Zinfen für Me‘ 
Staatsſchulden 6,700900 Pf. St. ja die Provin⸗ 
Zlalſchulden mitgerechnet, (welche allerdings auch En 
den Nationaffhulden gehören) 8,300000 Pf. St. 
1770 aber .die zuerft genanuten Zinfen nur noch 
5,900000 Pf. Sr. betragen haben, Die freye 
Ausfuhr des Getreides, welche von 1764 bis 67 in 
Frankreich ſtatt gefunden, hat In dieſen Jahren den 
Aderbau fehr befoͤrdert. Das Minifterum bat fols ° 
- genden Bericht von Frankreichs Handlung im Jahr 
769 bekommen. u ’ 


Schiffe Dann . a 


- engen P 
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Der Handel des mit⸗ 
tellaͤnd. Meers er⸗ 


fordert 60% | 8100 _ 
Spanien . 293 3000 
Portugal “ 36 u . 500 


Barbarey 42 400 
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Schiffe Mann 
Holland 54 450 
Britannien und Irland 46 206 
Flandernn 15 95 
Daͤnemarckk 1090 1605 
Schweden | 13 150 
Ausland Be 3 38 
7) 1 1 9 
merlkaniſche Inſeln u. —— 
die Fiſcherey ben 
Nero Fowndland 197 8400 
Die Heeringsfiſchery 208 3949 
Der Walfiichfang I 440 
Die Küftevon Guineaꝛcc. 4 59 
Dftindien 029 :...197 


| 1798 Schiffe. 33186 Dann. 

In eben diefem 1769ften Jahr foll die Forte nur 
aus folgenden brauchbaren Schiffen beitanden haben, 
nemlich aus 3 Schiffen vom erften, 8 vom zwepten, 


7 vom drirten, und 5 vom vierten Nange Man 


hat aber 3770 behauptet, Daß man innerhalb 6 Jah⸗ 
ren werde 7a Kriegesſchiffe yon der Liyie ausruͤſten 
koͤnnen, wenn die Regierung die noͤthigen Geidſum⸗ 
men daran verwende. Das Kriegsheer war 1770 
nur 110000 Mann ſtark, durch welche Einſchraͤn⸗ 
"fung aber viel erſpart wurde. Ueberhaupt enthaͤlt die 
Reiſe durch Frankreich vieles, das die Aufmerkſam⸗ 
keit des Leſers veißt und unterhaͤt. Die Neiſe 
durch Spanien gehet nur von Urgel in Catalonien 
nach Alicante, woſelbſt der Verfaſſer zu Schiffe ger 
gangen- ifl, und ſich nach Livorno begeben hat, 

’ - Braunſchweig. 

Die Herren Bremer, Vater und Sohn, haben 
1778 auf 36 Seiten in Octav, ein. neues Verzeich⸗ 
niß von Landcharten, welche man bey Ihnen fine. 
Det, drucken laflen, und die Preiſe beygejüget. Die 
Vergleichung deffelben mit dem von 1777, zeiget,. daß. 

: %, “, 
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fie in kurzer Zelt ihren Vorrath an Landcharten be⸗ 
traͤchtlich vermehret haben, welches für die Seamm 


ler deſto angenehmer iſt, da die auswaͤrtigen Land⸗ 
charten in Deutſchland ſehr ſchwehr zu erlangen wa; 


J 


ren, bevor die Bremerſche Handlung diefelßen ans - - 


ſchaffte. Es ift mehrmals von mir ein Verzeich, 
niß einer vorzuͤglichen kleinen Sammlung von Land: 
” Garten zum Gebrauch für diejenigen, welche dergleis 
' then be Beitungen nnd hiſtoriſchen Büchern noͤthig 
f haben, verlangt worden, welches ich naͤchſtens Sfr 
' fentlich liefern, und auf ben Bremerſchen Vorrath 
} 
| 
} 


S.- 


grunden will, weil man Aus demfelben alle dazu nd⸗ 
| vhige Sruͤcke, felbft die Homanniſchen, haben kann, 


Berlin. 

Her if folgende Schrift gedruckt, weiche zu Dres; 

Yan bey dem Buchhändler Johan Fried. Korn dem 

! ältern , in Commißion zu haben: Sechs Siguren, 

für die Liebhaber der fchönen Rünfte, in Kols 

| Befthnitten von Johann Sriedrich Gottlieb Un⸗ 

| ger, den jüngern, Sormfchneider zu Berlin, 

' und mit einer Abhandlung begleitet, worinn 

| etwas von märfifchen Sormfchneidern, und in 
der Mark gedruckten Büchern, in welchen fich 
Holsfehnitte befinden, gefagt wird, 23 Dogen in 
Quart, mit 6 Figuren auf Quartblaͤttern. Herr 
Unger liefert bier Figuren, welche die Erftlinge fei: 
ner Kunſt find, - und denen mehrere mach Herrn 
Meile Zeihmungen folgen jollen, wenn dieſe den 
Beyfall der Kenner erlangen, Sie verbieten den⸗ 
jeiben unftreitig, und zeigen, daß Ihr Urheber ein - 

wuͤrdtger Sohn und Lehrling des Hiefigen vortreflis 
hen Formſchneiders Herten Johann Georg Unger 
fey, von weichem man fchon: fo viele fchöne Hotz⸗ 
ſchnitte nach Meilſchen Zeichnungen hat, und der 
naͤchſtens fünf Blaͤtter von einer ſeit langer Zeit un 
gewoͤnlichen Größe liefern wird, die feinen "Nuhm 

vollkommen machen werden. err Friedrich Io 

cob Wippel, läßt vor dem ſchoͤnen Holzſchnitten 


2 
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des juͤngern Herrn Unger, die in dem Tirul genannde | 


Abhandlung: hergeben, welche von feiner Geſchick 
lichtejt zeuget. Es iſt nur zu bedauern, daB er 
feinen groͤßbern Buͤcher⸗Vorrath zur Hand, und kei⸗ 
ne längere Zeit zu der Ausarbeitung gehabt hat: denn 
ee hat ih in Anfehung einiger Bücher und ihrer 

‚Figuren, nur mir Wuthmaßungen, und in Auſe— 
bung der ganzen Materie, nur mir Gefinere Buchs 
druckerkunſt und Schriftgießerey, behelfen muͤſſen. 
Kan ſoll aber auch dieſe Schrift nur als den 
Vorläufer einer größern von mäckifchen Formſchnei⸗ 
dern, anfehen, und von diefer kann man deſto mehr 
erivarten, da die gegenwärtige ſchon einen forſchen⸗ 
den und urtheilenden eilt zeiget, wovon ich ein 
paar Proben anführen wil. Der chemalige Hiefige 
Prediger Joachim Zenft Berger, weldyer die Ge 


ſchichte der Buchdruckerkunſt in Berlin abgehandelt . 


hat, behauptet, die erfte Buchdruckerey fey erſt 
1540 biefelbft angelegt worden: Herr Wippel aber 
bemerkt, baß fhon 1524 ein Landtagsſchluß, und 
1528 die alte Hofgerichts = Ordnung, und andere 
Schriften, zu Berlin gedruckt worden. Herr Vri⸗ 
. eolai, welcher für feine Befhreibung von Berlin 
. und Potsdam, bie beften Unterſuchungen über märs 

&ifhe Künftlee und Kunft: Sachen angeftellt Kat, 
nimmt an, daß um das Jahr 1572 zu Berlin ein 
Sormfchneider Namens P. Holzineyer geweſen fey: 
Herr Wippel aber glaubt, daß der Buchſtabe F in 
dem Monogeam,. weichen Herr Nicolai durch Fegit 
erklärt, dee Anfangs =» Buchftabe des Ramens des 
Formfchneiders fey, weil das Fecit bey denr Mond⸗ 
gram durch ein Meſſer ausgedruckt werde. 
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| Anton Friedrich Buſchinge u 
j Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Fahrgangs 
Siebzehntes Stüd. 
Am ſechs and zwanzigften April 1779. 


. Berlin, bey Haude.und Spener. 
2 ———— 


vp Vorſchlag zu einer kleinen Sammlung der noͤthi 
v and beiten jegigen Randcharten this⸗ 
eil allen welche ſich eine ſolche kleine Samm⸗ 

W lung anſchaffen wollen, daran gelegen iſt, den 

reis der Charten zu willen: fo gebe id} denfelben aus 

der Bremer zu Braunſchweig neuen Verzeich⸗ 
niſſe von Landcharten an, bey welchen man auch alle 
dieſe Charten bekommen kann. | 

3. Die oͤſtliche und weſtliche Halbkugel der Eie 

en and Wein Hemiiphere.) Eondun, 5 y’ 
3 s un en. 1773. 1775. 2 Bogen ı Thlr. 

2. I und nordliche Halbkugel der Erde. 
(Southern and Northern Hemiſphere.) London bey 
Jefferys und Faden. 1775. 2 Hogen, si Thaler. 

3. Hemilphere auftral par leSr.de Vaugendy. * Paris 

“ 1773 ein Bogen im größten Format. ı Thaler, 

4. A chart of the fourhern Hemifphere, by George 
Forfter. ı geoßer Bogen. London 1777. Iſt die 
nieuefte Charte von der füdlichen Halbkugel, welhe - 

Auch die neneften Entdedungen enthält. Sie wird 

von Faden verkauft. Wer fie befommen kann, hat - 
die nächft vorhergehende ze Vaagende nicht noͤt hig. 
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, Hemifpbere füperieur & inferieur de la mappı 
* monde; Srojeti6e für Phorizon de Paris, par >. 
Format. Zwey Thaler. | 
6. Europa, entweder von D’Anville, Bogen Paste 


1754. 1758. 176%. Bier Thaler 12 Gr. oder von 
"Ritchin 1772 zu London, pier Bogen ı Thlr. 16 Sir. 


7. Afia, von D’Anville, 6 Bogen 1751 — 55. 4 Thlr. 


8. Arien von D’Anville. 1749. Drey Bogen, ı Thie 
16 ®r. 
9. Amerika, nad) d’Anville von Poren, London 
‘1777, 4 Bogen. ı Thle. 16 Gr. 
10. Portugal, entweder von RizziZannoni, Parie zwey 
Bogen, ı6 Gr. oder von Jefferys London 6 Bus 
gen. 3 Thaler 12 Er. " 


Chryfologue. Paris 1778 zwey Bogen im größten 


‚xı1. Spanien. Die allgemeine Eharte von Lopez zw 


Madrid. ı Thaler. 

12. Sranfreih, entweder von Herrn Rizzi Zannoni, 
welche 12 Gr. koftet, oder von Brion 1777 gu Pas 
ris 1 Bogen, Diefe kofter 8 Gr. Die größere 
Charte von Julien auf 24 Blättern, 1761, koflet 
3 Thaler. Bon den einzelnen Provinzen und Statt⸗ 


halterſchaften in Frankreich, giebt es zwar gute Chare 


. ten, deren Auſchaffung aber zu weit führer, | 
"13. Engiand und Wales, von Kithin, vier Bogen 
1777, 2 Thlr. 12 Sr. Die grösere Tharte von 


12 Bogen, welche Kitchin nach de la Roschette ge⸗ 


ſtochen hat, koſtet 1 Pf. 1 Sh. Sterl. 
14 Schotland, von Dorret auf 2 Bogen, koſtet 2 
Sh. 6 D, Eben dieſelbige auf 4 Eleinen Bogen 
. 5 Sh. und auf 4 großen 10 Sh. 6 D. bey den 
Herren Bremer 34 Thaler. "Man bat diefe Charte 
auch auf i Bogen, zu 16 Gr. on 
15. Srland, entweder von Rocque auf 4 Bogen, 1 


The. 16 Gr. oper von Jefferys anf 1 großen Vo⸗ 


geu, 20 Br 
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26. Stalten von Zannoni, 12 Go. . . 

Bon einigen deſonderen Staaten in Itallen, giebt es 
Eyatten, weiche auch für einen nicht großen Atlas ges 
kauft zu werden verdienen, als die Staaten des Könige , 
zen Sardinien, von Borgonio, nachgeflochen 1765 zu 
London von Dury auf 12 großen Bogen, der Frey 
fiaat Genova von Chaffrion auf 8 großen Bogen, der 
Kirchenſtaat von Boſcovich auf 3 Dlättern, welche zu 
Kom nur ı Gulden koften, das Köntgreih Napoli auf 

4 großen Bogen von Zannoni, welche bey den Herren 
Bremer 34 Ihaler Eoften. 
17. Helvetien auf .ı Bogen,” entweder von den Ho⸗ 
manniſchen Erben zu Nürnberg 1751, oder von 
. Büade, 1745, auf 4 Bogen aber von Scheuhyer,. 
von welcher lebten man bey den Herren Bremer eine 

. Ausgabe fit 2 Thlr. befommen kann. 

38. Die gejammten Niederlande, auf a Blättern von 
. Syaillot, neue Ausgabe 177%. 16 Er. Die verels 
nigten Niederlande bejonders, von Sjauvier 1769, 

auf 1 Bogen, und die getheilten von eben. demſelben 
Auf ı Bogen, jeder 8 Gr. - Dean kann auch die glets 
hen homanniſchen nehinen. 

19. Deutſchland, von De la Rocchette, London 4 Bas 
‚gen, ı Thlr. 16 Gr. Poftcharte, Berlin, 1762, 

1 Thir. Wer beyde nicht haben will, behilft fich 
mit der Homannifchen Charte von Deutſchland, im 
weicher nicht durch die Kreiſe, ſondern ud die 
Kreisländer durd Farben unterihteden find. Bon 

b ‚ Deutichlands beionderen Ländern und Kreifen, giebt 
es eine große Anzahl, aber wenige gute Charten, 
und auch diefe gehören, nicht in einen Fleinen Atlas, 

20. Schleſien, von. Covens und Mortier, 2 Bogen, 

Thlr. 

21, DR PDreußen, 6 Bogen, Berlin 1763, 2 Thlr. 
22. Welt: Preußen, 3 Bogen von Enderſch. 

23 . San Preußen, bilder ans den vorhergehenden 


24 


Im, 
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Charten das Peine Blatt in dem Schul, Atlas hen 
Berliner Afademte ab, welchen ı Sr. Foftet. 

24. Dänemark von Godiche, Kopenhagen 1766, 12 Er. 
25. Normegen von Wangenſteen 1761, ı Bogen. 

26. Schweden, von Warelius, Stodholm 1778, 
2 Bogen. 

27. Rußland, ©, Petersburg bey der Akademie der 
- Wiffenfchaften, 3 Bogen 1777, 2 Thir. 8 Sr: 
28. Bon Polen tft gar feine gute. und zum Gebrauch 
- bequeme Eharte vorhanden, und auch die gemöntis 
chen, find noch nicht nach den engern Gränzen, wel⸗ 
che Polen 1773 befommen bat, eingerichtet. Wenn 
man die Sannonifeße Charte von 25 Bogen, welche 
- 1772 zu Paris erfchienen ift, nicht anfchaffen kant, 
fo muß mat fi mit den einzigen Blatt bebelfen, 
welches die Homanniſchen Erben zu Nürnberg 1770 
geliefert haben, und mit demfelben die Eleine Charte 
des Herrn Brioh von Polens neuen Graͤnzen, vers 

binden, welche 8 Gr. koſtet. 

29. Ungarn, Fritfchens Heine Carte, Preßburg 1753, 
welche aus Wien verfchrieben werden muß, und 
Müllers große von 4 Bogen bey Homann’ zu Nuͤrn⸗ 
berg 1709. 

30. Siebenbürgen von Homann, 1 Bogen. 3 Cr, 

“31. harte von dem nordlichen Theil des osmaniſchen 
Reichs, non Zannoni, Paris 1774, 3 große Bo⸗ 
gen, 4 Thlr. 

Beſondere Charten von einzelnen kandern in Aſia, 
Afrika und Amerika, gehoͤren nicht in dieſen Entwurf 
einer feinen Sammlung, wohl aber in eine Samm⸗ 
fung von mittlerer Größe, zu welcher ich vieleicht nach⸗ 
ſtens auch einen Vorſchlag thue. 
Wien. 

Hier iſt in Joh. Paul Kraufens Buchhandlung ein 
wichtiges Werk fertig geworden, nemlid) des Herrn 
Directors und Profeffors Ekhel Befchreibung der als 
ten Münzen des kaiſerlich⸗ koͤniglichen Min; s Kabinete, 
Eben diefe Buchhandlung will in der Michaelis, Meſſe 


⸗⸗ 


dieſes Jahrs noch ein anderes wichtiges Werk liefern, 
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nemlid den erften Theil von des Herrn Hofraths von 
Born Beichreibung des kaiſerlich königlichen Natura⸗ 
lien⸗Cablnets, melcher blos die Schaalthiere mit aus; 
gemalten Kupfern enthält, und den Subſeribenten 
38 51. auf Schreibpapter, und 45 Fl. auf hollaͤndi⸗ 
ſchem Papier, koſten wird. | | 
&. Petersburg. 

Unter dem 28ften Jänner a. St. iſt eine Faiferliche 

Werorduung ausgegangen, welde das Reichs » Eolles 


- gtum der auswärtigen Staats: Sachen berrift. Sie 


giebt an, welche Perfonen daffelbige ausmadyen, und 
wie viel Sehatt fie Haben follen ? Dem Herren Staats ° 
Rath Muͤller zu Moſcau, wird darinn aufgetragen, ' 
eine Sammlung der zwifchen Rußland und anderen Staa⸗ 
ten geichloßnen Verträge , nach dem Wufter des Corps - 
diplomatique von Du Mont, zu machen. Diefes Werk 
wird dadurch noch wichtiger werden, als es ſchon an 
ſich ſelbſt feyn wuͤrde, daß ber Herr Staatsrath auch) 
die Geſchichte eines jeden Vertrags, zu beichreiben ges 
denkt. Er macht deu Anfang mit den Tractaten die 
nAe dem roͤm. Eaiferfichen Hofe errichtet worden. Es 
id zu waͤnſchen, daß dieſer auch in feinem hohen Alter 
noch fehr arbeitfame Gelehrte, das Werk, wo nicht 
zum Ende bringen, doch twenigfiens weit führen möge. . 
elin. ’ 
"Hier ift eben jet im Verlage des Hofbuchdrucders 
Deder der erfte Band von des Herrn Doctors “Jos 
hann Auguft Start Gefchichte der chriftlichen : 
Birche des erfteu Jahrhunderte, auf 2 Alphabeten 
in gr. Dctav, fertig geworden, welcher der Anfang eis 
nes merkwürdigen und erheblichen Werks if, das fich 
von den vielen Anlihen duch Fleiß, Keitit nnd Frey⸗ 
muͤthigkeit unterſcheidet. Der Herr Doctor ift gewiß . 
ein Mann der allenchalben die Wahrheit ernftlich fucht, 
dabey von Vorurtheilen freger, und hingegen an Spra⸗ 
&enfenntniß, Eritifcher Kunſt und Geſchmack reicher iſt, 
als viele andere, welche Fr Kirchengeichichte abgehans 
3 . 


\ 
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delt haben. Um diefer Cigenſchalten willen iſt won ihm 
mehr Gutes zu erwarten, als ſelbſt von ſolchen Gelehr⸗ 
ten, die zwar die Kircheungeſchichte länger als er fnbirt,. 
aber nicht mit Starkifcher Geſchicklichkeit, und theolos 
giſcher oder kirchlicher Unpartheylichteit unterſucht ha⸗ 
ben. Daraus folget nicht, daß Herr Stark bey der 
Ausarbeitung dieſes Werks ganz leer von Vorurtheilen 
geweſen ſey, nie geirret, und feinen Fehltritt begangen 
babe: deun eine ſolche uͤbermenſchliche Vollkommenheit 
legt ex ſich ſelbſt nicht bey, und Ich will ihm deſto wents -. 
ger mit derfelben: ſchmeicheln, da ich in verſchiedenen 
Stacen nicht feiner Meynung bin. Weil die Kirchen⸗ 
geſchichte entweder nach der Ordnung der Materien, 
oder chronologiſch abgehandelt werden kann: fo bat er 
jene Wethode ermähls, aber einen chronologiſchen Aus⸗ 
ng aus dem ganzen Werk vorangehen laſſen. Cs fok 
fen noch zwey Bände folgen, deren Inhalt hier ſchon 
. angezeigt iſt. Der erfie Band handelt in 5 Haupt⸗ 
ſtuͤcken von dem Zuſtande der beidnifchen und juͤdlſchen 
Religion und Gelehrſamkeit beym Unfange des Chrti⸗ 
ftenthums, won Jeſu dem Stifter der chriſtlichen Res 
iülgion, von dem erften chriftlichen Gemeinen, und vor 
der bürgerlichen Verfaflang der Juden und Heiden 
beyin Anfange des Chriſtenthums Der zweyte Band 
wird im fechften bis achten Hauptſtuͤck von den Apoſteln 
und ihren Schriften, und von den fiebenzig Füngern 
auch andern Lehrern der chriftlichen Religion, und der 
ritte Band, im neunten bis vwiergehnten Hauptſtuͤck, 
vom der Auffern Einrichtung der erſten chriftlihen Ge⸗ 
meinen, von den gottesdienſtlichen Verſammlungen der⸗ 
fetten, von der Kirchenzucht, von Kirchenverſammlun⸗ 
gen und Kirchengefegen „ von der Innern VBerfaffing der 
Semeinen, von dem Lehrbegriff und von den Sitten der 
Chriften, von innern Unruhen, Gpaltungen und eis . 
gentlichen Keheregen, und won den Sinderniffeh Der : 
Erifitichen Religion, inſonderheit von ben Berfolgeins 
gear, handen, = Ä . 


® 
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Sale. Ä 
Curt if gedruckt, M. Carl Ehregott Man⸗ 
—— Beh Behrbuch der alten Voͤlkergeſchichte zu 
. aPademifchen Vorlefungen, 1779 in gr. Dita ' 
398 Bogen, welches ein zu jeinem Zweck bequemer 
und zugleich voliftändiger Grundriß iſt. Der Herr Vers 
faſſer hat die Bücher feiner Vorgänger, inſonderheit 


bes Herrn Batterer, genuht, aber mit Nachdenken . u 


and Drüfung, und weber,die von. denjelben ge 
brauchten Quellen und Hilfsmittel, noch einige neuere 
Bücher, welche näßlihe Anmerkungen an vie Hand 
‚geben konnten, verabfäumt. Von feinen eigenen Ge⸗ 
danken ‚findet man hin und wieder Proben, ih will 
‚aber nur diele anführen, daß er den erften Aſſyriſchen 
Monarchen Sinus für fünftehalb hundert Jahre jün: 
ger hält, ats er bisher gemacht worden iſt Er bat . 
die Volkergeſchichte bis gegen Bas Ende des fünften 
Zahrhunderts nach der Geburt des Heren geführt, und 
verforicht, daß er von Jahr zu Jahr an der Erweiter 
zung und Berichtigung dietes Lehrbuchs arbeiten wolle. 
Wenn er demſelden eine größere Nichtigkeit, ſowohl mn. 
"Anfehung der Gedanfen und Sachen ‚ als des Aus: 
ſdrucks verſchafft, ſo wird es noch brauchbarer werden, 
als es ſchon iſt: allein erweitern muB er es nicht merk 
Ach, wenn es cin bequemes Buch sum uncerticht blei: 


ven foll. 
Stockholm 
Folgende beyde Schriften find bier in der onigl 
Buchdruckerey gedruckt worden. 
Punder om hwilka hans kongl. Maj. i noder für 
‚god: funuit at underäita Rixjens Ständer. 1778 fünf 
Bogen in Quart. 
$werjes Rikes Ständers Beſlut, giordr, fanıyks sch 
‚füraf [kedadı po shen allmouna Riksdagen fom flörs 3 
‚Stockholm 'then 26 Januarii 1779. In 4. Sieben 
Bogen 1779. - 
Sind die folgende iſt bey Nordſtrom gedruckt, 
Preſte Stãmdits cxrractum prall, uti denwüchge 
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Fregan angoende Religions - Friheten til de öfrige refpee- 
tive Ssomden afgifwir wid "Riksdägen i — 
19 Ian 1779. 8wey Bogen 1779. 

In der erften Schrift, erzähle der König den Reichs⸗ 
ftänden alles, was Er zum Nutzen des Staats feit 177% 
gethan, verordnet und veranftaltet hat. 

"Der am 27ften Jänner des jegigen Jahrs befchloffene 
Neichstag in Schweden, iſt für die Gefchichte fehr merk⸗ 
wuͤrdig. Ich kann nicht Iäugnen, daß ich gezweifelt 

babe, od der Koͤnigdenſelben zufammen berufen werde‘? 
denn es ſteht im erften Theil der 7ten rechtmäßigen Auf⸗ 
. Sage meiner Erdbeihreibung ©. 452. gedruckt. Der 
König hat aber doch die Neichs>- Stände im vorigen 
Jahr zufammen berufen, und ſich bey denielben ein fe 
großes Vertrauen erworben, daß fie nicht nur mit der bes 
rubigenden Weberzeugung auseinander gegangen-find, 
der König werde von der 1772 feftgefeßten Regierungss 
form nicht abweichen, und fie alfo won der geſetzgeben⸗ 
den Macht nicht ausichließen: fondern daß fie es au 
Gr 14 des Abfchieds Sr. Majeftät Gutfinden überlafs 
fen Haben, wenn und wo Allerhöchftdiefelben fie wieder 
zufafumen berufen wollen ?_ Cine folche Zuverfücht zu 
der landesväterlichen Geſinnung des Königs, iſt in der 
ſchwediſchen Gefchichte etwas neues und deufwürdiges, 
und diefer Neichetags : Abfchted eine Urkunde von vor⸗ 
zuͤglicher Wichtigkeit. Er ift unterfchrieben von 16 
Reichs⸗Raͤthen, dem Landmarfhall, 31 Grafen, 72 
Freyherren, 348 anderen von Adel, 48 Geiſtlichen, von 
den Deputirten von 105 Städten, und von 160 vom 
Bauernſtande. 
Die dritte Schrift des Prieſterſtandes, haͤtte unge⸗ 
druckt bleiben koͤnnen, denn fie wird Ihm keinen Bey⸗ 
fall erwerben, und die Religionsfreyheit, welche die 
Reichsſtaͤnde $. 7. des Reichstags⸗Abſchieds fremden 
Religions⸗Partheyen dewilliget Oasen, ift ſehr einge 
ſchraͤnkt. 


|. 0. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs 
Achtzehntes Stud, 
Am dritten May 1779. 


Sei, bey Haude und Spener. 
—— — 








Sr, dreyzehnte Theil meines Magazins für 


die neue Siftorie und Geographie, welcher 


getzt bey dem Verleger Hertu Curt zu Dale fertig ges 


worden ik, und 3 Alphabete 7 Bogen in Quart bes - 
arägt,. enthält ungeachtet dieſes Ueberſchuſſes von 7 Bas 
‚gen über die gemönlihe Staͤrke, dennoch nicht alles 
avas für denſelben beſtimmt war, inſonderheit nicht die 
ſchon lange vorraͤthig gemefenen Artikel von Rußland, 
des Heren Predigers sBrapezande gefammelte Nach⸗ 


- sichten van ben weißen und ſchwarzen Juden zu Codſchin, 


das Verzeichniß einer sewiffen Sammlung von Yands \ 
‚harten welche Helretien betreffen, den Öftreichfchen . 
‚und den dänifchen Finanzftaat. Sich konnte nicht genau 
berechnen, wie viel die handfchriftlichen Papiere, wels 


- che ich für dieſen Theil nach Halle. in die Buchdrucke⸗ 


xey fandte, im Druck betragen würden, und ale fie 
weggeſchickt waren, mid nicht genau auf ihren Inhalt 


Beſinnen, alſo auch Feine Wahl mehr anftellen, da Ich 


vernahm, daß der Handfchtiften zu viele wären. Es 
muͤſſen alfo die genaunten Krtikel, nebft anderen die ſchon 


Bereit liegen, für den zn Theil aufgehoben 
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werden. Unterdeſſen fehlte dem dreyzehnten Theil 
feinesweged an erheblichen Materien, wie das folgende 
Verzeichniß derfelben zeigen wird. ü 
Den Anfang macht eine Correfpondence für les af- 
faires politiques du royaume de Pologne de l’an- 
nee 1763 jusqu’a 1766. Dieſe franzöfifchen Briefe 
rühren fihtbarlidh von einem Mann her, weicher ein 
‚treuer und eifriger Anhänger des churf. \ächfiichen Hofe 
war, und wuͤnſchte, daß die polniiche Krone bey demfels 
ben bleiben mögte, ben alfo die Wahl des jekigen glor⸗ 
würdigen Könige nicht fo erfreute, als geichehen feyn 
würde, wenn er frey voh jener Anhaͤnglichkeit geweſen waͤ⸗ 
re, Er war aber vor, waͤhrend und nach der Wahl Koͤntge 
Stanisiaus Poniatowsky zu Warſchau, erforichte und 
beobachtete alles, was in geheim und öffentlich vorfiel, und 
berichtete es an denjenigen, an welchen, hiefe Briefe ges 
ſchrieben find. Sie find mir Anecdoten von verſchle⸗ 
dener Erheblichkeit und Wichtigkeit reichlich angefuͤllt, 
roeiche gewiß ihre Kefer und Liebhaber finden werben: 
ich aber babe und nehme nicht das -geringfte Antheil 
daran, fondern bin bloß Herausgeber. Es reichten 
dieſe Briefe nicht zu, den Bogen & anzufüllen, das 
ber brachte ich in die letzte Haͤlfte deffelben pinen kurzen 
Artikel von China, nemlich das Schreiben des hoben 
Tribunal zu Pefing an den'rußiich » Fatferlichen Senat 
von 1771, deflen fchon im dritten Jahrgange diefer 
- wöcentlihen Nachrichten &. o1. 202 Erwähnung 
gefchehen ift, und welches zur Erlänterung und Ergaͤn⸗ 
zung deffen diener, was'von der Flucht der wolgifchen 
Kalmuͤcken im 7ten Theil meines Magazins, in des 
Heren Drof. Pallas Sammlungen biftorifcher Nach⸗ 
richten von den mongoliihen Voͤlkerſchaften TH. I. 
und felbft in den Abhandlungen finefifcher Jeſuiten über 
die Sefchichte — der Sinefen, B. 1. ©. 665. f. der, 
beurfchen Weberfekung, ſtehet. Der Brief iſt ſtolz, 
und alfo auch unhöflich, wer kann aber von dem 
das große Katſerthum Taitſing reglerenden Tribunal 


1) 
etwas änlübs erwarten? Ich bin fu dieſer erhebli⸗ 
chen Urkunde, weiche aus dem ſineſiſchen ins lateini⸗ 
ſche, und aus dieſem in das deutſche uͤberſetzt iſt, auf 
eine ſonderbare Weiſe gekommen, deren Erzaͤhlung 
nicht ftatt findet. 

NHiernuf folge die LIachricht von dem Urfprung 
and Sortgange und hauptfächlich von der gegens 
waͤrtigen Verfaffung der Brüder -Unität oder der 
fogenannten gerrenbutber, weldye 1778 von einem 
ungenannten aufgelegt, und weil fie von dem Verleger 
auch befonders ausgegeben wird, fchon in dieiem Wo⸗ 
chenblatt angezeigt worden. Sie hat auch ſchon ih der 
halliſchen gelehrten Zeitung eines würdigen Kunſtrich⸗ 
ters Bepfall gefunden, : wie ich vor wenigen Tagen ges 
leſen habe. Ich ſchickte Diefe Nachricht vor ein paar’ 
Monaten audas Directorium der Brüder ˖ Unität, und 
bekam zur Antwort, daß dafieibige ihren Verfaffer für 
einen gut. gefinneten, bilitgen, und von der Abficht zu 
beleidigen weit entfernten Wann erkenne, dap fie aber 
Im verichiedenen Stellen werbeffert werden muͤſſe. Haͤtie 
ich diele Berbeflerungeu, welche mir veriprochen wor⸗ 
den, noch vor der Meſſe erhalten, fo wurde ich fü ie ſchon 
dem Druck uͤbergeben haben. 

Es ſolgen einige Urkunden welche das Osmanis 
"che Reich angehen Sie beftehen in einen, Briefe 
des ſchwediſchen Minifters Grafen von Teflin an den 
Grafen von Bonneval von 1746, dem er viele Com⸗ 
plimente feibft im Namen des Könige macht, Mr einer 
Vorftellung des franzöfiichen Gefandten Grafen von 
Eaftellannevon 1746, um die osmannıfche Pforte zum 
Kriege wider das Haus Dejtreih und Rußland mu ber 
wegen, und in einer Vorſtellung des Grafen von Bons 
neval an Sard Effendı , in weicher er jene Borfiellung 
unter küßt bat. 

Der Abſchnitt Schweden, begreift einige Schrifs 
ten, weiche zur Ergänzung und Fortfekung der im den 
vorhergehenden Theilen des Magazins gelieferten Stuͤ⸗ 
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de sehären. Uncer deuſelben ik des deeicherarho 

Vertheidigung wider ˖ die Anmerkungen, weiche der ges 
heime Ausſchuß auf dent Neichstage 1765 wegen bes 
mit Frankreich geſchloſſenen Dubſidien / Vertrags ges 
macht Hatte, vorzuͤglich merkwürdig. 

Hlernaͤchſt erſcheinet ein 1776 aufge Verzeichs 
niß aller adelichen Guͤther in Oft; Ben, weis 
des zu einer genauen Topographie ein beträchrlichen: 
Beytrag ift 

‚Bon Schlefien folget eine wollftändige Topographie, 
die eine erhebliche geographiſche Neuigkeit if. D 
. preußifche Schlefien gehet woran, und zwar alle, 
dag erſtlich alle Fuͤrſtenthuͤmer, freye Otandeshert⸗ 
ſchaften, Kreiſe und Städte, hernach alle Doͤrfer nach 
den Kreiſen, und zuletzt alle von 1771 bis 73 angelegte - 
neue Colonen, augezeiget werden. Alsdann erſcheinet 
der boͤhmiſche Antheil am: Ochleſten, deſſen geſammte 
Herter ich aus den Papieren des Major von Schubart, 
weicher Wielands ſchleſiſche Specialdharsen verbeffert hat, 
angebe. Anhangsweiſe habe ich eine kürze 
der Stadt Hirfehberg beygefügt, melche 1776 von ei⸗ 
nem ungenanuten Jungling aufgeſetzt, und mir zuge 
ſchickt worden, und in welcher ich wur in Aufebung 
der Schreibart etwas verbeſſert habe. 

Die letzte Abtheilung betrift Deutſchland, und iſt 
Die groͤßte. Von der Mark Brandenburg findes 
man 11 Artikel, weiche politiſch, kirchlich, und hiſto⸗ 
eifch find. Sch weiß wohl, daß hier die Liebe zu ders 
gleichen. vaterländifchen Materien nur mittelmäßig if: 
Halte es aber doch der Mühe werth, dergleichen Nach⸗ 
sichten bekannt zu machen. Ich muß heute in Anfehung 
des Raums geigig feyn, das Verzeichniß diefer Aitikel 
weglaffen, und mid) auf eiwas weniges einſchraͤnken. 
Der neunte Artikel, enthält des Churfuͤrſten Johann 
Sigismund bekanntes Refeript an Martin Willichius, 
vom 12. Jun, 2624, welches ſchon in Kuͤſters —5 — 
ſebtem altem und nenem Berlin, abgedruckt ifi, aber 
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16 Yeblechaft, daß unterfhledene Wörter ganz andere 
lauten, als fie dort Reben. Es ift der Mühe werth ges 
weſen, eine richtigere Abfchrift deffelben abdrucken zu 
Iaffen: In der fortgefeßten Sammlung von alten und 
neuen theologifchen Sachen auf das Jahr 1732, ſteht 
©. 731 es werde unter andern in diefem Reſeript ges 
fügt, D. Aegidius Huunfus fey vom Teufel ausgebrüs 
met. Diefes Ienguer Herr Paftor Gering, in feiner 
3778 gedruckten, auch in dieſem Wochenblatt angezeig / 

sen Hifkorlichen Nachricht von dem erfteit Anfang !der 
euangelifchsreformirten Kirche in Brandenburg, xc. 
und in dem Küfterfchen Buch ſteht auch, fo tie in eis’ 
nigen Abſchriften weiche ich geſehen babe, und did, das 
Dutch des Zunes ſo der Teufel ausgebrüter, Difcipul 
zu feynermeifeit. Allein diefe Worte haben feinen Sinn: 
haingegen in meiner Hier abgedrucken Abſchrift ſteht 
deutlich, des Huenens, welches ohne Zweifel der 
deutſche Name des Hunnius feyn fol. Das ganze Re⸗ 
“feripe ift ſehr heftig. Daß ich die fünf Schulfchriften 
des ehemaligen Rectore der Schule zu Neuſtadt⸗ Bran⸗ 
denburg Daniel Since, welche Nachrichten von Als 
rerthuͤmern und Urkunden der Chursund. Hauptſtadt 
Wrandenburg enthalten, und von 1749 bis 1753 ges 
dtuckt find, mic Weslaffung der Eingänge und Der 
ſſſclaͤſſe, aufs neue babe abdrucken laflen, wird man 

mir Hoffentlich nicht verdenken, fondern verbanfen, 
denn fie find feiten, in weniger Liebhäber Händen, und 
Boch als fehr gute Beytraͤge zu der Geſchichte der galis 
gen-Mart Brandenburg, erheblich. 

In dem erften Jahrgange diejer woͤchentlichen Nachs 
richten habe Ic) des Herrn Camici Offequj letterarj 
angezeiat, welche fehr brauchbare hiſtorifche Abhandlun⸗ 
gen enthalten. Jetzt theile lch den Deutſchen eine Probe 
derſelben in der Lebensgeſchichte Ehriftians Erzbifchofe- 
zu Maynz mit, weiche ehedeſſen Herr Hofbibliothekar 
Jagemann auf meine Bitte in die deutſche Sprache 
Überfegt Hat, und der ich einige Anmerkungen beygefl⸗ 
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get Habe, Sie enthält verfchiedenes das bisher nit 
berannt geweſen üt, und es find berjelben 22 lateinijche- 
Urkunden beygefügt. 

Die Borjtelung, welche die Stände des Churfar⸗ 
ſtenthums Luͤneburg eutweder 1668 oder 69 dem Her⸗ 
zog Georg Wilhelm zu Braunſchweig und Luͤneburg ge⸗ 
than haben, um denſelben von einer neuen Reiſe nach 
Italien abzuhalten, iſt ein reitzendes Otuͤck van der 
alten Freymuoͤthigkeit, deren ſich die Lanveshände: gegen 
ihre Landesfuͤrſten zu bedienen ;pflegten. 

Neulich erwaͤhnte ich in dieſem Wochenblatt eines 
Lagerbuchs des Koͤnigreichs Böheim. Aug dien 
fem babe ıch einen Auszug gemacht, der.alle Hexerſchafe 
ten, Aemter, Gerichte uud Städte eines jeden Kreiſes, 
und zugleich die Anzahl der Bürger und Häusler in einer 
jeden Stadt, und in einem jedem Sand und Wacleſtecen 
angiebt. 


Leipzis 

Der Buchhaͤndler Fritſch 3 drucken laſſen: Jo⸗ 
hann Bernoulli — Reiſen durch Brandenburg, 
(fol beißen die Mark Brandendurg,) Pommern, 
Preußen, Curland, Rußland und Pohlen in den 
Jahren 1777 ud 78. Erſter Band. Reiſe nach 
Danzig, und Befchreibung der Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten diefer Stadt. 1779 in Oetav, ein Aphhabet Das 
iſt oie Reiſebeſchreibung zu der ich neulich Hoffnung ges 
macht habe. Ste ift dem icharfen Beobachtungsgeiſt dem 
| Heren Verfaſſers gemäß, und enthaͤlt eine Menge nuͤtz⸗ 
liyer, auch großen theils noch. nicht gedruckter Mache 
richten, weiche Oerter, Naturgeſchichte, Garten: und 
Ted: Bau, Künfte, Gelehrſamkeit und Perſonen, bes, 
treffen, die man mit Vergnügen lieſet, und für deren 
Mittheilung man Herrn dB Dank jchuldig il, Es 
giebt ungerechte und unbillige Kunftrichter, die unyas 
frieden mit dem wirklich guten und neuen welches fie 
bey einem Reijebefchreiber finden, noch mehr won.ihm vers 
langen, und weil fie es nicht: antz⸗ffen/ jenes geringe 


— 
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= ° Fehäken. Diefe koͤnnte man nicht beſſer frafen, als 
' wenn man fie eben diefelbige Netfe thun und bejchreiben 
ließe, und hiernaͤchſt nach ihren eigenen willtärlichen 
und firengen ©efeßen beurtheilte. Unter den Nach⸗ 
richten vvu Werfen der Kunft, welche diefer erfte Band 
enthält, verdient infonderheit diejenige bemerkt zu wer⸗ 
an, die Herr B. von einem Altar : Gemälde ertheifet, 
welches er in dem Binterpommerfchen Dorf Wuſterwitz 
angetroffen, und durd) Kauf an fich gebracht bat, um 
es wieder zu verkaufen. Es ift ein vortreflihes Stuͤck, 
welches Chriſtum am Kreuß vorftelit, zu deffen Rechten 
Maria, und zur Linken Johannes fteht, und welches 
Her 3. mit vieler Wahrſcheinlichkeit dem großen Mas 
ler Andreas dei Sarto zufchreibt. Der größte Theil 
dieſes erften Bandes, berrift die Stadt Danzig, von 
- weicher man bisher noch keine befriedigende Beſchrei⸗ 
bung hat, daher die Bernoulliſchen Nachrichten von— 
derſelben defto mehr Dank,verdienen. Noch keines ein; 
gigen Reifebeichreibers Buch iſt unverbeflerlich geweſen, 
daher es kein Tadel iſt, wenn man eben biefes auch von 
dem. an Warheit reihen Bernoulliſchen fagen muß. 
. &. 8 nimmt der Here Profeffor für wahr an, was 
von einer ehemaligen Stadt Blumenthal im oher-bar> 
nimfchen Kreife in Bekmanns Beichreibung der Mark 
Brandenburg, und in der gemeinen Rede vorkommt: 
allein die Geſchichte und Geographie biefiner Provinz: 
weiß von feiner Otadt diefes Namens, daher die licher; 
bleidfel von Mauerwerk, welche man in der blumen: 
thalſchen Seide ehedeffen gefunden ht, und zum Tbeil 
noch finder, eine andere Erklärung erfordern. Die 
Sage von einer vormaligen Stadt Blumenthal bat 
mich vor einigen jahren zu Unterfuchungen veranlaßt,.. 
aus melden nichts zum Beweiſe rür dieſelbige herauskam, 
wohl aber die Gewißheit von der ehemaligen Stade 
Blumberg, welche aus meiner Topographie der Mark 
Brandenburg zuerfehen. Quilitz (S 26.)gehörteniche 
zu der Verlaſſenſchaft des: Wartgrafen Cari Albrecht, 
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ob gleich dieſer Markgraf ſewohl als deffelsen Vater; 


baflelbe aus Ein. Gnade beieffen hatte. Man kann 
gar nicht jagen, Hr. Probft Hacke habe erwiefen, daß 
‚die alte Stadt Jomsburg in der Gegend von Jamund 
gelegen habe, (S. 87) er hat es nicht einmal wahr⸗ 


ſcheinlich gemacht. &. 149 macht der Herr Verfaſſer 


die Anmerkung won der Landſchaft Caffuben, oder wie 
er lieber fagen will, Caſſubien, daß ihre Lage auf den 
Landcharten, und fogar in meiner Erdbefchreibung, uns 
ziehtig angegeben werde. Sie foll mie Gelegenheit zur 
Unterſuchung über die Lage und Graͤnzen dieier ches 
maligen Landfchaft geben, welche Ich in dieſes Wochens 
blatt beingen, bier. aber nur fagen will, daB es über: 
aus angenehm feyn würde, wenn Herr 25. felbft ihre Lage 


- : und Öränzen angegeben hätte. Fr meynet zwar, ma 


koͤnne aus dem was er von der caffubirchen Sprache ges 
. fagt babe, und aus einer angeführten Stelle des pom⸗ 
merſchen nnd neumärkiichen Wirths, im welcher die 


Herrſchaftin Lauenburg und Buͤtow zu Taffuben ges“ 


rechnet werden, die Lage erfenneu: das werden aber 


‚ biejenigen welche es verfuchen nicht finden. Sie werden 


fo gar das Dorf Zipkow, woſelbſt er Caſſuben ſahe 
und fprechen hörte, auf den Landcharten vergeblich ſu⸗ 
chen. Es liegt im ſtolpſchen Kreiſe, ſteht aber nicht 
sinmal auf der großen Lubinſchen Charte, fondern nur 
auf einer gefchriehbenen melche.äch habe, und die Graͤn⸗ 
zen des Landes der Caſſuben koͤnnen durch baffelbige 
nicht beflimmt werden. Der Grundriß von Danzig 
den Here B. ©. 17 1 anführt, iſt auch in Manſteins M£- 


molres ſut la Ruiſie zufinden. Doch ich muß aufhören. . 
piefigen 5 


erlin. 
Der gelehrte und verdienftvolle Profeflor des 
Pe Spinnafiums Herr 3. W 


chulze, hat am leisten Geburtstage des Königs eine 
lateiniſche Rede gehalten, in welcher er geztiget bat, 


Fridericum Poruſſiae regem jurs imperit romano «ger- 
enanıci fortiter tueri , und die nuu auf 28 Bogen tus 
gr. Quart gedruckt, in gutem Latein Iebhaft gejchrieben, 
und vol Vaterlauds⸗ und Königs Liebe if, 
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" Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

Des fiebenden Jahrgangs 


Neunzehntes Stücd 
Am zehnten May 1779. | 





Berlin, bey Haude und Spener. 
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ne neue deutſche Ueberſetzung eines griechiſchen hi⸗ 
ſtoriſchen Schriftſtellers, welche Herr Magiſter 
Penzel unter Haͤnden hat, und deren Anfang er bald 
au liefern gedenkt, ſcheint eine vorläufige Bekanntma⸗ 
hung zu verdienen. Hier iſt feine eigene Anzeige von 
Derfelben, fo wie fie in einem feiner Briefe vom 14. Fe⸗ 
bruar ſtehet. 


Dio Kaſſius wird In drey Baͤnde getheilt, deren 


zweyter aber vor dem erſten abgedruckt wird. Er liefert 
Den ganzen Test des Dio, jo weit felbiger ganz und unzer⸗ 
ſtuͤmmelt auf unjere Zeiten gekommen ift, in 3 Abtheis 
Sungen, deren erfte Die Sefchichte, vom Ende des Las 
Eulliihen Feldzugs gegen Michridat an bis auf den Tod 
Caſars, Die andere die Renierung Augufts, und Die 
s ‚Dritte den Ueberreſt feiner Geſchichte enthält. Der 
erfte Bund anhält Supplemente Dione, von der 
erſten Ankunft des Aeneas in Stalien an, bis auf den 
Lukulliſchen Feldzug von Pontus, Diefe Supplemente 
find gans von meiner eignen Feder, werden aber fo auss 
gearbe 
Dions, woͤrtlich aͤberſetzt gehörigen Orts eingefchaltet . 


itet, daß ihnen die Übergebliebenen Fragrhente - 
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werden. Derdritte Band liefert dae, was wir vom Die 
nicht mehr ganz, ſondern nur in ſeinem Epitoma⸗ 
tor Xiphilinus haben, Die angehaͤngte ſehr zahl⸗ 


reiche Noten, find nicht jo wohl der Aufklaͤrung meines 
Sohriftſtellers, als vielmehr der. ganzen Roͤmiſchen Ges 


fhichte geweiht, der ich dadurch eun neues Licht auf: 
zuftechen,' und überhaupt den deutſchen Dio zu einem 
Elafifchen Bud) in diefer Art der Gelehrſamkeit zu 
machen verboffe. Jedem Bande werben chronologiiche 
und genegtpgifche Tafeln angehängt; jedem Buch eine 
Anfangs: und Schluß: Vignette vorgeſetzt, die eine 
‚Münze, oder fonft irgend eine in den Noten beruͤhrte 
Autiquitaͤt verelltg macht. Die 3 Abtheilungen des 
2ten Dandes werden mit den Allöniffen des Caͤſar⸗ 
Auguſt und Tiberius, als Titelfupfer geziert, und 
dem ganzen Werk wird eine fehr volljtändige Landcharte 
‚ von dem römifchen Reich augefügt. Da diefer deutiche 
Dio eben ſo gut, ja klaſſiſch werden ſoll, als Strabo 
ſchlecht iſt, ſo uͤbereile ich mich mit der Ausfuͤhrung deſ⸗ 
ſelben nicht, und ich werde die iſte Abtheilung des 2ten 
Bandes nicht eher als auf kuͤnftige Michaelis beendigen 
konnen; zumal da ich jetzund an der Anordnung und 
Auferbauung meiner geograpbijchen Arbeiten auſſeror⸗ 
dentlich fleißig bin, um den verfprochenen Sten Band 
des Strabo, oder das größe geographiiche Negifter je / 


eher je Iteber zu liefern, Sie wundern Sich vielleicht 


wie ih hier an den Earpathifchen Bergen, (mo Sie mich 
natürlich ohne Bücher vermuthen müflen) ein Wert 
über die römijche Gefchichte unternehme, welches man 
doch warhaftig nicht ohne Beyhülfe vieler Bücher auss 
zuführen vermag. Affen das Sıhicfjal, welches mein 
Unglück immer durch Freunde, die es mir zutheilte, 
verfüßete, Bat mir in WBarfchau einen gewiflen Haupts 
mann Freyer erweckt, der miteiner gar feltenen Groß⸗ 
‚ mutb für mid) alle diejenigen Bücher erfauft, deren ich 
zu dieſer. vorhabenden Arbeit benoͤthiget bin. Da - 


dieſe, für den Ort meines Aufenthalte in Polen, ſich 
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nicht weiter als bie auf die Geglerung Caͤſars erſtreckt, 
fo fehlet mir Fein einginer alter Geſchichtſchreiber, (ſelbſt 
Zonaras, Malala, u. a. neuere nicht ausgenommen) 
oder irgend ein Auctor claſſicus, den ich über dieſe Per 
riode zu lefen wuͤnſchen koͤnnte. Und was dig neuen 
Erläuterungsichriften über felbige betrift, fo beſitze ich 

die vorzuͤglichſten und beiten. Alle, wuͤrde ich ja ſelbſt 

in Berlin oder Leipzig weder beſitzen noch brauchen wol⸗ 
len noch koͤnnen. Diele Großmuth ift fo felten, daß. 

ich nicht umhin Eonnte, Ewr. davon Nachricht zu ges 

ben, und fie erinnert mich an das, was Sauvage vom‘ 
den Polen des vorigen Jahrhunderte fchrieb; Yen at: 
connu un grand nombre qui recevoient & entre- 

tenoient chez eux des Francois, des Italiens, des. 

Allemands, fans inter&tsquelquongues, & unighe- 

ment parcequ’ils &toient deftitu&s de tout ſecours, 

wiewohl ich, für meine Particulier mid) freylih uns, 

endlich befier in den preußifchen, als in den polnifchen 

- Staaten befunden habe. So weit Herr Penzel. 

Dio Kaſſius iſt bey allen jeinen Fehlern ein brauche - 
Barer Geſchichtſchreiber, und der vortreflichen Ausgabe 
werth, melche zivey deutſche Gelehrte, Sebricius und 
Reimarus 1752 zu Hamburg veranftaltet haben. 
Auffer diefen, haben fid) noch andre Deutjche um den: 


‚ felben verdient gemacht, nemlich Zilander durd) feine . 
lateiniſche Ueberſetzung, und Reiſke durch feine Ans 


merkungen zu demſelben, Dieſe Verdienſte will nun 
Herr P. durch ſeine deutſche Ueberſetzung und Ergaͤn⸗ 
zungen des Dio Kaſſius vergroͤßern, welches geſchehen 
kann, wenn er dieſem Schriftſteller darinn aͤnlich wird, 
daß er-fich viel Zeit zu ſolcher Arbeit nimmt. Denn 
es ift bekannt, daß Dio an den Matertalien zu feiner 
römiichen Sefchichte zehn Ssahre lang gefammilet, ‚und 
zwölf Fahre auf die Ausarbeitung derfelben gewendet 
hat. So viel Jahre hat der Here Magifter zu feiner. ' 
deutſchen Ausgabe nicht nöthig, aber vs gewiß vers 
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Berlin. 

Die Buchhandlung der hieſigen Realſchule hat das⸗ 
jenige drucken laſſen, was Herr Hofrath F. W. Oes⸗ 
feld zu Potsdam uͤber die Eidesleiſtungen geſchrie⸗ 
ben, wilches 77 Bogen in gr. Octav ausmacht, und 
Yor ein paar Wochen aus der Preſſe gekommen ift. 
Der Herr Hofrath verdiener für dieſe freymärbige, 
kebhafte, gründliche und lehrreiche Schrift, den groͤßten 

Dank. Die chriſtlichen Staaten bedürfen in Anfehung 
der Eide einer großen Reformation, welche ich tauſend⸗ 
mal gewuͤnſcht habe, und die durch diefe wichtige Schrift 
befördert werden kann. Die edle Abfiche Ihres Ver⸗ 
faſſers ift, zu.verfuchen, ob er zur Verminderung der 
ſchrecklichen Menge der Eide, und zur Ybhelfung des 
uunbefchreibfich großen und fürchterfihen Mißbrauchs 
derfelben, etwas Beytragen könne? Er gehet mit feinen 

Leſern in das bilrgerliche Leben hinein, beobachtet, bes 

trachtet und prüfer einen jeden Fall der germönlichen 

Eidesteiftung,, zeiget die unverantwortlichen Mißbraͤu⸗ 

che, und thut Vorſchlaͤge zur Abhelfung derſelben, und 

Rzu einer beſſern Einrichtung. Es wäre betruͤbend, 

wenn diefe Schrift nicht von vielen, Infonderheit von 
den erften Dienern der Staaten, gelelen, beberziget, 
und zur Befoͤrderung der Abſicht ihres Urhebers alles 

- mögliche angewendet würde. ı 

Zerbft. 

Unter Angabe diefes Orts, hat mir ber Verfaſſer 

der im ı3ten Stuͤck angezeigten Schrift: Schöner 
großer Danf sc. einen Brief geichrieben, der eben fo 
grob ift, als diefe Schrift. Fin Mann der fich wicht 
entblöder zu fchreiben: „Leute die fein Elüglich den He⸗ 
„terodoxen fpielten, das Fähnlein des Arfaniemus und 
„Sociniasmus wehen lieffen, dürften gewifle Leute 
„die Das Zeft in Händen hätten, nur ein bisgen 
„mit ber Liafe darauf ſtoßen, daß fie Waare für 
„den Platz wären, ꝛc. fo gelangten fie durch Huͤlfe ders 

»felben zu Aemtern,,, wird freylich auch demjenigen nicht 
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Höflich begegnen, der ihn trinnert, daß er von Perfos 
nen die andere zu Kirchenämterr befördern könnten, vers 
1äumderifhy und grob geiprochen, und fie zugleich 
für fehr tumm erfläret babe. Doch er mag fehen wie 
er es vor feinem Gewiſſen verantwortet, daß er die Des 
keldigungen ducch feinen Brief vermehret hat, und will 
nur noch diefes fagen. Ohne Zweifel bat er gewiſſe 
Perſonen, einen gerifien Ort, ein gewiſſes Land, oder 
auch gewiſſe Derter und Länder, im Sinn gehabt, ats 
er jene beleidigende Zeilen fchrieb, und diefen hat er uns 
widerfprechlich einen böfen Namen ‘gemacht. Man 
hört von allen Seiten her, daß ınan ihn von biefigen 
Perſonen verftehe, und Deswegen war es nöthig, daß 
son bier aus die oben abermals angeführte Stelle 
für dad mas fie wirklich ift, nemlidy für verläuns 
deriſch erfläret wurde. Er erklärt es für Conſe⸗ 
quenzmacherey, daß ich diefelben auf die hohen geiſt⸗ 
tichen Collogia gedenter habe:. allein nichts war natuͤr 
ficher als diefe Deutung, da nur diefe Collegia das Heft 
in Händen haben, Sat er diefe nicht verſtanden, fo 
fen er künftig vorfichtiger in feinen Ausdrüden. Ex’ 
ſchreibt an mich: „daß er mit denen mir fo anflößig ges 
„Ichienenen Worten nichts anders habe anzeigen und rs 
„gen wollen, als eine in unfern Tagen immer mebr 
„fich ausbreitende Leichtſinnigkeit junger Geiftlichen, . 
„aus Menfchengefälltgteit den Heterodoxen fpielen zu 
„wollen. ,, Iſt diefes etwas anders als was in feiner 
Schrift ſtehet? Er gedenket fich alſo Derfonen, denen 
zu gefallen junge Geiftliche hen Heterodoxen ſpielen. 
Diele muͤſſen alfo nothwendig and) Heterodoren feyn, 
und zwar tumme Heterodoxen, welche einen jeden der 
Ihren Zunftgenoffen fpielet, dafür annehmen, und ihm 
zu einem geiftlichen Amt bebälflich find. Das find 
jauter natürliche Folgen aus feinen Worten, und keine 
haßvolle Conſequenzien. Warum Überlegt der Verfaf 
fer jeine Worte nicht beffer, ehe er ſie hinſchreibt! Et 
nennet meine Kritik Sutolerang, ein · Name der. ihr 
a 
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durchaus nicht zukommt. Hier iſt nicht von Meynuns: 


gen, nicht von Lehrfäßen, fondern von Beſchuldigun⸗ 
gen die. Rede. Er trägt kein Bedenken zu fchreiben, 
„er lafle dahln geſtellet ſeyn, ob nicht gerade diejenigen 
„Männer, welche es fo gewaltig. übel nähmen, wenn 
„man fie als Die unfchuldigen Urfachen diefer Manie 
„junger Seiftlihen, Heterodoxen fcheinen zu wollen, im 
„Verdacht Habe, dabey nicht ganz auffer Schuld feyn 
„mögten?, Das ift gerabe fo viel, als wenn jemand den 
Verfaſſer im Ernſt öffentlich einen Dieb neunete,und wenn 
er en ſehr übel nähme, den Schlußmachte: er moͤge wohl 
nicht ganz auffer Schuld feyn. Der Verfaſſer drohet, wenn 
ic) fine ſo genannte Vertheidigung nicht in mein Wochen⸗ 
blatt bringe, fo wolle er fie aufeineandere Nseife öffentlich 
bekannt machen. Das mag er thun, er wird mich ° 
durch feine Grobheiten nicht beſchimpfen. Er ſetze 
aber feinen Namen darunter, weun er eine gute Sas 
he hat. Hier fagen auch diejenigen, weiche mit dem 
Buch Über den Religionszuſtand in den preußifehen 
Landen, nicht zufrieden find, daß der Urheber des ſchoͤnen 
Danks indem Ton eines muthwilligen jungen Menfchen, - 


geiögrieben babe, 
Hamburg. 


Ueber das Fönigliche dänifche Indigenat⸗ 
recht und einige andere Gegenſtaͤnde der Staats⸗ 


Wiſſenſchaft und Geſchichte. Hamburg in der 


Heroldſchen Buchhandlung, 1779 in Quart 16 Vo⸗ 
gen. Der ungenannte, auch mir unbekannte Verfaſſer 


dieſer Schrift, zeige viel Belefenheit, Verſtand und 


Kenntniß der Politik, auch hin und wieder eigene von 
anderen abweicherde Dieynungen. Nach S. 64 ifter 
kein Däne, ſonder ein Ausländer, er bettäst fich aber 
durchgehends als ein dänischer Patriot, Ich will den 
Inhalt feiner leſenswuͤrdigen Schrift in die Kürze zus 
ſammenziehen. Es giebt nur ein einziges allgemeines - 
und unveränberliches Staatsgefeb, nemlich diefes: bes 


"forget das gemeine beſte des Staats, alle andere find - 
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nach den verſchledenen Staaten unterfchieben und vers 
änderih. Die monarchiſche Staatsverfaffung bat 
überroiegende Vorzüge vor einer jeden andern, menn. 
Srundgeieße über den Monarchen berrfchen; die Ger 
ſchichte lehret auch, daß die meiften Staaten der Welt 
ſolche Monarchien gewefen find, und daß fich endlich 
alle andere Negierungsformen in diefelben verwandelt, 
ja daß die monarchiſchen Staaten fih am beften und 
laͤngſten erhalten haben. Die monarchiſche Verfaſ⸗ 
fing, iſt der Abficht der Sefellfchaften volltommen ger 
mäß. Montesquieu fagt nichts, wenn er die Ehre 
für den Grund der Monarchie, and die Tugend für 
den Grund der Nepublif ausgiebt. Denn was er auf 
eine unbequeme Weiſe Tugend nennt, iſt Patriotis— 
mus, und diejer findet in Monarchien eben fo gut als 
in Temofratien Statt,. und der Herr Minifter von 
Zedlitz bar mit Recht behauptet , daß die Ehre den 
Bürger in der Republik weit mehr zu großen Thaten 
weiße, als den Bürger in der Monarchie, denn der 
fette müfie ‘Patriotisinus und Tugend im vorzäglichen _ 
Sinn haben, wenn er große Dinge ausführen, für das ' 
Vaterland flerben, oder fih in andern Sefchäften auf) 
_ spfern.wolle. Den Griechen, felbft ihren Gelehrten, 
war zwiſchen Republik und defpotifcher Monarchie keine 
‚in der Mitte zwiſchen beyden ftehende Regierungsform, 
oder feine durch Srundgejeße eingeichränfte, und auf 
denſelben beruhende monarchiiche Reglerungeform be⸗ 
kannt, daher fie das Wort verırsia, Gtaatsverfaſ⸗ 
fung, nur vun den Republifen gebrauchten. Die bes 
rähmteften und beften Republiken der alten Zeit, Haben 
ſich ſelbſt zu Grunde gerichtet, und beweiſen deutlich, 
wie wenig nuͤtzlich fuͤr die Wohlfahrt der Staaten, fuͤr 
Ruhe, Gluͤckſeligkeit und Ehre, die republikaniſchen 
Regierungsformen geweſen find. Die europaͤiſchen 
Monarchien welche ſeit dem vierten und fuͤnften Jahr⸗ 
hundert entſtanden ſind, haben nach und nach den al⸗ 
ten unbekannte Regierungsformen erhalten, bey wel⸗ 
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hen jeder rechtſchaffener Mann fein Eigenehum in Si⸗ 


cherheit befißen, und menu er nur dem Staat unters 
tban ift, frey ſeyn kann. Den flärkiten Beweis das 
von, giebt die dänifche Nation feit 1660, da ſie ihren 
Königen die volltommenfte Alleinherrfchaft übertrug, 
unter welcher fie fih bisher fo mohl befunden hat, ins 
den ihr Anfehn und ihre Macht dadurch erböber, 
Handel und Schiffarth, Aderban, Manufacturen und 
Reichthum, dadurch vermehret worden. Eine der 
meijetten Verordnungen der dänifhen Monarchen tim 
der neueflen Zeit, Ift das Jndigenass Recht. 
(Die Sortfezung wirdim nächften Stüd folgen.) 
Stettin. 
Hier iſt jetzt das erſte Stuͤck des zweyten Ban⸗ 
des der zuverlaͤßigen Nachrichten von wichtigen 
Bandes sund Wirtbfchafts - Verbefferungen, auf 
13 Dctavs Bogen fertig geworden, welches eine fehr .. 
angenehme und nÄßliche Nachricht von dem Netz⸗ Dis 
flrict, und von Weft : Preußens politifchen Verfaſſung 
enthaͤlt, mit welcher vielen Lefern gedienet ſeyn wird. 
Ich muß die genauere Anzeige von derfelben bis auf 
das nächfte Stück diefes Wochenblatts verfparen, weil 
ichs erſt beym Beſchluß des gegenwärtigen bekomme. 


— 0—— 
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Befchreibung des Yien ⸗Diſtricts. 
ch ziehe dieſelbige aus des Herrn Geheimen Finanz 
Raths von Benekendorf zuverläfigen Nach⸗ 
richten von wichtigen Landes: und Wirthſchafts⸗ 
Verbefferungen, und zwar ans dem erften Stich 
Des zweyten Bandes, welches neulich fertig. gewor⸗ 


“den ift, wie ich in dem vorhergehenden Stuͤck diefes 


Wochenblatts angezeint habe, Der Herr Sch. in. 


Rath dat von dem Mes: Diftrist eine Nachricht bes 


tommen, die einer feiner Freunde, ein genauer Kenner 
deſſelben, aufgeleßt hat. Aus derjelben liefert er zwar 
nur einen Auszug, fuͤget aber häufige Anmerkungen 
dbey, welche oft größer find, als der Auszug aus ber 
Beſchreibung feines Freundes. Ich gruͤnde meine kuͤr⸗ 
zere Beſchreibung ſowohl auf dieſe als auf jene, und 
mache fie um defto lieber, weil fie zur Verbefferung und 
Ergänzung deffen dienet, was in dem erjten Theil der 
"neuefteng Ausgabe meiner Erddefchreibung von dem 
Mes Diſtrict vortommt, der feit ein paar Jahren 
eine nene Einrichtung befommen hat, und befannter 
geworben iſt. Ich kann ee dieſe Befreiung nicht 
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ſo dkonomiſch machen, ale die Benekendorfiſche iſt, ſon⸗ 
dern muß fait nur auf das politiſche ſehen. Verſchie⸗ 
dene Namen verbeflere ich. u 

, Der Yieg: Diftrict, wird von der Neumark durch 
die Drage, und von Wefts Prenffen durch die Weichſel 
geichiedeng Er iſt in vier Kreiſe abgetheilt, nemlich 
in den kroniſchen, caminſchen, brombergiſchen 
und inowrotzlawſchen. Ein jeder beſteht aus adeli⸗ 
chen Guͤthern und Gebieten, und aus koͤniglichen Aem⸗ 
tern, welche leßten aus den ehenialigen Staroſteyen 
entftanden find BE | | 
Der Eronifche ober cronifche (niit chronifche) 

Kreis, hat auf der rechten Seite der Netze einen befs 

fein Boden, als auf der linfen Seite diefes Stroms, 

In demfelben find adeliche Gebiete und Bücher von ans 

fehnlichem Umfange, die aber noch. große Wuͤſteneym 

und Bruͤche enthalten, welche auf ihre Urbarmachung 
warten. Dergleichen ſind das Filehnſche des Fuͤr⸗ 
ſten Sapieha, in welchem ſeit einigen Jahren verſchiedne 

Colonien und Hollaͤndereyen angelegt worden; die 

zuͤtzer Guͤther der Freyherren von der Golz, die ſchlop⸗ 

piſchen Guͤther des Freyherrn von Dollfus, das 
thuͤtziſche Gebiet der Grafen von Skorzewſky, bie 

Friedlandiſchen Guͤther der Familie von Blanken⸗ 

burg, in welchen zu Friedland ein praͤchtiges Schloß, 

und eine juͤdiſche Synagoge iſt, die Zeinrichsdorf⸗ 
ſchen Guͤther der Familie von der Golz, die ſchoͤn⸗ 
iankiſchen Guͤther, dazu die Stadt Schoͤnlanke 
gehoͤrt, in welcher an 300 Tuchweber wohnen, u. am. 
Das Fön. Amt Krone, hat feinen Namen von 
' der Stadt Krone, in welcher ein Sefniter- Collegium‘ 
iſt. Das Amt YTeuhof, ıft weitläuftig. Das Amt 
Libbehnke, hat große Brüche, welche urbar gemacht, 
und mit Coloniften bejeßt zu werden verdienen. Das 
Amt Poftolig. " 
Die Einwohner des-frönifchen Kreifes, find größtene 
theils evangeliche Dentiche, deren "Voreltern aus det 
Neumark und aus Pommeln heimlich weggegangen 
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Find, und fih Hier niedergelaſſen Haben. Ehedeſſen 


entwichen viele Dienftboten aus der Nenmarf und aus 
Dommern, das hat nun aufgehoͤrt. Die Poladen, 
welche etwa den dritten Theil der Einwohner ausma⸗ 
«hen, find der kathoͤliſchen Kirche zugethan, und größs 
tentheils faule Leute und Säufer, in den kön. Hemteen 
aber madır man fie nad) und nach arbeitfamer, und 
Hält fie von der Säuferey zuräd. 
._ Die Gtädte des: Eronifchen Kreiſes find Silehn, 
Czarnkom, Radolin, Schoͤnlanke, Uſcie, Schneis 
demuͤhl, Jaſtrow, Deutfch s Rrone, Tus, Schlop⸗ 
pe, Chodziez und Bubzin. In denfelben wohnen 
viele Juden, welche man dulden muß, weil fonfi ein 
Drittel diefer Städte leer ſtehen würde, doch ernähren 
fi diefelben nicht bloß vom Kandel, fondern find auch 
Schlaͤchter, Schneider, Kürfchner, Bäcker und Feld; 
fcherer. Bey einer angeftellten Unterfuchung über bas 
Vermögen dieſer Juden, bar fich gefunden, daß man⸗ 
ches Hausvaters Vermögen nicht fünf Thaler betr ägt, 
und dennoch ernährt er 5 bis 10 Perfonen. Ein fol 
her armer Jude erborget von einem reichern Furge 
Waaren, welche er auf dem platten Kande abſetzt, und 
wennerfür r Gr. verkauft, fo erbettelt er fih für2 GR 
Eßwaare. Diele herumlaufende Berteljuden, find eine 
wahre Landplage. Die Menge der Juden war indem 
Mes: Diftriet unter polniiher Regierung unbefchreib: 
lich groß. Ste fülleren die Staͤdte und Dörfer am, 
und alles Verkehr der Beſitzer adelicher Guͤther mit 
auswärtigen, gieng duch Ihre Hände Sie fo: 
gen das Land unglaublich aus, und menn gleich die 
Beſitzer der GSuͤther ihnen zumeilen das Geld durch 
Verſchließzung ihrer Synagogen wieder abpreſſeten, fo - 
erhohlten fie fich doch. bald wieder. Nun werden feine 
Juden mehr auf den Dörfern geduldet, morüber fi 
die Beſitzer der Guͤther ohne Grund beſchwehren. 
Der caminſche Kreis, begreift die Staͤdte Kro⸗ 
ſanke, Fatow, dʒempelburs . Lamin, Van⸗⸗ 
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‚ burg, Lobſenz, Mrotzen, Uakel, Wirſtgz, 
Groß⸗Wiſſek, Miastetznow, Keyn, Gollanz, 
Margonin und Szamoczin. Ju dieſen Städten 
wohnen- viele Juden vornemlich in Krojanke und 
Flatow. Auſſer der Accife und dem Servis, giebt ein 
jeder 16 Gr. Kopfqeld. 
Unter den adelichen Guͤthern, find die krojanki⸗ 
ſſchen, der Fuͤrſtin Sulkolfska, die flatowfchen , zu 
‚welchen auffer der Stadt Flatow, mehr als 20 Doͤr⸗ 
fer gehören, die Guͤther der Grafen von Porulpfi, zu 
weichen die Städte Zempelburg und Vansburg, 
und 27 Dörfer, gehören, und.die kournickſchen Guͤ⸗ 
ther von 2 Städten und 40 Dörfern, weldye Die Graͤ⸗ 
fin von Potulicka beſitzt, die zu Ruhowe einen Pallaſt 
mir einem Garten bat, der ſchon ſeit 70 Jahren in 
„gutem Stande erhalten wird. Der Graf von Mala: 
chowſky befißt die Stade Mrotzen, und eine Anzahl 
Dörfer, der Graf von Rydzinsky die wirfinfchen 
Guͤther, der von Radzynsky vie bialas lyvſchen Guͤ⸗ 
ther, auf welchen ein Luſtgarten angelegt worden, der 
Hundert tauſend Ducaten gekoſtet haben ſoll, aber num 
wieder verfällt; der Graf von Radalineky die lieb⸗ 
lowzenſchen Guͤther, auf welchen unter preußiſcher Re⸗ 
gierung ſchon verſchiedene neue Anlagen gemacht, und 
dadurch des Beſitzers Einkuͤnfte vermehret worden, 
welches hoffen laͤßt, daß der Netz⸗Diſtriot durch allge 
‚meine Einführung der in den übrigen königlich preußi⸗ 
ſchen Banden eingeführten Landreirsbichafts « Berbeffes 
rungen, fich nach einer mäßigen Anzahl Jahre ſehr 
verbeſſert zeigen werde; u. a, m. - 
Der König befise in dleſem Kreiſe die Hemer Zeb ° 
ginewa, Camin, TNakel und Keyn, ehemalige Stas | 
roſteyen. Das erfie befieht aus 2 Vormerken und 
5 Dorfern, das feßte nur auseinem Vorwerk. 
In dem Theile des caminfchen .Kreifes, welcher auf 
der rechten Seite. der Bebe nach Polen zu liegt, find 
die Margoninſchen Büther, welche den minberjäßs 
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wigen Graſen von Skorzewſky zugehören, bie wichtig⸗ 
fien, und haben auf ausdruͤcklichen Eöniglichen Befehl 
den Vorzug, daß fleniedrig claßificirt find, welches eine _ 
Belohnung für die Anhänglichkeit an das fin. preußls- . 
ſche Haus ift, welche die Eltern diefer- Srafen von Ans 
fang der legten polnischen Unruhen an, bezeigten, währ 
rend welcher fie fich auch zu Driefen in der Neumark, 
und oft zu Berlin aufhielten. Der Vater war Fön.’ 
-polnifcher General und Obrifter eines Regiments, und 
bie Mutter wurde nicht nur für gelehrt gehalten, (mie 


Herr v. B. S. 42 fagt,) fondern fie war auch wirklich 


[2 


ſehr gelehrt, und ſtudirte unmaͤßig. Sch habe fie pers 
fönlich gefannt, und von ihr felbft gehört, dag nachdem 
fie alle Wiſſenſchaften nacheinander fludirt hatte, die 
mathematiichen fie am meiſten befriediget, und an fich 
‚gezogen, ja daß fieeben deswegen ihren Gemahl in früs 
ber Sjugend gebeirathet, um durd) ihn die Freyheit zu 
fiudiren und die. Bücher zu befommen, welche ihr ihre 
Mutter verfagte. Diefe Hoffnung fchlug auch nicht 
‚fehl, denn obgleich der Graf Fein Kenner und Liebhas 
ber der Wiffenfchaften war, fo ließ er doch feine Gema⸗ 
kin fiudiren, und mit Gelehrten umgeben, fo viel fie 
wolite. So viel beyläufig. 


‚Die Gegend biefes Kreiſes, wird größtentheils von 
Polacken bewohnt, daher fie auch unter polnifcher Re⸗ 
sierung Palufen genannt wurden, Dieſe Leute find 
fo unwiſſend, daß fie nicht einmal ihren Familien: Ras 
men angeben koͤnnen. Das verurfachte einen feltjas 
men Irthum ‚ als die Kantons Rollen aufgenommen 
‚wurden. Denn als nach den Namen der Eantoniften 
gefragt ward, antivorteten die meiften, newien, Ich 
weiß nicht, welches Wort fo lange für den Famillns 
Damen gehalten ward, bis die häufige Wiederholung 
deffelben andere Gedanken veraniaſſete. Diefe Leute: 
find aud) ſehr arm, denn der polnifche Adel ſiehet w 


sen auf bie Erhaltung feiner Unterthanen. 
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Der brombergifehe Kreis, iſt groß, hat aber efs 
nen ſchlechten Boden , die Niederung an der Weichfel 
ausgenommen, deren Boden von vorzüglicher Güte, 
und in welcher Rindvieh :und Pferde-Zucht das vers 
nehmfte Nahrungss Mittel ift, doch wird auch viel 
Flachs gebauet und zu Leinmand verwebet. Die Fichs 
tenwälder find zahlreich Er enthält die Föniglichen 
Aemter Bartelowe, Roronow, (Polnifch : Aros 
ne, uiht Chrone) und Schulig. Die Einwohner 
diefes Kreifes find faft Insgefammte Polacken, und uns 
ter denselben wohnen nur wenige Deutfchen. In der 
Niederung an der MWeichfel, giebt es Leute bie 6000 
Thaler Vermögen und daräßer haben. Je näher der 
Statt Danzig, je reihere Einwohner. 

Die Stadt Bromberg ift in diefer Gegend bie erfte 
geweſen, welcher der König anfehnlihe Baugelder ges 
ſchenkt hat, dafür verfchiedene fteinerne Häufer aufge⸗ 
führet worden Die Splittgerberihe Handlung zu 
Berlin, welche in den gefammten koͤniglichen Rändern 
den Alleinhandel mit dem Zucker hat, hat hier eine Zus 
ckerfiederey angelegt, welche jehr gute Waate fiefert, 
die von hier aus fehr bequem ausgeführet werden fan, 

Die uͤbrigen Städte diefes Kreifes find, Polniſch⸗ 
Krone, Fordon, Szulig, Rabiszin, Rinarzewo, 
Barczin und Znin. Sie haben ſchlechte Nahrung, 
und ſind groͤßtentheils von Jüden bewohnet. For⸗ 
don iſt nur ein geringer Ort, allein der daſige Weich⸗ 
ſel⸗Zoll ſoll ſchon unter polniſcher Negierung jährlich 
hundert tauſend Ducaten eingetragen haben. Auſſer 
dem Provincial Zoll iſt daſelbſt auch Die Aeciſe-Direction. 

Auf beyden Seiten der Netze, von der Thormuͤhle 
. "an bis zu der Stadt Barzin, find Hollaͤndereyen ange⸗ 
leget worden, welche heile zu dem Amt Barteljee, theifs 
zu den gräflich Skorzewſkiſchen Labtfchinfchen Guͤthern 
gehören. Es kommt alles auf die Viehzucht an, ' 

. . Der Jnowroglamwfche (nicht Inowretzlawſche) 
Kreis, begreift eine Gegend, vonder man mit Warheit 


- 
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fagen kann, daß Ihre Einwohner bey dem größten Lies 
Berfluffe Hunger leiden. Denn obgleich der Boden 
aufferordentlich gut ift, fo fehlt es doch allenthalben an 
den nöthigen Abzugs⸗Graben, daher die Aecker im 
Frühjahr und Herbſt forief find, daB fein Vieh darauf 
weiden kann. So bald das Getraide abgefchnitten ift, 
find die Felder überall mit Klee bedeckt: und doch ift 
Bie Viehzucht ſchlecht. Man finder bier viele Gebäude 
und Häujer von en gezäunet, und mir Kuhmift 
und Leimen etwas beworfen. In der Mitte der Bauers ' 
ftuben ift ein Stuͤck von ausgehöhltem Leimen, in wel⸗ 
chem an fiatt des Holzes, Strohſtoppeln verbrannt 
werden, Diefe Bauart ift derjenigen aͤnlich, weiche 
man ben wilden Völkern findet. Die Einwohner find 
Doladen, und wohnen gemeiniglich mit ihren Schwei⸗ 
nen in einer Stube. An ihrer Armuth, iſt auffer der 
ſchlechten Wirchichaft, die Säuferey Schuld. Betten 
find bey den gemeinen Leuten, und anf den herrfchafts 
lichen Höfen bey den Dienftboten, fehr felten zu finden, 
fondern ein Otrohſack macht das Unterbette, und der 
Dely das Oberbette aus. Das Vieh gehört allenchals 
ben der Herrſchaft. Die fogenannte holfteinifche > oder 
Koppel: Wirchichaft könnte Hier mit beiondern Nutzen 
&ingeführt werden. 
: Die Städte welche zu diefem Kreife gehören, find, 
Inowrotzlaw, Kruswica, Strzelnow, Pakoſc, 
Sombice, Kwieczyszew, Mogilnow, Gonzawe 
und Gniewkow. Sie ſind größtentheils von Sjuden 
bewohnet, doch hat Die erfie Stadt Ringmanern, und 
die dafigen Juden treiben einen ftarken Tuchhandel. 
Altenburg 

Die Richterſche Buchhandlung verlegt Die Bemer⸗ 
ungen eines KReifenden Durch Die Föniglichen 
greußifchen Staaten in Briefen, deren erfter 

heil auf 1 Alph. 15 Bogen in Octan jebt fertig ge⸗ 
worden iſt, und die, wie es fcheinet, 4 Theile ausmachen 
werden, weil ſchon Das Titulblatt des vierten Theils 
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mit geliefert worden, Sie fangen bey Galle an, von 
weicher Stadedie erften ı2 Bogen handeln, und fahren 
fort mit Wettin, Rothenburg, Rötben, Aaken 
an der Elbe, Zerbft, Magdeburg, Halberftadt, 
Quedlinburg, Stendel, Öfterburg, Salzwedel, 
Savelberg, Kyritz und Berlin. DaB der Herr 
Verfaſſer bey der Uusarbeitung und Zuberei⸗ 
tung dieſer Bemerkungen zum Druck, jeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf vielerley Segenftände gerichtet, alles 
was ihn nur einigermaßen dienlicy zu ſeyn geichienen, 
angeführt, und alſo große Maynigfaltigkeit der Materie 
in diefes Buch gebracht hat: zeiget einem jedem Yejer 
. jelbft der flächtige Anblick. defjelben. ind genauere 
Unterfuchung lehret, daß es ihm nicht genug geweſen, 
Bas was erſelbſt beobachtet hat, zu erzählen, jondern daß 
er auch vieles aus Büchern genommen habe. Sein Buch 
enthält jche viel merkwuͤrdiges, und laͤßt den Specta- 
teüren Pruſſe par Mr. dela Croix, weit hinter ſich 
zuruͤck, wuͤrde aber die Lefer noch mehr befriedigen, wenn 
der Hr. Berfafler auf die Schreibart mehr Fleiß gewendet, 
- eine beffere Correetur beiorget, vieles das entiveder zu 
gering, oder ſchon gedruckt ift, weggelajien hätte, und 
die Zeit angegeben hätte, im welcher viel von dem was 
er: gejchrieben har, wahr war, (denu es ift gar keine 
Jahrzahl vonder Reiſe genannt,) auch in ſeinen Urtheilen 
über Perſonen und Sachen gruͤndlicher und weiſer, und 
in feinen Nachrichten allemal zuverläßig wäre. Es fehlet 
mir an Raum, um diefe Erinnerungen durch Beyſpiele 
zu beſtaͤtigen, es kann aber denjelben in den folgenden 
heilen leicht abgeholfen werden, . 

Aus der Anınerkung unter der s48ften Seite, iſt zu 
erſehen, daß diejes Buch von eben dem Verfaſſer her⸗ 
rührt, von welchem man Briefe Aber den Neligionde . 
Zuftand in den preußiſchen Landen hat, alſo von 
Herrn Ulrich, reformirten Prediger bey der hieſigen 
Charite. 
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nl Halle. . 
DIS der neuern Gefchichte der enangelifchen. 
WU Migions. Anftalten zu Bekehrung der Geis 
den in Oſtindien, welche jest Herr Proſeſſor Frey⸗ 
linghauſen herausgiebt, iſt neulich das achtzehnte 
Stuͤck fertig geworden, welches eine Anzeige verdienet. 
Denn aus demfelben erhellet nicht nur, daß die Dip 
ſions⸗ Anftalten zu Trankenbar, Tirutſchinapalli und 
Calcutta in Bengalen, noch immer fortdauern, und Nu⸗ 
- Ben fchaffen, auch auf eine bemundernswürdige Weiſe 
noch immer durch beträchtliche Geſchenke aus · Deutſch⸗ 
land, Daͤnemark, Helvetien, Holland, London und 
S. Petersburg, unterſtuͤtzet werden: ſondern ſie ent⸗ 
halten auch beylaͤufig Anmerkungen und Nachrichten, 
welche ſelbſt den bloß gelehrten Leſern angenehm ſeyn 
muͤſſen. Ich will vergleichen daraus anfuͤhren. S. 
638% wird einer Art eines Floßes gedacht, mit welchem 
"Man äber einen Fluß jeßt, ‚und der eben jo eleno und 
unzuverlaͤßig, ats fonderbar iſt. Er beſtund in neun 
iroenen Gefäßen, über welchen Schilf und Weiden zur 
fanımen gebunden waren, gab auf weiche die Reiſen⸗ 
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den ihre Kleider und übrige Geruͤthſchaft legten, n wor⸗ 
auf ein jeder eines von den irdenen Gefaͤßen anfaſſete, 
und auf ſolche Weiſe durch den Fluß ſetzte. S. 640 
kommt vor, daß ein Straßen Mörder bey einem Arm 
an einen Baum gehangen worden, von defien Körper 
aber feine Cameraden den Arm abgelöfet, fo daß diefer 
an dem Baum bangen geblieben, Kine verehlichte Heis 
din, die für befeffen gehalten, auch in dieſem Zuftande 
ſehr elend geroorden, und von den Gößenprieftern nicht 
bat zurecht gebracht werden können, ift auf Verlangen 
ihres Vaters In der chriftfichen Religion unterrichtet, 
and durch folche Aufklärung befler geworden: als fie 
aber durch Berleitung ihrer Mutter den Unterricht 
verlaffen, hat der Aberglaube fie wieder in ihr vorl⸗ 
ges Elend geftärzet. ©. 643. Eme heidnifhe Fran 
die zu Tanfchaur in den Seftungsgraben gefallen, und 
fo gleich von den darinn befindlichen Krokodillen in viele 
Stuͤcke zeriffen worden, haben die Zufchauer für hoͤchſt 
felig erklärt. S. 647. Wie weit die Unwiſſenheit 
und der Aberglaube der dafigen Heiden gebe, zeiget 
unter andern die ©, 651. f. erzählte Begebenheit, daß 
in das Tanfchaueriche Gebiet aus den demjelben gegen - 
Morden gelegenen Segenden ein Diann gelommen, der 
von feinen Degleitern für einen Wunderthaͤter ausges 
geben worden, ber Kranke gefund, Blinde fehend, 
Taube hoͤrend gemacht habe, und der nie Alter werde, 
den man. alfo für einen Gott gehalten, und mit Ges 
ſchenken und auf andere Weiſe verehret hat, S. 665 
wird eine gefchoffene große Fledermaus befchrieben. 
Ihre ausgebreirete Fläyel waren über ı$ Elle lang, 
ihr Kopf glich einem Hundeskopf, fie: hatte 16 Back⸗ 
und vier lange und ſcharfe Hundes-Zaͤhne, der 
fchrdarzbraume Körper war die und fett, auch dicht mit 
Haaren bewachien. Diele Flebermaͤuſe thun großen 
Schaden an den Früchten, werden aber hinwieder 
von den Malabaren gegeſſen. Die ©. 668 anges 
führte Wetter » Beobachtungen zeigen, daß der Daro⸗ 
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meter hey.nöchlichen Minden, welche den ‚meiften Re⸗ 
gen bringen, jteigt, und bey füdlihen Winden, wel⸗ 
che weniger Degen bringen, fällt. (Diefe Beobachs 
sung iſt auch in Deutjchlaud Häufig genug gemacht 
worden, und zeiget, daB zu der Zeit ‘des Mordiwins 
des. die Luft fihmehrer fey, als zu der Zeit des Sid; 
windes, ja dag der Nordiwind die fhmehrfte, und 
der Suͤdwind die leichteite Luft .verichaffe) Die 
Beſchreibung des am erften Jaͤnner gefeyerten Sons 
nnenfefte, Pöngöl genannt, welhe S. 674 vorfommt, 
und bee Saftiram oder die Prophezeyung welche ein 
Haupt: Bramaner an demfelben für das neue Jahr 
“ausgeftele Hat, find gute Materialien zu der Relis 
gtons »Sefhichte.e S. 680. 681 fommt eine Bu 
fchreibung der Stadt und Feſtung Tirutſchinapalli, 
und zweyer großen und berühmten Pagoden, deren 
eine in jener Stadt auf der Spiße eines hohen Fels 
fen, und die zweyte, eine Stunde von diefem Ort 
. ftehet, vor. ©. 681 bezeuget der SHeideiprediger 
Herr John feine gerechte Verwunderung, daß die . 
Nachricht von der Küfte Choromandel, welche die 
philoſophiſche und politiſche Gefchichte der Befigungen 
und des Handels der Europäer In bepden Indien, 
enthält, fo fehlerhaftift, da doch die Berichte der evans 
geliihen Mißionarien auf diefer Küfte, fo gute Mas. 
terinlien zu einer weit beffern, liefern, welches völlig 
wahr if. Der Heldenprediger In der engliichen Ars 
ſtalt zu Tirutſchinapalli erzähle S. 6%9 f. von dem 
absund durd den Lord Pigot,1776 wieder eingefeßs 
sen König von Tanſchaur, merkwürdige Dinge, aber 
er behält vorſetzlich manche politifhe Begebenheit zus 
xuͤck, weil er ſich einbildee, daß fie fich für diefe 
Mizionss Berichte nicht ſchickten. Aber warum nicht‘? 
Eind doc felbft in der Bibel policifhe und Reli 
glons⸗Nachrichten vermifht Der König geftund 
dem Heiden; Prediger, daß er. mährend der drittehald 
jahr da er der Reglerurs entſetzt, und ein Staats⸗ 
A. 0 
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©efangener geweſen, oft on den Kath den ihm deb. 
Heidenprediger vor dieſer Zeit gegeben, gedacht, ‚und 
bereuet habe, dag er denjelben nicht angenommen, 
Vebrigens, fagter, feyer ein Weltmann, erfenne wohl, 
was auch viele unter feinen Landesienten behauptet haͤt⸗ 
ten, daß nur ein einziger wahrer Gott fey, es ſey 
aber doch gewiß, dab ben Goͤtzendienſt große Leute 
angeordnet haͤtten. In feinem Briefe an den Lorb 


‚  Viget, den der Heidenprediger ays der matabarifchen 


in die englifche Sprache üÜberfeßen mußte, flaıd,. daß 
er die angenehme Veränderung dem Gott Ramen 
verdanfe, als er ‚aber merkte, daß'dieies dem Hei⸗ 
denprediger fehr unangenehm ſey, fagte ev, ſchreibt, 
der-wahre Gore habe mir geholfen. Den Lord Pi— 
- Hort erhoben die Bramanen, und fagten daß es ber 
Wiederherſteller threr täglichen Opfer ſey, brachten ihem 
auch, wenn er vor einer Pagode. vorbey gieng, emen 
Gruß von ihrem Goͤtzen, und deſſelben Dankfagung. 
für das tägliche dreyfache Opfer, welches er durch ſei⸗ 
nen Dienſt erhatten habe. Pigot ſchwieg dazu ſtille, 
und um ſich zu vertheidigen, ſagte er, daß er nicht ge⸗ 
ſandt ſey, die Religion der Leute im Tanſchaurſchen Ge 
bier zu veraͤndern, und aufzuhehen, ſondern dem K 
nige das Land‘ wiederzugeben, welches ihm unrechrmäß 
figer Meife genommen. worden. Das mar eine Fable 
 Entfchaldiguung feiner Kaltſiuntgkeit an der Religion. 
Der neue Heidenprediger Here Gerlads, zeiger fi 
in feinem Brief an Heren Prof. Rragenftein zu Ko⸗ 
penhagen, O. 736 f. in welchem er feine Seereile von 
1770: befchreibt, als ein gelehrter Dann, infonders 
beit auch als.ein Aſtronom. Kr vollbrachte die 
Meife von England bis Tranfenbar in 4 Monaten nnd 
20 Tagen; und ob fie gleich nabe bey der Linie durch 
Mindftille faſt 3 Wochen gehemmet wurde, fo gieng 
fie doch vom Worgebirge der guten Hoffnung an teito 
geſchwinder, denn es wurden alle Stunde at 23 deuts 
ſche Weiten, und in 14 Tagen 700 M. zurückgelegt, 
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‚ welches deſto erfreuliher war, Ya Andere Mßionarien | 


wohl drey Monathe und darüber auf der Fahrt vom 
Worgebirge bis Trantenbar zugebracht baden. Don 
den ſchwarzen und weißen Flecken weiche fich über dem 
Vorgebirge am Himmel ſehen laſſen, giebt er S. 727 
sinige merfwürbdige Nachricht. Der böchfte Thermos 
meterfiand auf der ganzen Reife, war nur 86 Fahren⸗ 
deitiſche Grade. Er hat unter der Linie durch ein Mi⸗ 
roftopium die Heinen runden Körperchen welche das 


Leuchten des Meerwaſſers verurfachen, betrachtet; und 


befchreibt ©, 733 f. was er beohader bat. 


Veber das Eön. Dänifche AIndigenatrecht x. 
Das kin. Manifeſt Aber das Sindigenatrecht, vom 


» 25. Jänner 1770. ift bekannt, den es bat in den öfs 


⸗ 


ſentlichen Zeitungen geſtanden. Der Verfaſſer dieſor 
Schrift zeiget die Billigkeit und Gerechtigkeit beffelben 
theils aus dem Geſetz ſelbſt, theils aus allgemeinen 
Sründen, theils aus der Geſchichte, und bemerkt, daß 
die Wirkung deſſelben Liebe, Eifer und Aufopferung 
ür das Vaterland, ‚Gemeingeift (public efprit,) und 
etriebſamkeit ſey. Den Dänen legt er bepläufig (S. 
67) ein geſetztes, bedaͤchtiges, und alsdenn ein mit Ei⸗ 
fer aushaltendes Weſen bey. Den Dänifchen Reichen 
(Staasen) hat es nie ah eingebornen tuͤchtigen Mäns 
nern zu den mannigfaltigen Dieuſten des Staare, ja 
ſelhſt an einheimifchen großen Männern nicht gefehlt. 

. Das Indigenatrecht hintere die Volksmenge nicht, 
fondern befördert vielmehr diefelbige. Alle im Lande 
von Fremdlingen gezeugte und geborne Kinter, werden 
für eingeborne geachtet; und felbft Dadurch koͤnnen aus⸗ 


woaͤrtige Koloniſten gereitzet werden, fich bier niederzu⸗ 


laſſen, doch iſt dem Verfaſſer das Mittel der Bevoͤlke⸗ 
rung durch fremde‘ Koloniſten, nicht wichtig, weil nicht 
viele erlanget werden können, und diejenigen welche 
man bekommt, gemeiniglih unnäße Menichen find. . 
Beſſer iſt, die Darungebitel d durch Ackerbau, Fieiß 
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und gute Polteey s Anſtulten zu befördern, welches ande 
in Dänemark geſchiehet. Die Heirathsſteuer iſt fo 
laſtbar nicht, als fie zu feyn fcheiner, ‚denn fie ift nicht 
nur geringe, fondern wird.auch von den Bauern, Was 


u trofen und Soldaten nicht erleat, und überhaupt piek 


leicht bald .gany aufgehoben. Für die Arme; iſt ig 
Dänemarfiehr geſorgt. Die Öffentlichen Abgaben find 
maͤßig. Die auſſerordentlichen Auflagen, zu weiches 
die Kopffteuer gehört, find auf eine gerechte und billige 
Weiſe. vercheilet, und werden zur Tilgung der Staats 
fehulden, zur Anlegung eihes großen Kanals, welches 
die Werk: und Ofts See verbindet, und zu andern nuͤtzli⸗ 
hen. Abfichten angervandt, Aus der Summe der fs 
nigl. Einkuͤnfte vom Jahr 1769, welche ich bekannt ge 
macht babe, und aus der Anzahl der Menſchen, bewei⸗ 
fer der Berfaffer, daß auf jeden. Kopf jährlich noch nicht 
3 Thaler ominen. Da es nun ein allgemeiner Grund⸗ — 
faß,der Staarswiffenfchaft fey, daß jeder Einwohner, 
‚reiche und arme durch einander ‚gerechnet, dem Staa 
jähriih 3 bis 4 Thaler zahlen könne: jo erhelle dats 
aus die Maͤßigkeit der Abgaben in den dänifchen Staaten, 
Die Bauern find in diefen Staaten keit Reibeigene, 
und ihr guter Zuftand .ift auch von Fremden erfannt . 
und gepriefen werden. Das Judigenatrecht wird den 
Anbau ver Laͤnder befördern, und die nuͤtzlichſte Bevoͤl⸗ 
kerung iſt diejenige welche durch die eigenen Einwohner 
des Landes geſchiehet: Geir 1756 bat ſich ſchon die 
Wollsmenge gut vermehrt. (In der Anmerkung zu 
©. 94 muß in der dritten Nummer die ganze Stelle, 
ich weiß nicht, — ungewoͤnlicher, ausgeftrichen wers 
den, weil fie durch einen Irthum dahin gefommen iſt.)⸗ 
An den eigentlich dänischen Landen zeiget ih, wenn 
man die gezählten Menſchen mit der Anzahl dee Qua⸗ 
dratmellen welche die Täuter ausmachen, vergleicht, eine 
gute Volksmenge, nemlich auf den Infeln find 1936, In 
Schleswig 1738, und in Hoiftein 1377 Menſchen in 
einer Quadratmeile. Der Verfaſſer zeiget, daß das Sr 
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digenatrecht dem Fleiß‘, den Manufactnren und dem 
Handel aufhelfen Eöune und werde, und handelt bey 
diefer Gelegenheit den Zuftand der Manufacturen und 
des Handeis in Dänemark ab. Zuletzt redet er von ter 
dänifchen Krieges macht zu Lante und Waſſer, und bes 


hauptet, daß Daͤnematk aus ſich ſelbſt die beſten Be⸗ 


hohee für beyde nehme. Unter dem Namen der 
änen, muͤſſen fi in diefee Schrift oft auch die Nor, 
männer, Islaͤnder und Holſteiner verſtehen laſſen. 
nn Perlberg. 
Der hieſige gelehrte Kirchen⸗Ivſpector und Ober⸗ 
Prediger Here Johann Chriſtian Meisner, macht 
ießende und angenehme lateiniſche Verſe. Neulich Hat 
r ein Gebicht anf den wieder hergeſtellten Frieden, 
und auf die gluͤckliche Zuruͤckkunft des Königs, wel⸗ 
che mit Sehnſucht erwartet wird, gemacht! welches 
Hier einen Platz verdiener, 


Ergo rodis Frinerick, redis, Rex optime -Regum, . 
. Er Tecum comites Gloria Paxque tui. 


; Repis Amor,. Frınzricus adeft GuiLieLaus, etingens 


elicium patriz fpesque futurs ſuæ. 
Plaude Roruſſorum, Brennorum natio plaude, 
Et reliqui, quotquot regia fceptra colunt. 
Nunc gaudent omnes, nunc jubila quilibet audit; 
Talia communis poſcit ubique fälus. 
Herocẽs redeunt, princeps HENRıCcus et omnes, 
- Qui ſua virtutis pedtore ſigna gerunt. 
Nitirtir ad veteres terras excercitus omnis, 
Impatiensque morz mox cnpit elle domi. . 
Aduenit, ingrediturque urbes, fit rumor ubique; 
Occupar hofpitium prefidiamque fuum. 
Occnrrunt patribus nati, coniuxque marito; 
‚ Amplexus Iponfi blanda puella petit. 
Aducnit exultans miles patriamgue ſalutat: 

Ter quater exultet, dum fua rura videt. 
Mox in,conipetum gradirur, materque paterque, 
Pignus amicitiz præbet uterque manum, 
Rite dies fefti celebranrur ubique locorum 
Cundorumgue hilari gaudia fronte ſedent. 
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Pe£tora funt arz noſtra; et vox alte fonnrat, 
Gratia fit ſummo gratia fumma Deo. 
Gratia fit Farerice Tibi, qui Te venerantur 
Jam longe populi teınpora pacis agent. 
Viue diu, comple longzui Neltoris annos: . 
Sakrus et incolumis viue valetque din, 


— 


VBerlinn. 

Ben dem Hofbuchdrucker Decker finder man Lertres ſur 
differens Sujets, ecrites pendant le cours d’un voyage pas : 
’Allemagne, la Suiffe, la France meridionale 8&TIralie, eu 
1774 & 1778, par Mr. Iean Bernoulli, Tome HI. iu Oetas 
15 Bogen. Der Ser: Verfaſſet war wegen der — 
dieſer Briefe in Veriegenbeit, denn er hatte fad alles mes 
entliche feines Reiſetagebuchs über Ttatien, in feine Jus . 

ke gu Seren Volkmanns und anderer Gelehrten Nachtich⸗ 
ten von (jtatien, gebracht, auch dem Derin de la Lande über 
300 gefchriebene Seiten in Folie zur Berbefferugyg und Ers 
gängung feıner Meifebef.äreibung von. Italien junefchides - 
er wollte nicht eizerien ‚menmalbrnden laffen, und doch 
in diefe Briefe etwas von Italien bringen, meil der Titul 
deegleichen verſprach. Endlich beichi"f er, ars feinem Tas 
gebnch ungefähr einen ſolchen Yatıng zu machen, als et 
feinn Freunden zu Bafel und Berlin mitgecheile hatte, 
von folchen Sachen die son andern Reiſenden hinlaͤnglich 
befchrießen morden, wenig zuzuführen, fich aber bry dem 
werig befannten Sammlııaen merkmürbiger Dinge der 
Natur und Kuuſt länger anf:uhalten, auch von der prae⸗ 
tifhen Attonemmie, von Muſik und Gchaufpielen, und von 
ber gemeinen Lebendart ber Gtaliener, verfchiedenes auzu⸗ 
führen. Er beichreibet alſo in_den 6 Priefen (achter big 
ı3te) weiche diefer Theil beareift, feine Meife Übers Meer ., 
son Antibes nach Genova, (auch Niria uub Easona) vom 
Senna über Yavia nach Mailand, und von Kailand nad 
Yarına, und in 2 Znfägen, melce.er nach vollenteter Rufe 
gemacht, größtentheils and gedrudten Nachrichten, die 
Dvern und andern kuftbarfeiten, welche zu Pavia in der 
Earnenalszeit 1775 anaeſtenet morden. und Die Sternwarte 
u Mailand. Alſo in im dieſem Theil für Leſer don vere 
Diedener Art und Liebbaberey geſorat worben, melces 

ehr zu feiner Ewpfehtung dienet. Härte der Verleger dem 
nem Derfeffer nicht erft wenige Wachen vor der Bere 
angeseigt, Daß er Diefen Thei nun d’ndenfönne, ſo wur 
er wech b: ffer auagearzeitet worden fest, 

Zitul und Kegiker zu dem vorhergehenden Jabrgange, Hab 
nuun fertig. nr 


I 


. Anton guicdech Biſchints 

Woͤchentlichr Nachrichten 
von neuen Landcharten, 

geogiophiichen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. | 


Des Gebenden Jahegangs | 
. Bwey and zwanzigſtes Stud, 
Am ein und dreysigofken May 1779. 


Berlin, bey Saude und Spener, 
. ————— — — wu . 
rau Über bie bayerſchen Luͤnder vor einem Jabrents 
dandene Krieg, HL, Sort fey Dank! ſchon geen⸗ 
Digt, und Rönig Stiederich Der zwepte 
won Preuffen hat den deutfchen Fuͤrſten, vie - 
Seinen Beyſtand geſucht, zu Ihtem Reche geholfen, 
‚ohne für Sic, Selbft etwas verlangt und erworben zu 
haben, welches der glorreichſte Beſchluß feiner großen 
kriegeriſchen Ihasen ift, den feins Ihn verehrende Voͤl⸗ 
ger Wwünidhen konnten. ' 
Ju dem am ızten Day diefes Jahrs zn Tefchen 
geſchloſſenem und umterzeichnetem Friedensvertrage, 
Hu die Raiſerin⸗Koͤnigin Maria Thereſia den 
Thurfuͤrſten zu Pfalz von dem Vergleich vom drit⸗ 
gen Jänner 1778 entbunden, und für ſich, ihre Erben 
und Regierungsfolger auf .defländig allen Anſpruͤchen 
an die von dem verftorbenen Churfärkten von Bayern 
Hiuterlaſſene Lande, entſagt. ˖ Sie har and) dem Churs 
fürften zu Pfalz und dem ganzen pfaͤlziſchen Sauſe, 
ihre Anſpruͤche anf die Herrſchaft Mindelheim, abge 
treten, und will Ahnen die boͤheimſchen Lehen in der 
Dberpfalg jo wieder peslihen, wie die Eharfürften 
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von Banern biefelben bie auf die letzte Zeit befeflen 
haben. Sie will auch gemeinſchaftlich nfir dem Rt-ıig 
den Raifer dahin vermögen, daß Er dem Churfuͤr⸗ 
ften zu Pfalz und dem ganzen pfätzifchen Saufe die 


Meichslehen in Bayern und Schwaben, ‚weiche der 


Jetste Eyurfürft von Bayern befeflen bat, verleibe, ibm 
auch fogleich. nach -erfolgrer Genehmigung diefes Vers 
trags, die Vermaltung derfelben überlaffe. Der Koͤnig 
bat Friedens halber zugegeben , daß der Churfuͤrſt 
für Sich, Seine Erben und Regierungsfolger , den 
Theil des Rentamts Burghaufen, - weichen die Dar 
nau, der Inn und die Salza einfließen, und den 


der König in Seinem Schreiben vom 23. Jul. 


1778 der KRaiſerin Rönigin anbot,. nun wirk⸗ 
lich abgetreten hat, ohne daß dafür die Damals vers 
langte mägige Hülfs : Summe zur Befriedigung der 
Bayerichen Allodials Erben, erlegt worden, ‘Die ges. 
nannten Fluͤſſe, fo weit fie der abgetretenen Diftrict 
berühren, gehören den hohen Käufern Oeſtreich und 
Pfalz geweinſchaftlich zu, doch foll kein Theil den Lauf 
derfelben verändern, noch die freye Schiffarth auf den⸗ 
felben aufirgend einige Weite hindert, oder durch Zölle 
und andere Auflagen ſchweht machen‘ Dieſes gilt auch 
von dem Theil des Inn, welcher zwiſchen dem Pfleggericht 
Schaͤrding, und der von dem Hauſe Oeſtreich zu Lehn ger 
henden Grafſchaſt Neuburg fließet Der dem hohen dſtrei⸗ 


chiſchen Hauſe abgetretene Diſtriet von Ober Bayern, 
mag, berechnet nach der allgemeinen Charte von Bayern 


auf einem Bogen, ungefaͤhr 38 deutſche Quadratmei⸗ 
len groß ſeyn. Er enthaͤlt in 7 Pfleggerichten 2 Städte, 
6 Marktflecken, und ungefaͤhr 256 Schloͤſſer, adeliche 
Sitze, Hofmaͤrkte, Doͤrfer, und andere beuannte Derter, 
gebört zu den frudhibarften Gegenden Bayerns, und hat 
an den angezeigten Fluͤſſen ſolche naturliche Gränzen, ale - 


von rechtswegen fuͤr alle Länder, in Anfedungmelcyer eine 


Abtretung, ein Taufch und dergleichen, vorgehet, ers 


waͤhlet werden fallten, "Er graͤmet unmitrelbar an dat 
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Sand ob der Ens: ob er aber werde zu demſelben ge⸗ 
ſchlagen? oder als eine beſendere Landſchaft angeſehen 
werden? wird die Zeit lehren. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß das hohe oͤſtreichiſche Haus, nichts von Nieder⸗ 
Bayern, worauf !es doch Anſpruch gemacht, und es 
zugleich ganz in Beſitz genommen, ſondern ein Stuͤck 
von Ober⸗Bayern bekommen bat. Jenes betraͤgt 
234 deutſche Quatratmeilen, dieſes, wie geſagt, unge⸗ 
faͤhr 33 ſolche Meilen, und ungefähr den ſech—⸗ 
zehnten Theil von ganz Bayern. Der Pfalz⸗ 
graf zu Zweybruͤck, welcher zu dem Verträge 
vom dritten Jänner 1778 nicht gezogen war, iſt Diess 
mal, dur des Koͤnigs Vorjorge, ein Theilnehmer 
"an den Unterhandlungen und Verträgen geweſen, und 
. Hat die legten durch Seinen Bevollmächtigten Minifter 
genehmigt. Webrigens hat die Kaiſerin⸗Koͤnigin 
für Sich, Ihre Erben und Regierungsfolger nicht nur 
allen Arten der Anſpruͤche an irgend einen Theil der 
bayerichen Lande entjagt, fondern Sich auch des Rechts 
zu Siß und Stimme auf Reihs:und Kreis Tagen 
‚wegen Bayern, begeben, und alles dem Ehurfärften 
zu Pfalz und deffelben Erben und Negierungsfolgern 
überlaffen, der und welche aber auch alle Schulden die 
auf den bayerfchen Landen haften, übernommen haben, 
Dieſe find fehr groß, denn mir iſt im Sommer votis 
gen Jahrs ats zuverläßig gemelder worden, daß der legt 
verftorbeneChurfürft von®ayern,auffer 20 bis 30Millio⸗ 
nen Gulden väterlicher Schulden, noch fieben und dreyßig 
Millionen Gulden felbft gemadtet Schulden hinterlafs 
fen habe, woraus die fhlechte Oekonomie diejes Herrn, 
oder das Gegentheil von deimjenigen erheller, was ich im 
erften Jahrgauge dieſer woͤchentlichen Nachtichten S. 
347 in Vertrauen auf die Wahrheit zweyer anderer 
Zeugnifte von ihm, geruͤhmt habe. 
’ Vorzüglich erfreulich für die Ein preuß. Volter iſt, 
baß das hohe ſaͤchſiſche Churhaus durch des Koͤnigs 
Huͤlfe, für feine Allodialforderungen das folgende er⸗ 
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ange hat. Der Ehurfärft zu Pfalz verpflichtet Sich 
für Sich, Seine Erben und Regierungsſolger, dem⸗ 
ſelben ſechs Millionen Gulden Reichsmuͤnze, die 
Markt fein zu 24 Fl. gerechnet, zu geben, zahlt aber 
dieſelben erſt innerhalb zwoͤlf Arhren, und ohne Zins 
fen. Vom vierten Jaͤuner 1780 au, werden alle ſechs 
Monate 250900 ZI. abgetragen. Zur Sicherheit iſt 
Die ganze bayeriche Erbſchafts⸗ Maſſe verpfaͤndet wor⸗ 
den. Es iſt noch im friſchen Angedenken wie unange⸗ 
nehm es dem Churhauſe war, als die Krone Bähelmvwor 
ein paar Jahren thr Reichsafterlehn⸗Recht Aber die gräßs 
lich⸗Ochoͤnburgiſchen Herrſchaften Glaucha, Waldenburg 
und bichtenſtein, und derielben Zugehoͤr, ausübte, uud 
Diefelben unmittelbar unter ſeine Landeshobeit zog 
Dieter Unluſt üb für die kuͤnftlae Zeit. abgeholfen wors 
den, denn die Karferin: Königin hat zwar dieſes 
Recht nicht unmittelbar, fonderu nur mittelbar an das 
&huchaus Sachſen, abgetreten, allein das ſaͤchfiſche 
Churhaus bat doch erlangt was es gemuͤnſcht. Nem⸗ 
Uch die Raiſerin⸗Koͤniain hat die genannten Gerechtſame, 
Ben Churfuͤrſten zu Pfalz, und dieſer binwieder dem 
Churfuͤrſten zu Sachſen abgetreten und uͤberlaſſen, uns 
denſelben für Seine Allodial⸗ Forderungen defto mehr 
zu befriedigen, ſo daß ey nun einzigen und voͤlliger 
"__  Dberbers über dieſe Herrichaften iſt. Er hat aber auch 
hinwieder für fich, feine Erben und Regiersugsfeiger, 
auf alle Anſpruͤche an die bayerichem beweglichen und 
unbeweweglichen Allodialguͤther Verzicht gethan, dage⸗ 
wen ihn. auch der Churfuͤrſt zu Poly von der Pflicht 
losgeſprochen hat, an der Bezahlung der auf Bayern 
haftenden Schulden Theil zn nehmen. 
Wohlbedaͤchtlichiſt in dem Vertrags zwiſchen Chur⸗ 
Pfatz und Cdurſachſen nicht nur alles was zu Bayern 
gchörs, fondern auch ber gejammte Umfang ver bayerik 
ſchen und pfälzifchen Laͤnder, weiche num in der altem 
ehurfürftlichen Linie miedes vereiniget werden, eine eine 
ige ſideicemmiſſariſche Maſſe genannt, weit in des 








Staatsfhriften wider das Haus Defreich behauptet 
worden, daB fie dieſe Eigenſchaſt und Befchaffenbeit ' 
hätten. Es haben auch der Churfuͤrſt zu Pfalz und _ 
der Pfalzgraf zu Zweybruͤck die Haus⸗ und Familien⸗ 
Vertraͤge von 1766, 71 und 74 In einer befondern 
durch ihre bevollmächtigeen Minifer unterzeichneten 
Schrift, beftätiger, ja jelbft die Kaijerin s Königin, Ver 
König, und die wermitteinden Höfe, haben für eben 
dieje Verträge die Gewaͤhr geleiſtet, in fo fern fie dem 
weſtphaͤliſchen Frieden gemäß, und durch die jetzigen 
neuen Vertraͤge nicht geaͤndert ſind. 

Fuͤr das herzogliche Haus Mecklenburg, wel⸗ 
che⸗ einen Anſpruch an die Landgrafſchaft Leuchten⸗ 
berg hatte, hat der Koͤnig erlangt, daß die Raiſerin⸗ 
Koͤnigin in dem mit Ihm errichtetem Vertrage vers 
ſpricht, Sie wolle Ihre Bemuͤhnng mit der Seinigen 
vercinigen, damit ber Raiſer dieſem fuͤrſtlichen Haufe 
das uneingeſchraͤnkte privilegium de non appellande 
ertheite, wenn es Ihn auf die gewoͤnliche Welle darum 
bitten werde. 

Dieſe bisher befchriebenen wichtigen Vortheile, hat 
der König Seinen Freunden verjchaffe, die Ihre 
"Rechte, welche Sie Selb und allein nicht geltend 
machen konnten, Seiner Vorforge mit Zuverficht ans“ 
vertrauten. Die Erwerbung derfelben, bat Ihm 
große perjönlihe Mühe und Gefahr, - viele Millionen’ 
Thaler ans Seiner Schaßfarumer, und uͤberhaupt viel 
gekoſtet. Er hat aber mit Vergnügen alles anger- 
wandt, um die Heifuung reichlich zu erfüllen, weiche 
man nicht wur zu Seiner Macht, fordern auch zu fels 
ner Öeredhtigkelt, Euͤte und Warhaftigkeit gefaſſet hatte, 

Fuͤr Sich Selbſt, und Sein Hans, hat der Koͤ— 
nig nichts erwerben wollen, wie Er gleich beym Aus⸗ 
Bruch des Kriegs oͤffentlich erklaͤrt und verſichert hat, 
Er hat auch nichts erlangt. Denn ob Sich gleich die 
Kaiſerin⸗RKoͤnigin für Sich, Ihre Erben und Res 
gierungsfolger verpflichtet bat, daß SPOich nicht 
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widerfegen wollten, wenn es kuͤnftig nach Erloͤſchung 


der Linie des marfaräflichen Hauſes Brandenburg, 


welche die Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Anſpach beſitzt, 


dem Koͤnige von Preuſſen gefallen ſollte, dieſelben wie⸗ 


der mit der Primogenitur zu vereintgen, oder Selbſt 
zu behalten: ſo iſt doch dieſes in der That weiter nichts 
als die Anerkennung eines Rechts, welches der Koͤnig 
als Churfuͤrſt zu Brandenburg. jederzeit‘ gehabt hat. 
Das iſt aber etwas ‚neues, Daß künftig die Lehns⸗ 
„herrlichkeig der Krone Boͤheim über gewiſſe Stuͤcke der 
genannten fränkischen Fuͤrſtenthuͤmer, und die Lehns⸗ 


derrlichkeit dieſer Fuͤrſtenthuͤmer Über gewiſſe Stuͤcke 
in Oeſtreich, aufgehoben ſeyn fol. Der meftphälfche 


Friede, und alle Vertraͤge welche zwiſchen dem Ber⸗ 
finee und Wiener Hofe nach demſelben errichtet 


worden, infonderheit der. breslauer und berliner von 


-1742, der Dresdner von 1745, und der Hubertsburger 
von 1763, find in dem jeßigen. Friedeusvertrage ‚ers 
neuert und beſtaͤtiget worden, | 

Der Reiferift als Mitregent und Erbe der Staa⸗ 


ten der Raiferins Rönigin Seiner Frau Mutter, als 


fen diefen Sriedensverträgen bengerreten, und der Koͤ⸗ 


nig bar diefen Beytritt förmlich; angenommen. Die 


rußiſche Kaiſerin aber und der Koͤnig von Frank⸗ 
reich, durch- deren kräftige. Vermittelung ber Friede 


| zu Stande gekommen iſt, —F die Gewaͤhrleiſtung 
in Anſehung deſſelben übernommen, welche der Koͤnig 


gleichfalls förmlich angenommen hat. 
ze &trasburg.. - 


. 
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Endlich Hat der Hiefige Buchhändler Johann Fries 


derich Stein, meines älteften Sohns Wilhelm David 
Zuͤſching, vor einigen Jahren verfettigte franzoͤſiſche 
ũeberfebung meiner Vorbereitung zur gründlichen 
Kenntnif der geographifchen und politifchen Bes 


ſchaffenheit der europaͤiſchen Staaten, unter folgen⸗ 


dem Titul an das Licht geſtellt: Introductionà Ia con- 


‚noiflance geographique er politique des Etats de l’Eu- 


. 
“ . 
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rope par ——.Büfching — traduit de Y’allemand, d’ 
apres la cinquieme edition. 1779, ı5 Bogen, in Octav. 
Nach dieſer Ueberſetzung ift ſchon ſeit mehreren Jahren 
in unterſchiedenen Laͤndeyn gefragt worden, ſo daß fie 
hoffentlich nicht ohne Nutzen ſeyn wird: allein fie ig, 
ſo wie mein Buch ſelbſt, in vielen Stellen willkuͤrlich 
verändert, und oft verſchlimmert worden. Man laͤßt 
mid) bin und wieder etwas anders fagen und bebaups 
ten, alsmeiner Meynung und Einficht gemäß ift, man 
hat dasjenige was ich von der Naturgeſchichte mit Vor⸗ 
fat; nur kurz angeführt habe, (meil etwas mehreres dem 
Zwedenicht gemäß war,) weitläuftiger gemacht, und die 
Stärke der Kriegesheere, welche die.europäifchen Mächte 
zu Seiedenszeiten auf den Beinen halten, unrichtiger 
Weiſe anders angegeben, als ich, weiches alles in eb 
ner neuen Ausgabe geändert werden muß. Es iſt zwar 
gut, daß nach meinem Vorfchlage am Ende des Buchs 


«in tablcau politique.de l’Europe ſteht, allein einzelne . 


Artikel deifelben find falſch. Es würde zu viel Raum 
erfordern, wenn ic) alles diefes durch Proben beftäct, 
gen wollte. 

In der Weygandſchen Buchhandlung ift nun der 


_ 


Dritte Band des Werke über den Religions: 3 


ftand in den preußiſchen Stacten feit der Regie: 


rung Srideriche des Großen, erichienen, und der 


reformirte Prediger an der hiefigen Charite Herr Io: 


hann geinrich Sriderich Ulrich, har ſich nun ſelbſt 


‘als den Verfafler deflelben Hefannt gemacht. Er hans 
delt vornemlich von den Gymnaſien im granen Kloſter 


und auf dem Friderichswerber,. und von der Nealfchufe, 


Zu Berlin, von der 1763 ergangenen Verordnung. für" 


Die Landfchulen, welche bier faft ganz angebracht if}, 
von.den Predigern auf. dem platten Rande, von dem 


Recht des Landesherrn in Kirchenfachen, von dem Kir; u 
eu: Patronat, von Pommerns Religionsverfaflung, 


von den Gymnaſien zu Stettin und Otargatd, von dem 
AI. ' 
+ J 
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Einfluß des Königevon Preußen auf das corpus evan- 
gelicorum auf -dem Reichstage zu Negensburg, von 
ıdes Königs Vorforge für die Proteflanten In auswaͤr⸗ 
tigen Staaten, von der geifflihen „Gerichtsbarkeit des 
Koͤnigs über feine katholiſchen Unterthanen, von dem 
Simultaneum , von dem Kırchens und. Schuls Wefen 
in dem Herzogthum Magdeburg und zu Frankfurt an 
der Oder. Bon allen dieſen Gegenftänden wird viel 
wahres und gutes geſagt, ſie gehoͤren aber nicht alle 
hieher, man trifft auch allenthalben etwas an, daß ent⸗ 
weder nicht recht verſtanden, und alje ‚auch unrichtig 
vorgetragen und ausgedruͤckt iſt, oder das nicht ſo wie 


es eutworfen war, vollzogen worden, oder das fich gen 
Audert bat, oder das anders wie hier ftehe, beſchaffen 


if. In der Vorrede vertpricht der Herr Verfaſſer, 
daß er, wenn fein Buch zu einer neuen Ausgabe ge 
dangen ſollte, das unrichtige verbefferu wolle, Es ſchei⸗ 
net, daß mehrere Bände als im Anfang verfprochen 
worpen, zuerwarten find. Diefer dritte Eoftet Thl. 4 Gr. 
Denedig. - 
Der Buchhaͤndler Zatt har zu der neuen Auflage 
von Herrn Jagemanns italienijchen Ueberſetzung meis 
ner Erdbeichreibung, eine neu ausgearbeitere Befchreir 
Bung des Staats Venedig machen laflen, welche 
auch als ein bejonderes Buch gedruckt ift, und von Hrn. 
Immanuel Zöberle zu Memmingen, der fidy über 
ſechs Sabre lang zu Rom, Florenz und Venedig aufges 
balten hat, jebt ius dentjche Überfeßt wird. So bald 
fie mir zu Geſicht kommt, werde ich nähere Nachricht 
davon. ertheilen. nm 
Berlin. | 


Herr Prof. Bernoulli hat in dem erften Bande 
feiner Reifen, welcher im ısten Stuͤck angezeigt woe⸗ 
den,. einen groben Druckfehler bemerkt, nemlich S. 
1314. 3. 11. ſteht Cammerdiener für Cammer⸗ 


Director. Andere Verbeſſerungen, wird er in den 


weten Bande mittheilen. 
on — — 


Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchenund hiſtori · 

ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fiebenden Jahrgangs. 
Drey und zwanzigſtes Stüd. 
Am fiebenten Junil 177% 1 


Berlin, bey Saude und Spener. 
gerne 
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Etwas von dem Wohnfig der Caffuben 
in Pommern, 

Em achtzehnten Stůuck dieſer woͤchentlichen Nachrich⸗ 
—INJ ten, habe ich S. 148 eine eigene Abhandlung von 
dem Lande der Caſſuben verſprochen Man erſtehet 
aus der angeführten Selle, daß ich Land der Caſſu⸗ 
ben, und Landfchaft Caſſuben oder Caſſubien, für 
gleichgäftige Ausdrüce angenommen habe: den ſonſt iſt 
gemiß, daß der letzte Ausdruck unrichtig fey, wenn er 


yon einem Lande Namens Caſſuben oder Eaffubien vers‘ 


Randen wird, dergleichen es nie gegeben bat. Es hat 
ſchon Herr Profeffor Daͤhnert in der pommerfchen 
Bibliothek D.-3 .S. 299. f. gut gezeigt, daß tn dem’ 
Titul der — erjoge von Pommern, Caſſaben und Wen⸗ 
den als Völker, und nicht als Provinzen vorfommen. 

err von Wobefer, erfter Direcior der koͤniglichen 

riegessund Domainen » Kammer zu Gumbinnen in 
Oſt⸗Preuſſen, ein guter Keuner der Provinz Pommern, 
Hat mir feine Gedanken Aber die Caſſuben und die Ges 

gend welche fie bewohnet Haben, und noch bewohnen, - 
enitgerpeil, wide ei die folgenden find. " 


⁊ 
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Es hat in Pommern keine Lanbſchaften unter den 
Samen‘ Caſſuben und Wenden gegeben, aber die 
Kaszuby kommen im Dlugoſch und andern Schritiftels 
lern als ein ſlaviſches Volk vor, Die verfchiedenen flavis 
ſchen Biker diefer Gegenden, haben nicht fo gewohner, 
daß jedes einen beionderen ©rrich Eandes für fich befeffen, 
oder feine beionderen®ränzengehabt hätte. Diejenigen 
‚ welche die Gegenden an der Oſtſee beinohneten,. wurden 
von den.iveiter in das Fand hinein wohnenden Völkern 
oder. son deu Polen, mis dem allgemeinen Otamen der 
Pommeru belegt. Die älteften Herzoge von Pommern, 
baben fih.niemals von den Wenden genannt, wohl 
aber Duces Gaflubiorum. Die Caſſuben breiteren 
ſich bis in die Gegend vou Ruͤgenwalde aus, und wur⸗ 
den durch Die Wenden verftärfer, welche im dreyzehn⸗ 
ven Jahrhundert aus den von Deurfchen: bejeßten pom⸗ 
merichen Gegenden weichen mußten, Die Herzoge 
van Pommern firngen nun an fi Herzoge der Caſſu⸗ 
ben und Wenden zu nennen, ſowohl weil fie in ihrem 

- Gebiet Unterthanen von beyden flaviſchen Völkern hats 
ten, als vermuthlich auch um ihr Recht an die Gegen⸗ 
den welche ihnen die Polen entriffen harten, im Ans 
deufen zu erhalten. Die Unwifjenheit verwandelte die 
Voͤlker in Landfchaften, das iſt, ee kamen Herzogthuͤ⸗ 
mer Caffuben und Wenden in die Rehnbriefe, wie fehon 
der von 1338 bezeuget. Wo find aber die Caſſuben 
und Menden geblieben? Es ſcheinet daß die Einwoh⸗ 
ner in dem Theil von Welt: Preußen, der ehedeſſen 
Pomerellen hieß, welche flavifche Namen haben, von’ 
den Wenden abflammen. In dem, Strich Landes 
welcher zwiſchen dem Gollenberge und dem jeßigen 

eſtpreuſſen liegt, haben ſich die Caſſuben nur fr den 
irchſpielen Blowig, Zegenen und Stojentin ers 
halten. In dem glowigifchen Rirchfpiel, (ob fie‘ 
zu Zemmin, Büfebig, Schorrin, Roven, Roms 
fe, Zipkow, (auf der graßen lubinfchen Charte Heißt 
wSiptewig,) Warbelin, Großendorf, Kiehzin, 
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Tuſchitz, und vixow., mit wenigen, und in dem 


wichen Rirchfpiel zu Zetzenow und Poblog 
auch nur mit wenigen deutichen. Familien vermifcht, 
‚allein in dem Stojentinifchen Rirchfpiel find fir 
‚Stojentin, Bohren, Podel und Wollin ſtark mit 
Deutſchen vermengt, zu Dargoroeſe find die meiften 


Caſſuben in ihrer alten Tracht zu fehen, und zu Prös . 
bendow, Rexin und Zirfewenze giebt es nur wenige 


Caſſuben. Syn ibeer Kleidung zeigen ſich zwey Farben, 


nemlich weiß und ſchwarz, und fie behalten diefibige 
von Alters her unverändert bey.’ a: 
Schlecht polniſch. Gegen die Deutfchen hegen fie nod 
immer einen großen Has, ihre Anzahl wird aber von 
Zeit zu Zeit Fleiner, weil ihre Höfe nach und. nach’ ats 
Deutſche fommen, und fie fich nicht leicht mit Deuts 
ſchen verheirathen. Die Anzahl der Wenden in dem 
angefährten Diftrict, fcheinet geringer zu feygn. Ei 
wird zwar in allen Kirchen in den Herrfchaften Lauen⸗ 
burg und Buͤtow, und im Stolpiſchen Kreiſe zu 
Schmolfin, Garde, Rowen, Dammen, Schuy 
zow, Miedrow, Buddow, und Noßin, aufler 
Der deutſchen Sprache auch In einer andern, die fchlecht 
polniſch iſt, gepredigt: es find aber in dieſen Kirchfpies 
len nur wenige Familien, deren Namen einen ſlavb 
ſcheu Urſprung anzeigen, daher bie übrigen wahrſchein⸗ 
licher Weiſe Deutſche ſind, welche ſich nach und uach 
hieher begeben, und dieſe Sprache angenommen haben. 
Ehedeſſen ift in mehreren Kirchen jofeits des Gollen⸗ 
bergs (nach Berlin zu) und noch vor nicht vielen 14 
ven auch zu Treſt, Lupow, Dübfow, Zedlin und Col 
iglow in Diefer Sprache gepredigt worden, nun abet 
nd diefe Semeinen ganz deutſch. u 
&o weit gerr von Wobefer. Es bat mir au 
Here Probſt Haken zu Stolpe in Hinter ; Pommern, 
feinen Aufjag ‚von den Sitten und Gewohnheiten der 
Kaffuben zugeſchickt, den id) in eines der naͤchſten Städt 


diefes MWochenblatis bringen werde. . 


‘ 
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- Dem hieſtzen ton. Per ‚Ober Teibunate Rah 
und Lehns⸗Archivarius Hrn. Scherer, habe ich folgende 
Nachricht von der Zeit da Churfürft Friderich Wilhelns 
"die Huldigung in der Mark Brandenburg eingenom⸗ 
‚men bat, zu danken, durch weiche eing Lucke in ber 
„neuen brandenburgifchen Geſchichte ausgefuͤllet wird, 
daher hr fe ben Freunden derfelfen angenehm feyn muß. 

— haben in dem 7ten Otůck Derb woͤchentlichen 
— dieſes Jahrs, als etwas beſenderes ange⸗ 
‚wertet, daß das Jahr in welchem die Stände der Mark 
Brandenburg, dem Churfuͤrſten Fridrich Wilhelm dem 
großen die Huldigung geleiſtet haben, ungewiß fey. 

Zu den damaligen Zeiten aber waren noch feine all⸗ 
‚gemeine Erbhuldigungen in der Mark Brandenburg 
Öblih. Die Churfürften Bereiferen in eigener Perfon 
wit einem anjehnlichen Gefolge die vornehmfte Imme⸗ 
diat» Städte zu Einnehmung der Huldıgung, Die ge⸗ 
ringere Städte, denen der Aufwand dabey zu ſchwer 
Pet, wurden entweder nach jenen Städten mit befchieden, 
oder durch befondere "Commiffarien zur Huldigungs⸗ 
Pflicht angehalten. Die Ritterſchaft hingegen ward 
zur Huldigung und Belehnung hinter einander mach den 
Rreifen entweder anhero, oder in die Kreis: Städte 
berufen. Daher es gefchehen konnte, daß einige Fahre 
verſtrichen, ehe die Erbhuldigung in der Mark Brau⸗ 
denburg gänzlich zu Eude kam. 

Nach den bey dem Lehns⸗Archiv vorhandenen Erf 
huldigungs⸗Acten bes gedachten Churfuͤrſten, if die 
wahre Geſchichte diefer Huldtgung, folgende. 
Erſt den 24. Febr. 2643 langte der Churfuͤrſt 

; Beidrih Wilhelm ans Preuffen, woſelbſt er ſich nah 

Abſterben ſeines Herrn Vaters aufgehalten hatte, 

zu Cuͤſtrin au, und ließ den 27. Febr. ſeine Räche 

und Bediente dafeldft im Tides » Pflihe,uehmen. Der 
fotgende Tag war zur Erbhultigung des Rache und 
der Vargerſchaft zu Caſtrin beſtimmt, auch des Cu⸗ 
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Des nach voriger Gewohnheit, ein Geräfte auf dem 
Markt vor der Apotheke aufgefchlagen; wegen bes 
eingefallenen Regenwetters aber gleng Biefe Huldi⸗ 

gung erfi den 1. März 1643 vor ſich. 

Der Churfürft fam bald Hierauf den 4. März 
mach hiefigen Mefidenkten,, woſelbſt ihm Rath umd 
Buͤrgerſchaft den 13. Maͤrz 1643 huldigten. Die 
Huldigung der Übrigen Städte in der Thur-und 
Neumark, erfolgte zwiſchen dem 16. März 1643 und 
217. Novbr. 1644. ° | 

Mit der Huldigung der Nirterfchaft verzog es ſich 

" ebenfalls eine geraume Zeit. Der Adel eines jeden 
Kreifes in der Neumark, ward nach Eüftrin citirt, 
und tie Huldigung kam daſeibſt in dem Monat Oc⸗ 
tober 1644 zu Ende. Ab eiten der Ritterfchaft is, 
der Churmark, nahm die Huldigung den 9. May 
104 den Anfang, und endigte fich erfi den 20 Mär . 


„1645. Ä F 
Hieraus erhellet, daß es unrichtig ſey, bey der Huldi⸗ 
gung des Churfuͤrſten Fridrich Wilhelms in Anſehung 
der Mark Brandenburg, das Jahr 1646 oder das 
Jahr 1643, in welchem letzten nur die Huldigung in 
den Staͤdten Cuͤſtrin und Berlin den Anfang genom⸗ 
men, feſtzuſetzen, und daß die auf die Huldigungs⸗ 
Medaille der Stände gefeßte Jahrzahl 1646, bloß das. 
Jahr anzeigen follen, bey deflen Eintrit die Huldi⸗ 
gung in der Mark Brandenburg ihre Endfchaft ers - 
reichet hat. j | 

" Berlin. 

Der hiefige Buchdrucker Joh. Carl Franz Eisfeld, 
hat für die verwichene Jubilate-Meſſe meine Ge⸗ 
ſchichte der juͤdiſchen Religion oder des Geſetzes, 
gedruckt und verlegt, welche 17 Bogen In Octav ſtark, 
und ein Grundriß if, dee allenfalls auch zu einem 
Handbuch dienen, und deffen Inhalt man In der vors 

‚ angefegten Tafel überfehen kann. Die Anpreifung der 
- Sefshichte der Deligton‘, melde In Sulzers kutzem 
3 J · 22 
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Beraf aden Meunfhafen S. 47 47 tr vom Ana⸗ 
gabe vorfommt, bewog mich 1760, als.ih noch Pro⸗ 
feffor zu Särtingen war, derfelben einen Theil meines 
- gieiffes zu widmen, einen Entwurf davon zu machen, 
und uͤber denſelben zu lehren. Dieſen habe ich in Ber⸗ 
tin beſſer ausgearbeitet, und für das Gymnaſium ges 
braucht, aber je länger je mehr eingefehen, daß ich 
viele Jahre dazu nöthig Gaben würde, win ich die 
Seichichte aller Religtonen-auch nur im Grundriß recht 
ausarbeiteır wollte. Alſo befchloß ich, daß ich mich 
für das erſte auf die Geſchichte des Geſetzes, des Evan 
Heliums und des Islam, oder wie wir gemeiniglid jar 
gen, der juͤdiſchen, chriftlichen und muhamedaniſchen 
Religton, einſchraͤnken wollte. Hier liefere ih nun, eis 
nen Grundriß von der Sefchichte des Geſetzes, ber 
in feiner Art neu iſt. Es geber aber doch vot dem⸗ 
ſelben eine Einleitung in die Neligionsgefhichte Übers 
haupt ber. Die Religionsgefchichte befchreibt dem 
Urfprung, den Fortgang und die Veränderungen deg 
Erkenntniß und Verehrung Gottes unter den Mens 
fhen. Sie zeiger erftlich den Urfprung der unter als 


tem Voͤlkern des Erdhodens vorhandenen Erkenntniß 
Sotres; zweytens das. Schickfal derſelben; drittens, 


die wirklichen Lehrſaͤtze einzelner Voͤlker von Gott, 
von deffelben Vorfehung, und von der Beftimmung 


des Menfshen; viertens das wefentliche ihres Bots - 
tesbienftes;, fünftens den Einfluß ihrer Religion auf 


thre Denkungsart ‚ Stetten, Gewonheiten, Gefeße 
und Wiſſeuſchaften. Sie if wichtig, aber ſehr 
ſchwehr, doch haben wir jeßt beffere Huͤlfsmittel zu 


derjelben, als untere Vorfahren gehabt, und als die. 
Gelehrten unter den Voͤlkern In andern Haupthei⸗ 


(m der Erde befigen. Zu diefen gehören unter ans 
dern die heiligen Buͤchet einiger aflatiichen Bälfer, 
als, der Wedam, der Send Avefta und der Schus 
Eng. Kein Volk iſt ohne Religion, ſie iſt auch ſehr wich⸗ 
tig fuͤr das menſchliched Geſchlecht, und demſelben 


durch Gott unmittelbar perſchafft worden, denn die 
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des menſchlichen Befchlechts ha⸗ 


Ben fchor Religion gehabt. Ditſe Hätten die Men⸗ 
fehen erhalten und vermeßren fellen, fie baten es 


aber nicht aetban, fendern find erft in Unglauben, 


und nach ihrer Beſtrafung durch bie große Weber: 


ſchwemmung, in Aberglauben verfallen, weiche ſchnel⸗ 
ie Veränderung erflärt, und gezeigt wird, daß fie 
begreiflicher fen, ale Herr Prof. Meiners gemeynet 
bet. Nach einer kurzen Gefchichte des Aberalaw 
Gens oder der Abgoͤtterey und des Bilderdienſtes, 
wird gezeigt, daß die wahre Religion body nicht garız 
untergegangen fen, wie die Opfer beweiien, von de⸗ 


een Atigemeinheit auf.dem Erdboden der Grund an⸗ 


gegeben wird. Den Beſchluß der Einleitung, macht 
ein kurzer Begriff vow dem Heidenthum und Dep 
feiden Mannigfaltigkeit. * 

Die juͤdiſche Religion thellet ſich in die alte und 
neue: Jene wurde von Abraham an bis auf Mo⸗ 
fea vorbereitet. Der Prieſter des wahren Gottes 
zu Salem den Abraham kennen lernte, Haste. gewiß 
Staubensgenoffen; es ſcheinet auch, daß Abraham 
fhon vor den 1. Mof. 14 ' befchriebenen Begeben⸗ 


heit, in gottesdienftlicher Gemeinſchaft mit demfelben 


gefianden babe. - Abraham mar ſchon in Egypten 
geweſen, als er die Beſchneidung bey ſich und fei⸗ 
wer Familie einfuͤhrte; daraus haben einige Gelehrte 
gefchloffen, daß er: diefen Gebrauch in Egypten ges 
lerut habe, woſelbſt er ſchon bey den Prieftern ein 


geführt geweſen ſey. Man konute dieſes wohl am . 
nehinen, wenn man nur gewiß wuͤßte, daß der Priee 


ſterorden, welcher fich durch die Beſchneidung unters 
ſchied, zu der Zeit da Abraham in Egypten var; 
daſelbſt ſchon vorhanden ¶Mpeſen fey, fo mie zur Zeit 
Abrahams Urentels Joſeph, der Gottesdienſt der 
Egypter ſchon fo eingerichtet war, als die Perſer unbe 
Sriehen ihn lange nachher fanden. Eg meynet zwar 
au Prof. Meiners, ‚daß diefer Zeitraum zwiſchen 

ahams und Joſephs Aukunft in Egypten zur völlie 
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urn Eiarichau de abglaiihen Qeccaicſe ur 

geweſen ſey: allein er betrug doch gegen 200 Jahre, 
und war lang genug, daß in demſelben eine greße Res 
Iilonsveränderung vorgehen konnte. Bey Abrahams 
Nachtommen iſt De Erkenutniß und der Dieuft des 
wahren Gottes auf verfchiedene Weife erhalten worden, 
Beine. Nachkommen von feiner zweyten Frau Ketüra, 
welche ſich unter den Arabern niedergelaffen haben, 
und noch unter den Bedninen vorhanden jind, verehren 

Sort den Schöpfer Himmels und der Erde und Megies 
ser ber Menfchen, und fangen alle ihre Geſchaͤfte mit 
der Formel, Bismillahi, in Gottes Namen, an. Aus 
dieſer Formel kann man nicht fchlieffen, daß fie eine 
muhamedaniſche Secte find, denn es gebrauchen dies 
felbige auch andere Meligione s Verwandte. 

(Die Fortfen. diefer Anjeige wird imudcien Gtäd felgen.) 

z n, “ j 
Die hiefige Kriegerſche Buchhandlung hat verlegt 
* Fundamenta geographiae et hydrographiae ſubterra- 
neae ad naturae ductum polita a lo, Guil, Baumer. 
1779 in Octav 15 Degen. Herr Bergrath Baumer 
hat in diefem Grundriß nicht nur viel wahres ımıd nuͤtz⸗ 
liches das von anderen bemerkt und befchrieben worden, 
fondern auch die eigenen Beobachtungen welche er ſeibſt 
in verichiedenen Gegenden Deutfchlands angeftellt hat, 
gufammengetragen Er hätteaher demſeiben nicht eine 
lateinifche@seftaft geben, fordern ihn In deutſcher Sprache 
ſchreiben, und anderen Nationen uͤberlaſſen follen, ob 
ſle ihn in ihre Sprachen überfeßen wollten ? Die Anzahl 
der Druckfehler iſt nicht Eiein, fie find aber nicht anges 
geben, Er koſtet 16 Gr, 

Eben diefe Buchhandlung bat auch den fünften Theil 
des Archivs für Die austibende Erziehungskunſt, 
weicher gute Abhandlungen und Rerenſiewen eıchält, und 

Vermiſchte Auffäge in ſpaniſcher Proſe mit beys 
gter ErPlärung der ſchweren Wörter und Res 
ensarten, zur Uebung für Anfänger, welche groͤß⸗ 
ventheils Hiftörifch, aber von verfchiedener Güte, finde 
In der letzten Leipziger Meſſe geliefert, | 


Anton Friedrich Büfchinge 


Bhcrentliche Nachrichten 


‚von neuen Landdyarten, - 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


riſchen Büchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangb 
Vier und zwanzigſtes Stüd, 
Am vierzehnten Junit 1779. 


Berlin, bey Saude und Spener. 
E- —  _ — — 0} J 
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Erwa⸗s von den Pommerfchen Caffuben, vn | 


Serrn Probft daten zu. Stolpe In Zins 
ter⸗Pommern. 
Man kann unter den pommerſchen Caſſuben eine 
dreyfache Abtheilung machen. Die gegen Mik 
tag nach Weſtpreuſſen zu wohnen, find an Sitten und 


Sprache die mildeſten, und beynahe naturaliſiret. Did 


am Strande wohnen, ſind ſchon rauher, und haben 
einen von den erſten ſehr weit unterſchiedenen Dialekt 
fonderlich bedienen fie fich Häufig der Parrflet iſtka 
baher nienner man fie fpottweife die Iſtker. Die, 


fuelche zwiſchen beyden in der Mitte gegen die Leba zu ‘ 


wohnen, und ſich noch über diefelbe ins Lauenburgfche | 


erſtrecken, find recht der Kern der alten Wenden, - 


. re Sprache iſt weder polnifch noch deutſch, ſonbern 
ein Miſchmaſch von bepden, und wer fie verftehen rei, 
muß beyde Sprachen in feiner Gewalt haben. Diefe 


wollen wir Bauptfächlich bier beſchreiben. Vieles pafs | 


ſet zugleich anf die Eaſſuben an der Oftfee, aber nur 

wenig auf ‚ weiche an NBeftpreuffen gehnien. 
Unſere Kern⸗Caſſuben führen fo allgemein den ©: 

imen der’ Kabatken, ap 16 faſt kein Spottuame mehr 
ER . E 5 irrt 9% 
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iR. Er kommt von dem cafıbifchen Worte Babar, 
welches die andern kawart ausfprechen, ber. Diefee 
bedeutet ein kurzes Wamms, welches zu dieſer Benen⸗ 
nung Gelegenheit gegeben hat. 
»Ich will alſo zuvorderſt von ihrer Kleidung etwas 
ſagen, die, wenn man eine ganze Gemeine in ſolcher 
Uniform ſiehet, und wahrnimmt ‚baß das Eleinefte 
- Kind dem Alteften Menſchen ganz gleich gekleider iſt, 
einen gang befondern Eindtud macht, zumal da fie, 
“weil fie ſchwarz und weiß if, fo fehr abſticht. Man 
weiß auch, daß fie in den Älteften Zeiten nicht anders 
efen, ats. fie ſetzt iſt, und daß / kein Zwang ihnen 
iefelbe rauben wuͤrde. 

Die Mannsperſonen tragen des Sommers weiße, 
non mollen und feinen Garn gemebte grobe Röcke, obna 
Knoͤpfe, wir Heften, fo kurz) daß fie nur eben aber die 
Lenden reichen. Unter dem Rod haben fie ein Cami⸗ 
ſel von weißer Leinwand, zumelien auch wohl von Ges 
Breifter. Ihre Hoſen find fehr weit, von ſchwatzer 
and grober Leinwand gemacht, und die weißen Strümpfe, 
find jederzeit von Wolle. Des Sommers tragen fis 
Die legten nur bis an Die Knoͤchel, und laffen das übrige 
Bloß, zum Barfußgehen. Ihre Schuhe, die fie felten 

agen, binden fie mit Niemen oder Schnüren, Dies 

(ben haben Sohlen eines Daumens disk, und diefe find 
zwie die Abſaͤtze am Rande umher mit eiſernen Nägeln 
beſchlagen, daß fie länger halten follen. (*) Wenn alfe 
. Mn Haufen Kabatken auf Steinen oder duf einem ges 
frornen Boden gehet, füllte man glauben, daß ein 
Commando Huſaren binter ihnen ber kaͤme. Den 
Huth fugen fie nicht, fondern die kurze Krempe ſteht 
An einem runden Zirkel um den Kopf herum, Diemels 
ſten haben eine gefärbte Schnur um denjelben gebunden, 


1: 





9 Das than auch die vommerſchen Bauten fa durch⸗ 
gaͤngig. Die Frauensleute baben ganz, eiferwe N 
ee a ra ar vuns ni. eiſerne Bricken 


— 
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” ‚Das War der Mannelente Semmering Die 
-MBinters ziehen fie über diefelbe, einen ſchwarzen RL 
tut rochem Boy gefürtert, und noch über biefe zwie⸗ 
"face Kleidung einen Schafspeltz, deffen rauhe Gelte 
Imvendig, zund der ohne Kunft gemacht iſt, denn fie . 
naͤhen mut zwey Schaffelle fo zuſammen, daß fie an der 
Seite offen bleiben; und oben laſſen ſie ein koch den Kopf 
durchzuſtecrfen. Einige Ser wohlhabendſten waͤhlen 
Latt eines ſhwarzen Binterrdels and wohl einen Bauch, 
fin vor Wolle, mit Fingern, und oben 
‚wit Brenn, weiß, und werden Sommers und uf 





erg zum Staat getragen. Souſt aber haben fle 
Vauſthandſchuhe ohne Finger, inwendig dick mit Wolle . 
\gefüttert, bis auf die Hälfte weiß, das übrige mit buri⸗ 
rer Wolle geſtrickt, weiche auf Reifen nügliche Dienſte 
eiſten, daher fie unter dem Namen '-der a 
Mandſchuhe weit und breit verkunft werden. 
Ein männlicher Caſſube, kann feinen ganzem Bono 
"Wir zwey Thalern bezahlen. Eben fo wohlfeil iſt der 
—* des weiblichen Geſchlechts. Vorlaͤufig muß ich 
fagen, daß unter hundekt Frauensperſonen nicht vier 
find, die eiue erträgtiche Vildung haben, Ihre Farbe 
U gelbſchwarz, und wo etwas rothes ſeyn Br Zu 
dieſe rund s Farbe mit Bram vernifcht; - Diefe Dir 
fhung ſetzt dieſe Mation in Sicherheit, we ice. 
leicht fremdes Blut in diefelbige kommt, wofuͤr fie auch 
rinen ſolchen Abſchen tragen, daß ſie ein Mabgen um⸗ 
Beingen würden, weiches dergleichen Schandfleck auf ihre 
Nation braͤchte, und fich mit einem Deutſchen abgaͤbe. 
Die Sommer⸗Kleidung der Weibsperfonen/ beſte⸗ 
PR in einem Camiſdl von fehmarzer grober Leinwand, 
weiche fie felbft weben und färben, Die Ermei reihen 
Bis an Die Hände, das Eamifol aber, melden? trine| 
Schoͤße Hat, nur bis an die HAften, wo der Rod and: 
fängt. Diefer iſt von gleichem Zeuge und gleicher Farbe, 
emlich enge, doch in kleine gleiche Falten gelegt, welche 
ber der Linte hervor ſtehen. Unten um dieſen Rock 
iſt vans under ein fahren Direif von, Juch⸗ ein⸗ 
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halbe vlertel We bocit ameſc a mie mr 
recht uͤber die Knie gebet, und kaum die Waden beruͤhrt. 
. Das Hemd hat am Halfe eine [male Linse, an weis 
‚her es ſehr kraus gefaltet iſt. Weber baffelde ragen 
fie ein ſchwarzes Schnuͤrleib, welches nicht allein auf 
«ber Bruß, fondern auch aufibem Rüden zwifchen den 
Schulterblaͤttern tief ausgerumdet if. Wem fie nun 
‚Ihe Camiſol darüber ziehen, dieſes aber kaum bis an an 
„bie Rodelinte reicht: fo fuchen fie die beyden Kleiduuge⸗ 
ſtack⸗ dadurch zu vereinigen, daß fie eine lange ſchmarze 
‚oder dunfeiblaue Tuchecke, etlichemal um Die auffichen: 
‚den Rodfalten und um das unterfte abe bee Sana 
derumwinden. Wenn ſie des Sommers ohne Camls 
fol in den Hemdermein gehen, welche auf den. Schub 
gern mit ausgenäbten Zierrachen verfehen find, und alfo 
Bas tief ausgefchnistene Schuürleib fich zeigen muß, ſo 
befeßen fie daſſelhige auf allen Naͤthen mic ſchwarzen 
wollenen Schuären, und find fonderlich auf einen aus 
Kun bunten Stuͤcken zuſammen genähten fheifen Bruſte 
behacht. Hierinn Haben fie mit den pommerſchen 
deutſchen Bauermaͤdgen etwag gemein. Um ben Hals 
tragen fie niemals ein Tuch; es müßte denn fehr Halt 
fun. Ihre Schärzen und Saruͤmpfe ſind weiß; die 
ube find zugebunden, und faft ganz wie bie Muanse 

ſchuhe mis breiten Abſaͤtzen verichen. 

Diejenigen weiche noch Jungfern ‚find, kaͤmmen Ihe 
Haar ganz glatt nach hinten zu, und binden es mit-els 
gem langen fchmalen Riemen im Genick feft zuſammen. 
Sodann flechten fie daraus upen DgarsZäpfe, und 

dieſe wickeln fie von der Seite einigernal den. Kopf 
herum, damit das Haubenwerk eine Haltung habe. 
Das erſte was nun folge, iſt ein Stuͤck —e— ge⸗ 
faͤrbtes Papier einer halben. Ele hreit, welches fie un 
die Flechten herum legen, und Im&enich zufammen feden, 
daß alfo. die Platte des Haars blof bleibt. Dieies 
Dapiex hat keine weitere Äbſicht, als der rechten Biude 
‚die Steife zn geben, Dieſe iſt von ſchwarzem Raſch, 
und Die anterſien Ccen ink Anpeupig ini rothenn Tach 


ngb 


rim, Ps pe Übre Yepapkrme Binte 


dagen, werden die Eden In die Hoͤhe gebogen, damit 
‚man das ſchoͤne Rothe, Diefe koſtbare Zierde ihres Kouf⸗ 
fenmade, (hen kann, Die Dinde —— | 


ee eine Jungfer ihren Stand chelich oder unche⸗ 
Ach verändert 


hat, fo geben die Weiber nicht zu, daß 







und in der Mitte einen runden 
—* verdecken. Alodenn kann 


Se qve ſwarze Sode wieder darüber haken Wenn 


Der Seuntag herauuaht, und die Caſſubin ſiehet, Daß 
das ſchwarze ihrer — fahl geworden iſt: ſo nimwt 


reyer 
üarftet mie Demfeiben die Kleidung, hängt fie die Nacht 
“ui, ud Des Morgens ift alles wieder pechſchwarz. 


(Die Foriſetzung wie nachſten Stuͤck folgen.) : 


1 -Büfchinge Geſchichte der juͤdiſchen Religion 
—— Moſes, ein Mann von großet 
Rechtſchaffenheit, Weisheit und Kingheit, har die al 
Aiſche Religion eingerichtet. Er ‚machte bie Iſraeli⸗ 
zen zu einem befondern Bolt, und gab ihnen im Dias 
wen Gottes eine politifch : gottesdienſtliche Werfafinugs 
Die für ein Meiſterſtuͤck gehalten werden muß. Denm 


E_ das rohe Bott, welches zu der bey allen an Palaͤſtina 


gräszenden Vaͤlkern gemeinen Vielgotterey ſehr ge 
weist war, fo viel nis moͤglich, von derſelben zuruͤckzuhal⸗ 
en, machst er de Dienft Des einigen ruahren Gottes; 

deſſelben ohne alle Bilder, zum 
23 * zur Hauptabſicht des Staats. Dieſen 


- Bett machte er ihnen aus Weisheit anfänglich als ihrem 


Samiliens Gott betannt, und legte ihm, der keinen eis 
geutlichen Namen bar, den Dramen Jehovah bey, web⸗ 
“er den unveränderlich beftändigen anzeigt, und ſich 

unfdie ihren Stamtmvatern w wiederfahenen Zaſagen und 
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derſelben Irfüliiug bezog, Mlrigene aber Das Fri 
Wortes feineswegs befier als irgend ein anderer Kame 
Gottes ausdruckt, alfe auch wicht für einem foldhen au⸗ 
‚gehen werden kaun, der von uns und anderen Wöls 
kern vorzüglich gebraucht werden muͤſſe. Um zu ver 
hüten, daß der Begriff von Sort, als dem Familien 
ettder Iſraeliten, nicht zur Blelgdttertn gemrißbrandye 
werde, leizrte Moſes, daß biefer Jehovah no. 


aller Dinge, umd der einige wahre Gert fen, welches 
nie folgenden Propheten beftätigten. Um dem Gchet, 


‚ eellärte Moſes 
Für den König der Meaeliten, dabutch bie Wögästeren ya 
einem Verbrechen wider ein Graate + Beanbgeii, ja zu 


das heilige Gezelt, und nachmals der Tempel, ward als 
die Wohnung (Reſtdenz) Gottes augejehen, vornemlich 
.. das Allerheiligfte, dahin niemand als der Hoheprieſter, 
und zwar jährlich nur einmal kommen durfte. Waw 
Sau dieſes mit der Gewonheit ber morgeniänbiffhen 


Varſten, ſich ſehr felten von ihren Unterthanem fees -" 


zu laffen, vergleichen. Der Gottesdienſt wird ein And 
hen vor dem Herrn genannt. Daß man wicht leer vor 
Gert erſcheinen muͤſſe, das Räuchern, die täglichen 
Schaubrodte, und noch andere Ausdruͤcke und Verord⸗ 
mungen, bezogen ſich auf dieſen Begriff, daß Sort der 
König des Staats ſey. Moſes ließ keine Mittel, weis 
che das Volk an die Geſetze binden konnten, ungebraucht, 
Ann er verpflichtete es dazu durch Oper, Eide, Fluͤchs 
und Segen, ließ auch das Geſetzbuch an dem ‚beitegew- 
Ort verwahren, und verordnete, daß wenn die Iſraelite⸗ 
in dem Lande Canaan angefommen feyn würden, das 
Geſetz auf große Steine gebracht, und biefe auf einem 
Berge bey Sichem aufgerichter werden follten. Ich 
vermuthe, daß, das Geſetz auf diefe Steine in Kalk vera 
wittelſt ſolcher aus Thou geſormten, gebraunten, un 
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mit Slaſte Setrditen Buchſtaden, aus welchen man zk' 
Babgton and in Perſten Iuſchriften zuſammengeſetzt 
hat, gebracht worden ſey. Zum gottesdienſtlichen Ort, 
ward dazumıal, als das. Volt noch in Gezelten wohnte, 
ein Gezelt eingerichtet. Moſes beſtimmte zwar nicht, 
we daffelbige in Palaͤſtina aufgerichtet werben ſollte; 
aber er verordnete ſtrenge, daß nur vor dieſem Gezeſt, 
ie weichem die Bandeslade war, die Opfer gebracht 
werden Holiten. Allein die feneliten kehrten ſich in. 
Palaſtina daran wicht, ſondern opferten bald an dieſem 
bald an jmem Dit, welcher den Ruf der Helligkeit harte, 
and der dem gemeinen Aberelauben ber Völker gemaͤß, 
eutweder ein Berg, oder eine Höhe war. Erſt nach der 
Zurädtunft der Serben aus bein babylonifchen Reich, 
Wurde nirgends als vor dem Tempel zu SJerufalen gu 
opfert, Ob zu den gottesdienftlichen Tagen nach Mo⸗ 
ſes Verordnung auch der Sabbat gehoͤrt habe, iſt chen 
fe woetfelbaft, als ob er ſchon vor Moſes Zeit bey den 
RFraeliten gewoͤnlich geiaefen ſey ? und wenn fich glich 
Die Iſraeliten an diefem Tage der Ruhe und des Ver⸗ 
guägens, au die großen Werke und Wohlthaten Gertes 
weit Lob und Dank erinnern follten, fo war doch biefes 
ur ein befonderer, nicht ein äffenelichet Ghottesbienfl. 
Die Abſichten weiche durch Die drey großen Feſte ber. 
Araeliten, nemlich durch das Paflah s Wochen oder 
Erndte⸗ und Laubhättens Feſt erreicht werden konnten. 
and ſollten, waren wichtig. Denn erſtlich unterhielten 
and beforderten fie die Verbiadung der ganzen Nation, 
welche Immer zahlreicher wurde, und hinderten die’ 
Zeiapihaft und Trennung ihrer Stämme; melche deſto 
ber haͤtte erfolgen können, ba fie in verſchiedenen Scuͤe 
Een als befondere Republilen anzuſehen waren. Amen 
.. vens, fie bienten mehr als die uͤbrigen gottesbienftlidyen". 

‚ xnge, zur Erhaltung und Fortſetzung der gemeinihaftr 
Uchen Religion, weil fie die ganze Nation, und an eis 
nem und eben demſelben Det fepern mußte, Deittens,: 
ſie milderten und verfüßeten bie Strenge der jüdiihen.t 

Religien, weil ſie Zrölichkeit verſchafften. Vierteus, 


\ 


BE Ze . 
fie maqhten bie Nation unsůuglich mob gefftet, mofle 
" defto mehr 'geforger werden mußee, da fie ven allen aur 


Bern Nationen adgeſondert ſeyn und bielben’follte. O6 


aber alle Iſea · iten fo gehstfam geweſen ſind daß Rich, 

witllich alle Maunsperfonen jahrlich dreymal am. dem 

Ort des Heiligthams zur gottesdtenſtlichen Verſamm⸗ 
tuug eingefunden haben? iſt keine unerhebliche aber 

andy feine leicht zu beantiwortende Frage. 

licher Weiſe it am Erndte und Laubhuͤtten⸗ Feſt rn 

leicht jemand ohne Noth zu Haufe geblieben, und hat 

fid der. frötichen Feyer derfelben entzogen, daher auch 

der Gefeggeber nicht noͤthig gefunden, die unterlaffene 

Beyer derſelben eben fo mie die Unterfaffung des bes 

fhroehrlihen Paffabfefis, mit einer Strafe zu belegen, 
* Ben dem Behorfam gegen das &efeh, hätte Die Marion 

darch die Furcht abgehalten werben Eönnen, daß wähs 

vend.der Abwefenhen der anneperfenen, ihre Stätee, 

Sieden, Dörfer und Käufer, feindlichen Einfälen und“ 

Ninbereyen bioß.geftelle ſeyn w 

Lerbeigene zur Bedienung und 

Opfer und des Gepacke, nutgent 

nehmang an dem feſtlichen Bergı 

Meſes bob diefe Furcht durch die 

Gott die fremden Voͤlter ausden 

verteieben, und die Graͤzen db 

haben, niemand kLuſt befonumen 

gen in ihr Land zu falten. Er I 

bett aus ihrer Innern Staͤrke ber 

Kaken in den Gegenden ihrer G 

waren, allerdings mitgehoͤrten, Die durch diefe feine 
Worre eben.fo wenig unnoͤchig und überflüßig gemacht 
* wurden, ale des Jiraclaen Bemuͤhung zum. Anbau, 

des Landes, ihre Veronſtalcungen zur Sicherheit des 

bandes, und ihre Tapferkeit im Angriff und in der Vers 
bdeidagung/ durch Die Verheizung fruchtbarer Jahre, der 

Sicherheit, und der Stege gegen und Über ihre Feinde, 
ern re das Gejek beobachten wuͤrden. 

(Die Gortfegung wird felgen) , 
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Woͤcheutliche Fagtihten u 
von neum Landcharten, 
oregraphiſher fatifiäihen und hiſtori· 
Des ſiebenden Jahrgangs 
Fuͤnf und zwanzigſtes Stüd. . 
Aum eta and zwanzigſten Jantae 177%. 


. Bein bey Gende umo Som. 
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ran der Hahriche des Ser Prost 


den Caſſuben. 
‚ie Wie, tn 6 es wrlt ee Vertobung batten, 
weiß id) nicht, denn Me And mitt dem, was 

micht ſchlechterdings oͤffentlich —— maſſen, aͤuſſerſt g 
Yeim, and wenn man nach Ihren Gewonhenten ftaͤgt, 

% fürdren fie, man wolle fir am. dieſelden briugen. 

Ihre eignen Prediger ſamd ulcht im Sande etwas von 
onen Heraus zu bringen. Denn kein Wild trauct dem 
Sage weriiger als der Caſſabe dem Damerening> wie 
er ihn neanet. 

- Die Hechzeiten werden alle in dee Woche nach Wis — — 
Harlis gehaften, wovon auffer dem Hödflen Aochfatt 
wide abgegangen wird. Sobald das Aufgeher bike . _. 
&, komm die Bram tn Ihrem Pu nach ver Nice . 

Ste hat fonft Ihren gerodnlichen Aazug, war dag fie 
au ſtatt des ſchwarzen, ehren Glenn Rott von Tuch 
an hat, um welchen nmen eine ſchwarze Tuchſtreife, 
welchemm ausgezackt hat, angefege nt: Ihre khmwerge:: - 
- Ropfbinde, tft mit viereckten graviıten meßingenen Blech 
alten heſcht. „Man die Goa und den Kopf arigs fa . 





— — 
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den Kranz, welcher von Pipffod, Lipuſtrum, Rante, 
Wintergran, Sellerie, buntem Graſe/ Goldſchanm und 
Fittern zuſammen geſetzt iſt. Chedeſſen trugen die 
Di aute mich lange ſchwarze Mänten, welche, wie dir 
großen ſilbernen Ringe; Familienſtuͤcke waren, Da aber 
die alten verbraucht —* hat man keine neue angeſchafft. 

In; dieſem Kranz muß ſie drey Wochen lang, 
welche von der Zeit da das Aufgebot beſtent iworden, 
bis ·zur Trauung dauern; ſo oft fie ſich infenztich-ichen 
laͤßt, erſcheinen, und während dieſer Zeit darf fie auch 
eine.silne. Schuͤrze tragen, ba fie fonft weiß feyn ma, 

In der Hochzeitswoche fonımen alfe Brautlente auf 
einen Tag bey dem Prediger zuſammen, um den Ca⸗ 
techismus berzujagen; haͤdeñ ſie denjelben nicht im Ge⸗ 
daͤchtue⸗ werden ſie abgewieſen, und wenigſtens in 

Jahr und Tag nicht getrauet. Diejenigen aber, weis 
che beſtehen, werden vom Prediger etmahuet, im Chris 
flenchum zu wachen, nuter einander ebrbar, kenſch, 
zuͤchtig nnd gortfelig zu ſeben 3 wofuͤr die Braut dem 

Paſtor ein Paar bunte caſſubiſche Handſchuhe ſchenkt. 
Der Braͤutigam braucht zu ſeinem Putz und zum Un⸗ 
terſcheidungszeichen, ‚nichts mehr als ein gruͤnes oder 
blaues Band um den Hutb. Am Hochzeitstage gegen 
Mittag, ericheinen Braut wird Braͤutigam mit Muſlt 
imn Begleitung aller Dorfenachbaren ih dem Kirchborfe 
dahin fie.gehören, und warten daſelbſt bis afle anderk 
- von den umliegenden Dörfern eingeladene Säfte, fi 
verſammlet haben; unserteffen wird einmal herumge⸗ 
trunfen, und die Inſtrumente müffen fich hören -taffen: 
Wenn alle Brautpaare mit ihren Gaͤſten beyſammen 
Gap, trit der. Prediger vor den Altar, und der Kuͤſter 
uanp fingen. Unter dem Geſange erfcheint das Paar 
welches das erfte im Aufgebot geweſen, auch zuerſt; 
die Junggeſellen gehen voran, die Mädgen hernach 
und fie geben in fehr langſamer Proceßion um den Ab 
“tar, um din Opfer an Gelde, (welches gemeinipglich ein 

Pfennig ift,) für den Prediger darauf zu legen, worauf 

fie ſich in Die Banke niederſetzen. Auf das erſte Paar 
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kommt das zweyte, u. ꝙ w. Nach richtig eis ange: 
nen Brautpaaren, hält der Prediger eine gegen 
ungsrede, und verrichtet Die Copulation nach der Agenbr, 
wobey er die Brautpaare eines nach dem ‚andern * 
mentlich an den Altar ruft, und wenn ihrer fo viel find, 
daß jie in einer Reihe nicht Raum haben, müfen wohl 
zwey bis drey hinter einander ſtehen. Nach der * 
ung nehmen verheyrathete Maͤnner den Braͤutiga 
"ihre Mitte, und treten mit ihm zur Seite, — 
Frauen aber die Braut, und opfern noch einmal mit 
ihr auf dem Altar, worauf denn alle in poriger Pros 
ceßion ſich aus der Kirche ins Hochzeithaus berfügeh, 
In einigen Kirchfpielen wird fowohl der Bräutigafn 

ı ale die Braut, von zwey Weibern zur Traue geführt, 
‚die weiße Laken Über dem Kopf tragen, welche bis ah. 
die Knie herunter bangen, 

Die Hochzeits⸗Speiſen, zu welchen alte Gaͤſte bey⸗ 
tragen muͤſſen, beſtehen aus zwey oder drey caſſubi⸗ 
ſchen Gerichten, unter welchen Buchweitzen Gruͤtze mit 
Honig begoſſen das vornehmſte und nothwendigſte iſt. 

Nach der Mahlzeit gehts zum Tanz, dem aber bir 
Bau der Stuben Schranfen ſetzt, dem fie find fo nies 
drig, daß wenn der Tänzer einen Zoff Hoch fpringt, er 
fih an den Balken ſtoͤßt. "Gleichwohl tanzt han Bis ‘.- 
der Morgen anbricht. Die Frauen nehmen endlich , 
die Braut, ſtreifen ihr die vorbefchriebene Haube Äber 
‚die Binde, und führen fie in die Brautkammer. Was 
“fie daſelbſt aus Aberglauben noch weiter mit ihr betrei⸗ 

„ben, laſſen fie keinen Deutfchen mit anfehen, | 

Bey ihren Taufen und Gevatterfchaften iſt eben nichts 
beſonders zu ſehen. Bey dem Kirchgang,bringt Bie 
„Mutter dag Kind, wenn gleich Die ſtrengſtẽ Kälte wäre, _ 

"mir nad der Kiche. Der größte Staat iſt/ wein 
viele Weiber die Wöchnerin um den Altar’ begleiteh, 
welches in laugſamer P oceßion geſchieht. So bald 
Die Wochnerin um den Altar herum iſi, knlet ſie an der 
Seite nieder, und der Prediger fesnet fie und ihr Kind, 
‚mad einem gemiffen Sormular Öffentlich ein." 
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Bey Beerdigungen, machen ein Todtenhemd, bey 
den nern eine Schlafmäte, bey den Weibern eine 
Binde, und vier unbehobelte zuſammengenagelte Bret⸗ 
ter, die Begraͤdniß⸗Anſtalten, und ein folches weißes 
Laken, als die Weiber über nen Kopf bangen, Diegems 
Trauer aus. Dieſes Balken rasen fir auch. 

ber Kirhgängen und der Communion. 

"Die Cpeifen ber Caffıben find febr geringe. Brite, 

BGartenfrachte etc. richten fie bloß mit — 


vielem Waſſer zu. Zum Brodt nehmen fie Reden, 


Gerſten, Buchweitzen, Hafer, Erbſen, nichs'rein ges 
macht, ſendern fo wie es gedroſchen worden, faınmt der 
„pres. Alles diefes wird grob gemahten, geſauert 

gebacken. Daraus entfiche eine ſchwarze Maſſe, 
* —* Brodt gebrauchen fie, nicht etwa nur Pey 

Mißwachs, fondern wenn fie auch die beſte Erudte ha⸗ 
bden, (wie denn Caſſuben die rechte Speiſekammer von 
Hinterpommern iſt,) fo thun fie ſich hoͤchſtens 4 Wer 


chen mit beſſerm Brodt etwas zu gute, kehren aber ſo 


gieich wieder zu ihrem gewoͤnlichen zuruͤck, damit fie 
ſich nicht verwoͤhnen mögen. Der gewoͤnliche Tran, 
iſt Milch und Weſer. Des Sonntags oder in der 
aber ein weniges — * ihn trunken machen. Wegen 
ber Milch, find die Caſſuben, bey der Abrigenfelenden 
—Koſt, große ſtarke und geſunde Leute, die ein ſhodes 


‚Alter erreichen. Das grobe Brodt macht Ihre Zähne . 


pp rein und weiß wie Elfenbein. 


Die Complimente eines Capıben find vi. As 
nen Deutfhen verachtet und haßt der Cafſube, thut 


ihm auch den Gefallen nicht, daß er ihm in deutſcher 
Sprache antwortet, wenn er fie gleich verſteht. Er er⸗ 
„ fheinet als abergliusiſch mißtrauijch heleutacſch⸗ 

eigenſinnig, grob, diebiſch, und zur 


zuruͤckhaltend, 
Meuterey geneigt, auch als unverſoͤhnlich und rachgte⸗ 


rig bis ins dritte und vlerte Glied. Er iſt ſehr argite 


ſtig, imd ſtellet ſich äufferft tumm, damit er. wenn er 


fell geſtraft werden, nn mit feiner Einfak eutſchuwigen 
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kann. Die Weiber führen größtentheils das Regiment, 
und find bey Ausuͤbung Fühner Bubenſtuͤcke Immer 'die 
erften, weil fie glauben, daß man bey derſelben Beſtra⸗ 
Vans fie überfehen wilrde, infondereit führen degumer 
gen ſchwangere Weiber ben Truppe. Ohne Widerſtand 
- HR ver Eaffube ein Löwe, aber recht m Punkte deg Ern⸗ 
ſtes der Argfte Poltron, er müßte denn befoflen ſeyn. 
So lange er nichts zu efien hat, iſt er bis’ zum Eckel 
kriechend, aber ein bißchen mehr, als er alle Tage braucht, - 
macht thu unleidlich. — Falſchheit und Luͤgen leiſtet 
er viel. Darüber klagen auch die eafſabiſchen Predi⸗ 
ger. Donſt ſcheint er auſſerlich gottesdlenſtlich —* 


ja er if gewiſſermagßen ſchwaͤrmeriſch, Es ſiehet gut 


aus, wenn er in der Kirche ſein Gebet fnind verrich⸗ 
et. Man ſallte glauben man habe eine erweckte [Ger 
_ meine vor fich,- wenn gepzediget wird, denn das Wels 
men und Seuſzen geht durch die ganze Kirche, Es IE 
mir fehon begegnet, daß, mern ich bey Kirchen »Wifis 
tarionen, der Sjugend und den Alten eine bewegliche 
Ermahnung gegeben, dos Geſchrey fo groß geworben,‘ ' 
daß ich mich ſelbſt nicht habe hoͤren können, and Stille 
gebieten muͤſſen. Es ift aber in der That bey ben mei⸗ 
ſten mehr Mechanismus, als wahre Rührung. 

Die, Eafiaben ſtecken noch riefim Aberglanben. Diefen 
üben fie aus bey Heilung Ihrer und ihres Viehes Krants' 
Seiten, und um fich furchtbar zu machen, durch die: 
vorgegebene Kunft, hexen zu können, Vor nicht gar 


vielen Jahren wollte kein Menſch mehr durch das Dorf 
detzenon ſahren, denn er lief Gefahr, daß ihm ein Pferd 


oder Ochſe umfiel, wenigſtens lahm ward, Der vers 
ſtorbene rechtſchaffene Paſtor Beyer kam endlich bas 
hinter, und entdeckte ein Kraut bey ihnen, das ſo giftig 
war, daß wenn das Bieh nur daran roch, noch mehr aber 
wenn es davon fraß, ſo war die Hexerey in wenlgeu Minn⸗ 


ten fertig; als es aber meosefhafft war: hoͤrte fie auf. 


Rüßhinge — > zudiſchen Religion 


re" 3 . “ z 


Die Anzahl der Feyertage der Ifraeliten wargroß, dem 
fie betrug nicht nur jährlich 76 Tage, unter welchen 

9 waren, an denen alle Arbeit uuterbleiben mußte, 
‚wunern fie murde Dadurch noch größer, dar man na 
dem Dre des Heiligthums zur Begehung der bohen Fefte 
xeiſen mußte, weiche Reiſen inſonderheit für die Des 
wohner der eutfernteſten Gegenden des Landes verichies 
dene Tage wegnahmen. Wenn alſo nicht Palaͤſtija 


ein ſehr fruchtbares Land geweſen wäre, und jelbft die 


Werſammlung der Marion bey dem Heiligthum, den 


‚waren vonden erften Stammeltern besmenfhlihen Se 


innern Handel befördert hätte: fo würde die Anzahl 
‚der Feſt⸗ und Feyertage zu groß und ſchaͤdlich geweſen 


ſeyn. Es war zwar vollkommen in dem Geiſt der wah⸗ 


sen Religion, daß Moſes den Iſraeliten befahl, den 
einzigen wahren Sott aufrichtig zu lieben, u. ſ. w. al 
kein die toben Siraeliteu waren damals uoch keiner 
bloßen Religton des Geiſtes fähin, fie konnten und 


„wollten nicht ohne dergleichen Aufferliche gortesdtenftlichg 


Handlungen feyn, als nicht nur dazumal bey den be⸗ 


- aachbarten Völkern gewoͤnlich, fondern auch größtens 


theils ſchon durch ihre eigene Vorfahren auf fie fortge⸗ 
‚pflanzet waren. Alſo war es der Weißheit gemäg,. ihr 
nen dergleichen gottesdienſtliche Handlungen zu vor 


Matten, aber diefelben fo einzurichten, daß fie dabey imn⸗ 


mer zu dem Dienft, des einigen wahren Sottes angefäh; 
ret, und- vor Ahgoͤtterey bewahret wurken. Untfr 
denſelben waren die Opfer die vornehwſten, denn dieſe 


ſchlechts bis auf Noah, und durch deſſelben Soͤhne auf 
alle Voͤlker des Erdbodens fortgepflanzet worden, uyd 
weil Abraham geopfert hatte, fo würde deſſelben Bep⸗ 
r fpicl ſchon zur Empfehlung der Opfer hinlaͤnglich gewe⸗ 
- fen ſeyn, wenn die Iſraeliten dieſelben nicht ohnehin, 

wegen der, allgemeinen Gewonheit der Wölfen, file eine 
nochwendige Religionshandlung gehalten hätten. Ds. 
Gefſetz ließ fie aber nicht Bloß Zeichen und Beweiſe der . 
Dankbarkeit gegen Gott ſeyn, ſondern machte fie auch: 


au Bekenntniß⸗Handlungen dab man das elek Übers 
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treten, das iſt, gefündigt Habe, ja zu Buſſen oder Stra: - 
fen, nach deren Erlegung.man von der weltlichen Strafe 
fyey war, Daß die Sänd und Schuld, Opfer ein meh; 

„ Leres als diejes bedeutet hätten, iſt unerwgislich. 
, Die gottesdienftlichen Perfonen der Jfraeliten, - 
waren nach Moſes Anordiiung nicht ihre Lehrer, wie . 
‚umfere ſo genaunte Geifttiche, fondern nach egpptifher ——  / 
7. er, ihre Gelehrte, ihre Priefter, welche den gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen vorflunden, das Geſetz abſchele. 
ben und erflärten, ihre Nechtsgelehrte, Richter, und; 
Arzneyverſtaͤndige. Daß Aharou und deſſelben Nach⸗ 
tommu vor anderen Leviten an Amt und Würde einen 
großen Vorzug bekamen, rührte von Mojes hoͤchſt⸗ 
wichtigen und unfterblichen Verdienſſen ume die Iſrae⸗ 
liten ber, der aber dag Priefterchum nicht. ſeinen eigea © 
nen behden Söhnen zumandte, fondern es für veht, 
| Billig und ing hielt, feinem Altern Bruder Ahuron, 
dem erfigebomen und deffelben Nachkommen, den Bors- 
zug zu laſſen. Die gottesdienftlichen Verrichtuugen der 
| Prieſtet, wurden als Hoſdienſte, die man Gott dem 
| Könige der Iſraeliten leiftete, angeſehen, und in diefer _ 
5 Betrachtung war felbft das Schlachten der OpfersThice - 
hen ſowohl eine anftändige Verrichtung für fie, als die 
Aufwertung der hoben Hof⸗ und Otaats⸗Bedieuten 
| bey der Tafel an hohen Staatsfeſten, und nach dem 
dbdrutſchen Staatsrecht, ſelbſt der Churfuͤrſten bey der 
Kronungs⸗Mahlzett eines Kalſers. Moſes ſelbſt, ale 
er Aharon und deſſelden Soͤhne zu Prieſtern erwaͤhlte, 
| ſchlachtete ein Rind und einen Widder, um nicht nur zu 
zeigen, wie babey verfahren werden fole, fondern auch 
am der Handlung ein Anfehn. zu geben, Es konuxe 
freylich daraus eine Härte des Gemuͤths der Prieſter 
datſtehen, es hat aber damit une anliche Bewandniß 
als mit den Geſchaͤften welche unſere Prediger, Aerzreee 
und Wundaͤrzte bey Kranken haben, darch melshe ihre 
Gemuͤther auch unempfindlich und hart werden koͤnnen, 
wenn fie dieſe Wirkung derſelben nicht vermeiden. ODieee 
Beſchneidung has Woſes fe wie fie von den Vorfah⸗ 
m | 
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ren, Ser 6is’auf ſelne Seit gebrändjlich gewwe ſen toar, ums 


verändert bepbehalten, und es tft ganz ungesrindeh 


was einige behaupten, dag Mofes Befchneldung von - 


Abrahams Beſchneidung unterſchieden gerveien fen. "Daß 
in einigen Theilen des Gottesdienftes der Iſraeliten et⸗ 
was bildliches gewefen, iſt gewiß, das aber eben dieſer 
Gottesdienſt vorbildlich geweſen fey, if zwar eine ges: 
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meine Meynung, aber nie gruͤndlich erwieſen. 


Moſes Geſetz, war in Anſehung des Inhalts und 


ber Form fo hart and ſtrenge, daß es ein ſclaviſches 
und unerträgliches Joch genannt zu werden verdiente: 
allein der rohe Zuſtand des neuen Volks machte es noth⸗ 
wendig. Es fchrieb einen fehr ſinnlichen Gottesdienſt vor, 
Bey welchem es nur auf die Aufferliche Verrichtung aus 

ukommen fehlen, es follte aber auch uur fo lange dauern, 


is die Mation durch geößere Aufklärung eines nollfems 


minern —— [Abig eworden waͤre. Alſo war 
es nicht nur nicht fuͤr alfe Boͤlker des Eröbodens, ſondern 
auch nicht einmal für die jüdifche Nation auf beſtaͤndig 
beſtimmt. Das fahen die Weiſen unter dieſerNRation nad 
uud nad) immer mehr und beſſer ein, und bemuͤheten fich, 
ihre Nation von der tummen und abergläubilchen An⸗ 
- bänglichkeit an den von Moſe veroröneten äuflern Got 
tesdierrft abzubringen. Das that Jeſus am meiſte bo 
bereisete er die Nation nur vor zu dem was feine Abort 5 
* gerade ju lehren und thun follten, auch wirklich getehret 
und gethan Haben.“ Bag nicht alle Juden zur Zeitdes 


Herrn und ſeiner Apoſtel und nad) derjelben, das Gefeg 


ofis für ganz abgeſchaft halten wollen, iſt begreiflich: 
aber unbegreiflich iſt, warum Lehrer der Chrüten nicht zu⸗ 
geben wollen, daß uns Ehriften das Geſetz Moſis ganz 
dad gar nichts angehe, und daß felbft die zehn Gebote, 
weiche ein Stuͤck des biirgerlichen Geſetzes der Juden, 
auch Bloß diefen, und nicht audern Voͤlkern vorgefchrier. 


lben ſind, daß ſie alſo durch einen großen Sehe in die Buͤ⸗ 


cher von den erſten Anfangsgründen der chriftlichen Res 
Ugion, oder in die Catechismen gebracht wor den. 
¶dDer Beſchluß witd im naͤchſten Stuͤck folgen.) 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Rachrachten | 


von neuen Landcharten, 


| | geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buchern und Sachen. 
1 Des fiebenden Yahrgangs | 
Sechs und zwanzigſtes Stüd. 


Am acht und zwanzigſten Junins 1779 


⸗ 


Berlin, bey Gaude und Speuer. 
Beſchluß des Auszugs aus Büfhinge Ber... 


chichte der jüdifchen Religion, . 


. es erlebte nicht, dag fein Geſetz vollzogen, und 
: die bürgerliche uud, gottesdienftliche Berfaflung 
‚der Juden demſelben gemaͤß eingerichte zward: er that 


abgt vor jeinem Abſchiede alles mögliche, um das Volk 
aur Beobachtung des Geſetzes zu verpflichten und zu bes 


‚wegen, und Sofun, fein Nachfolger in der hoͤchſten 


- „ Befehlshaber» Stelle, machte das ganze Geſetz feperlih 


„Bekonan Allein das Boll, welhes ſelbſt zu Moſes 
‚ Beit,..svährend des vierzigjährigen Aufenthalts in der 
Wuͤſte, bey der Aufferlichen Verehrung Gottes bie Abs . 

„ göttereg. geimlich beybehalten und ausgeübet harte, bes 

. gieng.diejelbige nach Joſua und der Aelteften Tode, gang 


‘, ungeicheyt Iffentlih, und man findet in dem, Buch der 


. Rihuerfeisen Bewels, daß feit der Zeis der Natlonals 
„Opfer Handlung, welche nicht lange nach Joſua Tode 
‚sur Zeit des Hohenyrieſters Pinehas angepellt worden, 
zu Site, wo das heilige Gezelt nebſt den uͤbrigen heili⸗ 


..gen Sachen war, offentlicher Gottesdienſt eher, ais zu 
der Zeit Eli geweſen sh ihn alſo wiederhexgeßellt 


U 


. Gewalt ganz unterwirfig. - Ale Salomo einen Terms. 


\- 
\ 
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Biieben, nnd’ hörte auch nad) des Eli und feiner Söhtie 
Tode wieder auf. Sanuel brachte es zwar Bahn, daß das 
Volk die fremden Goͤtter fahren ſſeß, aber gemeiner öffent 
licher Gottrodlentt war auch zu feiner Zeit zu Suo nicht, 
ſendern die Opfer handlung warb, dem Geſetz Moſes 
entgegen, an audern Orten verrichtet. Es ſcheint, 
daß er der Stiſter der ſogenannten Schulen der Pro⸗ 
pheten geweien ſyy, * welchen junge beute von Pre⸗ 
pheten zu Kehrern der Religion erzogen, „auch angefuͤhret 
—* Lieder zum Lobe Gottes gi verfertigen, und 
muſikaliſcher Werkzeuge abzuſingen. 


. unter Begleitung 
Dad der Einführung der. koͤniglichen Regierung bey 


den Iſraelicen, waren die Hohenprieſter der Läntglichen 


pel erbauet hatte, ſtieg der oͤſſentliche Gottesdienſt zu 
hoher Ordnung und Pracht, die Iſraeliten opferten 
aber doch noch einige Hundert Jahre lang auf verſchie⸗ 
dene Höhen, welches dem Geſetz Mofes entgegen niat. 


Man würdejanch fehr teren, werin man vondem Glanz des 


öffentlichen Oottesdienſtes zu Jeruſalem, auf den ges 


| ren Melistonszuftand unter den Siraeliten —* 


wollte: en fehlechte Beſchaffenheit vielmehr die Ge⸗ 


fehichte der damaligen uud nächfifolgenden Zeit Abers 


Käfig zeige. Die unter Salomo Sohn und Nach⸗ 


folger Rehabeam erfolgte Theilung des Reichs, war 


der moſalſchen Religion nicht wenig ſchaͤdlich, nei es 


robeam um die Trennung des ifraelttifchen Reiche von 


derbet, und an zwey Dertern, die ſchon den Ruf der 


Heiligkeit hatten, ein Kalb von Gold, welches Gott - 


der die Iſraeliten aus Egypten geführt habe, vorſtellen 


ſollte, zu gottesdienſtlicher Verchrung aufrichten ließ, 


. 1 ‘ 
— — — 


dem jüdischen dauerhaft zu machen, feinen Unterthanen 
die Wallfahrten nach Jeruſalem anf vie hohen Ge 


auch nody auf andere Weiſe bas Geſetz Moſes uͤbertrat, 


und den Weg zu der Abgörterey erleichtert, “Daher 
m die vor Schriftſteller ver duden u 


LZ 


‘x . - ° .. 
Zerdann gar nicht zufrieden. Der Spendienft von \ 
verſchedener Art nahm in beyden Rönigreichen nach und . 
“nach erftaunlich zu; und ob es gleich in beyben an rei⸗ 
nen Verehrern des einigen wahren Gottes zu keiner Zeit 
fehlte, fa blieb doch der große Haufe bey feinem Hang 
zu der Abgoͤtterey, und andere mepneten, daß fie Dies 
felbige mit ber mofaifcheri Religion verbinden Einmten, * 
Diefes dauerte bis zum Untergange beyder Beide, 
Nach des iſraelitiſchen Untergang, —— ſich die 
Im Lande zuruͤckgebliebenen geringen Feste mit den das 
bin geſchickten heideniſchen Coloniſten, und fo entſtun⸗ 
den die neuen Samariter, deren Gottesdienſt ans mas 
ſaiſchen und abgoͤttiſchen Gebraͤuchen zufammengefekt 
war, deren Nachkommen aber die Abgoͤtterey ganz fah⸗ 
ron lieſſen, und ihren Gottesdienſt nach dein Geſetz Mo⸗ 
ſes einrichteten. (Es iſt aber doch die Religlon der noch 
jetzt zu Sichem In Palaͤſtina wohnenden Samariter, 
von der Religion der Juden In einigen Städten unter⸗ 
fchieden. Der Zuftand der in das babyloniſche Reich 
geführten Juden, war nicht fhlimm, fie verwilberten 
auch nicht, und geriethen nicht im Abgdtteren , ja, 
Diejenigen welhe.nady Paläftina zurädtamen, waren - 
bie eifrigften Anhänger der mofaifchen Meligion, und 
veit von aller Abgötterey entfernet, Die wahrenii 
achen Diefer fo großen und merkwürdigen Veränderung, 
ind sicht deutlich genug, ob es gleich an Vermuthun⸗ 
en Derfelben nicht fehler. fra, ein gelehrter Dann, 
nd elfriger Unhänger der moſaiſchen Religion, weichen 
er König, von Perfien mit einer wichtigen Vollmacht 
ch Jeruſalem ſchickte, Toll die Heiligen Schriften der 
uden, fo wie wir diefelben jebt befiken, geſammiet 
ıd geordnet haben. Ob nun gleich Diefes nicht über, 
ıgend und beruhigend beiviefen werden kann, fo iftes” 
ch wahrfcheinlicher und annehmungsmwärdiger, als ' 
: Meynung einiger neuen Schriftfteller, daß Efia 
e beilige Bücher, welche der Kanon bet Juden ng 7 
t, derfertiget habe; für weiche gar nichts ſcheinda⸗ 


/ 
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a Mad) Nehemia Zeit find Die Synagogen aufgelommen; . 


‘ 


-. 


res gefagt werden tann, and die infonderfeit in Aufe⸗ 
hung der fünf Bücher Moſes offenbar falſch iſt. Daß 
aber Eſra ein mit goͤttlicher Eingebung verſehener Mann, 
in dem Sinn, den unſere theologiſchen Schulen ſeſtſe⸗ 
en, geweſen ſey, iſt auch ohne Grund und Beweis. 


es iſt auch nach der Näckkunft aus dem babyloniſchen 
Reich die Taufe der neuen Juden⸗Genoſſen eingefuͤhrt 
worden... Daß bie heillgen Bücher der Juden zu Alexau⸗ 
drta in Egypten In die griechifche Sprache Aberfeht wor⸗ 
‚den find, ift gewiß, daß es aber ſchon während der * 
"Sahre geſchehen ſey, da Ptolemaͤus Philadelphus ſei⸗ 
nes Vaters Mitregent geweſen, iſt ganz ungewiß, we⸗ 
nigſtens kann es nur von dem Geſetz Moſes behauptet 
werden, denn die übrigen heiligen Schriften find fpäter, 
auch von verſchledenen Maͤnnern, und zu verſchiedenen 
Zeiten, in die griechiſche Sprache uͤderſeßt worden. Die ' 
Färchterliche Verfolgung welche die Juden unter engen | 
ſyriſchen Königen erlitten, brachte viele zum Abs ⸗ 
fall von der Neltgion, aber fie feuerte auch andere zur 
heldenmuthigen Vertheldigung derſelben an. Mattathias 
der Anführer derſelben, iſt ein in der Geſchichte unver⸗ 
geßlicher Eiferer für die Religlon und Freiheit des Volks, 
deſſen Sohn Judas ein. furchebarer Held, mit! kleinen 
auuen enthuſiaſtiſch tapferer Juden die große fortiche 
Macht Überwand, und den Grund zur Wieberherſte⸗“ 
lung der bürgerlichen und gottesdienftlichen Freiheit fir | 
ner Nation legte. Diefe Gefchichte ift zwar nicht die 
einzige in ihrer Art, aber doch eine der merkwürdigen.  - 
In der Geſchichte der letzten Zeit Jonathans, des dr 
ders Judas, erwaͤhnt der Geſchichtſchreiber Joſeph vom | 
erſtenmal der dreyen juͤdiſchen Secten der Pharifder, 
‘der Sadducder, umd der Eſſener. Der Vebergang | 
den Philo von den Eſſenern, welche ein gefchäftiges 
Leben führeten, auf die Therapeuten, welche ſich dioß 
* den Betrachtungen ergaben, macht, und einige Aue · 
drucke, die er von dem letzten gebraucht, haben unters 
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N an 
ſqhiedene Geiehrte veranlaſſet, zn glauben iind fr 


Behaupeen, daß die Therapeuten eine befondere Art der 


Effener geweſen wären, welche Meynung aber nicht 
viel Wahrſcheinlichtett hat. N 
Als die Juden unter die Herrſchaft der Römer ka⸗ 
men, erlangten fie nad) und nach ganz beträchtliche buͤr⸗ 
gerliche und gottesdienftfiche Freiheiten, zu welchen auch 
diefe gehörte, daß man fie nicht zu Kriegesdienften ans 
werben darfte, weil ihre Religion Ihnen nicht zulaffe, 


" an den Sabbaten Waffen zu fuͤhren und zu'marfciren, 
“ein Privttegtum weldyes’fie' noch jeßt allenthalben auf 


"dem Etdboden genieflen, denn id) habe nur eine Ausnah⸗ 
“me bey den Juden die unter den Chaitaken am caucas 
ſiſchen Sebirge wohnen, gefunden. Ä 
"De neue juͤdiſche Religion, hat nicht nur die Zers 
ſtdͤrung des Tempels, fondern auch die allegoriſche Art 
"der Crtlärung des Geſetzes, und der Talmud, verurfadht : 
ich kann aber aus meiner Abhandlung ihrer@efchichte, kei⸗ 
nen Auszug liefern, meil ih den Raum zu anderen 


Materien nöthig habe. Ich will alfo nur fagen, daß 


“fie chronologifch und geographiſch if, bisauf Die neueſte 
‚Zeit gehet, und daß zum Veſchluß von der merkwuͤrdi⸗ 
“gen Erhaltung der juͤdiſchen Nation unter den ſchwere⸗ 


ſten Verfolgungen, von ihrer Ausoreitung durch alle 
große Thelle des Erdbodens, und von den Proſelyten 


‚welche fie gemacht hat, vornemlich aber von der großen 
Anzahl der Juden weiche entiveder die chriftliche oder 
muhammedaniſche Nellgion angenommen haben und 
noc annehmen, gehandelt, anch zuletzt der Character 


. ‚der jetzigen juͤdiſchen Nation, fo wie ihn Ihre Religton 
- . gebildet hat, geichildere wird. Diefe Schildernug foll 


In das naͤchſte Stuͤck diefes Wochenblatts kommen, 
° Breslau. 


Bey Wilhelm Gortlieb Korn, iff die Oratio de re 


“militari zu finden, wmeldhe’dee koͤnigl. großbrit. und 
ehurbraunfchweigitche Obriſtlientenant Here Carl Frey⸗ 
herr von Grothaus am 19. März 1778 zu Göttingen 
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in einer Verſammlung der baflgeg Geſellſchaftc der Riſ⸗ 
ſenſchaften abgeleſen hat, und welche ohnlaͤngſt auf 
55 Bogen in gr. Quart mit einer den lateiniſchen Text 
gegen über ſtehenden franzoͤſiſchen Ueberſetzung gedruckt 


. ‚worden... Der Verfafier derfelben, ein lebhafter, ges 


lehrter und geſchickter Edelmann, bat feinem Körper, 


der ebedeffen oft krank war, durch viele Reifen weiche 
er zuFuß angekellt, ja vornemlich durchLaufen, und durch 


Baden im kalten Waffer, Geſundheit, Stärke und Hur⸗ 


tigkelt erworben, fo daß er natürlicher Weife jene durch 


eigene Erfahrung als bewährt gefundene Mittel für die 


beften anfiehe und erklaͤrt, um den Soldaten gleiche 


körperliche Vortheile zu verfhaffen. Er hat die ger 
gründete Meynung, daß fie einem Kriegsmana unents 


behrlich find, beruft ſich auch auf die römifchen Soldas 


ten, denen fie eigen, und durch bie Mittel welche er 
nachmeiſet, verfhafft waren, wie er aus dem Vegetius 
beroeifet. Er wuͤnſchet, daß auch bey uns öffentliche 
Spiele und Wettrennen eingeführet werden,. daß Offis 
ciere und Soldaten ihre Haare abſchneiden, (ein wie 
es fcheinet fehr guter Vorfchlag,) jene fo wie diefe allezeit 
zu Fuß gehen, feine Kutſchen bey dein Kriegsheeren ges 
duldet, die Schnupftücher und Nachtmuͤtzen, und die 


— 


MNMandꝛen der Soldaten abgeſchafft werden moͤgten. (Um 
. „bes Brodts willen, mit welchem die Soldaten auf eis 
nige Tage verforget werden, find doch Beutel, und 


Schnupftuͤcher um der Reinigkeit der Kleidung undhur . 


Abwiſchung des Schweißes, nöthig.) Bär eine Com⸗ 
pagnie von 110 Mann, bewilligt er nur ein Packpferd, 


hoͤchſtens zwey, und diefe follen nur eines von den beys 


den gefärbten Hemden, welche er den Officleren und 


Soldaten bewilliger, und einen Vorrath von Struͤm⸗ 


pfen und Schuhen, tragen. (Es Tcheint, daß Herr 
von ©. feine Gezelte verftatten will.) Die Vorftels 
tung der Gefahr wilf er bey den Soldaten durch die 
Gedanken an den zu erwartenden Triumpf und an andere 
Belohnungen, wenn fie fiegen, vermindert wiſſen. Er 


’ \ 
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wwänfihet den Soldaten eine Riekkuns die heren Körper 
nicht nur bedeckt, fondern andy zieret, und dazu hält er 
den Helm für umentbehriich. Die lateiniſche Schreib⸗ 


: are des Herrn Verfaſſers iſt fo gut; daß fie viele Beier . 
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 Übertafchen wird. Die franzöflfche. Ueberfehung währe 


von einem Baren von C her. 


Leipzig. - . . 

Allgemeine Weltgefchichte für Rinder, von 
—* Matthias Schroͤckh, Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte zu Wittenberg. Erſter Theil. Alte Bes 
ſchichte. Mit vier und zwanzig Rupfertafeln, 
1779. in ge. Octev, 1 Alph. 24 Bogen. Das Lehr 


vburch der allgemeinen Weltgefebichte, welches, der 


Herr Profeſſor herausgegeben, und in wiederhohlten 
Auflagen von Zeit zu Zeit vollkommener gemacht hat, 
iſt wegen feiner vorzügtichen Sure, mit Beyfall aufges 


. nommen worden, ımd fein Buch welches ich jekt ans 
zeige, hat zur Abſ.cht, die michtigften Begebenheiten 


welche in jenem vorkommen, umftändlich zu erzählen, 
die genannten beruͤhmteſten Männer vollſtaͤndig zu ſchil⸗ 
dern, und jungen Lefern von verſchledenen Begedenhei⸗ 
een durch Kupferftiche gleichfam eine anfchauende Er; 
— zu verſchaffen. Herr Weiſſe verlangte es von 
dem Herrn Verfaſſer um des gemeinen, und Herr 
Reiche um ſeines Nutzens willen, er konnte ſich aber 
lange nicht dazu entſchlieſſen; weil er als ein einſichts⸗ 
‚sollee Mann wußte, daß «6 feine leichte Arbeit jay, 
ans dem großen Umfang dee Gefchichte, zum Nutzen 
and Vergnügen der Kinder, vorzügliche Männer und 


Begebenheiten, bertsundernswärdige und nachabmnngss 


werte Handlungen, wichtige und merkwürdige Erfins 
dungen, Steten, Geſetze, Künfte und Wiſſenſchaften 
auszufuchen, von denfelben einen richtigen und binläugs 
Uchen Begriff zu geben, und alles- zwar faßlich, abet 
doch auch würdig vorzutragen. Die Sitteniehre gut 
ade war auch niche leicht; denn fie muß in 

einem ſolchen eg mehr wie Crtuuruue der 


u" 


s 
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Urſachen und Sirkin gen aner Vegebenheit ale ler . 
gentliche Sittenleh:°;, I, Betradjrung und Ermahnnung, 
vorfommen; damit‘ se den Kindern nicht unengenchu 
werde, wohl aber ihnen den rechten Gebrauch der Ge⸗ 
ſchichte zeige. Es ſollte aher diefes Buch Seine bloße 
Sammlung einzelner Begebenheiten, "fein bloßes mora⸗ 
liſches Exempelbnch, ſondern eine gewiſſermaßen zuſam⸗ 
menhängende Weltgeſchichte ſeyn, In weicher Ste Seit 
Rechnung nicht ganz aus der Ahr gelaſſen wuͤrde. 
Die Geſchichte einer jeden beruͤhmten Natien, eder deſ⸗ 
ſen mas fie großes und nutzliches gethan hat, ſollte hier 
ununterbrochen’ erzaͤhlt, und nicht wie in dem Lehrbuch 
des Herrn Verfaſſers, das mas In umerſchiedenen Geb 
genden des Erdbodens zu gleicher Zeit geſchehen iſt, nr 
ben einander geſtellt, oder mit einander verbunden wer⸗ 
den. Alle dieſe Abſichten Hat der Here Profeſſor mit 
feltener Weisheit, Klugheit und Geſchicklichkeie ausges 
führe, fo daß diefes Buch der beften Empfehlimg werth 
iſt. Diefes Urtheil gite aber dach mehr Son dem gas 
zen, ais von den einzelnen. Stuͤcken und Sägen bes 
Buche, im Anfehung welcher manches zu" vecbeffern, 
und glei mit den erſten Zeiltn-des Bachs anzufangen 
wäre. Ob die idealifcherf Kupferfliche, mit welchen die 
Ausgabe bes Bade, weiche ich jetzt anzeige, verfeben 
iſt, den Kindern ein fo großes Vergnugen, und seinem 
fo erheblichen Ruten, -ald der Herr Profeſſor waͤnſcht 
und hofft, verſchaffen werden? wird Die Zelt lehren. 
| Feee find “fie von unſerm großen Hiſtorienncahier 
‚Herrn Rode erfunden und gezelchnet, auch von geſchick⸗ 

ten Männern geftochen Es ſiud zwey Theile des 
Werks zu erwarten. Der 'erfte-Fofter in der ‚großen 
Ausgabe mir Kupfern ı Thlt..8 Gr, und ia der klei⸗ 


mm Ausgabe ohae Kupfer 10 &, 
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\ Anton Feledeich Baſchtnas 
Woͤchentliche Rachrichten 
i von neuen Landcharten, - 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori. 
ſhen Büchern yon Sacen. 


Des fiebenden Jahrgangs | 
“Sieben und zwanzigſtes Stuͤck. 
"Am fünften Sullus 1779. 


———— —— ————r e er — ⏑ 
Berlin, bey Saude und Spener, | 


Vational ⸗ Character dee jehigen Juden, fo wie: 
ihn ihre Religioh nach und vach gebile 
a 


hat. 
m konnte mit Wahrheit fagen, daß zu feiner 
M Zelt kein Volk eine fo weife Berfaflung habe, ale 
das iſcaelitiſche, 5 Moſ. 4, 8. es hat aber das Vole 
die oftmalige Erinnerung an feine Vorzüge fo gemiß⸗ 
‚braucht, daß bis auf den heutigen Tag Eeine ſtolzere 
Nation auf dem Erdboden iſt, als das juͤdiſche, ungeach⸗ 
tet der großen Verachtung und Mißhandlung welche 
ste faſt allenthalben erfährt. Die Juden halten ſich 
fiir das erſte oder vornehmſte Volk, bey welchem Gott 
allein ſey und wohne, und die Chriſten flärfen fie in 
diefer Meynung dadurch, daß fie von ihren Vorfahren - 
noch Immer unter dem Namen des Volks Gottes res 
den.. Die Juden glauben, daß fie Sort angenehmer 
wären, als die Engel, daß die Welt Iprentiuegen fen er⸗ 
fchaffen worden, auch ohne fie nicht beſtehen —* 
dag kein Segen , kein Regen noch Sonnenſchein ſeyn 
warde, wenn fie wicht waͤren. Sie Halten ſich fücbes 
ge Leute, Für Gottes Anverwande, ja für feine Orks. 


= 
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‚der, für lauter koͤnigliche Kinder, für bie allerweiſeſten 
Menfchen. - Ste danken Gore täglich dafür, daß er fie 
zu Juden gemacht, und kein Jude darf den anderrı bey 
Strafe des Banns einen Knecht nennen, hingegen hat 
‚gen fie die Chriften für ihre Kuechte. Wer einem Zus 
Den etwas zuwider thut, der beleidigt Gott, wer bins 
gegen einen beym Leben erhält, der thut fo viel als wenu 
ec die ganze Welt erhielte. Sie behaupten es fey un⸗ 
moͤglich, daß fie mit andern Völkern vermifcht werden 
koͤnnten, und daß Gott über fie zürnen könne; vielmehr 
fen Ihm ihr Geber fo angenehm, daß er aus demjelbmi 
yon einem gewiffen Engel eine Krone flechten lafle, die 
er auf fein Haupt feße. oo L 

Beil fie fich in einem folhen Sinn für das Volf Son 
res halten, der von keinen andern Volk ſtatt finde, jo 
verachten fie auch alle andere Völker, ja fie haffen dies 
felben,. und glauben, daß fie gegen diefelben alle Arten 
der Detrügerey ausüben dürften, denn diefe wären ih⸗ 
nen nur gegen ihre Mächften, das iſt, gegen ihre Glau⸗ 
bensgenoffen, verberen. Sie lehren, die Sojim wären 
mmmes Vieh, Thlere, nicht tuͤchtig Zeugniſſe abzule⸗ 
gen, nicht faͤhig des Grußes Schalom, nicht werth 
zweymal gegruͤßet zu werden ). Es iſt bier von der 

Herrſchenden Meynung des Volks die Rebe, denn ſonſt 
fehlet es nicht an einzelnen Menfchenfreunden unter 
demſelben. 

Moſes Geſetz, welches buͤrgerlich und gottesdienſt⸗ 
lich zugleich war, hatte die allgemeine Abſicht, die Iſrae⸗ 
liten oder Juden von allen anderen Voͤlkern des Erd⸗ 
bodens abzuſondern. Dieſe Abſonderung zog ihnen ein 
gewiſſes ſonderliches Weſen zu, das fie bey andern Voͤl⸗ 
Bern nicht beliebt machte, und binderte, daß fo wie . 


Beine auslaͤndiſche Waaren, alfo auch keine auslaͤndiſche 


Kuͤnſte und Wiffenfchaften zu ihnen kamen. Ihre nach⸗ 


. mälige und noch fortdauernde Zerftreuung auf dem Erds 


« 


> Kifenmengere emthedtted Indenthum, Th. a, ©. 568 
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... voden, bat hierinn viel geändert, doch haben fie allents 
halben 'einen kenntlichen Character behalten. - Ä 

Ihren Nationals Character haben auch die vielen 
gottesdienftlichen Eeremonien befördert, welche verbuns 
den mit den vielen Zällen im welchen fie fich eine got⸗ 
: eesdienftliche Unreinigkeit zuzogen, nicht nur Aengſt⸗ 
lichkeit, ſondern auch den Geiſt der Kleinigkeiten, zur 
unvermeidlichen Folge hatten. Der Talmud Hat alles 
diefes bey den Rabbaniten gar fehr vermehrt und vers 
ſchlimmert, auch den Aberglauben unter ihnen gewal⸗ 

dig befördert. Ä 5 

Die aufgeklärten Juden, welche mitten inter den ers 
Leuchteften Ehriften eben, ohne fich zu derfelben Religion 
za bekennen, find wahrſcheinlicher Weiſe Naturaliſten. 

lin. " 
Der Profeffor der Geographie und Gefchichte bey 
dem vereinigten berlinfchen und edllniſchen Symnafinın, 
Herr Theodor Jacob Ditmar, bat vor einigen Wo⸗ 
chen eine Schrift demerhodo qua hiftoria univerfalis 
doceri queat, auf 24 Bogen in ge. Quart drucken laſ⸗ 
fen, aus welcher ihn auch folche, die weder feine Schuͤ⸗ 
ter, noch bey oͤffentlicher Prüfung der Gymnaſiaſten 
‚ feine Zuhdrer gerwefen find, als einen fehr geſchickten 
Lehrer der Geſchichte kennen lernen können, Es kann fle 
um keſen nichtlnur Die fehr gute Schreibart, fondern auch 
die Erheblichkeit der Materie, und die gründliche Uns 
7 terfachung berfelben, reißen. Der Herr Verfafler fänge 
feine Abhandelung mit allgemeinen Betrachtungen an, 
- vergleichen diefe tft. Bis auf die erfte Zerftreing der 
Nachkommen Noch, iſt in der Univerjals Hiflos - 
rie eine einzige Straße, allein mit derſelben eroͤnen 
fich mehrere Wege, unter weichen doch nur einer ‚die 
= auptſtraßze iſt. Auf dieſer gehet tmmer dasjenige 
‚Bolt, welches über andere herrſchet, und auf derſelben 
muß der Lehrer mit ſeinen Zuhoͤrern bleiben, auch von 
derſelben ihnen die uͤbrigen Voͤlker welche zu glei⸗ 
cher Zeit mit dem hertſchue· unter ‚Ihren eigenen und 
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befonderen Megiekungen geblahet haben, ige. 24 
Abergehe aber blefe allgemeinen Gedanken, der nöchigen 


„Kürze wegen, und gebe fogleich an, In weicher Orbnung 


ex die Univerſalhiſtorie mündlich abgehandelt wiſſen will. 


Man muß mit den Affprern anfangen, weil diefe die 


erſte Nation welche über unterichiebug Voller geherr⸗ 


[her dat, ausmachen, und mit den Medern, nach dies 
fen aber mir den Perfern fortfahren. Bey den letzten 
mug man etwas fieben bleiben, und die kette Geſchichte 
der Aſſyker und Babplonier, Die Geſchichte der Lyder 


| ‚ und ihrer Nachbaren, der Juden, und der cananitis 


ſchen Voͤlker, welche vor ihnen in Paläftina waren, in 
der Sefchichte-des Cyrus, die Sefchichte der Egypter 


„aber entiueber beym Cyrus ober Cambyſes, abhanden. 


Darius Codomannus muß man von ben Telonien ve 


Bor der Kriegsgefchichte des legten perfiichen „Königs 


‚den, welche aus Afla nad) Europa gegangen find, ins 
ſonderheit von denjenigen, welche fi in Brischenland 
und Macedonien niedergelaffen haben, und hierauf 
von den vdrnehmſten griechiihen Republiken, infonders 
heit von den Athenern, Lacedaͤmoniern, Joniern, von 


derſelben Kriegszuͤgen nach Colchis und Troja, (deſe 


ſen Geſchichte hler angebracht werden kann) yon ihren 
Kriegen mit dem Darius und Xerxeo, und von den 
Kriegen welche die Griechen mit einander gefähret has 
ben, in welche ſich der mackdonifche KaͤnigPhilip miſchte. 
Dun kehre der Lehrer mit feinen Zubövern allmäblig 


E zu der perſiſchen Gefchichte zuruͤck, und betrachte. mit 


Ahnen die Völker welche Hein Aka bewohnten, auch die 
Tyrer, Juden, Egypter, Derfer, Bactriaer-aud 


audere, nehme auch bey Tyrus Geiegenheit, von dem 


Kandel, von der Schiffart und non den Colonien ber 
Phoͤnicier, und übrigen alten Völker, zu reden. 
Well ans den von Alexander eroherten Ländern fo viele 
befondere Staaten entftanken find, welche Verwirrung 
verurfachen können s fo iſt zu rathen, daß man uut 


‚ww vom. Antiochus und ‚Lpfimsachn ‚srrichteten 
“ J 12 
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EStaaten gebenke, die Abrigen aber zur beyldufigen Er⸗ 


waͤhnung in der roͤmiſchen Geſchichte aufhebe, und nach 
Sealien gebe. Hier muß der kehrer zuerſt von den alten 


Einwohnern diefes Landes, infonderheit von den Latei⸗ 
nern un Etruſcen reben, welche Aeneas angetroffen und 


Alba erbauet hat, aus welcher Otadt Truͤmmern Rom 


entſtanden iſt. Wenn ein Lehrer die Geſchichte des id⸗ 
Staats vortraͤgt, ſo muß er, wenn er mit den 
nach Sieilien übergeben will, vorher von den 
fyracufifchen Tyrannen und von Carthago Nach⸗ 
richt Geben. Iſt er fo weit gekommen, daß er den Un⸗ 
tergang der NMepublit Carthago erzählt hot, fo tft die 


Zeit und Gelegeuheit da, von den Völkern zu veden, - 
welche fich die Römer in den punifchen Kriegen zinsbar 


gemacht haben, von den lebten Zeiten der Macedonier 
und Griechen, von den Jlipriern, und von den Epi⸗ 
roten, «6 wäre denn daß er der teßten bey dem Taren⸗ 
tinſchen Kriege gedenken wollte. Hierauf erzähle er die 
Kriege berliner mit. den Lumidiern und mic denPers 
’ ‚mitden Gimbern und Teutonen, redet von 

den ihnen nach &ylla Tode unterwäürfig getwordenen Bis 


cthyniern, Pontikern, Siyrern, Juden, Selvetiern, 
Galliern, beichreibe wie Auguſt Egypten erobert, 


and die Alleinherrſchaft erlangt Habe, 
(Die Fortfeßung wich im naͤchſten Stuͤck folgen.) 
\ ettin 


Endlich iſt der erfte Theil’von des Heren Conſiſto⸗ 
rialraths und Hofpredigers Ludewig Wilhelm Bruͤg⸗ 


gemann, ausführlichen Beſchreibung des ge⸗⸗ 


gempärtigen: Zuftandes des Fön. preuß. Zerzog⸗ 
dbumis Vor⸗ und Sinter: Pommern, weicher auſſer 


‚der afigemeinen Einleitung, die Befchreibung des preufs 
fifchen Vorpommerns enthält, fertig geworden. Er ift 
injgr. Quartformar gedruckt, die allgemeine Einleitung 

3 Alph. 17, und die Befchreibung von Vorpommern 

3 Alph. 13 Bogen ſtark. Der Herr Verfaſſer hat 
gemein große Mühe Jo wandt/ um ein genaues, 

. 3 . 
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nichtiges, und in feiner Art vollkammenes Werk, zu lle⸗ 
fern. Die Nachricht welche Er ia der Vorrede Selbſt 
davon giebt, muß einen jeben aufmerffamen Lefer eins, 
nehmen und befriedigen. Selbſt die hohen Landescol⸗ 
legia Haben ſolche Hülfe dabey geleiftet, daß das Wert 
dadurch ein oͤffentliches Anſehn erlangt bat. Zwar ik 
es dadurch nicht vor allen Fehlern gefichert, noch mit.aflen 
Arten politifcher Nachrichten, melche ein wißbegieriger 
Befer fuchen kann, fo angefüller worden, daß es an kei⸗ 
ner mangelt: allein eine folche Vollſtraͤndigkeit und Voll⸗ 
kommenheit ift leichter verlangt als verſchafft, und wer 
das nicht glanden kann oder will, der mache ſelbſt einen 
Verſuch mit einem folhen Werk, fo wird er anders den⸗ 
fen und reden als vorher. Wenn man einige politifche 
Hier ganz Übergangene TKaterien ausnimmt, fo wird 
man, wenn man an dem Brüggemannifchen Werk ja 
etwas tadeln will, eher von unnoͤthigem Ueberfluß, ale 
von Mangel reden: denn dasjenige was von einzelnen 
 Darteen, infonderheit von Dörfern, gefagt wird, fchels 
set oft in Eleinen und entbebrlichen Umftänden zu bes 
ben. Allein, man fann für gewiß annehmen, daß 
viele einheimifche Lefer gerade eben dasjenige wänfchen 
und ſuchen werden, was andere fürüberfläßig anfehen. 
Leſer des Werks, welche zwar auflerhalb Pommern 
. wohnen, aber doch diejes merkwuͤrdige Land kennen ler⸗ 
. wen wollen, finden bier jo vielnöthiges, nuͤtzliches und er⸗ 
hebliches, daß fie wohl zufrieden feyn können und werden. 
- Der Here Verfaſſer iſt zwar, wie er Im Anfang ſei⸗ 
x. ner Vorrede faget, durch meine Topographie der Marf 
Brandenburg veranlaffer worden, ein änliches Werk 
‚von Ponmern zu verfertigen: er hat aber doch dieſes 
| anders eingerichtet, als ich das meinige. Man bat 
ſchon im Anfange dieſes Artikels gelefen, ‚daß diefer erfte 
Theil aus einer allgemeinen Einleitüng, und aus einer 
Defchreibung des preußifchen Vorpommern beſtehe. 
Jene enthält 21 Haupiſtuͤcke. Das erfte, betrifftdie&hers - 
ten von Pommern, und iſt von bem geleheten Beſitzer, der 


Y 


n 


v 
‘ 


melſten derfelben, namlich von dem kön. pt. Kammerherrg 
Seren von der Oſten zu Plate abgefaflet. Das Verzeich, 
niß welches ehedeſſen Herr Dr. Oelrichs drucken laffen, hae 
dabey gute Dienſte geleiſtet, es iſt aber das, Oſtenſche 


vollſtaͤndiger; doch iſt es einiger Verbeſſerung und Er⸗ 


gaͤnzung faͤhig, zu welcher ich aber hier keinen Raum 
babe. Das zweyte Hauptſtuͤck handelt van Pommerag 
Lage und Graͤnzen, (aber nicht von deffelben Groͤße ig 
deutfchen Quadratmeilen,) das dritte von deſſelben Na⸗ 
turgeſchichte, und iſt von Herrn Prof. Rölpin zu Step 
ein anfgefeßt worden, das vierte infonderheit von den 


Gemaͤſſern, das fünfte von dem Character der Pom⸗ 


mern, der ſehr ruͤhmlich iſt, daher auch tiefe Provim 
von je ber viel vorzuͤgliche Maͤnner hervorgebracht hat, 
won welchen hier 142 genannt werden, bie es bloß feik 
100 Jahren bis zur Ercelenzs Würde in Civil⸗ und 
Kriege  Dienfien gebracht haben: das fechfte nnd fies 
bente von den Königl: Landes Eollegien zu Stettin und 
KZöstin, das achte von den koͤnigl. Provincials Directas 
rien und Öerichten, das neunte von allen adelichen Ges 
schlechten, welche jeit dem 12ten Jahrhunderk in Pom⸗ 
mern Landguͤther beſeſſen haben, (aujgefeke von dem, 
vorhin geruͤhmten Herrn von der Dften,) das zehnte 


von den adelihen Bafallen im Jahr 1773, das eilfte 
von den Wapen der jeßigen adelichen Gefchlechter, des 


gwölfte von den pommerſchen Regimentern, Das drey⸗ 
gehnee von den Kantonen in Pommern, das: vierzehnte 
‚von den Synoden oder geiſtlichen Inſpectionen, das 
funfzehnte von den koͤn. Forſten, das ſechzehnte von 
dem jetzigen Zuſtande des Handels, das ſiebenzehnte von 
dem jeßigen Zuftande der Manufacturen und Fabriken, 
«die 1777 auf 2246 Weberftühlen getrieben werden, auf 
welchten 6681 Perſonen gearbeitet, und diefür 407288 

Rthir. Waaren verfertiget haben, davon für 250244 


Rthlr. im Lande verbraucht und für gom 895 Kehle 
- ausgeführt worden,) das achtzehnte vom Gewicht. und 
Maaß, das ueunzehute vom Lauf der Poſten, und von 
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den Bantftraßen, das zwanzigſte von dem jebloen Zuſta | 
be der Städte, Aemter und adelihen Güther, (eine ſeht 
brquchbare und angenehme Tafel,) und das ein und zwan⸗ 

; Higfte von ber Eintheliung der Provinz. Der zweyte 
Tpeil beſchreidt Vorpommern prengl. Ancheils mitgrof 
fer Genauigkeit nad) den Kreifen, und zwar ſo daß die 
Städte voramgehen, hernach die fin. Aemter / undalss 
denn die adelichen Guͤthet folgen, Herr B. bat fih 
durch dieſes Werk ein dauerhäftes Denkmal feines, ges 
ſwcickten und ruhmwuͤrdigen Flelßes geſtiſtet. 

andcharte. 
Mappe Auvii Irtise partem meridionalem Gubernii Sibe- 
perfiuendis, cum priftind territorio firpie Kalmuko- 
zum Songaticae ,. Außore Iohanne Isleuicf, vigiliarum pr pre 
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)Andhon Friedrich Baiſhing n 
: ochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des firbenden Jahrgangs 


Acht und zwanzigſtes Stuͤck. u 


Am zwölften Julias 1779. 
Berlin, bey Saude > Eon. 





— 
Berlin. 


T. I. Dirmar de method qua hiforia sniverjahs do= 
ceri guear. Wenn ber Lehrer mit feinen Zuhörern bis 
auf die Zeit gekommen ift, da Auguft vömifcher Kaifer 
zu feyn anfieng, muß er von ber zuruͤckgelaßnen langen 
Reife etwas ausruhen, nm theits Das abgehandelte im 
‚allgemeinen zu wiederhohlen, theils manches beyzufũgen, 
Das ausgelaſſen werden, damit die Folge der roͤmiſchen 
BGeſchichte nicht zu oft. unterbrochen werde. Hier⸗ 


⸗ 


auf ſetzte er die Geſchichte des romiſchen Reichs fort, 


bis auf den Untergang des abendländifchen Theile def 


ſelben, die Geſchichte des morgenländifchen abe web . . 


ches nicht viel Veränderungen verurſacht hat, kann ve 
vis auf die Eroberung der Stadt Eonftantinopel durch 


die Osmanen, verſpaten. Er gehe nan im den Krieges 


zaͤgen der Bötker, durch welche die Geſtalt von Europa 
Gerändert, {nd neue Reiche‘ geſtiftet worden. Mit dem 


Summen funge er an, amd begkeite fie anf der Landcharte 


"He in Deutfhland. "Chen ſo folge er den deutſchen 
 Wöltern auf ibren Zen p bie neuen MReiche weiche 
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ie gefifte Gaben, und halte ſich befondere bey Jialienß 


abwechſelndem Zuſtande auf. Aus Italien kann er nach 
Pannonien geben, welches die Durchmaͤrſche fo vieler 
Voͤlker verwuͤſtet haben, und die Erzaͤhlung des Schick⸗ 
ſals aller Laͤnder welche den Roͤmern unterwuͤrfig gewe⸗ 


ſen, bis auf die Zeit da bie jetzigen Staaten im weſtlichen 


— 


Europa entſtanden find, fortieben, Wenn er zuletzt 
die noͤrdlichen und oͤſtlichen Länder in Europa, welche 
den Römern faft unbekannt geblieben, auf der Lands 
charte gezeiget. hat, fo kann er diefen Zeit s Abfchnit 
beſchlieſſen. 
Der Herr Profeſſor hat lange uͤberlegt, ob es beſſer 


ſey, nachdem das bisher angefuͤhrte voraus geſchickt 
worden, mit der europaͤiſchen Geſchichte fortzufahren, 


oder nach Aſia zu geben, und von dannen zu den Euros 


päern zuruͤckzukehren? . Endlich hat er das letzte ers ö 


wählt, well nad) der Zerftöenng des abendlaͤndiſchen 


 sömifchen Reichs, die Byzantiner und Parther in Aſia 
fortgedauert, und die Staaten der Araber und Tatas 


ren einigen Einfluß in die europäifchen Sachen gehabt 
haben. Er raͤth alfo zuerft das Parthifch ‚Perfifche 
Reich abzuhandlen, und in die Geſchichte deſſelben die 


Geſchichte der Bactrianer, Armenier, und Indier 


einzuflehten. Nach dem Untergang des perfifchen 
Reichs, wende fich der Lehrer zu den Arabern, welde 


ihm Gelegenheit geben werden, die Sefchichte des noͤrd⸗ 
lichen Afrika bis auf unſere Zeiten zu führen, Mens - 


ex auf den, Verfall des arabifchen Reichs kommt, kann 


„ee von ben Kreutzzuͤgen der Europder‘, won dem 
. Mongolifch ‚Taterifchem Reich, und von dem Staat 


den Timur ftiftete, reden. Zuletzt komme er.auf die jegis 
gen Staaten in Aſia, nemlich auf Sina, Corea, Tis 
bet, Japan, Indien, Perſien, undauf die Goma⸗ 
nen, die ihn wieder zu den Byzantinern. führen. 
Wenn Herr D. von der Geſchichte der jeßigen euro⸗ 
pälfchen Staaten handelt, fängt er mit Ungarn an, 


und faͤhrt fort mit Spanien, (wildes America zueif 


% 


! 
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antdeckt hat,) beyden Sicilien, Portugal, (welches 


durch die Umfchiffung des Vorgebirgs der guten Hoff⸗ 
sung den Seehandel nach Aſia eroͤfnet hat,) den LTi 
derlanden, Großbritannien, Frankreich, Deutfchs 


Land, Gelvetien, Savoyen, dem Rivchenftaat, un . 


übrigen Staaten in Stalien, mit Dänemark, Schwe⸗ 


den, Polen, Preuffen und Rußland. 
Er läßt es aber nicht dabey beivenden, daß er die 
Ordnung anglebt, in welcher die Univerſal Hiſtorie mändr 


lich vorgetragen werden kaun, fündern er fagt. auch, was - 


der Univerſel⸗Hiſtorie, welche ber Jugend vorgetragen 
werden muß, gehöre? Sie ift ein kurzer Abriß der 


wichtigſten Begebenbeiten, welche fih auf dem Erdbo⸗ 
den theils zu gleicher Zeit,‘ theils nach einander angeiras ' 


gen Haben. Ich kann ihm in feinem Vorfchlage, was 


Der Lehrer von den Völkern welche auftreten, fagenunb 


nicht fagen folle? nicht folgen, es verdienet aber in fels 
ner Schrift felbft gelefen zu werden, in derer feine Vor⸗ 
fchläge zuweilen mit Stellen aus dem Polybius beſtaͤ⸗ 
tigt> welchen vortreflichen Schriftfteller er den Lehrern 
der Univerfal: Hiftorie zur fleißigen Lefung und Nach⸗ 
ahmung mit Recht empfiehlt. 

In dem vorhergehenden Stück dieſes Wochenblatts, 
in der erſten Anzeige dieſer Schrift, muß S. 216 in 


der legten Zeile Antigonus für Antiochus geleſen 


werben, ) 
Frankfurt und Leipzig. 


- 


Herr Chriftopb Sigmund Holsfchuhber von und 


zugsarrlach, Veltenbergereuth und Thalheim, zu 


Nürnberg, hataufdenerften Band feiner Deductions⸗ 


Bibliothek von Teutfchland, welcher 1778 um _ 
Oſtern fertig geworden, nun den zweyten Sand fols 


gen laſſen, von welchem ich ſchon ein Alphaber In ‚gr. 
Detav in Hähden habe. Man muß es bewundern und 
peeifen, daß Er diefe ungemein muͤhſame auch Eoftbare 


Arbeit, ungeachtet fie bisher noch wenig umterflüge 


worden, ja nicht eimmugl eine betzächtüche Anzahl Kaͤn⸗ 


1 
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fer gefunden hat, mit ſolchem Mut und Fleiß Fortfege. 


"Sie ift aber ſtarker Unterſtuͤtzung und häufiger Abnah⸗ 


me werth, weil fie ein vortrefliches Huͤlfsmittel für dies 
jenigeh ift, welche Deutſchlands Geſchichte und Staats⸗ 
recht unterſuchen, und doch weder die angenehme Rich⸗ 
tigkeit und Vollſtaͤndigkeit, noch die zu wuͤnſchende voͤl⸗ 
‚tige Ausführung, erlangen kaim, wenn fie nicht von 
vielen eheils durch Rath und Beytraͤge unterftäßt, theils 
gekauft wird. Er ruͤhmt zwar in der Vorrede die gnäs 


digen und guͤtigen Zufagen, weiche Ihm von regieren 


den Herren, Miniſtern und Gelehrten, wegen guter 
Beytraͤge und Verbeſſetungen, gefchehen ind: Allein 
dieſe find moch nicht hinlaͤnglich, fondern es muͤſſen ſich 


m allen Reichsländern Helfer und Beförderer angeben, 


and zum Behnuf diefes Werks wirklich bemühen. Wenn 
‚ aber auch diefes geichiehet, und das Wert finder nicht 
fo viel Ränfer, daß der Urheber deffelben in Anſehung 
feiner Roften wenigſtens fchadloß gehalten wird: ſo kann 
die gänzliche Arisführung des Werks auch nicht erwartet 
werden; In dem gegenwärtigen erften Abſchnitt deszwey⸗ 
ten Thette, leifter der Herr Verfafler weit mehr, alsder 
Titel hoffen laͤzt Erbetrift die unmittelbare Reiches 


Ritterſchaft, und enthält ein Verzeichniß alter Schrif⸗ 


zen und Buͤcher welche dieſelbige betreffen, und nicht 
bloß der eigentlichen Dedustionen. Der voranſtehende 
Entwurf’ einer reichsritterfcheftlichen Staats⸗ 
rechte: und Verfaflungs- Runde, fo weit folche 
groͤßtentheils aus den vorhandenen Schriften zu 
begründen und zu erläutern möglich feyn mögte, 
enthaͤlt einen unerwartet greßen und bisher von ntemand 
fo vofftändig angegebenen Reichehum am Materien, de 
ren größter Theil hernach litterastfch bearbeitet worden. 
©, 604, Art. 2610 will Ich dieſe Anmerkung 

machen. Es iſt zwar wahr, daß ich den erſten Ver⸗ 
fach gemacht habe, die unmittelbare Reichsritterſchaft 
von den zehn Kreiſen des deutſchen Reichs abzuſondern, 
und die derſeiben in Schwaben, Frauken und an. Rhein 
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augehörigen Derter im Zuſammenhang abzuhandeln, 
und dad in der neuen Ausgabe meiner Erdbeſchreihung 


dieſe Matritein der ritterfchaftlihen Kreife.noch mehe 


verbeſſert und ergänger worden: allein fie ſtehen nicht 
im erften Theil, foudern am: Ende des’ dritten Banden 
vom dritten Theil meines Werks, weicher in der leisten 
Subilares Merle erfchienen ift, und dazu ‚das Regiſter 
nebft einer Anzahl umgedruckter Blätter naͤchſtens wird 
nachgegeben werden. Alebrigens find des Herrn von 


Bolsfchuher Verzeichniſſe fo befchaffen, daß auch von. 


den Dachen welche die. Dedustionen betreffen, manches 
daraus erkanut werden kaun, ja er hat oft merkwuͤr⸗ 
dige Stellen aus denfelben angeführt, und nuͤtzliche Ans 
merfungen. beygeiäst. Weil im Maͤrzmonat biefes 
Jahrs der. Krieg Über Bayern noch nicht geendigt war, 
fo ift er dadurch veranlagt worden, für ben dritten Band. 
die Deductionen welche Bahern betreffen in ein Bers 
zeichniß zu bringen; und er liefert Hier am Ende, der 
Vorrede den Entwurf defielben, um Berbefferungen, 
Ermeiterungen und andere nüäßliche Unterftäßung zeitig 


zu erhalten, welche ihm auch zu wänfchen find. Mich 


duͤnkt, der Entwurf bat einige überfläßige Artikel, welche 


- nicht dahin gehören, dergleichen im 33ſten Abfchniteder 


Artikel von Beſtellung einiger afademifchen Lehrer zur 
Gttheillung eines gemeinen Unterrichts über den bayer⸗ 
‚ fchen Streit, im Zoſten Abſchnitt der Artikel von dem 
- Streit über die künftige Bereinigung ter fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmer mit der Primogenitur des Haufes Brans 
denburg, und noch einige andere, find. 

Die Intrittsfchrift des auf der biefigen Univerſitaͤt 
zum ordentlichen Lehrer der Geſchichte beftelicen Herrn 
- Mathias Chriftion Sprengel, betrift den Urſprung 


des Vlegerbandels, und it auf 5 Bogen in ge. Oe⸗ 
tav gedrucdt. Man erfennet fchon aus dem Tirul der - 


Schrift, daß ihr fehr belefener und gelehrter Veriaſſer, 
in derjelben keine ganze Geſchichte des die Europaͤer ſo 


* 
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ſehr Heichimpfenden Hanbels mit Negern, fonbeen anr 
ein Stuͤck derielben, verfprachen. Ungeachtet die Menge 
der fchon vorhandenen: Materialien ganz anſehnlich if, 
fo erkennt doch der einſichtsvolle Here Berfafler, daß 
fie zu einer vollftändigen Geſchichte des Negerhandels 
noch nicht hinlaͤnglich ſey. Tr hat alfo feinen Fleiß nur 
auf eine Einleitung zu derfelben, oder vielmehr auf bie 
ättere Geſchichte dieſes Handels eingefchränft, und man 
kann feine Abhandelung dieſer Materie als die erfte in 
ihrer Ärt fchäsen, man mag auf die dabey gebrauchten 
Bücher, (welche größtentheils engländifche, und unmit⸗ 
telbar in dieſer Sprache von deutſchen Sthrifeftellern 
wenig oder gar nicht gebraucht worden find,) oder auf die 
eingemifchren neuen Bemerkungen, oder auf die Berbins 
dung und den Vortrag der daraus gefammleten Mad: _ 
richten ſehen. 2 . 
Das Land, aus weichem jetzt alle Europäer fir ihre Eos 
fonien in Amerika ſchwarze Selaven hohlen, iſt zwar " 
bauptfächlid Guinea, doch nicht. allein, fondern auch, die 
ganze Küfte, welche fich von Guinea augen Norden bis 
zum weißen, und gegen Süden bis zum ſchwarzen Vorge⸗ 
birge, ober vom zoften Grade nordlicher bis zum 18. Gra⸗ 
de jüdlicher Breite, erſtreckt. Die Zahl des lebten Gre 
des fehlt in der Schrift.) Die Europäer find nicht die « 
ften geweien, welche die ſchwarzen Afrikaner weggefuͤhr. 
oder diefelben gelehret haben; ihre Gefangenen, ihre 
.  brecher, ja fich felbit, ihre Rinder, Eltern und Freunde für - 
Branntewein, Gewehr, Pulver und Kleinigkeiten zu 
Ä a Denn obgleich die Portugieſen als fie zus 
erft auf der Küfte von Afrika Entdedungen machten, 
Schwarze raubeten: weil fie dieſelben für Verwandte 
und Slaubensgenoflen der Mauren und Araber hielten, _ 
die Schon feit verfchiedenen SJahrjunberten in Portugal, 
Spanien, Frankreich und Italien, als Selaven verhaur 
delt wurden; fo verfauften doch auch die Fuͤrſten der Mes 
gern ſchon lange vor der Ankunft der Portugiefen ihre 
Unterthanen, und die vornehmen Schwarzen ihre Gefan⸗ 
gene und Leibeigene den Marorcanern, und überhaupt 


var die Selaverey bey einer Nation fo hart und Fr 


fan, als bey den Negern auf der weſtlichen 


\ 
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won Afrika, nirgends ward das Lehen eines Sela 
ven fo gering geichäßt ale bier, und nirgends wird 
noch jetzt das Menſchenblut barbarifcher vergoffen, auch 
der Werth eines Menfchen tiefer unter den Werth der 
fehlechteften Thiere-gefekt, als ben den Negern. So weit 
die Geſchichte reicht, kauften die nordlichen Nachbaren der 
Neger, nemlich die Araber in Warocco, ben welchen 
Knechtſchaft und Sclaverey lange üblich war, zuerft den 

ern Ihre Sclaven ab. Der nubifche Erdbefchreiber 


giebt die erfte Nachricht vorm Negerhandel der Mauren - 
in Nord Afrika, denn nach ihm find ſchonin der Mitte . 


des zwölften Jahrhunderts in den Städten Tocru, Ber 
veffa, Sabo und Gona anfehnliche Märkte geweſen, auf 
welchen Sclaven gegen Dferde, Eifen und Säbenwaaren 


zingetaufchet worden; es pflegten auch Die Einwohner dies / 


fer Städte in ein zwanzig Tagereifen meit belegenes Ne⸗ 
gerland einzufallen, bie Einwohner wegzuführen, und den 
umberreifenden Afrikanern zu verfanfen. Diefet Handel 
ieng noch fort, alsim ı sten Jahrhundert die Portugies 
En anflengen neue Sclavenmärfte aufder Kuͤſte zu errich⸗ 
ten, wie man in den Berichten ihrer erften Seefahrer fin: 
det. Damalstrieben die Araber, welche am weißen Vor⸗ 
ebirge herumzogen, diefen Handel ehr ftarf an dev See⸗ 
Fife ie eingetanfchten Sclaven wurden nach der gan⸗ 


zen Küfte der Batbarey, auch Über Barca nad) Sicilien 


geführet. Für ein Pferd, wurden 10 big 14 Sclaven ge 


eben. Der Taufch von ı Dferben gegen Menfchen, dauert 


ey den Negern und Dlaroccanern noch fort, und bie 


große Dienge der Sclaven, welche die Europäer jährlich 


nach America führen, haben diefen Handel der miaurifchets 


Kaufleute gar nicht verringert. “Die Dortugiefen fingen 


kei 145 an, eben fo, wie die Araber mit Negern zu hans 
dein. 

en, welche durch die Araber zur muhammedanſchen Her 
igion gebracht waren, ca Scham einerley Volk mit, 


den Mauren hielten ; fo legten fie auf ihren fpäteren Sees . · 


seifen auch den Muhammedanern in Dflindienden Nas - 


_ menber. Morendey. Als Pabft Ttteolaus der fünfte bie 


unbefannte®elt den Portugiefen und Spantern fchenckte, 


erlaubte er ihnen ausdruͤcklich, alle unglaͤubige Einwoh - 


ner derjelben zu Sclaven zu machen, und fie vollzogen 
ſeinen Befehl nach beim Suhflaben. Allein Don Heinrich 


y a 


eil ſie, wie oben ſchon bemerkt worden, die Schwar⸗ 
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verbot den Portugieſen der Menkhenraub, und gab ı 
Canarier, welche er für Negern hielt, frey. Um den Pfef⸗ 
fer und andere Waaren in hinlängliher Wenge zu erhal⸗ 
ten, ftellsen Die Portugieſen die Feindſeligkeiten ein, und 
fo ward aus dem Menſchenraub ein Menfchenhandel. Dies 
ter wiẽd noch in den alten Graͤnzen längft der Seekuͤſte ges 
trieben, do h haben ihn die Portugiefen mit andern Euro: 
paͤern theilen muͤſſen. Man kann zwey Zeitabſchnitte def: 
ſelben feſtſetzen. Sin dem erſten, welcher ſich von 1443 bis 
1647 erſtreckt, fauften außer den Portugieſen, den Stif⸗ 
teen des Megerhandels der. Chriften, auch Engländer, 
- Holländer und Franzoſen dergleichen Sclaven, doch mei 
eng für ſpaniſche Rechnung, und Brafilienss Juefers und 
abacts: Dflanjungen. Bi dem zweyten, der von 1647 
bis auf unſrer Zeit reicht, Haben jene vier Nationen diefen 
Handel mie den Schweden,. Dänen, Brandenburgern, 
Nordamericanern, ja feit 1778 jelbit mit den Spaniern 
theilen muͤſſen. Aſo Ichließet die Geſchichte des Neger 
handels zugleich die Schiffart von neun nach Afrika haus 
delnden rn ein, (oder vielleicht richtiger, die Geſchichte 
des Negerhandels iſt ein Theil der Geſchichte der Schiffart 
dieſer neun älter.) der Herr Verfafler aber fehränft 
feine Abhandlung bloß auf den erften portugiefifchen und 
fpanifchen Negerhandel ein. Ich kann ihm nicht weiter - 
folgen; allein feine Schrift verdient wegen’ der darin 
perefhenden ftarfen Belejenheit und guten Beurtheis 
ung, fehr viele Leer, . zumahl da fie auch ein guter 
Beytrag zu der Sefchichte des menſchlichen Sefchlechts iſt. 
Hin und wieder waͤre wohl ein Ausdruck zu veraͤndern, als 
S. 7. wo die Saracenen oder Araber ungläubige genennt 
werden; S. 27. 28. wo Meerungeheuer, fuͤr Seethiere, 
S. 44. wo Stoppler, für Sammler, ſtehen. Das iſt aber 
nichts wichtiges. Die Negern in Loango, welche Juden 
hyr ‚leitet der Herr Verfaſſer S. 33. von den 1492 aus 
ortugal verbannten und theilsnach der Inſel St. Tho⸗ 
me, theils nach den portugieſiſchen Derteru jr dent fe⸗ 
en Lande in — — verſetzten Juden her, ohne dieſe 
eynung wahrſcheinlich zu machen. Man hat Urſach, 
der Halliichen Univerfität zu einem fo gelehrten und ges 
ſchickten Kenner und orfoher der Geſchichte, als Herr 
Syrengel iſt, Gluͤck zu wuͤnſcen. 
En 
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| Anton Beier Bifäinge Br 
Woͤchentliche Nachrichten 


‚von neuen Landeharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs 
Neun und zwanzigſtes Stück. 
Am Nennzehnten Julius 1779. 


Berlin, dey Saude und Spener. 
— — — 


us Madrit habe ih über Bilbao, Amſterdam und 
Hamburg, angenehme Sachen empfangen, Se. 
Majeſtaͤt der Rönig von Spanien haben mie 
Mich. Caſiri Bıbliothegam JArabico-Hilpanam Efcu- 
riatenfem, welche 2 Bände in’ Folio ausmacht, und 
Zoh, Irierse kritijches Vergeichniß der codicum grae- 
corum MSC, regiae bibliothecae Matritenfis, von 
welchem bisher nur der fchon 1769 in Folio gedruckte 
erſte Band beraus iſt, und das ich och nirgends bes 
ſchrieben gefunden babe, gnaͤdigſt geſchenkt. Diefe 
nuͤtzlichen Werte ſind deſto ſchaͤtzbarer, weil fie, d ſte auf 





Fön. Koſten gedruckt worden, nur durch kön. Schenkung 


erlangt werden koͤnnen, daher ſie ſelbſt zu Madrit ſelten ge⸗ 
ſehen, und in andern Laͤndern noch ſeltener angetroffen 
"werden. Sie find noch größere Seltenheiten, als das 

‚prächtigere und koſtbarere Mufeum Florentinum, 
cwwelches ich vor verfchtedenen Jahren von des Gros⸗ 
herzogs von Toftana Rön. Hoheit, zum gnädigs 

ſten Geſchenk bekam. Jene fpanifchen Werke find mir 
durch Vermittelung Des ri ⸗kaiſerl. Geſandten am 


⸗ 


t 
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ten / erhalten, welche Herr Lopez im vorigen Sjahre ger 


— 
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J Madriter Hofe, Herrn von Zinewief zu Theil gewor⸗ 


den, der bey derſelben Ueberſendung durch meinen 
Freund den rußiſchen Legations⸗Secretaͤr, Herrn 
Buͤtzow,, ein anderes Werk zum guͤtigen Sefchent 


beygefuͤgt hat, das ans ſchoͤnen Rupferftihen in Folio _ 
beſtehet, welche die Trachten der Spanter von verſchie⸗ 


denen Klaffen und Provinzen abbilden, und weiches ' 
ich in einen der nächften Stuͤcke diefes Wochenblatts 
beſchreiben will. Zugleich habe ich die neuen Kandchars 


Tiefert bat, und die zuſammen aus ı2 Blaͤttern be | 
ſtehen die ich auch genauer anzelgen will. | 


S.. Petersburg, 
Auf Koften der-Akademie der Wiſſenſchaften Iftfhen 
1778 der dritte Band von Herrn Eonre ters, Jo⸗ 
hann BettbelfStritter Memoriis populorum, olim 


‚ad Danubium, Pontum Euxisum, Paludem Maeo- 


tidem, Caucafum, Mare Caſpium, et inde magisad 
feptentriones incolentium, e fcriptoribus hifloriae 
Byzantinae erutis et digeftis, an, das Ficht getreten, . 
welcherdieT urcica, Chazarica, Unparica, Patznacica, 
Uzica, Comanica et Tatarica, begteift; und 6 Al 


phabethe 12. Bogen in gr. Quart ſtark iſt. Ebender⸗ 


felbige, außerordentliche Fleiß, und eben diefelbige feltene 


Geduld und ungemsine Gefchiclichkeit, welche man 


. am den beyden vorbergehenden Bänden bemerfte , zei 


. melvey ‚. wiflen wollen, die Arbeit fehr erleichtert, weil” 


unter einem Abſchnitt in chronologiicher Ordnung beys 


gen ſich and) in diefem drieten, wo fie nicht gar noch 
größer find. Herr St. har den. Gelehrten, welche kuͤnf⸗ 


. tig der Geſchichte der im Titul des Werks genannten 


Voͤlter in den Geſchichtſchreibern der byzantinſchen Ge⸗ 
ſchichte nachſorſchen, oder alles, was dieſe von jenen 


fie das, was von einem jeden Volk in dem fehr weits 
läuftigen Werk zerſtreuet ſteht, hier lateiniſch uͤberſetzt, 


ſamunen finden, Doch Herr Stritter bat nicht bloß 


\ - 
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muͤhſam geſammlet, ſondern er hat auch den gefams 
leten Stellen, ihren in Zuſammenhang gebrachten In⸗ 
halt vorgefeßt. Die, erfte Abtheilung dieſes Bandes, 
welche von den Türken handelt, kann zur Probedienen, 
Sie beträgt 3 Alphabete. Das voranitehende Summa- 
sium, redet erftlih von den Namen, welche den Tuͤr⸗ 
£en in den Schrifftellern der Byzantiniſchen Geſchich⸗ 
te beygelegt werden. Sie heißen Tuͤrken, Rermi⸗ 


chionen oder KErmichionen, Maſſagetten, Safen, 


Scythen, (d.i. Tataren) Hunnen, Perſen, Aga⸗ 


rener, Muſelmaͤnner, Saracenen, und ein Theil 


derſelben Turkomannen. Zweytens von der Her⸗ 
kunft und den Stämmen derſelben. Chalcondylas ſaget, 
man leite fie von den Scythen, (Tataren: von den 
Parthern, aus der perjiichen Stadt Turca, aus Coͤleſy⸗ 
rien und Arabien, ber. Er trit der erſten Meynung 
bey. Dienander meldet, daß fie um das Jahr Epriftt 


"508. in 4 oder gar in 8 Stämme vertheile geivejen wär 


ren, deren jeder fein eigenes Haupt gehabt babe. She 


fan. Ich habe von diefem Titul in vierten Jahrgang 
diefes Wochenblatts S. 339 gehandelt.) Konftantinug 
Perphyrogenneta fagt, die Ungernmwären von gleicher 
Herkunft mit den Türken, Drittens, von den Vdi⸗ 
fer welche den Tuͤrken unterworfen gewefen., Um das 
Jahr 568 nenne Menander die Ephthaliten oder Abdes 
fen, Avarer, Eholiaten und Ugurer. Bon den Alas 


‚ nern und Unigurern kommt um das jahr 579 vor, 


+ \ 
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daß fie den Tuͤrken gedienet hätten. Dieſe haben ſich 
nachher auch die Perfer untermwärfig gemacht ꝛe. Vier 
tens von ihreu Wohnfigen und Zügen, welche Menanz. 
Der beſchteibt, die aber einer ihnen hier noch nicht ertheile 
ten geographifchen Erläuterung. bedürfen. Fuͤnftens 
von ihrer Sefchichte: Die alten Tuͤrken wurden unter dies 


oberſter Fuͤrſt führte den Titul Chagan. (richtiger Khan 


- 


ſeni Namen ven Römern zuerfi um das Jahr 598 bes 


kannt; nachher aber kommen fie in den Byzantinern erſt 
wieder um das Jahr 729 vi Ihre Geſchichte wird 


ar _ = . 
Hier kürzlich die auf Ooman den Stifter bes jezigen 
osmaniſchen Reichs geführte. Sechſtens von den Fuͤr⸗ 
ſten der Tuͤrken und anderen vornehmen Perſonen ame 
ter denſelben. Siebentens, von den Schrifſtellern von 
- den Türken, Hierauf folget der Inhalt der 25 Capt⸗ 
sel und 502 Paragraphen, tn welche Herr St. alle 
aus den Byzantinern geſammlete Stellen gebracht hat. 
Die Kenner der Sefchichte erfehen hieraus, oder wiſe 
fen vielmehr ſchon, dag zwar die Byzantiner zur Abe 
Handlung der Sefchichte der Tuͤrken nicht hinkaͤnglich 
find , daß fie aber auch gehäret oder gebrauchet werden 
miuſſen Die zweyte Abthellung von den Chazaren, will 
ich nächftens mit demjenigen vergteichen, was ihr erfter 
———— Thunmann von denſelben geſchie 
en hat. 
Frankfurt an der Oder. 
Des Herrn Profeffors Carl Renatus Saufen 
ER na Dieglorreichen Solgen des Teſch⸗ 
wich Friedens für Deutſchlands Reichsverfaß 
ſung, welche er im Junius dieſes Jahr gehalten, hat 
der hieſige Buchhaͤndler Strauß auf 2Bogen in gr. Oetav 
drucken laſſen. Der Herr Profeſſor deſitzt nicht nur 
als Herausgeber der Abhandlungen und Materialien 
zum neneften teutfchen Staatsrecht x. eine voll⸗ 
ſtaͤndige Kenntniß der Schriften, welcher über die von 
dem teten Churfürken von Bayern hintertaffene Pande 
herausgekommen find, fondern er iſt auch der Verfaſſer 
der freymuͤthigen und zunerläßigen Auftlärung des Ber 
gebenbeiten von 1426 bis 29, welche im vorbergehens 
Den Jahrgange angezeiget worden. Wann kann alfe 
erwarten, daß er über die Marerie, welche der Inhalt 
feiner Vortefung iſt, gruͤndlich reden iverde, und der. 
Augenfchelus lehret, daß es geſchehen fey. “Der Titul 
kuͤndigt nur eine Unterſachung der glorreichen Folgen 
des Tefchner Friedens für Deutfchlands Streichsverfafs 


fung an; allein die Abhandlung ſelbſt, zeiger erf defa | 


felben Folgen für den König driderich den zroegten, def 
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feiben Reglerungsfolger und Staaten. Die Zweifel, 
weiche über das künftige Schickſal der fräntifchen Fürs 
ftenchämer des Hauſes Bandenburg erreget waren, find 
gehoben, Deutfchlands Reichs⸗ und RreissBerfaflung 


{ft von neuem befeftigt, die Rechte des Haujes Pfalps 


Birkenfeld find beftägiget, und die Anfprüche des Chur⸗ 


baufes Sachfen find nicht nur befriediget, fondern es ° 


ift auch künftigen Mißhelligkeiten vorgebeugt worden. 
Dieſe Hauprftüce hat der Herr Profeſſor hiſtoriſch und 
politiſch fo en, | dag feine Zuhörer empfinden 
konnten und mußten, es fey Ehre und Gluͤck Rönig 
Sriderich des zweyten Unterthanen und Diener zu 
ſeyn und genannt zu werden, 


Leipzig. 
Herr Joh. Gottlob Emanuel Breitkopf hat in dies 
ſem Jahr ſeinen dritten Verſuch im Landchartenſatz gelie⸗ 


fert. Das Chaͤrtchen ſtellt etwas idealiſches vor, nemlich 


den Quell der Wuͤnſche, und die Provinzen des Landes 
Enthuſiaſmus, welche die daraus entſtehende Stroͤme 
durchfließen, und iſt durch eine Abhandlung von 1 Bogen 
in Anart erläutert, welche die beliebte Allegorie weiter 
ausführt. Es iſt fehr gut gerathen, denn es fügt, 
fchließt und biegt fich alles faſt ganz ungezwungen; 
die Fluͤſſe nehmen fo wiefie ſich dem See oder Pfuhl in 
welchen fie fich ergießen, nähern, nad) und nad) zu, fie 
fliegen durch Wälder und zwiſchen Bergen, und es fehlt 
nur an Baͤchen, durch welche fie fichtbarlich verſtaͤrket 
“ würden. Mit der perfpectivfchen Vorſtellung der Berge, 

kann man fchon zufrieden fen. Ueberhaupt it Man⸗ 
nigfaltigkeit genug angebracht. Die Charte und Schrift 
iſt zu einem Neujahrs⸗ Geſchenk beſtimmt worden, und 
darauf beziehet fich die Die ganze Allegorie. 


Herr Breitkopf hat auch im jeßigen Jahr eine, 
Schrift von 7 Bogen in ge. Quart über die Ges 


fchichte der Erfindung der Buchdruderkunft, 
bey Gelegenheit einlöe neuen Darüber geoͤn⸗ 
4 
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derten befondern Meynungen, herausgegeben, auch 
‚In derfelben den Inhalt feiner Geſchichte der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt, vorläufig angezeigt Die neuen 
Meynungen, , betreffen den Orc der Erfindung, und 
den Ektfinder diefer Kunft. Die erfte it Yon Domini- 
so Manni, weldyer 1761 in feiner hiſtoriſchen Vorle⸗ 
fung della prima promulgazione de’ libri in Firenze 
behauptet, es babe Johann Fuft die Buchdruckerfunft 
zu Maynz faum erfunden, als ein Soldfchmidt zu Florenz 
Namens Bernhard Eenniniauc auf die Gedanken ges 
fommen fey, Buchſtaben erhaben auf Stahl zu fchneis 
den, um damit Schrift, nad) Art der Siegel bey den 
alten Römern, zudiuden. Er habe feinem Sohn Dos 
minico das Geheimniß mitgecheilt, und es ſey zum 
Druck zweyer Bücher, nemlich des Lebens der Kathe⸗ 
rina von Siena, und des Virgils mit der Erktärung 
des Servius, angewandt worden, von welchen das ers 
ſte 1473, und das zweyte 1472 an das Licht getreten 
ſey. Herr 3. antwortet, weil das zwepte Bud 
3471 angefangen und 1472 geendet worden, alſo 23 
Jahre nach Fuften erichienen fey, fo inne man den Cen⸗ 
nini wohl als Nachahmer, nicht aber als Erfinder der 


genen Kunft anjehen, und das erfte Bush jey nicht aus 


der Eenniniichen, ſondern aus einer andern Buchdruces 
rey, und zwar erft 1477 an das Licht getreten. | 
Die zweyte neue. Meynung, iſt von Herrn Joſeph 
Vernazza in einer 1778 zu Cagliari gedruckten Vorle⸗ 
fung fopra la Stampa , befannt gemacht worden, 
. Diefer meynt, daß ein gewiſſes ohne Anzeige des Orte 
und Jahrs mit Mönchichrift gedrucktes Werk in Folio, 
welches von den Kirchenverfammlungen handelt, die 
im funfzehnten Jahrhundert zu Würzburg gehalten 
«worden, und deren letzte 1453 geweſen, auch zu Wuͤrz⸗ 
burg in dem eben genannten Jahr, und alfo 4 Sabre 
vor dem Maynzer Pfalter-von 1457, gedruckt worden 


7 fey, und. beruft ſich auf das Zeugniß des P. Paciaudi, 


| Allein Herr Breitfopfführt an, dag Harzheim in ſeiner 


⸗ 
⸗ 


\ - 


Sammlung der Conciltorum Germaniae gemuthmaßet 
habe, es ſey dieſes Werk entweder zu Wuͤrzburg oder 
Maynz nach 1470 gedruckt worden, und vermuthet, daß 
es bald nachdem 1481 geendigtem erften Bud) aus der 
Wuͤrzburgiſchen Buchdruderen, welches eine Misfale 
"gervefen, an das Licht getreten ſeyn moͤge. 


Die dritte nen Meynung hat Herr Fean des Rocher, 
Pa der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Bruͤſſel 
777 vorgetragen, welcher die Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt der Stadt Antwerpen, und einem gerotffen 
Ludewig von Vaelbeke zumenden, fie auch um hundert 
Jahre Alter machen will. Herr 3. lieferc bier die ganze 
Abhandlung, jedoch nicht aus der franzöfifchen Uripras 
che, fondern aus der holländischen Ueberſetzung in die 
deutfche Sprache uͤberſetzt, und laͤßt hernach feine Ans 
merfungen über diefelbige folgen. Er giebt Ihe das 
Lob, daß fie einiges Licht über etliche Theile der Hilden, 
den Künfte in den Niederlanden, und uͤber den erften 
Fortgang der neu erfundenen Buchdruckerfunft, auss 
breite, zeigt aber auch, daß Lie unrichtine Erklärung 
des Worts Printer (Drucer) den Irthum der fonders 
baren Hypotheſe des Herrn des Roches veranlaſſ et 
habe. 
Diefe Schrift des Herrn Breitkopfs, zeuget von fee 
‚ ner großen Belefenbeit, Keuntniß und Urtheilungskraft, 
und der derfelben beygefügte Entwurf feiner ſchon fo 
"lange erwarteten Sefchichte der. Buchdruckerkunft, vers E 
groͤhert die Sehnſucht nach derſelben. 
Bern. 
Cs iſt Sefannt, daß die hiefige Stonomifche Sefells 
ſchaft einen Preis von bundert alten und funfzig neuen 
Louisd’or für die befie Ausarbeitung eines nach einem 
Drepfachen Sefichtspunct angegebenen vollftändigen und 
ausführlichen Plans zu einem Criminal, Necht, ange⸗ 
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Boten und verſprochen hat. Diefer Preis follte am Eude 
des jegigen Jahrs zuerfannt werden: allein die Geſell⸗ 
ſchaft Hat für nöchig und näglich gefunden, denjenigen, 
welche ihn zu gewinnen ſuchen wollen, eine länggreZeit zur 
Ausarbeitung des Plans zu verſtatten, und will alſo 
die einlaufenden Preisſchriften erſt gegen das Ende des 
1780ſten Jahres beurtheilen. Herr Kriegsrath Be⸗ 


ſeke zu Berlin, der mich erſucht hat, dieſe Nachricht in 


mein Wochenblatt zu bringen, hat mir zu gleicher Zeit 
feine Gedanken über die Ausarbeitung diefer Materie 


mitgetheilt, welche ich gern einruͤckte, wenn ich Platz dazu 
eruͤbrigen Eönnte. Am beften würzen fie ſich für Diebe 


rühnten Beyträge zur juriſtiſchen Litteratur in den preufe 
ſiſchen Staaten, ſchicken. 


Wuͤrzburg. 
Der hieſige Buchhaͤndler Stahel, hat den Verlag der 


Sammlung aller merkwuͤrdigen Ruinen übernommen, 


welche Herr Rath Baumgärtner zu Anſpach, vor einigen 


Par öffentlich verſprach, und die aus fechs Bänden in 
olio beftehen foll. Die Abbildung der Ruinen von Paͤ⸗ 
ftum oder Poffidonien fol zuerft, und zwar ganz gewiß 


"zu Michaelis djefes Jahrs erſcheinen. Die Subferibenten 


follen nur einen Charlesd’or dafür bezahlen, andern aber 


witrd fie eine halbe Karoline mehr koſten. Es iſt jehr zu 


wuͤnſchen, daß biefe nüßkiche Unternehmung durch viele 
Subfezibenten unterftägt merden möge: 


Eben diefer Buchhandler giebt die Werke der Kicchens 
väter griechifch und fateinifch nach den heften Ausgaben 


in Octav, aber ohne Noten und Erklärungen, deraus. 


&s find ſchon 4 Wände fertig." 


j 
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Anton Friedrich Vichnnoe | 
Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs J 
Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am ſechs und zwanzigſten Julius 1779. 
ö— —— — — — — ——— 
Berlin, bey Haude und Spener. 


nn . 


E“ derfelbige Herr Graf Auguſtin von Cafati, 
aus Mailand, deffen Poëmata graeca et latina, 
der hurfürfttiche Biblivthekar zu Dresden Herr Daß⸗ 
Yorf, 1777 mit einer Vorrede herausgegeben har, 
gieng 1778 von Dresden nad ©. Petersburg, und 
Abergab on die Herren Miniſter und Grafen von Pas 
nin und von Oftermann eine Schrift, in weicher er die 
Rechtsanſpruͤche ſeiner Kamille, an unterfchiedene unter 
osmaniſcher Bothmaͤßigkeit ſtehende Diſtricte und Oerter, 


- 


darthat, nemlich theils an das Fuͤrſtenthum Balilde - 


und Acri, theils an die Städte Pera, Galata, Samas 
guſta, Chio, Amaſtro, Cembalo, Soldana, 
> CeichtigeeSoldaje,) Caffa, und andere. ¶Die letzte in 
der Krim liegende Stade iſt bekannt, Soldaja wird 


— 


jetzt Sudak genannt; Cembalo heißt nun Balukla⸗ 


we. Auch dieſe beyden Oerter find in der Krim.) 
Die Anſpruche an das Fuͤrſtenthum Galilaͤa, gruͤndet 
dieſe Familie auf. ihre Abſtammung von Beſitzern deſ⸗ 


ſelben zur Belt der Kreutzzuͤge; die Anſpruche an bie 


Oerter der zweyten Klaſſe aber, auf ihre Abſtammung 


von den Viſeonti Herven us Herzogen von Mailand, 
/ | . | | 5 
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ben diefe Oerter von den Genueſern abdetreten worden, 


weiche biefelben durch Verträge mit den griechiſchen Kai⸗ 
fern erworben "hätten. Die leßte Abftammung wird 


auf folgende Weife gegeiget._ Thedbatd Bifeontt, mund 


maßlicher Erbe feines Ohelms Otto Herrn von Mat 


‚ land, flarb wor demfelben 1274, hinterließ aber die 


Söhne Matthias und Hubert. Bon Matthias ſtammt 
Philip Marta Herzog von Matland ab, der 144 7 055 
ne Rinder verfchleb, won Hubert aber Johann Baptifta, 
der leßte von Diefer zweyten männlichen Linie die von 
Theobald herkommt, und die Nechte.der erften mit Phi⸗ 
Kup Diarta erloſchenen maͤnnlichen Linte auf die vorher 


erwähnten ortentalifchen Derter geerbet hat, Diefe 


kamen num auf deffelben Tochter Mareellina, welche 


durch derielben Tochter und Erbin Blancha an ihren - 
Gemal Grafen Auguftin von Eafati, deren Sohn Graf 
Sabrio, feinen gleich im Anfang diefes Artikels ges. 
nannten Alteften Sohn Grafen Auguftin 1773 in das 
esmanifche Reich ſchickte, in welchem. derfelbe bis 
3774 berumreifete, von den Diſtricten und Oertern 
an welche. feine Familie Anſpruch macht, natuͤrlichen 


Beſitz nahm, auch 31774 mit: den Wiiniftern des Scheik 


Due in-Unterbandlung trat, welche aber Durch den 
im Julius eben dieſes Jahrs zwifchen ven Ruſſen und 

Dsmauen errichteten: Friedens» Vertrag unterbrochen 
"wurde. Jedoch fein Here Water lieb die Anſpruͤche ſei⸗ 
ner Familie am 9. Septbr. 1775 durch ben Pabſt, als 
Haupt der Kreuthzuͤgt in einer Urkunde beftätigen, auch 


wegen derfelben 1777 durch feinen zweyten Sohn Gras 


* fen Caſpar dem Eaiferlichen Hofe zu Wien sine Dedus 
tion überreichen. Herr Graf Auguſtin that im Fe⸗ 
brugemonat des jeßigen Jahrs dem Kaiſerlichen Hoſe 

zu ©. Petersburg den Antrag, daß er demſelben die 
Rechte feiner Familie au die oben genamnten Difriche 
und Derter abtreten wolle, Bände. aber.der Hof für 
gut, ſich wegen derſelben mit der osimanifchen Pforte 

. | - ‘ j 
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mitt Johann Baptiſta von Großi vermält war, und - ' 
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und mit dem Tarır Chan in feeundfchaftliche Unterhands 
dung einzulaffen, fo fen zu hoffen, daß, diefelbige eine 


eben fo. gluͤcklichen Ausgang haben werde, als vor wenis 


gen Jahren in Polen das Geſuch des Grafen von Gas 
gromoſo für den Fohenniter : Rittererden. Ueberhaupt 
werde die kaiſerliche Beſchuͤtzuug dieſer rechtmäßigen Ans 
ſpruͤche, die italieniſche und griechiſche Tapferkeit rei⸗ 
Sen, mit den Kapern den Kleinen Krieg wider die Mu⸗ 


Kamedaner zu unterhalten, und denſelben auf den Falf 
eines allgemeinen Kriegs, der künftig unter der glorrei⸗ 


chen rußiſchen Flagge wuͤrde gefuͤhrt werden, vorlaͤufig 
zu ſchaden. Es bekam aber der Graf Auguſtin von 


aſati am y% April d. HK von dem Miniſterium dieſe 
Antwort: Es zweifle zwar nicht an der Rechtmaͤßig⸗ 


Seit ſeiner Auſpruͤche, allein das Verhaͤlrniß in welchen 
Rußland felt dem lebten Frieden mit der osmaniſchen 
Pforte ſtehe, und die jegige Berfaflung der Krim, machten, 
Daß ein jeder Anfpruch, der dem Friedensvertrage 
nicht gemäß fey, Rußland nichts angehe, und von dems 
felben uicht. angenommen werden Eönne, Dieſen Ders 
lauf und Ausgang feiner Unterhandlung mit dem rußi⸗ 
(hen Hofe, Hat Herr Graf Auguftin von Caſati zu ©. - 

Petersburg, mit Bewilligung des Eollegiums der aus⸗ 


waͤrtigen Staatsfachen,, in der Buchdruckerey der fais 


ſerl. Akademie der Wiffenfchaften, in franzöfifcher Spra⸗ 


che auf einem Degen in gr. Quart deuchen laſſen, wel 


- der folgenden Titul hat: Piecesrelatives aux droits 
de la famille de Mr. le Comte Cabrio de Caſati 
d’Acri, fur certains diſtricts de la domination ot- 


- somane, et de laCrimde, qui ont ete expofes par, 


Mr. je Comte Auguftin de Cafati d’Acri, Filsaine 
et heritier prefomtif de dit Conıte Cabrio & la 


cour imperiale de toutes les Ruſſies. Man koͤnnte 


in Italien, Frankreich und anderen Laͤndern eine große 
Fr Familien zufammenbringen, welche änliche Ans 
ſpruͤche an Difkeiete und Derter des osmaniſchen Reiche 


haben. Soll man ihnen rathen ſich zu vereinigen, und 


x 





so - 


auf ihre eigene Rechnung etwas wider die Osmanen zu 
verfuchen? Dein! Alle dieſe Drätendenten werden am 
beiten thun, menn fie abivarten, bis aus Rußland ein 
neuer Kalier Lonftantin zu Eonftantinopel feine Reſi⸗ 
benz aufichlägt, von welchem fie fich alsdenn mir den 
KHerrichaften und Oertern belehren laflen können, bie 
ihre Vorfahren in der mittlern Zeit erweislich befeffen 
baden, | 
S. Petersburg. . 
Memoriae populorum — e ſeriptoribus hifto- 
riae Byzantinae erutae et digeftae. DieChazaren, 
werden von den Byzantinern auch Türken und öftlis 
ebe Türken genennet. Ihrer wird zuerft beym Jahr 
626 Erwähnung gethan; denn damals lieſſen fie fih 
von dem Kaifer Heraclius durch Geſchenke und Berbeifs 
ſungen bewegen, durch die Caſpiſchen Thore oder Päfle 
in Derfien einzudringen. Um die Mitte des 7ten Jahr⸗ 
bunderts brachen fie aus Berzylien oder Berylien ber 
por, machten fid alles Land bis an das fihimarze Meer 
unterwärfig, und zwangen die daſelbſt wohnende Bul⸗ 
. garen, daß fie ihnen einen‘ Tribut erlegen mußten. Um 
das Jahr 700 befaßen fie ſchon ein Stüc von. der Taus 
riſchen Halbinfel bis an die Stadt Doros oder Daras, 
(beffer Doras,) welche auf der Graͤnze der Gothen lag, 
. (nemlich der Sorhen welche in der Krim wohnten, den 
fie auch gehörte, Jetzt heine fie Inkierman.). Ihre 
Made, bemeilet ihr Einbruch In Medien und Armes . 
nien, woſelbſt fie 728 die Araber befiegten. K. Leo 
der Iſaurer bewarb fih um ihres Chagan (Khakan) 
Tochter für feinen Sohn Eonftantin, welche dieſer auch 
zur Gemalin erhielt, Hierauf gedenken die Byzantis 
ner der Chazaren erſt wieder um das Jahr 834, da K. 
Theophilus ihnen erlaubte am Don eine Stade zu. ers 
bauen, um die Patzinaken ‚am Uebergang über denfels 
ben zu hindern. Sie nannten diefelbtge Sarkel, das 
: A, Weißſtadt. Im Jahr 838 leifteren fie dem K. 
Leo wider die Bulgaren Huͤlfe. Mit den Ungarn, ehe 
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dieſelben ſich in dem von ihnen benannten Lande nieder, 


lieſſen, unterhielten ſie Freundſchaft, und riethen denfelr 
ben, einen Fuͤrſten zu ihrem Haupt zu erwaͤhlen, es ſchlu⸗ 


gen ſich auch einige ihrer Stämme zu denſelben. Zur 


Zeit des K. Conſtantinus Porphyrogenneta maren ihre 
Nachbarten gegen Nordweſten die Patzinaken, gegen 


Suͤdweſten in der Tauriſchen Halbinſul die Römer, ger 


gen Nordweſten die Alaner und Uzer. Im Anfange : ' 


des ı ıten Jahrhunderts. machte fir) Bafılms Porphy⸗ 


sugenneta, mit Huͤlfe dee-Ruffen, die Chazaren unters 


rodrfig, und von diefes Zeit an reden die Byzantiner 
nicht niehr- von ihnen. Ich habe diefen Auszug mit 


der Geſchichte der Chazaren welche Thunmann im er⸗ 


ſten Theil feiner Unterſuchungen über die Geſchichte der 
oͤſtlichen europaͤiſchen Völker geliefert har, verglichen, 
und wahrgenommen, daß er alles gewußt und ange⸗ 


führer Hat, was in den Byzantinern von den Chazaren 


vorbommt, etiwas ſehr weniges ausgendmmen. Hin⸗ 


gegen hat er weit mehr aus anderen Schriftſtellern, als 


dasjenige ausmacht, was die Byzantiner von den Cha⸗ 


zuren melden. Dieſem vortreſlichen Geſchichtforſcher 


wuͤrde die Bearbeitung der Geſchichte der oͤſtlichen eu⸗ 
ropaͤiſchen Voͤlker leichter geworden ſeyn, wenn er ſich 
hätte dieſes Theils des Stritterſchen Werks dabey bes- 


dienen koͤnnen. Aber deſto groͤßer iſt fein Ruhm, daß 
er ohne dieſes wichtige Huͤlfsmittel ſo viel geleiſtet hat. 
Die Zeit wird lehren, ob diejenigen welche ſich kuͤnftig 


des Otritterſchen Werks bedienen, um ıwas die Byzau⸗ 


tiner von einem Volk melden, leichter zu finden, und 


geſchwinder zu uͤberſehen, die Külfe melde es ihnen 

geleiſtet hat, aufrichtig bekennen, und dankbar genug 
 preifen werden? Sich laffe esbey ben angeführten Pros 
. ben aus demfelben bewenden. | ' oo 


. Braunfchweig. on 
Nun tft auch‘ der dritte Band von’ Heren Roberts 
fons Gefchichte der Regierung Raifers Carl des 
fünften, zum zweytenmal deutſch gedruckt, und hat vom 
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.. „Hexen Profeſſor Remer und ſeinem ungenannten Freun⸗ 
de P. ſehr erhebliche Vorzuͤge vor der erſten deutſchen 
Ausgabe bekommen. Denn jener hat nicht nur die 
muͤhſame und unangenehme Arbeit geduldig ausgehal⸗ 
ten, eine jede Zeile der mittelftedefchen Ueberſetzung mit 
der engländiichen Urſchrift zu vergleichen, und allenthal⸗ 
‚ben wo es nöthig war, zu verbeflern, fondern er bat 
auch eine gute Anzahl Anmerkungen beygefuͤgt, durch 
welche das robertfonfche Buch bald in fehlerhaften Stels 
len verbeffeet, bald in mangelhaften Stellen ergänzet, 
bald in Stellen die einer größern Aufklaͤrung bedürfen, 
erläutert wird. Bon dem mir unbefannten P. find 
auch einige beträchtliche Yinmerkungen bepgefüget. 
Durch ſolche Bearbeitung eines fremden Buchs, wird 
es ein wahres und nuͤtzliches Eigentbum derjenigen. Nas 
tion in deren Sprache es uͤbergetragen wird. Es märe 
Schade für die Engländer, wenn fie bey einer neiten 
Auflage diefes robertipnichen Werks in ihrer Sprache, 
die Anmerkungen dieſer zweyten deutſchen Auflage nicht 
erlangten. x 
Madrid. 
Collection de Trajes de Eſpaña, tanto antiguos como 
modernos, que comprehende todos los de ſus do- 
minios, dividada en dos volumenes, con ocho 
quadernos de a doze eſtampas cada uno: diſpueſta 
gravada per D. Juan de la Cruz Cano y Holmedil- 
J, Geografo Penſionado de S. M. — Tomo prime- 
ro. 1777 in Folio. Was ich in dem vorhergehenden 
Stuͤck meines Wocheublatts von dieſem Werk geſagt 
habe, iſt dahin zu aͤndern, und ſo zu verſt aß 
der rußliche Legations s Secretär Herr Buͤtzaw, wel⸗ 
cher es mir geſchenkt und überfandt, zugleich gemeldet - 
bat, der rußiſche Geſandte Herr von Zinowief habe 
diefe Sammlung der fpanifchen Kleidertrachten auf feine 
Koften in Kupfer Rechen laflen. Das Werk foll aus | 
zwey Theilen deftehen; der erfie ſoll die gewoͤnlichen 
Trachten des gemeinen Volle, und der zweyte die ſel⸗ 
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cenſten Trachten bes Adelx in ganz Spanien) abbilden. 
Auſſer dem ſchoͤnen Tiruikupfer, habe ich von den 96 
Blättern aus welchen das ganze Werk beſtehen foll, erft 
a8, denn mehrere waren im Anfang des Maymonats 
diefes Jahrs, als der für mic, beflimmte Kaften von: 
Madrid abgieng, noch nicht fertig, D. Manuel dela 
Crus bat fie gezeichnet, und D. Juan de laCruz, hat 
Diefeiben in Kupfer geftochen. Unter einem jeden Blatt 
ſteht im ſpaniſcher und franzoͤſiſcher Sprache mas es 
vorſtelle. Das erfte Blatt, bilder einen blinden Manns 
ab, der auf der Suitarre fpielt,, und dazu fingt; dag 
zweyte, eine Frau welche Zeitungen und Ealender aus⸗ 
ruft und verfauft; das dritte, eine Fran welche Pos 
meranzen verfauft; das vierte, eirien Wann der einen 
Gerſtentrank zu Kauf hat, das fünfte, einen galanten 
Barbirer, welcher auf. der Guitarre Iplelt; das jechfte, 
ein galantes Maͤdgen im Schleyer; das fiebente, einen 
Waſſertraͤger; das achte, einen Landmann von dem Ger 
biege Burgos; das neunte, einen Alguach oder Ges 
richtsdiener; das zehnte, eine Bäuerin, das eilfte, eis 
nen Andalufier; das zwälfte, ein galantes Mädgen im 
Schleyer, fo wie es fich in der Heiligen Woche zeiget; 
das dreyzehnte, einen Brationrftverfäufer; das viers 
zehnte, eine Bifchverkäuferin; das funfjehnte, einen 
Mann vom Gebirge im Diftrict von Avila 5 das fechs 
aehnte, eine Caſtilianerin aus eben diefem Diftrict; das 
fiebenzehnte, einen Arragonier aus dem Diftrict von 
Jaca; das achtzehnte, eine Frau vom Lande aus dent 
CThal Jaſa in Aragon ; das neungehnte, eine Frau aus 
> Zeon, und zwar aus dem Diftvice von Mlorga; das 
swanzigfte, einen Boten aus eben diefem Diſtriet, das 
- ‚ein und zwanzigfte, eine Gärtnerin, das zmey. und - 
zwanzigſte, einen Kaufmann aus Murcia der mit Pos 
meranzen handelt; das drey und. zwanzigfte, einen 
Dauer aus der Gegend von Salamanca; das vier und 
zwanzigſte, eine Bäuerin aus eben biefer Gegend; das - 
fünf und zwanzigſte, ‚einen Catalonier, und zwar einen 
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Schiffer; das ſechs und zwanzigſte, eine Catalonterin: bag 
fieben und zwanzigſte, den berühmten Pedro Romero, 
mie er einen wilden Stier. erlege bat; das acht und 
zwanzigſte, den berähmten Joaquin Coftillares in glei⸗ 
chen Zuftande. Der Kupferftich ift ſchoͤn, das Papier 
auch. Zwoͤlf Stuͤck machen ein Heft oder eine age aus. 
Kuͤrzere Vlachrichten. l 
In England geht es wie in Denrichland: es kommt 
eine Geographie nach der andern heraus, und doch wird 
nichts neues und vollfommeners- als man vorber gehabt 
hat; geliefert. Herr Karl Theodor Middleton, mit 
Deyitande unterfchiedener erfahrne: Männer, tiefert 
zu fondon a new and complete Syftem of Geography, 
welches zwey Bände in großem Folio ausmachen, und 
- mit Landcharten, Grundriſſen, Profpecten, Landfchafr- 
ten, Abbildungen von Ruinen, Gewaͤchſen, Kieiders 
Trachten und Ceremonien, Alterthuͤmern, ıc. verfehen 
ſeyn fol. Das Verzeichniß der Kupferftiche, enthält 
näßliche Stuͤcke, aber auch uͤberfluͤßige, zu welchen ich 
inſonderheit die idealifchen von der Hinrichtung des Tha⸗ 
mas Kulichan, und von dem Coloffus zu Rhodus, rechne. 
The new univerfal Traveller, containing a full 
and diftin& account of all the empires, Kingdoms 
and States in the known world, -— by I. Carver, 
tvelcher die Nelfen durch die Inneren Gegenden von Nords 
Amerika, herausgegeben hat, witd auch wahrſcheinli⸗ 
cherweife ein Wert nach der Mode ſeyn. Es fol einen 
Band in Folio ausmachen, auch Charten-und andere 
Kupfer enthalten, und wird auch zu London gedrudt. 
‚ Madame Topis, Maitfefle de Geographie zu Pas 
ris, giebt jeßt In fechs Heften, deren jeder ſechs Bor . 
“ gen in 12 beträgt, und einen Kupferftih hat, einen 
Catechismus der Erdbeichreibung, oder einen Eſſai geo- 
‚ taphique par demandes er par: réſponſes, heraus, 
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Anton Friedtich ai ' singe 
° Wöchentliche Nachrichten - 
von neuen Landeharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fiebenden Jahrgangs J 
Ein und dreyßigſtes Stuͤck. 
‚Am zweyten Auguſt 1779. 


Berlin, bey Saude und Spener. 
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- Madrid, on 

DH exise bibliochrcae Maerritenfis codices prasci Mu. 

Isannes Iriarte, eiusdem cuftos, manufcripe 
torum mufee olim praepofitus, idemque regis in- 
terpres intimus, excuflit, recenfuit, notis, indi- 
cibus, anscdatis plurıbus evulgatis illuſtravit. 
Opus regäis aufpiclis et fm pipe in lucem edi- 
- zum. Volumen prius. 1769. Fol. ohne Zufchrift 
amd Vorrede,.579 Seiten: Ich habe fehon neulich 
geſagt, daß ich nirgends eine Beſchreibung dieſes Werks 
gefunden habe: aber Herr von Murr hat in feinem Jour⸗ 
nal zur Kunſtgeſchichte und zur allgemeinen Litteratur, 
Th. 5. ©. 278: f. Nachricht von den Obras fueltas 
de Don Juan Yriarte, gegebet, die 1774 in. 2 Quart⸗ 
Bänden gedruckt worden, und melche auch eine Lebenss 
beſchreibung des Berfaflers enthalten, die ſchon vor deſ⸗ 
felbeı Grammatica latina en verfo caftellano flieht, 
Diele Lebensgeſchichte verfprach Herr von Murr in den 

ſechſten Theil feines Journal zu bringen, welches aber 

nicht gefchehen iſt. In meinem Merk, welches ih 

fegt_angetge, hat der Verße ſe feinen Namen Iriarte, 


J 
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und nicht Yriarte, geſchrieben. Er ik am 15. Dec. 
1702 auf der Inſel Teneriffa geboren, und’ am 23. Aus 
guft 1771 zu Mabrid geftorben. “Diefer fein Tod iſt 
‚ohne Zweifel die Urſach, daß der zweyte Theil dieſes 


Verzeihniffes der griechifhen Handfchriften in der kin, 


Bibliothek zu Madrid, nicht erfchienen iſt. Es har 
diefe Bibliothet K. Philip V. geftiftet, und die nicht 
große Anzahl ber griechiichen Handſchriften welche fie 
enchäft, hat größtentheils ehedeſſen dem Johann Kranz 
‚Daceco und Mendoza Herzog von Uzeda, VirerR 
nig in Sicillen, gehört, - Der berühmte Grieche Cons 


ſtantinus Laſcaris, welcher nach Erobetung der - 


Stade Conſtantinopel nach Italien flohe, Hatte unge⸗ 
fahr fechzig dieſer Handſchriften gefammiet, eigenhäns 
big abgefchrieben, auch zum Theil entweder ergänzet 
oder vermebret, und mir Anmerkungen verfehen. "Sri 
. arte bat, nach ſeiner Berficherung, aufbie Vergfeichung 
der Handfchriften mit den Abdruͤcken derſelben, weiche 
er zur Hand gehabt, großen Fleiß verwandt. tim mit 
Gewißheit ſagen zu können, ob eine Handſchrift ſchon 


gedruckt ſey, oder nicht? hat er auſſer Fabricii bibl. 


graeca, Pbil. Labbei novam bibl. manufeript. libr. 


Neffelii cat. man. graec. bibl. Caeſ. Vindobonenſis, 


Montfauconii Bibl. Coislinianam, u, eben deſſ. lbiblio- 
thecam bibliothecarum, auch Antonu Augulſtini 
bibl. man. graccam, (welche ſehr ſelten iſt,) vergli⸗ 
chen. Die Verzeichniſſe von der griechiſchen Bibliothek 
des h. Marcus, und von den griech. Handſchriften in 
- der kin. Bibliothek zu Paris, haben ihm die erwarte⸗ 
ten Dienfte nicht geteiftet. In dieſem erſten Theil des 
Berzeichniffes find 119 Handſchriften genannt, welche 
man noch nicht gedruckt Hat, als, Synopfis hiſturia 
sum a Joanne Scylitze Curopalata feripta; Con» 
ftantini oder Michaclis Pfelli era&atusaftronomicus 
et chronologicus; . Davidis Monachi hiftoria com- 
pendiofa, quomodo exorta fuerit. perverfa per 
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Bislaamum es Acındynum hacrelis; Cardinalis _ 
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Beſſarionis oratio f. laudatio in patriam ſnam Tra- 
pezuntem; ein gloſſarium graeco-latinum, wel⸗ 
ches ganz unterſchieden iſt von denjenigen welche Ste⸗ 
phanus, Vulcanius und Labbeus herausgegeben haben, 
Tzetzae parva Ilias, et Flomerı paralipomena; 


uunterſchiedne rhetorifche, grammatiſche, philefophifche, 


aſtronomiſche, phyſikaliſche, theologiihe und andere 
Schriften, Hundert und drep noch nicht gedruckt ger 
weſene Schriften, hat Iriarte ganz eingeruͤckt, unter 
welchen propria quaedam civitatum vocabula, Con- 
Stantinı Lalcaris narratio de Demerrii ac Thomae 
Conftantini imperatoris fratrum Pelopponnefi de- 
ſpotarum cafibus, eorumque fonolis variis reram 
eventibus; incerti declaris montibus, fluminibus 


. atque infulis fragmentum; variae lectiones dona- 


tionis a Conftantino M, Sylveftro Papae factae, 


: Brevis notitia imperatorum a Theodoro Lafcariad 


"Conflantinum, fub quo capta Conftantinopolis,. 
deque eius fratrum Demetrii ac Thomae rebus va- 
riis enarratio; Euftathi; in Dionyfium Periegetem - 
commentarii fupplementum cum variis lectioni- 
bus; infcriptiones quae diverfis in urbibus vifun- 
tur, guarum quinque, utvidetur, ineditae, non- 
nulläe ab’ editis diverfae ; Bafilii Macedoniae im- 


: peratoris fucceflorum Series, urbisque Contftanti- 


nopolitanae expugnationis, ipfiusque Conftantini 
Captivitatis enarratio; und vornemlich Magni maris 
fladiasmus, five periplus, incerti auctoris, prae- 


-miffo eiusdem prologo, adietoque indice alpba- _ . 


betico eius locorum omnium, und. Fragmentum 
ex Eufebii Pamphili ecclefiaftica biftoria de S. S. 
’ Martyribus, quidiverfisin urbibus per variatem- 
pora paflı funt, excerptum, welche beyden lebten 


E Stüde von vorzäglicher Erheblichkeit find, inſonderheit 


der Periplus. Ich führe nur hiſtoriſche Artikel an, 

unter den anderen aber find auch merkwürdige, als Ar- 

gumenta libri I], Il, IV et V’Oppiani Ilalieuti- 
92 - 0 
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corum ab editis diverfa, defe&uum verfuumOp- _ 
'piani manufer. cum edito collatorum feries; Dio- 
fcoridis commentarius de Japidibus, u. a. m. Von 


dem Eibanius finder fid) Hier unterfchiedenes. Einer 


der merkwuͤrdigſten Artikel iſt das Verzeichniß der Hands 
ſchriften, welche der oomaniſche Sultan Solyman M 
dem Diego Hurtado de Mendoza geſchenkt hat, von 


"deren Anzahl oder Menge nicht nur Andreas Schott, 


fondern felbft Nic. Anton eine Abertrieben große Ans 
gabe gemacht hat, Es find derfelbeh nur 31 geroefen, 


fie berreffen aber größtentheils wichtige Schriftſteller 


und Bücher. Es kommt auch die Befchreibung und 
Geſchichte eines geichnittenen orientalifchen Achats vor. 
Ein mehreres kann ich von diefem Werk in diefem Wo⸗ 
chenblatt nicht jagen. 
©. Petersburg. | 

Acta Academiae fcientiarum imperialis Petropo- 
litanae, pro Anno MDCCLXXVII pats prior, Ty- 
pis academsae fcientiarum 1778. gr. 4. 1 Atph. 
26 Bogen; und 17 halbe Bogen Kupferflihe. Die 
Akademie Hat befchloffen, ihre Schriften, wo welchen 
34 Theile commentarii, und 20 Theile (einer von 
2 Bänden); novi commentarii heißen, unter einem 
neuen Titul fortzufeßen, und diefen mit den Schriften 


von dem Sabre 1777 anfangen zu laſſen. Jaͤhrlichh 


folen 2 Bände heraugkommen, und feinee ſoll über 
400 Seiten ſtark feyn. Ein jedes halbes Jahr fol die 
Schriften enthalten, welche während deflelben von den 
Mitgliedern der Akademie überreicht und vorgeleſen 
worden, fie mögen nun In franzäjifeher oder lateiniſcher 


. Sprache abgefaffet feyn. Vor jedem Bande ſoll eine 


Nachricht ini franzdfifcher Sprache hergehen, und in 
derſelben alles erzaͤhlet werden, was waͤhrend des hal⸗ 
ben Jahrs, auf welches ſich der Band beziehet, in der 
Akademie vorgefallen iſt. Weil der letzte Band der 
novorum commentariorum für das Jahr 1775 iſt, 
und die jetzlgen Acten fich mit 3777 anfangen, alſo fir 
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das Jahr 1776 eine Mcke geblieben iſt: ſo will die 
Akademie für dieſes Jahr einfu beſondern Wand mas 


chen; der ein Verzeichniß der in den alten urd neun 


Eommentarien vorfommenden Artikel, und die Geſchichte 


ter Akademie von ihrer Stiftung an bis zu ihrem hal⸗ 


ken Jubeifeſt, euthalten fol. Wenn dieſe Geſchichte 


ſchon fertig it, fo wird man dieſen Band bald erwars 


ten dürfen, fonft mögte er noch wohl lange zuruͤckblei⸗ 
ben. Man bdarfauch wohl nicht vermuthen, das die Ge⸗ 
ſchichte eines jeden halben Jahrs fo reich ſeyn werde, ale 
die Hier geheſerte von den erſten ſechs Monaten des 1777. 
Zahrs iſt, in welcher gleich anfaͤnglich erzähle wird, 
was in den Verſammlungen vorgefallen iſt, welche die 
- Akademie am Often und am 23ften Junius a. St. ans 
geftelle hat. Die lebte ward um des in bderfelben ges 
genwaͤrtigen Königs von Schweden willen gehalten, 


undiauf die Nachricht von derfeiben, folget zunaͤchſt die | 


Rede des Herrn Directors der Akademie, welche in 
einer gelehrten Hofſprache fhmeicheihaft abgefaſſet if, 


und nach terjelben kommen die gründlichen Werrachs 


tungen welche Herr Prof. Pallas über den Urfprung 
der. Berge,und über die Veränderungen der Erdfugel, 


angeftellt bar, und die fchon ‚befannt find. Hierauf , 


lieſet man Auffäge welche die Mechanik, Erperimentafs 
Phyſik, Nraturgefchichte und Wereorologie, betreffen ; 
und den Beſchluß macht eine Anzeige der Buͤcher, Mas 
ſchinen und Erfindungen, welche der Akademie in den 


erften ſechs Wionaten des 1777ften Jahre find mitger 
theilet worden. Die lateinifhen Schriften der Akader, 


mifer find marhematifch, phyſiſch⸗ mathematiſch, phy⸗ 
ſiſch, und aſtronomiſch, und größtentheils aus der 


fruchtbaren Geder des Herrn Leonhard Euler. Hier . 


kann nur der 3 für die mathematiſche Erdbeſchreibung 
erheblichen Abhandlungen defielben gedacht merden, in 
welchen er von der Borftellung einer fphärifchen Ober 
fläche auf einer ebenen Flaͤche, von der geographiſchen 
Entwerfung einer ſpharngen Oberfläche, und won der 
| 3 
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delisliſchen geographiſchen Ennwerfung der man ſich auf 
der allgemeinen Charte vom rußiſchen Meich bedienet 
hat, redet. In der erften findet man einen treflichen 
Vorſchlag, die ganze Oberfiäche der Erde in ein laͤng⸗ 
Ulcht Viereck zu bringen, welches ihre wahre, Sröße, 
und zugleich die wahre Größe einer jeden Gegend vors 
Kelle, um diefelbige in Quadrafmellen zu beftimmen, 
Ueberhaupt werden in derfelben faſt alle mögliche Ars 
ten und Weiſen angegeben, wie die ſphaͤriſche Oberfläche 
auf einer ebenen Fläche alfo worzuftellen, daß alle und 
jede Eleine Theile derfelben in Anlichen Figuren abgebils 
det werden können. Mer aber Gebrauch davon mas 
hen will, muß die Algebra verftehen. Als man ehe⸗ 
deſſen fi“) berathſchlagte, welche Art der Entwerfung - 
bey der allgemeinen Charte von dem rußifchen Neich ger 
braucht werden folle? gedachte man zuerſt an Die ftereos 
graphiſche, nach welcher die beyden Halbkugeln, die 
pbere und untere, abgebildet werden, und der fich Zafe 
bey feiner Charte vom rußiichen Neich bediemer bat. 
Man nahm aber zwey große Unbequemlichkeiten bey 
- . berfelben wahr, Denn erftlich find in dem mittiern Mer 
ridian die Grade der Breite gar zu ungleih, das if, 
fie find bey dem Aequator zweymal kleiner als um bie 
Pole, daher muß für die Gegenden um die Pole ein 
viel größeres Meilenmaas, ale für die Gegenden in der 
Mitte der Charte, gezeichnet werden. So würde z. 
E. die Provinz Kamtſchatka auf der Charte feft * 
groͤßer erſcheinen, als eine Provinz gleicher Groͤße die 
in der Mittte der Charte abgebildet worden. Es ſchei⸗ 
net aber bey einer ſolchen Charte ſehr noͤthig zu ſeyn, 
daß Lander von gleicher Groͤße, auch gleich groß abge⸗ 
bildet werden, je mögen uͤbrigens liegen, in welcher 
Gegend der Charte fie wollen. Die zweyte Unbequem⸗ 
lichkeit war, daß bey der ſtereographiſchen Entwerfung 
die Meridiane von der Mitte gegen der äufferfien Ende 
zu, fich. immer mehr kruͤmmen, und zuletzt halbe Zirkel 
ausmachen. Wenn alle jemand aus der allgemeinen 
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. harte die Provinz Kamitſchatka ausſchnitte, ober fie 
ebhen fo mie auf derfelberi abbildere, um eine befandere 
Charte von diefem Lande zu haben, fo mürde diefelbige 
fehr unſchicklich, und den Regeln, nach weichen Fands 
harten gezeichnet werdenmuͤſſen, ungemäß feyn. Man 
wollte aber die allgemeine Charte fo entwerfen, daß aus 
derſelben alle harten von den befonderen Thellen ohne 
Veränderung der Form gezogen werden Einnten. Alle. 
ließ man dieſe Enttwerfungsart fahren, und prüfte die⸗ 
jentge, welche. bey den polarlfchen Halbkugeln gebraucht 
wird. Ob nun gleich bey derfelben alle Meridiane durch 
gerade Linien, dieim Polzufammenftoßen, außgedruckt 
werden: fo find doch in allen Meridianen Die einzelnen 
Grade der Breite einander gar zu ungleich, nemlich bey 
den Polen find fie zweymal Eleiner als beym Aequator. 
Alfg.erwählsee man auch diefe Entwerfungsart nicht; 
well man wuͤnſchte, daß In der ganzen Charte ein eins 
ziges Meilenmaaß ſtatt finden, und die mahre Größe 
einer jeden Provinz ſich bey dem Anblick der Charte den 
Augen darftellen moͤgte. Man fann alſo auf eine fols 
che Entwerfungsart, welche erftlich alle Mertdiane durch 
gerade Linien anzeigte, und die Grade ihrer Breite gleich 

. machte, und zweytens verfchaffte, daß alle Daralleie die 
Meridiane rechtwinklicht feßten. Weil aber auf biefe 
Weiſe nicht erreicht werden kann, daß die Grade ter 


Parallele alienthalden zu den Graden der Meridiane 


eben das Verhaͤltniß beobachten, welches ſich in bee 
fohärifchen Oberfläche findet: fo hielt man fuͤr rathſam, 
fieber von diefem Verhaͤltniß etwas abzuweichen, ale 
den erwähnten Bequemlichkeiten zu -entfagen. Alſo 
fuchte Delisle, dem die Sorge für die allgemeine Charte 
von Rußland anvertrauet war, für zwey merfliche Pas 
raflele das gehörige Verhaͤltniß zwiſchen den Graden 
der Länge und Breite feftzufeßen, und urcheilte, daß 
wenn fie in gleichen Zwifchenräumen ſowohl von der 
mitlern Parallele der ganzen Landcharte, als von der 
auſſerſten, gleichweit entfernet wären, die Ubweichung 


. 
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nirgends merklich ſeyn werde. Alſo loͤſet Herr Pros 
feffor Euler die Aufgabe auf, welche zwey Paralfele 
zu diefem Ende erwähler werden müßten, damit aud) 
der größte Irthum der daraus entſtuͤnde, fo Elein ale 
möglich werde? Am Ende der Aufloͤſung ſtehet: diefe 

utwerfungsart werde wegen ihren wortreflichen Eigen⸗ 

aften billig allen andern weit vorgezogen, wenn ſich 
gleich bey der firengften Unterfuchung finde, daß de von 
der Warheit nicht wenig abmeid. . 


Berl 
Der hieſige Buchtaz Chriftian Ludewlg Stahl: 
baum, will Winfelmanns monumenti antichi ine- 
diti, in Anfehung der Kupferftiche aufs genaueftenachs 
flegen, den Tert aber gut ing Deurfche überfegen lafs 
fen. Das West foll in deutfcher Sprache auch zwey 
Folianten ausmachen, aber in ſechs Abthellungen ges 
— amd 3 Lonisd’ge koſten. Fuͤr ein jet es 
Socke wird ein halber Lonisd'or voraus gezahlt, 
eite toll 3 Wochen nah der Michaelis Deeffe * 
Jahrs erſcheinen. Der Vorſchuß wird bis ‚zu der 
seffe angenommen. Das italienische Werk Enftet 


36 Thaler. 
| Landcharte. 


Mapa de la Isla de Iviza — por D. Tomas Lopez, — 
Madrid 1778. Zwey Bogen, welche zufammengefeßt 
. werden können. uf der Eharte von ganz Spanien ers 

fcheinet diefe Inſel jo Elein, daß nur ein’paar Derter 
auf derjelben genanne find. Hier iſt fie in 5 Diftricte, 
welche unrichtig Quartiere heißen, abgetheile, und hat 
eine Menge Oerter. Die Charte iſt aus einer noch 
groͤßern zuſammengezogen, welche der Hauptmanu 
und Ingenieur D. Iofef Garcia Martinez 1765 aufs 


genommen bat. Die Inſel ift bergigt, und um die - 


felbige der, zeigen ſich andere Kleinere Inſeln. 


“ 
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oe Anton Fercdei Buſchings 
Wochentliche Nachrichten 
non. neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori· 
ſchen Büchern und Sachen. 


" Des fiebenden Yahrgangs u Ä 

Ä Zwey unddrenßigfies Stud, —' 

"Am neunten Auguſt 1779. EEE 
Berlin, bey Saude und Spener. 











Rurze Angabe deffen, wae König Carl der Dritte 
zum Wugen des Rönigreiche Spanien 
bis 1769 gethan bat. (*) | 
I. Er hat die Schulden nicht nur Philips V, ſondern 
= auch der vorhergehenden Könige, welche noch nicht 
abgetragen waren, bezahlt; die Abgaben den armen 
Bauern entweder erlaffen, oder doch vermindert, und 
denjenigen welche durch unfruchtbare Jahre zuruͤckge⸗ 
ommen waren, große Summen Geldes gefchenft ; dem 
Aubau der Ländereyen durch Ackerbau » Akademien. bes 
foͤrdert; und den Handel mit Gerreide allenthalben frey 
gegeben, Er.hat ferner die Landſtraßen verbeflers, ein 
acketboot zwiſchen Spanien und Amerika angeordnet, 
den Spaniern den Handel mit der Inſel Cuba, und den 
Einwohnern anderer Inſeln, freygegeben, und die alten 
Zoͤlle abgeſchafft. Er bat Madrid zu einer res 
. ufchrift an den Koͤnig, welch Iriarte 
23 A I griechtſchen —RER 
in der Ein. Biblistbel —F Dre vorgeſetzt hat. 
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nen und fchönnen Stade gemacht, In hen Wuͤſteneyen 
der Sierra Morena bat er Eolonien, inſonderheit von 
Deutſchen, anlegen laſſen. Den Buchdruckereyen if 
fo aufgeholfen worden, daß die Litnrgien, weiche" wor: 
Bin aufferhalb Spanien gedruckt warden, nun in Spas 


nien aus der Preſſe kommen. Die Ranonengießerey ik 


. fehr verbeffere, auch für die Feuerwerks⸗Kunſt in dem 
ESchloß zu Segovia eine Schule errichtet worden. Der 
Schiffbau und die Kriegskunſt find höher getrichen, 


den Soldaten der Sold, den Civil: Bedienten ihr Ges. 


halt vermehrte worden. Den Wittwen und Waiſen der 
Kriegssund Cwil⸗Bedienten, hat der König Jahrgel⸗ 
der angewieſen. 
Berlin. 
Der hieſige Buchhaͤndler Pauli verlegt die mora⸗ 
liſche Encyclopädie des Herrn Johann geinrich Fri⸗ 
derich Ulrich, reformirten Predigers an dem Charite⸗ 
Jauſe und beym Invalldencorps in Berlin, deren er⸗ 


— — — — —— ———— — — e — — — — — 


fter Theil im jetigen Jahr auf 3 App. 15 Bogen m 


gr. Octav gedruckt worden. Der Herr Verfaſſer haͤtte 
die Nachricht, In welcher er 1778 dieſes Buch auger 
kuͤudigt bat, in der Vorrede wiederhohlen muͤſſen, weil 
fie feine Abſicht mit demſelben anzeiget, welche die Käus 
fer und Befißer des Buche, denen fie unbekannt geblies 
ben, erft errathen müffen, und nicht alle treffen, fotgs 
lich auch das Buch nicht fo beurtheifen werden, wie 
deſſelben Herausgeber es wuͤnſcht. Mit ſelbſt iſt dieſe 
‚vorläufige Nachricht auch nicht zu Geſicht gekonmen, 
ich beichreibe alfodas Buch fo, wie ichs finde, Es ſchei⸗ 
net, dap Kerr Prediger Ulrich und feine Gehuͤlfen, 
aus dem ganzen Umfang der practifchen Phitofophie 
ſolche Titel, Materien, Begriffe, oder wie man es 
fonft nennen will, erwaͤhlet haben, welche fie für vor 


züglich wichtig und nuͤtzlich gehalten, oder auch zu de 


zen Abhandlung, Erklärung, Erläuterung, ıc. fietheits 

in ihren Köpfen, theils in Ihren Sammlungen , den 

elften Vorrath gefunden haben. Die Artifel folgen 
ji; = .. 


® 
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in afphaberifcher Ordnung auf einander, und der erſte 


Theil enthaͤlt die Buchſtaben A bie K. Unter denſgl⸗ 
ben erſcheinen auch in gleicher Ordnung, alte und neue 
Gelehrte, welche in Anſehung der practiſchen Philoſo⸗ 
ꝓhie entweder berühmt, oder beruͤchtiget find; doch wird 
mehrencheils vor: denfelben nur fo viel gefagt, als bie 
Herren Verfaffer zur Einfihrin die Lehren und Meynun⸗ 
gen dieſer Männer für nöthin gehalten haben. Mancher 


Artitel hat das Anſehn einer Abhandlung, andereenthale 


ten nur einige Anmerkungen über die Materie, welche 
bdie Weberfchriften anzeigen. In einigen herrſchet doar 


matifher Ernſt, in andern finder fih Satyre; einige 
befchren, andere beluftigen. Nicht nur das fo genann⸗ 


te geiftliche und weltliche, fondern auch das profaifche 


uud "peerifche, das deutſche und franzöfiiche, das gries 
liche und fateinifche, ift bier durch einander gemengt, 
fo wie die Belefenheit der Verfafler es dargereicht hat, 
Beſyſpiele, und Überhaupt Erzählungen, find härfig, 

Boch nicht allzeit richtig, angebracht, und unter denfel: 
Ben giebt es auch Anecdoten, dergleichen eine in dem Irtis 
fel Grobheit, von Elsner vorkommt. In manchem 
Artikel finder fih etwas, das man nicht in demfelben, 
fondern-unter befonderen Artikeln fuchen wird, als in 


dem Artikel Sefelifchaft, etwas von den Lomplimenten, -. 


von der Pedanterey, wie man die Wahl einer Univers 


ſitaͤt anftellen, und ſich auf derfelben verhalten folle? 


Mancher Artikel läßt andere vermuthen, die man aber . 


doch nicht findet, als, der Artikel von Sefpenftern, macht 


wahrſcheinlich, Daß auch von Heren etwas vorkommen 


werde, welche aber Äbergangen worden find. Einige 


Artikel follten eine andere Meberfchrift haben, 3. E.über 


dem Artikel, Engländer, ihre Moral, follte Schaftess 


bury, ſtehen, denn von dieſem allein ift in demjelben 
die Rede, es kommt auch Hucchefon befonzers vor, 
Weil die Mannigfaltigkeit ver Materie groß if, ſo wird 
nicht leicht ein Leſer das Buch in die Haͤnde nehmen, 
ber wicht in demſelben etwas für ſich finden ſollte. Die 


- 
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Urtheile find feeymächig,infonderheit in theologifchen Dias 
serien, auch ofttreffendb. Ich habe das Buch in dieſem 
ochenblatt anzeigen können, weiles auch hifkorifche Artis 

kel enchält,, und unter dieſen ift mancher, der nach der. Abs 
ſcht der. Berfaffer, recht gut gerathen ift, mancher aber - 
follte etwas vollfommener ſeyn. Es fällt ınir eben der 
Urtikel Diogenes von Sinope, in die Augen. Syn dems 
ſelben find die unläugbaren Beweiſe der Sittenloſigkeit 
und Unverfchämthett diefes Mannes, Übergangen, und 

da der Verfafier auch von den Conikern überhaupt res 
det, fo hätte er von den beften unter denfelben, von den 
Grates und Demonag, nicht ſtillſchweigen follen. Die ' 
Borrede des Buchs, ift mie ruͤhmlicher Beſcheidenheit 
abgefaßt, ihr Werfaffer irret aber wohl, wenn er mens 
Bet, dab das Werk auch Kaufleuten, Bürgern, und 
‚Überhaupt den Hausvaͤtern und ihren Familien nuͤtzlich 
feyn werde. Denn wenn es ein gemeines Handbuch 
ſeyn follte, müßten nicht nur alle griechifche, lateiniſche 

und franzöfiiche Stellen weggelaſſen, fondern es müßte 
auch das Wert Überhaupt viel anders abgefaßt feyu, 
und zwar von dem Titul an, der nach meiner unma ⸗⸗ 
geblihen Meynung nicht gut gewählt if. Es koſtet 
dieſer erfte Theil 2 Thaler. _ 
Zu Sranffurt und Leipzig 

oder vielmehr zu Nuͤrnberg von der Wauerifchen B 
handlung, wird verlegt, eine Bibliothek der neueften 
Keifebefchreibungen,, deren erſtes Bändchen aber, 
welches in dem jegigen Jahr an das Licht getreten ift, feis 
nie Üelfebefchreibung, fondern David Cranz fehr gut _ 
gefchriebene, und mit vielem Beyfall aufgenommene His 
ſtorie von Grönland, enthält, und ı Alphabet 3 Bo⸗ 
gen in Dctav ſtark iſt. So hätte -nun wohl der unges 
nannte Herausgeber nicht anfangen fallen, und man 
würde die Urſach welche ihn zu feiner Wahl dewogen 
bat, nicht errathen innen, wenn er nicht in der Vor⸗ 
rede anführte, daß der Verleger die Kupferplatten u 
dem Cranziſchen Buch am ſich gebracht habe. Dieſe 
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waren ibm ımd anderen ohne das Buch, zu welchem fie 
gehören, nicht brauchbar: alſo nahm er auch Dieles zu 


feinem Eigenthum, doch nurdie vier erften Kapitel, von 


Srönlands Lage und Beſchaffenheit, und von defielben 
Thieren, von der grönländifchen Nation, und von der 
Geſchichte des Landes; Hingegen der Bruͤder⸗Unitaͤt 
bieg er die Geſchichte ihrer grönländifchen Mißion. OB - 
er dazu die Erlaubniß der Bruͤder⸗Unitaͤt gefucht ‘und 
erhalten babe? weiß ich nicht. Dieſes aber kann ich ' 
mit Gewißheit fagen, daß die Zufäbe der zweyten Aus⸗ 
gabe des Kranzifchen Buchs, an den gehörigen Orten in 
Die, erfte Ausgabe eingetragen morden find, welches [ehr 


bequem ift. Auſſer den im Anfang dieſes Artikels ans 


geführtem Tirul, bat der Herausgeber auch den: Tiruf 


des Cranziſchen Buchs bepbehalten, fo daß man wäh 
len kann welchen man will. Die 8 Kupferftiche weldhe 


in diefen Tituiblättern verfprocen morden, find wirk⸗ 


lich vorhanden, und fallen fchöner in die Augen, als u 


die Abdruͤcke in der Urs Ausgabe, allein das Regifter, 
deffen in dem Titul gedacht wird, fehle. Papier und 
Drud find gut. Es koſtet diefee Band einen Thaler. 
In Anfehung der Fortfeßung wird verfprochen, daß 
man nicht nur allegeit die neueften und wichtigiten Reis 
febefchreibungen erwählen, fondern auch fich den ges 
meinnäßigen und zufammenhängenden Auszügen aus 
srößeen Werken immer mehr zu näher bemühen wolle, 
S. Petersburg. 

Kupfer zur Befchreibung aller Nationen des, 

rußifchen Reichs. Dritte Yusgebe, Samojedis 


ſche, Mandfburifche und oͤſtlichſte Sibirifche 
Mationen. 1779 in Folio. Die Figuren reichen in 
‚ biefer dritten Abtheilung von Num. 56 bis 75, und 


“Bilden ab einen Samojeden, eine Samojedin, eine Sa⸗ 
mojebinim Sormmerfleide, einen Tungufen, einen Tuns 
gufen in Jagdkleidern, eben denfelben rückwärts, einen 
tunguſiſchen Schamahn, eben denſelben ruͤckwaͤrts, ei⸗ 
nen Lawiſchadal, eine Kamtſchadalin, eden dieſelbige 
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zierlich gekleidet, eben dieſelbige Im größten Schmuck, 
"einen kamtſchadaliſchen Schamann, einen Korak, eben 
denfelben im Feyerkleide, eine Koraͤkin, eine bekleidete 
Tſchuktſchin, eine unbekleidere Tſchuktſchin, einen Aleus 
‚ten, einen Kurill. Die Figuren find fhön ausgemalt. 
Die Stickerenen in der Haut des Geſichts und der Ar⸗ 
me, find in verfchledenen Figuren befonders merkwuͤr⸗ 
dig. Ein Eremplar diefer Figuren welches am beften 
ausgemalt ift, koſtet nebft dem Tert, von welchem ich 
ſchon im vorigen Jahrgange geredet habe, 7 Rubel. 

Bon Herrn Lepechin Reiſebeſchreibung, ift nun end» 
lich der dritte Theil in rußtfcher Sprache fertig gewor⸗ 
den, und Herr Conftftoriatrath Haſe zu Stadt Sulza, 
arbeiter an deffelben Ueberſetzung in die deutſche Sprache, 

' Berlin, 

Die Schattenbilder von. biefigen Gelehrten, welche 
der gefchichte Formſchneider Herr Unger der jüngere, 
berausgiebt, und von weichen fchon zwey Hefte, jedes 
: son 6 Quartblättern, an Das Licht getreten find, geben 
feinen anderen an Güte etwas nach. Allein, ich bin 


fein Liebhaber diefer Arc der ſchwarzen Kunſt, (man erlau⸗ 


be mir diefen Ausdruck,) welche fo ſehr Mode wird, dem 
es kommt mir vor, als ob fie die Kunft wieder auf ih⸗ 
ren erften Anfang zuruͤckſuͤhren molle, 


Deder bat eine Schrift von 8 Bogen in gr. Ottav 
gedruckt und verlegt, weiche den Titul hat: Weber die 
Erziehung, nebft einer Yiachricht von der YIeus 
Ruppinfchen Schule. 1779. Die erften Lehrer der 
Schale zu Neu: Ruppin, Herr LieberFähn und Here 
FXtuve, find, man mag entweber-auf die. Geſchicklich⸗ 
xt, oder auf den elfrigen Ernft, oder auf die Uneigen⸗ 
n...ızkeitfehen, ein paar Schulmänner von vorzäglicher 


Art. Daher iſt auch die Schrift welche ich anzeige, - 


und die Herr Stuve aufgefegt hat, fehr gut gerathen. 
Sch hefinne mich auf nichts wichtiges in Anfehung der 


Erziehung von der Geburt an, das in dieſer Schrift 


! 
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nnabgehandelt, wenigſtens unberührt geblieben waͤre. 
Sefebt, daß von den vielen Leſern und Leſerinnen, wel⸗ 
che fie verdient, einer und der andre hin und wieder et⸗ 
was findet, welches feiner und ihrer Erkenntniß, Er⸗ 
fahrung und Ausuͤbung nicht gemäß iſt: fo wird diefeg 
den Werth diefer Schrift, felbft In ſolcher Derfonen Aus 
gen,nicht vermindern. Auch die Schreibart iſt gut, dag 
aber bisweilen nicht das rechte Wort getroffen worden, 
3. E&. daß ©. 22 unabänderlih an ftatt unvermeidlich, 
S. 25 Ueppigkeit an ftatt Unzucht, fteht, u. f. w. 
ruͤhrt daher, weil der Kerr Verfaffer durch Unpaͤßlich⸗ 
geit an der Verbeſſerung feiner. Schrift gehindert wors 
den, und fchadet derfelben nicht. | 
Ein paar Detavs Bogen, welche Herr Magifter €. 
pP. Moritz, Lehrer am grauen Kloſter, unter dem Tis 
tul, Unterheltungen mit meinen Schülern, ers 
fies Stuͤck, ohnlängft har deuchen laſſen, find zwar 
noch nicht genug auegearbeiter, und mit Querftrichen 
angefüllet, zeigen aber einen Lehrer, der die nicht gemeine 
und ſchaͤtzbare Gabe hat, wichtige Materien fehr faglich 
and anmuthig vorzutragen. “Der dichteriiche Kopf dies 
fes jungen Mannes, macht feine Vorträge blühend und 
reißend. 
Landcharten. 
Mapa gineral del Reyno de Porsugal = par D. 
Tomas Lopez, Geografo de los Dominios deS, M, 
‚Madrid 1778, acht Bogen, welche zufammengefege 
werden koͤnnen. Auf dem fiebenden Bogen dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Charte, nennt Herr Lopez alle Buͤcher und Char⸗ 
ten, deren er ſich bey dieſer Charte als Huͤlfsmittel be⸗ 
dienet hat, und deren Anzahl groß iſt. Ich uͤbergehe 
nicht nur die Buͤcher, ſondern auch alle Charten welche 
‚tin Frankreich, England, Holland und Deutſchland 
heraus gekommen, oder fonft bekannt find, und von wel⸗ 
Sen ich im erften Theil meines Magazins ein Verzeichs 
sig gell.fert babe, und nenne nur die mir bisher unbe⸗ 
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kannt geweſenen. Zu dieſen gebärt die Mapa oder de: 
ferıption del reyne de Portugal, — por Antonio 
Vizarron von 1704, die Charte von Portugals Gran⸗ 
je zwifchen Alcantara und Almeida, eine gefhriebene 
Charte von der Provinz Eftremadura, welche D. Luis 
Venegas 1606 beforge hat, verſchiedene topograpbifche 
und geoarnphifche Plane von Palhora, welche 1704 
gezeichnet worden, und eine Carte von dem Parriars 
hat des weſtlichen Lisboa, und von dem Erzbisthumdes 
dftlichen Lisboa, welche Srandprez ‚gezeichnet hat. Die 
Landftragen hat Herr Lopez ausdem Roteiro desP. Iu- 

an Bautifta de Caftro genommen. Die Länge, iſt 

von dem Berge Pico auf Teneriffa.an gezählt worden. 

Diefe Charte iſt etwas ganz anie:re als die Charte von 

Portugal welche eben diefer Herr Lopez 1762 auf 7 

Bogen heraus gb, . u 


Curta reducida del Golfo de Guinea, — por D. Te- 
was Lopez. Madrit 1778. 1 Eleiner Bogen, Die 
Veranlaffung zu diefer Seecharte, haben die in dem 

- Meerbujen von Gutnea liegenden Inſeln Annebon und 
Fernando del Po, gegeben, welche die Königinn von 
Dortugal in dem am 24ſten März 1778 mit Spanien 
gerchloffenem Vertrage abgetreten Hat; außer welchen 
noch die Sinfeln Sanıso Tome und del Principe, vorzüglich 
indie Augenfalen. 


. _ . Mapa geografica que comprehende la nueva 
Inglaterra, nueva York, nueva Yerfey, Penfilva- 

nia, Maryland y parte de Virginia: por D. To- 

mas Lopez, Madrit 1778. Ein kleiner Bogen. Sie if 

aus denjenigen. Charten gezonen, weiche Evans. Mit- 
chel, Iefferys und d’Anvılle gelisfert haben. - 
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.-. Jetzerläntert,und bey diefer Gelegenheit viel neuesfür die - 


.. ‚Anton Friedrich Bürhinge 


Wöchentliche Nachrichten. 


von neuen Landcharten, 


7 geographifäyen, fratifihen und hifkgris 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs 
Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 


Am ſechszehnten Auguſt 1779, 


Berlin, bey Haude und Spener. 
I 
vildburghauſen. 


on den herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen Reichstags⸗ 


Stimmen, und der Frage: ob der Grund 
der jegigen Stimmen der alt swelt -fütftlichen 
‚Gäufer im Reichsfürftenrath, und befonders der 


herzoglich⸗ fächfifchen, in der Obfervanz des . 
Reichstags vom Jahr 1582 zu fuchen ey? von 


Johann Ulrich Röder, herzogl fächf. hildburgs 


hauſiſchen Regierungs und Confiftoriel- Rath. 
Bey Johann Gottfried Haniſch. 1779 in Quart; zweg 
Alphabet. Dieſes Buch verdienet die Hochſchaͤtzuns 

der Geſchichtſchreiber und Staatsrechtsiehrer des deuts ⸗ 
Shen Reichs, um mehr als einer Urſach willen, Denn - - 
der Herr Verfafler hat nicht nur die chur / und fuͤrſtlich⸗ 


UN 


Jächfifchen Unterſchriften der Reichs⸗Abſchiede geſamm⸗ 
Geſchichte der Linlen des hohen Hauſes Sachſen aus unge⸗ 


drucken Urkunden angebracht, ‚auch aus den Acten er ⸗ 
Juͤhlt, wiedie fächfifch = cöburglfche Neichsftimmmne wieder 
Bang gekommen ift, und nun von den beyben Haͤu⸗ 


Tern Sadjen  Eoburgs Seglen und Sachſen⸗Coburg⸗ 


21 . 
Meiningen gefährt wird? fondern er dat auch und vor 


nemlich eine gruͤndliche Unterſuchung über Bein dem Tiral 


vorkommende erhebliche Frage angeftellt , und dieſel⸗ 
bige mie Nein beautwortet. Der. um Deutſchlands 
Staats recht unfterblich verdiente Herr Otaatsrath Mo⸗ 
fer, hat erſt in einer eigenen Abhandlung vom Urſprung 
und Grund der jebigen- Stimmen au: des deutſchen 
Sürftehrathe weitlihen Bank, und hernach in feinem 
großen Staatsrecht, behauptet, es babe jedes alt s welt⸗ 
füritlihe Haus (mur einige wenige ausgenommen) jebt 
fo viel Stimmen im Reichsfuͤrſtenrath, als es 1432 
regierende Linien und Herren gehabt, und dieſes haben 
nach ihm. faft alle deutſche Staatsrechtslehrer für wahr 
“angenommen, als, die Herren Eſtor, Schmeaß, 
Pütter und von Selchow. Allen der Herr Reg. 
Rath Röder ſtoͤzr den Grund, auf welchen dieſ Hypo⸗ 
theſe gebauer ift, mm» Er zeiger an den Linien des. 
boten ſaͤchſiſchen Hauſes, daß in demfelben 1582 die 
"regierenden®inien und Herren nicht vorhanden gewe⸗ 
‚fen, welche Here M. angtebt; er führe auch die Hohen 
fuͤrſtil. Häufer mit Verbeilerung an, welche Herr M. 
felbft ausgenommen har; und da Liefer glaubt, daß die 
"Hohen Haͤnſer Pfalz, Braunſchweig und Anhalt feine 
Meynungtnfonderheit beftätigten: fo widerlegt er auch 
dieſes. Hingegen erhellet aus allem vons Here R. ans ' 
führt, daß man bis 1640 in dem fuͤrſtl. Haufe Sach⸗ 
"fen dafiir gehalten habe, die Stimmen einer ausgeftors 
denen Linie tönnten von den Erben nicht fortgeführer 
werden, und einem regierenden Herren als fotchem, 
tomme nur ı Stimme zu. Well aber in dem genann⸗ 
"ven 1640ſten Jahre das herzogliche Haus Sachſen bes 
ſchloſſen, die Srimmen der abgeftorbenen coburgiſchen 


unnd eiſenachiſchen Linie fortzuführen, dieſes auch auf 


dem damaligen Reichstage und beym meftphätifchen Fries 
densſchluß ohne Wiederſpruch gefcheben : ja, weil die 
hohen Käufer agwelche im mweftphätiichen Frieden Erj⸗ 

Bistümer und Bistümer, als weltliche. Herzogthuͤmer 
io PR eo. Ey EIER Zuge ‚ 
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und Rarſtenthumer erhakten, auf dem NReichktage vor 


1653- angefangen haben, wegen derſelben beſondere 
Setimmen zu führen: fo iſt es. auch nach 


wabeicheinlichen Murbmafiung, erft damals gewoͤnlich 


geworden, daß die Fuͤrſten auch wegen der ihnen durch 
Erbſchaft zugefallenen Fuͤrſenthuͤmer, im Relchsfuͤr⸗ 
Ben: Rat Stimmen gefuͤhret haben. Vor und zu der 
Zeit des. weſtphaͤliſchen Friedens und des Reichstags 


von iGs 3 bis 54, bat man in-Anfehune der Grundes 


und der. Anzahl der Stimmen der alt sfürftlichen Haͤn⸗ 
fer, keine gewiſſe und unveroͤnderliche Grundſotze gehabt, 
und es iſt z. E. nicht gewoͤnlich geweſen, daß ein weit⸗ 
licher⸗ Churfuͤrſt wegen feiner Fuͤr ſtenthuͤmer die er auf 


‘fer ven Churlanden befeffen, auch In dem Reichsfuͤrſten⸗ 


Rath Sie-und Stimme genommen bat. Wlein der 
Angenſchein lehrer, daß in den Handlungen des Reiches 
tags von 1653, und in dem Reichaabichiehe von 1654, 


gerade fo viel und eben dieſelben Stimmen ber alts weite 
. Fürftlihen Käufer vorkommen, als jetzt üblich find, 


Alſo ſucht der Herr Regierungsrath den Grund der je⸗ 
tzigen aus dem weftphälifchen Frieden nicht herruͤhren⸗ 


und keine andere fürftlichen Stimmen geführet habe % 
fo antworser er fehr richtig, Laß fich davon. fein allges 


meiner Grund angeben laffe, fondern dag man die Urs 


fache und Veranlaſſung davon größtentheils in ber Ge⸗ 


Schichte und damaligen Berfaflung diefer hoben Häufer 


ſuchen muͤſſe. Das Buch koſtet ı Thlr. 8 Er. 


Miſcellaneen artiftifchen Inhalts. Gerausge 
geben von Johann Georg Meuſel. Erfter Seft. 
In der Keyſerſchen Buchhandlung 1779. gi. Dctav, 
4 Bogen. Anſtatt der Kunftzeitung, weiche der Herr 


den Stimmen der alts meit s fürftligen Käufer, in deu 
Obſervanz des Reichstags von 1653. Wenn man 
aber frägt, woheres tomme, daß jedes altewelcs fuͤrſt⸗ 
liche Haus auf dieſem Neichstage gerade die famaligen,. 


Verfaſſer im. vorigen IE ander, liefert er diefe pe⸗ 
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nietdiſche Cihelft, von welcher Tode Crche min Same 
hen ausmachen, und mit einen Restfter veriehen wers 
. den fallen. Die weirtäuftige Bekanntſchaft, im weicher 
er mir Künftieen uhd Kunſtliebhabern ſteht, ſetzt ihn in 
den Strand, von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen verichiedener 

Art, nägtiche und angenehme Nachrichten zu ertheiten, 
"wie die gegenwärtige Probe beweiſet, ob fie gleich die 

große Maunigfaltigteit noch nicht hat, welche der Ptan 

des Herrn Hofraths enthält, : Da⸗ man Alche zrieifeln 

. darf, daß dieſer arbeitſame Mamſ feinem Vorhaben und 

Entwurf gekren bleiben, und Inder Ausführung deſſel⸗ 

ben eben jo viel Geſchmack als Eifer zeigen werde: fo 

wird auchdieſe periodiſche Schrift die riebhaber ber Kunſt 
gewiß befrirdigen. 

Der erſte Artikel, redet von. einigen netten engiifchen 
Kupfer. a Abdruͤcken mit Farben. Der nur mit den An⸗ 
fangs Buchſtaben feines Namens bezeichnete Verfaſfſer, 
verſichert, Daß fie die volllommenſten Meiſterſtuͤcke find, 
und mache: gelegentlich die-gute Anmerkung für die 
Kunftgeichichte, daß Hr. fe Prince niche der erſte (ich, 
feße hinzu, fordern nur ein nener) Erfinder der mit 

und ſchwarz gemachten Kupfer⸗Abdruͤcke fen, 
denn er beſitze ein 1560 in Folio zu Antwerpen ges 
drucktes hiſtoriſches Werk in ſpaniſcher Sprache, von 
allen roͤmiſchen Kaiſern, welches mit ſchwarzer und 
braungelber Farbe abgedruckte Bildniſſe derſelben, habe. 
Der zweyte Artikel redet mit Begeiſtetung von den ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden, Anblicken und Ausſichten in Helvetien, 
und den blisherigen Abbildungen derſelden In Kupfer⸗ 
fihen, inſonderheit von der Sammlung: der Herren Als 
berli, Felice und Wegner, deren Blätter einzeln 
genennet werden. In dem dritten Artikel, feßt Herr 
Ehodowieei. feine vom Herrn von Hemecke getieferte 
Geſchichte bis in den Julius 1778 fort, und. giebs alle. 
feine Biaͤtter an. Indem vierten Artikel deſchrelbt ein 
durch Franken :gereiferer Kuͤnſtier die Gemaͤlde in der 
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on 65” “ 
. . der in Ber Blabe ſeier Fahre verfkochenell'Wolzer,! / 
far einen unnachahmlichen Freſeo⸗ Diaier.. * In dem | Ä 
fünften reitet wird Bas Urtheil, welches in dee dennt ··⸗ 
fen Muſaums Maͤrzmonat von 1778 das ©; 277 
amd 279 von dem Denkmal der verſtorbenen· Penses \ 
rin, inid dem Buͤdniß der Fran- Brandes gefallete 
Urtheil, fuͤr uͤbereilt erklaͤrt, und beſttitten. Sn den « 
Artikeln 6 dis 16 kommon Nachrichten wor; welche de⸗ 
treffen/ des biefigen Formichneiders Fern J. G. Unger 
im September vorigen Jahrs vollendete 3 Hotzſchnitte 
von anderwonlicher Größe, Hrn. Rollens Satz des Me⸗ 
moyerſchen Dramia Lazarus, die Abbildungen alter Denk⸗ 
mäler, welche man zu Rom von Kork nach verjuͤngteim, 
Maasſtabe macht, kleine Gemaͤlde von Lneas Eranach“ 
auf Grabſteinen zu Eisleben, D. Franklin Bildniß in 
btauner Erde gemacht von Ninni, etwas von Kunſtſa⸗ 
chen zu Rom, des Kunſthaͤndlers Herrn Daveſon 
Dackchyllothek, des Herrn Rectors Meyer Aphrodi⸗ 
ten oder Grundgeſetz der ſchoͤnen Natur, ꝛc. etwas“ 
vonder Kunſt aus Augsburg, das von Hrn. Schweick,⸗ 
hardt zu Nürnberg in Kupfer geſtochene Knorriſche 
"Bildnid, und Haren J. H. Brand zu Hannover Ur⸗ 
Gemälde, genannt der wandernde Maler. ” 
. Berlln. 
Das ſcharfſſinnige philoſophiſche Werk, welches Herr 
Obertonſiſtorialrath Karl Franz von Irwing unter‘! 
dem Titul· Erfahrungen und Unterſuchungen 
uͤber den Menſchen, in klein Octav herausgiebt,“ 
eathaͤlt am Ende feines dritten Bandes, welcher im? 
jegigen Jahr im Verlag der Hiefigen Realſchulbuch⸗ 
- bandtung erſchienen iſt, eitren vortreflichen Verſuch über" _ 
" die Eultme dee Menſchheit überhaupt, iwelcher aus der ' 
Erfahrung, und alfo aus der Geſchichte geſchoͤpft iſt, 
und hinwider eine hiitorifche Erläuterung verdient. Ich 
will die $. 203 fehr ſchoͤn erfäuterten Haͤlfemittel der’ 
Enitue,‘die Erziehung, -die Duldung uny die buͤrgere'd 
ꝛho Freyheit, mu dmn, aber folgenbe’Stelte: ganz’ 
« 3 . E | 
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dieher ſchen. Mihts iſt gher on ſo afäßrlichen Keks. 
„gen für die Gluͤckſeligkeit der Menſchen, nichte dee. 
„Achten Cultur fo ſehr zuwider, als wenn unter gewiſſen 
„Almjtänden eg rathſam ſcheint, mir Handlungen, die 
„ihrer Natur nad) ſowohl für uns felhft als für viele an⸗ 
„dere, von ausgemachten böfen Folgen ſind, gewiſſe 
„Meise und Lockungen, oder ſonſt einen Werth, einen. 
„wahren Vortheil, uud eine Belohnung nach willkuͤrli⸗ 
„chen Abſichten, zu verknuͤpfen. Dergleichen Reise ſiud 
„Triebwerke, die alle Moralitaͤt erſticken, und die Na⸗ 
„tur der Menſchen ganz unkehren. Wie oft aber 
„werden nicht uoch Laſter belohnet, und Frevelthaten 
„bezahlertz, Im 204. $. wird von der Geſchichte der 
Cultur uͤberhaupt geredet. Die Abſichten um welcher 
willen man die Geſchichte lbehret und lernet, find. 
nach Beſchaffenheit der Beduͤrfniſſe und Neigungen der 
Menſchen ſehr mannigfaltig, daher es auch nicht zu vers 
mundern iſt, daß die Art und Weiſe diejelbige vorzutra⸗ 
gen, bisher ‚eben jo verichieden und vielfältig geweſen 
IB. Je mehr ſich aber der Geift der geiunden Phils⸗ 
fophie auch über die Geſchichtſchreibekunſt auszuhreiten 
angefangen, deito mehr iſt man dabey bedacht gewefen, 
Wauch zugleich gründlich zu entdecken, durch welche Folge 
von natuͤrlichen und fittlihen Mitteln und Triebmers 
ken, die Völker ihre jetzige Auftlärung, Sitten, Kuͤn⸗ 
Re, Willenfchaften, Staatsverfafflung und Wohlſtand. 
erlangt haben? oder, welches einerley it, deſto mehr 
bat man fich zugleich bemüht, auch mit der Geſchichte 
der Tharen und Begebenheiten der Völfer, Die Geſchichte 
ihrer Eultur zu verbinden. Diefe, wenn fe gruͤndlich 
und mit philoſophiſchem Geiſt ‚erzählt, giebt allemal 
den beften Unterricht von dem, was nicht nur. jeder . 
Dhenfe für ſich ſelbſt noch am fich zu beſſern Hat, and 
wie er fein Verhalten in Anfehung feiner ſelbſt und ans . 
derer einrichten muß, wenn, er je länger.je mehr feines . 
eigenen wahren Woplftand in der Welt, und den größe . 
—— — Genuß deſſelben, beſoͤrdern will: fan. 
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dern fie enthalt auch bewaͤhrte Lehren und Vorſchriften 
don dem, was fuͤr die Geſetzgebung und Staatskunſt 
gehoͤrt, und wornach jede Gattung der Triebwerke alls- 
gemeiner Cultur, am beſten beurtheilt, und am ſicher⸗ 
ſten angewandt werden kann. Es kann aber auch die 
Geſchichte der Cultur für ſich allein betrachtet werden, 
und wenn dabey der allerroheſte Zuſtand der Menſchen, 
nach allen veraͤnderlichen Beſtimmungen, die entweder 
“vom Elima, oder von der verſchiedenen Art und Weiſe 
ſich den Lebensunterhalt zu verſchaffen, herruͤhren, zum 
ride gelegt, und ſodann die allmaͤlige Siufen⸗ 
folge derjenigen Triebwerke aufgeſucht wird, die thaͤtig 
geweſen find, die Menſchen nach und nad) in Umſtaͤnde 
“zu dringen, in welchen ihr Gefühl auf eine Immer 
mannigfaltigere Weiſe befchäftigt, und dadurch / ſowohl 
das Selbſtgefuͤhl, als die Kraͤfte des Verſtandes immer 
mehr erweitert worden, ja wenn man zugleich nachforſcht, 
welche Bocrtheile des Auffern Zuſtands daher nothwen⸗ 
"dig den Menſchen zur Beduͤrfniß geworden, wie der. 
Bohlſtand derſelden zugenommen, und die gegenwaͤr⸗ 
tlge Geſtalt bekommen har? fo eniſteht eine philoſophi⸗ 
ſche Geſchichte der allgemeinen Euktur der, Menfchen. 
Diefe iſt die wahre Geſchichte der Menſchheit, fo wie 
die Seichichte der Bedürfniffe des Menſchen, die Ges 
"schichte des menschlichen Verftandes iſt. Wan iftzwar 
gewohnt, ($. 205) die Geſchichte der Menſchheit nach 
dem Zeitalter der Kindheit, der SJünglingejahre und 
des männlichen Alters einzutheilen, alein die Aenlich⸗ 
keit zwiſchen dom Wachsthum an Erfenntniß und Kräfs 
‘ten des Menfchengefchlechts und einzelner Menſchen, 
muß, nicht zu weit au⸗sgedehnet werden, fonft entſtehen 
ans bieier Vergleihung Irthuͤmer, welche den Forts 
gang der Cultur hindern können. - Man muß einen Uns 
terichled machen zwifchen der Erfenntnig und den Kräfs 
en der Meuſchen, die entmeder gar Heiner, oder nur 
derjenigen Vorbereitung beduͤrfen, welche in jedem Zus 
Rande die tägliche Erfahrung verfchafft, um fo gleich in 
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vollem Licht zu ſtralen, und zwiſchen denjenigen, die _ 
nicht anderft als nach und nach durch gefliffentliche Ans 
firengung und durch Unterricht entwicelt, und zu eiuem 
merklichen Grade der Vollkommenheit gebradyt werden 
innen. Die erften müffen in jedem Zeitalter, und 
ſchon in der Kindheit des menschlichen Geſchlechts fichts 
bar feyn, die letzten aber fangen erft mit dem Fortgang 


der Zeit an, ſich zu aͤuſſern. Vey einzelnen Menjchen 


nehmen die Kräfte des "Körpers und Geiftes nad) und 
"ach ab, das menfchliche Geſchlecht aber, bu ganzen 

‚betrachtet, nimmt an Vollkommenheit und Achter Cul⸗ 
tue defto mehr zu, je länger es danert. ‚Wenn mar 
einzelne Menfchen betrachtet, fo läßt ſich der Süngling 
von finnlichen Empfindungen und Einbildungstraft bes 
berrfchen, kommt aber nach und nach auf das weſent⸗ 
liche: hingegen das menſchliche Sefchlecht hat vom. Aus ° 
fang an nach) dem wejentlichen geftrekt, und .folche Ser 
genſtaͤnde, die von der Einbildungskraft ausgearbeitet 
und verfeinert waren, fpät zum Ziel feines Nachdens 
kens und Beſtrebens gemacht. Die. vier Perioden der 
Geſchichte der Cultur und der Menfchheig welche Here 
9. J. nicht nur feſtſetzt, ($. 206) fondern auch mit 
großer Einſicht erläutert, und auch dasjenige was er ' 
_ von den Schwierigkeiten, den eigentlichen Stand einer 
. Nation auf der Leiter der Cultur zu beſtimmen, fagt, 
($. 207) mögte ich auch gern kurzgefaßt hieher fegen, 
wenn ich nur Raum dazu haͤtte. Wem dieſe Mate⸗ 
‚rien wichtig find, wird das Buch felbft begierig, und 
gewiß auch zu feinem Nutzen ‚und Vergnägen leſen. 
Der dritte Band koſtet 16 Gr. 


- 


Anton Rriedrich Buͤſchings | . J 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Buͤchern und Sachen. 
‚Des ſiebenden Yahrgangs 
Bier und dreyßigſtes Stüd. 
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vVerordnung wie die, Tugend unterrichteh . 
. "werden foll, oo 
22 je Lehrer mäffen die Jugend auf eine verndnftige 
„und anftändige Weiſe unterrichten. Sie muͤſß 
„ofen dieſelbige anltiten, den Geift deſſen was ſie leſen 
Zu verſtehen, die wahre chriſtliche Liebe auszuäben, 
„fi wohl zu verhalten, und Gott zu fürchten, welches 

„der Weisheit Anfang iſt. Ste müffen nicht mit Heft 
„tigkeit und Strenge, fondern mit einem freundlichen 
„&efiht,und auf eine reigende Weife, lehren, damit die 
„Kinder nicht furchtſam werden. Sie mäflen diefels 
„ben forgfältig beobachten, das was fie gelehrer Haben 
„oft wiederhohlen, und mit Unterfcheidung einem jeden 
„fo.viel aufgeben, als feinen‘ Kräften gemäß iſt, damit 
„teiner abgefchredt, oder dumm gemacht. werde. Vor - 
- „„züglich muͤſſen ſie ihnen die Rellgionslehren weiche auf 
„ihre zeitliche und eroige Gluͤckſeligkeit gehen , beybrins 
„gen, und endlich alle abgeſchmackte und Eindifche Ne 
nen unterlaffen.n . A 

x Die Egfer diefer Verordnung, mögen rathen, weder 
geife Lampesjürkt dieeibige neulich habe ergehen laſſen d 


% 


en u ' 
270 um Benno m 
Doch, Gidtverben ed nicht ereffen, darum witll ich Ih⸗ 
nen kurz ſagen, daß fle von dem rußlſchen Großfuͤr⸗ 
ften Wladimir Herrühre, welcher won Iso bis 1015 
gegteret hat. Hoffentlich werden Sie eben fo wie ih - 
"Dafür Halten, daß fe nicht nur in Rußland, . fondern 
auch in Deutſchland, und allen durch Kuͤnſte und Wifs 
fenfchnften aufgeklärten Ländern, in welchen man fo 
Aberfluͤßig viel von Verbeſſerung der Schulen geſchrie⸗ 
ben bat, erneuert zi werden: verdiene, Sie ſteht ‚in 
dem fo genannten Stuffenbuch,. aus weichem fe Herr 
Bibliothekar Johann Bacmeifter in feinen Eifa: fur 
lä bibliotheque de J’academie des fciences p. 8. 9. 
gebracht bat. | on j 
el. ° “ 
Er 
An einem ungenannten Ort, iſt Im jebigen Jahr des 
Herrn Domherrn Sridevich Eberhard von Rochow 
Schrift, vom Yistionelcharacter durch, Volksiche 
- Ien, auf 4 kleine Oetavbogen gedruckt worden. “Der 
- Herr Verfaſſer zeigee hier die Wichttgkeit der guten 
Volksſchulen, in einem neuen Geſichtspunet. Er ver ' 
ſteht unter Nationalcharacter, die durch Lnterricht und - 
Erziehung verſchaffte Uehereinſtimmung der_ meiften 
Beelen eines Volks in einem Hauptzwek, die fich tm 
denken, reden und handeln "kenntlich äußere, Man 
kann leicht-erachten, daß Er feinen andern als einen qus 
ten Nationalcharacter wuͤnſche, den er aber auch nies 
ends findet, weilnirgends, wenlgſtens nichtin Deutſch⸗ 
land, gute National-Unterweiſung und Erziehung ſey. 
Uurerdeffen fhildert er die groBen Vortheile, weiche ein 
- folcher guter Nationalcharaetet verfchaffen wuͤrbe, ſehr 
reitzend. Er, wuͤrde ein Volk glücklich, ‘geehrt, ftark . 


und unbezwinglic machen; es würde feinen Megenren | 


zum Sorten und- des Gewiſſeng willen Liebe und willi⸗ 

gen Gehorſam erieifen, die Wirthſchaft aufs Höchfte 

treiben, ans dei Erdboden. ſo viel Nutzen ziehen, als 
-. . nn. . . 
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megtich iſt, alfo wohlhabend, ja reich twerden, Eine 


von den Schlacken menſchlicher Zufäße serejnigee Dell 
gion,' wurde zuerft einzelne Menſchen, herhach ganze 
- Samitien, wohlgefittet, tugendhaft uud gloͤcktelig maz 


chen. Regeuten, die zu ihrem Zweck gehörig gebildet 


worden, müßten und würden folche Unterthanen lieben. 
Der Herr Verfaffer will alles dieſes durchaus für kei⸗ 
nen ſchoͤnen Traum, fondern für etwas das werkſtellig 
gemacht werden kanun, angefeher haben; dei ein Nas. 
tionalharacter fey vor Chriſti Geburt bey ganzen Voͤl⸗ 
tert vorhanden geweien, er meynet auch denjenigen, 
wæelchen er wuͤnſcht, ſchon von fern zu erbliden: und 


wer wollte. nicht mit Ihm wuͤnſchen, ja fi mie Ihm, 


„bemühen, dag diefer gute Nationalchararter mit jeinen 
Folgen, jo viel esthunlich-tft, wirklich verfchafft werde? 
Es kommt auf die Mittel an, welche dazu dienen koͤn⸗ 
nen, und auf den Gebraud) derfelben.- Der Herı Vers 
faſſer empfielt dazu das Evangeliunt,’ fo role”der Urhe⸗ 
ber deffefben es wirklich geleyrt und zu lehren befolen 
hat, denn er finder darinn etwas einfadyes und allges 
met nuͤtzliches, welches fid) zu der Form eines guten 
 Baribratifaracters ſchickt. Daß es denfelben nicht ſchon 


derfahofft har, daran ſagt er, ſey der Unterricht der Jus 


gend ſchuid. Alſo verlangt Er zweckmaͤßige Volksſchu⸗ 
len, deren Beſchaffenheit, Lehrzweck und Lehrmittel er 
ſchildert, mithin auch zweckmaͤßige Lehrer, und folglich 
auch eine zweckmaͤßige Pflanzſchule für ſolche Lehyrer. Er 
eäth, mit den in derſelben gebildeten Lehrern zuerſt und 
bald einen ganzen Krelsizu beſetzen, unterftäßt auch dieſen 
Raͤrh mit guten Gründen. "Herr v. R. fahe voraus, 


daß mian ihn fragen werde, welche Gränzen der Uns- . 


terricht inden Volksſchulen hahen folle, damit das Volk 
nicht zu Mug werde? Er antwortet, das Volt inne 
nicht zu viet wiffen von Gottes gnädigem Willen zu fels 
ner Gluͤckſellgkeit, von dem nsas der Menſch iſt und 
werden fol, und von den Mitteln zu dieſer gewiſſen 
Hoffnung zu gelangeır, von dem’ was ihm als Liner: 
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than, Ehemann, Hausvater c. bekannt feyn muß, won 
dem mas es unterlaflen muß, um entweder nicht krauk, 
‚oder doch bald wieder .gefund zu werden, und von dem 
was mit feinem eigentlichen Gewerbe in folder Ver⸗ 
Bindung flebt, daß irgend eine Art des Wohlſtandet 
durch Unwiſſenheit defielben und Narxional: Dummpeit, 
verloren geht. Das Volk koͤnne auch in Anfehuug des 
angeführeen nicht zu Elug werden. So wie diefe Ante 
wort fehr gut abgefaſſet it, alſo räumet er auch die 
Folgen welche einige davon befürchten, menn das Volk 
zu flug werde, glädlic, aus dem Wege, und behauptet, 
daß einzelne Menfchen nicht zu viel, wiflen koͤnnten, ja 
daß es höchft ungerecht und unbillig ſeyn würde, went 
. man das Volk hindern wollte, die ihm nuͤtzuche Er⸗ 
Nkenntniß in dem Grade welcher ihm möglich if, zu 
elanen 
Im Ganzen, gehe ich der. Abſicht und Schrift des 
eren Domherrn berzlihen Beyfol. Wenn einzelne 
erfonen durch Unterricht und Erziehung einen gun 
Character bekommen, fo entſtehen durch Diejelben ganze 
‚gute Familien, und viele gute Familien tragen gewif 
. zur Verbefferung einer ganzen Gemeine, ja eines. gang 
zen Volke, viel bey. Die Schulen des Hereu v. R. 
in den Dörfern welche zu feinem Guth Rekahn gehoͤ⸗ 
zen, find mufterhafte Volksſchulen, und ohne den Titul 
zu führen, oder öffentlich, dazu erklärt zu ſeyn, find fie 
such in der Mark Brandenburg bie beften Schylen. für 
diejenigen welche tüchtige Lehrer in Volksſchulen werden 
wollen und follen, daher ich dergleichen Leute ſchon haͤu⸗ 
“fig dahin gewiefen babe, , Es iſt auch ganz recht, und / 
gewiß nicht ohne großen Nügen, daß Kerr v. R. nad 
. der größten Vollkommenheit ſtrebet, und zu ſtreben eig 
frig ermahnet. Mein der gute Nationalcharacter, 
welchen er verſchafft wiſſen will, wird nach größter \ 
Wahrſcheinlichkeit wohl in der Klafie der wuͤnſcheuswuͤr⸗ 
digen Dinge bleiben, Die jepigen Mationen,, haben 
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oben-forsohl. ihren Chararter, als Die Hewaligen: Au 


lein den guten Nationalchgracter welchen Herr v. R. 
ſchildert, wird die Geſchichte der künftigen Zeit wohl 
eben fd wenig zeigen, als ihn die Geſchichte der vergans 
genen Zeit aufweiit. Daß das Evangelium jemals 
werde von allen und allenthalben in feiner Eauterteit 
wärdig.gelebret werden, erwarte ich nicht, und alſo auch 
nicht die Wirkung welche fih Sr. v. R. davon vers 
ſpricht. Er meynet es mit dem Tvangelium febr gut, _ 
und dennoch drückt Er ſich nicht allzeit demſelben gemäp, 
richtig und würdig aus, 5. & ©. 44. wo Er fagt, dag 
de Betrachtung der großen Werke Gottes uns lehre, 
denſelben mit ſchauervoller Verehrung arzubeten ober 


zu fürdten; und ©. 7. wo er ſchreibt, daß ber Beſitz 


giler Vollkommenheiten, Gott mit Recht zum lies 
benswuͤrdigſten erhebe. Herr v. R. unterſcheidet die 
Volksſchulen von den Spmnafien ; von jenen, welche 
er in; Stadt⸗ und Landfchuten abtheilet, jagt er, ‚fie 
Knnten) nur dem Unterricht gewidmet feyn, von diefen- 
aber meynet er, daß die Jugend in denfelben, vermöge - 
der Etymologie, die auf die. erfannre Wahrheiten ſich 
gruͤndenden Pfiichten üben lernen ſolle. &. 30. Hier 
zeige fi ein Misverfiand, Gymnaſia biegen bey dei 
riechen ſolche Derter, wo nadıe junge feute allerhand 
ibesuͤbungen anftelleten. Sin fpärern Zeiten ward in 
zud neben dieſen Dertern auch von den Dbilofophen Uns 
terricht ertheilt, und das hat Gelegenheit gegeben, daß. 


- han auch die neuern anſehnlichſten Schulen, in wel⸗, 


Gen Sprachen und Difeiplinen gelehrer werben, Gym⸗ 

naſia genennet bat. Die Erziehung, fo weit fie in, 
den öffentlichen Schulen fatt findet, kann und muß, 
eben ſowohl in den gemeinen Schulen, als int den Oyını 
naßen, beſorgt werden. oe TR 

Micht nur der beruͤhmte Name des Herru Verfaß 
ſers, ſondern auch die Wichtigkeit des Inhalts, mu 


ww wird viele saßen, dieſe Schrift zuleien;,. J UNE. 
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hen dieſelbeñ ſeine patriorifihe Aſihi nach allen Kraf⸗ 
ten befördern! Er hat guch vor kurzer Zeit‘ ben zwey⸗ 
ten Theil jeines Rinderfreunds herausgegeben 7 wels 
Ger Feiner Empfelung bedarf. Rn 


re Berlin; ’ " ' 

vey dem Buch haͤndler Audliſt Dig iſt zu finden, 
der Landwirth in und nach dem Kriege." Von 
dem Verfaſſer der Berliner'Berträge zur Lands 
wirtbfchafts Wiſſenſchaft und der "Vecdnomia - 
forenfis. 1779 in gr, Dctav I Alphabet 6 Bogen. 
Wenn nicht nur einzelne Petfoneh, fordern auch ganze 
Gemeinen diefes Buch off läfen, fid) den Inhalt deſ⸗ 
ſelben wohl bekanut machten, ihn auch deh jangen Leu⸗ 
ten zur. Aurdbung empfoͤlen: fo wärden fie ſich in Kries 
geszeiten, weiler und Eläger verhaften, vor Gefahr und 


Schalen mehr bewahret bleiben, und das unvermeid⸗ 
.,. Hche Uebel niche nur geduldiger,, fondern auch unfchäds 


licher ertragen, und geſchwinder wieder los davon wer⸗ 

den. Es ſind gewiß ſehr wichtige und bewaͤhrte Re⸗ 
geln, daß die Einwohner eines Orts vor dem 'herannas 
henden Feinde nicht fliehen, diejem vielmehr alle Wil⸗ 

ligkeit bezeigen ſollen. Solcher und anderer nuͤtzlichen Re⸗ 

geln, giebt es ſehr viele iu dieſem Buch... Daß ein fo 
erfahrener Haushalter als der Herr von Beneckendorf 

iſt, auchvielen heilſamen oͤkonoiniſchen Rath gebon werde, 

' iſt leicht zu erachten. Fuͤr die Naturgeichichte ift & 345 
die Nachricht von zwey fetten Schweinen merkwürdig, 

’ welche der Her Geheime Finanz: Rath von Brentenhof 
vor einigen Jah ren von feinen neumaͤrkiſchen Baͤthern 
verkauft hat, Ein jedes nachdem es geſchlachtet und 
gereiniget warz mon tauſend Pfund, und wurde mit 
fiebenzig Thalern bezahlt. Der rußiſchen Kriegszucht, 

ſo wie ſie ſich in dem 1762 geendetem Kriege gezeiget 

"dat, wird hin und wiedet großes Lob beygelegt. Fuͤr 

rie Gaehrten tft die Schreibart des Herrn Verfaſſers 
nicht kurz⸗reun und ſchon genug, Allein die meiften Les 
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ger melden das Buch gentdwet IR, werben Möıdene, 
u and angenehm finden. Cs koſter 1 Shaler 8 Gr. 


dem fuͤnften hefſe der nouveltes nuteraires de 


divers pays, welches Herr Profeſſor Bernoulli nens 
lich Berausgegeben hat, und 43 Bogen in ge. Vctav 
ſtark ift, findet man abermals eine beträchtliche Dienge 
nüßlicher Anzeigen von aſtronomiſchen Büchern, Schrif⸗ 
ser md Sachen, aus den meiften eugopäiichen Sraüten, 
fat nur Frankreich und die Miederlande ausgenommen, 
von weichen aber in dem nächftens zu erwartenden ſech⸗ 
Ken: Heft, Anzeigen getiefert iverden falles. : Krberafl 
zeiget ſich die große Aufmerkſamkeit, Beleſen hen und 
Deſchaden hen des Herrn Verfaſſers. 


Bey Eisfeld ift gedruckt: Lebensbeſchreibung des 
berühnsten Wilhelm Penn, An. 5*** in 
aT**.3 Bogen in ge. Octav. Der ungenannte Vers 
faffer, hat den Character und die Thaten des IB. Penn . 
Burg und gut befchrieben. Er zeiger ſehr Deutlich, wie 
die Verfolgung feine ſchwaͤrmeruche Zuneigung zu deu 
Quałern befördert habe, nıit welcher Weisheit und Men⸗ 
Kchenliche er der Stifter einer. anjehnlichen Colonie im 
Hlords Amerika, der Gefebgeber, Vater und Freund eis 
nes großen Volks, und auf folche Weile ein. Wohlthaͤ⸗ 
ter des menſchlichen Geſchlechts geworden ſey. Er verſtat⸗ 
tete die Gewiſſensfreiheit, welche er für ſich forderte 
u anßtren, 


N 
* 
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Altenburg g. | 
Neber bie Gefchichte der vereinigten Nieder⸗ 
lande. VUach dem Franzoͤſiſchen frey uͤberſetzt. 


berichtigt und vermehrt von Friderich Lauf Thuͤr 


nagel. Zwepter Band. Su der Richterjchen Wuchs 
Handiung 1779 in &. Octav, I Alph. 104 Bogen. 
Herrn Thuͤrnagels rencheitung des Buchs des Herrn 
Kerroux, aeiget ſich in diefem Bande „4 volltomme⸗ 
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er und nÄbficher als in Dem erſten. Die Geſchichte 
wird Hier von 1565 bis 162% fortgeführt, und iſt reich 
au ſchrecklichen, rährenden und wichtigen Begebenhei⸗ 
ten. Die slumerftige Granſamkeit der gegen einander 
kriegenden und wuͤthenden Partheyen, ift ſelbſt im tes 
(eh oft unertraͤglich. Es koſtet dieſer Band 20 GEr. 


UNuͤrnberg. 

Die daſige Baueriſche Buchhandlung hat aus dem 
Sranzöfiichen aͤberſetzen, und im jetztlaufenden Jahr 
anf ı Alph. 2 Bogen in gr. Octav drucken laſſen, bes 
Abt Sauri, natärliche Geſchichte des Ardbodens 
darinn von der Liaturgefchichte der Erdkugel, 
den Steinen, Salzen, Minern, Metallen, Pflans 
. zen und der Bildung der Planeten, umftändlich 
gehandelt wird, für junge Leute bepderlep Ges 
fchlechte verfertigt, Die zweyte Zelle des Tituie, 
tft eine bloße Wiederhohlung der erſten Zeile, und das 
Wort Minern, tft jegt ein. gewoͤnliches und gutes deut⸗ 
fches Wort mehr. Wäre von dem franzöfifchen Buch 
für die deutſche Jugend bloß dasjenige benbehaiten wor⸗ 
den, was nach unfern beſten Kenneniffen und Nach⸗ 
zichten wahr ift: fo wärde es nicht halb fo groß als es 
jetzt iſt, geblieben ſeyn: und menn alles mas verbeflert 
und zweckmaͤßig Hinzugefügt werden muß, angebracht 
märe, ſo wuͤrde das Buch. fait noch einmal fo groß ger 
worben ſeyn, als es ſchon iſt. Der Ueberfeger bat. eis 
nige Anmerkungen gemacht, die größtenshells richtig 
und nüßlich, aber niche binlänglich find: denn es 
Nkommt ſehr viel unrichtiges, in deh Buch vor, ſogar S. 
66 nody Die Fabel vom Worameg, .als einer. Ars Melo⸗ 
ae, welche eine Haut wie ein Lammfell Habt. Es tes 
fe ı. Thaler. 
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Anton gerri Bürbings 


Woͤchentliche Yachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographifben, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des Tiebenden Kahrgangs .._ 
Fuͤnf und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am dreyßigſten Auguſt 1779. 
— — — — am | 
Berlin, 07 gaude en wen. 
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Benin 
ii der —— Setomardite ve von dem 


Tode Barls des großen bis w 5 * 
öfn 


vange der Carolinger. Bey Carl Ernſt 


An ge. Octas 145 Dogen: Der —— 


wieſes Buchs, hat ſchon einen Verſach einer Seile j 


Koifers Karl des großen berausgegeßen, und die gute 
Aufnahme deſſelben, Hat ihm bewogen, auch die Ges 


ſchichte der Nachkommen diefes Kaifers zu beſchreiben ? 


und wenn dieſer Berſach auch gut aufgenommen wird, 
fo will ee noch andere Stücke der deurfhen Geſchichte 
aAbhandeln. Er weiß wohl, daß er nichts neues werde 


ſagen konuen, es} foll aber feine Abficht vorzüglich auf 


. - das moralifche geben, das iſt, er will die — Nas 


tion mit ihren Tugenden und Fehlern, mit ihrem wah⸗ 
zen Nuten, wit den von ihr feldft ah ngenden Ur⸗ 
ſachen und Hinderniſſen ihres Gluͤcks und Ihrer Macht, 


hekannt machen, und dadurch wahre —* 


zu befbrdern ſachen. In dieſem nenen Buch, erzähle, 
er, die Begebenheiten aus der erſten Quelle, (die uns - 
angefuͤhret find,) init, angenehmer 


ge ben Selten. 
E —2 sieht die win und Solgen berfelben. 


N 


an, und ſchudert den Character ber Zeiten, Jarjer Maß 
Yan Vienſchen und einzelner Hauptperſonen weiche 
Is ehätige Auftreten. Er fängt mit Kalſer Ludewig 
„dem erfen an; deſſen gat zu tbeiche und ſchwache Ges 
mdthebeſchaffenheit er Fehr gut zeiget, und hım Ende 
wor ahihre ſeiner Reglerung fiehet man, daß wat⸗ 
rend Derfeiben die Königliche Wacht feht drfcwächt, 
aber die Mache der Stände vergrößert worden, daß ſich 
end) die — Ka unbemerkterweife ausge⸗ 
breitet habe. In einem Anhange zu dem gangen Buch, 
wird won dem AUnterſchied der Bänder der frantnchen 
Monarchie, von dei Geiſt der alten deutſchen Gefjet ⸗ 
ug, won den Sueceßlonsrecht der Katolinger, ug 
en Ständen, von dem Adel, von den frepen und uns 
freyen, von den Reichstagen / von der Gerichts, Kir⸗ 
chen und Kriegs ⸗Verfaſſung, von dem Titul der Könige, 
von den Hof: und Staats / Aemtern, Einkünften, und 
niffis dominicis, yon der Haudlung und tue, ehr 
gut geredet, " Das periodifche. In her Schr 
"sder achiet ber Verfaffer nicht. Sein Buch hat, auch 
manche kleine Unvoillommenheit, z. €. ©, io fühl 
go und Matftied haͤttenſein Heer wider die 
efuͤhrt; vermuthiich fol es heißen, wider 
h ©. 11. macht der Name Britannien 
zne, alles dunkel. S. 27 ff} Bicht geſagt 
-fär ein Land Septimänien fey? &. 38: 
esort des Kaiſers Ludewig deutlicher ges 
worden; wenn gefagt wäre, daß er- anf einer Inſel 
im Rhein geſtorben ſey. u. 0. m: Das Buch koſtet 14 Ge. 
"Der Verleger defſelben has in Biefein Jahr auch de 
nen dritten Theil der Beobachtungeu ‘über den 
Vrient aus Reifebefchreibüngen , geliefert, welcher 
bie Zufäge enthält, die Herr. Zarmar feinem Berk ik 
"der 1776.gebrudten neuen und vermehrten engländie 
ſchen Aus gabe gegeben has, und k Apf: 9 Bogen in 


ibart, temmdt , 
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gr Octav, ſtark iſt. Herr Zarmar bat fein Werk. 
Obſervauons on divers paſſages of Scriprure, — — 
das iſt, Erklaͤrungen verſchiedener Schriftſtellen 
aus Beſchreibungen ſolcher Reiſen, welche nach 
dem Dikent angeſtellet worden, genannt, und Dies 
fen deutlichen Titul hätte der verſtorbene Profeſſor Sas 
ber für die deutſche Ueberſetzung auch gebrauchen follen. 
Da er aber einmal den undeutlichern deurfchen gewählt 
hatte, fo mußte man denfelben bepbehalten. Die Zus 
fäße ,. welche Herr Zarmar feinem Werk verfehafft bat, 
find aus neuern und Ältern Reifebeichreibungen,, weiche 
er vor der erſten Ausgabe des Buchs noch nicht gelefen 
batte, und unter welchen auch die niebubrfche iſt, 
infonderheit aber aus ungedruckten SNandfhriften des - 
berühmten Neifebefchreibers Chardin, gezogen, und 
roͤßtentheils ſehr näßlich und erheblich, daher es auch 
br der Muͤhe werch war, fie den Beſitzern der beuts. 
ſchen Ueberſetzung des Harmarſchen Werks in elem bes 
ſondern Bande mitzutbeifen, Der mir unbekannte Ue⸗ 
berfeßer oder Herausgeber deſſelben, bat noch einen 
Anhang beygefuͤgt, welcher Beytraͤge in mehre 
gen Stellen aus XReifebefchreibungen enthält, 
Durch welche des Herrn Harmars Beobachtuns ._ 
sen noch mehr befräftiget und erläutert werden, 
Ihrer find 194, fie find aber nicht bloß aus Reiſebe⸗ 
fchreibungen von ortentalifchen Ländern, genommen; Ich 
ı will aus dieſem ande nur eine einzige& 26.27. vorkom / 
miende Stelle anführen. Es iſt befannt, daß es unter den 
Turkomannen zwey berühmte fürftliche Häufer gegeben. 
-Bat die fich durch die Pramen vom fchwarzen und weifs 
fen Schaf unterfchieden haben. D'Herbelot ſagt, eines 
Babe ein ſchwarzes, und das andere ein weißes Schaf, in. - 
der Fahne geführt, und es kann wahr feyn : allein woher 
rührten dieſe Fahnen Zeichen? Chardin bemerkt, in 
feinen vom Serra Garmar gebrauchten Handfchriften, 
daß diefe Turkomannen, ehe fie fich in den Beſitz welt⸗ 
Uuftiger Lander gefebt, Negehen geweſen, die ſich iu 
0 a Ä 
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ihre großen Schafheerben alſa getheilt, das ein Theil 

derſelben die reißen , und der andere die ſchwarzen 
genommen, uud daß diefes Vertrag viel Aenlichkeit mie 
demjenigen habe, deſſen ı Mof. 30 gedacht wird. Dies _ 
fer dritte Dand Hofter 1 Thaler 4Sr. 


Bunzlau. | 
Sin Verlage und zum Nuten des hieſtgen Waiſen⸗ u 
hauſes, wird ſchon am ſechſten Jahrgange der von 
dieſer Stade benannten Bunzlauifchen Monath⸗ 


ſcſchrift zum VNutzen und Vergnügen, gedtuckt; vom 








welcher ich Die wier erften Stuͤcke dieſes fehlen Jahrgangs, 
and den ganzen fünften Jahrgang von 1778 vor Augen 
habe. Sie foll vieletaufenomal verkauft, und alfo von 
ſehr vielen geleſen werden, weiches fie auch wohl vere 
dienee. Die meiften Materien, welche in derfelßen vor⸗ 
kommen, find aus der Sittentedre, Sefchichte und Na⸗ 
eurhiftorie genommen, bald eigne Adhandlungen des 
Herausgebers und feiner Gehuͤlfen, bald Auszüge aus 
andern Schriften, Den Beſchluß eines jeden aus 2 Oe⸗ 
tavbogen beſtehenden Hefts, machen Auszuͤge aus den 
Zeitungen, und Vorfälle in: den preußifchen. Staaten, 
inſonderheit im Schleſien, unter weichen letzten aber 
Bisweiten Kieinigkeiten find, die wohl weggefäffen wer⸗ 
‚Ben Böunten, Der Hauptverfaſſer und Herausgeber, 
welcher nur ein B, den Anfangsbuchftaben feines Na⸗ 
mens, unter feine Artikel fest, zeiget ſich ale einem 
Mann von gottſeliger Gefinnung, Belefenbeit, Ver⸗ 
ſtand und Geſchmack, doch glaubt er noch Geſpenſter, 
wie man ans dem zweyten Stuͤck des jeßigen Jahrgan⸗ 
ges erſiehet. Seine Schreibart ift gut! Es ſcheinet, daß er 
ein großer Liebhaber der Naturgeſchichte ſey, und von ei⸗ 
nigen Theilen derſelben zeiget er eine gute Kenntniß, die 
nicht viel Maͤnget und Fehler hat. Es iſt wohl ein 
Schreibfehler, wenn im funften Jahrgange S. 376 
ſteht, daß die Heringe und andere Seefiſche wohl mehr 
als hunderttauſend Meilen wauderten, denn auf unſe⸗ 


* 
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rer ®xde, deren größten Umkreis nur 5 400 dentſche Mei⸗ 
ben beträgt, finden ſolche Reifen nicht ſtatt. In eben 
dieſem Jahrgauge ©. 363 meynet er, daß gewiß mehr 
Menſchen zu gleicher Zeit auf dem Erdboden waͤren, als ich 
rechnete, nemlich tauſend Millionen. Ich babe dieſe 
Summe mit anderen als wahrſcheinlich angenommen, 
und bin noch immer der Meynung, daß fie die hoͤchſte 
iſt, weldher man einige. Wahrſcheinlichkeit geben kann. 
Es enthaͤlt der fünfte Jahrgang, eine Befchreibung der 
ſchleſiſchen Stadt LZimptfch, S. 80. f. und des Fürs 
ſtenthums Brieg, S. 308. f. auch Nachrichten von dens 
Bobtenberge, ©. 247, und von den Vorrechten der Ihled“ 
fiichen Ritterguͤter ©. 305. In dem fechften Jahrgang, 
iſt S. 18. ſ. und S. 110. f. die Nachricht von dem 

ſchleſiſchen Bergbau, befonders des Kobolds, zu Quer⸗ 

boach im Giehrner Kirchſpiel, und ©. 116. f. die kurze 

Geſchichte des Klofters Trebnitz, merkwürdig. Es iſt 
ſeltſam, daß der Herausgeber dieſer Monatsfchrift-auf 
einer Seite fich fordfältig zu verbergen, und auf der ans 
dern Seite in feinen Betrachtungen, welche er bie Abends. 
Kunde und Morgenftunde genannt hat, fehr merklich zu - 
machen fucht, daß er Prediger zu Tillendorf am Bober,- . 
unweit Bunzlau, fey. Er ift auch der Verfaffer der Ber. 
ſchreibung des Steingebirgs bey Adersbach in Böhelm, 
‚welche Ich im vorigen Jahrgange diefes Wochenblatts 
S. 87.88 angezeiget habe. Der ebendajelbft erwähnte 
Kupferſtich, welcher den Anblick diefes Steingebirge _ 
von der ſchleſiſchen Seite vorſtellt, ift fchon im vorigen 
Jahr zu Leipzig fertig geworden, und wird für 2 Gr, 
verkauft; ich Habe ihn aber noch nicht geſehen. 


\ 
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Leipzig. nf | 

Ueber den gefeglichen Zuftand der Legerſklaven 

in Weftindien. Bin Auszug aus Per Traité fürle 

ouvernemens des eſclaves, von Reichard, Bibliothes 

er in Gotha. In der Beygandiihen Buchhandlung 

” 1779, sehn Sogen in Dem, Dis 1776 gedruckte Werk 
I “ 


— 
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des Herbn Petit, iſt das erſte in feiner Art. In dem erſten 


N 


. ungen, genommen hat. Hr, Petit hat 


Sheildeffelben, find alle zu ſeinem Endzweck gehoͤrige Ver; 
erdnun en, Ausfprüce, Arten und —S — det 


Franzoſen, Spanier und Engländer, nach der Zeitords 


yung von Wort zu Wort geliefert worden. In beim zwey⸗ 


- gen beruft er fich auf diefe Diaterialien, vergleicht die Geſe⸗ 


Ge mit einander, zeigt, worinn ſie von einander abrpeichen, 
und wasan biefem Anterihigge zu loben und zu tadeln 
fen? fuͤgt auch Hin und wieder Bor fchläge zu Verbeſſerun⸗ 
und fromme Winfhe bey, Herr Bibliothekar 
Teichard hat zwar in dieſem deutſchen Buch die Eintheis 
g und Rubriken des Urs: Werks beybehalten., .aber 
aus den Geſetzen, und aus den Anmerkungen und Bors . 
fchlägen des Herrn Petir, nur Auszuͤge gemacht, die das 


. wefentliche oder den Geiſt des Werks vor Augen legen fols 


fen, und in diefe Auszüge hater feine eigenen Bemerkun⸗ 
gen, Erläuterungen und Zufigegebracht, welche er aus - 
neuern Büchern, dergleichen die Confiderations für l’erät 
préſent de la colunie fran oife deS. Domingue, und DU 
dendorpg Seichichte der Mißion der evangeliichen Brik 
der :c. find, und aus den neueften renöfiichen Verprds 

eine hollaͤndiſche 


| 
und dänilche Geſetze, welche die Schwarzen Sclaven betreft 


nach Anleitung des Buchs des Heren P. von dein ge 


fen, angeführt: dieſen Mangel hat alſo Herr R.aus Fere 
min Beichteibung der Eölonie Surinam, und aus Dldenz 
dorp eben genanntem Buche erfeßt. Weberhaupt läßt er 


was H. gejagt und gethan habe. Die Einleitung ift ganz 
von Hrn, R.und In derfelben redet er aus den angeführten 
Confideratians und aus Oldendorp Buch von dem uns 
fporänglichen Selavenftande der Neger überhaupt, ehe er 
etzli⸗ 

«hen Zuſtande der Neger handelt, Die Arbeit des Hu. Bi 
bilothekar ift offenbar muͤhſam und nüßlich. Hätte erdes 
Hrn, Drof, Sprenger Schrift von dem Urſprung des 
Regerbanbelg, ſchon ee koͤnnen: fo wuͤrde ſie ihm 
Ben ſeiner Arbeit manchen auͤtzlichen Dienſt geleiſtet haben. 
Es giebt viel Drackfehler indem Buch, als, in der Einlei⸗ 


wvicht den har Detit reden, fondern Er ſpricht von dem, 


- ang, Gorkfür ook, Las Cafos für Las Calas. sc; 


Landcharte. 
+ Kharteber neuen zwiſchen dem ein du 
dem afowilchen Aiegs gezogenen Graͤnz⸗ ‚ie der 
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res zuſammengeſetzt von D. Guͤldenſtaͤdt. Bon 


[er zu St. Petersburg geftochenen, und auf einem habs 


N . 
rußiſchen Reiche, im December des 1773ften Jah | 
N 


en Bogen abgebructen Eharte, welche mehfk einer u 


Kmifhen und geographifcktn Erläuterung der Gr 
nie 


, in dem hiftorifch:geographifchen Kalender fi 
das 1779ſte Jahr, rußiſch, und im Janner des Ot. Pe⸗ 
tersburgiſchen Journal von 1779, deutſch ſtehet, babe 
ich von ihrem Urheber ein paar beſondere Abdruͤcke für 
meine Sammlung bekommen. Das Land, welches zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Don und Kuban liegt, gehörte ſchon 
gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts, mit Be⸗ 


willigung der griechiſhen Kaiſer, zu dem rußiſchee«;— 


Reich, gerieth mit demjelben im dreyzehnten ZJahrhun⸗ 
bett unker die Oberherrſchaft ˖ der Tatären, und als Zar 
an" Waſiliewitſch im ſechzehuten Jahrhumdert das 


tatariſch⸗ aſtrachanſche Reich wieder erlangte; aber dieſe 


Gegend richt achtere, eignete ſich der krimiſche Chau 


dieſelbige zu. Kotlerin Katharina die zweyte hat die 
Rechte des Großfuͤrſten Wlademit Smätoslawirfdf ı 


und des Zaren Iwaͤn Waſiliewitſch ; für das rußiſche 
Reich wieder geltend gemacht, und durch die angelegte 
Linie nicht fur ihren an der Graͤnze wohnenden und 


handelnden Unterthanen, fondern ſelbſt den angräns · 
er herhet und Wohlſtand verſchafft. 


jenen Boͤlkern, 

Es gehet dieſe Linie durch ein bisher ganz wuͤſt geweſe⸗ 

nes Land, und kommet keinen Dörfern der angraͤnzen⸗ 

den Voͤlker zu nahe, weil ſie alle menge Bo Sees 
i 


-und.bie meiften noch viel weiter von derſelben ſuͤd 


katferne find, Es ift wohl wahr, daß dieſe Voͤlker 
is 
Winter und Fruͤhling, auf der jetzt durch die Linie eins 


geſchloſſenen Steppe geweidet, auch in den heißen Som⸗ 


mer; Monaten. ans deu Salgfeen beym cafpiiehen Meer 
an der Mündung der Kuma, wi 

an der nätdlihen Mündung des Kuban⸗Fluſſes, und 
auf der Nordſeite des Fluſſes Manitſch, Salz, meicheg 

die Sennenbies bereitet, in großer Nienge abgehofet 

haben: allein ſowohl jenes: Als diefes wird ihnen noch 


verftattet , wenn ſie die rußi Dflanzörter an der. 


“ -Binie nicht beunruhigen noch beichädigen. Ehe die Linie 
* Ongelege worden, ift der Handel bey den eaucaſiſchen 


* 


er ihre großen Schaaf: und Pferdes Heerden, im 


beym aſowiſchen Meer 


— 
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Boͤlkern ſehr unſicher und beſchwerlich getvefen, undfle 


"Haben, um ihre Waaren abzufegen, und rugiiche einzus 


ufen, entweder nach Kislar, dder Aſtrachan, oder 
Aſcherkaſk große Reifen, die einige Wochen erforder 
zen, unternehmen .müflen. Jetzt haben fie nur eine Tas 
gereife, hoͤchſtens zwey zu machen, um an einen rußis 
ſchen Graͤnzort zu kommen, wo fie ihre Waaren gegen 
rußiſche, deren fie nicht entbehren koͤunen, vertaus 
ſchew, und fie kaufen dabey gar feine Gefahr. In den 
eußifchen. Graͤnzoͤrtern find Schulen und Kirchen anz 
elegt, welche fie eben fo befirchen , koͤnnen, wie bie 
Siker, welche in der Gegend von Kislar und Moss 
dok wohnen, fich die dafigen Schulen und zu 
Muse -mahen Was an die Gränzlinie ſelbſt de 
trift, fo waren gegen die cauraſiſchen Völker bis 1763 der 
Iuß Terek die Sräme und aan feiner Mündung au 160 
aufwärts mit Sränzörtern befeßt, unter welchen 

der ojaken sOrt Ticherwienowa ber Außerfie war. 
Allein Im eben diefem Jahr wurde hundert Werfte von 
dieſem Ort, gegen Welten, der Ort Mosdok, und 
1770 zwiſchen beyden dev Ort TZaur, angelegt, und 
1773 defahe Herr Profeffor Büldenftädt die Degen 
zwiſchen Mosdok und Ajow, nahm nach dem Com⸗ 
paſſe und nach Stundenwegs eine Charte davon auf, 
und machte den Entwurf zur Verlängerung der Seäny 
finie vom Terek bis zum aſowſchen Meer. Rab 
ferl. Befehl ward Hierauf eben Diefe Gegend durch Zus 
genteurs mit In enten ‚aufgenommen, und «6 
wurden die Derter zu den Feſtungen beftimmt. 1777 
sücte man wirklich mit ber Sränzlinie 250 Werfte gen 
Weit snord weiten von Mosdok fort, und fegte in bies 


ſem Raume die 7 Feftungen Jekaterininskaja, Paw⸗ 


wersja, WMarjinsfaja, Georgiewskaja, An 
Dreewsfaja, Alegandeowelnfa und Stawropols - 
Eaja, zwiſchen und nach denſelben aber verſchiedene 
Nedouten au. Dieſe zeiget uns die Charte. 
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18* , Prince d’Anhalc, un des plus fameuz 

Capiraiae. & Soldat de notre fieele, &-. qui 

Snoumeh.1747, perdir fon fils aine Je prince Guil, 

louer:önfßeug, Qui ini Ktoit nd 1699, Fan 1737. 
Ce: Prinie Guillaume 


ove je maria 1726 avec. ' 


gt 
anne Saphie Hlerre, une.desplusfägen, desplus ver- 
—— &.des plos bellen 
ce marlage-naquirent 6-fils & 3 filles, Guillaume, 
5 'Guflese., Frederic, Albert, Henri, & 


Braune Sophie, Guillaumint, Leopoldine. Dansie 


ede.1756, 3 de<gs:freres perirent dans les 
—— & les. y at furent dangereufement 
fine uaf,%: la Baraille de Torgau, 
Dcba ‚kste!de don, Basillen, par un obus. Euſtave. 
Beut lo⸗ jagrs.denant. les rangs de fa Campagnie 
de Grensdiers,: &. Ja-Baraille de Breslau, par un 


Coup de;Oahen. - Hiems, ‚mourut dans fa Tento 


ehe de Denke 1768, % iu Sriendiune eruale di 
F ar | ir s | au 


.‘ 


les parfonne des fan fexe, De - 


°,, Ban. , a. 2, 
236 m " W 
. fenterie, ne voulant jamais quitter PArmée. Le 
Pold, eſt boiteux, aiant Ja jambe fracaffe d’um 
coup de mousquer à la Bataillo de Praßue. - Frede- 
sic, eft eftropie d’un coup de feu, qui lu brifa le 
bras gauche, au combat de Görlitz ou de Moys- 
berg. Abert, eut ung contuſion deuleureufe d’un 
conp de mousquet & la poitrine, & la Baraille de 
€unersdorff ou de Francfurt. Il paroit w’ilm’dy 
a gueres d’exemple d’uke Famille, ou la guere 
ait Mir, un: plus grand ravage. La mere de cette 
lignée, vit encore dans un ge fortavance. Leopold, 
Gentrei'major Pruflien, - Frederic, Lientenant- 
GentratSaxon; & fiber, ſert aufli ia Prufle,; avec 
je grade’de Major. Les 3 Hilles,- font ufh encore 
en vie. Jeanne Sophie, n’elk pas marıde, Guilles- 
mine, eft veuve d’un Colonel Hannovrien de Cam- 
pe; & Leopoldine, a pour 'epoux un Cölonel de 
Pfuhl, de l’Arme&e du Roi de Pruſſe. u 
5 Lemgo.. 
Die hieſige Meyerſche Buchhandiung, hat in ber 
Dſtermeſſe des jetzigen Jahrs, den zweyten umd legs 
ten Theil von Engelbert Kaͤmpfers Geſcthichte 
und Beſchreibdung von Japan, auf 2 Nphubeten 
15 Vogen in Quart, und mir 45 Kupferſtichen, geile 
fert, und alſo ihre Zuſage ehrlich und ruͤhmlich erfüht. Se 
war wirklich eine Angelegenheit der dentſchen Nation, dies 
“ fs wichtige Werk aus den eigenen Handſchriften fees 
erfäffers zu erlangen, und denjenigen, weicher dieht 


» “. 


Meynung nicht beytrit, bedaure ich, daß er in eg 


ſolchen Fall nicht fo patriotiſch denkt, als ein Frauzeſe 
und Euglaͤnder. So lange das Werkdauert, wird es 
dem Herrn Profeſſor: Dohm zur Ehre gereichen, daß 
er die Herausgebung deſſeiben: auf ee fe forgfättien 
Zelehrte and gefchickte Weiſe deſorgt hatı - Wen teine 
Arnmerknugen zu dlieſem letzten Theil, Habe Ich ſcheu im 
Nebenden Stuͤck des jehtgen Yahrgange:eiaige Nereben 
gegeben, Der beygelügen Anhang enthaͤlt ſechs Kaͤm⸗ 


er | 
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* Koppnblangen.sen Zapan prodde w dis Ber 


faflete amoenitatibus exoticis fiehen, aus dem Latei⸗ 


fünften, welche eine Geſchichte des Japaniſchen Theex 


iſt, einen begrächtlichen Zuſatz gemacht. Beyde Bande 


Soßen, nun auf: eudpapler U una Rehlr. 
the. 
Der Buchhändler Carl Wilhelm Ertinger, hat eine 


deuiſche Raifer- Charte verlegt, weiche 1778 auf. 


Spiekcharten: Papier in gemeinem Octavformat gedruckt 
worden, nad) der Anzahl der Kaifer,, 57 Blätter ſtark 
it, und aus 12 Gr. koſtet. Der Gedaufe, die Koͤ⸗ 


- Be der roͤmiſchen Kaiſer von Karl dem großen an bie 


auf Joſeph den zweyten;, für die ftudirende Sugenb 


abzubilden, und unter denfelben in wenigen Zeilen deis ' 
koͤrperlichen und fittlihen Character diefer Kaifer zu 
ſchildern, aus) ihre vornehinften Thaten, und einige 


| ‚ KHaumiäde,der Geſchichte des deutſchen Reichs, zu. bes 


r 
4 


übe, verdiente vollloinmenen Bepfall; es kam nur 


auf dis gute Ausführung deſſelden an. Herr Galletti, 


Collaborator an dem Gymnaſium zu Gotha, nahm 


bis auf Friederich den dritten die Abbildungen aus 
Otruvs corp. hift. germ. und von Siegeln, von Dias 
ximilian dem erften an aber, von wirklichen Thaler. 
Die erſten ſind etwas mehr als nichts, ober als das ganz 


idealiſche; fie koͤnnen auch beyläufig einen Begriff von. 


den Siegeln,-und von der ſchiechten Zeichnung in der 


mitlern Zeit-geben. Die Abbildungen auf den Thalern, 


fing wohl etwas beffer, doch nimmt die Hofnung dazu 
Ab, wenn man wahrnimint, wie nachlaͤßig und unaͤn⸗ 
Aich ſelbſt im jetzigen Jahrhundert, die Bilduniſſe der 
großen Herren auf den Stempeln zu den Muͤnzen ‚ge 


ne um, Sſqhutzen werden. Daß zu dieſer Kalle = 


. 


wifchen überfegt, und. sach der Verfaffer in der ameope 
su, melche die Nothiugndigfeic der Trennung Japans 
von der übsigen Welt, beweiſen ſoll, einen uͤbertriebuen 
Satz behauptet hat, fo hat Here D,diefelbe in einem. '.. 
Nachtrage ausführlich widerlegt; er hat auch zuder . 


E) * 


TR 


388 


are une imeiffe dee Eiyuren gemacht, and die 
nur in Syolz gefchnitten wotdern, wird durch. die Abs 
ıfihe, etwas wohlfeiles zu tt, hinlanglich gerecht⸗ 
ſerttiget. Die Köpfe der Kalſer aus dern Hauſe Oeſte 
reich, Hätten aus des Grafen von Althaun Biich, ge⸗ 
nannt imago prineipunn Bohemiae in novum decus 
propofita, ‚Prag 1673 in Quart, aus der Hiſtoria 
a Styriae, welche die Jefulten zu Graͤtz 1728 
in Zolio herausgegeben haben , nud aus andern Huͤlfs⸗ 
mitteln, vorwärts gezeichnet werden können: « Einige 
Schanmuͤnzen, welche ich vor Augen habe, ‚heftärigen, 
was in der Kaifer : Charte unter bem wicht [chöneriims 
riſſe Kaiſers Franz des erften ſtehet, daß er einer der 
fhönften Katfer geweſen ſey. Ber Umriß des Kopfe 
Kaifer Joſephs des zweyten, iſt nicht geratben, Ich mag 
ihn vergleichen , entweder mit dem Kopf: auf dee 
Schaumünze, welche 1769 auf des Kaiſers Reiſe durch 
Italien gepräge, und der auf der Schaumänze, zum 
Andenten des Beſuchs, den Er 3770 vn K, Friderich 
"den zwepyten zu Neuftadt in Mähren, empfangen, 
wiederholt worden, (welche legte Schaumünge ich von 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt in Gold zum gnaͤdigſten Ger 
ſchenk empfangen habe?) oder mit dem ahnlichern Kopf, 
welchen die Schaumuͤnze auf des Kaiſers Vermälung 
tm Jahr 1760, zeiget. Daß des Verbefferlichen it 
den kurzen biftoriichen Nachrichten, melche unter den 
Bildniſſen ſtehen, viel fen, wird Herr Galletti ven 
muthlich ſchon ſelbſt zum Theil wahrgenommen haben, 
und nach und nach noch mehr entdecken. Solche Ins 
ternehmungen gelingen nicht beym erften Verfuch voll; 
fommen nach Wunſch,  fondern erfordern ‚anhaltende 
Bemuͤhung, welche diefe Kaifer: Charte auch wohl 
verdiene, Ste muß einen dauerhaftern Tief; Hau 
ſchlag haben, ala jetzige iſt. Herr G. ſchlaͤgt ein 
Spiel vor, welches mit dieſen Blättern angeſtellt werben 
one: allein ſpielen nnd lernen iſt zweyerley, weiches 
MR wenig bedacht wird, Das uichſte Sräd ziehe 


= 


\ 


der die Sache, oder det wo Benea nmeht gerrofe 


N 29 
Geht, wird die wiche von einer erhaͤlichern Ar⸗ | 


beit des Herrn Galletti enthalten, 


Eben derfelde Verleger, bat 1778 au eine ſtati⸗ 
fiſche Tabelle Aber die vornehmſten europätfchen 
Gtaaten, auf 2 großen Bogen, weiche zuſammenge - 
ſetzt werden koͤnnen, druden laffen. Diefes nuͤtzliche 
Bert, ift in feiner Art volllommener , als das vorbers 
geheiide, Nach der Ordnung des Alphabets, kommen -. 
darinn vor, Chur⸗ Braunſchweig, die daͤntſchen Staaten, 
Frankreich, Großbritannien und Irland, die vereinigte 
Huiederlande, die oͤſterreichiſchen Staaten, Portugal, die 
preußiſchen Staaten, Rußland, Ehurs Sachfen, die 
Sardintihen Staaten, Schweden, bepyde Siecilien, 
Spanien, die Tuͤrkey und Venedig. Die Tafel bat 
yon oben herab fünf Abtheilnngen. In der erſten ſteht 
der Name und die Größe des Staats In deutichen Qua⸗ 
dratmeilen, in der zweyten wird von der Hepötkerung,, 
in der dritgen von den Einkünften, iu der vierten vom 
der Kriegsmacht, und in der fünften vom Reichthum 
and Gewerbe, gehandelt, Die Materialten find größe 
dentheils aus meinen Büchern genommen, dad) bin Ich 
nur einigemahl genannt, Die Wahl der Materien, iſt 
mehrentheils gut gerathen, zuweilen aber bat der Vers 
faffee in dieſer Tafel, welcher nur das Große und All⸗ 

mente nennen foll, gelefene Kleinigkeiten uͤhel ange⸗ 

icht, als, den jährlichen Betrag des Licents aus Goͤt⸗ 
fingen, Wenn es nicht genug geweſen wäre, augmelr 
ner Erdbeſchreibung den wahrfcheinlichen Betrag aller 
Eintänfte des Churf. zu Br. und Luͤneb. anzuführen, 
fondern wenn des kicents, der zur Unterhaltungder Trup⸗ 
pen angewendet wird,auch gebacht werden mußte, fo wäre 
Yernünftiger geweſen, auch aus meinem Buch die jährs 
fiche Summe des Licents aus dem ganzer Fürftenthum, 
Ealenberg, zu nennen, alg blos diejenige, weiche ang 
Gottingen gehoben wird: Hin und wieder iſt entıwes 


r 
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fen. Daß wan ‘Polen eutweber vergeffen, var - | 
ſetzlich weggelaſſen, hingegen einen Anhang von Nord⸗ 
Amerika (eigentlich aber nur von Großbritanniens ches 


maligen und bisherigen Rändern dafelbft,) gemacht 


Bat, verdient keinen, Beyfall. Es koſtet Diefe dennoch 

brauchbare Tafel nur 4 Gr. J 
| Bötti Ä 

Die Witwe Vandenhoeck verlegt die Beytraͤge zur 

Oetonomie, Technologie, Polizep und Came⸗ 


zalwiffenfchaft, weiche Herr Profeffor Johann 


Beckmann, mit dem im jeßigen Jahr gedruckten ers 
ften Theil von 10 Bogen in gr. Octav, angefangen 
bat. Der Herr Profeſſor wird in dieſer Sammlung 
einen ZinE und.einen Schreber, eben ſowohl übertrefs 


fen, als er fie in verfchiedenen gelehrten Kentniflen, ine 


fonderheit der Natur: Sefchichte, Naturtehre und Mas 
themaiit, übertrift. Drey Stuͤcke von der Stärke des 
erfien, follen einen Band ausmachen, und ein Regiſter 
haben. Der erfie Artikel, enchält eine genaue Beſchrei⸗ 


bung der Landwirthſchaft auf dern Landgut Benhall, in 


der Grafſchaft Suffolk in England, mwofelbft der unges 
nannte Verfafler derielben, der, wie es fcheinet, aus 
der Martgrafihaft Baden gebürtig ift, fich im Som⸗ 
mer 1776 drey Monate lang aufgehalten, und waͤh⸗ 
rend diefer Zeit alle vorgefaflene Arbeiten. und Verrich⸗ 
tungen genau beobachtet und befchrieben.hat.. Eine fo 
umftändliche Befchreibung von dem ganzen laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Verfahren eines bejondern Orts, als bier 
vorkommt, hat Young nicht gegeben; fie Diener aber 


zur Verminderung manches günftigen Vourtheils für . 


den englänbifchen Ackerbau, der, eben fo.menjg als der 
deutfche überall velltommen it. Der, zweyte Artikel, 
beſteht aus des. Herrn Prof. Beckmann Preisſchrift 
Aber die Frage: welche die ſchicklichſten Nebengewerbe 
für die Landleute uͤberhaupt, vornemlich aber in Krain, 


Find? die von der Geſellſchaft des Ackerbaues zu baybach 


war, aufgegeben worden. Big erſcheinet hier mit Ecke 
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zen Verbeſſerungen und Sufägen. Herr B. bringt 
feine Antwort auf die Frage der Geſellſchaft, in gcht wich⸗ 
rige Regeln, ga) welchen die Wahl einzelner Kölle am 
geftellt werden muß „. ohne bey Krain Infonberheit fies 
ben zu bleiben, defien natärliche Beſchaffenheit er nicht 
Eennet, auch nicht einmal aus des Freyherrn Valvaſor 
Werke, genannt, die Ehre des Herzogthums Krain, 
etwas kennen zu lernen geſucht hat. In dem dritten 
Artikel, befehreibt Herr Ziegler, wie im Erzgebirag 
Die Spigen verfertiger werben? Den ‚vierten Artikel; 
macht der Vergleich und Receß aus, den K. Georg 
Der. dritte hat 1776 mit den Untertanen im Amt Ca⸗ 

lenberg, ragen Aufhebung der Naturaldienfe, errichten 
Laſſen. In dem fünften, Berechnet Herr 23. ben woͤ⸗ 
chentlichen Verdienſt der Kaufleinenweber in der Ge⸗ 
gend. um Goͤttingen. Er betraͤgt 15 Thaler. Der 
Fechſte, iſt der churmaͤrkiſchen Kriege, und: Domai⸗ 
nen⸗Kammer kurzer Unterricht, wie der Hopfen ges, 
bauet werden muͤſſe? Der ſiebente Artikel, lie⸗ 
fert nuͤtzliche, lehrreiche und angenehme Auszuͤge aus 
Deieien. Es koſtet dieſer erſte Theil g gr, 5 
1.0. Buͤtzow und Wismar: - 
,.. Rinleitung zur allgemeinen und befondern eu⸗ 
gopeifchen Staatskunde, entworfen. von WI. E. 
Losen, herzogl. mellenb. Juftigrath und Prof: 
anf der Univerfisit Buͤtzow. Eyſter und zweyter 
Theil. In der Berges und Boedneriſchen Buchhaud⸗ 
lungq. 4779. Auge. Octav 2 Alph. 190 Bogm. Als Hr. | 
T. Mes Bart zum erſtenmal unternahm, —— 

] 


gute Vorgänger und Hilfsmittel, und alſo auch 


ſter und Materialien: Allein ohne feinen gelehtten Kopf — 
und gebuldigen Fleiß, uber doch das biftoriich ; politts - 
von zehn europälichen Staaten, welches er 
2767 unter dem Tieul: der gegenwärtige Zuftand - 
son Ruropa, in zwey Theilen an das Licht ſtellte, fo 


lich und beyfallswuͤrdig nicht gerathen ſeyn, als es 


I) 


x 
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nad) dem uͤbereinſtimmigen Urteil der Renner ausfiel, 
Die meiften in demfelben abgehändeiten Materien, find 
unaufhoͤrlichen Veränderungen unterwotfen, und alſo 
Mt jetzt vieles ganz anders als es damals war. Dadurch 
iſt der Herr Juſtitzrath genoͤthigt worden, einen groß 
fen Theil feines Werke ganz Amzuarbeiten. Bey bie 
fer Gelegenheit Gar er eu quch far um et Orittel 
. abgekürzt, damit es bey akademiſchen Vorleſungen des 
bequemer gebraͤucht werden ⸗koͤnne, "und Doch nichts nes 
ſentliches und wichtiges weggeluſſen. Selbſt den Titul 
hat te verändert, und etwas deutlicher gemacht. Auf 
ſolche Weife iſt der Werth des Wuchs ſehr erhoͤhet wor⸗ 
den. Des Herrn T. Verdienft befteht nicht Karin, daß 
er ungedruckte, nee und unbekaunke birtoriiche und poll⸗ 
zifche Nachrichten mitgetbeitt, ſondern darinn, daß er die 
beſten Nachrichten diejer Art ans gedruckten Buͤchern und 
Schriften muͤhſam geſammlet, geſchickt verbunden, gut 
vorgetragen, and die Quellen, aus welchen er geſchoͤpft, 
‚Unter dem Tept angegeben hat. Nun iſt zwar gewiß/ 
dag hin und wieder etwas unrichtig begriffen und aus 
gedräct, etwas nöthiges und nuͤtzliches vergeſſen, ed 
was ſchlechteres für das beſſere erwaͤhlt, etwaß ver 
altetes dem neuen vorgezogen, und auch zuweilen die 
Duelle einer Nachricht entweder gar nicht oder mit 
Vorurtheil angezeigt werden: aflein diefe menſchlichen 
Verſehen kann man entfchuldigen, und das Buch M 
doc) ſehr brauchbar und preißwuͤrdeg. Es iſt zu voles 
ſchen, daß der Herr Juſtitrath die ruͤckſtandigen um 
enropälfehen Staaten auf gleiche Weife- abhandeln 
moͤge. Der Verleger des Buchs, verkauft ees fuͤt 
awey Thaler, weiches ein unmaͤßig graßer Preis iſt. 
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J Des ſiebenden Jahrgangs 
Sieben und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am drey zehnten September 1779. . 


Sy Sn des ſel. Prof, Reioke, beſſhe ich 
die lateiniſche Ueberſetzung, welche Gaulmin und 
Salland von dem Lob Tarikh bes perſiſchen Geſchicht⸗ 


Schreibers Ommia Jahhia, gewmacht Haben, aus wel⸗ 


chem d'gerbelot in feiner Bibliocheque orientale ver 
ſiedenes anfüher. Vor ein paar Wochen Haste ih 
eine Berantaffutig, I dtefer Handſchrift etwas nachzu⸗ 
:_ Sehen, und da fand id) in der Beſchichte des 14ten und _ 
Igten Jahrhunderts, Die Staͤmme oder Völker der 
Vchwarzen und weißen Schafe, oft genamm. Diefe, 
Wahrnehmung machte mir viel Bergmigen, “denn ich 
Sahe nun meine Muchmaßung beftärlgt, daß die Turs 
komannen ehebeifen nicht, wie d Herbelot fhreibt, - 
in_die von dem fchwarzen und weißen Schaf, . 
_ Yanbernin die von den Ichwarzenund weißen Scha⸗ 
fen, abgethlilet worden, welche aber in dem fünf und 
drepfigken Sic diefes Wochenblatts gegen. d’Serbes 
Istund Haren de Guignes vorzutragen, ich nicht wagte. 
Drieſer Ausdruck betätigt auch, was Chardin von 
‚bes Arſorung dieſer Deuen nung geſagt hat, und da⸗ 


.. 
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&,279. 280. atigefäher iſt. Den Geſchichtſor⸗ 
fern wisd dieſer ne angenehm fun. 
a . 318. 

Die Geſchichte der freyen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften in Italien von Chriſtian Jofeph Jage⸗ 
mann. Des dritten Bandes erſter Theil. Bey 
Weidmanns Erben und Reich 1779, in Octav ı Alph. 


234 Bogen. Den Anfang macht des Herrn Biblio⸗ 


thetars Verſuch Aber den Urfprung der ttalienifchen 
Oyrache, welcher ſchon in dem deutſchen Merkur geſtan⸗ 
den bat, aber auch In dieſes Werk gehört. Hear J. 
keiter die italieniſche Sprache zunächft aus ber roͤmiſchen 
Sprache des gemeinen Diannes in Italien ber, welche fh 
yor dem Ende des fünften Jahrhunderts bildete. Dieſe 
Meynung hat zwar ſchon Maffei gehabt, fie tft auch von 
einigen anderen angenommen; Herr J. aber hat fie am 
eiften ausgeführt. . In dem Buch fetbft, ſetzt er die 
Seihichte der Kuͤnſte und Wiffenfchaften in Itallen, 
yon Karl dem greßen an bie zum Ende des dreyzehnten 
Jahrhunderts fort. Es geſchieht diefes ohne Aus 
ſchweifung auf auswärtige Ränder, ich will ſagen ohne 
Einmiſchung der Kunft- und Gelehrten⸗Geſchichte derſel ⸗ 
Ben, fo daß der Herr Verfaſſer ſich dem Titul gemäß auf 
Itallen einſchraͤnkt. Ich habe nicht bemerkt, daß er 
etwas erhebliches uͤbergangen hätte, wohl aber wahr⸗ 
genommen, daß feine Arbeit auch in Anſehnng einzel 
ner Künfte und Wiſſenſchaften fehr brauchbar fe. Se 
get er, E. in allen Jaͤhrhunderten italteniſche Mas 
ee uhd Gemälde angemerkt, und dadurch des Vafarl 
ixriges Worgeben widerlegt, daB es in dem mittlern 
Zeiten in Itallen keine andere Kuͤnſtler, Infonderheit 


ur eine andre Mater, als Griechen gegeben babe, und dafl 


imabue zu Slorenz in der zweyten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts der erfte ttalienifche Maler und Wieder⸗ 
derfteler der Kunft geweſen fey. Herr J. Gar auch 
les was er von diefer Materie theils geſagt, cheils noch 
fägen konnte, in eine befondre Abhandlung zufammene 
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bie Ueberſarit hat 05 Eimakıe ige 


‚ayogen , welche 

rechte Wiederherſteller der Malerkunſt in Italien ſey? 
und im Junius⸗-Monat des diesjaͤhrigen dentſchen Mer⸗ 
turs, S. 280. f. ſteht. Vaſari iſt zwar ſchon durch 


Ridolfi, Malvaſia, Maffel und Muratori widerlegt 


worden, aber Herr J. hat dieſe Materie vollſtaͤndiger 
und genauer abgehandelt, welches deſto noͤthiger und 
nuͤtzlicher iſt, da des Vaſari Irthum noch immer wie⸗ 
derholt wird. Ueberhaupt ſetzt der Herr Winlivchetar 
Das angefangene Werf in fo fort, daß es offenbar an 
Vollfommenpeit zunimmt. Zur Probe feiner Urtheile, 
verweife ich auf das, was er ©. 122, von Peters aus 
der Lombardey vier Büchern Sententiarum fagt, den 
er von der Schuld, der Stifter der felapifäen Tpeologie 
zu feyn, losſpricht. 
Gießen, 

Die Brundfefte der Staaten oder die politifche 
Oekonomie, von Johenn Auguft Schiettwein. 
a der Kriegerfchen Buchhandlung 1779. in Octav 1 

Alph. 19 Bogen. Die ganze Kunft der politiihen Des 
£onomie, befteht, darinn, daß fie, um die Menſchen 
glücklich zu machen, die Menge der genießbaren Mares 
rien unaufbörlich vergrößert, und jedem fein Antheil am 


Genuß berfelben fo weit verfichert, daß er haben kann 

alles, was er durch feine eigene Fähigkeit und Kraft, obs 

‚ne feinen Mitmenſchen in dem feinigen zu flören, fich zu 
verſchaffen im Stande if, Bloß aus der Erde. und - 


aus dem Wafler, (denn diefes muß man nicht mit unfern 


5 Verfaſſer zu der Erde rechnen,) nehmen die Menſchen 


die Materien zu ihrem Gluͤck; daher kann man die 
Vollkommenheit aller Menſchen Thaͤtigkeit und eines jes 
den Plans in der menſchlichen Geſellſchaft, daran pruͤ⸗ 
fen, wenn man unterfucht‘, ob dadurch der Benußung 
der Örundftäce des Eröbodens, und durch Wegräus 
mung der Kinderniffe des Genuſſes, die Materiglien . 
des Gluͤcks der Menſchen, vermehrer werden? Es if 


, noihweudig, daß die er Fe des Erdbodens aufs 


j 
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beſte bearbeitet werden, damit fie die Höchfte Fruchtbar⸗ 
keit erlangen, diefe wird ‘aber feiner einem Grundſtuͤck 

.. gu verichaffen firchen, wenn es nicht fein Eigenthum iſt. 
"Kein Landeigenthumer kann Ruben von feinen Grund⸗ 
ſtuͤcken erwarten, wenn er nicht vorber Auslagen und 
Koften daran wendet, wenn man aber Diele DBauauskız 
gen, (welche insgeſammt auch aus dem Erdboden kom⸗ 
men,) mit Laſten belegt, verringert, oder ihm wohl gar 
wegnimmt: fo thut man dem gemeine: Weſen großen 
Schaden. Zum Giuͤck der Menſchen iſt ein reiner Er⸗ 
trag der Grundſtuͤcke, oder ein Ueberſchuß Aber die Ko⸗ 
‚ fen, ein Vortheit, noͤthig, Dean nur dieſer kann zur 
Bequemlichkeit und zum Vergnuͤgen angewendet wer 
‚den. Er ſteigt jo hoch als möglich, wenn auf den 
/ Anbau nicht mehr und nicht weniger, ſondern gerade 

‚ so viel gewandt wird, als die Natur und Befchaffenheit 
bes Grundſtuͤcks erfordert. Alle Anſtalten, die den 
reinen Ertrag ber Grundſtuͤcke vermindern, find dem 
menſchlichen Geſchlecht nachtheilig. Was die Erde her: 
vorbringt, gereicht nur durch den Genuß zu unfſerm 
Gluͤck. Wenn die Grundeigenthuͤmer Nutzen, Be⸗ 
quemlichkeit und Vergnuͤgen davon haben ſollen, ſo ſind 
ihnen die Dienſte anderer Menſchen noͤthig, welche fie 
fih durch den Ertrag ihrer Grundſtuͤcke verſchaffen. 
Alle Klaffen ver Menfchen, die nicht ſelbſt Grundſtuͤche 

— Veſitzen, müffen von dem Aufwande der Grundeigen⸗ 
thuͤmer leben, und ihre Anzahl und Thaͤtigkeit - Hänge 
. von der Bedürfnig und dem Vergnügen der Grundei⸗ 
genthuͤmer ab. Wenn alfo eine Verfaffung and Ans 
ſtalt Seelenträgheit, Armuth, Noth und Elend der 
Grundeigenthuͤmer wach fi zieht, fo entſteht daraus 

ein allgememes Verberben auf dem Erdboden, Ohne 
Freiheit im Gebrauch der Grundſtuͤcke, tm Umſatz der 

fen was fie hervorbringen, und In der Thaͤtigkeit uud 
Arbeit, findet kein volltommenes Gluͤck der Menſchen 
ſtatt. Alfe find Verfaſſungen, welche dieſe Freyheit 
bindern, auch der Alleinhaudel, und die Zaͤufte der Sant: 
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werkelente, ſchatlich; "ed IM and keine Gerechtigkelt, 

wvo dieſe Freyheit nicht it. oa 
Wenn wir die Erde vollkommen bearbeiten und bes 

rmußen wollen, fo müffen wit die Grundſtuͤcke auf ders, . 
ſelben, zum Bau folder Dinge anwenden, welche uns 
mittelbar zu Speifen und Getraͤnken, zu Kleidern und 

- Wohnungen dienen, und zu Ernährung folcher Thiere, 

Die uns Speifen, Getränke und Kleider geben; aus dem. 
Mineralreich aber muͤſſen wir alles hervorfuchen, was. 
jur Gewinnung einer größern Menge von jenen Bes 
duͤrfniſſen behuͤlſlich ſeyn, oder den Erdboden fruchtba⸗ 
rer an den noͤthigſten und nuͤtzlichſten Dingen machen 
kann. Tulipanen und Narciſſen, Taback und Krapp, 

u . a. d. m. bauen, wo wahre Beduͤrfniſſe für viele Mens 
ſthen gebauet werden koͤnnten und ſollten, uͤberfluͤßige 
Hunde und Pferde mit demjenigen ernähren, wovon eine 
große Anzahl Menfchen leben könnte, ift unverantwortlich.. 
Hingegen alsdenn forget man für den wahren Nußen des - 
menſchlichen Sefchlechts , wenn man den reinen Ertrag 

von den Srundftäden fo Hoch treibt, als es möglich ifts 
(ie diefes geichehe ?- wird ©. 141. gelehrt.) Die 
jährlichen Beduͤrfniſſe eines Ackermanns für jeine eigue \ 

Perſon, mußman auf 129 fl. 21 Kr, und wenn er Fas 

wiilien bat, auf 195 fi. in einem Weinlande, in einem, 
Bierlande aber auf 177 fl.rechnen. (Wie klein mag die 
Anzahl der Länder feyn, in welchen im Durchſchnitt ein 
Bauer fo viel zu verzehren hat) ein fünffacher Aufs 
wand, den er täglich machen muß ‚, erfordert, daß er 
täglich in einem Weinlande 1 fl. 47 Kr. und in einem. 
Bierlande 1fl, 24 Kr, verdiene, Ju der Materievon 
der Verarbeitung deſſen, mas der Erdboden geliefert 
bar, kommen wichtige Fragen und Unterfuhungen vo, 

- Eine der wichtigften ift: ob ein Staat fich in Anfehung 
der Mannfacturs und Fabrick Waaren von einem jeden 

andern unabhängig machen, fie alfo fich ſelbſt bereiten 
“ame? Man muß fie mit nein! beantworten, wenn. 

ar eiem Staat die Rede A welcher nicht Grund⸗ 
Ze j f . -.. 3 , Rn J 
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die genug Kat, durch deren Bau er den Unterhalt 


für afle feine Einwohner gewinnen kann, oder wenn 


fein Anbau nicht betraͤchtlich verbeflert werden kann, 


wenn er von Staaten umgeben ift, die auch wenig oder. 


nichts ausführen koͤnnen, und wenn er wegen feiner 
andequcmen Page, die natürlichen Süther der entfernten 
Länder auch nicht leicht befummen fan, Hingegen fo 
lange die groͤſte mögliche Menge von Unterhaltsmitteln 
alle Jahre hervorgebracht wird, Einnen Manufacturen 
und Fabriken immerhin ermeitert, verfeinert und vers 
fchänert werben. Die nothwendige Bedingung der. alls 
gemeinen uneingefchränkten Freiheit vorausgefeßt, find 
bluͤhender Anbau der Länder, blühender. Zuftand der 


Manufacturen, Fabriken, Künfte und Wiffenichaften, 


der einzige fefte Grund eines blühenden Handels. 


Diefer kann an ſich jelbft für fein Mittel augefehen wer, 


den, ben Reichthum für die menſchliche Geſellſchaft zu 
vergrößern, (denn diefes thut nur der Anbau ber Grund⸗ 
ftäcke,) fondern er wirkt dazu nur in fo fern mit, al6 
‚ee die Defißer der Grundſtuͤcke reißt, den Anbau’ deriele 
ben fo bach zu treiben als es möglich iſt. Die vollkom⸗ 
mene Freiheit welche der Handel erfordert, muß fi 
auf den innern Umſatz, und auf die Aus: Eins;und 
Durchfuhr aller Waaren erſtrecken, ohne daß irgend 
eine Ausnahme In Anfehung der Waaren, der Zeit, 
und der Orte, gemacht werde. Das Geld an fich felbft 
ift kein wahrer Reichthum für die Menſchen, alje muß. 
ein Staat das Geld nicht fuchen und behalten, um ed 
zu haben, fondern er muß demfelben die Richtung ges 
ben, daß es in kleiner Menge die größte Menge von 
genußdbaren Waaren, [6 viel es möglich iſt, verguͤten 
möge: er muß auch nicht darauf bedacht feyn, den Eins 
fluß des fremden Geldes zu. vergrößern, und den Aus 
‚ Muß des einheimifchen zu hemmen. Hingegen muß ein. 
Staat den geſchwinden urid flarfen Umlauf des Geldes 
fo viel möglich iſt, befördern, auch Bold und Silber. 
gu nichts als zu Geid anwenden laſſen. Wird bie Menge 
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und der Umlanſ des Geides befördert, To werden auch 
die Zinſen immer niedriger. Bluͤhender Credit etſetzt 
den Geldmangel; er wird aber durch uneingeſchraͤnkte 
Freiheit, und genaue Gerechtigkeit erlaͤngt, und alsdenn 
ſind Empfangſcheine, Handſchriften, Obligationen, Ans 
weiſungen, Wechfelbriefe und Baneszetteln, eben ſo gut⸗ 
md bequemer als baares Geld. Doppelte Geldmuͤnze 
verſchafft nicht doppelten Genuß in einem Staat, wenn 
richt die Landleute und alle Perfonen die Gewerbe treis 


Sen, au) doppelt fo viel Materiallen und Haaren her⸗ 
verbringen, und in dem Staat in Umlauf ſeben. 
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308 bisherige iſt eine Eleine Probe von demjenigen, 
was der Here Reglerungsrath in dein größten Theil 


des Buchs, in Anſehung des natuͤrſlchen und wierhſchaft⸗ 


Uchen Gluͤcks der menſchlichen Geſellſchaft, gelehret hat, 
Was er von dee firtlichen und politiſchen Mrdnimd; 


von den Befehen, von der vallztehenden und beichäbins 
den Macht, und von den Srundfägen der ächtin Staates 
wirthſchaft fagt, muß ich übergehen, obgleich wichtige 
Dinge dazu gehoͤren. An dem angeführten kann man 
ſchon ſehen, worinn er fich von andern Lehrern der Po⸗ 
jiik unterſcheide? In verfchiedenen wichtigen Mate⸗ 
rien, wird ihm der Beyfall der Weiſen und dee Men⸗ 
ſchenfreunde niche entgehen, in andern wird man mit 
um difputiren. eine Abfiche ben dieſem Buch, die 
Ordming zu zeigen, In welcher alle Staaten glücklich 


werden können, iſt und bleibt hoͤchſt rühmlich, wenn . 
fle gleich nicht erreiche wird. Er ſchreibt mehrenthelis 


tun Zehrton, zuweilen aber im redneriſchen. Ich wuͤnſchte 
daß die Schreibart ganz rein,, und dadurch ganz beit 
lich feyn moͤgte. Kunſtinduͤſtrie, und andere Ahnliche 
Ausodruͤcke, follten in einem folchen erheblichen deutſchen 


Buch berimiederi werden, Dach meiner Meynung, be _ 


wetheile Here S. in der Vorrede den Heren Prof. 


Dohm in Anfehung des phyſtokratiſchen Syſtems, nicht _ 


eichtig und uhpartheyiſch genug, Das trefliche Bu 
toſtet 1 Thaler 4 A or ae fü 
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0 Stockholm undipfilıu  . - 
: Der Ein. academiiche Buchhändler Swederus, ( 

Mann der, felbft. gelehete Kenntniß befige,) hat mit 
Jateniicher Schrift eine deutfche Ueberſetzung der Ges 
dächtniß : Rede auf Den Archlater und Ritter Carl 
von Linné, welche Herr Archiarer und Ritter A. 
Bor am 5, Der. 1778. vor.der Ein. Akad. der 
Wiſſenſch. gehalten, auf ro-Bogen in El. Octav dru⸗ 
en laſſen. Die Vorfahren des unvergeflichen Man⸗ 


a 18, haben yon einer vor ihrem Stammpofe ſtehenden 


ſehr großen Linde, die Namen Tiliander, Lindelier, 
und Linnäer angeuomen, Sein Vater ein Blumen⸗ 
freund, machte ihm die Blumen von der Wiege, den 
Gartenbau, und die Kenntnis und Sammlung des 


Kräuter, von der erſten Kindheit an angenehm. Der 
tector der Schulezu Weriö, unterhielt feine Liebe zu den 
Pflanzen, und als Gymnaſiaſt verband er fchon mit der 


Botanik die erften Gründe der Arzueywiſſenſchaft. 
Beyde Wiflenichaften teieb er hernach auf der Univerfis 
tät, auf Reiſen, und ſo lange er lebte. Schon in feis 
nem asften Lebensjahr fieng er an, einen Entwurf zus. 
Eintbeilung des Pflanzenreichs zu marhen, der fig auf 
das Sefchlecht der Pflanzen (davon Vaillant fihon ger 
ſchrieben harte) gründete, er beobachtete auch die von 
andern Botaniketrn verabfäumten Staubfaͤden und 
Staubwege fehr ſcharf. Weiter folge ich. dem Herrn 


Verfaſſer dieſer fehr gut gefchriebenen Lebensbeſchrei⸗ 


bung nicht. Er hat auch die Fehler bes großen Man 


nes nicht verfchwiegen, und Infonderheit feier Liebe 
zum Gelde gedacht, Es iſt doch troͤſtlich, daß nicht allen. 
welche In der Jugend arm find, ale Männer geldgie 
zig werden. Das angehaͤugte Verzeichniß der Buͤche 


und Schriften des Verftorbenen, hat der gute. beuciche 


Veberfeger, weicher, wie es ſcheint, Herr Prof. Moͤller 

gu Sreifswalde iſt, nuͤtzlich vergroͤßert. Das Titelblat 

ai dag aufgedruckte Bildniß des Denfwärdigen Ges 
sten. Ä | 5. 
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nen derdech vittnne⸗ 
Wöoͤchentliche Rachtichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buchern und Sachen. 





Ves ſiebenden Jahrgangss 
Acht und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am iwagnzigſten September 1779. 
Berlin, bey Zaude und Spenerx. 
IE dem Buchhändfer. Himburg iſt zu findenz, 
2. Brundriß der wehren und falfchen Staates 
Zunft. Von dem Vetfafler des Lehrbegrifs ſaͤmte 


* 


‚Ticher Sonomifcher und Cametalz Wiffenfchafe, 


ten. Erſter Sand 1778, zweyter Band 1779. in 
‚gr. Octab. 1 Alph. 18. Bogen. Der Verfaſſer fol ein. 
Heer yon Pfeiffer ſeyn, den Ich aber eben fo wenig 
keune, als das ältere Buch, durch welches er ſich in dem 
itul des gegeuwaͤrtigen bezeichnet: allein dieſes neue 
Bud) beiweifet, daß er ein durch Belefehbeit, gelehrte Er⸗ 
tig, und Erfahrung aufgeflärter Dann ſey, auch 
die Weſchicluchteit befüge, feine Gedanken gut vorzutras 
gen, , Er.zil in defen Berk junge Beute, welche Kopf 
Hefisen, in deu Anfangsgränden der großen Kunft, den 
Völkern Brod zu verfchaffen, unterrichten. In dem 


erxſten Teil ſchickt er Begriffe von der Melt, von dern, 


Menſchen, von den politiſchen Koͤrpern, und von den, 
Geſehen, voraus; hernach redet er von der Liebe zue 
Freiheit, von Vorurtheilen, von ber Abtheilung des, 


Ron in grobe Süfen, van urpringligen Amp, | 
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yon der Veuälferung und Erziehung; am aflgemeind 
Beidrderungsmittel der Slädfeligfeit anzugeben. : Hier⸗ 
auf handelt er von zur Bequemlichkeit und Ueppigkeit 
. Denlihen Kuͤuſten, vom Handeh / von ben Zünften, 
welche keine mechanifche Künfte treiben, von Bettlern 
and Landftreichern, von den Sitten and vom Kunffleiß, . 
um beſondete Mittel. zur: Gluͤckſeligkeit auzuzeigen. 
Nachdem er auch. von dem Werth und Preiſe ber Na⸗ 
tur⸗ und Kunſt⸗ Waaren, non der Natur mad Wirkung 
der Münze, von dem oͤffentlichen Credit, won der Kraft 
der Reichthuͤmer inſonderheit: des GSeldes, vor Ziran, 
Wechſel⸗ und Handels; Bilanz, and von großen Reichs 
thuͤmern und derfelben Wirfungen, geredet hat; To zeigt 
er, worinu die wahren Reichthuͤmer, die wahre Ehre, 
Macht und Gluͤckſeligkeit der Staaten, beftche? und 
Betrachtet zuletzt die allgemeinen Lrfachen der Zerrüt 
tung der Staaten, die kriegeriſchen Regierungen oder 
Die Eroberungsſucht, ‚die Vergräßerungsbegierde,, dag 

Gleichgewicht nad, den Untergang der Staaten. - 
7In dem zweyten Theil, wird anfänglich von dem Weſen 
und Endzweck der Regierungen, und von der Wirkung 
der verſchledenen Reglerungsformen auf die Gluͤckſeligkeit 
der Staaten, gehandelt. Hierauf folget eine Anzeige 
Der’ weientlihen Mittel, die verſchiedenen Regieranger 
diten Ihrer Natur nach gut zu machen. Alsdenn wird 
Äderhanpt geyeigt, worinn die Meishett einer Regie⸗ 
zung insgemein, und infonderheit: ih Anſehung der ins 
nern Landesangelegenhejten, And Im threrh Betragen 
gegen andere Staaten, beftehe?: Zuletzt kommt der 
Ser Verfaſſer auf Deatſchland infonderheit, deſſen 
groͤſten und wichtigſten Theil ee mir bern forſchenden 
Juge eines Kameratifteri gefehen, und afles was er bes 
obachter, begleitet von Eririichen Anmerkungen, in fein 
Tagebuch gebracht hat. Voraus gehen Betrachtungen 
Über die deutſchen Lander iberhaupt, Über die verſchle⸗ 
denen Benennungen und Regierungsarten der Reiche⸗ 
Under, über das Allgemeine Derhälmiß ber Landesherr⸗ 
M Au 5 1 Eee a ar, gn . 
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faften und Unterthanen, mb der Sanbesferriihen 


Regierungen gegen einander ,. imgleichen über die vers 
ſchiedenen Quellen der Landeseinkuͤnſte. Alsdenn giebe 
er die aus der Natur der Staats verfaſſung Deutſch⸗ 


- Sands entfichenden Gebrechen des Nahrungsſtandes 
überhaupt, uud der Randwirchichaft, des Bergbaues, 


des Handels, der Manufacturen und Fabriken, infons 
derheit, an, er redet auch überhaupt von den Urfachen der, 


sıach feinem Ausdruck, im deutichen Stange s Körper . 


wuͤtenden Krankheiten. Hierauf legt er die Natur und 
Eigenihaften guter Verbefferungen vor Augen, unb 
thut alsdenn allgemeine Vorfchläge zu Verbefferungen, 
welche ihm der jeßigen Staatsverfaſſung Deutichlande 
angemeflen zu ſeyn fcheinen. Sie betreffen fünf Res 


genten Pflichten, welche auf die Bevälferung, Erzie⸗ 


hung der Jugend, Geſetze, Borjorge für den Nahrungee 
Kand, und weiſe Einsheilung und Lenkung des allgemei⸗ 
nen Staates und Privat s Vermögens, gehen. Deu 
Beſchluß machen -feine Abhandlungen über. bie Geſetze 
und derjelben Werbindlichkeit, über den Einfluß dee 
Grundverfaſſung Deutichlands und defielben Wohlfahrt, 
und über die gläclichen Folgen der zum gemeinen Beſten 
abzieleuden Veränderungen. . : 2 

Auch diefes Buch von der Politik, enthält viel 


- Wahrheit, Weisheit und Klugheit. Von der Frey⸗ 


müthigkeit des Berfaflers, zeugen die Stellen Tb. 2. G. 


262.266.268, über den Abfall der nordamerikaniſchen 


Provinzen von England, und über den jetzigen Krieg 
der Seemaͤchte. Es kommt aber auch etwas fehr unar⸗ 
tiges vor; denn Th.2.©. 222. nimmt der Verfaſſer die 


CTheologen, Nichter, Fifchle, Advocaten, Procuratoren, 


Naotarien und Huren zufammen, und if unzufeieden, 


u 


Daß fie In einigen Ländern den zehnten Theil von Mens 
ſchen ausmachten. Von einer andern. Art ift ©. 195. 
der Ausdrud, ſelbſt die mit der gefunden Staatskunß 
un Hauptwerk ähereiaftimmende chriſtliche Religion. 


Ich meyne aber 5, daß, die chriſtliche Religion der geſum 
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den Staatskunſt in allen Stuͤcken gemäß fey, denn fie 
Befielet, Sort zu fürchten und den Koͤnig zu ehren, der 
Obrigkeit und Bert zu geben, was jedem gebährt, ars 
dre Menſchen als ſich ſelbſt zu lieben, arbeitſam zu ſeyn, 
feinen Herren aufrichtig zu dienen, Ihnen und feinen 
Eltern um Gottes und des Gewiſſens willen gehorfarm 
zu ſeyn, wenn fie Zteich wunderlich find, feine Ehegat⸗ 
tin zu ‚lieben, und fich nicht von ihr zu fcheiden , Und 
noch viele andere wichtige Dinge, auf welchen die Wohle 
fahrt der Staaten beruht. | 


Berlin. 

Die Biographien des Plutarchs mit Anmera 
kungen von Gottlieb Benedict von Schirach, 
welche der Hofbuchdrucker Decker verlegt, machen num 
ſchon fechs Bände Bände aus, von welchen der erſte 
2777 , nd der fechfte in der Oftermeffe des jebigen 
Jahrs berausgefommen iſt. Der ſiebende und lebte, 
wird nächftehs erwartet. Sowohl die Unternehmung 

als die Ausführung diefer Ueberſetzung, verbienet Bey 
Pl: denn die plutarchifchen Lebensbeichreibungen find 
fehr gute Muſter, fie werden micht von allen deurfcheri 
Lebensbefchreibeen, welche fich nach denſelben bilden 
toollen, its der Urſprache hinlaͤnglich verſtanden, und die 
Sleberfegung des Herrn von Schirach ifk vollkommener 
als diejenigen, welche feine Vorgänger geliefert haben, 
Es wore wieder der Zweck diefes Wochenblatts, wenn 
ih in demſelben eine Anzahl Stellen mit dem griechiichen 
Srundtert kritiſch vergleichen wollte, ob ich gleich nicht 
anterlaffen habe, es für mich zu thun. Herr v. ©. 
. Bat andere Ueberfeßungen, Infonderkeit auch die deutſche 
vom Heren Kind, zu Mathe gezogen, und daran hat er 
fehr wohl gethan. Er hätte auch die alte deutſche Ue 
berſetzung der plutarchiichen Parallelen, welche Hiero⸗ 
nuymus Boner gemadıt hat, und 1541 zu Edin in Fo⸗ 
Uo gedruckt it, wicht ungebraucht laffen follen: denn fo 
sau fie auch im Ganzen iſt, fo hat fie doch viele Stck 
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ten fo gut gegeben, daß man (fire Ausdruͤcke ‚noch jet 
Genbedalten ſollte. Ich will diefes nur. in elnet ganz 
kleinen Probe zeigen. Im Leben Mleranders, fast - 
Piutarch, rl yag an du ver’ mrineim Soxzpr, welhe - 
Worte Herr v. S. in dem neueſten fechften Theil S. 262 
fo giebt; Was? du glaubft dag wir nicht ſchon 
gefiegt haben? und Boner ehedeilen ſo uͤberſetzt har: 
.Mieyneft da nicht, daß wir ſchon jetzt geſieget 


haben? in jeder Lleberfeker mäfte feinen gedruckten J 


Zert ſelbſt von Druckfehlern reinigen, damit et bei die: 
fer Gelegenheit auch feine Meberfegung tn Anfehung der - 
Schreibart noch volltommener machen könnte. Die An⸗ 


mierkungen bes Herrn v. Sch. betreffen nicht nur die Les 


feart, ſondern auch die Sachen, und find nicht Häufig, 
"aber. gut und feinem Zweck gemäß. Zu mehreren wäre 
VBeronlaffung genug geweſen, er bat fid) aber zu keineb 


Erkllrung des Schriftſtellers anheiſchig gemacht. Aus 


dem Buch ſelbſt, wird niemand hier Auszüge erwarten, 
doc) kann ich wicht unterlaffen, aus dem jechften Theil 


SG. 261. bie vortreflihe Antwort anzuführen, welche 


K. Mexrander feinen Generalen gab, welche ihm riethen, 
den Feind’ in der Nacht zu überfallen und anzugreifen: 


"ich ſtehle den Sieg nicht. In unferm'Zeitalter,, haben 


einige durch ihre nächtliche Uuternehruungen berühmte 
Generale, nicht wie Alexander gedacht. Der Berleger 


dieſer Meberfegung , giebt ihr dadurch nüßliche Zierras 


then, daß er den Tirelblärtern gegen über, Kupferftiche 
von Köpfen vorzäglicher Männer die in diefen Biogra⸗ 
vlen vorkoumen, anbringt, welche entweder nach ger 
ſchnittenen Steinen, oder nach Münzen, oder nad 
Marmorn; gezeichnet find, und daß er auch die Titels 


blat:er mit Meinen hiſtoriſchen Kupferſtichen verſiehet. 


Drud und Papier find auch (hör, Herr v. Sch. If 
geroohnt, jedem Theil eine Zufchrift vorzufegen, In weis 
cher er eine geroiffe Materie abhandelt. In derjenigen, . 


goelche vor dem vierten Then fteht, bemeifer Et, daß die 


„Griechen und Römer das Sich, oder deurlichet, den 


ab’ . F 

Dimon des Gluͤcke, für. eine wirkende Urſache gehal⸗ 
ten haben. Daran iſt fein Zweifel, es hätte auch die 
Goͤttin Fortuna angeführt werden koͤnnen und ſollen. 
Daraus folge aber nicht, daB ein Schriftfteller von uns 
ferer Philoſophie und Religion, das Gluͤck als wirkende 
Urſach nennen könne und dürfe; vielmehr ift wahr, 
was der beruͤhmte philorophiiche Theologe Ribov 1757 
in einer Dijputation behauptete, Fortunam efle provi- 


[d 


- dentiae dıvinae jnimicam. 


Gotha, . | . 

Geſchichte und Beſchreibung des gerzog⸗ 
thums Gotha von Johann Georg Auguſt Gal⸗ 
letti, Collaberator am herzoglichen Gymnaſio zu 
Gotha. Erſter Theil, bey C. W. Ettinger. 1779, 
1 Alphabet in gr. Octav. Der geſchickte Verfaſſer woll⸗ 
te nur aus ſchon vorhandenen Buͤchern das wichtigſte 
von des Herzogthums Gotha Geſchichte und Landes⸗ 
beſchreibung herausziehen, in eine begueme Ordnung 


Bringen, und in guter Schreibart vortragen. Als _ 


aber tie herzogliche Bibliothek zu gebrauchen anfleng, 
“ fand er foviel Nachrichten, die von den gothaiſchen es 
ſchichtſchreibern noch niche gebraudyt waren, auch guten 
Theils nicht Hatten gebraucht werden können, daß er 
ſich entichloß, durch dieſelben jene Schriftſteller zu vers 
.beffern, zu ergänzen und fortzujeßen, und alfo ein in 
feiner Art neues Buch zu freien. Bon. diefem bat 
er nun ven erften Theil geliefert, der die Geſchichte und 
eine allgemeine Bejchreibung bes Landes enthaͤlt. Der 
weyte foll bloß von der Stade Gotha, und der dritte 


don den Aemtern und adelichen Gerichten des Herzog⸗ 


thums, handeln. Nicht nur der Entſchluß des Herrn 
Verſaſſers, ſondern auch die Art und Weile wie ex den⸗ 
felben auszuführen angefangen hat, iſt ruͤhmenswerth; 
denn es iſt fichtbar, daß er ein Borfcher und verſtaͤn⸗ 
diger Sammler ſey, im guten Vortrag ſchon viel lei⸗ 
fe, und eine befiexe Keuntniß der Geſchichte und Geo⸗ 
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graphie | dande verſchaffe "ale men bicher gehabt 
BE ar der Einziähtung des gegenwaͤrtigen 


Theils, gefällt mir nur diefes nicht, daß ex die Landes⸗ 


‚beichreibung zerſtuͤckt, und theils gleich im Anfang, 
ehetis am Ende des Buchs vortroͤgt, und daß er etwas 


F au vie von der. allgemeinen Geſchichte Thaͤrdagens, ans 


einge. Heute will Ich nur..aus feinen Landenbefcheeia 


bung etwas anführen, und naͤchſtens von der Geichichte 


zeden, Er meynet, ©. 2. daß das Fuͤrſtenchum (oder 
wie er.es meunet, das Herzogthum) Gotha ungen _ 
führ 22 dentſche Quadratmeilen geoß ſey, und ſagt S. 
3 von dleſer Ausdehnung des Bandes, daß ſie eben 
nicht allzugroß ſey. Anſtatt des letzien utrichtigen 
Ausdruds, muß der Wahrheit gemäß gefagt werden, 
Daß das Land nicht groß.fep. Er mennet., daß 
mian die Unzahl der Menſchen wohl auf 72000 rech⸗ 


men tinne. Sie haben ihie meiſte Nahrung vom. 


w--r 


€ 


u 


u Aut, Sec 


Ackerbau, welcher beſſer ift, als in ben meifien andern 
‘Seutichen Ländern, daher auch Getreide Ausgeführe 
wird. Der Weid Bau Hat abgenommen, Fuͤr aus⸗ 
geführtes Bau: und Brenn: Hol, imgleichen für Kien⸗ 
ruß, Theer uhd Pottaſche, kommt jährlich viel Geld in 
Das Land. Bey Katterfeld Hoffe man viel Kobold zw 
gewinnen. Auf dem Gehlberge ift eine Glasmanufactur, 
bey Otutzhaus wird Eifen gefhmolzen, zu Zelle Ges 
wehr verfertigt. Zu Gotha und Waltershauſen wer⸗ 
den gleriey Zenge gemacht; die evangelifchen Brüder zu 
ren » Dietendorf bereiten feine baumwollene Zeuge, - 
Siegellack, Kaftor Gtruͤmpfe, und andere Waaren von 
vorzaůglicher · Gůͤte. Zu Gotha i auch eine Porceflaus 
zu Friderichsode. Dieſes Fuͤrſtenthum iſt das Vaters 
land beraͤhmter Gelehrten. Es begreift 6 Städte, 6 
Fiecken, 164 Doͤrfer. Man zaͤhlet 124 Pfarren und 
58 Flliale und eingepfarrte Doͤrfer. Der Keiegsſtaat 
beſteht (wenn ich den Seren Berfaſſer recht verſtehe,) 
jeet in einer keibwache zu Pfrrde Yon 180 Mann, In 
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dem tethricnent, 6 dem Reglment des &4 SEE | 


und in dem Selddragoner > Regiment. "Die 
zeit koſtet ı Thaler. _ 


: Nach FE 
J Im garuer vw $. erſhien in unfer ige das 
erſte Stuͤck eine Befchichte des Baierifchen Erb⸗ 
—— nebſt Darſtellung der Lage deſſelben 
im Jenner 1779. Sine ira er Seudio. 4. Der bald 
daramf erfolgte Friede, nebſt andern Umftänden, machte 
den Berfaſſer Hrn. Prof. Dohm) mentſchloſſen, ob 
er dieſe Scheift feinem erſten Plan gemäß fort 
ſolle? Nanmehr aber Bat ihrt ber —2— und die Er⸗ 
munterung mehrerer Kenner beſtimmt, nicht nur bie 
af‘ den ehemals angegebenen Zeitpunct, ſondern bis 
zum FIrteden fein Werk fortzufuͤhren. Es wird nach 
‚and nach in einzelnen Stuͤcken von der Bogenzahl des 
erſten erſcheinen, und das Publikum kann alſo eine in 
aller / Abſicht -vollftändige, äuverläßige und durchaus 
unpartheiliche Geſchichte diefes merkwuͤrdigfteri Erbfolt 
geſtreits erwarten, bey der man alle andere aͤhnliche 
Schriften, die meht oder weniger vollſtaͤndig ſind, wird 
eatbehren koͤnnen. Duisburg, den 3 tten Aug. 1779. 


Die *önigl. privilegirte Univerſttaͤts⸗Buch⸗ 
handlung der Gebruͤder veiing 
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Neulich hat In einigen zeitungen, alt, In Atonae! 
Mercur Num. 345 em ſehr unrichkiger Artikel von 
dem Kaif. Koͤn. Antheil an Schlefien, geftanden, den ein 
Ä jeder, dem daran gelegen iſt, aus dem zehnten Theil 
meines Magazins, S. 513.514. und aus dem deep 
zehnten Ce S.3 19— 349 verdeſſem kann. 
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"Anton Fricdeich Buͤſchings 


Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fiebenden Zahrgangs 
Neun und dreyßigſtes Stud, 
Am .fieben und zwanzigften Geptember 1779 
Berlin, bey Gaude und Spener. 
—— | 


Von den jegigen Statthatterfaften des 
rußifchen Reiche, 





gr neuen kaiſerlichen Srasrhalterfchafte s Werords 


nung vom 7ten November 1775 gemäß., find 
sun ſchon verfchiedene Starthalterfchaften eingerichtet, 


"and mit anderer Einrichtung , iſt man jetzt befchäftigt. 


Nur die Irkutzkiſche im Außerften öftlihen Theil von 
Sibirien, iſt wegen ihrer Größe, der Einrichtung, weis 
che die übrigen im innern des Reichs befommen, niche- 


. fäbig, und bleibt alfo in ihrer bisherigen Berfaflung. 


Unter ben Charten von den Starthalterfchaften des 
eußifchen Reichs, welche die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg in der neueften Zeit heraus 
gegeben bat, find nur wenige, aus welchen die jekige 
Größe und Einrichtung der Statthalterſchaften erſehen 


“werben kann, es muͤſſen alſo die meiften ungearbeitet, 


neu gezeichnet und gefiochen werden. Auch die neue alls 


. gemeine Charte vom rußiſchen Reich, muß, fo bald 


alle Statthalterſchaften eingerichtet find, verändert 


werden, Jett find vier Bi Statthalterſchaften, 
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cheifs von after; » heile von: nener Einrichtung, vor⸗ 


= 


Banden, * wenn man von Weſten anfaͤngt, und nach 
Often fortgeht: Die Rigaifche,. die Newalfche, die 
St. Petersburgifche, Die Wiborgifebe, die 


Wowgorodſche, die Yrrbangelfche, die Pleſ⸗ 


kowſche, die Polo Eifche, Die Mobilewfche, die 
Twerfche, Die Kolugiſche, die Moſkowſche, die 
Wolodimtirfche, die Rofteonsfche, die Pereslaw⸗ 
Raͤſanſche, die Jaroslawſche, die Tulifehe, die 

tifchegorodfthe, die Sınolenfkifche, die Chars 
Fowfchez; die, Wovoneſiſche, die Belgogediche, 


die Drelfche, die.von klein Rußland, die von - 


rieus Rußland, Die Aſtrachanſche, die Oren⸗ 
bursfihe, die Rafanfche, die Tobolffifche, die 
Srkugtifche: “ Sl unterfchiedenen rieuen Statthal⸗ 


terfchaften hat man Bey ihrer Einrichtung einen fo flass 


fen Mangel an tüchtigen Perſonen gu den Kanzleybe⸗ 


dienunigen gefunden, daß man gensthigt worden, uns 


freye oder leibeigene Leute, als, Soldatenkinder aus 
Ihren Schulen; "und Lente, die der Kopfſteuer unter⸗ 
tworfen find, odet die von den Herrſchaften auf eime 
gewiſſe ‚Zeit frey gelaffen worden, zu Kanzleybedienten 
zu machen! Es war aber diefes theils unfchicklich, theils 


den Abfichten und Befehfen der Kalferin nicht gemaͤß, 


als welche nicht nur wollte, daß die Kanplepbedienren 


durch die Kenntniß der Geſetze und des gerichtlichen 


Verfahrens, welche fie vermittelſt ihrer Befchäftiguns 
gen erlangen, fich zu Höhen Stufen in Eaifert, Diens 
ften den Weg bahnen, fondern auch, "daß ſich vornem⸗ 
Ic) junge Edelleute, den Civil⸗Dienſten widmen folls 
ten, welches fie aber nicht gethan haben. Sie tieß 
alſo den Senat mie der Synode und dem Krieges Col⸗ 
tegtun? ſich über Mittel berathſchlagen, wie dem ange⸗ 
zeigtett Mangel am beſten abgeholfen werden koͤnne? 
und verordnete hlerauf aim „aften Jaͤnnet dieſes Jahre, 
daß zu Kanzleybedienten geraucht werden ſollten, 1) 
Kindes der Kirchenbedlenten, dern man zu dan Kirchen⸗ 
A f ho. 


1 
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Wotein entbehren ine) ned‘ Semftariften‘ aus den 
niedern Klaflen der" bEfäBiichen Semmarien; 2) ans 
dere — und der Kopfſteuer Kiche unterworfene Leute, 
die'ſtch anboͤten; fie moͤgten As der Kaufmannſchaft, 
oder aus den’ Fteytgelaſfenen der Erbhetren ſeyn; 3) 
Zoglinge der Aademte der Rünfte’, Yes Erziehungs: 
Haufes und der moi Lu Mntolrche, weiche Euft 
dazu hätten. a 
set Mr Am on 2er 


5 ‚Sn Bbeſtkopfiſchen a * in dieſem Safe 6 


hende zwey Scheiften erſchtenen. 

1. Des Serch' Feodor Mojßeenkow miteräfogis 
ſchen Abhandlung von dem Zinrifteine,anfi6.Dctans 
bogen, kann mann um mehr als diner Urſaiche willen, 
viel Aufmerkſamkelt und Achtung nicht verfagen. Den 
Hr Berfaffer,, welcher vor ungefäht fünf Jahren ale 
Sangling aus St. Petersburg nach Freyberg im Cry 
gebirge, um der Bergwerkswiſſenſchaft willen, teiſete, 
Aertrift nicht nur fh feiner deutſchen Schreibart alle 
Erwartung, die man von einem jungen Ruffeit- Haben 
Bonüre: - fondern erzähle und prüfe auch ˖ der vornehm⸗ 


ſten Mineralogen Meynungen, mit ſehr viel Beleſen⸗ 


Yet uicd LUrtheilskraft, und Bringt feine eigenen Beob⸗ 


Achtungeh‘, Sedanken und‘ Meynungen, oft und mit 


Seſchedenheit an. Ich gedenke dieſer Schrift um 
deowillen, weil er S. 58. f. für ſehr wahrſcheinlich 
huſt, daß die hohen ſibiriſchen Gebirgsruͤcken, inſon⸗ 
derheit die uraliſchen, welche eine große Aehnlichkeit 


mit den ſachſiſchen und bbhmiſchen einfachen Zinngebir⸗ 


gen — auch Zinerze enthalten. Die sam 
koſtet 5 Gr = 
—* Natargeſchichte der Lieder⸗ 


Kaufig , insbeſondere aber des Mineralreichs 
' Serfelben , von Joham Philipp von Earofid 


Mit Aupfern. 5 Bogen In gr. Octav. Der Hert 
Beriaffer hat ſchon 1777. zu Dresden einen Eflai d’une 
[) . u 2 u Er u j 
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nehtotxaphie de Mocin, Daten) arucken iaſ 
Die jetzige Schtift bat er hen. vor. mehren Jahren 
als Jüngling angefangen, aber eben fo wie jene.im_ 


Warſchau zum Druck ausgefertigt. Er will auch eine . 


ähnliche Schrift. von Litauen herausgeben. Er iſt der 
erſte, welcher von der Mineralogie der Nieder / Lauſitz 
etwas erhebliches bekannt macht. Dieſe Provinz hat 
wenige, und zwar nur Floͤtz⸗ und ausgehende Berges 


"und eine weit tiefere Lage, als die meiften angraͤnzen⸗ 


den Provinzen. Ihr Boden, iſt fo wie der Daran 
Roßende märtifche, mehrentheils mit einer ſtarken Dee 
- de von Saud und Steingeichiebe won mancherlep 
Art, gleichſam überzogen: doch giebt es auch Gegenten, 
die entweder ans Sumpfen und Moräften, oder aus 
fruchtbaren Feldern beſtehen. Sie iſt nicht ohne die 


noͤthigen Beduͤtfniſſe des Lebens, und hat fogar was 


Wein. Zwar find jetzt keine Bergwerte vorkanden, 
allein in den bin und wieder befindlichen. und mod) nicht 
aufgeichloffenen Floͤtzen, ließen ſich vermuthlich Mine⸗ 
ralien erſchuͤrfen, und inſonderheit Salz und Stein⸗ 
kolen ausfindig machen. Die Fruchtbarkeit wuͤrde 
groͤßer ſeyn, wenn man die bisherige Defiellungsgst 

der? Aecker verbeſſerte. Waſſer iſt reichlich vorhauden, 
und Hola in ven meiſten Gegeuden Überflühig. Des 


. einzige Metall, welches man: bisher aufgeiucht und ber 


arbeitet bat, iſt Eifen, und diefes il lauter Raſen⸗ 


ftein. Eiſen. Es wird in zwey Hammerwerken bereiten, _ 


eines iſt in der Herrſchaft Zur und. eines ein 
viertel Meile von Pfoͤrten koͤnnte noch mehrere 
‚ anlegen, denn die Eiſen⸗Spuren find Häufig. Der Hr. Vera 


faſſer Hält für gewiß, dap hierauch Kalkſtein ſey, und für - 


wahrſcheinlich, daß fih auch Marmor, Gyps, und wie 
go gelagtift, Steintolen und al; finden moͤgten. Daß 

zu finden ſey, daran zweifelt ee auch nicht, Am 
ausfuͤhrlichſten beichreibt er die hiefigen Steine, verfteis 
nerten Dinge, und gebildeten Steine, und er macht 
wahrſcheinlich daß die Dirderlaufs in ! ehe abe Seis 


.! 
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um-mit zu dem Beden des belctkaen Merro gehört habe. 
Diefe Muthmaßung kommt mir deſto wahricheinlicher: 


"wor, da es das Anfehn Hat, daß in nralten Zeiten ein 


Meerbaſen des baltiſchen Meers fich tief in die Mittels 


mare hinein nach Rüdersdorf, wo die Kalkberge find, - 


wu noch weiter erſtreckt bat, der fih gar wohl bis 


in: die Niederlanſitz * baden kann. Diefe 
webiserathene 


Schrift koſtet 6 © F 
Gothu. 


Die hiſtoriſch⸗ —— Beſchreibung 
der Gegend um Jena, nebſt einigen Sppotheien, 
durch was vor (welche) Veränderungen unſers 


Erdbodens dieſe Gegend ihre gegenwärtige Bes 


ſtalt bekorumen haben mögte, von Sriedrich Chris 
ſtian Schmidt, d. C. W. 2. tder Cameralwiffens 
Pe Befliſſenem) mit Rupfern 1779, bat der BDuch⸗ 


Ettinger verlegt, und fie it 105 Bogen im - 


ge. Detan kart. Nach der eigenen Angabe des Heen 
Berfafiers, Hat er diefe Schrift ale Student in Jena 


-  aufsefeßt, und der verftorbene Hofrach und Peofeflor 


Walch, Hat ihn ermuntert, fie drucken zu laſſen, beflen 


fie auch wderth If, zumal, da fie die Oryctographiam 
lenenfem des Schütte von 1720, weldhe Dr. Merkel 


3761 bat von neuem uud vermehrt drucken laſſen, 


ſehr uͤbertriſt. Den Anfang mache eine hiftorifch: geo⸗ 


graphiſche Befchreibung der Stade Jeua und der Ges: 
gend um bieelbige welche gut ift, doch hetrift ſie nur 


Dinge, vie ein Aufmerkfamer fett ſt und: oßne 


Neuanes Nachforſchen wahrneymen kann. Hierauf’ 
.. folgt. eine mineralogiſche B:chreibung ber Gegend ur 


Jena überhaupt, nebft den im Titul des Wuchs ers 


wahnten Hypotheſen; alsdenn eine genane hiſteriſch⸗ 





lie Defchreibung der vornehmften Berge, 


u 3 


n 323 


luͤſſe, Hoͤlen und anderer merkwuͤrdigen Oerter um 
Jena, und endich ein ſyſtemaͤtiſches Verzeichniß, der 
um Jena cheils einheimiſchen, theils durch das Wafs 

ft herdeygeluheten Erden—, Sun un Perfeinesängen 


N 
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Die dendanten Oerter uub Berge sc.um Jena, von wel⸗ 
bier etmas nuͤtzliches vorkommt, ſind, Ammerbach, 
ein Dorf, Apolda, eine Stadt, dee Apoldiſche⸗ 
Steiger, ein Ders, Bürgel, ein | Orierigen Sur» 
. gau, eim Dorf, Dornburg, eine Diadt, de Forſt⸗ 
berg oder Tatzend, und ber dafige —*2* der: 
. Sucheberg,, der Särftenbtuns, ser Behnfläberg, 
die Geichwiger rhöle, der Sleißberg, ei 
Dorf, der Götterfche. Berg, der Greifberg, der 
Gausmennsberg, der Jaͤgerberg, der Johan⸗ 


wisberg, Rahla, eine Otadt, der Kerfchaners 


! 


Steiger , Rivchberg, 'dn Schloß, Kochderg, ei 
Dorf, -Arannichfeld, ein Städtchen, Yuniz, ein 
Dorf, das Aunizer Schloß, der Kandgruf, ein 
Berg,. Leuterbach, ein Derg, Lichtenhayn, 
Dort, Kobdaburg, einehemaliges Schaf, ebene, 
ein Städtchen, der Cutterbrunn; Magdela, ein‘ 
&tädschen, das Muͤhlthal, Peinefe, ein Berg, die: 


Raſenmuͤhle, das Rauhthal, das Amt Remda, 


der Rotheberg, Rothenſtein, ein Dorf, die Saale, 
die Sehwarza⸗ Sinterftedt, ein Dorf, die Sonnen⸗ 
berge, Tannroda, ein Städtchen, die. Teufels⸗ 
hoͤle, Thangelſtaͤdt, ein Dorf, die Triesnig, eine 
Quelle, Windberg, ein Schloß, Winzerle, Woͤll⸗ 
nin, Ziegenhayn, Dörfer, der Siegengrund, u. 9m. 
Das Bud tofter 8 Sr. | u; 
galle. ie = 
"Der ‚Befchichtforfchen : gerausgegeben von _ 
Johanu Georg Meuſel. Siebender Theil - Bey 
Gebauer ,. 1779, 16 Bogen in ge. Octav. Er embält- 
acht Abſchnitte. In dem erſten und laͤugſten liefert 
Herr Hofrath Lang die ımierte und letzte Fortſetzung 
ſeiner diplomatiſchen Blumenleſe, welche viele, merk⸗ 
wuͤrdige und brauchbare noch nicht gedruckt geweſene, 
Urkunden, and aufdiejelben gegründete Anmerfuugen, 
enthält, Aus ©. 57. erfiehet man, daß der berühmte 
Sen Brunn. ih in dentſcher Spraͤche 
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Azuchlin geſchrieben habe. In dem zweyteñ Abſchnitt 
beweiſet Herr Res. Nach Spieß, ans einer noch nicht 

- gedruckt geweſenen Urkunde, daß vor dem Jahr 1478 
in dem Dorf Königshofen Fein Kloſter, "fordern nur 

eine Communität der Schweftern der dritten Regel des 

heil. Franciſcus geweſen ſey, die aber erft in dem ‚ges 

nannten Jahr wirkliche Religioſen geworden fin, und 

"die Regel des heit. Auguftins angenommen haben. 57) 


— nes hat Here P. Stein, diefes Herr Stieber nicht 


gewußt, weil beyden diefe Urkunde unbefännt geweſen? 
In dem dritten Abfchnier ſetzt Herr Faͤſi feine Abhand⸗ 
Iung Aber die Geſchichte des Faiferl. kin. Haufts vor 
"Lurenburg' fort, welche etn erheblicher Benrrag zu ber 
Kaiſer⸗Geſchichte iſt. Von wen der vierte Abſchnitt 


vom Kiz⸗Gericht herruhre? iſt nicht angezeigt. Der 


Name iſt, allem Anſehen nach, nicht richtig erflärtz 
ich will aber nicht mit Zuverſicht ſagen, daß das bier zu 
Lande fo gemeine wendiſche Wort Ries, ein Flſcherort, 
auch nach dem Amt Römhild gekommen ſey, doch 
weiß man, daß Wenden als Eoloniften nad) — 
gefuͤhret worden find. Den fuͤnften Abſchnitt, machen . 
drey zur Ochwarzburgiſchen Geſchichte gehoͤrige Urkun⸗ 
den aus, die bisher noch nicht gedruckt geweſen. 
ſechſten macht aus ein Berzeichniß der meifter hennebergis 
ſchen ſowohl von Kaifern ertheilten Lehnbriefe, Anwarts 
‚ (haften, und beftätigten Privilegien, als von den ges 
fürfteten Grafen unter ſich errichteten Landes : Bertheis 
lungen und andern Verträgen. Es wird durch baffelbige 
die Buderſche Anzeige Eniferlicher Lehnbriefe ꝛc. ergäna 
zet. AIm ſiebenten finder man zwey biſchoͤflich⸗ wuͤrz⸗ 
burgiſche Arkunden, welche Die Juden betreffen: und im 
achten werden zwanßig Urkunden aus dem 1 3ten, 14ten 


und ısten Jahrh. geliefert, welche bisher entweder noch 


gar nicht, oder doch nicht von den Originalien abgedru 
worden. Den Beichluß macht ein vollftändiges Regiſtet 
über allein den 7 Theilen des Gefchichtforfchers enthaltene 
J Marien, Der zu Theil koſtet i7 Gr. 
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Herr Hofrath Meuſtl, aehet jeht als Proſefſor "der 
Geſchichte, nach Erlangen, um die erledigte Reinhardi⸗ 
för Stelle einzunehmen. Könnten — 
Aemter fo gut wieder beſetzt werden, fo wuͤrden fie viel 
gewinuen. | 
. b 1? ' Dresden. 
Die hier 1777 auf 7 Quartbogen gedrudte poẽmata 
graeca et latina des Hrn. Örafen Auguftin von Cas 
fate oder Cafati, welche Herr Bibliothekar Daßdorff 
mit einer Vorrede begleitet hat, find mir erſt vor einigen 
Tagen zu Geſicht gefommen, und verdienen, ın dieſer Wo⸗ 
chenſchrift noch einmal genannt zu werden, weil auhangs⸗ 
weiſe zu denſelben auf 3 Bogen die Abſtammung ber jet 
lebenden Strafen von Eafate yon den Viſcontt von Mal⸗ 
land, durch des Johannes Baptifta Tochter Marcellina 
vermälte von Groſſi, und derſelben Tochter Blanca, Ge⸗ 
malin des Grafen Auguſtin von Eafate, (weicher des vor 
- hin genannten Srafens gleiches Bornamens Großvater 
gewefen,) gegeiget, auch die hifteriichen Beweiſe zu des, 
Geſchlechtstafel, angegeben werden. Nach ©. 44 if 
Graf Auguftin von Cafati 1774 bey dem Scheik Daher 
In Syrien geweſen, nnd hat in den Provinzen von Acri 
und Nazareth feinen Herrn Vater, den Grafen Cabrio, 
eis Dea, (das ſollte beißen als Landesherrn,) und fich als 
rechtmaͤßigen Erben und Nachfolger befielben, ausrufen 
faflın. Man erinnere fich deſſen, was ich im often Stuͤck 
des jebigen Jahrgangs von den Anfprüchen, welche die 
Caſatiſche Familie an gewiffe Derter und Diftricte in dem 
ssmaniichen Reich macht, geſagt habe. Uebrigens beftä- 
ige ich jeßt aus eigener Erfahrung, was Daßdorf 
In der angeführten Vorrede von der vielen Kenntniß, 
Klugheit, Gelehrſamkeit und Leyfeligfeit bes Herrn 
Grafen Auguſtin von Caſate gerührt hat, welche Eis 
enfchaften Ihin auch in der gedruckten Antwort des zufs 
Erlihen Viinifteriums vom vierten Aprild. J. folgende 
erficherung ausgemwirfet haben: Les lentimens fince- 
zes, qu'il & inipires au Miniftere, doivent d’ailleurs 
“ Luigarantir, labonne volonte, avec laquelleil fe por- 
tera en toute autre occurence à lui menager les effets 
de la haute prote£tion de ia Majeft€ imperiale. 
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Anton Friedrich einge Ä 


Biene Rachrichten 


von neuen Landcharten, 
gesgeaphifäen, fariftifchen und hüſto⸗ 


Dres fiebenden- Iahrsange 
J Vierzigſtes Stuͤck. 
die; fünften. Oetober 1779. 
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u ® Petersburg. 


m 1778ften Jahre find hier 
geboren 2876 Kiraben, 2605 Madger, zuſammen 
5481 Kinder; 


— 272 Perſonen maͤnnlichen, und 1375 Per⸗ 


78013847 Menſchen. 

diverheirathet 1347 Paar. 

Seit einigen Jaͤhren ſterben weniger Rinder in den 
erfſten Jahren ihres Lebens, als ehedeffen, vermuthlich 
weegen befſerer Pflege. Hingegen bat man ſchon ſeit 
g vieten Jahren bemerkt, daß bier ſehr viele Leute in den 
. Seiten Beßens » Jahren, nemlich vom 15ten bis 45 


sum eenmueeen mon 


riſchen Büchern und Sachen: J 


ſonen weiblichen ae, jufammen. : 


ſterben, wie denn tm vorigen Jahr vori biefem Al ter | 


, geſtorben find 269 Manns: und 47 Frauensserfonen, 


Mich dankt ehedeffen beobachtet zu haben, daß Perfor 
em vom beſten Alter, bey Luſtbarkeiten und anderen 
M Gelegenhelten ſich ſtark erhigen, und hierauf Teicht ers 
, kaͤlten, worauf hitzige Fieber mit Flecken erfolgen, die 
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Herr Yofeash Mouſtl achet ſebt ais Profefler "der 


Geſchichte, nach Erlangen, um die erledigte Neinbardie 


för Stelle einzunehmen. Könnten alleledig gewordene 
ter fo gut wieder beſetzt werden, fo w fie viel 
gewiuuen. 

* Dresden. 

Die hier 1777 auf 7 Quartbogen gedruckte poẽmata 
graeca et latina des Hrn. Grafen Auguſtin von Ca⸗ 
ſate oder Caſati, welche Herr Bibliothekar Daßdorff 
mit einer Vorrede begleitet hat, find mir erſt vor einigen 
Tagen zu Seficht gefommen, und verdienen, ın dieſer Wo⸗ 
chenſchrift noch einmal genannt zu werden, weil auhangs⸗ 

weifezubdenfelben auf 3 Bogen die Abſtammung der jet 


lebenden Grafen von Cafate von den Viſcontt von Mai⸗ 


‚land, durch des Johannes Baptiſta Tochter Marcellina 
vermaͤlte von Groſſi, und derſelben Tochter Blanca, Ge⸗ 
malin des Grafen Auguſtin von Caſate, (welcher des vor⸗ 

hin genannten Grafens gleiches Vornamens Großvater 
geweſen,) gezeiget, auch die hiſtoriſchen Beweiſe zu. der 

Geſchlechtstafel, angegeben werden. Nach ©. 44 iſt Here 

Graf Huguftin von Caſati 1774 bey dem Scheik Daher 
in Syrien geweſen, nnd bat in den’ Provinzen von Ncr 

und Nazareth feinen Herrn Vater, deu örafen Cabrio, 

eis Dea, (das ſollte heißen als Landecherrn, ) und fich ale 
rechtmäßigen Erben und Nachfolger deflelben, ausrufen 
faffen. Man erinnere fich deflen, was ich im zoſten Seid. 
des jeßigen Jahrgangs von den Anfprüchen, welche die 

Caſatiſche Familie an gewiffe Derter und Diftriete in den 


osmaniſchen Reich macht, gefagthabe. Uebrigens befla 
Daßdorf 


tige ich jetzt aus eigener Erfahrung, was Herr 
in der angeführten Vorrede von der vielen Kenntuiß, 
Klugheit, Gelehrjamteit und. Leyfeligfeit bes Herrn 
Grafen Auguftin yon Cafate gerähmt hat, welche Eis 
enfehaften Shin auch in der gedruckten Antwort des zufs 
Erlihen Veinifteriums vom vierten Aprild. 3. folgende 
erfiherung ausgewirket haben: Les ſentimens ſince- 
zes, qu'il a infpires au Miniftcre, doivent d’ailleurs 
“ Luigerantir, la bonne volonte, avec la quelleil fe por- 
tera en toute autre occnrence à lui menager les fen 
de la haute protection de ia Majeft€ imperiale, 
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Anton Friedrich einge 


- Biene Rachrichten 


von neuen Landcharten, 
—— ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Dee fiebenden Iabesunge.- 
” Vierzigſtes Stuͤck. 
Am: fünften. Drrobrr 1779 


WBerlin, bey Saude und Spener. 





BS Petersburg, 
J. 1’778ften Jahre find hier 
"geboren 2876 Kiraben, 2605 Diädgen,, zuſammen 


5481 Kinder; 
arten 2472" Petfonen männfichen, und 1375 Ders 


fonen weiblichen: ea, zufammen. 5 


m 1.3847 Menſch en. 
—eerherathet 1347 Paar. 
Seit einigen Jaͤhren ſterben weniger Rinder in den 
erſten Jahren ihres Lebens, als ehedeffen, vermuthlich 
ı wegen befferer Pflege. Hingegen bat man ſchon ſeit 


vielen Jahren bemerkt, daß hier ſehr viele Leute in den 


beſten kebens⸗Jahren, ir vom ISten bis 45 fen. 
ſterben, wie denn im vorigen Jahr von biefem Alter. 
geſtorben find 269 Manns und 47 Frauens⸗Perſonen. 
Mich dankt ehedeſſen —— zu en, daß Perſo⸗ 
nen vom beften Alter, bey Luftbarkeiten und anderen 
Gelegenheiten fi ſtark erhißen, und hierauf leicht ers 
kalten, worauf hitige Fieber mie Flecken erfolgen, die 
r vide Renſchen wer wi⸗ die eiften‘ der Tod. 
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bewelſen. Es mag auch der unmaͤffige Genuß ſtarker 
Srrränfe, vielen dem frühen. Top zu. ziehen. Schreck⸗ 
lich iſt, daß außer den oben angegebenen Geſtorbenen, 
noch 143 Menſchen todt gefunden worden, ‘ &ind fie 
erſchlagen? oder in der Truntenheit erfroren - oder 
duch überfahren getodtet? Man wird wohl alle. die 
Urfachen zufanmen nehmen müßte, Im 1776ſten 
Jahr waren der Todtgefundenen 113. . - 
." In chen biefem 1778 Jahr, find In dem biefigen 
. Hafen 802 Schiffe angekommen, nemlich 252 efglifche, 
147 hollandiſche, 47 ſchwediſche, 39 däntfche, 38 luͤe 
beckſche, 30 roſtockſche, 25 preußiſche, 8 rußiſche, 6 ſpa⸗ 
ucche, 3 bremenfche, 2. portugleſiſche, 2 hamburgiſche 
2 danziger, - ı fronzäfifches und ı ſtralſundiſches. Es 
iſt diefe Anzahl um 128 Kleiner, als ſie im 1777ſten 
. Jahr geroefen, und das rührt daher, weil 1 30 engliſche 
. Schiffe weniger als In; dem vorhergehenden Jahr anges 
kommen find. | a 


, Die vier Städte des zweyten Bandes des Go⸗ 
thaiſchen Magazins der Künfte und. Wiffenfchafs 
ten, find son 1777 bis 79, und alfo langſaw gedruct 
worden, ich habe fie auch erſt neulich in Die Hände bes 

Tommen. In dem erſten wird der Verſuch einer Ges 
ſchichte der Kunſt, die Gedanken durch ſchriftliche Zel⸗ 
chen mitzutheilen, fortgeſetzt. Der ungenannte Ver⸗ 
faſſer traͤgt die Geſchichte der Schrift ſo vor. Taaut 
bat in Phoͤnizien erſt die natuͤrliche Malerey, und her⸗ 
nach die Hieroglyphen erfuuden, und nach Egypten ger 
bracht. Was die Hieroglyphen anbetrifft, fo hat man 
ſich anfänglich Eörperlicher Dinge bedient, um unkoͤrper⸗ 
liche, als, Götter und Ihre Eigenjchaften, und unfiches 
bare Ligenfchaften Eörperlicher Dinge, anzuzeigen. 
Hernach hat man die Zeichnungen Eörperlicher Gegen - 
ſtaͤnde adgelürzt, und den Haupttheil derfelben anſtatt 
des ganzen geſetzt, woraus theils die eigentliche hiere⸗ 
glyphiſche Schriftart, theils die ſymboliſche entſtanden 
iſt, und endlich find die egyptifchen Currentcharactete 


(4 


J 


für vinzetme Laute, Vocale und Couſonanten oder Buch⸗ 
ſtaben. Dieſer letzten dedieute man ſich theils im 
Staats⸗ und bürgerlichen Angelegenheiten, theils in 
Religloreaſachen, und zur Verbergung der Religionsge⸗ 


Dieſe lehte Schteibart Heißt die heilige. 


heinniſſe. 
Hier bleibt der Verfaſſer ſtehen, und uͤberlaͤßt andern 


dbdie ſchweren interfchungen, wie die egyhptiſchen Buch⸗ 


abend * Ländern fortgepflanzt, und ihre Ges 
alt nad and nach geändert worden, ſo daß von einan⸗ 

Alphabete entfianden? Die: Ikteraris 
* Machrichten von Portugal, welche ein keifender 


Deuriche daſeibſt 1777 geſammiet bat, find für Liebha⸗ 
ber ſehhr Angenehm und brauchbar. - ch weiß richt, . 


. wie es zugehet, daß der Berfaffer derſelben ©: 40-— 44. 
die Befihreibungen von Portugal, welche Duarte Nu- 


nos de Leoö und Luiz Caetano de Lima verfertiget ha⸗ 


- ben, Übergangen bat, Herr Bibliothekar Richard 
liefert Auszüge aus des Jeſuiten I. A. M, de Moyriac 
de .Maoills allgemeinen Sefchichte von China, welche 


den. Fu- hi und Cong-fu-nfe betreffen. Ein unge 


nanuter erzähle, wie die Wifienfchaften im funfzehnten 
Jaht hundert wiederhergeſtellet worden. In dem drits 
sen Stuͤck, koͤnmt eine hiſtoriſche Abhandlung von den 


Waffen der alten Deutichen vor. Im vierten, tolrd 
unterſucht, wie die alten das Gluͤck gebilder baden? - 


und ans des Herrn Mayans fpanifhen Befchreibung 
des Lebens- Anton Auguſtins, eines beruͤhmten 


Nechtsgelehrten, wird ein guter Auszug geliefert. 


Alle übrige Abhandlungen dieſes Bandes, uͤbergehe 
ich, weil es der Zweck meines Wochenblatts erfordert. 


nedberhaupt enthaͤlt der zweyte Band 18 Abhandiungen, 
die ſo * fen oo, daß fie Befebegierde ertegen und 


un 
” gamburg. 
> Anton Sriedrich ee ninge, neue Erdbe⸗ 


—— dritter Theil, welcher das deuntſche 


* 


| sig... ” 
erfanten werten. ie Stersgignßen mid “ 
man Zeichen für ganze Wörter, für De Shlben, und 
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Reich nach ſeiner ¶garenw arügen Aiteatswerfafer 
fung enthält. Sechſte rechtmaͤßiege und ſtark ven“ 


beſſerte und vermehrte Auflage. Bey Bohu. 1779. 
Drey ſtarke Bände. . Dex VBerleger bat: ſchon in Der 
legten -Ofiermeile die brybe gamen erſten Wände, und 
den größten Theil des dritten Baudes. ausgägeben, und: 
in der jegigen Michaelmeſſe Uefert er den Beſchluß des 
dritten. Bandes, das-ift den Titul, dad Regiſter, und. 
2% Bogen umgedruckta Blaͤtter. Ceieryize; die 
fünfte rechtmaͤßige Auflage: dieſes dritten Theilsereines 
bekanntes Werks erſchien Hoc fh in Deutſchtandſo 
viel im großen und kleinen geändert, Daß Binbrberimdh * 
mein Werk umzunarbeiten, ſchon eine große Arkilt ger: 
weſen wäre, wenu-ich alle und jede Veränderungen ert 
fahren hätte. Es waren aber auch noch alte Gehleni 
und-Mängel übrig, „welche Ich wegzuſchaffen aunb. au he⸗ 
ben fuchen muſte. Es iſt alles geſchehen, was Ich. ver⸗ 
mogt habe, das heiſt, mas theils die erbangten ſcheifta 


Uchen Nachrichten, theil die neuen Buͤcher,— weiche Jh 


heleſen, theils die. von den Amtsgeſchaͤften und andrren 

nothwendigen: Arbeiten uͤdrig gelaſſene · Stunden, wers. 
ſtattet haben, und diejenigen, welche dieſe ſechſte Ausa 
gabe mit der fünften vergleichen, werden Veraͤnderun⸗ 
gen und: Verbeſſerungen in Menge finden· Allein der 

Druck des dritten Theils,: it zugleich mit. beim. Due: 

ber beyden erſton Theile des Werts, und alſo ſchon vor! 
einigen Fahren angefangen worden, uud die theils ver⸗ 
beſſernden, theils ergaͤnzenden Nachrichten, welche ich 
zu der Beſchrtibung der oͤſtreichiſchenLoudſchaften unter 


und ob ber Ense, des Herzagrhume Cieve, den Graf⸗ 


ſchaft Mark, und einiger anderer Länder und Derter, . 
empfangen babe, ſurd f6 wie einige neue Bücher, wels.: 
che ich hätte gebrauchen können, zu ſpaͤt angekommmen. 
. Alles verbefierliche am Ende des dritten Bandes vor dem 
Regiſter anzubringen, iſt für die melften Pefer umſonſt; 
und viele Bogen umzudrucken, iſt eine Ausgabe, die 
fein Menſch erſetzt. Es iſt fchon genug, ‚daß der Herr 
Verleger awanzig einzelne Blätter 2m umdeucer leſſen. 4 


une —— — Inhalt —RXXVoö * 
dens genmäß! veriadert· worden. ’ Zap'bitte- hittbareh⸗ 
abymais offentiich, daß· mak nicht aufhdreu ep? 
mir alles, wasin⸗ meittes Eropefdsreißuing:: ‚6 


werden. IB; von Zex za: Zeie, arts Dde Errcärtiiät 


Ver Nachticht von eme v nothwendig gewvrdenen mern? 


Unkade;, ' gätig- md - Feenndfchaftlich:mibzutbeifen® 
Deea Voſtzer einei 


ner Nerrfſchaften Guͤther und DE 


bvern mir bekannt machen, was in Auſehung derſelben 


Heldin ce ode ifo: darf ih wohß ditten under 


Wr Vo Sir ine Brieſe poftfteyimärhen, dami _ 


accht dirPoſt⸗ oſten dem ſchriftſtelleriſchen Lohn weir! 
Aberwiegen. Es glen dieſe 3 Bande des dee 
Theils hae u 1 zu 23 
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1 Sen Johann Voitpehmäeeteh Profeſſor der Phin 


Klone an dem hieftgen Kden acad. Gymnaſium, hat! 
af Quartbogen! eine Abhaͤndlung drucken laſſen, in? 


weiter vr gun Anhdeung ſelner dem Anfang des vitv⸗ 
Reimer Jahrs unſers großen Monarchen gt 


mamenn Ride, auf ben ſten Suntue dieſes Jahrs de} 
genen: Ju iderſelben ·ſchildert: er mit · yhlloſophiſchem⸗ 
Neopgjnrund in reine: Ochreibart Der Seibſtherſchet; 


Sm ſoltcher ift' der · Monarch, welchet die wichtigen⸗ 


. Pflichten, die hm ats Regeinen obtiegen, unmitteliiable 
duch ſich cſelbſt erfuͤllt. Allein die Menge der Rigie 
run⸗gogeſchaͤfte, und feine Menſchheit beiugen ohne Ben 
Inf dee Waͤrde nen Deisfinedfchers,- mit ſich, daß er zu 

den Regierungsgeſchaͤften ſich anderer Pebſonen bedlenen 
mnß/ In deren Wahl er ſrine Weicheit und landesvaͤter⸗ 


liche: Sorgfalt beweiſen· kann. Zetgter dieſelbige, ſo 
wird alles gute, was durch feine Staatsbedienten ⸗ge⸗⸗ 
ſchieht⸗ ihm zugeſchriuben. ‘ Btosaufdie Wahl der hoͤch ⸗ 
ſten Dtaatsbedienten / muß man die Pſhycht der Sept‘ | 


herſchers einſchraͤnken, Die Wahl der linterbedienten aber 
tantı:er jenen hoͤchſten Verweſern feiner Gewalt Aberlafs 
fon, wenn ex ſich in Ihnen nicht geirvet hat: Mur 
wen fie Seine wichtige Stelle ohne Ten. Vorwiſſen ver⸗ 
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gehen. Sie Uebertragung aller Regieruge ergn an 
einen ſogenaunten erſten Minſter, kaun anf keine weiſe 
gerochtfertigt werden. Er mus ſeine oberſten Miniſter 
‚ nicht nur ſeibſt wählen, ſondern fie auch unter ſeiner ze⸗ 
nauſten Auffiche behalten, den Bayg der. Geſchaͤfte, die er 
Ihnen quvertrauet hat, forgfälris: heobochten, und in den 
wichtigſten Dingen ſich die legte Eutſcheiduug vorbehal⸗ 
sen. So weit. kann ich mir in Dem Autzuge der Haupt⸗ 
gedanken des Herrn Profeſſors sehen; er fee: aber feine: 
nhiloſophiſch⸗ politiſche Abhandlung der Pflicht en ein⸗s 
Salhſtherſchers alſo .. daß der Schluß fein auderer ale: 
diefer ſeyn kann; K Fridrich der zrunnn it vun Bor 
freies ſolchen. 
Plane und See⸗Charten. 

Plans & Ancrages de la plus grande partie des 
. ports de mer du Levant. 1700. Auf dieſen Ditul, 
"folgt ein Blatt mit einer franzöfiichen Vorrede, in wel⸗ 
cher der ungenanute lirheber Kiefer, Diane fagt, dab er 
auf. Verlangen jener Freunde etwas von den Tenustife 
fen, die er fich auf feinen Reifen erworden bat, oͤfſent⸗ 
lich mittheile, daß er alles felbft und mit großer Genauige: 
keit gezeichnet babe, und DaB alſo aus. feinen —— 
gen viele Fehler anderer Zeichner und ' 
cher verbeſſert merden Einnten. . Alsdann Prog 20» 
Blätter, welhe 55 Zeichnungen enthalten, 

- Das erfie Blatt, zeiget die Inſel Cefalonia, Dir 
Meesenge und-den Hafen von Corfu. Es hat einen - 
he von 2 framgöfticgen Dietien, bern 20. auf ein: 


nen Grad gehen. 
Das zweyte, die Rhede son Zante, und den Hofen 


— Santa Maura. Sa einen Desfat von Lund 


P franzoͤſiſchen Meilen. 
Das dritte, die Kuͤſte von Merea, nebſt der Setin⸗ 
tir⸗ Prodoro, die Inſel Cerigo, den Hafen va. 


J Brindiſt, die Rhede von Modon nud Coron, die: 


Inſein fe Sapienze, und die noͤrduche Kuͤſte von der 

Inſel Cefalonia nebſt der Juſel Ithaca oder Thiaki. 

Ans einen Maaeſteb ron. einer uät. Han 2 Frangı Meien. 
130.” | 
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Wie Lag⸗ von Moree uud das 8; 


teehlsge Ma⸗ 
u, den Hafen von Liawarin LIeuf, und die In⸗ 


kavanı mit ihrem Hafen. Hat einen Maasftab von g 
— und von einer halben. 

- Das. fünfte, einen andern Strich der Küfte von 
Morea, zu welchem das Vorgebiege S. Ange. gehört, 
Hat einen — von 5 franzoͤſiſchen Meilen. 

Das ſechſte, den Meerbuſen von Kepanthe, und 
den Meerbuſen von Feitun, nebfl einem Theil von der 


Inſel Negropont. Mis- einem. Maansftab von Zum 


und 10 franz Metlen.. - 
Das ſiebento, ‚Die Meerange zwiſchen VNegropont⸗ 
und dem feſten Lande von Griechenlaud, und den Meer⸗ 


buſen von Corinth. Hat einen Maaſtab von 5 und 


A franzoͤſiſchen Meilen. 
Das achte, die Inſel Metelin, den: Meer buſen 


⸗ 


- won Monte Santo, und den Hafen der Inſel S⸗ | 


George de Squire. Hat einen Raasftad voniomum - 


anal Re ns 


Das neunte, die meerenge der Dardandien, - 


* Sufel Tenedos, und das Meer von Marmora. 


einen Mageſtab von 20 franzöfiichen Meilen. 
den Meerbaſen von Smirna, und eis 


- Das zuehnee; 
men Thrall der Inſel Scio. Hat einen Maasſtab von: \ 


& ftanzöfifchen Meilen 

Das ⸗eilfte, einen Theil. von den Inſein Ipfara, 
Anti s Ipfara und Scio. Der Maasſtab if von 2 
‚ franzößigen Meilen 


Das zwölfte; die Hafen von Scopeli, Andros, 
Tine, Delos, und Yiapia. Der Maasſtab it von | 


2.franz. Meilen, von einer, und von einer halben, 
‘ Das breyzehnte, ven Hafen von Micone und von 


Rhodus, die Rhede von Paros und AntisParoe, 


fe ven 7 von Paroo. Die Diaasftäbe Anb von 

1 eile 

Dis vierzehnte, bie mirtägliche und ‚mitteruächte 

liche * von Sam⸗e/ und —— Dathi, Sat 
einen Maaeſteb von 3 feamzönfgen M 


v 
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lichrogaphie de Mocie,. (ie Daten) aenen laſſen. 
Die jegige Schrift has er fehen. vor mehren Jahren 
als Jüngling angefangen, aber eben fo wie jene in 
Warſchau zum Druck ausgefertigt. Er will us eine . 
ähnliche Schrift von Litauen. herausgeben. Er iſt der 
erite, welcher von der Mineralogie ber lieder » Laufig 
etroas erhebliches bekannt macht. Diele Provinz bat 
wenige, und zwar nur Floͤtz⸗ und ausgehende Berge, 
"und eine weit tiefere Lage, als die meiften angrängens 
den Provinzen. Ihr Boden, iſt fo wie der Daran 
ſtoßende märtifche, mehrentheils mit einer ſtarken Dee 
cke von Saud und Steingeſchiebe won wancherley 
Art, gleichſam überzogen: doch giebt ee auch Gegenden, 
die entweder ans Suͤmpfen und Moräften, oder aus 
fruchtbaren Feldern beſtehen. Sie ik "nicht ohne die 
noͤthigen Beduͤtfniſſe des Lebens, und bat fogar etwas 
Wein. Zar find jetzt keine Bergwerke vorkanden, 
allein in den hin und wieder befindlichen und noch niche 
aufgeichloffenen Floͤtzen, ließen ſich vermuthlich Meines 
ralien erichürfen, und infonderbeit Salz und Stein 
kolen ausfindig mahen. Die Fruchtbarkeit würde 
- größer feya, wenn man bie bisherige Beſt 

der Hecker verheflerte, Waſſer iſt reichlich vorhanden, 
und Holz in ten meiften Gegeuden uͤberflaͤßig. Des 


| einzige Metall, welches man bisher aufgeiucht und be 


arbeitet hat, iſt Eifen, und diefes iR lauter Raſen⸗ 
ſtein Eiſen. Es wird in zwey Hammerwerten bereitet, 
eines iſt im der Herrſchaft Baruth, und eines eia 
viertel Meile von Pfoͤrten —* noch mehrere 
anlegen, denn die Eiſen⸗Spuren ſind häufig. Der Hr. Ver⸗ 
faſſer haͤlt für gewiß, daß hier auch Kalkſtein ſey, und für 
wahrfcheinlich, daß fih auch Marmor, Gyps, und wie 

on geſagt it, Steintolen und Salz finden mögsen, Daß 

rf zu finden ſey, daran zweifelt ee auch nicht. Am 
ausführlichten befchreibt er die hiefigen Steine, verſtei⸗ 
nerten Dinge, und gebilderen Steine, und er macht 
wahrſcheinlich, das die Dirderlaufie in ſehr ale Ss 


L. 


\ \ 


ten nis. zu dem Beden bee balefähen Merr⸗ gehbrt habe. 
Dicke Mathmaßung kommt mir deſto wahrſcheinlicher 
"war, da es das Anſehn hat, daß in nralten ‚Zeiten ein 
Direrpafen des baltiſchen Meers ſich rief in die Mittels 


mart hinein nach Rüdersdorf, wo die Kaltberae find, 


uny noch weiter erſtreckt hat, der fih gar wohl bie 
in die Niederlanſitz ausgebehnt haben kann. Dide 
Schrift koſtet ã Gr. 


Die hiſtoriſch⸗ mineralogifche Beſchreidung 
der Gegend um Jena, nebſt einigen Sypotbefen, 
Yurch was vor (welche) Veränderungen unfers 
Erdbodens diefe Gegend ihre gegenwärtige Bes 
ſtalt bekoenmen haben mögte, von Sriedrich Chris 
ſtian Schmidt, d. C.W. B. (der Sameralwiffens 
ſchaͤft Befliſſenem) mit Rupfern 1779, bat der Buch⸗ 


Sander. Ettinger verlegt, und fie ift 104 Bogen in 


Ye. Deren ftart. Nach der eigenen Angabe Dee Heren 
Verfaſſers, hat er dieſe Schrift als Student in Jena 
aufgeſeht, und der verſtorbene Hofrath und Profeſſor 
Walch, hat ihn ermuntert, ſie drucken zu laſſen, deſſen 
fie. auch werth iſt, zumal, da fie die Oryctographiam 
lenenfen des chütte von 1720, welde Dr. Merkel 


3761 bat von neuem und vermehrt druden laſſen, 


fehr uͤbertriſft. Den Anfang macht eine hiſtoriſch⸗ geos 


graphiſche Befchreibung der Stadt Jena. und der Ges: 
gend um diefelbige, welche gut ift, doch Letrift fie nur - 


ſeiche Dinge, die ein Aufmerkjamer fett & uud. ohne 


genaues Nachforſchen wahrneymen kann. Hierauf’ 
. folgt. eine mineralogiſche B:-chreibung ber Gegend um 


FJJenia überhaupt, nebſt den tm Titul des Wuchs ers 
- wähnten Hypotheſen; alsdenn eine genane hiſteriſch⸗ 


satnerslogiiche Beſchreidung der vornehmften Berge, 
Fluͤſſe, Hoͤlen und anderer merkwürdigen Oerter um 


Jenag, und endiich ein ſyſtemaͤtiſches Verzeichniß, der 
am Jena theils einheimiſchen, theils durch das Waſ⸗ 


fx herbengefähsten Erden, Steine und Verſteineruugen. 
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Die bend anten Oerter und Berge ıc. um Jena, von wel⸗ 
Bier etwas nuͤtzliches vorklommt, find, Ammerbach, 
ein Dorf, Apolda, eine Btadt ,.der Apoldiſche 
Steiger; ein Berg, Bürgel, ein Eräteihen 2Burs. 
gau, ein Dorf, Dermburg, eine Stabt, de Forſt⸗ 
berg oder Tagend., und der dafige Oteiunbtuch, Ber: 


Fuchsberg, der Fuͤrſtenbrunn, ser Gehnfigberg, 


die Geſchwitzerhoͤle der Sleiſcherg, Goͤtrern, ein 
Dorf, der Goͤtterſche Berg, der Greifberg, der 
Gausmannsberg, der Jaͤgerberg, der Johans 
miesberg, Bebla, eine Stadt, ber Kerſchauer⸗ 
Stüger / Kirchberg, ein Schloß, Kochberg, ef 
Dorf, Krannichfeld, ein Staͤdtchen, und, An 


Dotf, das Kunizer Schloß, der Landeraf ein 


Berg, Zeuterbach, ein Berg, Lichtenhäpn, ein 
Dorf, Kobdaburg, einehemaliges Schiri, Lobeda, 
eh Städtchen, der Auttsrbruns; . Magdela, ein 
Etaͤdtchen, das Muͤhlthal, Peinefe, ein Berg, die: 


Raſenmuͤhle, das Rauhthal, das Amt Remda, 


der Rotheberg, Rothenſtein, ein Dorf, die Saale, 
die Sehwarza· Sinterſtedt, ein. Dorf, die Sonnen⸗ 
berge,: Tannrodai, ein Stäötchen,. die. Teufels⸗ 


| Böle, Thangelftäde, ein Dorh, die Triesnitz, eine 


HQuelle, Windberg, ein Schloß, Winzerle, Woͤll⸗ 


nin, Ziegenhayn, Dörfer, der Ziegengrund, w.a.m. 
Das Buch koſtet 8 &r. . J ee 
wg J . 4 Kalle, i ” I... . 
Der. Exfehichtforfcher: : gerausgegeben von. 
aha. Georg Mieujel Siebender Theil. - Bey 
Gebauer 1779, 16 Bogen in gr. Oerav. Er enthält 
acht Abſchnitte. Zudem erſten und. laͤngſten liefert 
Herr. Hofrath Lang die ‚wierte und letzte Fortſetzung 
feiner diplomatiſchen Blumenleſe, welche viele, merk⸗ 
wuͤrdige und brauchbare noch nicht gedruckt geweſene, 
Urkunden, und auf dieſelben gegruͤndete Anmerkungen, 
enthaͤlt. Aus S. 57. erſtehet man, daß der beruͤhmte 
Johannes Reuchlins fh in dentſcher Sproche. 


/ 
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MHöuchkin gefehrieben habe. In dem zweyten Abſchnitt 
beweiſet Herr Reg. Rath Spieß, ans einer noch nicht 
gedruckt geweſenen Urkunde, daß vor dem Jahr 1478 
in dem Dorf Konigshofen Fein Kiofter , "fondern nur 
eine Communität der Schweftern der dritten Regel des 
heit. Franciſcus geweſen fey, die aber erft in dem ge⸗ 
nannten Jahr wirkliche Religioſen geworden ſind, und 


die Regel des heil. Auguſtins angenommen haben. Je 
- nes hat Here P. Stein, dieſes Herr Stieber nicht 


gewußt, well benden diefe Urkunde unbekannt gerdefen: 
In dem dritten Abſchnitt feße Herr Faͤſi feine Abhand⸗ 
Inng Aber die Geſchichte des kalſerl. fin. Haufts vor 


Luxenburg fort, welche etn erheblicher Bentrag zu der 


Kaiſer/⸗Geſchichte iſt. Won wen der vierte Abſchnitt 


vom Ktz⸗Gericht herrähre? iſt nicht angezeigt. Der 


Name iſt, allem Anſehen nach, nicht richtig erflärtz 
dh will aber nicht mit Zuverſicht ſagen, daß das hier zu 
Lande fo gemeine wendiſche Wort Kiez, ein Flfcherort, 


. andy nach dem Amt Römbild getommen' % doch 


weiß man, daß Wenden als Eoloniften nach Franken 
geführer worden find. Den fuͤnften Abſchnitt, machen 
drey zur Schwarzburgiſchen Gefchichte gehörige Urkun⸗ 
den aus, die bisher noch nicht gedruckt geweſen. Den 
ſechſten macht aus ein Verzeichniß der meiften hennebergis 
ſchen ſowohl von Kaifern ertheilten Lehnbriefe, Anwarts 


‚ haften, und beftätigten Privilegien, als von ben ges 


fürfeten Grafen unter ſich errichteten Landes : Verthels 
lungen und andern Verträgen. Es wird durch baffelbige 
Die Buderſche Anzeige Eniferlicher Lehnbriefe ꝛc. ergäns 
zer. Im fiebenten finder man zwey biſchoͤflich⸗ wuͤrz⸗ 
burgiſche Urkunden, welche die Juden betreffen: und im 
achten werden zwanßzig Urkunden aus dem 1 3ten, 14ten 
und ıcten Jahrh. geliefert, welche Bisher entweder noch 
gar nicht, oder doch nicht von den Originalen abgedruckt 
worden. Den Beichluß macht ein vollftändiges Regiſtet 
über allein den 7Theilen des Geſchichtforſchers aithaltene 


‚ Dario, Des ezu Theil koſtet 17 Gr. 
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Herr Hofrath Meuſtl aehet jebt old Proſeſhe der 


Geſchichte, nach Erlangen, um die erledigte Reinhardi⸗ 

he Stelle einzunehmen. Könnten alleledig  gerwordene 
Aemter fo gut wieder befeht werden, fo wuͤrden fie viel 

gewiunuen. | | 
1. Dresden, 
Die hier 1777 auf 7 Quartbogen gedruckte poẽmata 
graeca et larina des Hrn. Grafen Auguſtin von Las 
fate oder Cafati, welche Herr Bibliothekar Daßdorff 
mit einer Borrede begleitet hat, find mir erſt wor einigen 
Tagen za Seficht gekommen, und verdienen, ın dieſer Wo⸗ 
chenſchrift noch einmal genannt zu werden, weil auhangs⸗ 
weiſe zu denſelben auf 3 Bogen die Abſtammung der jekts 


lebenden Grafen von Caſate von den Viſcontt von Mab 


‚land, durch des Johannes Baptiſta Tochter Marcellina 
yermälte von Öroffi, und derſelben Tochter Blanca, Se 
malin des Örafen Auguſtin von Eafate, (welcher des vor 

- bin genannten Grafens gleiches Bornamens Großvater 
gemwefen,) gezeiget, auch die hifteriichen Beweiſe zu.der 

Geſchlechtstafel, angegeben werden. Nach ©. 44 I Here 

Graf Huguftin von Cafati 1774 bey dem Scheik Daher 
in Syrien geweſen, nnd hat in den Provinzen von Acri 

- und Nazareth feinen Herrn Vater, deu Grafen Cabrio, 

als Deo, (das ſollte heißen als Randesherru,) und ſich als 

rechtmaßigen Erben und Nachfolger deflelben, augrufen 
laſſan. Man erinnere fich deflen, was ich im zoſten Seid 
des jebigen Jahrgangs von den Anfprüchen, welche die 

Caſatiſche Familie an gewiſſe Derter und Diftricte in dem 
ssmaniichen Reich macht, gefagthabe. Uebrigens beftär 
tige ich jeßt aus eigener Erfahrung, was Herr Daßdorf 
in der angeführten Vorrede von der vielen Kenntniß, 
Klugheit, Gelehrſamkeit und Leyfeligkeit des Herrn 
Strafen Auguftin von Cafate geruͤhmt hat, welche Eis 

enichaften Ihn auch in der gedruckten Antwort bes zufs 

Erlihen DVeinifteriums vom vierten April d. J. folgende 

erfiherung ausgemirfet haben: Les ientimens lınce- 
zes, qu’il a inipires au Miniftere, doivent d’ailleurs 

Lui garantir, labonne volont£, avec laquelleil fe por- 
' tera en toute autre occurence & Jui menager les e 

de la haute prote£tion de ia Majeft€ imperiale. 
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Ä Anton Friedrich Veſchinge 
Wochentliche Rachrichten 
von. neuen Landcharten 
— sraraiden, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
xiſchen Buͤchern und Sachen. 


Dre fiebenden- Iahrammae. 
».Vierzigſtes Stuͤck. 
a Am: fünften. Ortobre —— 
Berlin, bey ande und Spener. 
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S Petereburg. 


J. 1778ften Jahre find hier 
= geboren ‚2876 Khaben, ‚2605 Maͤdgen, zuſammen 
5481 K 
, seo 2472 Derfänen n männfichen, und 1375 Ders 


fonen weißlichen Saar, jufammen J 


347 Menſchen. 
overheirathet 1347 Paar. 

Seit einigen Jaͤhren ſterben weniger inter in den 
erften Jahren ihres Lebens, als ehedeffen, vermuthlich 
ı wegen befferer Pflege. Hingegen bat man ſchon ſeit 
vielen Jahren bemerkt, daß hier ſehr viele Leute in den. 
beſten Bebens » Jahren, nemlich vom Isten bis 45 fen, | 
ſterben, wie denn im vorigen Jahr von biefem Aicer 
geftorben find 269 Manns; und 47 SrauenssPerfonen, 
Mrich dankt ehedeffen beobachtet zu haben, dag Perſo⸗ 
nes vom beften Alter, bey Lufibarfeiten und anderen 
Gelegenheiten ſich ſtark erhitzen, und hierauf leicht ers 
kalten, worauf hitzige Fieber mit Flecken erfolgen, die 
. JE wie, ‚Mengen vigroſn wis die elften‘ ber Tode | 
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beweilſen. e⸗ — ——⏑——— ſtarker 

Serränte, vielen den frühen Top zu ziehen. Schreck⸗ 
ti iſt, daß außer den oben angegebenen Geſtorbenen, 
noch 143 Menſchen todt gefunden worden. Sind fie 
erſchlagen? oder in der Truntenheit erfroren - oder 
duch überfahren getoͤdtet? Wlan roird wohl alle diefe 
Urſachen daſammen nehmen muͤſſen. Im 1776ſten 
Jahr waren der Todtgefundenen EZ. — 

In eben dieſem 1778 Jahr, 8* tn dem hieſigen 
Hafen 802 Schiffe augefammen, nemlich 252 eñgliſche, 
247 hollaͤndiſche, 47 ſchwediſche, 39 daͤniſche, 38 Kir 
beckſche, 2Yroftockiihe, 25 preußiſche, Ser, 6fpas 
uiſhe, 3 dremeniche, 2.portuglefifche, 7 hamburgiſche 
. 2 banziger, - ı franzäfifches und ı ſtralſundiſchee. Es 

diefe Anzahl um 128 Eleiner, als fe im 1777ſten 
8 geweſen, und das rührt daher, weil 1 30 engliſche 

Schiffe wentger als in dem feherg heyden Jade an ange⸗ 

kommen find. 


Gotha. 

Die vier Stücke des zmoepten Bande⸗ des Go⸗ 
thaiſchen Magazins der Kuͤnſte und. Wiſſenſchaf⸗ 

ten, find von 1777 bis 79, und alſo langfamı gedrudt 

worden, ich habe fie auch erft neulich in die Hände bes 

Fommen. Su dem-erften. wird der Verſuch einer Ges 

fehichte der Kunft, die Gedanken durch ſchriftliche Zeis 


chen mitzutheilen, fortgefeßt. “Der ungenannte Ber . 


Ffaſſer träge die Gefchichte der Schrift fo vor, Taant 
bat in Phönizten erſt die natuͤrliche Malerey, und her⸗ 
nach die Hierogiyphen erfuuden, und nach Egypten ger 

bracht. Was die Hieroglyphen anberrifft, fo bat man 

ſich anfänglich Eörperlicher Dinge bedient, um unkoͤrper⸗ 
liche, als, "Götter und ihre Eigenichaften, und unſiche⸗ 
Bäre Elgenſchaften koͤrperlicher Dinge, anzuzeigen. 

Hernach hat man die Zeichnungen koͤrperlicher Gegen⸗ 

ſtaͤnde adgekürzt, und.den Haupttheil derſelben anſtatt 

des ganzen. geſetzt, woraus theils die eigentliche hieras 
glyphiſche Schriftart, theils die ſymboliſche entſtanden 


, uͤnd > endlich ſi find die egrptiſchen Currentcharactere 


für rinzelne Laute, Vocale und Conſenanten oder Buch⸗ 
Raten. Dieſer lebten .bodleure man fich theils in 


Staats⸗und bürgerlichen Angelegenheiten, ‚theils in 


Metigiousfsahen,, ımd zur Berbergung der Neligiensges 


benmrüfie. : Diefe legte Schreibart: Heißt die heillge. 


Hier bleibe dei Verfaſſer fichen,, und überläßt andern 
- Dlechweren Upserfchungen, wie die egyptiſchen Buch⸗ 
Haken tu andern Ländern fortgepflangt, und Ihre Ger 
ang nuch and nach geändert worden, fo daß von einan⸗ 
Der abweidgende Alphabete entftanden? Die Ikteraris- 


Mean Nachrichten von Portugal, welche ein teifender 


Deurfche daſeibſt 1777 geſammiet bat, find für Liebha⸗ 


ber fehr Angenehm und brauchbar. ch weiß nicht, 
‚ wies zugehet, daß der Verfaffer Berfelben ©: 40-— 44. 


Die Defchreibungen von Portugal, welche Duarte Nu- 


nos de Leoö und Luiz Caetano de Lima verfertiget has ‘ 


‚- ben, übergangen bat, Herr Bibliothekar Reichard 


liefert Auczüge aus des Jeſuiten I. A. M. de Moyriac 


de Moills allgemeinen Geſchichte von China, welche 


Den. Eu- ki und Cong-fu-sp betreffen. Ein unge 


nannter erzähle, wie ie Wiffenfchaften im funfzehnten 


Jaht hundert wiederhergeſtellet worden. In dem drit⸗ 


sen Stuͤck, koͤnmt eine hiſtoriſche Abhandlung von den 
offen der alten Deutſchen vor. Im vierten, wird 


unterſucht, wie die alten das Gluͤck gebildet haben? 


und aus des Herrn Mayans fpanifchen Beſchreibung 
des Lebens Anton Auguſtins, eines beruͤhmten 
Nechtsgelehrten, wird ein guter Auszug geliefert. 


Aulle übrige Abhandlungen dieſes Bandes, uͤbergehe 
ich, weil es der Zweck meines Wochenblatts erfordert. 
Nieberhaupt enthaͤlt der zweyte Band 18 Abhandiungen, 

bir ſo —— ſind, daß ſie keſebegierde ertegen und 


X gamburg, 


». Anton Sriedrich einge neue Erobes 


ar dricter Theil, welcher das deutſche 


+ 
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erfunten werten. Mach dm KSteragiopgen machte 
mau Zeichen für ganze Wörter, für —* Fl und 


d 


* I 
320: 


Reich mach feiner geamw aetigen · Qtaeteneraſ⸗· E 
fung enthält. Sechſte rechtinaͤßige und ſtark new. 
beſſerte und vermehrte Auftage. Bey Bohu. 1779. 
Drey ſtarke Binde. Des Berleger bat ſchon in Der: 
legten Oſtermeſſe die heyden ganyen.erfien Wände, und 
den größten Theil des Deitten Bandes. ausgegeben, und: ' 
in dee jegigen Michaelmeſſe Hefese er don Beichlüß:nes 
dritten Bandes, das.ift den Titul, das Regiſder und 
2% Vogeun umgedruckte Blätter... Chieziize;. de.die' 
fünfte rechtmaͤßige Auflage; dieſes dritten Theils Bieines 
bekannten Werks, erichiegu Hat ich in Deutſchtaud fo 
viel im großen und kleinen geaͤndert, daß bioß dernach 
mein Werk umzuarbeiten, ſchon eine große Arbeit so 
weſen wäre, wenu ich alle und jede Veraͤnderungen err 
fahren hoͤtte. Es waren aber auch nech alte Fehler 
und- Mängel uoͤbrig, welche ich wegzuſchaffen und gm her ı 
ben fuchen mußte, Es iſt alles geſchehen, was Ach. ver⸗ 
mogt babe, das heiſt, mas theils die erkangten. fcheifte- 
. Uden Nachrichten, thell die neuen. Wüchen,- weiche ich 
heleſen, theils die von den Amtsgefchäften und anderen 
nizthwendigen. Arbeiten uͤbrig gelaſſene Stunden, ver⸗ 
ſtattet haben, und Diejenigen, welche dieſe ſechſte Aus I 
gabe mir der fünften vergleichen, merden Veraͤnderun⸗ 
gen und: Verbeſſerungen in Menge finden: Allein der 
Druck des dritten Theile, iſt zugleich mit dem Druck 
der beyden erſton Theile deg Werks, und. alſo ſchan vor 
einigen Jahren angefangen worden, mıd.die theils ver⸗ 
befiernden, theils ergängenden Nachrichten... welche ich ı 
zu der Beſchreibung dee oͤſtreichiſchenLandſchaften unter ı 


u und ob der Ens, bes Herzogthums Kleve, der Graf⸗ 


ſchaft Mark, und einiger anderer Länder und Dertet, - 
entpfangen babe, find ſo wie einige neue Bücher, wels : 
ehe ich haͤtte gebrauchen: koͤnnen, zu ſpaͤt augekommen. 
Ales verbeſſerliche am Ende des dritten Bandes vor dem 
Regiſter anzubringen, iſt fuͤr die meiſten Leſer umſonſt; 
und viele Bogen umzudrucken, iſt eine Ausgabe, die 
kein Menſch erſetzt. Es iſt ſchon genug, daß der Herr 
Verleger zwanzig einzelne —* ze umtruden baflen, ! 


s R PER. 
wu aeg inhalt. des Teriänifen griee 
dens gen‘ veriadert worden." Ich bitte —— 
abivmais bffentlich, Daß mak nieht aufhdrenm 
mir Alles, "Was in⸗ meitres Erdbefchreſbung · verk * 
werden muß, VRR zu Zeit, und ohne Eewartung 
der Nacheicht von einer noihwendig gewvrdenen teen! 
Anſtahre/guͤtig md freundſchaftlich initzutheilen? 
— einolner Herrfchaften; Guͤther und Oerna 


0) mir bebannt mochen, was in Anſehung derfelben - 


gaaudere wetden nie; · darf ich wohl ditten und er 
AR, Voß @ie ihre Briefe poſtfrey mathen, damit⸗ 
naht die Poſt ⸗Koſten den ſchriftſtelleriſhen Lohn weit! 
überwiegen. Es koſien dieſe 3 Vande des deitteil 
Zpele a 
Sen Johann VONhehm Secteh, Preſeſde der gr 
loxhſe an Dem hieftgen Kden acad. Gymnaſium, hat! 
at Quartbogen! eine Abhaͤndlung drucken taffen, - in? 
when ᷣr zur Anhbeung feiner dem Anfang Des hin? . 
zaen Regierunger Vahrs umſers großen Monarchen Ws} 
muameten Abe, auf. vet-ıfken Junius dieſes Jahrs 23} 
genen: ¶ In derelden ſchildert er mit · phlloſophiſchen 
Kopfjnund in reiner: Schreibart Ver Seibſtherſcher. 
m ſolcher if‘ der Monarch, welcher die wichtigen⸗ 
Pflichten, die hm At Negernen obliegen, unmittelbable 
duech fichirfetbft. erfuͤllt. Allein die Menge der Negie⸗ 
ruweögıfchäfte, und feine Dienfhheit,-Deingen ohne Vei⸗ 
(a der Wuͤrbe Uner Delbſtherſchors⸗ mit ſich, daß er zu 
den Regierungsgeſchaͤften ſich anderer Perſonen bedienen 
mund, Iu deren Baht er ſeine Weishelt und landesvater⸗ 
liche: Corgfalt beweiſen· kann. Zelgt: er dieſelbige, ſo 
wird alles gute, was durch feine Staarsbedienten ges? 
feste; ihm zugeſchruben. Blos auf die Wahl der hoͤch⸗ 
ſtea Dtaatsbedienten / muß man die Pſhcht der Seldſt⸗ 
herſchers einſchraͤuken, Die Wahl der Unterbedienten aber 
tant:er jenen hoͤchſten Verweſern feiner Gewalt uͤberlaß 
ſen, wenn er ſich in ihnen nicht geirret hat. Nar 
ven Re Keine wichtige Stelle ohnt Jefn Vorwiſſen ver⸗ 


⸗ 


za 
geben. Sleuebernagung alte dx 


egirrunge eegen an 
einen ſogenaunten erſten Minſer, kaun anf feine weiſe 


gerochtfertigt werden. Er mus feine oberſten Miniſter 
nicht nur ſelbſt wählen, fonderm fie auch unser ſeiner ge⸗ 
"saufen Aufficht behalten, den Bayg deu Öefkhäfte, die er 
ihnen auvertrauet hat, forsfälrig: heabechten, und im dee 
@ichtigften Dingen fich die lefte Empicheitung vorbehals 
sen. Bo weit kann ich mer in Dem Auszuge der Haupt 
. gedanten des Herrn Proſeſſors gehens er feßt. aber feine 
ahiloſophiſch⸗ politiſche Abhandlung der Mfucht en ses 
Salbſtherſchers alſo der, daß der Schluß Fein anderer als 
dieſer ſeyn kann/ K Fridrich der zweyt⸗ iſt das Dar 
ſter eines ſolchen. 
| Plane und Sees Charten. . 

Plans & Aucrages de la. plus grande partie des 
ports de mer du Levanı. 1706. Auf biefen Ditul, 
"folgt ein Blatt mir einer franzöfifchen Vorrede, in mehr, 
cher der ungenanute lirheber dieſer Plane fagt, dei en; 


auf Verlangen jeiner Freunde etwas von ben Kemmsstife - 


fen, die er fich auf feinen Reifen erworben bat, äffente: 
Hd mitcheile, daß er alles felbf und mit großer Genauig⸗ 


keit gezeichnet habe, und daß alſo aus.feinen Zeichuum⸗ 
‚Eanichareenmes. 


gen viele Fehler anderer Zeichner und 
cher verbeſſert werden koͤnnten. Aledann fetgen 2 
Blätter, welche 55 Zeichnungen enthalten, 

- Das erfie Blatt, zeiget die Inſel Cefalonia, Bier 


Mewrenge und den Hafen von Corfu. Es hat einen - 


ce von 3 frangäfljichen Meile, deren 20 auf ein: 
- un Grad geben, 

v. Das zweyte, die Rhede von Zanke,- -und. ben Defen 

von Santa Maura. Hat einen Meaeſtab von Lund 
3. franzoͤſiſchen Meilen. 

- Das dritte, die Küpe von Morea, nebſt der. Stein: 
Hippe Prodoro, die Inſel Cerigo, den Hafen vom. 
Beindifi, die Rhede von Modon und Loron, die 
Inſeln fe Sapienze, und die nördliche Kuͤſte von ber. 
Inſel Cefelonia nebſt der Inſel Ithaca oder Thiaki. 
Hu einen Maaeſteb ron dis unh non 2 foara Dislen 


) nd 


- 


ss . 
un 


Sie Kag⸗ von Morea und bas Rein ia 
tapan, den Hafen von Vavarin Veuf, und die In⸗ 
fel Zea mit ihrem Hafen. Hat einen Maasſtab vong - 
franzöfiiegen Meilen, und von einer halben. 

- Das, fünfte, einen andern Skrich der Kuͤſte von 
Morea, zu welchem das Vorgebirge S. Ange sehhtt, 
Hat einen Maacſtab von 5 feanzöfiichen Misiten.:- 

‚Das fechfte, den Meerbaſen von Lepantbe, und 
den Direrbafen von Zeitun, nebſt einem Theil von deu 


ZIunuſel Negropont. Mis- einem. Mansfiab vonam 


und 10 franz Metlen.: . | 
Das fiebente, ‚Die Meeramge zwiſchen Negropont⸗ 

und dem feſten Lande von Griechenlaund, und das Meer⸗ 

buſen von Corinth. Kat einen Wansftab von 5 und 


A franzoͤſiſchen Meilen, 


Das achte, die Inſel Metelin, de den Meerduſen 


— von Monte Santo, umb den Hafen der Inſel 5 | 


George de Squire. Da einen Dreasib von 1 omud 


| Ye Saft Ummedoe, und das Meer von Ylarmoras 


ehren Maseſtab von 20 franzöfiichen Meilen. 

- Das zehnte, den Meerbaſen von Smirna, und eis 
nen Thpll der Inſel Scio. Hat einen Maasſtab von: 
5 —58 ſchen Meilen 
Das dlfte, einen Theil von den Inſeln Ipſara, 
Anti⸗ Ipfare. und Scio. Der Bassfiab it von 2 


franzoͤſiſchen Meilen. 


Das zwoͤlfte, die Hafen von Scopeli, Andros, = 
Tine, Delos, um Laxia. Der Maacſtab if von | 


 a-franz. Meilen, von einer, und von einer halben, 


Das. drevzehnte, den Hafen von Micone und von 
Rhodus, die Rhede von Paros und Anti:Paros, 
und. ben Hafen von. Paves, Die Mansfläbe Ant von 
2 franz. MReie. 

"Das vierzehnte, die mittägliche und. mirternächts 
liche Kuͤſte von Somger und — nach Hat 


einen Diansfieh von 3 framzöpfgen M 


*. m 


824 
—E——— — — Me: Japan’ Santorin Ticero; 


Serpho; Yicaria ; ——— undChriſtinu. Eo⸗ 
iſt kein Maasſtab vorhanden.” 


Das fechzehate/ die Infeln mit und —— 


Hat einen Maasſtas von 2franzbſtſchen Meilen 
© Das fiebenzehnte, bie Jnſel Starpanitho, den’ Ha⸗ 
fer dee Iuſel Amorgo, dem Hörblichen Theil der Inſel 
Stampala din ſadlichen Sheit derſelb ew, die Inſel 
Cypern. Fauͤrdionn erſten;!i Ver Maausſtab von ei⸗ 
ner ſtanzoͤſiſchen Meile, fuͤt die letzte, von zehn. 
Das achtzehnte, den Hafen von Alexaudrette, bie 
Rhede von Tripolis in Syrien, die Hafen der In⸗ 
ſein Scarpantho mb Siphanto. Fuͤr den erſten iſt 
‚am. Maabſtab pm 5, für Bar zweyten von 3 framdſi⸗ 
ſchen Meilen, fuͤr bie beyden letzten·iſt keiner vorhanden. 
Der neuntzehute, die Kuͤſte von Egypten ind den 
Hafen von —— Hat einen Maasftubvon sehn 
feangöfiihen Me 
Das —S die Hafen von Candia, und von 
Rettimo und. Canea auf Candia. Der Mänsfinb iſt 
von 2 frangöfifegen Meſten :;: 

Alle dieſe Diane und Bee: Charten, hat Herr Otter 
vope, Koͤunigl. frangoͤſiſcherObriſter, aus‘ Rotterdam 
gebuͤrtig, auf. feinen Reifen ſelbſt aufgenommen. Es‘ 
iſt zu wuͤnſchen, daß er auch ſeine Netjebefhreibung 
an das Licht ſtellen moͤge, denn dieje Plane und Char⸗ 
tan zeigen. ihn als einen Wan von großer‘ Aufinestfainr - 
keit und Genauigkeit. Auf verfchiedenen ſeiner Neiſen 


in ber Levante. Hat er dem hleftgen Herr Baron 


Muzell⸗Stoſch zum Gefährten. gehabt, und diefer- 
bat fi) von ihm ein Eremplar der Heichriebenen Plate - 
für mich ausgebeten, und mir zum fehr angeneffmen 


Geſchenk zugeſchickt. Weil ſie in Deutſchland wenigen ' 


bakaunt fen moögen, ſo habs aich der Mühe: werth ge⸗ 
achtet, einige Nachricht davon zu sehn, ‚0 fe geich 


| nn mehr ven: 
— — | 


' . 
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 Mnten deideich Wühbinge 
Woͤchentliche Rachrichten 
bvon neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
| Des fiebenden Jahrgangs . 
Ein und vierzigftes Stud. 
Am. eilften October 1779, 


Beriin, bey Sende und Speer, 


. Athandluns uͤber baAuterthum des Zend Aveſta, 


welchen Herrn Angqueril du Perron uͤberſetzt bat, in 
’ feanzäfifcher Sprache 1779 abgefaßt von gern 
LNic. Stephan von od, Reichefrepherrn, Seren 
von Buy ac. Kisutenant der Heren Marſchaͤlle von 
Frankreich, und Fön. Befehlehaber su Sir, (Sier- 
ques)und aus derfelben überfent und mit Ans 
merkungen verfehen non Buͤſching. 
ch ſete mie vor zu anterſuchen, erſtlich, zu welcher 
Zeit der Tempel zu Eſthekar, von den Griechen 
Perſepolis genannt, exbauet ſey? und zweytens, ob 
es wahr ſey, daß der FJend⸗Aveſta den Hert Augue 
sil du Perron aus Indien mitgebracht und Aberfeße hat, 
das nmrsiſce Buch und die Urſchrift der Alten Mar 


gier fo? s 
B dem Tarikh Montekheb, welchen Herr 
——**— in ſeiner Bibliotheque orientale p. 395 
anfuͤhrt, legte Kahamurath der dritte König der Per⸗ 
ſer von der Dynaſtie der Piſchdadier, den Grund zu 
. » ber Otadt Eſthekar, in der Provinz Fars, weiche heu⸗ 
tiges Tages von den Pen Tſchihninar genannt 


6... PR i 
— 
wird. Jamſchis ſun an, dee vierte, Konig der 
MPerſer von derſelben Dynaftie, vollendete ihren. Bau, 
und gab Ihr einen Ammfang von .ı2 Perafangen, oder 12 
franzoͤſifchen Melten. Sie wurde die Hauptftadt von 
x, Periien, und- er zog in Diefelbige ein im Jahr 3209 
vor Jeſu Chriſt, wie Herr Bailly in der Geſchichte 
der alten Aftrenomie S. 354 deweiſet 2) 

‚geridun folgte thymr, und war der fünfte König 
von diefer Dynaftie.' 8 einer feiner Söhne Namens 
Irage oder Iretz von feinen Brüdern mar getoͤdtet 
worden, verhelrathete Feridun feine Tochter mit einem 


2) as ſes hohe Alter —F "Stadt Iſtakr oder Eſtbekar, 


eben — a nd. a als die 
Be — —*— Shit e Mean. Ann 
derheit üft Die Gel — — Ir ertten see der pers 


— vder — dpdier, —E 
deta al ein: it, 34 ie — 


daß der erke König ee, welcher | — 
seiebet, ae haben foll, von einigen ent ae 
Sn and) deren für Seth, von anderen für Sams eat 
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Primen von feinem Haufe, ans weicher Che Manu⸗ \ 
gehet oder Minatſcher entſtund, der einer von den 
Vorſahten des Zoroafter war. Riſchtaſp, Sohn des 
Rohorafp, fänfter Köntg von Perſien von der Dunas 
Flle der Cayanider, verjeßte zum zweyten mahl den Sig . 
des Reichs aus der Stadt Balkh, woſelbſt ihn einer 
der vorhergehende Könige errichtet hatte mad) Eſthe⸗ . 
kat: Man fhreibe ihm den Bau der beruͤhmten Gräs 
ber zu, die zwey Meilen von Dem Tempel von Perfer 
polis entlegen find. Er war ein elfriger Anhängen des 
Zoroaſter, der unter feiner Regierung 550 Jahre vor 
Seju Chriſt geboren ward. b) 

Sein Sohn Asfendiar oder Eſpendiar, einer der 
Helden feines Jahrhunderts, wurde von Roftam oder 
Auftem, Sohn des indiſchen Könige Zal, in einem 

Zweykampf getböter. Man,behauptet, daß die rieſen⸗ 
mäßigen Figuren, welche . noch heutiges Tages in 


2 
D) Der Lubb it t oder 306 
voaferı ns er Ki 
aan fie d ’ Gufa| 
Diefelbige ai derfelben 
Su befennen Monarch 
320 Jahre I jarda ſcht 
gar w Man 
Binder noch j efeilmis 
minar, theil der Linie 
Davon gegen fies Pol⸗ 
mar, welche anne tere 
en. {Ne f. ss 
Diefe Gräb ardaichı 
u welcher einigli 
himp 


impfÄWWeil. 
fen, denn dieſe begraben ihre Todten nicht, fonderg 
if en Diefelben son Raubvögeln verzehren. "PR 
eljo sn men, entweder dab die Magier erlaubt haben, 
zit den Leichnamen der Könige auf eiye aubere Meife 
u derfahten, als mit den Leichnamen ber auberen per⸗ 
men, Bder daß Die Ausferung der Leichname für die 
'aubpögel, erft nach Der Erbauung jenes Gräber einger 
Führt worden fen ;' welche iegte Meynung ben Gräbern 
ein fehr bodes Miser derichafien misde. . 
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halberhobener Arbelt auf dem Berge der Gräber bey 
Eſthekar ſiehet, dieſe Begebenheit vorſtellen. Guſtaſp 
ſein Vater, vermißte ihn mehr nach ſeinem Tode, zu 
welchem er Gelegenheit gegeben, als er ihn in feinem 
“Leben geliebet harte, und legte die Krone zum beſten des 
Bahaman, Sohns des Efpendiar, nieder. 
gomai, Toter des Bahaman, fehften Könige 
- ber Perſer von eben derfelben Dynaſtie, ward von ihm 
zu feiner Nachfolgerin in der Regierung erwaͤhlt, und 
ihr Bruder übergangen. Als ſie 31 Jahre regiert hatte, 
ließ fie die Krone dem Darab, (Darius), welcher bie 
Frucht Ihres blutſchaͤnderiſchen Umgangs mit Ihrem Bas 
ter war. Man glaubt, daß fie die Semiramis der . 
Griechen fey- Der Verfaſſer des Leb Tarikh, den 
d Serbelot S 324. anführt, ſchreibet Ihr den Bau des 
Tempels zu Perfepolls zu, welcher Heutiges Tages in 
yerfifcher Sprache Tichilminar heiſt. Fa 
Allen, wenn Zoroafter unter der Megierung des 
Guſtaſp gelebt Hat, und wenn man von dem Bay des 
Temptis zu Derfepolis durch die Somai, bis an “ 
, u diefes Geſetzgebers nur eine Regierung zähle: 
es denn möglich, daß alle die alten Inſchriften 3 
Gh, von welchen Chardin im zweyten Theil bey 
der 166ften Seite der Duarts Ausgabe feiner Meifeber 
ſchreibung eime Probe giebt, nicht in der Sprache Zend, 
oder Pehlvi, oder der Parfen find? Wie haben in einer 
u) Indem Ludb it 
jebäude der vie 


ber Gomai. 
mer eines Bei 
1. Meile von Tſch⸗ 


J J 
noch ieht j 
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fo kurzen Zelt dieſe 3 Syrachen, deren Alp Here. 
Anquetil im zweyten Theil feines Zend: Ayelta 8.424 
mittheilt, fo veränderr oder vergeſſen werden koͤnnen, 
“daß fie nicht bie geringſte Aehnlichteit mahr mit denfek . 
ben haben? d) J 
Nach ſolchen Umftänden, ſcheint es ſchwer zu ſeyn, 
ſich zu überreden, daß der Tempel zu Perſopolis erſt uns 
ter ber Regierung der Homei erbauet jep, vieiwmehr iſt 
wahricheinlicher, daß der Bau deſſelben anter der Re 
gung des Jamſchid, Stifters der Otadt Cſthelat, 32209: " 
Jahr vor Thriſtus Geburt, wenigftens unter einem der ! 
naͤch ſten Nachfolger derfelben, gefchehen fey. Die Zeit, < 
weche während eines fo langen Raums verflofien, würs ; 
de zur Veränderung der Sprache im Gebrauch um die » 
Zeit der Erbauung des Tempels, jugereicht haben, und 
Dielleiche war fie, als Zoroaſter erfchien, die -heilige · 
Dprache geworden, fo wit bie Sprache Zend heutiges 
Tages die hetllge für die Nachkommen der alten Parfen - 
iſt. Vielleicht find die 26 Bände, welche, wie Char⸗ 
din ©. 181. des ſchon gmannten Tpeils feiner Keijas 
befchreißung berichtet ; in der Bibliothek des Schlaffes 
zu Iſpahan verwahret werden, und in biefer alten 
Schrift gefchrieben find, die Ueſchriften der Periode ı 
Ketſchane, welche zur ie Boroafers das erſte Geſet 
J 3; 


. 
ent Yıiebubr feiner 
aaa Safärcken eier ee 
FH? und bie er für die ı 
ala Sfchilminer.feibk dit, 
Stellen, und oft auf Bde, 
bie man ihrentwegen ledig 8 
aber aus 3 ganj — 
Denfelben find nicht einmal 
Alphabetenr, die er von den 
darien, weiche fic in Indier 
onen, und auf feine? zwery 
Be) 
ei ü Ri 
babe ©. 158. £ 


— 
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beobachteten, nen das Geſetz des Jamſchid; vielleicht 


find auch die Buͤcher dieſes Geſetzgebers nichts anders als 


eine Erklärung der alten Bucher, deren Sinn die fpätern 
ueber vergeften haben, fo bald ber Zend Avefta, weis 


cher ohme Zweifel in der gewöhnlichen Landesſprache ges 


ſchrieben war, an bie Stelle berfelden trat. 
Aus allem, was bisher gefagt worden it, felget: 


1. Daß man nothwendig ih die Regierung des - 
Jamſchid den Bau eines Theils wenigſtens det Graͤ 


Ber zu Tſchilminar ſetzen muͤſſe, weil Chardin aus⸗ 
drucklich meldet, daß er daſelbſt eine Juſchrift in eben 


ber Schrift, weiche mar in dent Tempel findet, geſehen 


Habe. Es tft wahr, daß er dafelbft auch eine Inſchrift 
in der alten forifchen Schrift gefeben bar, welches das; 
$enige unterftüßt, was ich oben von dem Alterthum der 
magiſchen Religion gefagt habe, da ich hewieſen, 
Daß diefe Arc und Weife die Todten zu beerdigen, wels 
che durchaus der Lehre des Zorrafters gemäß ift, ſo⸗ 
Wwohl vor als nach derfeiben fey beobachtet worden. 

| 2. Daß die Halberhobenen Arbeiten, welche Chars 
Sin zu Perſepolis angetroffen hat, und welche viel Rehn⸗ 


lichkeit mit ben gottesdienftlichen Gebraͤuchen und der 


AKleldung der Parfen haben ©), ei neuer Vermuthungs⸗ 
Grund find, daß feit der Erhauung diefes Tempels, die 
magiiche Religion did berrichende des Landes, in wel⸗ 


* wer ſtand, geweſen ſey, und daß folglich die 26 Baͤn⸗ 


de ım Schloß zu Iſpahan, gar wohl die Ur: Bücher 
dieſer Religion feyn konnen. y beren Erflärung. alsdenus 
der Zend Aveſta nur iſt. 

Uebrigens iſt dieſes vollig gemäß dem Zeugniß dee 
Ferduſſi, und aller andern morgenlaͤndiſchen Schrift⸗ 
elle, welche nicht nur glauben, daß die magiſche Re⸗ 


o) Dieſe wenlichteit t Herr wiebnhr nicht, wohl aber 


das Gegentheil ‚gefunden km er zwei el, daß de 


Stifter des Pallaſts 


Aſchilminar der Religion des 
Zordaſters zugethan geweſen * 


ſey. 6. 151. 


— 


5) Nach dem Lubb it Tavarikh, bat (chen Cai Cosrn der 
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„Yglon, Fels. der Wegieruug des Jamſchid geſtiſtet worden 


fey, fendern weiche diefelbe fo gar bis auf die fabeihafte 
. Zelı des Kajumarath, erſten Könige vPon P gu 
ruͤckfuͤhren, woraus man fhlteßen muß, daß Zoroaſter 
aur ein Verbeflerer und Wiederherfteller Diefer Religian 
geweſen fen f). Es iſt fehr befremdend, daß Hert 
nquetil nicht ein Wort von den alten Inſchriften des 
‚Zempels zu Eſthekar geſagt hat. Die Nicht⸗Meber⸗ 
‚einftimmung der Buchftaben dieſer Inſchriften mit der 
Schrift des Zend Aveſta, muß nothwendig große Zweifel 
wider die Ächte Sicheigke I bes Buchs Zoroaſters, wel⸗ 
ches ex überießt hat, erweden. 
In der Thas, man kann nicht auf eine vernünftige 
MBeile verwerfen, 
1, das Alter, welches Herr Bailly der Erbauung der 
Stadt Eſthekar gegeben hat; 
„2. beß, vermäge defien, was ich. oben gefagt Habe, 
der Bau des Tempels eben fo alt fep; 

3 daß die magiſche Religion, zu. deren Ausäsung 
dieſer Tempel erbauet worden," auch fo alt ſey, als 
weiches bewieſen zu ſeyn fcheint, ' 

Barum iſt deum der Zend⸗Aveſta, der nur 550 


Jahr vor Chriſtus Geburt geſchrieben worden, wenn 


‚er das Ur⸗Buch der Religion der Guebern iſt, nicht 
mit eben der Schrift geichrieben, welche die Inſchriften 
des Tempels zeigen? und wenn er nicht diefes Ur: Buch 
Ht, fondern nur eine Esflärung, warum“ gefteht er 
wicht, daß das Urs Buch mwahrfcheinlicher weife in den 
36 Bhmden befieht, weiche, wie Chardin erzaͤhlt, Zu 


‚Seiner Bei in dem Sa su pahan verwa 
worden? 


34 


4 


Safdı ‚eönis m * aen —88 auf dem dam 
i er Perſien von Ir ennt,) einen Dem Fenet 
geberligten Tempel .ohani, ' 


\ 


Br} 


*  Diefe Bacher haben die aͤchte e Biftaffarhe , weis 
‚de dem Buch des Seren Anquetil fehlt. 

Sie find Ih ben der Schrift gefchrieben, welche 

man in dem Tempel ſiehet, und dieſer Umſtand iſt ſehr 


J wichtig, denn vs iſt das einzige Achte Denkmal zur Ver⸗ 
gleichung aus jenen entfernten Jahrhunderten, deſſen 
| ‚Belt umd Menſchen gefhont haben. 


Moch mehr, fie find den Guebern mit Gewalt vom 
Sa Abbas genommen, den man Überreder hatte, daß 
er in’ denfelben eine Weißagung von allen feinen kuͤnfti⸗ 
gen Begebenheiten finden werde, Die Guebern mach⸗ 
ten groß Merfs von diefen Buͤchern, und ließen vieles 


oſchaͤtzbare Denfmal ihres alten Glaubens fo ungern 


fahren, daß diefer Tpran von Perfien, dan feine nieders 
trächtigen Untertbanen den großen nannten , ſich ders 

felben nicht anders als dadurch beihächtigen konnte, daß 

er ihren oberften Priefter, und einige ber vornehmſten 

von der Nation, hinrichten ließ. 
: "Hieraus machen wir dem Schluß daß die Ur⸗ 

Buͤcher der magiſchen Religion noch uͤberſetzt werden 

muͤſſen, und daß der Zend Aveſta, welchen Herr 
Anquetil aus Indien mitgebracht bat, ſich zu diefen 
'Wüchern verhält, mie der Webam der Bananen zu 
dem Schattah Brahm, woraus Herr vᷣolwel einen 
Auszug gemacht hat. 


Vorftehende gelehrte Abhandlung bes Sem von 
" Zoch, verdienet oͤffentlich befannt gemacht, uud gelefen 
‚zu werben Sch hätte die Anzahl meiner Ammerkums 
gen zu derfelben gern vermebret, wenn es mir nicht 


an Raum gefeble hätte. Ueberhaupt iſt die Materie, 


welche Hesr von Bock jo geſchickt abhandelt, einer noch 


geößern Unterfuhung werd. _ 


-- 


. 
— 
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i J Auton Sekbrid Bäfhinge 
Wöchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, | 
eoographiſchen, fhatiflifchen und hiſtori⸗ 
ſſcchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Zahrgangs 
Zwey und vierzigſtes Stuͤck. 





Am achtzehnten October 1779. \ | 
1 Berlin, bep Haude und Spener. 


wur ve hiefige Magiſtrat, welcher, mit ungeröhnlicher 
2 Weisheit. und Guͤte für feine Schulen forget, hat 
den gelehrten und ansnehmend geſchickten Lehrer. der Ju⸗ 
gend, Herrn Sriderich Gedike, bisherigen Protector 
des Hirfigen Fridrichswerderſchen Sipmnaflums, zum 
Director deſſelben ernannt, und Here Gedike ſelbſt, 
Hat zu, feiner feyerlichen Einführung in das neue Ant, 
die am noften September. gefchehen iſt, durch eine ſeht 
nüßliche deutiche Schrift von 1 4 Quartbogen eingelas 
den, weiche feine Gedanken über die geographifche 
Methode, enthält, Die wichtigften find dieſe. Geo⸗ 
graphie und Natutkeuntniſ ſollten das erſte ſeyn, wor⸗ 
ſunm man Kinder unterrichtete, und dieſer Unterricht 
muſte vornemlich vor der. Unterweiſung in Sprachen, 
ja feibft im Leſen der Mutterſprache, hergehen. (Alſo 
ſollen die Kinder doch nicht gleich zm Anfang Land⸗ 
charten gebrauchen, alsdenn fälle aber viel von demjes 
tigen weg, was ſie zu der Geographie reiger.) Es mul 
aber von der Geographie bes Kim noch nicht wiflen, 


2 
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was der Jämsling, und dieſer noch nicht, was der Mann 
zu lernen haf. Die mathematiſche Gedgtaphie gehört 


ganz und gar nicht fir die Kinder, Der geographiſche 


Unterricht follte auch nach der verfchiedenen Beſtimmung 
der Lehrlinge eingenichter ſeyn, fo haͤſt er fih aber nur beym 
Privat: Unterricht einrichten. Die großen Welthaͤndel 
machen zu ihren Zeiten ein Stuͤck der Geographie wich⸗ 
tiger als das andere, Die Eharte von der ganzen Er⸗ 
de,' muß nicht die erfte, ſondern die letzte fon ‚ welche 
dem Lehrling der Geographie vorgelegt wit. Er muß 
zuerſt fein Vaterland im engfien Berftande, hernach das 
größere Yand, von welchem jenes ein Theil ift, ferner 
die Übrigen eusopälfchen Pänder, alsdenn die anderen 
drey größen Theile der Erde, und zuletzt theils auf der 
platten, theils auf der runden Erdfugel, die Lage und 
das Verhältuiß afler großen Theile gegen und zu einan⸗ 
der, auch die Neifen um die Erde, kennen lernen, 
- Die deograpbifchen Bücher Können anders eingerichtet 
feyn, hier iſt nlir von dem muͤndlichen Iinterricht die Res 
de. Einer der groͤbſten und doch gemeinften Fehler beym 
grographiſchen Unterricht iſt, wenn man bey demſelben 
dur das Gedaͤchtniß, und nicht zugleich die Einbildungs⸗ 
kraft und den Berftand bearbeitet. Für die Einbildungs⸗ 
kraft wird geſorgt, wenn der Pehrer Lanpcharten auf es 
ner Tafel vorzeichnet, und diejes feine Schuͤler nach⸗ 
thun laͤßt, denn auf ſolche weiſe fehen dieje, wie eine 
Eharte entfteht, wodurch der Einbildungskraft ein leb⸗ 


hafteres Did; als durch den Anblick einer fon , 


fertigen Eharte, eingedruͤckt wird. (Herr G. führt 


dhier gelegentlich die methodiſchen Atlaffe an, weiche Pas 
lairet und gübner der Vater Herausgegeben haben, 


redet aber von denfelden fo, daß man wohl fiehet, er 
Gabe keine unmittelbare Kenntniß derfelben. ‚Es hätte 
auch der ältere Huͤbner bey diefer Gelegenheit weit mache 
‚Lob verdient, als ihm durch das Beywort des ehrlichen 
ertheilt wird. Weil eine unrichtige Figur eines Landes 
und feiner Hauptihelle, fuͤr die Einbildungskraft nicht 


niur unnuͤd, ſondern auch ſchadlich iſt, und wenige Leh⸗ 
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zer und.Behrlinge zu den Zeichnungen geſchickt find: fo 
‚wird wohl am beften fenn, zum erfien Alnterricht Chars 
sen nach der Urt der Palairetifchen und Seanzifchen, 
und zur Wiederholung deſſelben, Charten nach Art des 
‚ ‚Hübnerichen methodifhen Atlas, zu gebrauden. | 

. Alsdenn wird fi gewiß die Figur der Länder, und die 

Lage ihrer Haupttheile und Dauptörter, der Einbildungss 
kroft jeſt eindruͤcken.) Bon geographifchen Spielchar⸗ 
ten, hält Herr G. als ein vernuͤnſtiger Mann nichts. 
Die Geographie muß nicht mit der Hiſtorie ‚zugleich, 
fondern vor derſelben gelehrt, und die alte Geographie in 
den gelehrten Schulen ja nicht verabfäumet werden. 


_ Der hiefige Buchhändler Pauli, hat auf 10 Bogen 
in gr. Octav drucken laflen: Das Befindewefen nach 
Grundfägen der Decouomie und Policeywiffens 
schaft, abgehandelt von D. Johann Georg Kruͤ⸗ 
nis, 1779. Diefe Abhandlung iſt ein Artiteldes fies 
benzehnten Bandes der reichhaltigen Sfonomifchen Enz 
eyclopaͤdie des Seren Verfaflers, welcher bey feiner ans 
genehmen Kürze, doch fehr vellftändig in Anfehung des. | 
weſentlichen ber Materie iſt. Es werdient großen Bey⸗ 
fall, daß diefe für alle Herrſchaften nuͤtzliche Abhaud⸗ 
lung der wichtigen Materie, beſonders und mit einem 
Regiſter gedruckt worden, und alſo auch von denjenigen 
gekauft werden kaun, welche das große Encyclopaͤdiſche 
Werk des Herrn Verfaſſers nicht beſitzen. Das Geſin⸗ 
deweſen muß fuͤr einen jeden Staat ein wichtiges Au⸗ 
genmerk ſeyn, weil das Geſinde fo zahlreich und unent⸗ 
behrlich iſt. Zwaxr iſt es in Rußland, Polen, und eis 
nigen anderen Otaaten, wegen feiner unmäßigen und 
iberfiiiiigen Menge, weiche um der Pracht willen für 
rothwendig gehalten wird, unbeichreiblich lafkbar und 
chaͤdlichz gfigin Überhaupt.muß es doch um der wirk⸗ 
ichen Nothdurft willen aus vielen Köpfen. beſtehen. 
In des Ehurmark brandenburg beſtand es 1777 ans 
0229 Perſonen maͤunlichen, und 44428 Perſonen 
seiblichen Geſchlechts. In den Städten waren von 
em. männliäen 6057, und von dem weiblichen 20144 
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Kipfe, und bloß zu Berlin befanden ſich von Jenem 
3027, und von dieſem 10070, zuſammen 13047, wel⸗ 
che Anzahl fuͤr wenigſtens 21000 Haushaltungen vom 
Clvilſtande, gewiß nihezu groß iſt. Auf dem Lande was 
zen 24473 Knechte, 9749 Jungen, und 24284 Magde, 
zuſammen 55456 Dienfiboten. Auch dieſe letzte Gumme, 
muß in Anfehung des Ackerbaues unb der Viehnicht eher 
für zu klein, als zu groß angeſehen werden, weil die Bands 
leute zu beyden ihre Kinder zu Huͤlfe nehmen, und den 
Schulen entziehen. Doc es iſt nicht einmal nöebie, 
durch ſolche Anmerkungen, welche das ganze betreffen, 
bie Wichtigkeit des Geſindeweſens zu zeigen, ſondern 
eine jede beſondere Familie oder Herrſchaft, weiche Ges 
finde nöthig Bat, weiß ans Erfahrung, wie ſehr ihre 
Gluͤckſeligkeit mit von dem Geſinde abhängt. Wer die 
ungemein große Brauchbarkeit der Encpelopädie des 
Herrn Doctors Kruͤnitz einfiehet,, wird mit mir ange 


legentlich wuͤnſchen, daß diefer auf eine fo muͤtzliche und 


geſchickte weiſe arbeiefame Monn, diefelde guidlich zu 
Ende bringe möge, 


Sen dem biefigen Buchhandler kange, ſend in Com⸗ 
miſfion zu haben, fünf geſchnittene Figuren nach 


‚der Zeichnung J. W. Meil, wobey zügleich eine 


Unterſuchung der Frage: ob Albrecht Duͤrer je⸗ 
mals Bilder in Solz geſchnitten? von Unger dem 
ältern, Formſchneider. Berlin 1779. Herr Unger 
iſt ein großer Meiſter, der be beſteit alten Formſchnei⸗ 
dern den Rang ſtreitig macht, und in der That ausnchs 
mend viel leiſtet Wer noch nicht aus Crfahrung weiß, 
was die vereinigte Kunſt von Meil und Unger hervor⸗ 
Bringen koͤnne: ber, ſehe dieſe Blaͤtter an. Wie vieil 
Natur! wie viel Leben iſt Hier zu finden !- Infonderbeit 
in dem zweyten Blatt, welches ein paar laſtige Ma⸗ 
xroſen voeſtellet, die mit ihrem Tahrzeuge vor einem 
Wirthshauſe ſtill Halten, und trinken. Man mag fer 
hen anf welchen Theil der Kunſt man will, fo findet 
man in dieſen Blättern etwas ruhmmuͤrdiges und ange 
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nehmes. Bedenkt man auch bie anfehnliche Größe der 


Formen, oder ihr Quartformat: fo fälle ‘der Zweifel 
weg, ob man noch heutiges Tages Holzſchnitte nach 
Art der alten großen Meifier, die ſich vor zweyhundert 


Zahren hervorthaten, verfertigen inne? Aber wer 


berahft fie? Es iſt der Formſchneidekunſt ſehr Schäds 
lich, daß ſie nicht leicht mehr in großen Stuͤcken fuͤr 
Buͤcher angewendet wird. Herr Unger ift ungeachtet 
einer fchon ziemlich Hohen Jahre geneigt, eine Anweſ⸗ 
ng zum Bormfchneiden mit vielen Figuren herauszus 
geben. Wenn fie zu Stande kommt, fo wird fie gewiß 
zur Erhaltung und größern Vollkommenheit der Kunft, 
viel beytragen. In der dor den Figuren hergehenden 
Abhandlung, unterfüht Herr Unger, ob Albrecht 
Mürer jemals Bilder in Holz gefchnitten babe? 
und beantwortet diefe Arage mit Nein! Erftlic, hat 
ihn die zu große Menge der Holzichnitte, welche Düs j 
rern zugeſchrieben wird, zweifelhaft gemacht; hernach 
8 ihn der ſichtbare Unterſchied der Arbeit in ſolchen 
tuͤcken, in feinem Zweifel geſtaͤrkt. Dieſen hat ein 
nach Duͤrers Zeichnung in Holz geſchnittenes Bildniß 
des Freyherrn von Schwarzenberg, vermehrt, auf wel⸗ 
chem eines andern Formſchneiders Zeichen fteht, und 
endlich meynet Here U. daß in den Titeln zu Duͤrers 
eigenen Büchern, weiche mie Holzſchnitten verfehen find, 
gejagt ſeyn wuͤrde, daß er fie felbft gefchnitten habe, 
wenn dieſes gefihehen wäre, Der Zweifel, den Herr 
U. vorträgt, iſt alt. Vaſari hat ſchon angemerkt, dag 
Die Holzſchnitte mie Dürers Zeichen von verfchiedenen‘ 
Meiftern soArm. Herr von geineke hat nicht nur 
erinnert, daß nicht alle nah Duͤrers Zeichnungen ges 


. malte’ Holzſchnitte audy von ihm geſchnitten twären, 


fondern auch gefagt, es ſey noch gar nicht ausgemacht, 


daß er die ihm zugeſchriebene Holzſchnitte feibft verfers - ·· 


tigt Habe, Hingegen Herr von Murr ‚giebt zwar 
zu, daß Dürer von den 262 Holzſchüitten die mit fels 
nem Namen bezeichner find, wohl kaum dem vierten 
helt ſelbſt verſertiget Haben möge... zeiget aber doch 


2 ⸗ 
en - ' 


b 


338 


in feinem Journal zur Kunſtgeſchichte Th. 2. S. 162. f. 
Stuͤcke an, von welchen er vermutbet, daß Dürer 
fie ſelbſt in Holz gefchnitten habe, ja er ſchreibt S. 163, 
es ſey ganz gewiß, daß er zwiſchen 1498 und 1509 
manchen Holzſchnitt gemacht habe. Es iſt alſo zu ver⸗ 
muthen, daß er dem Herrn Unger ſeinen Beyfall nicht 
geben werde. Dieſes geſchickten Mannes fünf Figuren 
koſten mit Ver Abhandlung einen Thaler. Eu 


Der jüngere Serr Unger fährt fort, gute Schate 
tenriffe von Gelehrten zu liefern, die er geſchickt in Holz 
geichnitten hat. Zu den 3 Sammlungen, welche er von 
Berlinifchen ‚Gelehrten herausgegeben hat, iſt die erfte 

‚von fechs austwärtigen Gelehrten gekommen, welche find 
Den. Bernoulli, Gleim, Göthe, Germes (deſſen 
ihn unterfcheidende Vornamen nicht hätten meggelah 
ſen werken follen,) Jerufelem und Lavater. 


Die Hiefige Handifch « Spenerfche Buchhandlung hat 
D. Wilhelm Dodd, ebemaligen Fönigl. Zofpredis 
gers zu Aondon, Leben, mit deffelben Kupferftich, 
aufy Bogen In Oetav druden laſſen, welches neulich fer⸗ 
eig geworden ift, und 8 gr. Eoflet. Wer diefes lieſet, 
denke nicht, die Geſchichte des unglädlichen Mannes ſey 
ſchon bekannt, und man habe ihn fchon vergeffen. &ie 
wird hier’ von einem geichickten Gelehrten nicht nur in 
verſchledenen Stuͤcken genauer als man fie 1777 erzählte, 
fondern auch ſo lehrreich beſchrieben, Daß man deutlich 
erkennen Eann, wie der Mann won guten ja vorzäglichen 
Naturgaben, duch frühzeitige und fortgeſetzte Eitelkeit, 
Leichtfinnigkeit und Unordnung verdorben und unglücklich 
geworden if. Es wird auch an gelegenen Orten viel’ 
aüßliches zur genauern Keuntniß.der bürgerlichen und 
gottesdienſtlichen Beſchaffenheit und Verfaſſung Enge 
; lands, und manche Anecdote eingemiſcht. Dazu ges 
hört dasjenige, was von der hafıgen Vernachlaͤßigung 
der, jugend, von der ſchlechten Einrichtung der Univerfis 
taten, von den Robinhuds⸗Geſellſchaften, von dem 
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— Magbaleneh: Hoſpital zu London, oder vunber Stk - 
"tung für liederliche Frauensperſonen, die von ler Ficders 
‚lichkeit ablaffen und fich beſſern wollen, von dee Frey⸗ 
beit, die junge Seiftliche haben, ſich eigene Kapellen zu 
London entweder zu erbauen oder zu kaufen, undin des ,- 
felben für das Stun! ; Geld zu predigen, von der Allge⸗ 
meinheit der Beftechungen in England, von den Mein 
eiden fie Geld, von den Haͤuſern, in welchen ınan das 
Stehlen lehret, von dem Schaufpieler Soote, dem engs 
ländifchen Ariftopbanes, von den 12 Geſchwornen, 
von dem Verfahren in Sriminalfällen, von der Todes⸗ 
firafe, welche die engliichen Geſetze auf untergeſchobene 
oder falfche Handfchriften,,.. duech weldhe man jemand 
Schaden zuzufügen ſucht, ‚geiekt haben, . von. des Be⸗ 
ſchwerlichkelt des Scherifs Amts gu London, und vom 
den Undertakers, das ift, won den Leuten, weiche die 
Beerdigung beforgen, beylaͤufig entweder im Tert, "oder 
in Anmerkungen vorfommt. Das Bud) unterräkt.fei; 
ne Lefer fehr angenehm und nuͤtzlich. 5 


Der Buchhaͤndler Nicolai, hat verlegt den Recueil 

de lectures utiles & agreables pour exciter Patten- 
tion de la Jeunefle, welchen der ehemalige ſtargardiſche 
Profeſſor Herr J. ©. Muͤchler zuſammengetragen hat, 
und welcher 16 Octavbogen ſtark iſt “Die fraͤnzoſiſchen 
Bücher dieſer Art, find gemeiniglich ſehr fehfer; und mans 
gelhaft, das gegenwärtige aber hat mertliche Vorzüge 
vor denfelben, doch ift alles aus franzoͤſiſchen Schtift⸗ 
ftellern gezogen. Die erfte Abtheilung enthält etwas 
son der Naturbhiſtorie, die zweyte erzählt etiwas von 
Sitten, Gebräuhen und Werfaflungen alter Völker, 
und von der Sefchichte und Dem Character einzener bes 
ruͤhmter Perſonen; die dritte beſteht aus vorzialichen 
franzsfifchen Gedichten von verfchiedener Art, Die Feh⸗ 
(er und Unvollkommenheiten der Artikel in den benden ers 
sten Abtheilungen, werben nach und nach geboben werben 

‘ Können. Schreib und Druckfehler find vorhanden, aber 
richt zur Verbeflerung angezeigt, z. E. S. 3. Tamus für 
Taurus, ©, 19. Carcharcas filr canis sarcharias, u. a.in. 
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de fſbuchdrucker Decker au Berlin, und 
ef —æ* iſt eine neue —** von ei 
Paftors Joh. Chriftopb Pfennig zu Stertin Anlei⸗ 
tung zur Renntnigder mathematifcheni&rdbefchreis 
bung mit bintänglichen Betrachtungen, welche die 
Gefchichteund Guͤte der fünftlichenSpbären, Sims 


mels: und Erdkugeln, wie auch der mannichfaltis 


gem kond und Sees Charten, zum nüglichiten Bes 
auch dasftellen, 1779 in Octav a Alphabete 6 Bogen. 


Dem Seren Verfafler gefiel die Einleitung von meiner 


\ 


Erdbeſchreibung, er legte fie zum Grunde, erweiterte fie, 
und redete infonderheit ausführlicher von den Einftlichen 
Sphären und von Landcharten. Auf folche welje ent⸗ 

and die Einleitung in die mathematiiche und phnficalis 


Geographie, welche 175 8 zu Stettin auf feine Koiten 


gedruckt, 1765 aber anf Koſten eines Buchhaͤndlers von 
zueuem aufgelegt ward. Diele bar er nun. fo verändert 
und vergrößert, daß bloß die Anleitung zur Kenntniß 
der mathematiſchen Erdbefchreibung, aus der angezeigten 
DBogenzahl befteht, und die Anleitung zu der Kennenip 
der pᷣhyſikaliſchen Geographie, wird bejonders nachfolgen. 
Das Buch beiweifet, daß der Herr Verfaſſer viel gelefen 
und zuſammengetragen habe, und kann nach ſeiner jekigen 
Beſchaffenheit mit noch größern Nusen als In der vor⸗ 
hergehenden Ausgabe, gebraucht werden. Aber es ift viel 
dariım zu verbefiern, es kann auch jetzt nicht mehr Schuͤ⸗ 
lern in die Hände gegeben, und zum Leitfaden deg Unters 


richts gebraucht werden, Oft zeigt Herr D. an, woher 


er die Miaterialien genommen babe, gemeiniglich aber 


unterläßt er es, Beydes gi infonderheit'von deinjenl 


en, was er aus meinen Büchern gebraucht bat. Der 

nfang des achtzehnten Kapitels von dem brauchbar 
Landcharten, muß ganz umgeſchmolzen werden, “Die 
tösmographifche Geſellſchaft/ deren Glieder fich bisher 
meiſtentheils zu Göttingen als Lehrer aufgehalten haben 
ſollen, hat fchon lange aufgehört, und von der Homans 
nifchen Landcharten⸗ Werkſtate zu Nürnberg, ift nichts 

tes r 38 erwarten, ‚denn fie fiehet nur auf dem 


gang: ihres alter Verlags, und auf das wohlfeilſte, 


und uͤberhaupt iſt jeßt mit keiner einzigen deutſchen Land» 
Gartens Werkftäte etwas wichtiges und recht nuͤtzliches 
auszurichten. j 0 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochenth he Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ | 





riſchen Büchern und Sachen. . 
Des ſiebenden Jahrgange 





Deep und vierzigſtes Stuͤck. 


Am fünf und zwanzigſten Oetober 1779. 
— — — er 
Berlin, bey Baude und Spenet, 


. Ä 


Eewas von Gattzten und Lodomerien. 


⸗ 
v 


ch habe ſchon im vierten und fünften: Jahrgange 


[8 

—— dieſes Wochenblatts, von der Anzahl der Oerter 
und Menſchen in Galizien und Lodomerien, nach das 
maligen Nachrichten, gehandelt, neulich aber ſind mir 


zwey verſchiedene Verʒeichniſſe mitgetheilet worden, de⸗ 
‚ren eines glaubwuͤrdiger als alle andere zu feyn ſcheint. 


Vermöge deſſelben hat dieſer Staar 166 Städte, 82 


Marktflecken, 614 Baruffien, (welches Wort ich nicht 


verſtehe,) 3523 Dörfer, und andere mir beſondern Na⸗ 


‚men beiegte Oerter, 1,695776 Chriſten, und 195878 
Juden, zuſammen 1,881654 Menſchen. Dieſe Sum⸗ 
men ſind nun viel kleiner, als diejenigen, welche vor eini⸗ 


gen Jahren bekannt gemacht worden, Infonderhett find 
"der Menſchen um 6,991'442 weniger, als:man damals 


'angab. Yin der Hauprftadt Lemberg und derſelben 


L ‘ 
‘ 
⸗ 


2 


beyden Vorſtaͤdten, find nach eben demſelben Verzeichniß 
13966 Chriſten und 6396 Juden, überhaupt 20362 
Menſchen. u 2 j 
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Paris oder vielmehr Berlin. | 
Eloge de Milord Marechal par d’Alembert.- 6% 
Bogen in Octav. In der Haudiſch⸗ und Spenerſchen 
Buchhanvlung. Milord Marechal, hieß eigentlich 


Beorge Keith, war aber Erb⸗Maxrſchall von 


Schottland, und Deswegen war es gewöhnlich „ ihn 
Milord Marechal zu nennen. Es war Sonderlichkeit, 
daß er fein Geburtsjahr, und atfo fein wahres Alter, 
Bis an feinen Tod geheim hielg; es ſcheint aber aus 
glaubmwürdigften zu ſeyn, daß er 1778, in feinem To⸗ 
Desjahr , in einer Alter von 93 Jahren geweſen fey- 
As ein treuer und eifriger Aubänger des ungluͤcklichen 
Hauſes Stuart, wollte sr gleich nach der großbritanuls 
fchen Königin Auna Tode den fo. genannten Prärendens 


sen in London zum König ausrufen, es hielt ihn aber 


Die Furchtſamkeit der Freunde deffelben zuruͤck. Sim 
gegen 1715 fegte er fich am die Spike der Außänger 
deſſelben In Schottland, una Heß den Prinzen in Edim⸗ 
Burg als König bekannt machen, . richtete ‚aber nichts 
aus, verlor hingegen feine Würden und Guͤther; er 
tieß aber den Titul eines Marfchafls von Schottland 


nicht fahren, Obgleich deinjenigen, der ihn oder feinen 


Kopf liefern wuͤrde, eine beträchtliche Summe Geldes 
verſprochen wars ſo biele er fich doch unter den Schot⸗ 
sen für ganz ſicher, als er 5 oder 6 Monate lang auf 
Den Bergen und Inſeln in Mord: Schortland herum 
irrete, es verrierh ihn auch keiner; für welche Anhaͤug⸗ 
lichkeit er fie Pebenslang liebte. Endlich ward er doc 


Be Herumirrens in Schottland müde, verließ dieſes 


Land, und ſuchte für feinen Prinzen aufs neue in einem 
Theil yon Europa Hulfe, fand aber, wie er zu jagen 
‚pflegte, daß ein König ohue Land und Macht, von fe 
nen allerdurchlauchtigfien Brüdern nichts zu erwarten 
habe. Er beſchloß alfo, vors erſte, und bis die Umftäus 
de für feinen Prinzen gänftiger würden, in fremde 
Dienfte zu gehen, und wählte Die ſpaniſchen, im welche 
ſich auch Die Officiere begaben, bie ihn begleiteten, Der 
“ | 


» 
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Wide von Spanien trus ibn die Waͤrde eines Gene. 
— rallieutenant an, er wollte aber nur Marechal de Camp 


feyn, und fär feinen Bruder bat er fi naur ben Obriſt⸗ 
‚ Beusenant Character ans. Man! verftattete ihm alle 
Direnbeit die ihm beliebte, daher hielt er ſich eine Zeits 
ang zu Avignon auf, weicher Drt ihm fehe gefiel, zus 
mal da der Herzog von Ormond, unter welchem er in 
Flandern und Schottland gedient hatte, und der ſehr 


viel aus ihm machte, anch daſelbſt wohnte. Er war 


auc eine Feitlang zn Kom bey dem Präsendensen, und 
nahm noch andere Reifen in geheimen Geſchaͤften ver, 
von weichen aber nichts lautbar geworden iſt, well er 
fehr verfehwiegen war, und ungefähr 30 Sabre vor 
feinem Tode alle feine Papiere verbrannte. Der edle 
und frege Character der Spanier, gefiel ihm (ehr, er 


"309 fogar die ſpaniſche Kochart der franöfifchen vor, 


Die doch, wie Herr von U. fagt, mir Recht in ganz Eur 
ropa — 8*— iſt. Als Spanien 1733 den chm. Kai⸗ 
fer bekriegte, erhielt er nicht ohne Schwierigkeit Die Er⸗ 
kaubniß mit zu Belde zu geben, weil der König ein Heer 


von fauter Katholiken aben wollte. Nach dem Krie⸗ 


ge hielt er ſich in der Provinz Valencia auf, wo er, wie 
er ſagte, außer der Sonne noch andere Freunde fand. 
Er hoͤrte aber, daß ſein Bruder, der General Keith, 
welcher in rußiſchen Dienſten war, bey Otſchakow vers 
wundet worden ſey, daher eilte er demſeiben zu Huͤlfe, 
und brachte ihn erſt nach Paris, und hierauf nach Das 
rege, wofelbit ihn das Bad heilte, und hierauf fe 
“er nad feinem lieben Spanien zuruͤck. Als Era 
reich 2744 mit England im Kriege begriffen war, mach⸗ 
. te er den Berfuch, des Präreridenten aͤlteſten Sohn 
Eduard nach Schettland zu dringen. Diefer umarm⸗ 
te den Lord Marſchall, und fagte zu ihm: ich habe nur 
fie allein noͤrhig, ich will gehen, und mit meinen ges 


treuen Schotten entweder fiegen oder erben. Der 
Maarſchall antwortete, das ift der Muth, den wir von: 


| anſerm König erwarten, re in Sonn finden, 
2 


» 
— — . 


344 Ir. 


uns nichts vermnthetes iſt; allein ſie maſſen danım 
feinen für ihre Sache unnägen Gebrauch machen, deſ⸗ 
fen einzige Folge dieſe ſeyn wird, daß fie ihre Freunde. 
ihren Feinden aufopfern. Als aber der junge Held 
fi) durch keine Vorfiellungen von feinem Vorhaben 
abmwendig machen ließ, ſagte der Marfballs nun fo 
wollen wir gehen; allein in ben Augenblic, da wie 
an das Land treten, halte ich mich verpflichtet, ihren 
Unterthanen, indem Ich Sie denfelben empfehle, zu ſa⸗ 
gen, daB Sie und ich weiter nichte als zwey brave 
Abentheurer find, die allein und ohne Beyſtand kom⸗ 
men. Aledenn werden ſie ſich, wenn fie wir glauben 
wollen, wohl; hüten, die geringfte Bewegung-zu Ihrem 
Vorthen vorzunehmen ; denn das wird fo viel feyn, 
als fie und fish felbft ungluͤcklich machen. Sie find nut 
in dem Fall werpflichtet, Leib und Lehen für Sie aufzuops 
fern, wenn fie wenigftens einigen Nutzen für Sie davon 
erwarten duͤrfen. Der Prinz kehrte ſich an diefe Mars 
‚nung nicht „ger ward mißtrauiſch gegen den Marſchall, 
und dieſer empfand Darüber jo viel Schmerz, daß er 
tünftig bloß für fich zu leben beſchloß. Er nahm alfo 
von dem Prätendenten fchriftlich Abſchied, bat auch den 
König von Spanien um feine Entleflung, und begah 
ſich nach Venedig, wofelbft er in einem fehe mittelmäß 
ſiger Zuſtande ganz vergnuͤgt lebte. Als fein. Bruder, 
der General Reith, aus den rußifchen in.preußiiche Dien: 
ſte getreten war, zog er ihm nach Berllu. Der König 
ſchickte ihn als feinen Geſandten nad) Frankreich, und 
bierauf ach Spanien: allein die Geſandſchaften ger 
‚ fielen und glückten ihm.nicht, und eben. fo ersieng 
es ihm mit der Statthalterfchaft von -Meufchatel, 
welche ihm der König gegeben hatte, denn die Streis 
tigkeiten welche bie Prediger unter einander. hatten, 
waren ihm unerträglich... Der- „König nahm ihm alfe- 
auf feine Bitte alfe Diele Auftraͤge wieder.ab, werfchafte 
ihm auch Begnadigung von dem Könige von Erofbrits 
taimien, aber yon ſeinen ‚Siam: in Scherulaue bes 


“ 


e s 


m 
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die Erlaubniß wieder nach Großbkitannien zu fommen, 


brachte, war dieſer, daß er einem Pair in Schottland 


als Erbe folgen konnte, welche Nachfolge ihm jährlich 


ungefähr 30000 franz. Lipres Einkünfte brachte. Die. 
Schatten bezeigten ihm fo viel Zuneigung, daß er wie⸗ 


kam en-menig zuruͤck. Dee einzige Vortheil den ihm 


“ 


der unter ihnen zu leben. befch!oß, welches ihm audy der , 


König von Preußen auf die gnädigite Weiſe erlaubte; 
allein fein Vaterland gefiel ihm unterſchtedener Urſachen 
wegen nicht lange, und alfe fehrte er nach Potsdam 


zurüc, woſelbſt ihn der. König wieder fehr deutfelig aufs 


nahm, und feines Umgangs würdigte, während beflen 


Abmefenheit er aber am 25. Mdy 1778 ftarb. Herr 
v. A. bat nicht nur alles was bier kürzlich angeführet 


worden, umftändlich und fchön erzähle, fendern auch . 


mit vielen Anecdoten, kurzen Betrachtungen, und ans 
genehmen Neben Nachrichten (welche In Anmerkungen 
sorfommen,) begleitet. Machdem er num feinen Mann 
als einen brawen Krieger, treuen Unterthag und tugends 


haften Unterhändier, auch als Sefellfchafter und Vers 


ehrer eines großen Königs Coon welchen in diefem Buch 
viel reißendes enthalten iſt,/ gefchildert hat: _fo will er 
ihn aud) als einen guten Menfchen und als einen Weis 
fer darftellen, und diefer legten Schilderung iſt der 


rößte Theil des Buchs gewiehmet, der feinen Leſerij 
fi. viel-Vergnägen bringen wird, die Stelle ausge⸗ 
nommen, in welcher dem gelehrten und guten Sonder⸗ 


ling Johann Jacob Rouſſeau Unrecht geſchiehet, 
Es koſtet dieſes ſehr gut geſchriebene Buch 6 Sr. 
ne . Göttingen. — 
Bey Dieterich iſt die vierte Ausgabe. von des 


gerrn Georg Chriſtian Raff bekannten und bes 


liebten Geographie für Kinder, zu haben, welche 
Im jegigen Jahr gemacht worden, 1 Alnh. 4 Bogen 
in gr. Octav ſtark ift, und nün der erfte Theil genen⸗ 
ur iR, mal, ge —— 
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. auch einen zweyten Thell von Aa, Äfrika und Kinerifa 


tieferen zu koͤnnen hofft. Ich ſchaͤtze nieht nur den tref⸗ 
lichen Mann Raff, deffen ungemein guten Gemuͤths⸗ 
&aracter wir neulich hier zu Berlin unmittelbar kennen 
"gelernt haben, fondern auch feine geographifche Arbeit, 
hoch, obgleich die legte auch in dieſer neuen wirklich wer: 
befferten Ausgabe noch viel unrıchtiges hat. Allein, daß 
er in der neuen Vorrede feinen Plan rioch imwer in als 
len Stücken vertheidigt, gefälle mir nicht, Der Tituf 
kuͤndigt eine Geographie für Rinder an, welde 
Worte ein jeder verftändiger Lefer fo verftehen muß 
unt wird, daß fienur dasjenige enthalte, was ein Kind, 
in fo, fern und fo fange es dergleichen tft, von der Erd⸗ 
Befchretbung wiſſen foll und muß. Nun hat aber Here 
R. (wie ich ehedeſſen erinnerte, verfchiedenes angeführt, 
das den Kindern, fo lange ſie dergleichen find, nicht ver⸗ 
ſtaͤndlich und brauchbar Ift, fondern filr erwachſene und 


* verftändige Leute gehört: alſo iſt manches in ſeinem 


Buch dem Titul nicht gemaͤß. Ja, ſagt er in der neuen 
Vorrede, „ich fuͤhre faſt alles an, was eine Stadt oder 
„(und) ein· Land merkwuͤrdiges hat, es nuͤtze den Kin⸗ 
„bern ohnmittelbar (beſſer, ſchon jetzt) oder erſt in Zus 
„kunft., Wenn dieſes ſtehen bleiben fol, fo muß er 


‚ den Titul des Buchs Ändern, denn fonft bebt er den 


Unterichted zwifchen den Büchern die file Kinder, und 
Die fuͤr jedermann, find, auf. Er will dem Rath eini⸗ 
ger würdigen Männer folgen, und aus feinem Buch 
einen Auszug von 10 bis 12. Bogen, für die allererften 
Anfänger m.chen. Gut, diefer Auszug kann und wird . 
auch vermuthlich eine Geographie für Kinder werden, 
wenn es gleich dem Herrn Verfaſſer belieben wird, an. 
ſtatt bes Worts Kinder, den Ausdruck erfte Anfäns 
ger zu gebrauchen. Ich verftehe unter beyden einer 
. Darf ich aber rathen und bitten, daß er feinen 
Vorſatz, auch den Character der Einwohner der. Bänder 
in diefem Auszuge zu fhildern, Andere, Ich mepne, daß 
‚oben  Eharasız ma! Das on koſtet 16 ar. 
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Berliin. 

Herr Seiederich Chriteph Jonathan Sicher, 
Der erliche jahre bey der Baden⸗Durlachiſchen Ger 
ſandiſchaft zu Wien geftanden, und nachher eine Zeitlang 
‘die "Stelle eines Zweybruͤckiſchen Legations⸗Secretaͤrs 


u u Dinchen verſehen hat, auch ſchon ale Verfaffer des 
Verſuchs Aber die Geſchichte der teutſchen 


Erbfolgt, Mannheim bey Schwan 1778, 
zwey Bände, 
zu feinem Ruhm bekannt iſt, hat während des Bayer⸗ 


ſchen Erbfolge Streits, folgende Schriften ohne kinen | 


Namen Herausgegeben. 
1778. im Hornung. 
Erbfolasgeſchiche des Zerzogthums Bayern un⸗ 


IV. Stuͤck. Stuttgard bey Miele. . . 
| im Maͤrzwonate. 


ter dem Wittelsbachifchen Stamme. I ILUL 


Antwort des fogenannten gelehrten Freunds auf | 


das unterm Jenner.177& erhaltene Schreiben. 
Am Folio zu Regenfpurg bey St; Emmeran ing. zu 
Manchen bey Friz, und in allen Sammlungen der 


Badyriſchen Schriften. | 
im Heumonate. 
‚Sendfchreiben an den Geheimen Yuftigratb Däts 
ter zu Göttingen, von dem einftimmigen Her 


kommen imgaufeBapern, nach dem Gebluͤts⸗ 


rechte zu fuccediren. Regenfpurg bey Kaifer. 
Zweytes Sendfthreiben an — Pütter vonden bey 


allen Bayerifchen Theilungen bewahrten Erb⸗ 


rechte des gefamımten Wiete lobachiſchen Da 
‚fen. ebendafelbft. . 


uguſt. 
Yuszug aus der Prbfolgsgefchichte von Bayern 
oder das VII. Stuͤck am a. O. 


Yobandlung von dem Serzogl. Baperifchen und 5 
Pfalzgraͤfl. Rhemiſchen Surrechu Manchen 


ꝛe⸗ Dirobel. 
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im Herbſtmonate. 
Drittes Sendfchreiben en — Pütter von der Un⸗ 
dchtheit der Princdipien, aus welchen man die 
Bayeriſchen Erbtheilungen beurtheilen will. 
Regenſpurg bey Kaiſer. 57 
im Weimmenkte. Ä Ä 
Gefchichte des DBayerifeh » Pfälsifchen Zausver⸗ 
trags von Pavia aus Archivals Urkunden bes 
leuchtet. ebendafelbft. 
im Wintermonate. 
Bammung der Freyheitsbriefe und Kandehands 
, velten des Zerzogthums Ober sund Lieder⸗ 
“hen bey Dttobel. 
eichichte der Straubingifchen Erbfolge. 1. Jahrs 
"gang 1435. mit einem Urkundenbuche von 33 
Stuͤcken. ebendafelbfl. - 


u . Stettin. | 

Fortſetzung der Gefchichte der Buchdruder: 
kunſt in Pommern, insbefondere in den Städten 
Greiphswald, Colberg, Stralfund und Stargard: 
von I. $.Lewesow, Conrector der Rathsſchule 
1779. in Quartz Bogen. Dieerfte Schrift des Herm 
Verfaſſers, iftin dem sten Jahrgange dieſes Worhenblats 
angezeigt. In der gegenwaͤrtigen Fortſetzung derſelben, 
bat er-die ganze Folge der Buchdrucker zu Greiphswalde 
von 1521 bisjeht angezeigt. Von Colberg kann er nicht 
viel fagen, es Ift auch ſeit 1767 dafelbft Feine Buchdru⸗ 
deren mehr. Stralſund hat 1631 die erſte bekom— 
men, es.ift auch dafelbft noch eine... Zu Stargard 
druckt man feit 1668. In einer Anmerkung S. 12, 13. 
wird erzählt, wie die Landescollegia in dem preußlichen 


. Bayern, mit einem Anhang vermehrt, Muͤn⸗ 


’ 


gommern ſeit 1653 zu Colberg, Stargard, Cößlin und . 


ettin errichtet worden, und in -den benden letzten 
Staͤdten noch find. Dieſe Schrift iſt nuͤtzlich; allein 


Schulſchriften ſollten allejeit das Schulweſen betreffen, 


“u 
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Aunnton Bei, Biüffinge 

Woöoͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landeharten; 

. geographifchen, ftatiftifchen und Hiftoris 
ſchen Büchern und Sachen, | 
Des fiebenden Jahrgangs 


Bier und vierzigftes- Stud. 
Am erſten November 1779. | 








Berlin, bey Gaude und Spener. 
J ” | , \ ' , 


Altenburg. 

a ber udteſche— Buchhandlung iſt nun and d der 
zwepte Theil der Bemerkungen eines Reifens 
den Dusch die. Röniglich preußifchen Staaten in 
Briefen, auf 1Alph. 10 Bogen in Octav zu finden, 
welcher berlin, Potsdam, Keinsberg und Frankfurt an 
der Oder, Otettin, Pommern überhaupt, Königsberg _ 
u. Preußen überhaupt, Bresiau und Schleſien überhaupt, 
Winden und Elewe, auch noch einige andere Derter betrift. 
Herr Prediger Ulrich hat zwar das meifte was dieſes 
Buch) enthält, aus gedruckten nicht genannten Büchern 
entlehnt: aber auch feine eignen Betrachtungen, Ans 
werkungen, Schilderungen, Lobſpruͤche und tadelnde 
Erinnerungen, angebracht, und was er infonderheit von: 
der Charité zu Berlin ſagt, in welcher er wohnet, iſt 
. ganz von ibn, Cr ſiehet offenbar auf die Menge der 
Ecken, und ſetzt voraus, daß er durch! dieſelbige aus⸗ 
landiſchen Leſern gefällig und nuͤtzlich ſeyn werde. Man 
darf auch nicht zweifeln, daß diejenigen unter denfelben, 
welche die Buͤcher die er ggeencht bat, wicht kemen, 
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gefdyweige beſthhen, mit ben von ihm aus denfelben zus 
fammiengetragenen und verbundenen Materien ſehr zus 


frieden ſeyn werden. Was in dem drey und vierzigften 


Briefe ſtehet fiehet nach einer wirflihen nach Frankfurt 
ar der Oder vorgenommenen Reife aus, an den meiſten 
Marerien aber nimmt man zu deutlich wahr, daß fie 
von feinem Neifenden, (wie der Titul vorgiebt,) ſondern 
von einem Stubenarbeiter aufgejeßt find. Daher duͤnkt 
mich, daß es befler geweſen wäre, wen Herr Prediger 
Ulrich) ſein Buch, geſammlete Nachrichten von den Ede 
niglich preußischen Staaten, genenner hätte, denn uns 
ter dieſem oder einem Ähnlichen Titul, würden fie doch 
von Ausländern gefucht umd gelefen werden. Es ſind 
viel Druckfehler in dem Buch, Infonderheit in Namen, 
und doch find fienicht Angezeigt; 3. E. S. 39. Penke für 
Manko, ©, 129. Janicz für Jewing, S. 124. Gernan 
für Sronau, S. 132 Faller für Falbe, ©. 166 Srod 
fiihen Sammlungen für Stoſchiſchen Sammlungen, 

S. 292 Mege für Meyer, u. am. Unrichtigeiten in 
Sachen, habe ich auch an verfchiedenen Orten mahrges 
nommen, es wÄrde aber zu wettläuftig, auch ohne erhebli⸗ 
hen Nutzen ſeyn, diejelden hier anzuführen. Es kann 
nicht nur feine wirkliche Reiſebeſchreibung ohne inrichtigs 


keiten feyn, fondern es ift auch etwas jeltenes, daß ein 


geſchwinder Schriftſteller die fremden Buͤcher, Schrif⸗ 
ten und Nachrichten, welche er vor Augen hat, ohne 


Fehler gebraucht. Bey S. 459. 460 hat er ſich nicht 


erinnert, daß ich an andern Orten die gezaͤhlte Anzahl 
der Menſchen in Schleſien angegeben babe. Die Ge 
ſchwindigkeit, mit welcher der Herr Verfafier das Buch 
zum Druck ausfertigt, ift auch daran Schuld, daß er 
zumeilen nicht den rechfen Ausdruck gebraucht. Es fos- 
ftet diefer Band ıehlr. Bar. 
Beipzig. 
Der Buchhändler Fritſch bar neulich den zweyten 
und dritten Band von bee Herrn Prof. Johann 
Bernoulli Reifen durch Brandenburg, Pommern, _ 


⸗ 
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— Preußen, Curland, Rußland und Polen in den 
Jahren 1777 und 1778, geliefert. Der. zweyte 
Dand beichreibt cheils des Herru Verfaffers Ruͤckreiſe 
- - von Danzig über Stettin nad) Berlin, im Jahr 1777, 
theils feine zmepte Reife nach Danzig im Jahr 1778, 
“und ſowohl die Vorrede als.der Beſchluß des Buchs, — 
enthält Verbeilerungen zu dem erſten Bande der Reiſe⸗ 
becſchreibung, welche am meilten die Stadt Danzig bes —, 
— treffen. Auch aus dieſem Bande kann fuͤr die Geographie, 
| politijche, gelehrte und Kunft : Gefchichte, etwas erheblis 
ches gelammlet, werden, und‘ Anecdoten, welche zum 
lehrreichen Vergnügen dienen, fommen nicht felten vor, 
In ver Bücherfenntniß, Befchreibung und Beurtheilung 
der Werke der bildenden fchönen Rünfte, leiftet der Herr 
. Verfaſſer vorzüglich viel, hingegen auf das ſogenaunte 
ſtatiſtiſche, gehet, wie er ſelbſt an einem Ort ſagt, ſeine 
Neigung nicht. Ich will etwas weniges aus dem zweyten 
| Bande anführen. Zu Stolpe in Hinterpommers, und 
zu Königsberg in Preußen, wird fat aller Bernftein vers 
„arbeitet, welcher auf den Kuͤſten der Kön. preuß. Länder. 
an der Öftfee gefunden mird, Eine Biertelmeile von . 
Ruͤgenwalde, ift in der Muͤndung der Wipper eine Art 
„von Safen, zu deffen guten Einrichtung ber, König vor 
einigen Sjahren 14000 Rthlr. gegeben bat, die aber 
‚fehlecht angewender worben, weil es dem Dann, dem 
‚das Merk anvertrauet war, an der dazu näthigen 
Kenntniß fehlte. Herr B. fahe ein Schif mit Getraide 
- aus demjelben nach Carlskroua in Schweden auslaufen, 
es wird. auch Leinwand von Hier ausgeiährt, und zur . 
— Aufnahme dieſer Manufactur hat der Koͤnig vor einiger 
Zeit 14000 Rthlr. geſchenkt. Die neuen Feſtungs⸗ 
werke zu Colberg, haben dem Könige ſeit 1763 einige 
‚Millionen Thaler, gekoftet. An die Souterreins foll das 
meiſte gewendet ſeyn, fo daß fie wenige ihres gleichen 
⸗— „haben, . Der dafige Hafen hat nach mehr Verbeſſerung 
_ nöchig, Es ſcheint, daß die Luft an der Seeküfte von 
‘ Pommern gefund fey; wenigſtens Hat Herr 25. von . 
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Raͤgenwalde bis Camin, plele alte Greiſe angetrof⸗ 
ſen, und unter dem weiblichen Geſchlecht ſolche Geſich⸗ 
ter, als man in den uͤbrigen Gegenden von Pommern, 
und In der Mark, beſonders unter den gemeinen Leu⸗ 
ten, vergeblich ſuchen würde. Das viele, was Herr 


B. von Stettin jagt, ift nichts aus der Bruͤggeman⸗ 


nifchen Beſchreibung diefer Stadt genommen; aber er 
erftaunte, als er bey Herrn Eonf. Rath Brüggemann 
die große Menge der gefammieten Diaterialien zu defs 
felden Beſchreibung von Pommern ſahe. Bey dem 
gelehrten Hofapotheker Meyer, traf er ein vortrefliches 
Maturalien ; Eabinet, auch fonft noch viel merkwuͤrdiges 
an. In dem utermärtifhen Dorf Zichow, ift der 
botaniſche Sarten, den der dafige Prediger Herr Jos 
hann Gotthilf Muͤller angelegt hat, und welcher über 
2ooo Gewaͤchſe enthält, gewiß etivas unerwartetes. 
In dem nabe dabey liegenden Dorf Bolm;, ift der Amt⸗ 
"mann und Pächter Herr Sonkony, ein großer Liebha⸗ 
ber und Kenner der Nraturgefchichte, nicht weniger merk⸗ 
würdig. Des Herrn Cammerherrn von der Öften zu 
Plate in Pommern, gelehrte Sammlungen und ‚eigene 
Arbeiten von verfchiedener Art, gereichen ihm zum grofe 
en Ruhm. Ueberhaupt lernt man ans diefer Reifeber 

- fhreibung manchen großen adelichen Landwirth in Poms 
mern, und manchen fchönen Ritterſitz daſelbſt, kennen, 
arbeit die gräflichen pobewilfiichen und Bor⸗ 

chen. 0 

In dem dritten Bande wird des Herrn Verfaffers 
Reiſe von Danzig nach Königsberg, und von da nad) 
©. Peteröburg, die 1778 angeftellt worden, befchrieben. 
Ich Habe fchon oben gefagt, daß die Bücherfennmig in 
den Meifebefchreibungen des. Heren B. eine Hauptfache 
fey. In den fechs erften Bogen diefes Bandes herrſcht 
ſie and, doch enthalten fie auch eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der Hauptftadt Königsberg. Alsbenn folget et 
was das man bier nicht fuchen wird, auch von des Herrn 
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‚ Berfaffers gewðhnlichen Einrichtung feiner Reiſebeſchrei⸗ | 
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bungen abweicht, nemlich eine ganze Geographie von 
Preußen, welche aus bekannten Büchern ge iſt, 
die auch allenthalben als die Quellen der Nachrichten 
angegeben werden. Den Anfang machen Verzeichniſſe 
der Buͤcher und Schriften, welche Beſchreibungen von 
Preußen, Reifen durch Preußen, Maturgefchichte non 


‚ Draußen, preußifche Alterthuͤmer, alte Sitten und Ges 
Bräuche, Münzen, Mandel, Maaß und Gewicht, und 


Gelchrrengefchichte enthalten, Alsdenn folgt eine Bes 


fchreibung erft von Oft: und bernach von Wert; Preußen. - 


Den jener hat Herr 3. die bodifche Abtheilung in 6 


alte Landfchaften, zum Grunde gelegt, und diefe wies . 


der In Sauptämter abgetheilt, in der Meynung, daß 
die Abtheilung in 6 Provinzen für die Lehrer und Reis 


fende die bequemſte, und die Abtheilung in Hauptämter, 
der großen Charte von Preußen, welche die hiefige Aka⸗ 


demie herausgegeben bat, gemäß fey. Allein, es iſt 
gewiß, erſtlich, daß die bockiſche Abtheilung in 6 alte 
Proeinzen ganz wiltährlich, die wahre alte Abtheilung 
aber in die Provinzen Samland, Natangen und Obers 


land, und in derſelben Fleinere Diftricte, nur noch für die 
- Altere Gefchichte des Landes brauchbar fey; und zweys - 
tens, daß die 25 Hauptämter , welche auf der großen .. 


Charte beybehalten worden, nur eine kurze Zeit gedauert 


Haben, und ſchon feit langer Zeit nicht mehr ftatt finden. - 


Es iſt alſo unftreitig ein Fehler, diefe jebt gar nicht 
mehr brauchbare, und Ausländer in Irthum führen 
de Eintheilung Heyzubehalten , hingegen nothwendig, 
dag man entweber die Kreife der fieben Amts: Jufkigr 
Collegien, welche anftatt der ehemaligen Hauptaͤmter 
“ errichtet worden, und die bey dem Suftig » Departement 
in Oft» Preußen gelten, oder die landrächlichen Kreife, 
nach welchen das Kamımers Departentene fich richtet, zum - 
Grunde der Landesbefchreibung lege. Ich babe in der 
neueſten Ausgabe des erften Theils meiner Exdbefchreis 
Dun, OR; Preußen nach den eben erwähnten landraͤth⸗ 
ichen Kreiſen beſchrieben, weil alle konigliche Laͤnder in 


t, 
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ſolche areiſe aßgetheife ‚fiub.. Nach meiner unmasgeb⸗ 


lichen Meynung, haͤtte Here 3. die große Mühe, w 

"che. ihm die Scographie von Preußen gemacht hat, er: 
paten, fi auf dasienige was er dafelbft beobachtet und 
erforfcher dat, umd. deffen fchon viel if, eiunſchraͤnken, 
und alſo den Seographen und Befchreibern der politis 
Then, Gelehrten: Kunft: und Natur: Gefhidhte, nur 
Juverlaͤßlge und genaue Materialien ltefern follen, wie 
er jonft zu thun gewohnt if. Die Reife von Köuiges 


berg nad Mitau, unter haͤlt den Lofer in beftändiger Aufs 


merkſamkeit, und die Nachrichten von Mitau thun eben 
biefes noch mehr. Zu Riga bar Herr D. —2 dem 
Herrn B verſichern wollen, die rußiſche Kaiferin habe 
fünf bis ſechs Millionen Rubel Taſchen⸗-Gelder, fuͤr 
ihre beſondere Caſſe,) und davon kaͤmen allein ar zwey 
Miltonen von dem Vortheil, welchen die Bergwerke 
auf dem Schlangenberge in Sibirien abmwärfen. Er 
Befchließt dieſen dritten Band mit der am 26, Julius 


. erfolgten Ankunft zu Sanet Petersburg, welche Hert 


B. beftändig nur Petersburg nennet,. ungeachtet daß 
vorgehende Sanct weientlid zu diefem Namen gebört, 
und alſo nicht willfübhrlich mweggelaffen werden kann. 
Welche Erwartung wırd von diefer Stadt erregt, wenn 
man auf dem legten Blatt folgende Stelle lieſet! „Die 
„Hitze brachte mich in einen Schlummer, aus welchem 
sich erwachte, gerade, als wir. bey einem prächtigen, 
„mit vielen Säulen, Altanenıc. gezierten Landhauſe 


- „vorbey fuhren. Sch wollte fogleih meine Schreibs 


= 


„tafel ergreifen, um mir etwas davon anzumerken, ald 


„ocy mehrere diefer Art, eines auf das andere folgten. 
„So erhält ſich diefer ein paar Meilen lange Weg, der 
„einzige vielleicht in feiner Art, bis nach der Stadt, 

Zu dem war es eben Sonntag, und die unglaubliche 


„Menge der mehr fliegenden als fahrenden Kutſchen, 


„Cariolen und anderer Fuhrwerke, zerftreufen meine 
„Aufinerkigmteit, und beraubten mich zugleich, durch 
„den Stauh des Bag Dug dieſes fo Rack auf 


| 


95, 
‚Be Sinnen wirkende Gewauͤhl, kam ich endlich in ‚der‘ 


2 


„kaiſerlichen Neiidenz an.“ Der zweyte und dritte 
Band dieſer Neifebefchreibung koften ı ijhir. 
Berlin. 
Der Hofbuchdrucker Decker hat auf’ 6 Ociavbogen 
gedruckt: Lettres für amour de la patrie, ou core 


-Fefpondance d’Anapiftemon & de Philoparros 1779, 


Anapiftemon verlange von dem Philopatros die Schü⸗ 
derung der Pflichten eines guten Bürgers. Philopa⸗ 


tros antwortet: ein guter Bürger fey ein Menſch, der 


es fich zur unveränderlichen Regel macht, der Geſell⸗ 
ſchaft, deren Mitglied er iſt, fo nuͤtzlich zu’ ſeyn/ als es 
ihm moͤglich iſt; und leitet die Pflicht dazu aus dem 


geſellſchaftlichen Leben her, ohne welches das meniche‘ 


liche Geſchlecht nicht beftehen kann, Ich kann demfels 
Ben nichr"in dem ganzen Zufammenhange feiner Sedans 


ten, Betrachtungen und Urtheile folgen‘, fondern nur’ - 


Bin "und wieder etivas ausheben. Die Geſchichte leh⸗ 
vet, daß die alten Republiken dadurch untergegangen 
find, daß Bürger, die durch ihre Leidenfchaften vers 
Blendet waren, ihren befondern Nutzen dem Nusen 
des Vaterlandes vorzogen, dadurch den Geſellſchafts⸗ 
Vertrag zerriffen, und als Feinde des gemeinen We⸗ 
fens bandelten, deſſen Mitglieder fie waren. ie 
Mennung, daß es nur in Nepublifer, und nicht in 
Monarchten, Bürger gebe, iſt irrig Eine gute Mo⸗ 
narchie nähert ſich heutiges Tags mehr einer Oilgarchie, 
als einem defpotifchen Staat. Denn es nehmen unges, 
mein viele-und vielerley Staatsbediente Theil an der’ 
Regierung derfelben, und der Monarch tft nur der Mits 


telpunet, auf welchen alle Radii des Zirkels zulaufen. 
Eine Monarchie bat fehr große Vorzüge vor einer Res - 


publit, wenn das Haupt von jener ein ſtandhafter Fuͤrſt 
iſt. Er muß in feinem Reich jeyn, was der Hausvas 
ter in feiner Familie iſt; er theilet mir feinen Unterchas 
nen das gute und Biſe, er kann nicht glücklich jeyn, 
wenn fie elend find. Iſt das Band zwifchen ıym und 
denfelben wohl geknuͤpft, fo macht die Pflicht der Er⸗ 
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kenntlichkeit gute Baͤrger. Die Liebe zum Waters 
and iſt nichts erdichtetes, fondern etwas wirkliches. 
Das Vaterland beſteht niche aus den Käufern und 
Mauern, Feldern und Wäldern, fondern aus den Eis 
terug, Ehegatten, Kindern, Freunden, und denjenis 
gen, welche auf vielerley weile zu unſerm Nußen arbet⸗ 
ten. Mit allen diefen verbinden uns gewifle unauflöss 
liche Bande, ihr Augen wird der unftige, fie ſtehen 
uns, und wir ftehen ihuen bey. Man fage nicht, daß 
man einem gemeinen Menſchen, und einen unbekannten 
Menſchen aus einer andern Landſchaft, nicht lieben tänne. 
Menn in unferer Gegenwart ein unbefannter ins Waſ⸗ 
fer file, oder von Moͤrdern angefallen würde, follten 
und wilrden WI nicht ſuchen ihu zu retten? Allerdings 
treibt uns die Natur zu diefem, Mitleiden. Die Pros 
singen des Staats, zu welchem wir gehören, müflen - 
‚uns lieb feyn, weil die Negierung, wenn fie diefelben 
verlieret , geſchwaͤcht wird, und uns die Huͤlfe, welcher 
wir bedürfen, nicht leiften kann. Ein wuͤrdiger Menſch, 
kann uAmöglich das müßige Leben dem gefchäftigen uuıb. 
arbeitfamen vorziehen... Wir find in der Welt um zu 
. arbeiten, nicht nur für uns, foudern auch zum Nuthen 
anderer Menſchen zu arbeiten, wir mäflen es uns auch 
um anderer Leute willen ſauer werden laſſen. Liebes 
feiner Pflicht, zur Ehre und zum Ruhm, find kräftige 
Triebfedern für eine tugendhafte Seele. Man fage 
nicht, man ſey nicht ehrgeißig, man verlange nicht durch 
gemeinnägige Thaten feinen Namen zu verewigen: man 
muß doch andere, mit welchen man zu gleicher Zeft lebt, 
an edlen Handlungen zu übertreffen fuchen. Saget nicht, 
‚ das weil fo viele Leute nach Aemtern teachten, ihr euch 
nicht darum bemühen woller: denn mern alle fo gebächten,- 
wie ihr, fo würden alle Aemter ledig bleiben. Saget nicht, 
daß Undank der Lohn eurer Treue ſeyn koͤnne: denn euer 
gutes Gewiſſen wird euch eröften, und der öffentliche Bey . 
fall wird eudy Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Mit ſol⸗ 
den Eöniglichen Gedanken iſt dleſe Schrift reichlich ange⸗ 
fuͤllet, und daher por tauſend anderen leſenswuͤrdig. Sie 
Boftet nur Ögr. | | | 


N 
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Anton Friedrich Bälhinde 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landeharten, 
geögraphifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Buͤchern und Sachen. | 
Des fiebenden Jahrgangs 
Fuͤnf und vierzigſtes Stuͤck. 
Am achten November 1779. 
| Berlin, bey Saude-und Spener. 











&* iR bekannt, daß die Congregatio de propagan- 


da ide zu Rom, in der neueften Zeit verfchtedene 
Alphabete von aſiatiſchen Sprachen berangsegeben bat, 
welche nicht nur zur Keuntniß folder Sprachen fehr 
dieniich find,“ fondern auch brauchbare geographiſche 
und biftorifche Nachrichten enthalten. Ich babe alfo 
diefelben zu erlangen gewuͤnſcht, mich aber vergeblich 


darnach bemuͤhet. Das hat mid bewogen, vor einis. 
. gen Wochen an den hohen und großen Menfchenfreund, 
Pabſt Pius den fechften, In gezlemender Ehrerbies 


thung ga fehreiben, und mir diefe Alphabete auszubit⸗ 
ten. Dev gefällige Herr Abt Liofanı zu Kom, gab 


mir ſchon mit der vorlegen Poft die angenehme Nach⸗ u 


sicht, daß Se. paͤbſtliche Heiligkeit meine Bitte fehr 


. gnädig aufgenommen, und Dero Staats, Secretär bes 


fopten hätten, mir die Bücher: zu ſchicken, und mir ber 
feßten Poſt habe Ich die Ehre gehabt, auch von dem 
päbftlihen Staats⸗Secretaͤr, nämlich von Sr. Emi⸗ 
nenz dem gern Cardinal Pallavicini, folgenden 
ſehr leutſellgen Brief zu emgſangen. Ku 
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wiſtriſſime Boniine? . - 

Quae mira eft fandtiffinm Pontificis ergä zus 
res artium Palcherrimarun anımi facilitas arque - 
hüumanitas, Tibi quae maxime optabas, alphabera 
.quaedam afıarica, quae impreffa erant fümptibys 
S. Congregationis de propaganda fide, ibique dili- 
gent:ffime affervabantur, benigne conceflit, vt in- 
chostam geographiam. bene feliciterque perfice- 
zes. Haec autem Tibi ve tuto er facile repre- 
fentarentur, tradi iuffir Nluftriffimo et revefendifli-, 
mo Domino Garampid, apoftplicae fedis mangio. 
Ego vero Pontificıae liberalitätis_ expedtatiflimas 
nuncias has literas ftatim ad Te dandas exiflimavi, 

“ we Tibi promptam meam tum, in hac.re, cum im 
aliis, fi Qua occaſio fefe dederit, volontatem er ſtu⸗ 
dium declararem, Et fum ex animo 


Dominationis Tuae tn 
Romae VHH Id. O4. nd 


17% U 
oo ad ofhcia paratiſomus 
Lazzarus Cardinalis 
Pallaviciaus. 


Ich bin für dieſe mir zu der Geofraphie unent⸗ 
behrtichen Bücher, Sr. päbftlichen geiligfeit ehrer⸗ 
bietigen und äffentlihen Dauk und Ruhm fchulbig. 
Sobald ich dieſelben befommen werde, will ich bag geos 
graphiſche und biftorifche, weiches’ die neuefßew: enthale 
ten, in meinem Wochenblatt anzeigen. Be 


\ 


Von der Anzahl der Menſchen in 
Frankreich. 


Noch weiß man nicht gewiß, wie viel‘ Menſchen 
jetzt in Frankreich ſind? ſondern ales, was man da⸗ 
von ſchreibt, beſtehet in Muthmaßungen. Ich habe 
ſchou Im erſten I Sahrgange diejet wochentlichen Nach⸗ 
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richten S. 83 bis 86 dabon gehätidelt,. "und feitdem iſt 


moch feine allgemeine Zaͤhlung geſchehen, doch IE man in 
Anfcthung der Materialien zu der Schäßung, etwas wei⸗ 
tergefommen. Here Abt @rpillp ſchaͤtzte die Summe 
damaſteauf 22 Millichten, "Der nunmehrige Kon. preuß. _ 


KZriegsrath und Geheime Archivarius, Herr Dohm, bisg 


Heriger Profeffor zu Caſſel, glaubte 1777, in dem ers 


ſten Bande feiner Materialien, für die Statiſtik, aus 


Den Nachrichten der Herren Erpilly und LTrecker wahr⸗ 
ſcheinlich machen zu konnen, daß Frankreich damals 
24 vis 25 Millionen Menſchen habe. Mun traten 
2778 des Herrn Moheau Recherches & Conſidera- 
vions für la population de la France an: das Licht, 
in welchen gemeldet ward, daß von 1770 bis 1774 die 
Mittelzahl der geſtorbenen 79393 :, und die Mittels 
zahl der gebarenen, 928918 geweſen fey. . Aus jener 
Burke berechnete ee in Frankreich 23,8179*0, und 
ans · dieſer 23687409: Menihen. Herr Profeſſor 
Schloͤzer wandte, vor nicht langer Zeit, das von 
Suͤßmilch gemuthinaßte Verhaͤltuiß der Geboruen zu _ 


den Lebenden wie ı zu 27, und der Geſtorbenen zu den 


Lebenden wie-ı zu 36, auf die von Herrn Mohea 
ungegebene Summen an, und brachte, alfo 26,300006 


Menſchen Yerans. Neulich hat Here Bohm in der, 


Worrede zu dem zweyten Theil_feiner. Matertalten ge⸗ 
ſagt, dag wenn man mit Herrn Liecker ——e— es 
ſterbe jährlich der 33ſte Menſch in Frautreich, die 

Moheauſche Zahl der Geſterbenen, 26, 199723 Men⸗ 
ſchen zeige, wenn man aber glaube, daß die Sterbliche 
keit in Frankreich zu gering angeichlagen fey ‚1 jo-falk 


die Anzahl der Menſchen zwiſchen 24 und 25 Welllies 
nen, ‚wie er vor ein paat Jahren angenommen habe, 
. Er rückt auch die nene Tafel des Herrn Abts Erpiliy 


vam Jänner 1773 ein, in welcher derjelbige die Mit; 

telzahlen der Gebornen und Geſtorbenen in Francreichs 

einzelnen Provinzen (Corſica gingerechnet) von 1769 

bis 3777, angkebt, und’ Ks die Summe der Men⸗ 
2 
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det Here Kriegsrath Dohm feine Vermuthung von 
a4 bis 25 Millionen Menihen, wenn man Corfiea 
mitrechnet, durch Herrn Abe Exrpilly beſtaͤtigt. 
Man muß fih mundern, daß in Frankreich ned 
nicht die jährliche Zählung aller Menſchen angesrbnet 
werden ift, die unfer großer Koͤnig Sriedrich der 


ſchen deſtimmet, weiche 24,129200 beträgt. Alf Res 


Zwepte in Seinen Staaten ſchon feit vielen Jahren | 


im beflen Gange fiefer. Aue feine. Länder find is 
Kreiſe abgerbeitet; von dem platten Lande eines Kreis 
fes giebt der Landrath deffeiben, und von deu Gräßs 
ten der Kriegs, und Streuner Rath jährlich die Anzahl 
"der Menihen an. In der Ehurmart haben bie Ta⸗ 
bellen der Landraͤthe von den Kreiſen, in Anſehung ber 
Menſchen, 52 Rubriken, und die Tabellen der Krieges 
und Steuer⸗ Rathe won ihren Infpectionen, haben im 
Anfehung der Menfhen 12 Rubriken, zu welchen ſeit 
3778 noch 5 audere gekommen find, am bie zum mis 
litairiſchen Stande gehörigen Seelen, ‚(nicht die wirts 
lich dienenden Soldaten,) welche vorher mit in der alle 
gemeinen. Summe begriffen waren, von berfelben abs 


aufondern. Mus den Tabellen, welche die Summen 


: aller Kreife der Städte einer Provinz angeben, wird 

‚ eine allgemeine Tabelle von der ganzen Proninz, und 
aus den Tabellen aller Provinzen, wird wieder eine 
allgemeine Tabelle von allen Löniglichen Staaten vers 
fertigt, und dem König im: Anfang eines jeden Jahrs 
vorgelegt. Diefes Tabellen; Werk ift in folcher Ord⸗ 
nung, daß es jetzt nur mäßige Wtühe verurſacht. 
Warum hat man daſſelbige nicht ſchon im allen euto⸗ 


 päilchen Staaten , inſonderheit in Braufreih, einge 


führe? Ich Habe feit eintgen Tagen umterfucht, wie 
- fich die. Anzahl der Gebornen und Geſtorbenen eines 
Jahrs, zu den in eben demſelben Jahr wirklich ges 
Ahiten Menſchen vom Civil⸗Stande, verhalten habe? 
weiches Verhaͤltniß in Anſe hung der geſammten koͤnigl. 
preuß. Staaten noch niemals unterſucht, beftimunt 


% 


iR. Ich habe 
es von 3 auf einander felgenden Jahren, In welchen 
Vriede und fein außerordentliches Sterben geweſen, un⸗ 
serfucht, ab gefunden, daß geweſen ſind 
3975 vie Geboren 24% die Geſtorbenen 20ri | 


aller Menſchen. 


Hieraus erhellet, daß man mit dem fel. Suͤßmilch 


wicht anuchmen könne, daß im großen jährlich her 
yore Menſch erde, fondern daß ungefähr. nur der 
gofte abgehe, und daß bie gebornen Im großen unge 
19 der 25ſte Theil, ober genauer 255 aller. Dienichen 
And. Die iſt wichtig und fehr brauch⸗ 
Bar, weil die königlich preußifchen Staaten und Läns 
der zerfireuer liegen, und in Anfehung der natärlichen 
Beſchaffenheit and Bevoͤlterung ſtark von einander abs 
sehen. Man kann alfo vor der Hand, oder bis 
man in Frankreich fo weit kommt, daß man daſelbſt 
eine eigene Regel feſtſetzen kann, das Verhaͤltniß mel 
“yes. in den gefammten preußiſchen Staaten vorhanden 
WR, auf Frankreich anwenden, und fa geben daſelbſt 


993931 gebomme 23,817930 Menichen, und 928918 . 
geſtorbene, geben nad) dem Verbältniß von fünf und 


zwanzig. 23,222950, nad dem Verhaͤltniß von 255 


aber 23,687409 Menſchen überhaupt. Machdem ih - 


fo weit getommen bin, vergleiche ich die gefundenen 


ur Verhaͤltniſſe and Summen mit denjenigen, welche Herr 


Maoheau angegeben bat, und bie nicht in meinem Ga | 
dachtniß zuruͤckgeblieben waren, und freue mich, daß 


Die Summen weiche ich herausgebracht habe, gerade 
Diejenigen find, weiche Herr Moheau angenommen 
bat. Alſo kann man behaupten, daß Frankreich von 


1770 bis 74 gehabt habe, 235 Millionen Meufhen. 


Diefer auf foiche Weile ausfindig gemachte Summe, 


mähers ſich die Exp iuyſche und Dohmſche Schägung 


4 


6ꝛ 
‚an affentlich bekannt. gemacht morden 
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EL Zu 
em meiſten, Auf: dä die’ tehte VGiſci im mit begreift: 
Hingegen die Schloͤzerſche Schaͤtzung iſt viel zu groß, 
und· diejenige welche die neueſte Ausgabe meiner Erdbe⸗ 
ſchreibung enthaͤlt, iſt viel zu klein. Doch es iſt noch 
Das Verhaͤliniß Ber jährlich heirathenden zu den Übrigen 
zu gleicher Zeit lebenden Meufchen aufzufuchen. Es 
find in den geſammten preußiſchen Staaten die heirat 
thenden geweſen. 
1775 dee 55ſte, | 
1776 der S33fte, und 


1777 faft der 5 5fte Theil Aller Menſchn. a 


Man kann alfo ‚annehmen, daß im großen der Sspie 
Wenſch heitathe. Wenn man auch dieſes auf Frank⸗ 
reich anwenden till, fo ſtimmen die Herren" Mohemf 
und Erpilly in ihren Angabert‘ der Ehen nicht überelh? 
benn jener faat, es habe von ‘170 bis 1774 jahrlich 


- 192180 neue Ehen gegeben, Und diefer rechnet von 1769 


Bis 1777 jährlich 235374 neue Ehen. Vielleicht And fie 
von 1774 bis 77 viel zahlreicher geworden, als fie vor⸗ 
ber geweim. Dem fey wit ihm wolle, fo giebt die 


Serſte Summe mit 55 vermehrt 21,1398607 und die. 


zweyte 25.888170 Menfchern. Da aber die Menichen 
235 Millionen ausmachen: fo ſiehet man, daß 
in Frankreich weniger Menſchen beirachen, ats in den 
en. preußtfchen Staaten. 


\ *- En. Suiffe, 


Correfpondance de Fernando Cortes avec Pempt-. 


reur Charles - Quint, fur Ja conquete du Mexique. 
Traduite par M. le Vicomte de Flavigny, Lieute- 


siant- Colonel de Dragons, & Chevalier de Por- 


dre royal & militaire de Saint. Louis 1779 - in gr. 
Octav S. 471: Dieſe Briefe find ſchon vor mehr 
als zwey hundert Jahren gedruckt geweſen, und ganz 


und gar nichts neues, unbefanntes und ungebrauchtes, 


tie ſich viele einbilden. Inſonder heit ftehe fie m dem 
Narigacion sc Viaggi, welche -Gio, Baruılta Ram 





6863 
fio geſammlet hat, im vdritten Bande S225 296b. 
der dritten Ausgabe, welche 1563 zu Venedig gedruckt 
worden, und zwar als der zweyte, dritte und vierte 
Bericht, welche Cortez abgeſtattet hat, weil der erfte 
nicht mehr vorhanden iſt. Hert Bicomte von: Slas 


1 vigny druckt fich in der Vorrede zu feiner franzoͤſiſchen 


Ueberſetzung diejer Berichte fo aus, daß man glauben 
muß, er meyne, der Erzbifchof von Toledo, ehemaliger 
Erzbifhof von Mertco, habe diefe Berichte gefamms 
fet, welches doch nicht fo ift, wenn er fie gleich har 
1776 drucken laffen Nach feiner Ueberſetzung find fie 
ſchon wieder ins Deutſche uͤberſetzt, warnm nicht lle⸗ 
ber aus des Ramuſio Sammlung, und mir den auf 
dieſelben folgenden Berichten, davon" einer ein paar 
mögliche Rupferftiche bat? EEE 


PT" ° Berk. ss 


— 


Herr Magiſter Moritz, hat das zweyte Stuͤck 


A 


„feiner Unterhaltungen mit feinen Schülern, anf 
2 Oetavbogen drucken laffeh, welches ein paar Erzaͤh⸗ 
lungen enthält, die: fo natuͤrlich ſchoͤn, und lehrreich 
find; daß fie von den Kindern gewiß mit großen Ver⸗ 

gnuͤgen und Nüutzen werden geleſen werden. Das Übrige 
Aft auch fehr gut, doch mäffen ein paar Vorſtellungen 
und Ausdrücke verbeffert werten. Der Hiefide Bucht 
drucker Spener, tft nun der Verleger diefer periodiichen 
She, von welcher jedes geheftete Stuc ⸗Gr. koſtet. 


Anzeige. 
te” Stalienifchen Werke der Öthefante und- - 
Wuͤnſte, ſowohl alter ale neuer. Zeiten, find! größten: 


heile in Teutſchland mir den Namen nach, bekannfl 


Ein pertodifches Wert, vun Auszuͤgen und Ueberſetzun⸗ 


gen der beiten ttndienifejen Schriften, die noch gär-ticht 


der ſchlecht Ins Deutſche Aberfege find, iſt der einzige 
mögliche Weg diefem Mangel abzuherfehk ' Ein felches 


ext bin ich vollen Anter dern Titel: Magazin der _ 


- 


sa | 

alten und neuen -italienifchen Littgzratur und 
Bünfte, mit Huͤlfe meiner Freunde die ich in Italien 
Yabe, zu unteraehmen. Vom theologifchen und medis 
einiichen Fache, werde ich une folche Werke bearbeiten, 
die zur Philologie gehoͤren, die uͤbrigen aber nur anzei⸗ 
gen, Dieſen Adgang werde Ich durch Nachrichten von 
Alterthuͤmern, Kupferftichen, Semälden und audern 
Werten der ſchoͤnen Künfte, vom Finanzweſen und Hans 


‚del, fonderbaren Begebenheiten und Erfindungen 1. 
"erfegen. Auf der Oſtermeſſe 1780 wird der erfte Band 


in Octavformar von 24 Bogen, und‘ fo alle viertel 
Jahr ein Band von der nehmlichen Vogenzahl, im 


Druck erſcheinen. Ein jeder ſiehet leicht ein, daß die⸗ 


ſes Unternehmen große Unkoſten und Wuͤhe erfordert, 
und daß ein Thaler nach Lewziger Muͤnzfuß, fuͤr den 
Band nicht zu viel iſt. Wer auf das Werk ſubſeri⸗ 
birt, der hat den Vortheil, daß er alle Baͤnde, auf fein 
weiß Pappier gedruckt, erhält; die Herren 
benten muͤſſen Sich aber zwiſchen hier und dein Monat 
Bebr. 1780 melden, weil von folchen Exemplaren nur 
fo viel als Ihrer find, abgebrude werden. Die Briefe 
innen entiveder an mich, oder an den hleſigen Buch⸗ 
gändler Kern Ludolff Hofmann, der das Werk ia 
Eommißton bat, poftfeey gefickt werben. Weimar 
den 24. October 1779. 
Chriftian Joſeph Jagemann, 
Bolletheto bey der Durchl. verwittweten 
Herzogin von Weimar. 


Anmerkung. 
In der Nachricht von Sali ten und Bobomerien, 
‚weiche das 43ſte Stuͤck diefes Wochenblatts enchält, 


muß flatt des.mie unbekannt gewefenen Worts Bar 


ruffien, gefezt werden, Paraflen, das iſt, Pfarren 


oder Ricchiptele, deren Anzahl alle in Galizien und Lo⸗ 


domerien a ar 


ı- on 


[ 


wu Anton Brian Bipbinge n 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. | 


Des fiebenden Fahtgange 
.Sechs und vierzigſtes Stüuck. 
Aum funfzehnten November 1779. 


Berlin, bey Saude und Spenor. 
| _ 
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Leipzzizg. 
Fye Buchhaͤndler Junius hat Die, Betrachtungen 
über den gegenmärtigen Zuftand der fraus 
zöfifchen Lolonie zu San Domingo welcher Herr 
| Engslbrecht zu Hamburg. aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt, auch ‚mit jeinen Anmerkungen begleiter bat, im 
zaetzigen · Jahr in: zwey Baͤnden im groß Octav drucken 
— laſſen, deren eder faſt ein Alphabet ſtark iſt, und wel⸗ 
„che ı Rthlr. gar. koſten. Der ungenannte Verfaſſer des 
Buchs, defien Name nur wit den Aufangsbuchſtaben 
Dl bhejeichnet iſt, kam als ein junger Rechtsgelehrter 
nach dieſer Inſel, und verwaltete auf derſelben ein oͤf⸗ 
fentliches Amt. Als er das Laud und die frauzoͤſiſche 
Colonie in derkſelben kennen lernte, fieng er an, dieſes 
Buch zu:einem eigenen Gebrauch aufzuſetzen. Cr 
“nah ſich Zeit daßelbige zu vollenden und zu verbeſ—⸗ 
Sen, las auch was andere Schriftſteller, infonderheit 
- Dere Raysal über die Materien, welche er. vorgetra⸗ 
‚gen das, geſagt Haben, und made ee fich zu eigen. 
Den eeften Theil brachte er ſchon 1767 au Stande, 
er hat auch nachher mer: wichts daring geändert, 
| 5 = 
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ale was der Auwache der Colonielerfarbert Hat, "Sell 
eifriger Wunſch, diefelbige von den Misbraͤuchen, weils 


che fich in die Regierung, Geſetzgebung, Juſtitzyflege, 


Verwaltung der Finanzen, kurz, in alles was die öfs 
fentlihe Verſaſſung angehet, eingefchlichen haben, das 
ſto gefchwinder zu erldien, da er zugleich die Mittel 
die Ordnung wieder berzuftellen vorfchläge , trieb ihn 
an, nach feiner Zurüdtehr nach Fraufreih das Buch 
1775 dem Miniſter, welcher über das Seeweſen ges 
ſetzt war, zu überreichen, der es erft dem Seren de. 


u 


Ia Cofte, Vorſtehetr des Bureau der Colonien,, und _ 


hernach dem Herrn de la Riviere, welcher Intendaut 
der weftindifchen Inſeln geweſen war, zur Prüfung 
übergab. Beyde Herren gaben dem Buch großen 
Beyfall, und glaubten, dag der Miniſter den Drud 
deffelben erlauben könne. Es trat 1777 zu Paris uns 


‚ tee dem Titul, Confiderations de P état prefent de 


$a Colonie frangoife de $. Domingue par Mr. H. DI. 
in zwey Oetav Bänden an das Licht, ward aber bald 
"wegen der Freymuͤthigkeit, mit welcher es gefchrieben 
ift, verboten. Durch diejes wichtige Werk wird des 
Jeſuiten P. F.X. de Charlevoix Hiftoise de $. Do- 
mingue, weiche 1730 in 2 Quartbänden gedruckt wor⸗ 
den, und alles was man bisher won biefer Inſel ge: 
wuft bat, vortreflich verbeflirt, ergänzt und fortgefeßt, 
und infonderheit die Kentniß der narärlichen und politis 
fchen Veſchaffenheit derſelben angemein ſtark befördert. 
Der Verfaſſer erzähle erfi:die Art und Weiſe, wie die 


franzoͤſiſche Kolonie auf dieſer Inſel empor gekommen, 
: and erwegt die Ötaatsverbindung zwiſchen derſelben 
und Frankreich. Hierauf unterſucht er ihre Kräfte in 


Anſehung der Producten, (wobey er zugleich eine To⸗ 
poqraphie von der Inſel liefert. ) die Beſchaffenheit des 


- E:aenchums, melches man dafelbft erlangen kann, ihren 


Ackerbau, und den Handel, weichen fie veranlaßt bat, 
uud zeige, wie diefer veogrößert werden könne? Das 
iſt der Dauptinhals des erſtan Tpelle, Der zweyce 


] 
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euchäle feine Aumerkungen über das Cima, über bie 
Sitten der Koloniften, und derer, welche für fie arbeis' 
sen und mit ihnen Handel treiben, unterfcheibet die 
Sitten der Creolen und der nach Der Kolonie veriehten 
Franzeſen, zeigt ven Einfluß der Sclaverey auf die 
Sitten, erwägt die Volksmenge, die Eintheilung der 
Einwohner in 3 Kiaſſen, nemlich in die Freygebornen, 
Freygelaſſenen und Selaven, die Wittei, welche die 
Verwirrung der Stände und die Vermifchung der Klaf 
fen verhindern können, die Krieges und bürgerliche 
Verfaflung, und giebt zulekt die Grundſaͤtze an, wels 
Ge ihm biefe Uinterfuchung entdeckt hat. Er hat auch 
einen dritten Theil veriprochen , in welchem er einen 
Entwurf zu einem vollſtaͤndigen Geſetzbuch mittheilen 
wollte, der auf alte franzoͤſiſche Kolonien in America 
angewendet werben könnte: man bat aber Urſach zu 
zweifeln, daß derfelbige am das Licht treten werde. 
Man kanıı aus dieſem Werte viel lernen, man lieſet es 
auch mit Vergnuͤgen, wenn gleich -der Verfaſſer zus 
weilen zu enthufiaftifch und ausichmweifend. in feinen 
Meynungen it, Er bemerkt nicht’nur bey den Des 
gerw eine Anlage zum Guten, fondern erzäblt auch 


von dee Dantbarkeit eines Negers gegen feinen ches 


maligen Deren, der ihm die Freyheit gefchentt, 
>. S. 131 ein rährendes Beyſpiel. So auͤtzlich aber: 
auch das Buch ift, fo ift es doch allein nicht hinlängs 


J lich, um von S. Dominge eine vollſtaͤndige Kenntniß 


zu erlangen, ſondern dazu gehoͤrt auch das oben ange⸗ 


führte Wert des Charlevoix, und die Hiftoire des 
maladies de 5. Domingue, weiche Herr J. B. R. 
Pouppe 1770 in 3 Duodezbänden herausgegeden hat, 
noch anderer Nachrichten nicht zu gedenken. Der deuts 
ſche Ueberfeßer Herr Engelbrecht, bat fih um das 
Buch nicht wenig verbient gemacht, denn er bat «6 
sicht nur im ganzen gut Überfeßt, (To daß man das Un⸗ 
deutſch, ‚weiches hin und wieder vortommt, als, theus 
ser toten, Ih. 2. ©. 365 aufats mehr, koſten, das 
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lex Cornelia, %b. 2. G. 308 anftatt bie lex Cornelia, 

u. a. m.) gern aͤberſiehet; ſoudern er Bat auch die bes 
ſchwerliche Mühe angewendet, dem Berfaffer In feinen ' 
Rechnungen nachzurechnen, und feine oft großen Feh⸗ 
ler zu verdeſſern, und viel nuͤtzliche Anmerkungen bey⸗ 
gefuͤgt Die letzten wuͤrden noch zahlreicher und noch ers 
Heblihen geworden feyn, feeun Herr Engelbrechts 
ruͤhmlicher Verſuch, neuere Nachrichten von dem Hans 
del diefer Inſel fuͤr die Jahre 1777 und 78 zu bekom⸗ 
men, nach Wunſch gelungen wäre. 

S. Petersburg. - 

Der biefige auch in Deutſchland ruͤhmlich befannte 
evangeliich Tutherifhe Prediger auf Waſili⸗Oſtrow 
Har Joachim Chriſtian Brot, hat neulich feine 
am eriten Sonntage nach dem Öfterfeft gebattena Pre⸗ 
digt von der Vermeſſenheit des Unglaubens, mit einer 
ruſſiſchen Neberſetzung drucken laffen, weiches der erfte 
Verſuch diefer Art it, und die uneingefihränfte Relis 
gions Freyheit bewetiet, derem ſich die Proreftänten.in 
dem rufffihen Reich zu erfreuen haben. Diele hat 
man der ruffiichen Regierung nachraͤhmen koͤnnen und 


muͤffen, feftdem fich fremde Meligtonsvertdandte in dem 
gxroßen Reich wohnhaft niedergelaſſen haben: es iſt aber 


merk und ruhmwuͤrdig, daß felbſt die ruffifchen Geiſt⸗ 
Stchen ſehr duldend find, auch wohl den Gottesdienſt 
der Ausländer befuchen. Als Here Paſtor Bror dieſe 
Predigt hielt, waren drey ruſſiſche Bene b in der 
Kirche augegen. | 
Roſtock. 


Hter find neirlich fir den Koppenſchen Buchladen 
des Herrn Predigers V. C. Moͤller zu Buͤtzow Erin⸗ 
nerungen, Wuͤnſche und Bitten an Seine Eleven 
bey ihrer Abreiſe, auf 74 Octavbogen gedeuckt, wel⸗ 
he folgende Veranlaſſang gehabt haben. Zwey Kins 
der, Georg und Earl von Lehſten, wurden von ihrem 
Vater aus Sibraltar nach Buͤtzow gefchidt, und Deren 
Prediger Moͤller zue Ir uoteeweiſuns und Ltuichung an an⸗ 


— 


La 
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vertraut, nude Vatet ſelhte ſcheieb bay Plan dazu 


vor: Wie er denſelben innerhalb zwey Jahren vollzo⸗ 
gen: ·habe? erzaͤhlt er tur dieſer Schrift alfo, daß nicht. 
nur dieſe Kinder ſich Pänftig mit Nutzen damın erine- 


nern, ſondern auch andere Leſer daraus eriehen kͤnnen 


nund Jofken, mie wohlbedacht, ‚gewählt und. ſyſtematiſch⸗ 
‚ fein ganzes Verfahren mit dieſen Rindern geweſen fey. 


on 


In der That iſt viel Beyfall und Nachahmungswuͤrdi⸗ 
ges darinn zu finden; inſonderheit auch in Anſehuug 


* 


der Geſchichte und Erddeſchreibung. 
Halle. 


Das iqte Stuͤck von der neuern Geſchichte der | 


evangelischen Mißions Anftalten zu Bekehrung 


‚Der Heiden in Dftindien, welches Herr Profeflor 


Freylinghaufen vor wenigen Wochen herausgegeben 


: bat, lehrer, daß die Mißtons Anſtalten auf der Kuͤſte 


Coromandel, ungeachtet vieler Schwierigkeiten, nody 
immer mit guter Wirkung fortdauern. Auch dieſes 
Stuͤck zeiget die Befchaffenheit des dafigen Heidenthums 


Mercurs S. 173 die alfolauter: in welchen Lande der 


Weit kann man denn die eingeführte Neligion und deren: 
Glaubenspunete Öffentlich angreifen und für Irthuͤmer 
erklaͤren, ohne daß man fich dadurch böle Händel zuzie⸗ 


ben forte? Wenn der Verfaſſer das Stuͤck der Miſ⸗ 


ſionsderichte, von welchen ich jeßt rede, ſo wie die gro⸗ 


Be Anzahl der vorhergehenden, liefet, fo wird er zu ſei⸗ 
nem Erftaumen erfahren, daß die evangelifchen Mißiona⸗ 


rien und ihre Sehälfen, den Religtons⸗Lehrſaͤtzen und Sa 


bräuchen-der Heiden, ſelbſt bey ihreb Ausuͤbung, oͤffent⸗ 
ich und laut widerſprechen, und fie für falich und ſchaͤdlich 


erklaͤren, ehne desivegen-angefochten, geſchweige beſtraft 


zu werden. Dieſes hat auch Herr —— im zwey⸗ 


ten Theil feiner Reiſebeſchreibung angemerkt, wie ich 


‚ans derisiben im fechften Jahrgange S zı angeführt 
habe. Alſo konnen aſiatiſche Heiden hleriun mehr vertras - 


‚in merkwuͤrdigen Proben, und dienet zugleich zur ie 
derlegung einer Stelle’ im Auguſtmonat des teutſchen 


a 
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etrepätfdde Chriflen, da es doch wunnefehrr ſeyn 
Au Neben: Macht ichten find vorzuͤglich merk⸗ 
©. 793 «is Antwort, welche dem Ritter 
Kern Michae lis auf feine Fragen von der Aussäktung 
Der Uephanten zum Kriege, von den Mißionarien erthei⸗ 
It worden, welches er fchon in den Anhang zum zwoͤlf⸗ 
ven Theil feiner orientaliſchen uud 

©. 174 f. gebracht bat, und mie vielleicht nächftens Ges 
legenheit zu einem kleinen Aufiag geben wird: &. 921 
f. die Erzählung von den Wirkungen des Anhauchens 


der Schlangen bey Menſchen; (welche aber doch no 


gepräft werden maß, ) die Stelle ©. 817, in weicher 
von ungeheuer großen Steinen, die zum neuen Bau 
einer Pagode angefahren worden, geredet wird; und 
die Tagebücher der neuen Mißlonarien Kohle und 
Schoͤllkopf von ihren Seereiſer. Der lebte iſt bald 
nach feiner Ankunft auf der Kuͤſte Coromandel ges 


ſtorben.. u 
| Berlin. oo 
Die Berunbfchaft erfordert, folgende Nachricht 

. p einzuruͤcken. 

Es werden zur Vollſtaͤndigkeit des Erlaͤuterten 
Chur s Brandenburgifchen MiedaillensCabinets, 
welches durch den Herrn D. Job. Carl Conrad Oel⸗ 
riche zu Berlin, in des Königl. Hofbuchdruckers Herrn 
Decker Verlag in gr. 4, beraustommt, davon auch 
ein Theil die Regierung des Churfürften Sriedrich 
Wilhelm des Großen angehend, ſchon Oftern voris 
gen Jahrs ans Liche getreten it, und zwar gu dem noch 
ruͤckſtaͤndigen Anhang dazu, folgende Medaillen gen 


ſucht, als: 1) Die von Seplern in dem Leben Churf. 


Fried. Wilh. des-Br. ans Muͤnzen p. 154. auges 
führte. auf deren „Avers ein Hercules terminalis mit. 
Acer Beyſchrift: Sitono capto Ao. 1677, Revers Legen⸗ 
de: Frid. Wilh. el,March, Brand, — - — limites 


- reddit inviolabiles. a) Av. Druſtb. Frid. Wilh. D, 


G. M. etEl, Br, Sup. D, Dux Prufl, Res. Oleben Dan- 
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"he wit der Umtchriſt z Vircus in-prole (aperffes. 3) 
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Av. Bruſtb. Frid. Wilh. D G. Mar. Br, Sa. Rom. 
Imp. Archic. et El. Rev. Ein offener Helm mit einem 


fliegenden Bande umgeben, worauf 23, oder, wie ans 


dere wollen, 24 Wapenſchilder. 4) Av. Bruſtb. Frid. 
Wilb. D. G. March. Rev. Profpect der Stadt Halle, 
Hier it NB. die kleine Halliſche Huldigungsmedaille 
de a. 1681 gemeynt; worauf des Medailleurs Na⸗ 
men durch E. M. oder H. M. angezeigt worden, aber 
zu vermuthen iſt, daß Seyler recht habe, auf deſſen 
Kupferſtich am angef. O. p. 121. H.M. ftehet. 5) 
Die fogenannte Sterbmedaille auf den Ehurf. mit defr 
fen Bruſtbild auf bem Av. aber, die, mo unter der 


Druſt der ganze Name des Medailleur: Breuer ftehet. 


Auf dem Rev. ſiehet man anf einer Erdkugel Waffen 
und Siegeszeichen mit der Umſchrift: florebit peren- 
nabit wie No. LXXXIII im obgedachten Medatllens 
Cabinet, 6) Av. Druſtb. Frid. Wilh. D. G.M. Br, 
S. R. I. A. er Elect. 1671. Rev. Ein nach der Höhe ' 
zufliegender Adler üher die Refinenzftädte Berlin, Cdin, 


‚mie der Ueberfchrift: Turius alta peto. 7) Av. Brufts 


Bild des Stadthalters von Preuffen und Pommern, 
Herz. von Croy, mit ber Umſchrift: Erneftus-Bogis- 
laus D. G. DuxCroy &c. S.R.I. Princ. Rev. Das 

Wapen und die Umſchrift: Serenifl. ac potent. Elect. 


.Brand, in Duc. Prufl. et Pom. loc, tenens. $) Dies 


fe Medaille, aber etwas verändert, fo ein Medaillen⸗ 
freund In Golde geſehen, da auf dem Au. nach Prince, 
noch. er folgte, und unter dem Bruſtb. das Wort 
Tandem fand, auf dem Rev. aber das letzte More 
tenens fehlte. 9) Av. Phöbus auf dein befpannten 
Sopnenwagen — — — mil der Umfchrift: Ex alıo 
nafcitur ordo. Rev, Derfeus die Andromeda erlös 
fend; A lehova factum eft hoc, Ohne Jahrzahl; 

foll aber auf den Franzoͤſiſchen Sriedensbruch von dem 


Churfuͤrſtl. Brandenb. Medailleur Schulz 1688. ger 
fihlagen, und von dem damahligen Geh. Staatsrath 
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‘ . 
Dodo Freyh. von Inn⸗ und Anpphaufen Inventire 
worden Jeyn. 10) Av Bruſtb Frid.Wilh. D. G. M. 
. Br. El, &c. 1676. Rev. Wapen, und umber die Wors 
‘te: Hodie Deo dante nil valer invidia, und auf beps 
den Selten des Scildes die Buchſtaben des Medail⸗ 
feur: J. C. F. 11) Eine ovale Gnadenketten⸗Medail⸗ 
le Av. Das geharniſchte Bruſtbild des Churf. mit 
lateiniſchet Umſchriſt. Rev. Das zur Seite gelehnte 
Wapen, unter dem Churhuth. 12) Eine Zwirtermes 
daille, weiche fid, von 2 andern Stempeln No. X. und . 
XI im Hauptth. obgedachteri Medaillen⸗Cabinets, 
dadurch untericheitet, daß bier auf dem Av. das Churf. 
Bruſtb. mit einem Ordenshand, und in eigenen Hass 
ren erfcheiner. Red. iſt derfelbe, wie No. X. und XI. 
Ein mit Schwerd und Schild geräfteter Adler, ſo zwey 
unter ihm ftreitende Eleirte Adler von einander treibt, 
13) Die Embtematifh: Satyriihe Medaille auf den 
ehemahl. Pr. Staatsminiſter Paul Freyh. von 
Suche. Auf dem „Fo. foll ein Barfuͤßer-WMoͤnch vor⸗ 
geſtellt ſeyn, der mit dem Kolben, oder einer Keule, eis 
nen Fuchs wirft, und ihm nicht trift, der Rev. aber. 
folgende Holländische Reime haben: 
De Barfeter Wiönch de grote de - 
Schmet met dem Rolve na dem Sos 
Man he reckt em nich. 
er nun Originale hievon beſitzet, wird gebeten, ſie 
auf einige Tage zum Abſtich guͤtigſt mitzutheilen, und 
an. gedachten Koͤnigl. Hofbuchdrucker Herrn’ Decket, 
gegen Sicherheit, ſo nur verlangt werden kann, oder 
fonft iemanden allhier zu gedachtem ganz unfchädlis 
chem Gebrauch abzugeben, oder einzuſchicken, welches 
man dankbarlich zu erkennen nicht verfehlen wird. 
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Anton Friedrich Bifbings 


Wörhentliche. Racheihten nu 


von, neuen. Landcharten, 


gesgraphichen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ = 


chen Büchern und Sachen. 


Des. fiebenden- Jahrgangs 
Sieben und dierzigſtes Stuͤck. 
Am 2afen Nonember 1279. 
Berlin, dp gandrund Spam. 

u _ — 


en Ruflend. 





\ B 


SE der Tweri ſchen StaHetterfcheft. hat fich . 


‚auch im. 1778ften ZJaht ˖das ſtarke Uebergewicht 
der Geborenen uͤber die Geſtoͤrbnen gezeigt, welches 


ſchon don dert: beyden vorhergehenden Jahren in die⸗ 


ſem Wochenblatt angemerkt worden. Um es deſto beſ⸗ 


fer aͤberſchen zu konnen, will ich die genannten 3 Jahr J 


re unter einander ſetzen. 


Be, Fr Beboren. Sottrden. Mehr geboren, ; 


1776: 14383. |, Se TEST, 
177.’ 6235, 3303. 
12778. 16683. 83832. I 10301 


Anz Jahren 42301. oo. 2, 


Dieſer Serotun.von mehr, als: 27000 Menſchen im’ 
drey Jahren, iſt nicht gemein. Ich habe ihn mit den⸗ 
jenigen verglichen, den das preuß Pommern, welches 
der Tweriſchen Statt halterſchaft in Anſehung der Ge⸗ 
burten am — fommt, in den 3 guten vn 
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Menſchen gersonnen! allein es häng nach dem Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem ſeine Gebornen zu den Gebornen 
in ner Tweriſchen Statthalterſchaft ſtehen, Aber 22000 
Menſchen gewinnen muͤſſen. en 

Um den Ackerbau zu befördern, bat die Kaiſerin 


den Handel mit Getreide von allen ehemaligen Eins“ 


ſchraͤnkungen völlig befreyt. Erſt ward deſſelben Aus 
fuhr aus den Hafen zu St. Petersburg und Archan⸗ 


gel erlaubt, hierauf am „4 Weärz des jebigen Jahre 


auch aus Narwa verftästet ; ſedoch vors erfte nur in 
der Menge von 50000 Tſchetwert, und endlich am 


May feſtgeſetzt, daß von dem aus dem rigiichen Hafen 


ausgeführten ruſſiſchen Getreide, eben berfelbe Zoll. ers 
hoben werden folle, der nach der rigiichen Zollorunung ._ 


von dem Getreide erlegt wird, welches aus Lirfland, 
Weiß. Rußland, Eurland und Polen komme ;. daher 
auch der Zoll: Zuſchuß nach dem St. Petersburgifchen 
Tarif von 1757 aufgehoben ward. Damit aber die 
freye Ausfuhr des Getreides keinen Mangel an dem⸗ 


felben in. Rußland verurfachen möge, if den Benerak 


Statthaltern und antern derfelben Stelle. vertretenden 
Defehlshabern anbefohlen worden, daß fie die Einwoh⸗ 
ner der Statthalterſchaften durch gute Vorſtellungen 
bewegen follten, jederzeit einen hinlängsichen Getreide⸗ 
Vorrath zu ihrem Unterhalt und auf alle unermastete 
Faͤlle, bey fih aufzuheben. 0 

Seit der Errichtung der Aſſtgnations⸗Banken, 
find nic, uud nach in unterfchledenen Städten des groß 
fen Reichs, Bank⸗Comtoire angelegt worden, damit 
Privatperjonen die Affignationen, welche fie in Han⸗ 


koͤnnen. Ein ſolches Comtoir ift auf kaiſerl. Befehl 


. an den Senat von FF April d. I. ſo gar zu Irkuzk in 


Sibirien enöfnet worden, fo daß jethft im Außerften 
Sibirien die Aignationen umlaufen und ausgewech⸗ 


fele werden Löhnen. Man bekommt aber-für die Afı . 


ſignationen nur Kupfergeld, - Die eingelöferen Aſſin⸗ 


«> 


% 


‚ Am haben,’ bequem gegen. baares Geld aucwechſein 


— — — —— — — — 


— 


’ 
. 


— 25 
tionen werden toleder an dle Kaſſen ber bohen Krone 


. 4 


Den Bergwerken, fie mögen der Krone, oder Pris 


vatperſonen zu gehören, find Bauern, die unmittelbar 
unter ber Krone ſtehen, zugeſchrieben. Die Arbeiten, 


weiche fie verrichten, und der Lohn, den fie dafür has - . | 
ben ſollen, beſtimmet die kaiferliche Verordnung vom 


20 Map u 
"Tan. 8.5 Nemlich fie follen Hol zum Koblens | 
Brennen fällm, die Kohlenhaufen zerbrethen, und die 


.. » Koblen nad den SHüttenwerfen fahren, Hol; zum 


Schmelzen der Flüge hauen, die aus den Gru⸗ 
Ben bervorgebrachten Erze, und den zur Schmelzung. 
derſelben nöchigen Sand und Fluß, nach den Huͤtten⸗ 
werken fahren, auch die Dämme machen, und wenn 


n 


AN 


fie etwa durch Ueberſchwemmung oder dur Brand - 


Befchädiget worden, verbeffern. Außer diefen, foll man 


fie ſchlechterdings zu feinen andern Arbeiten fordern, 


anhalten und zwingen, doc fieht den Bauern frey, 
fich freywillig dazu zu vermietben. Ihr Lohn iſt num 
noch einmal fo groß, als.er ehedeflen tvar, nemlich-ing 


Sommer bekommt ein Arbeiter mit einem Pferderäge 


ltd) 20 Kopeken, und ohne Pferd, 10 Kopeken; im 
Winter ein Arbeiter mic einem Pferde 12 Kopeken, 
and ohne Pferd 8 Kopeken. Für diefen Lohn follen 
fie ihr feftgefetstes Kopfgeld von ı Rubel 70 Kopeken 


. abarbeiten, und wenn fie fo viel, als Bas Kopfgeld bes 


trägt, verdimer haben, foll man fie nicht zwingen, noch 


mehr zu arbeiten, Um aber den Befikern der Berg⸗ 


werke den’ hoͤhern Arbeitslohn, den fie den Kronbauern 
geben follen, zu vergüten, feflen fie nicht mehr vers 


pflichtet feyn „ der Admiralitaͤt und Artillerie, für den 


2715 und 28 feftgefehten Preis, Eifen und ‚allerhand 


Kriegsgeraͤthe zu liefern, fondern die Kanonen und ander - 


re Kriegsgeraͤtſchhaften für den Sanct Petersburgifchen, 


Archangelſchen und Revalſchen Hafen, und für die in 
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bafigen Gegenden befindlichen Departemene der Ober⸗ 
Artillerie⸗ und Fortifications⸗ Kanzley, ſollen in den 
Oloneziſchen Werken der Krone, und fuͤr die Hafen am 
ſchwarzen Meer, für die ukrainiſchen Linien, und alle 
in dieſer Gegend gelegenen Feſtungen, in den Lipezki⸗ 
ſchen und Borenzkiſchen Werken der Krone, unter Der 
Aufſicht von Artilleries Officieren, gegoſſen werden.‘ 
. Die Anker, das Sorten⸗ Model: und Staagen - Eis 
ſen zum Kriegsgebrauch, jollen für die verichiedetlen Des 
partemens auf Erferdern und nad Berfchrift der Der 
fehle von 1715 und 40, unter Aufſicht Sachverſtaͤn⸗ 
biger Pete aus den Departemeng, welche diejelben bes 
ſtelleu, auf den Kamifchen Werken verfertige, und fie 
‘den Preis, welcher 1728 verordnet worden, geliefert 
> werben. ' Soflte die Krone zur Beſchuͤtzung des Reichs 
allerhand gegoſſenes und geſchmiedetes Eiſenwerk eilig 
noͤthig haben, und auf thren Werken nicht alles verfer⸗ 
tigen laffen können, fo fol den am bequemſten geleges 
nen Privatwelken die Lieferung deſſelben anbefohlen, 
und dieſen nidyt nur der wahre Werth der Sachen, fons 
dern auch noch zehn Procent von der ganzen una 
nebſt dem Subtaelb, bezahle werben, , 
S. Petersburg. 
Die bier im jestgen. Jahr in rufifcher Spräde ge⸗ 
bruckte hiſtoriſch geographiſche und topographi⸗ 
ſche Beſchreibung dieſer Stadt, von ihrem Ans 
fang im Jahr 1703 bis ı 751, welche Andrei Bags 
danow Yintertaffen‘, Herr Hofrath Waſſili Ruban 
aber vermehrt, bis auf die neueſte Zeit fortgeſetzt, uud 
auf 33 Ortavbogen mit 84 Kupferſtichen berausgeges 
ben Hat, ift ein Buch ohne, Ordnung, Mahl und Ge⸗ 
ſchmack, enthält aber doch gute Nachrichten, welche 
demjenigen brauchbar ſeyn werden, der eine volftänät 
gere und ausfuͤhrlichere Beſchreibung diefer [ehr merkwuͤr⸗ 
digen Stadt unternehmen wird. Die vielen Kupferſti⸗ 
che bilden alte Gebäude ab, die entiweder völlig veraͤn⸗ 
dert, oder gan] verfallen fi fi nd, Uebrigens fchränft fi 
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der Berfaffer nicht auf die Stade ein, fondern er bes - 
-Ihreibe aud) die nahgelegenen kaiſerlichen Laſtſchloͤſſer 
und Landhaͤuſer. or EEE SEE 
Die Fursgefaßte Befchreibung der Städte, kim 
Fünfte umd anderer das finefifche. Atiferthbum bes 
treffenden Nachrichten, auch alter. Raiferthiimer, 
Aönigreiche und, Sürftenthämer, von welden 
‚die Sinefen Kentniß haben, welche ber Secretär . 
Leontiew in ruſſiſcher Sprache ans: dev finefiihen 
Reichsgeographie gezogen bat, die zu: Pekin in finefis 
ſcher Sprache auf Befehl des jebtregterendew- Monat⸗ 
‚hen gedruckt worden, iſt 1778 in Octav auf 21 Bhr 
‚gen erichienen, und verdient ans der ruſſiſchen Spraͤ⸗ 
che wieder in die Deutſche uͤberſezt zu werden, welches 
auch vermuthlich naͤchſtens in Deutfchtand geſchehen 
mird. Sch habe aus derſelben im zweyten Stück mes 
‚nes diesjährigen Wochenblatts angeführt, daß in der; 
felben Die Anzahl der Mienfchen auf 26 bie 27 Millies 
‚nen geſetzt werde; allein nun zeiger fich, daß diefe 
Summe nar die Anzahl der Soldaten, und der Baus 
‚a0; welche von ihrem Ackerdau Abgaben entrichten, 
beflimme, wie viel aber der Menſchen überhaupt fir. 
„biefem Reich find, in dem. Buch nicht angegeben wet; 
„de. Alſo bleibt es noch immer bey -ben ungeheur 
Dielen Millionen Menſchen, welche didſes· Netch ent: 
/ halten fol. In dem genannten Buch ſiehet, daß dir 
‚geoßen und fleinen ‚Städte 1572, der. Feſtungen 1193 
/waͤren, und daß in der. Hauptſtadt Pekin 66000 Sol: 
baten lägen. Wie wenig richtiges die Sineſen von, 
‚anbern Voͤlkern und LAndern wiſſen, zeiget die Nach⸗ 
richt, weiche in dieſem Buch von ihren Nachbaren vet 
Ruflen vorlommt. Die erfte Nachricht yon denſel⸗ 
ben, wollen fie yor- etwa zweytauſend Jahren durch 
‚die Mongolen bekommen haben, welche damals üble 
die Rufen geherrſchet haͤtten. Die Nuffen wuſten no& 
nichts. vom Kalender, vom Neu⸗ und Vollmond, und 
von Eugen, doch ;vesfidaden fie den Pfiug zu gebran 
hm, u, ſ. w. - 
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Die melerſche Buchhardiung Hat in biefem Yale dem 
yten Theil von Seren Chriftian Wilhelm 
ms Materialien fr Die Statiſtik und neuere 
GStaatengefchichte, auf ı Alphabet 9 Bogen In gr. 
Octav geliefert, weicher ı Thaler koſtet, und noch ers 
Bebliher ale der erfte iſt. Es betreffen diefe Mate⸗ 
sialien Fraufreich, Ungarn, Dentfchland und England. 
Sie ſind zwar ſaſt insgeſamt ſchon gedruckt geweſen, 
aber entweber ans einer andern Sprache uͤberſetzt, oder 
iq die Kürze zuſammengezogen, ober wicht In die Haͤn⸗ 
de aller Liebhaber ſolcher politiſchen Materien gekom⸗ 


. men; und der Sammiler and Heransgeber har fie zum 


Theil mir feinen geiſtreichen Betrachtungen und näßs 
lichen Anmerkungen begleitet. Ein paar Artikel ſind 
Ihm von anderen mitgerheilt worden, als, in dem Abs 
ſchnitt von Frankreich Die Gedanken über den vermuth⸗ 
lichen Blan des Deren: Neders zur Verwaltung der 
koͤn. franzäfifchen Staatsgelder, und die aus den bisheri⸗ 
gen Berardnungen abzanehmende Abſicht, imgleichen die 


‚ Barze Geſchichte der reformirten feanzöfiichen Kirche zu 


GStrasburg. In dem Abſchnitt von Deutfchland, iſt 


der Auszug, den Herr D. aus dem 1777 zu Wien ger 


druckten Unterricht Über die Verwandlung der 8 K. 


3hmiſchen Domalnens Bauergüter gemacht hat, ein _ 
beſonders merkwuͤrdiger Artikel," Unter der Nubril, 


england, findet man gleich im Amfang die Zollregi⸗ 


- Ker über Englands Ein’ und Ausfuhr von 1756 bis 73. 


Herr Carl Whitworth fieß 1777 die Zollregiſter von 
1698, bis 1773 drucken, ic) hatte fie aber ſchon 3.5 
ve früher, nemlich 1774, im achten Theil meines Das 
gazius von 1698 bis 1754 drucken laffen, daher fie 
Herr D. nur die Fottſehung von den folgenden 18 


ASAahren. Die Briefe Konlge Wilhelm des Dritten 


an deu Groß⸗NYenſionair Keinfins son Holland, wel⸗ 
ste 1778 zu Londen in den Mifcellanous State Paper 
oebeuch werben, Hat Herr D. aus: ber englaͤndiſchen 
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Syprache Aberſetht. Dee Kuig hat ſie In der holläan⸗ 
diſchen geſchriehen, und fie dienen zur Aufklaͤrung der 
Geſchichte der damaligen Zeit. Daß Herr D. in ber. 
Vorrede zu diefem zweyten Thell/ von der Anzahl ber 
Menſchen in Ftankreich handete, habe ich ſchon nealich 
angezeigt. u | 

Niemand frewer ſich mehr darüber, als ich, Daß 

- Here Dohm nun als Kriegstath und geheimer Archi⸗ 
varius in koͤn. preußiſchen Dienften, und zwar bier zu 
Berlin iſt. Unſer Staat muß von dieſem gelehrten, Abe 
bettfamen und rechtfchäffenen Mann, vorzüglich nüße 
Ude Dienfle erwarten. : \ 

2 | Straͤchurg. — F 

. Geographie univerfelle traduite de P Allemand 
de Mr. Büfching, far la fixieme edition’ nouvelle 
ment revuè et fort kann: Tome sreizierde, 


1779 in 8. bey den Buchhaͤndiern Baner und Treuttel. Be 


Diefer Theil enchält den untern Theil Scaltens und 
Kiroßbritannien. In meiner Beichreibung Staliens, fins 

de ich mandyes geändert, welches ich nicht misdillige, 
und manchen Zufa der gut und beträchtlich ift. Hin ' 
gegen fehlen Hier die Verbeflerungen, roelche ich ſelbſt 
in der’ 7ten Ansgabe meines Werks angebracht habe, 
und die infonbetheit bey Nom, in der Einleitung u- 1. 
dem Königreich Napoli, und in der ganzer Beſchreu 
bung diefes Reichs, beträchtlich find.‘ Eben fo fehlen 
diejenigen, welche Malta betommen bat. Hingegen 
iſt die Beſchreibung von Großbritannien und Irrland 
nach gedachter neueſten Ausgabe meines Werks uͤber⸗ 

ſetzt. Es koſtet dieſer Shell 1 Rthlr. 8 gl. 


Leipzig. 
Die hieſige Weygandſche Buchhandlung, hat anf bie 
Michaelis Meſſe dieſes Jahrs, den vierten Band von 
des Kern Predigers Urich Buch über den Religi⸗ 
ons > Zuftand in den preußiſchen Staaten ſeit der 
Regierung Stiedrichs des großen, zu Rudolftabs, 
druchen lafien, welcher 1 Alph. 5 Bogen in Mctav fast 
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it, Er betrift Schleim, Oſt⸗ und Weit; Preußen, 
Cleve und Mark, Oftfrießlaud, und die Stadt-Brans . 
denburg, deſonders auch die Unitarier und Diehnonis - 
gen in Preußen, und Die Juden in den geſammten koͤ⸗ 
niglichen Ländern, und bat vor den vorhergehenden 
Bänden merkliche Vorzäge., Herr U. hat zwar auch 
hier das meiſte aus gedruckten Büchern, Schriften und 
Verordnungen geuonmen, aber auch durch Brlefwech⸗ 
ſel. nicht wenig zuſammengebracht. So hat er z. E. 
aus Herrn Conſ. Raths von Bock hiftaria Anti-Tri- 
nitariorum etc. einen Auszug gemacht, ohne geradezu 
zu jagen, daß dieſes Buch feige Quelle ſey, aber eben 
dadurch in einen ‚erheblichen Sache sine Veränderung 
nothwendig gemacht. Denn $. 223 fteht , die Unis 
tarier zu Andreaswalde in At: Preußen, hielten ihs 
en Gottesdienſt in der. Stube eings ordentlichen Wohns 
haufes, weil ihnen auferlegt fey, allen Schein einer 
freyen Religionsübung zu vermeiden. Allein fie haben . 
1776 die kön. Erlaubniß erhalten, ihrem, gottesdienfs 
lichen Verfommlungshaufe.auch die Außerliche Seftalt . 
einer Kirche zu geben. Sein Correfpondent begutwors 
ter. S. 238 die unrichtige Frage ,.in wiefern Dig refors 
mirten Gemeinen in Eleve und Mark unter dem reſor⸗ 
mirten Kirchendirectorium, Oberconſiſtorium nnd der - 
Regierung ſtuͤnden? fehr mangel» und fehlerhaft. Was 
&. 366 .von dem unitarifchen Prediger Röling ſteht, 
muß anders wud richtiger ausgedrüdt werden, und ©. 
271 ift der Correſpondent zu furchtſam, um die beruͤhm⸗ 
teten Gelehrten (Theologen) in Dftfriekland. zu nen⸗ 
nen; er haͤlte'aber getroft den Herrn Eonfiftorialrarh, 
Coners, aben an ſetzen innen, Dieſer Band, koſtet 
1 Tl, 4. Es ſoll noch einer geliefert werden. 
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Anton Faedtich Boſchinos 
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Ä riſchen Buͤchern und Sachen. 
De fiebenden Jahrgangs 
as und vierzigftes Stüd; 








Am neun uud zwauzigſten November 1779 
U U 1 


Berlin, bey HBaude und Spener. 


Tepe Ylachrichten von Georgien, und deſſelben 


Fuͤrſten Geraflius. (* 
m ganzen genommen, find die Georgier ein leicht⸗ 


ſimniges, faules, eigenſinniges, durch keine Erzie⸗ 
bung, und durch keinen vernünftigen Unterricht in der 
Religion verbeſſertes Volt, Die gemeinen Beute find 


ſehr ungelebrig,, fo daß es viele Muͤhe koſtet, ihnen 
and) mur das geringfte begreiflich zu machen. Wenn 
fie endlich begriffen haben, was man gewuͤnſcht, fo Ans 
dern.fie Ihre Meynung an einem Tage zehnmal Sie 
halten ſich für fehr Aug, wenn ihnen ein Betrug ges 
Tungenift. Selbſt adeliche und fürftliche Rinder, wachs 


- fen In der gröften Unmiffenheit auf, und es giebt viele 


Edellenie und Fürften, die weder leſen noch ſchreiben 
innen. Es ift aber merkwuͤrdig, daß die Srauenspers 
fonen von guter Herkunft, alle leſen und fchreiben koͤn⸗ 


nen. Das Rethuen geſchede vermittelſt kleiner Boh⸗ 


a5 


(*) Bir find verunthlic von Herrn D. Guͤldenſtaͤdt, Mit 
glied der Akademie ber Wiſſenſchaften zu S. Petersburg, 
—* 6 dem Dem ta ran ins deut de im S. Peterdburgis 
as abgekäsıt, und 


Bam aadere — u 
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wen, welche zuſammengelegt, vermindert und vermehrt | 


"werden. Die Bauern in Georgien, find insgeſammt 
fehr art. Komme einmal eine Silbermuͤnze in eine 


Bauerwohnung, und der Edelmann iſt nicht geſchwind 


genug hinter diefelbige her, ‘fo nimmt fie der Fuͤrſt 
Man läge den Bauern nur fo viet Getraide, algfie bie 
zu der naͤchſten Erndee nöthig haben. Ehedeſſen war 
auch febr gewöhnlich, daB ein Edelmann und ein klei⸗ 
ner Fuͤrſt, feine Bauern an Türken, Perfer, und ans 
dere Voͤlker verkaufte, jegt aber wird dieſer Bertanf als 
ein Landesverbrechen mit dem Verluft der Augen bes 
ſtraft. Die Bauern und Bäukrtimen tragen ein Kleib 
ſo lange, bie ihnen die lekten Stücke deflelben vom Leis 
be fallen. *-Man ſiehet oft eine Frau unbekleidet an eis 
nem Fluß ſtehen, und ihr einziges Hemd waſchen, wel⸗ 
dies fie, wenn es reitı ift, fo gleich wieder: anzichet: 
Die Kinder gehen fat beftändig markt. 7 

Die Welber werden in Georgien nach der in ſuůd⸗ 
Uchen Aſia gewoͤhnlichen Weiſe gehalten. Keine Manns⸗ 


perſon darf fich unterſtehen, eine Frauensperſon auf der 


Straße anzureden, waͤre ſie auch ſeine eigene Frau, 


denn man iſt der Meynung, daß die Ehrbarkeit dadurch 


ſehr verletzt wuͤrde. Die vornehmen und reichen 
auen tragen einen auf. die Erde herabhangenden 
chleyer, welcher nur die Augen unbedeckt laſt. Man 
fagt, daß er erſt ſeit der Zeit aufgekommen en ‚ da die 
Perſer ſich zuerft Georgiens bemächtigeen, und alle ſchoͤ⸗ 
ne Frauensperfonen, welche fie'erblickten, mit Gewalt 


wegnahmen. Es haͤlt ſich ein Georgier für ſehr belei⸗ 


digt, wenn ſich jemand auf europaͤtſche weiſe nach dem 
Befinden feiner Frau erkundigt, oder wohl gar auf ders 


felben Geſundheit trinkt. Die Töchter werben ſchen 


‚im dritten oder vierten Jahr verlobet, und vor dem 
zmdlften verbeirathet, welches/auch bie Perſer veran⸗ 
laſſet Haben follen, die, als Schah Nladir über Gear 
gien herrſchte, alle mohlgebilderee Mädchen, mit Ge⸗ 
ma. nech Nerſien führten, spe die Peimgeffinnen des 
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rxedier eaden Haufes N aſqhenen. "Reit min’ die Ders 
fer feine verheirachete "Frauensperfon entführen, “To 
fee ein jeder feine Tochter fo früh als moͤglich war zu 
verheirathen J und das IR nad und nach zur Mode 8 
worden. 

Bornehme Sranensperfonen reifen gemeiniglich rei⸗ 
dend, auf reich geſchmuͤckten Pferden, mit einein Son⸗ 
nenſchirm in der Sand, und einem mit einer Treſſe be 
ladten Such auf dem Kopfe: Alte und’ Kranke laſſen 
ſich in einer Art bedeckter Saͤnften tragen.’ "Die Huͤthe 
md Schirme hat mar zuerft aus Rußland. bekommen. 

Die Schönheit des weiblichen Befchlechte in Gears 
gien, iſt mit Recht beruͤhmt, allein ihr Anzug verſtellet 
ſte. Auch ungeputzt bedeckt es ſein Geficht, die Aus 

gem allein ausgenommen, mit einem Schleier, und im 
Putz find die Augenbraunen dutch ſtarke Schwaͤrze ver⸗ 
Banden , und das ganze Geſicht iſt gefaͤbbt. Das 
Metv ift bis am den Gürtel offen, und die bloße Bruſt 
wird vom Zeit zu Zeit mit den Haͤnden bedeckt. Die 

„großen Beinkleider ragen unter dem Kleide hervor. Km 
den Kopf iſt ein weißes Tuch gewunden, welches 96 
meiniglich riur "einmal im Jahr gewaſchen wird, und 
unter demfelben ſtehen die Haare hervor In das Ge⸗ 
Mt, es zeiget fich alich eine ſehr bunte Kopfbinde! 
Unigeachtet dieſes unangenehmen Putzes, iſt das Frauen⸗ 
gimmier in feinen Blicken und Geberden ſehr reitzend? 
Die vornehmen Georgker Heiden ſich auf perffihe Art, 
amd tragen etwas dein Turbanen Abırliches auf dem Kopf, 
weilches beym Gruß nicht abgenommen wird. Der ge 
‚meine Mann kleidet' ſich auf tofatifche Art: DIE. 

Mannsperſonen färben zur: vermeynten Zierde Ihre 
Baͤrte und Mägel ‚ und die Frauene perſonen ſogar die 
—— roth. 

Wahrſcheinlicher weiſe find. im eigentlichen: Geor⸗ 
gien nur etwa 0000 Perfonen männlichen Sefchlechteit 
aber in Racheti, dahin de Lesgler ‚weniger reifen, 
ap wohl mehrere. IE. 


/ 
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. . 
Es steht hler zu Laude weber Minnufachuren nad Mer 


X. 


‚ımd Kugeln gegoflen, fie find. aber noch fchlechter als 
bie tuͤrtiſchen, und das hiefge. Pulver taugt auch nicht 
"ieh Es find aber Leinwand > Druderegen vorhanden, 
Bär blaue Leinwand, Bitter und Denia, kommen ver⸗ 
che und tuͤrkiſche Gold⸗ und Suber⸗Manzen in. bag 
Send. . Das einheimifche Geld, beftehe in. ſilbernen 
Abaſſen, ‚deren einer etwa 30 rußiſche Kopeken beträgt, 
mb in Enpferner Schelbemtuge. : . 
: Die Hauptftadt Tiflis, iſt nicht groß, aber aut ges 
Bauer. Die Dänfer find alle von Steinen, usb haben 
‚platte Dächer, auf melchen das Frauenzimmer im der 
fihönen Jahrszeit fpatziert. Die Käufer werden ziem⸗ 
lich rein gehalten, die Wände der Zimmer fint getäfelt, 
ber Boden iſt mit Teppichen bedeckt. Anſtatt der Des 
fen, find allenthalben Kamine. Die Straßen find cms 
ge, befländig unrein, und ſtinken. Es ſind bier 13 grie⸗ 
.ngiſche, uud 7 armenifche Kirchen, und ı Barbelifche, - - 
Era 2 deutiche Meilen von Tiflis, am Fluß Kur, 
lebt das Klofter Zcheti, deffen ſteinerne Kirche für das 
beſte Gebaͤude in ganz Georgien gehalsen werken kann, 
aber uun verfällt. Hier hat, che Tiflis erbauet wer 
den, eine große Stadt geftanken, Aeußerlich fcheinen 
„dvdie Georgier ſehr andaͤchtig, ſie ſind aber fo aberglaͤu⸗ 
biſch, daß fie es für eine weit größere Suͤnde Halten, 
| an Faſttagen ein Stuͤck Fleiſch zu effen, als jemanden zu 
» beleidigen und unglüclich zu machen. Der jebige Las 
‚  %holicos oder Vice - Detriacch won Segrgien, iſt vor⸗ 
her Biſchof zu Wladimir in Rußland gervefen. = 
Die Regierung des Landes, ift zwar une 
und deſpotiſch, Bas Wolf vollsiehet aber. dach bie Ber 
fehle des Fuͤrſten fehr nachläßig, wenn fie ihm unange⸗ 
nehm find. Die Strafen find ſtrenge; denn man koͤpft, 
Keinigt, ſchneidet Zunge, Hafen und Ohren ab, und 
Irxuͤgelt auf die Fueſolen; am gewoͤhnlichſten aber: 


die Cinziehung des geſaminten Vermigens ber. Cafe: 


2 


⸗ 


briken. Es werden zwar in Tiflis Kanonen, Möorſer 


— sr .. — — 
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Algen ober Beſchuldigten pun Nutzen bed Märkten, der ' 
dieſes Mittel Geld zu befommen nicht . veriäume. 

Wenn die Beſchuldigten wicht heimlich aufgehoben wer⸗ 
den, fo koͤnnen fie leicht zu den Osmanen, Perſern unb 
Lesgiern. fliehen. Der Adel bat das Vorrecht des ga 


richtlichen —— weicher das Gericht Sort 


genennet, sad felbft von dem Gericht erkannt: — 


entweher wenn es die Wahrheit nicht entdecken tan, . = 


oder wenn die Partheyen fich nicht vergleichen wollen. 
Beyde Pariheyen geherr alsdenn zur Weiche und zum 
Abendmal, und treten hierauf das Gefecht anz ri 
überwundne wird als der Schuldige angeſehen. 


Esdelleute begegnen ihren Untertanen ale Ihren * 


- wen, fie ſelbſt aber bezeigen ſich ſclaviſch niedertraͤchtig 
gegen ihren Fuͤrſten, um von demſelben Ehrenſtellen 
und Beſoldungen zu erhalten, fo gar def ihnen die Ehre 

lbrer Koͤchter nicht zu theuer iſt. 
Die Einkuͤnfte des Fuͤrſten, laſſen ſich nicht mit Ge⸗ 


wioͤheit heſtimmen, denn es wird fein Bud und Rech⸗ 


sung darüber geführt: .man fchäßt\aben bie gewähns ' 
Kchen. auf 180000 Rubel rußiſchen Geldes. Sie bes 
fiehen in dem was bie landesfürflichen und adelichen 
Banern an Getreide, Wein und Vieh geben, welches 
aber auf feinen regelmäßigen und gewiſſen Sul geſetzt 


- Ale Die Debungsart überläft der Fuͤrſt den dazn ber . 
Dediensen, oder Jeſaulen, welche mehr für , - 


ſtellten 
als für den Fuͤrſten ſorgen. Die Maͤnze iſt zu Tiflis 
für-30000, und des Zoll für 10000 Rubel verpachtet. 
Der Chan von Eriwan giebt dem Fuͤrſten von Geor⸗ 
gien jährlich 30000, und der Chan von Sanfhe, 
20000 Rubel Schubeld, andere Geſchente nicht m 
Sehnen, 
De in Eurora betannte Farſt Hevablius, welcher | 
jet ganı Georgien u: » Bachei, ueiß dan Ficen J 
ihm ——æ— ann ben € dab Nadir abgetretenen Bis 
ſirikten Bartſal und Ziofach beherrſcht, ‚ir ungefähe 
6p Jahre alt, von mitten Veice hat ein langlichtes 
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Beſicht eine Haune PIPANOHER große Augen und 
einen Meinen Bart, Geine Jugend Hat er zum Theil 
am Hofe und in den Feldzuͤgen des Schah Nadir zu, 


gebracht, und bey diefer Gelegenheit ſich an die perft⸗ 
fen Geßraͤuche und Sitten gewoͤhnt, "welche dadurch 


auch in! ſeinen Ländern faſt allgemein geworden find. 


Er Hat 7 Söhne und 6 Toͤchter. Als fein Vater noch 


lebte, hatte et ſchon verſchiedene Jahre latig das Aus 


fehn: und die Gewalt‘ eines tegierenden Herrn, und 
ſeit deſſelben Tode regiert er nun ſchon über zwanzig 
Jahre. Er if ein ſchlauer und ungemein berzbafter 
Mann.’ Beine Rachbaren, die perfifchen Chane, fuͤrch⸗ 
ven ihn. Er unterhaͤlt und befördert unter Ihnen die 
Aneinigkeit, und vermittelt hernach Ihre Streitig⸗ 
keiten, wofür bende Thelle ihm anfehnlihe Geſchen⸗ 
Te machen. :: Entſteht aber ein Krieg unter Ihnen, 
fo unterſtuͤtzt er diejenige Parthey, welche ihm am wes 
nigften verdächtig ift,, durch einige KHülfsvölker, und 


das benimmt der andern "Much und Hofnung, mell- 


die Georgier in diefen Gegenden für die tapferften ger 


Haltenwerden, und der Fuͤrſt Heraktius felbft als der 


geſchickteſte und tapferſte Feldherr beruͤhmt iſt. Er 


gehet niemals aus, ohne ein paar geladener Piſtolen an 
Feinem Guͤrtel zu haben, und wenn der Feind in der 


Moͤhe iſt / hat er allezeit eine Flinte uͤber den Schultern 
angen. In einer Schtucht, iſt er allezeit ein Muſter 
er Herzhaftigkeit, und ſtuͤrzt an der Spitze feiner Trup⸗ 

pen mit bloßem Saͤbel auf den Feind los. Er liebt 

Pracht und Aufwand, ttaͤgt beſtaͤndig koſtbare Kleider, 

and einen Kopfbund nach’ perfifcher Art; die Anzahl 


feiner. vornehmen Hofbedienten iſt groß, und fein Hof 


ift nad) dem Muſter des perfifchen eingerichtet. Seit 


dem leizten Kriege zwiſchen den Ruſſen und Ösmanen, 
da rußiſcht Truppen in Georgien waren, hat er Tifche, 


Dkuͤhle;· Porzellan, · und noch anderen Tiſch⸗ und Haus⸗ 
Gerät aus Rußland Tonnen laſſen, und an feinem 


‚ Yorfe-singefüßrt, es haren “ verfchiedene Farſten in 


} 
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| 
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Georgien "angefangen, mit Akt ; zu eſſen, "De borhel 
nach aſtatiſcher weiſe auf dem Boden ſitzend uͤnmittelbae 
mit den Händen nach den Spelſen griffen. Sein Fi⸗ 
nanzweſen iſt ſchlecht beſtellt, wie aus dem was vorher 
gefagt worden, erſehen werden kann. 

Berlin 

Der gerr Öberconfiftoriäl: Präfident: Thomas! 
Philipp von der Hagen, hat im verwichenen Sommer i 
auf feine Koften 'von dem berühmt«i minetaliſchen 
_ Brumiten bey der Stadt Freyenwalde, und von ver’ 
fehr angenehmen bergichten Gegend deffelben, einen - 
Plan und einen Deeßer zeichnen, und nun auch 
duch Herrn. J. F. Schleuen anf 2 halben Degen 
güt in inter ftechen taffen. * Diefer neue Beytrag zu 
. ber abbildenden Topögraphie yon der Mart Brandens 
burg, verdient eine dankbare Aufnahme und Erwaͤh⸗ 
nung. Auf dem Plan ’ift en Maasſtab von 40 Ru— 
then oder 200 Schritte zu leben. 

*  Greifsibalde. 

Die hieſige Roſiſche Buchdruckerey, nich bes geſchic⸗ 
ten Kaufmanns, Heren Chtiſtian Seinrich Binder 
‚uch von zwey Tpeilen drucken, weiches der patrio⸗ 
tifche Merfchenfreund; oder practifcher Verfuch ' 
zur wahren‘ Aufnahme der Adnder,- beſonders 
der mecklenburgiſchen Lande, und zur Beförde⸗ 
tung des Wohlftandes geſammter Tandksein⸗ 
wohner, genannt wird. Außer einer allgemeinen Eins: 
feitung in das Ganze, hat es vier Abſchnitte. Der 
erſte handelt von der Lage, von den Graͤnzen and Nach⸗ 
baren, und von der natuͤrlichen Beſchaffenhein die het⸗ 
zoglich Mecklenburgiſchen Lande, von-dem aͤltern und 
neuern Zuſtande ihrer Handlutig, Manufticturen und 
Fahriken, Auch von dem jetzigen Getraideverkauf an de⸗ 
nad barte Länder. Der‘ zwehte betrift Die Schiſbar⸗ 
machung und Vereinigung der Zläffe, andy derſelben :' 
Verbindung mit bee Norb⸗ und Oſt⸗ See. Der dritte‘ ger ;* 
het auf die Ereichtung.einer Getraide Haublangs⸗ Ser > 
ſellſchaft, und auf eine zuen Behuf derſelben anzulegens 
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de Sertelhank, : Der vierte ieſert einen Vorſchlat | 


zu einer zuperlaͤßigen Braͤndcaſſe für die Staͤdte 
und das Marte Land, Herr Binder bat feine Arbeit 
in der Hanbichrift einigen Gelehrten zur Verbefferung 
mitgetheilt. Der Abdruck des erften Theils wird gleich 
mit dem nächften Sabre angefangen, und In Monate 
zeit.neendige werden, wenn fi bis an das Ende des 
jegigen Jahrs eine binlängliche Anzahl Subſcribenten 


"finder, welche ſich anheiſchig macht, 16 Gr. dafür zu 


bezahlen. In Berlin kann man ſich bey dem Seren 
Doctor und Profefior Oelrichs melden, 
.Reun Strelig. 
Das ıbte, 2iſte 28ſte bis 3.1fte Stuͤck der nuͤtzli⸗ 
chen Beytraͤge zu den neuen Strelitziſchen Anzei⸗ 
gen, von dieſem Jahr, enthalten einen. Abriß der 
mecklenhurgiſchen Geſchichte, den man dem Herrn 


Docter Heinrich Friedrich Zaddel zu Roſtock, FE 


* 


danken hat, und weicher überhaupt betrachtet, ſehr gut 
gerathen- if. Sch glaube aber nicht, dag er fidh ale 
ein dritter Anhang zu des Herrn Prof. Schroͤckh 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgefchfchte zum Gebrauch 
bey dem erften Unserricht ber Jugend, ſchickt, dazu ihn 
doch fein Verfaſſer gewidmet hat. Denn dazu koͤnnte er 
nur gemacht werden , wenn das Schroͤckhſche Buch In 
dem Herzogthum Mecklenburg nachgedruckt wuͤrde, 


(welches aber unrechtmaͤßig waͤre,) und. für Schüler - 


mäßte er anders eingerichtet feyn. Wenn eine denfels 
- ben gemäße Wahl der Sachen getroffen, aud) Schreibart 
und Ausdruck Überall Acht deutſch gemacht würde; fo 
Eögnte dieſer Abriß der Landesgeſchichte für bie mecklen⸗ 


Burgifche Jugend mit. einer kurzen Bandes» Beograpbie - 


. verbunden, und.aufeln paar Bogen In Oetav beſon⸗ 
ders gedruckt werden. Von dein erften Anfang bes 
Grundriſſes, würde ich aber nur etwas weniges bebals 
‚ten, Die runiſcheSprache, weldye In demfelben vor 
kommt, iſt unbekannt, und vermuthlich die runiſche 
Schrift gamepnı, — 
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Anton Ftiedrich Buͤſchinge 


Wöchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


cſchen Büchern und Sachen. 





Des ſiebenden Jahrgangs en 
Neun und vierzigftes Stuͤck. 
Um fehlten Decamber 1779. 
Berlin, bey Bande und Sp... . 
Veue VNachrichten von mirene, 9 
mirette oder Imeretti, ſteht jetzt nicht mehr um 
ter der Oberherrſchaft der Os manen ſondern itt 
beſonders und unabhängiges Fuͤrſtenthuin auf dem 
Gebirde Caucaſus. Die Einwohner des Landes find 


ehr ſtatkes und herzhaftes Wolf, von lebhafter Ges 
ſtchtsfarbe. Sie ſcheeren ihre Bärte, und laſſen nur 


. Hrn Knebefbart Heben, wenn Re aber Trauer haben, . 


laſſen fie eben fo wie bie Georgier, det Bart ein abe 
kang wachfen. Sie fommen falten von ihren Bergen 
derod. Ber einmal in der osmaniſchen Granzſtadt 
Achalzika geweſen iſt, glaubt eine große Reiſe gethan 
zu Haben. Slie find gröͤßtentheils zum Raub und Bes’ 
trug ſehr geneigt, und wer In einem von beyden gluͤck⸗ 


üch gemefen iſt, wird für einen Mann von großen Tas 


fenten gehalten. Kein Bruder darf dem andern trauen, 
die Großen ſowohl als die Geringen, gehen Acht 


un ar 
| anbere als bewafnet aus ihren Haͤuſern. Wenn der 


») Sie haben mit den in dem vorhergehenden Gtuͤck 
Fr Nachrichten von Georgien, eineriey Ip 
Tuug ' —— 
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zegierende Kürft ſich mit feinen Fuͤrſten und Cdelleuten 
zur geſellſchaftlichen Unterredung niederfeßt, fo ziehet 
ein jeder fein Meſſer aus, und fehneidet unter dem Ge⸗ 
fpräch ein Stuͤckchen Holz, ans keiner andern Urſach, 
als wett keiner dem anderfi traut, alſo anch ein jeder 
bereit_fey will, au feiner Vertheidigung dem andern 
das Herz zu bucchboren, | 

Die Flüffe des Landes enthalten Fiſche genug, als 
lein die Einwohner find theils zu faul, thells zu uns 
wiſſend, ſich diefelben zur Wahrung hinlänglic zu vers 
ſchaffen. Ihre Unwiſſenheit erhellet daraus, weil fie 
nicht nur keine Netze zum Fiſchfang haben, fondern es 
auch für ein Maͤhrchen hatten, wenn ihnen jemand er⸗ 
zählt, daß man in Europa die Fiſche in Menge fange, 


"X" nd zum Gebrauch verwahre. &o urtheilte ſelbſt der 
Farſt Salomo, von welchem hernach die Rede feyn wird. 


Die Derge enthalten verſchtedene Metalle, allein der 
Zarſt ſagt, er laſſe dieſelden vorſetzlich nicht aufſuchen, 


Vdamit Ihm die gefundenen Schaͤtze nicht von den Ds 


manen genommen wuͤrden. 

Die gewöhnlichfte hieſige Getraideart heiſt Som, 
Meißen und Gerſte werden wenig gefäet, daher iſt 
Weihzenbrodt ein Leckerbiſſen für den Adel an Befttagen- 
Baumfrüchte find häufig vorhanden, werben aber nie: 
mals für den Winter aufbehalten, Die Baumwolle 
waͤchſt wild, wird aber wenig gebaut. Ä 

Die Dörfer beftehen mebrentheils nur aus 2 oder - 
3 Hoͤfen, doch find 2 Flecken vorhanden, von weichen 


. einer, Namens Choni, gegen 200 Höfe enthält, und 


der andere, in welchem jeder Bauer einen ziemlich gro⸗ 
gen Sarten hat, faft 2 suflifche Werfie lang iſt. Die 
Landleute haben außer. großen Hünern, ſehr wenig Vieh 
auf ren Hoͤſen, und find überhaupt genommen ſehr 


arme Leute. Ehedeſſen verkauften fie an die Osma⸗ 


nen in derfelben Seftungen, Butter, Honig uÄd Vichy 
dieſer Handel hat aber nun aufgehört. "Die Armenien 


führen ihnen die nothivendigften Waaren. aus: Geor⸗ 
gien zu, Der Landmann weiß zwiſchen feinen Mans 


te 
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zen und dem Gelde, welches in tuͤrkiſchen Paras her 
ehr, keinen rechten Rergieih anzuftellen.., 3. E. er 
fordert für, ein Huhn 5 Daras, wenn er aber bay dem 

Empfang bes Geldes ſieht, daB der Käufer nach mehr 
nee | ing Beutel bat, fo fordert er noch fünf,.u. f. w. 
Die gewöhnliche Mahlzeit der armen Landleute, beſteht 
om und Wein, den fiein großem Weberfluß trinken. ' 

— Einwohner find der griechiſchen Religion zuge⸗ 

than, und haben einen Catholicos oder Vice⸗Patl⸗ 
archen wie die Georgier. Der jetzige, welcher ein 
Sruder des regierenden Fuͤrſten iſt, kann nicht, ſchrei⸗ 
ben; als ſich nun jemand hey ihm erkundigte, warum - 
er das Schreiben nicht gelernt hätte ? antwortete er, 
wozu folte es mir dienen? etwa dazu, um mit Mäbs 
chen Briefe zu wechfeln ? Die Dietropoliten, Biſchoͤfe, 
und gemeinen Seiftlichen, find zahlreich geuug, ‚die Kir⸗ 
chen aber meiſtentheils in einem elenden Zuftande, oft 
unzeiner als die geringften Bauerhaͤuſer, und zum Zier⸗ 
rath haben ſie weiter nichts, als ein aus Papier ge⸗ 
ſchnittenes Kreutz, welches uͤber die Hauptthuͤr geklebt 
wird, und einige beſchmierte Bretter, welche Bilber 
der Heiligen vorſtellen ſollen. Man ſiehet aber an den 
Truͤmmern einiger alten Kirchen, daß ſie anſehnliche 
und ſchoͤne Gebäude geweſen find, inſonderheit die 
Hauptkirche zu RKutais. Diefe liegt fehon feit 100 
Sahren im Schutt, nachdem fie von den Osmanen 
zerſtoͤrt worden, und auf Ihrem Schutt ſtehen jetzt groſ⸗ 
ſe Feigenbaͤume. 

Die Zahl der Einwohner des Landes, laͤßt ſich nicht 
genau beſtimmen, doch ſcheint es, daß fie wohl nicht 
über 100000 Perfortenmäunfichen: Geſchlechte betragen, 

Der jept regiesende Fuͤrſt Salomo, Ift von. mitle⸗ 
ser Größe, und bat das Anfehn eines tepfern, eut⸗ 

ſchloſſenen und vermegenen Kriegesmanns, feine Kent 

niß aber erfireckt ſich nicht weit. Sein Character unb 

/ſeine Regierungsart, erhellet aus folgender Erzählung. · 

Ehedeſſen wurden viele. Leute männlichen - und "weihlis 

den Geſchlechts am die Osmanen verkauft, mi⸗ 
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reriſcher Firft mb Edelwaun "tens kein Vehenten, eh 
: nen Bauer ober ein Erbmaͤdgen für- ein Pferd otier 
einen Saͤbel/ oder auch wohl nur. für Etwas gepreßten 
Eaviar' zus vertaufchen. BAR Salomo vorbot dieſen 
Handel gleich beyn Antritt feiner. Reglerung, und hielt 
ſtreuge ‚Aber diefem Verbot, ob er ſich gleich dadich 
ewehl einen Theit feiner Untertanen, als die Osma⸗ 
'nen zu Feladen machte. Die letzten haben ſich vieh 
Mahe gegeben, Ihn entweder aufzufangen, öder. ums 
zubringen, «ai ihnen aber. nie gefangen, Weit ee ſich 
Kefiänsig auf Bergen, in Waͤldern und Hollen aufge 
haiten, auch. feine Verfoiger erft in gefährliche Gegoͤn⸗ 
‚den gelockt, und alsdenn gefchlagen hat. Der Fürfk 
brachte in folchem flüchtigen Zuſtande über ſechzehn 
Jahre zw, und ward dadurch faſt ein wilder Mann, 
Bis er endlich im lekten Kriege durch Huͤlfe der ruſſie 
ſchen Truppe wieder zum Beſit feines Landes gelangte. 


Erx geht gewoͤnlich in einem braunen Klelde, mit einer 
Flinte über den. Schultern, fo daß man ihn kaum con 
einem gemeinen Mann feines Landes ui uerfcheiden kann. 
An ſehr feyerlichen Tagen, ziehet ‘er ein reiches Kleid 
won goldenem Stof an, hängt auch. wohl zuweilen eine 
filberne Kette um. den Hals, an welcher ein Zahnftöcher 
md ein Ohrloͤffel befekige find. Cr thut ſich auch 
darinn hervor, daß er auf einem Eſel reitet, und Stie⸗ 
. feln. trägt, denn die uͤbrigen Fuͤrſten des Landes bewin⸗ 
Yen die Füße mit wollenen Kappen, uud die gemeinen, 
Eeute gehen mit bloßen Füßen. Die Hofleute welche 
ſich recht putzen wollen, faͤrben den Knebelbart roth. 


—3 


3 Us die ruhiſchen Truppen im letzten Kriege Kutais 


die Hauptſtadt des Landes erobert hatten, kei: der von 
Ahnen wiederhergeſtellte Fuͤrſt, welcher bis dahin nat 
"feiner Gemalin in Berghoͤlen und Wilduiſſen/ gewohnt 
hatte, die Mauern der: Stadt niederreißen, weil er, 
wie es-fagte, Beine Beſatzung unterhalten, fich auch bay 

der Vertheidigung derſelben auf. feine Fuͤrſten nicht wer« 
klar täneen :- ng . an 


- ‘ 


” * 
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Der vr-Sief: ſelbſt weiß nicht, wie · viel PRIOR, 
Fünfte er :Habe? fie find aber überhaupt. ſehr geringe 
Die. Abgaben ber Landleute, beftehen hier eben jo wit 
in Seorgien, In Setraide , Wein und Vieh... Streik 
gefaͤlle und Einziehung der. Guͤther, machen die vors 
> ehmiffen Ginkanfte des Fuͤrſten aus, und dicſe zu er⸗ 


langen, verfäumt er. keine Gelegenheit. Man hat din 


Beyſpiel, daß ihn: dach Urtheil und Necht das. gang 


Vermögen eines feine Vafetlen aus der Axfacıe zuch⸗ 
kannt worden, weil-derfelbige ſich niche auf. gehoͤrige 


Art vor Hm gebenger hätte. Ye Ausgaben zu erſpa⸗ 
zen, roller der Fuͤrſt oft mit feinem ganzen. Hofe auf 
den Doͤrſern umher, wad verläßt keines eher, Als-hig 


Die Bauern nichts mehr zu. eſſen und zu trinken haben, 


Sehne Tafel ift nicht. Heften als die Tische. feiner Unter⸗ 
thanen beſetzt; an gemeinen Tagen wird ſtatt Brode 
Gom, und ein Stuͤck Braten aus der Hand geſpeiſen 
"and an Faſttagen beſteht die Mahlzeit nur aus gepreß 
tem Caviar und gekochten Bohnen. Löffel'und Gabehy 
braucht man tn dieſem Lande nicht. Ob nun gleich 
fein Hof nichts. von anſtaͤndiger Pracht hat, fo iſt er 
doch beſtaͤndig mit Fuͤrſten und Hofbedienten angefuͤllt. 
Set dem Er Herr vor ganz Imirette ik, moͤgte er 
wohl 6000 Mann Truppen aufbringen können, fie 


| wiſſen aber nichts von guter Ordnung und Kriegskunſt 


amd gaben feine Kanonen, "Die Truppen werden due 
Trompetenſchall zufammen berufen, fonft aber werden 


‚ die Befehle des Färften dem Volk auf den Märkten, die _ 
alle Freytag gehalten werden,. auf folgende. Art befanne 
gemacht. Ein fürftlicher Bedienter Helge im. Angeſicht 
Der Verſammlung auf einen Baum, und. ruftden Be⸗ 


Fehl des Fuͤrſten aus vollem Halſe ab, welchen hierauf 


‚ein jeder Landmann in feinen Dorf befanne zu machen 


verbunden iſt. Die Regierung iſt zwar deſpotiſch, 


aber die Befehle bes, Fuͤrſten werden ſchlecht erfüllt, 


und das Leben deſſelben, if unter dieſem rohen Wolf; 


- ‚welches leicht In das osmaniſche Geblet flüchten kann, 
teſtardiger Geſehe Ana. Man hat hier ein name F 
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Kriölare Tedecſteefen, nemlich man ladet einen dazu 
Befondere beſtimmten hölzernen Moͤrſer, und ſchießt 





In auf den Verurtheilten db, oder man n begleßt ihn unit 


Malt, bis er darunter eeflicht. . 
"Dresden. 

u Watcheriten Verlage find vor enisen Moden 
i Benamici de rebus ad Velieres 
geßis, et ie beilo italico comodentarii, curante M. 
Carolo Guilielme Dafßdorf ;- “hr. princ. Ele&. Sax. 
Bıbliochecario, 1 Alph, ı Bogen in ge. Octav. Pe 
ver Joſeph Bonamico aus Lucca, welcher den. Zuna⸗ 
wen Caſtruecius annahm, von dem Herzog von Parına 
re ich und feine Familie die-geäßliche. Wuͤrde erhielt, 
and 1760 funfzig Jahre alt ſtarb, war ein gelehrter 
Officer, in Dienflen des Königs beydet Sicilien. & 
Harte auſſer andern Wiffenfchaften, infonberheic bieaite 
and nene Spflorie.fiudiet, und die: großen Ind muſter⸗ 
haften Geſchichtſchreiber Xnophon, Polpblus, Julius 
Caſar uud Einiud in der Abſicht geleſen, um won ihnen 





die Kunſt, Geſchichte zu erzaͤhlen, zu lernen. Er wohntr 


dem Kriege bey, "welcher nach Kalſers Kart bes fechften 
Rode duch) in Italien ausbrach, und bis 1748 währte, 
wub beſchloß anfänglich nur, denfelben. von 17744 an zu 
Befchreiben, und infonderheit die merkwuͤrdigen Krieges 
Gegebenheiten abzubandeln, welche fich in diefem Jahr 
hey Velletri zutrugen. Diefes aeichahe auch in u. 
Commentario de rebus ad Veliträs geſtis. 

gieng aber hernach auf. Verlangen des Königs — 
wer, und beſchrieb auch die Äbrigen Kriegesbegebenheiten, 
weiche in Jeallen bis zum Achener Frieden vorfielen, 
in den 3 Buͤchern ſeiner Commentariorum de bello 
ĩtalico, durchreiſete aber vorher Ober⸗Italien und ei⸗ 


nien Theil vom mittlern, oder das ſogenannte Gallien 


diſſeits der Alpen, m die Bänder und Menſchen in 


und unter: weichen der Krieg war geführt worden, naͤ⸗ 


ber kennen zu lernen. (S. 76.) Er ermäßlte. die las 
eeiniſche und Feine andere Sprache, weil es ihm vorzüglich 
um. den Veyfal Om Odıperen und Kummer der Fyönm 


a 


/ | J I N 
ws 
Befenfäaften, weichen die kateinifce Sprache beſon⸗ 
ders lieb ſeyn muß, zu thun war; weil er hoffte, daß 
. fein Wert auch auſſerholb Itallen werde gelefen werden, 
und weil er glaubte, daß Erzählungen von Kriegen und - 
Wchlachten, durch die lateiniiche Sprache Würde und 
Anfehn bekaͤmen. (S. 6.) Wer dieſes hoͤret, wird vers 


muthen, daß der Verfaſſer in der lateiniſchen Sprache 
piel teiften muͤſſe, und das beftätigt auch die Lefung fets, 


nes Werks. Er ifteim fehr ſchoͤner, und angenehmer, > 


auch gründlicher, genauer und lehrreicher Sefchichtichreis 
Ber, er konnte fich auch getroft anf das Zeugntß aller die 
Ihm perfänlich Eannten, berufen, daß er von Parthey⸗ 
lichkeit und Schmeichelev weit entfernet fey, und ſagen, 
‚ ab ſelbſt fein mittelmaͤßiger Zuftand dieſes bezeuge. 
(S. 7. 77. fe) Seine Schreibart bildete er vornemlich 
nach dem Julius Täfar, daher Ihn Pabſt Beuediet dee 
zgte den Julius EAfer diefes Jahrhunderts nannte. 
Es ift Schade, daß B. die Zeitrechnung der Begeben 
beiten weggelaſſen bar, ohne welche man in der Ges 
chichte im finftern tapper. . Daß Herr Bibliothekar 
aßdorf eine neue Ausgabe diefer Schriften veranſtal⸗ 
tet bat, ift dadurch verantaße worden, daß einige ges 
lehrte preußiſche Officiere, die füch oft in der churfuͤrſtlichen 
Bibliothek zu Üresdeneinfanden, wuͤnſchten, er mögte 
ihnen Schriftftellee bekannt machen, die Über einige. 
Feldzuge unſers Jahrhunderts im reinen und zierlichen 
Latein gefchrieben Härten. Er empfahl ihnen biefe 
Schriften des Bonamico, und als er börte, daß ie e in 
sen Buchlaͤden faſt garnicht anzutreffen wären, die 
Waltherſche Buchhandlung aber fich erdet, eine neut 
Ausgabe derjelben zu unternehmen: fo war Herr Daß⸗ 
dorf gleich willig, dazu behätflich zu ſeyn. Er ließ 
alſo dieſe Schriften in einem Bande zufammen drucken, 
verfahe fie mic einer Vortede, und mit einem geogras 
phiſchen und militaͤriſchen Regiſter, welches bie lareisıts 
ſchen Namen in deutſcher Sprache erklärt, und eig⸗ 
nete das Buch dem aufgektärten und leutſellgen Prin⸗ 
zen Maximilian Pauline Leopold von Braunſchweig 
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kuͤneburg zu. & gereicht dem Herrn Bibliochefee die 
mpfeblung, und Herausgebung diefes vortreflihen 
chriftſtellers, zum wahren Ruhm. Er ſchreibt felbft 

ächtes Latein, iſt aud ein guter lateiniſcher und deut⸗ 


her Dichter. 


Von ſeinen angenehmen deutſchen Gedichten, verdle⸗ 


ven diejenigen, zu welchen ihn der Friede zu Teſchen 


J 
— 


veranlaßt hat, und die ſauber gedruckt mit niedlichen 


Vignetten gezieret find, befondern Beyfall. Es ents 
hält auch die nuͤtzlich Sammlung freundfchaftlicher 
Öriginalbriefe zur Bildung des Geſchmacks für 
Srauenzimmer, welche die Einſichts- und Geſchmack⸗ 


volle Frau von Runkel ſchon in 2 Heinen Theilen 


herausgegeben hat, manches leſenswuͤrdige Stuͤck in 
ungebundener und debundener Rede vom Herru Daß⸗ 
dorf; doch haͤtte der Brief deſſelben, mit welchem der 
zweyte Theil beſchlieſt, nicht geſchrieben, wenigſtens 


nic gedruckt werden follen, 


gannover. 
Der koͤnigl. großbrit. und churf. — laͤneb. 


Ingenleur Hauptmann, Herr J. L. Sogrewe, hat 
- in England alle feit 1759 zum Veſten des Landes, und 


zur Befoͤrderung des innern Handelg angelegte ſchiff⸗ 


bare Kanaͤle beſehen, Charten von ihrem Lauf aufge⸗ 


nommen, und die darauf befindlichen Waſſerwerke ab⸗ 
gezeichnet, Er will eine Beichreibung derjelben von 


. ungefähr 20 Bogen Tert auf hollaͤndiſchem Schreibpa⸗ 


pier druden laffen, zehn große Kupferftiche auf hollaͤu⸗ 
diſchem Papier im gröften Format, beufügen , und dies 
fes Werk in der naͤchſten Ditermeffe liefern. Der Prei 

für diejenigen, welche vor dem Ende des jeßigen Jahre 
ihre Namen angeben, wird für ein Stuͤck mit ſchwar⸗ 
zen Kupfertafeln, 24 "Thaler, und für eins mit illumi⸗ 
girten Kupfertafein, 3 Rthl. 16 gr. In Louisd'or zu 5 
Thalern feyn. Zu Berlin kann man feinen Namen 
bey dem marggraͤflich brandenburg ſchwedtiſchen Hofr . 
u Heren Reccard, in der Schuͤtzenſtraße, angeben, 
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Anton Friedrich Büfhinge " 


v 


Woͤchentliche Nachrichten 


=. von neuen Landcharten, . 


geographiſchen, ftariftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


— — 


Des ſiebenden Jahrgangs 


VFunfzigſtes Stüd. 
Am dreyzehnten December 1779. 





Berlin, bey Zaude und-Spener. 


Fa — — 


Genauere Beſtimmung der Gränze zwiſchen I 


. WKurope und Aſia. 


N 


. an bat von alten Zeiten ber darüber geſtritten, 
Br wo man fich die Bränze zwiſchen Europa und Aſia 
gedenfken ſolle? und ich will nicht wiederholen, was Cella⸗ 


rius und andere davon gefchrieben haben. Die meiſten 
und beſten unter den alten und neuen Erdbeſchreibern, 


“ "immen darin mit einander uͤberein, daß fi: in dem mite 
‚ relländifchen Meer und Archipelagus anfange, und dur 


den Helleſpont, das ſchwarze Meer und aſowſche Meer 


is an die Mündung des Donftroms gehen mäffe, 


welches Stroms unterfter Theil von Alters ber für die 


Graͤnze zwiſchen Europa und Aſia angenommen wos 
. ben. Nun iſt und bleibe fie im ruſſiſchen Reich, aber ihe 
fernerweitiger Lauf ift noch nicht beſtimmt. Bis in die . 
: Antere Gegend des Don ift fit der Natur ungemein ger 


mäß, man kann fie aber nicht den krummen Don big an 
feinen Urfprung binauflaufen laffen. Hefe laͤſt ſie von da 


. an, wo der Don den Fluß Medwediza aufnime, Ä 
letzten Buß hinauf is zu feinem Urfprung, und algpeng 


\ 
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von dem Utſprung des Flnß Sura an mit dieſern Flaß 
“gi in dir Wotga, und hierauf in der weſtlichen Graͤn⸗ 

zeſNdes ehemaligen Koͤnigreiche Caſan und Oibiriens 


auf dem Geblrge Ural (Imaus) bis an das Eismeer fort 


laufen. Hierbey bat man es bisher bewenden faffen, 
und die ehemaligen ganzen tatarifchen Reiche Aſtrachan 
und Caſan, nebft Sihirien, zu Afla gerechnet. Aber nun 
hat Herr D. Pallas zu &. Petersburg einen Bor 
ſchlag gerhan, durch weichen die Sränze zwiſchen Eus 
ropa und Afla, welche bis zum. Einfluß des Don in 
das. aforche Wrerr bios durch Waffer gemacht wird, 
son. da an im ruifiichen Reich ganz durch Berge for 
gWeſetzt wird. Nemlich es erſtreckt ſich von dem aſow⸗ 
ſchen Meer au, durch die cumaniſche Steype bis an die 
Sarpa, dleſelbige hinauf, und alsdenn laͤngs der Weſt⸗ 
feite der Wolga bis dahin, wo der Uloſtan ſich mit der⸗ 
felben vereinigt, etu Hohes ununterbrochenes Land, sehe 
ches Herr Pallas ſehr wahrfcheinlich für das ehemalis 
ge Afer des cafpiihen Sees hält. Syenfeits der Wol⸗ 
ga wird diefer hohe Landſtrich nord s oſtwaͤrts durch den 
- * Ontfchet Sitt foregefeßt, welche Berg Reihe zwiſchen dem 
.  Ktäffen Ural und Samara mirdem groffen Floͤtz: Gebitge 
’ zufammenftößr, welches zwiſchen Orenburg und Samas 
za, Uraf denannt wird, und in der Gegend wo der Fiuß 
Biekaja entfpringe, fich mit dem Ural: Tan, oder Ads 
"en Gebirge‘ Ural veretutge, welches das eigentliche 
Rußland von Sihirien treimer, und ſich am Ber No⸗ 
wa Semfja gegen Aber gelegenen Küfte des Eismeers 
" ender. Wenn man auf dem Kariſchen Meerbuſen iſt, 
der an die Maigarfchifche Meerenge ftöff, und gegen 
Wetter ftehet, fo erdlickt man dieſes Ende des Gebirge 
“ Perat ats ſehr Goch, und mit Wolken bedeckt. 
Ä Dieſer Borfhlag des Herrn D. Pallas iſt anneh⸗ 
mungesmwuͤrdig, denn es kann hier doch von keiner andern⸗ 
als von einer natuͤrlichen Graͤnze, die Rede ſeyn, und 
bdieſe wird darch Meere, Fluͤſfe und Berge gemacht. 
Einige alte gehechiſche Erdbeſchreiber haben dir Oran⸗ 


ab: hen Euro” Aſta ah" ger Aber due” 
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Sand nölngen dem ſchwarzen und cafplihen Meer ges: 
zogen. "An diefe. hat Herr Pallas wohl nicht gedacht, . 
- ats Ihm die Natur: in. eben dieſer Gegend den hoben : 
Landſtrich zeigte, der ihm de vorzüglich Bequem zur 
Granzſchridung vorkam; dieſer Umſtand macht aber ! 
auch feinen Vorſchlag ˖ doſto merftwärdiger. Europa, 
welches fe feine Herrſcher zu Hein At, gewinnet bey 
. Bemfelten mas weniges · an Groͤße. Wer Bela. 
heu dazu⸗ hat fehe tn Herrn Pallss Reffebufelsreis t 





umni S.g 68 eingeheftet worden, fo wird se: von dieſer 
Erin deſtimmung ern " binlänglic ee se ER * 


bekommen. ” 


Serhin. 4 er! j , 
Bey dem PAPRPFOREN Decker * von des Dtm 4. 
Doeors Johann Auguſt Stark Befchichte der 
chriſtlichen Rirche des erſten Jahrhunders, der 
zweyte Band auf 1. Alph. 16 Bogen Im gr, Octav 
1799 gereuckt worden. Der Here Verfaſſer bat Recht,« 
wonn er behauptet, daß die Geſchlchte des Yripradge tt 
und der eriten Ausbreitung der chriſtlichen Reltgion, gat : 

ſehr durch eine umſtaͤndliche und kritiſche Geſchichte ih⸗ 
ret ar Lehrer, ud derſelben Schriften, aufgeklaͤret 
mwerde. Man ſage nicht/ duß dieſelbige ſchon in vielein 
Bachern vorhanden fey: ‚Bein Herr D. Stark hate 
noch eine erhebliche Nachleſe gefunden, er unter ſcheidet 
9 





ſich auch Yon: Anden. bald durch Dffenherzigkeit, bald 


durch Behutſamkeit in den Alrcheilen und Entjchelduns 
gen, bald dadurch, daße er ſelbſt in —— Erzaͤh⸗ " 
fungen erwas wahres vertrmcher, ja amniare Ey fünde 1 
ter ich vor dem Borwarf, daß er! die. Seichihee d dee -v 
chriſtlichen Kirche des erſten Jahrhunderts zu roeitläufs * 
eig abhaudle, fo wenig, daß er vielmehr. beforgt, man 


toerde fagen,. er habe Hin.umd wieder nach ya wenige. v +. 
Mage: Und das if ganz richtig. So habe ih z. Er ı 
in der gat geſchriebenen Geſchichte des Judas von 


— 


bung 35:3 die Bandıharten an/ welche za ©. 575.1” | 


— 
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Yharioth, eine. Bergleidung: —* mit bes Sgolios . 


nius Schuͤler Euphrates, Vergleichen ich. im dritten 
Jahrgange ©. 76 angeſtellet, zu leſen gehoft, weil, fie 


gwedimäfig gewefen wäre, aber nicht gefunden Die: 


Unterfuhung ob Matthias. und Leni einerley Perſon 


ſey, oder nicht? iſt nicht vollfiändig genug gerathen, 


und le Frage aus keinem hinlaͤnglichen Grunde bejaht. 
©.396 ſchreiht Here Stark, Marsus habe den Heern 


Jeſum nicht von Perſon gekannt; es iſt ihm aber die ' 
wahrſcheinliche Muthmaßung, daß er ſich ſelbſt unter 
dem in feiner Geſchichte Kap. 14, SI vorkommenden 


Juͤngling verkanden babe, nicht befannt geweſen. Gr 
glaubt dem Kurhiug,.dap Marcus in Egypten geweſen 


ſey, gedenkt aber der Reiſen nach Babylon und Coloß 


fü nicht. Bey dem Lucas: redet er zwar von ber Fa⸗ 
bel, Die ihn zum Maler gemacht har, und von, Ionen 
Reliquien, aber gar nicht von des wichtigen Frage, ob 

ertinerley. Derfon mit Silvanus oder Silas ſey ? Dies 


fer.. und andeger Mängel ungeachtet, Halte ich dafuͤr,⸗ 


‚daß diefes flarkifche Wert ſehr wiki Leſer ‚verdiene, 

und berfelben Beyfall ermarten könne. Zu deufelben 
rechne ich nicht nue Prediger, fondern ouch Perſonen 
aus den Übrigen Ständen der: bürgerlichen Geſellſchaft, 
denen daran: gelegen ift, von deu hier ebgehankelten 
Materien ein Handbuch zu haben, ;in welchem ſie zu 
Ihrem Mugen und Berguügen leſen Einnen: das im 
Anſehnng berfelben ift es gewiß fo wie das neueſte, ale 


auch das beſte. Es koſtet dieſer weyte Khan 1 Th. A gr. 


Leipʒig. 

Konti Carolino in Böhemia aquis, "ealidis et faly« 
brihus inciyto, grati animi raufa:ob. repararamı 
valetudinem facr. III. Id. Jul, 1779: Unter dieſem 
sole eine roͤmiſche Juſchrift geſetzten Titul, hat Herr 
Hofrath und Profeffer Boͤhme zu Leipzig anf 4:arpfe 
fen Octavblaͤttern eine ſchoͤne Elegie drucken laſſen, 
welche Durch die gute Wirkung des vortreflichen Carls⸗ 


bader “re Waſſert * deſſen er ſich in cerw⸗ | 


ul — — 


ur 
wigenen Sommer bediente j eraciaßt worden if. Sie 
fängt alſo ar: 


Vitrieus,i jmperü vako audit, 9— Carole; a if. “ 
* Tu pater ob thetmas b) rite vocandus:eris, u 
Pas parer'aögrotis:: queis grarz habitacula Primus 
N Hic inter montes, <ulmina celfa, ‚dabas Ze 


Yeruif rohr er die Gegrad des Orte, und die Geile 

ſanre Kreft des Waſſers in befendern Krankheiten, ung: 
ergreift die Oclegenheit, dem beruͤhmten kaiſ. kön. Ger 
neralfeldinarſchall Grafen von Haddick ſeure Hochach⸗ 
taug Infolgenden fr areigen Werfen zu. bezeugen : oo 


Et Tn, ‚magne: ‚Heros, Tg, gloria fümma Gradiui, 
—— ‚Auguftae praeidiumque domus! 

Ilysisge demisprque orae, tutelaque gentis, 
Quamı ‚lege omendas, morijbus atque bonis. 

Er Tu poll. santas curas, ‚tot: grandia fadta, Eu 
: Pose fonse wales: o waleasque dia! . ... 

Q valss ! kallpque. Posen. GR. pacis amator! 
J * in Huudes pinguis oliua Tuas! .. 


| Ahsdenn ur er ein wann andre Dieter, welche, be 
: Fr Berannerbeſungen haben, und verfpticht ‚bey (äms, 


uns Reken ſeibſt ein mehreres zum Rohe deſſelben zu, 
*2* Mon den, — 6 — ib, 


aus: hier dia bden erſten. 


en ve ‚$ 


* Garglug w. imp, - Bobemise. Salemo, imgerit vitrieud, 


‚quondam diftus. Audozes eami in zem commemofare, ‚hoc. 
40co nil adtiner. 

8) Sub Carolo IV. fons non primum apertus, (ed cognitus; 
ne ‚fua vitute celebrasus. fuit, Ab eo tempore, -proxime, 
fonds ageegifle incolas confar, quibus, ad firmanda, 

<oepta atque amplificanda, Carolus iura quaedam ac lie" 
berunes indulfic, anno pöftmilleimum tricentefimum‘ 

—X Bohusl, Balbini Mifcell, Beben. Dec. L 

p. 162. 
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. h 3.» Atenburg. —8R a. Nr 
Des Hofrachs und Profeflors zn Jena, Kern: 
Juſtus Chriftidn gennings Buch von der Einigs 
keit Gottes, weiches Im jebigen Jahr auf 128 Oetav⸗ 
bogen gedruckt iſt, kann in dieſem Wochenblatt nur we⸗ 
en der hiſtoriſchen Binleitung zu Der Aehve von 
er Kinheit Botses, angeführt werden. In derſel⸗ 
ben ſucht er hiſtoriſch zu beweiſen, daß ſehr viele Men⸗ 
ſchen, :Mifortderhett "die Weiſen imtet den Heſden, die 
Einheit des wahren Gottes, Sechoͤpfers und Regierers 
der Weit erkannt haͤtten, und zu behaupten, daß fie. 
ungeachtet der Menge ihrer Untergbiter , dennoch bes 
Bielgöttereg nicht mis Recht beſchuldiger wenden Enns. 
ten. Denn mas das letzte anbetelft, ſo Hätten fie 
zwar mehrere Weſen Goͤtter genadıft; "aber nur! 
um beewillen, weil fie "vallkähtmener als die Mens 
ſchen geweſen wären, und fih Gott mehr gemäbeet haͤt⸗ 
gen. : Es habe auch der geineinie Maım-,? Be: Mit ber 


- fondern Mamen belegten Kräfte des einzgigeit Sottes, 


für Götter gehalten, und- teil’ ein jedes Voik in ds 
genes Wort, Gott'anmusinien, gehabes fb Härten 
diefe verſchlebene Namen, auch zur Wielgötterin gedie⸗ 
net. Selbſt die Lehre von einem quten und boͤſen 
Gott, beweife nicht einnin/ daß die Finde derſel⸗ 
ben mehrere allmaͤchtige Sabſtanzen, mehreter Götter 
vertheidiget hätten, ſondern det boͤſe Sort ſey weiter 
nichts als der von uns ſogenannte Teufelz von welchem 
unfre Religion das Boͤſe in dd: Welt heckretee Unter⸗ 
befien moͤgten doch wohl viele unter ‚ten gemeinen 
Leuten ſehr falſche Begriffe von ben’ Unreräötteri ges: 


habt, oder mehrere Gdtter von gleicher Macht geglaudet 


‘ haben: : Baum Beſchluß nenne-der Herr Hofrach noch 


Blejenigen Gelehrten, welche ſich bemuͤhet Haben, aus 
gefammieten Stellen zu beweiſen, daß ſchon bie Heiden 
durch Leitung der Vernunft die Einheit Gottes und 
andere Eigenſchaften deſſelben erfannt haͤtten. 


- 7 
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AB 
Der Herr 2 Berlefgg hat. dieſer hiſtoriſchen Uns. ° 
terſuchnng ein fo nuͤtzliches und wichtiges Geſchaͤft uͤber⸗ 
nommen, daß ich wuͤnſche, er moͤge es noch ferner fort⸗ 
ſetzen, die Stellen der Schriftfteller unmittelbar aus 
‚Ihren Buͤchern ſammlen, in ihrem Zufammenhang mie 


"den vorhergehenden und nachfolgenden Deaterien wohl 


betrachten, nach dem öffentlichen Lehrbeßrif der Völker 
und Derter unter und an welchen fie gefchrieben worden/ 
und nach den beſonderen Kinfichten und Abfichten der 
Verfaffer beurtheilen, und mit dem vollſtaͤndigen Be⸗ 
grif von Gott, den unſere Philoſophie durch Huͤlfe der 
chriſtlichen Religion feſtgeſetzt har, vergleichen. Als⸗ 
denn wird der große Unterichied- ſowohl unter Heiden 
„und Heiden, als unter der erleuchteften Heiden /und 
unſerer Philoſophie Lehren von dem einigen Gott, deſto 
deutlicher in die Augen fallen. 
* Bon einer an den Herrn Hofrath gerichteten und ihm 
Tzur Ehre gereichenden Schrift von den Geſpenſtern, will 
ich naͤchſtens reden, denn die Geſpenſter shhren, bp in 
das Gebiet der Geſchichte. 
Leipzig. 

Im Breitkopfiſchen Verlage iſt hier ia bleſem Jahr 
des Abt Joſeph Boſcowich Reiſe von Conſtanti⸗ 
nopel durch Romanien, Bulgarien, und die 
Moldau, nach Lemberg in Polen; ; aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit einigen Zuſaͤtzen he⸗ 
gleitet, nebſt einer Karte, auf 156 Seiten in klein 
Hetav gedrucit. Das Buch iſt naͤtzlich und angenehm. 
Der Ueberſetzer bat es auf eine freye Weiſe verkürzt‘ 
‚und überlegt. ©. 137 hat er den Namen des Georg 
Deumann, weicher Conmiſſarius über die Manufac⸗ 

turen zu Zaleſchzik in Polen, geweſen, in den Tert ein⸗ 

veruͤckt, wad S. 138: f. von!eben-diefem Mann in 

einer Anmerkung Nachricht gegeben. Die deutfche Ue⸗ 

berſetzung hat porder Ausgabe der Urſchrift einen erheblis - 

hen Vorzug durch die bepgefügte Neife: Charte bekom⸗ 
men, Ich weiß nicht, warım man verſchwiegen hat, 

| 1 


N 


ar 


daß fle ans des Herrn Zannoni Charte de fa partie 


"feptentrionale de l’empire Otoman , gejogen -fep. 


Auf derfelben ftehen alle Derter ‚ welche in ber Reiſe⸗ 


beſchrelbung vortommen, aus der fie andy Herr Zaus 


noni ohne Zweifel gezogen hat. Das Buch eofter 14 gt. 


— 


erlin. 

Nun bekommen wir geſchwind nach einander von den 
bisher wenig bekannt geweſenen Rändern Wallachey 
und Moldau, ausführliche und genaue Nachrichten. 
Die neueften verforicht der ehemalige kalſ. kön. Haupt 
mann Herr Sranz Joſeph Sulzer, welcher zu Mor 
dern In Ungarn, obnweit Preßburg, wohnt, Er wid 


- An wwey großen Octavbänden, eine genaue geogras 


⸗ 


phiſh ⸗poutiſche Beſchreibung diefer Pänder,' und ne⸗ 
vollſtaͤndige Geſchichte derſelben, mit Landcharten und 
2 Grundriſſen herausgeben, und hofft den erſten Band 
auf die naͤchſte Oſtermeſſe zu liefern, wenn ſich eine 


hlmlaͤngliche Anzahl Subſcribenten angiebt. Dieſen 


will er den Band fuͤr 2 Gulden Conventionsgeld über 
laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß ein jeder beym 
Empfang des erſten Bandes, auch ſchon den zwepten 
bezahle, fuͤr welchen der Buchhaͤndler und Verleger 
R. Graͤffer zu Wien, haften wird. Der Herr Haupt⸗ 
manu bat im Dienft der Fandesfürkten, die Wallachey 
und Moldau felbft hereifet, und die Landesſprache ges 
lernet. Es har ihm gefallen, mich ohne mein Vor⸗ 
wiſſen als einen der Subferibenten «Sammler zu new 
nen, obgleich meine vielen Arbeiten .mir kaum etwas 
Zeit dazu laſſen. Ich williaber doch diejenigen anneh⸗ 
men, welche ſich bey mir poftfrep angeben werden. 


Sin dem guten Stück diefes Wochendlatts ©. 358 muß 
der Dame Zaddel in Taddel verwandelt werden. 
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ſcchen Büchern und Sachen. 
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Anton Friedrich Vaſchnae | 
Woͤchentliche Nachrichten 
‚ „don neuen Landeharten, 
geogtaphifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 





DE fiebenden Jahrgangs - | 
Ein und funfzisftes Stuͤck. 
Am zwanzigſten December 2779. .. 

Berlin, bep Gaude und Spener. 








Die Tuͤrken⸗Slocke in Teutſchland. 
le Türken: Glocke, iſt nach und nach in Deutſch⸗ 
tand wieder fo unbefannt geworben, daß jetzt an 
vielen Deren, wo fie noch angeichlagen wird, fein. Menſch 
mehre weder daran gedenft, noch weiß, was fie bedeute? 
Man darf fich darüber am defto weniger wundern, da 
fan fo gar die Beth⸗Glocke in vielen proteftantifchen 


Ladern nicht mehr beobachtet, weım fie gleich noch an⸗ 


Jeſchlagen wird. Ich will andern Gelehrten das Ders. 
dienft Überlaffen,’ eine volljtändige Hiftortihe, politiſche 
and cheologiſche Abhandtung von der Türken: Stocke in 
Deutſchland zu fihrriben, und zetzt nur einen ganz klei⸗ 
hen Beytrag zu derſelben aus der Mark Brandenburg 
ttefeen. 1669 fihrieben die zu Berlin anweſende Dee 
putirte von Praͤlaten, Grafen, Herren, Ritterſchaft 
imd @eadten der ‚Chur und Mark: Brandenburg 
bieffeits und fenfeits dee Oder und. Eibe, an ihren gnaͤ⸗ 
digſten Seren, Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm, ſie 
erkennten es mit unterthaͤnigſtem Dank, daß der Chur⸗ 
fuͤrſt ſich gnaͤdigſt erklaͤret Habe, Faſt⸗ Buß und Veth⸗ 
Tage anzuſtellen, und ap wegen derſelben Ver⸗ 
| e - 
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ardnungen —* zu koffen. © thaten hierauf Bor -- 


fchläge, wie die Feyer derſelben in den Städten weiche 
hen koͤnne. Ele muͤſten am erſten Mittwochen eines je⸗ 
den Monats angeſtelit, es muͤſſe andy alle Mietwochen um 

3 Uhl die Tuͤrken⸗Glocke gelaͤutet, und bie Diet 
Slode dabey gefchlagen werden, zu gleicher Zeit aber 
ein jede das gemeine TärfensBebes mit den Seinb 
gen im Syaufe oder mo er fonſt fen mögte, bes 
then. Dabey follten die — — ordentlichen 


Glocken wicht eingeſtellet werben, damit es nicht dag Ans 


fehn gewinnen mögte, daß man Sort wegen des minen 
Dienfles, es am vorigen wieder entziehen wolle. Fuͤr 
- die monatlichen Buß: Faſt⸗ und Beih⸗Tage müßen 
ſolche Tepte erwaͤhlet werden, aus weichen bie Zuhoͤrer 
son des Tuͤrken Tyranney, und der daher entſtandenen 
großen Gefahr, könnten unterrichtet werden, Auf deus 
Lande müfte an dem monatlichen erh ; Tage unter 
‚ dem Geber die Türken s forte mit 3 Puten anges 
fhlagen , auch eben. dieſelbige alle Tage uur Mitcag 
eine halbe viertel Stande gezogen werben, da denn ein 
jeder, der fie Höre, auf die Knie fallen, und das Water 
Unfer, oder, Berleih uns Sefeden guaͤdiglich, x mit 
Andacht beten ſolle. 

In dem beygelegten Türken „Gebet, wird Sat von 
gefieut; daß der abgeſagte Feint feines heiligen Nas 
mens und des Namens Chrift und feiner Kirche, der 
Tuͤrke, ein erfchrechlichen Einbruch gethan, unſere ars 

men Meitbrüder und Schweſtern wit zrauſamer Tyrau⸗ 
ney angegriffen, ihr Blat wie Waſſer vergoſſen, fie 
mie Saͤbein, Raud und Mord Hingerichtet, und viele 
unfchuldige Kinder unter das Joch feiner mahometani⸗ 
ſchen Dienſtbarkelt weggeführes babe, mit der erſchreck⸗ 
then Drohung, daß er unſer liebes Vaterlaub dert⸗ 
fcher Nation mit alter feiner Macht, Gewalt und Heers⸗ 
kraft Äberziehen, rauben, breumen, morden und dabey 
ſehen wolle, od unfer gekremzigter Gott uns hel⸗ 
fen werde? Gott wird gebeten, daß er dem Bluthun⸗ 
de wehren, auf allen jenen Den kin Sqhaerea vx 
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der isn vafen, ihn mit Veſtilenz und Blut richten, 


Platzregen mit Schloßen, Fener und Schwefel, auf ihn 


und fein großes Heer fallen laſſen, ihn niederfchlagen, . 
ach den Bögeln und den Thieren auf dem Felde zu freſ⸗ 


ſen geben wolle. 


“ ie haben Rich die Zeiten, und die Menſchen geändert! 


! Mannheim. 


Diplomatiſche Geſchichte der alten Grafen von 
RNavenoberg, init einer Seſchlechtstafel, Lands 


harte und Samnıank- von 139 Urkunden. Vers 
and herausgegeben von Andreas Lamtey, 


| En Sofas und Bibliothekarius der churf. 
Mad. der YO 


beſtaͤndigen Secretarius. 


‚3779 in Quast, | die ie Serie feib mit der Vorrede 


Ti Begm, der Cod. diplom. mit den Regiftern 19 
Bogen. Dee 34 matiſchen Aebeiten ſchon 


Berühmte Verfaſſer, hat die reiche Urkunden / Samm⸗ 


‚sung zum Gebrauch, von welcher der verſtorbene trefli⸗ 
che Geſchechtſchreiber Hofralh Kremer, in der Vorrede 

guim erſten Bande ſeiner akademiſchen Beytraͤge zur 
Su« Bergiſchen Gefchichte redet, und die vornem⸗ 


9 die nieberrheiniſchen und weſtphaͤliſchen Länder ber 
weißt. Durch dieſelbige iſt er zu dieſer ravensbergiſchen 


BSeſchichte veranlaſſet worden, welche ſelbſt Culemanns 
rewensbirgiſche Merkwilrdigkeiten in verſchiedenen Stuͤ⸗ 


en an Richtigfeit aͤbertrift, weil derſelbige kelne fo ſtarke 


unund gute Urkunden/Sammlung zur Hand gehabt hat, 


“ats Herr Samen, wiewohl fein genanntes Buch doch 


"noch unentbehrlich Ik. Der erſte gewiſſe Graf von 


BRavensberg, den Herr Lamey nennt, üt Graf Here . 


mann Yon Kalverlage, den-alte fächfiiche Armalifter 
"des wolften Jahrhunderts nennen, Kalverlage, von 
welcher fich dieſer Graf Hermann genanut Bat, iſtn 


‚sole es ſcheint, die Kaalflage, weiche eine Melle von der je⸗, 


un aufn Sränze in dem osunabruͤckſchen 
pinborf, bey Gesmold liege, und wo nach des 


ek. Vermuthung das Gaugericht (mallus publi- -- 
cas) gehalten ſeyn mag. —— abẽt daß dieſe mus 


nn 
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maßung nicht gut mit Bemjentgen. Abereinſtimme, was am 
Ende der Geſchichte S. go flieht, nemlich dag zu Ib 
Iendedt, faft in der Mitte der Grafſchaft, die Maiſtatt 
Derielben' geroefen fey... Graf Hermann heirathete, 
wahrſcheinlich um 1072, des Herzogs Otto von Mord⸗ 
heim Tochter Edelind, und hinterließ einen Sohn gleis 
es Namens, welcher in 2 faiferliheh Urkunden von 
1129 und 1134 als Zeuge vorkommt. Soͤhne 
Otto und Heinrich, welche beym Albert von Stade und 
in Urkunden vorfommen, nannten-fi Grafen von Ras 
vensdberge. Der erſte hatte pon feiner Gemahlin UNda 
den Sohn und Nachfolger Graſen Hermann dem duit 
ten, welcher. ein beftändiger Feind der Welfen mar, 
und deffen bis 1297 Ermähnung .gefchiehet, Daß es 
in den Jahren 1227 und. 32 hie Brüder. Orto und La⸗ 
dewig, beyde Grafen von Ravensberg, gegeben habe, 
iſt aus Urkunden gewiß, daß fie aber Söhne Srafens 
Hermann des dritten- geweſen, wie Herr L. feßſetzt, 
finde th nur wahrſcheinlich, aber noch nicht dauilich ers 
wiefen Luderwig bat; dag Geſchlecht forsgefegt, De 
Herr Hofrath fchließt, aus: eigens Briefe, melcher im 
Anfang des Maͤrzmonate 1249. an die Sesfian amp 
Burgmänner zu Ranensberg geichrieben iſt, daß er im 
dem erſten oder zweyten Monath * Jahre geſtorben 
ſeyn möffe, welches auch nur mahricheinlich if, Bon 
Ludewigs Sphn,Drrp iIl, weiß man, daß er 1306 nicht 
mehr gelebt habe: , Dieſew folgten. feine Söhne. Dip 
32V um Bernhard, welche ſchon Geiſtliche geweſen ugs 
zen, nad) einander in der-Megierung, und mit des er⸗ 
fen Tochter Margarerha, kam. die Grafſchaft an. der⸗ 
ſelben Gemahl Gerhard, erſtgebornen Sohn des Marks 
grafen Wilhelm von Juͤlich, welcher daruͤber 1346 
‚om Kalſer Ludewig die Reichsbelehnung empfang. 
Die Sterbejahre ber letzten Grafen find nicht: bekannt. 
Obsleich der Hert Hofrath Kamey dia Beſchiche 
der alten ravensbergiſchen Grafen nicht. ohne Fehler abs 
gehandeit, auch noch viele chronologiſche, dipſomatiſhe 
und gencalagiſche Mangel gbrig ‚aelafien. bat us 
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andecherren, und nicht des. Landes iſt: “(ale von wel⸗ 


gGei Iebten aus Urkunden. ſehr wenig darinn vorkomt; 
fo if ſio doch ein Werk, welches vielen Dart und Ruhm 


werdigner. Das bepgefügte Urkundenbuch, iſt beſon⸗ 
ders wichnig, und kann noch zu manchem andern, inſon⸗ 
derheit zum genealegiſchen Gebrauch, dienen · Ich ver⸗ 

ehe von ·dem · koͤn wirklichen geheimen Staats: und 


Cabwmats⸗ Minifter. Herrn von Herzberg, daß in dem. 
bleſigen kanigkchen Archin 140 ravensbergiſche Urkun⸗ 


bens nd unter-Deufeiben verſchledene Stärke find, Die 


des. Heren Aamey Sammlung nach nicht fieheng 


—* auch das Ein, —8* faſt ‚alle Originale der bier 
abgedruckten Tiekunden mit den Siegeln, enthalte, & 


E. die Urtinde Drum, 25 mit-8 Siegehn. 


Herr Lamey bat am Ende: der Seichichte eine € kur⸗ 
ze Nachricht von der Graſſchalt Rapenoberg. beygefuͤgt, 
welcht ihrs Abtheilung, und Anmerkungen zur Geſchich 


te unterſchiedener einzelner Oerter enthaͤlt. Die letz⸗ 
* nd natlich · Um einem allgemeinen. Begriff van 
affchaft zu geben, fährt eran, wie viele Staͤdy 


e Pfarrdoͤrfer, adeliche Guͤther und Bauerichaften 
ſier enthalee, wobey unterſchiedene Fehler: ‚begangen 


werden. Deun er font, es. wären außer. den.“ beyden 
Stgadten Mealefeld und Herford, noch 8. Autts Srädte, 


ſonſt auch Weichbilder genannt, verdanken, er nennt 


ebernur.7, weil er Werther vergiät. er bärte auch das 
. MBentibite Schildefche bey den Brädten, und nicht.um 


ser den Pfarrdoͤrßer aanfuͤhran follen, Es find, bier doch 
noch ıy Banblicchipiele, wenn auſtatt Schildeſche, Wal⸗ 


leubruͤck gefeßt wird, meiches Herr Lamey ausgelafe 


fen hat. Herr &. menntr-es ſey eine unrichtige nz 


gabe, menn ich ſagte, es wären in ˖ dieſer Graffchaft 
39 Dieſer; denn Doͤrfer neune man. hien nur Dieles - 
uigen Ooerder des: platten: Landee, weldherKicchen bAp - 
em, -atfb.gebe es hier-nur.1g Dörfer, alleilörigen kich⸗ 
nen Oerter mir ihren. Nöezieken,. würden, Buuerſchaften 
wendans,mehhe voran {a.geiählet werben (allen, weht 


ih Ain Buch: nur eine. dplomatiſche Qeſchichte Der 


4Ao 


Aber a00 hinaucſtei eben stimmt alles auf 
den Gebrauch der Wörter an, Ber in den weilphätifägen 
kandern verfchieden iſt. Ich hade ehedeffen von dem 
Kriegerath Culemann eine gan, genaue Beſchreibimg 
ber Grafſchaft Ravensberg bekommen, welche 11 1Bau⸗ 
erſchaften anglebt, vn Mefen habe ich Die 19 Kirchoͤrter 
able, und van Dirfer zenannt, deren alfo 130 
ustamen, : Was ©. 71 in der Anmerkung * 
ber Lage der abelichen Hauſer Heide und 
er wird, richtig. Steinlach iſt ein Druckfehler ie 
Steinlack Beine eulemanniſchen Nachrichten, 
ber nach Halle eingepfarrten Bauerſchaft B 
Importantes adefiches But dei Herren —— 
Waghorſt muß allerdinge noch Hinzu geſetzt werden. 
Die beygefuͤgte Landcharte von der Grafſchaſt 
Ravensberg, weiche ehemals D. Storch, Verfaſſer 
der kleinen Chronick von Hervord, gemacht hat, iſt 
doch erwas mehr, nicht nur als nichts, ſondern auch 


als dasſenige, mas bie alten Charten des 1 71m Juhr⸗ 


| Hunderte von den Saar Landen in Anphäng Bin 
Gralſchaft liefern. _ | 


.. . pie unge riindete Leuanung { der: Befpenfter 
betrachtet in einem Sendſchreiben an den Seren 


"Sofratb Sennings zu Jene, M. Johann Chri⸗ 


ftoph Jonas Schwarse, Superintendent. 1779 in 
Detav 4 Bogen, Der Hert Verfaffer iſt ſeht ugs 


frieden mit unfern freygeliſteriſchen und allzuunglanki⸗ 


sen Zeiten, und wit dem neuen Lehren, welche in den⸗ 
ſelben vorgetragen werden, nid beurtheilet Die Urheber 
derſelben im Unwilſen ſehr Hart. Er bedauert herz⸗ 


ch, Daß’ Hert Hofrath Fennings in ſelnem Buch von 


den Ahndungen und Viſtonen, und: in ſeinen anthrs⸗ 

pꝓelogiſchen und pneumatologiſchen Aphorismen, ſich im 
Anſehung der Lohre von ben Geſpenſtern, ya auf die 
Seite der neumediſchen Philoſsphen und Theokogen ge⸗ 
Ichlagen hat, weiche dieſelben ohne hinlaͤnglicht Sende 


et Bee oach eilig aneplengum.“ ee 


y 


man die Geſpenſter ohne — a Im 


men Drang In 16, Kiefer Ei m, de ‚ 








Um allen Wortitreic zu Serbüten, fagt er ii 
Binfange, was ex unter Geipenftern verſtehe? Cie 


‚Rad ihm „endliche geiftige Subftanzen, die von, 


„den Engeln und Menſchen und Seelen unters 
‚„fehieden, alfo Mittelgeiſter zwifchen beydeg, 
„von dem Schöpfer zu verfchiedenen weifen Als 
ſichten erfchaffen, ale auch wohl eine Beziehung 
„auf Den Menſchen haben, und beſtimmt ſind, 
„cheils ihnen muͤtzliche Dienfte zu leiſten, thei 
„ihnen auf feinen Wink und Willen Surcht u 
„Schreien einzujagen, oder wohl gar Schaden 
zusufügen.“ Wan kann nicht leugnen, daß fie 

33— And, daß fie aber auch wirklich find, beweiſet 
er durch die Erfahrung, Denn diefe bezeuget, Daß es 

der Welt Erſcheinungen gegeben habe und nuch ges 
be, Die nicht aus natürlichen Urſachen bergeleis 
set werden koͤnnen, Die man auch ‚weder. einer ‚ups 
‚mittelbaren Wirkung Gottes, nach den guten und bis 
fen Engeln, noch den abgefchiebenen -Dienfchen ; Sees 
len, wicheger Bedentlichkeiten wegen, zuſchreihen faun, 


„die ih aber am beſten erflären laffen, wenn man 


annimmt, und von weichen ev einige er» 


. Beipenfter 
nAhiet, die er für diulaͤnglich Hält, den Herrn Hen⸗ 


nings ‚wieder zum Glauben au die Geſpenſter zu brius 
ger. ‚Ole find von dem gemeinfien Schlage, und des 


""Dends nicht werch. Man philoſophirt, wenn man - 
gaterfucht, 06.2 wie? und warum etwas iſt? Die 


 Brage.062:ifE die Mfte,.und fo lange die Wirklichkeit. 


eines · vorgegebnen Bings noch nicht bewieſen, ja fo 


lange fie.fehe zweifelhaft iſt, muß man bie beyden übris 


‚gen Fragen ausjegen. Des Herr S. beweiſet ſeine 


Geſpenſter nicht, ſondern er nimmt ſie an, weil ſie ihm 
:.Diefe und. jene Exſcheinung am beſten erklaͤren; ſie ſigd 


ifo nur · hypothetiſche Weſen feines Kopfs, zu == 
ich wiemals meine Zuflucht nehmen. werde, am gewiſ⸗ 


fe. ſonderbare Vernau⸗ — v. zu au⸗ 


r .. pi 
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wir 
gen. 8 Na so, Ba Hett Sof Zen 
Nings in feiner Antwort auf: dieſe Schrift, weit 
wichtigere-Ericheinungen als Herr S. erzähle, unters 
ſuchen, und ohne Hilfe der Geſpenſter erklären werde. 
Er fund dem Herrn Buperintendenten frey, fich folche 
Weſen zu erdenten, ats feine Erklärung der Geſpenſter 
beſchreibt, er hätte aber folgende eben ſo gute, janch 
befiere Ertfärung des alten: griechiihen Philofophen 
Demokritus, bepbehaltet: töten ı „Die Geſpenſter 
Gdoau) ſind Wein, weiche ans den feinften Atomen 
„beſtehen, den Menſchen zwar aͤhmich, aber viel größ 
»„ſer find, in der Luft wohnen, im finftern erfcheinen, 
v, ſprechen koͤnnen, den Menſchen künftige Dinge vor 
mausſagen, entweder get, ober den Menſchen fhäds 
„lich ind, zwar ſchwehrer aufgeldfet: werden, als die 
"„nenjchlichen Leider , aber doch endlich vergeben. ,, Dias 
mit die Pefer dieſes Wochenblatts nicht irre an mir 
"werden, fo will ich hier wiederholen, was ich 1755 inmds 
nen Nachrichten von dem Zuſtande der Wiffenichaften 
und Künfte in den Ein. dan Staaten, &t. 15. ©. 554 
jur Erklaͤrung der Gefpenfter geſchrieben habe. 
„eEin wirkliches Geſpenſt, iſt Bald ein muthwilliger, 
„bald ein boshafter Menſch, der entweder um andern 
> bloß eine Furcht einzujagen, oder um Diebſtahls, 
„Hurerey und anderer Abfüchten willen, In ungewoͤn⸗ 
„licher, and mehrentheils fuͤrchterlicher Geſtalt erſchei⸗ 
„net, viel Geraͤuſch macht, und ſonſt mancherley Un⸗ 
„fg vornimt. Es gibt aber auch Geſpenſter, welche 
„bloß In der Kinbildungskraft ſolcher Perſonen, die 
“" Sergleichen zu -fehen vermeynen, vorhanden Aind, un 
„wobey fie entiweder gar nichts, oder dasjenige, 
j „ſte ſehen und hoͤren nicht recht ſehen hoͤren und 8 
“„ureheilen: - Die Mittel fie zu entdecken find, heile * 
"„daß man gerade auf dieſelben los gehe, ſich aber mit 
v„einens 'Prügel oder Gewehr verſehe, um ſich wehren 
„zu koͤnnen, theils dag man fich recht beſtune und vers 
: „mänfets Bene ; theils daß man dasjenige, tvas man 
„undenslids ſiehet oder hoͤet, in der Nahe und genau 
„unterſuche,, Ich moͤgte gern noch etwas hinzu 
hun, es fehlt aber an Raum. 
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Anton Friedrich Vahnnge 


Bohne eat. 


von neuen Kandcharten, 


gengraphiichen, fatiftifchen und ae J 


(hen Büchern und Sachen. 
Des fiebenden Jahrgangs 


3wey und funfzigſtes Stud. . 


Am 27Ren December 1779, 
Berlin, bey Saude und Spener. 
— | 


Frankfurt und Leipzig, 


. ‚ 
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in gr. Octav gedruckt worden, weiches ich von einem 
Ungenannten befommmen babe. Wenn man fich dar⸗ 
an nicht ſtoͤßt, daß die Schreibart unrem, und Aber 


haupt etwas unvollfommin ik: fo wird man dieſe 


Schrift mit Nasen and Vergnuͤgen leſen. Denn man 


E EN 
hne Zweifel an dem letzten Ort, iſt nealich das | 
erſte Stuͤck der Beytraͤge zur Finanz Litte⸗ 
ratur in den preußiſchen Staaten, auf 83 Bogen 


fieht wohl, daß fie von einem Manne herruͤhrt, der 


Churmark, welche am iten Auguſt 1766 unter des 
‚ Königs Unterſchrift von dem General⸗Directorium er⸗ 
rhetit worden, viel nachgedacht Hat; der die Wichtigkeit 


. über Ye Inſtruction für die Stewerrätbe in der 


der Materien, welche ſie enthaͤlt, einfieher, und der wegen 


feines hervorlenchtenden guten Kopfs,in der Frläuterung 
derſelben viel leiftet, auch noch mehr leiten würde, wenn 
er mehr Schulwiſſenſchaft Hätte. An diefer fehle es den 
melften Juftig: und Finanz, Kedtenten ſehr merklich, 


Ce j 


weiches ſich am denken in der Hmaliemmengeis 


/ 
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ihrer Sqreibart zeigt. Doch, wie geſagt, wenn man 


diefe nicht achtet, auch ſich erſt etwas gewoͤhnt hat, die 


eiugemiſchten vielen lateiniſchen und übrigen undents 
‚(chem Wörter, In der von der Buchdruckerey beliebten 
deurfchen Schrift zu leſen: ſo wird man mit der Men⸗ 
ge der erheblichen Materien, welche man hier findet, 
fehr zufrieden feyn. Der mir unbekannte Verfaffer 
‚des Buchs, will die Geſchaͤfte eines Krieges: und 
Steuer⸗Raths in 7 Abfchnieten befchreiten. In dem 
erften, welcher in dieſem erſten Stück geliefert wird, 
werben fie überhaupt geſchildert. Die Vergleichung 
deffelben mit der vorhin erwähnten Kön. Snftructien, 
hat mich gelehrt, daß diefe zwar der Grund der Abs, 
handlung des Herrn Verfaſſers, aber bier ſowohl aus 
den vielen befondern Verordnungen über einzelne Was 
terien, als aus eigener Ausuͤbung und Erfahrung, fo 
ausführlich erläutert, auch mit eigenen Gedanken und 
Vorſchlaͤgen fo durchwebet ift, daß man fie eine ſehr 
brauchbare Erklärung der Snftruction nennen muß, 
‚aus welcher ein Unerfahrner lernen kann, wie er bie 
Pflichten eines Steuerraths ausüben Einne und muͤſ⸗ 
fe? Ein Steuerrath, welcher die oft angeführte In⸗ 
ſtruction erfüllen, auch die hier S. 17 aus einer andern 
Verordnung befchriebenen Figenfchaften haben fell, 
muß ein Mann von fo viel Kopf, Einſicht, Weichett, 
Klugheit, Thaͤtigkeit, Rechtſchaffenheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſeyn, daß mir bange werden wuͤrde, went 
ich nur eine einzige Steuetraths Stelle beſetzen ſollte, 
und fuͤr die Churmark allein, ſind 7 noͤthig. Der Herr 
Verfaſſer hat es nicht einmal bey den Hauptmaterien be⸗ 
wenden laſſen, ſondern er hat auch im Anfange feiner 
Schrift zu zeigen geſucht, daß ein wohl eingerichtetet 
Staat in Juſtitz⸗ und Finanz: Sachen nicht mehr und 
nicht weniger als drey Stufen der Regierung baden 
muͤſſe, auch die Sefchäfte, Gehuͤlfen und Unter⸗Be⸗ 
diente eines Landraths beichrieben. Er bat auch einen 
nuͤtzlichen Anhang beugefügt, welchen er einen Auszug 
der Geſchichte des preußiſchen Finamweſens in der 


. 


RS. 


. | . | ! 
17.76- angegangenen Yen Staats » Periode. ber. Iebigen - 


Koͤn. Megierung,nennt, und der den Inhalt der 1776 


. und 1777 ergangenen, und in 7 Abtheilungen gebrach⸗ 


ten Koͤn. Verordnungen, enthält, durch welche theils 


Bisherige. Verfaſſungen entmeder ‚genauer beſtimmt, 


oder geändert, theils neue Einrichtungen gemacht wor⸗ 
den, Man wird gemiß innerhalb und außerhalb Lan⸗ 


bes die Fortſetzung diefer Schrift münfchen, welche 
aber kein Beytrag zu der Finanys Litteratur genannt 


‚feyn follte, denn von Litteratur iſt nichts darinn L 


finden, une 
Des Herrn PR Ernft Carl, Wieland 


Verſuch über das Genie, der hier 1779 auf ı Alph. 


+ % 


2 Bohen in Octav gedruct it, und den Paul Bott . 
Hilf Rummer verlegt bat, iſt ungeachtet deflen, was. _ 


der Her Berjaffer ſelbſt am Ende feiner Vorrede dar⸗ 
an ausſetzt, ein fcharffinniges, erhebliches und nuͤtzli⸗ 


es Buch, mit welchem er große Ehre einlegt. Das . 


einzige, was mir an demfelben mißfällt, it der Ges 
Brauch des franzoͤſiſchen Worts Genie, an deſſen Statt 


0. 


ich das eben fo viel Bedeutende deutſche Wort. Kopf. 
herzlich gern auf dem Titulblatt und allenthalben in 
dem Buch leſen mögte: wenigſtens glaube ich, dag 
ich den Herrn Verfaſſer eben ſo ſehr ruͤhme, wenn ich 


ihn einen treflichen wa nenne, als wenn ihn andere 
wie ein erefliches Genie beſchreiben mögten; Weil das 
Buch philoſophiſchen Inhalte iſt, fo kann es In. dieſem 
Wochenblatt nur angezeigt werden: dazu bin-ich aber 
um deswillen berechtigt, weil der Herz Verfaſſer mans 


ches zur Erläuterung und Betätigung der. abgehandel⸗ 9— 


2 * J 
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ren Materien, aus der Geſchichte genommen, und man⸗ 
che politifche Betrachtung angeſteũt hat. Ich will nur 


- eine einzige Probe der hiſtoriſchen Erläuterungen-anf 


, zen. Um an einem Beyſpiel zu zeigen, daß es nur auf . 
den Willen eines weifen und ſtaatsklugen Sürften ans, 


- ’ 


> tomme, wenn der Kopf des Volks eine. andere zweck⸗ 


näligere, und den Sn des Ötagts ehägende Rich 


a6 


| tung erhaften ſoll, fährt er ©. 104f. m, was Frie⸗ 


derich Wilhelm Koͤnig von Preußen nach dem Tode 
ſeines Herrn Baters, gethan. So ſchwehr auch der 
Uehergang vom glänzenden und mäßigen Hoſteben, zur 
Thaͤtigkeit des Soldatenſtandes, und zur genauen Haus: 


wirthſchaft zu ſeyn fehlen, oder anch wirklich war, fo wit 


tete doch des Monarchen Beyſpiek(man febebiuzu, au 
fein lautes Urtheil Aber Appige Moden und Schmeigeren,) 
ſpo maͤchtig auf ſeine Unterthanen, daß andere Zeiten, 
andere Reisungen, Kenntniffen die den Wohlſtand des 
Staats befoͤrdern, und anbere Menſchen, in feinen Lin 
dern eutflunden. 


Herr Wieland, em geborner Schteſier, deffen ich 


ſchon ein paarmal in dieſer Wochenſchrift Erwaͤhnung 


gethan Babe, ift ein Kopf, der von einem jeden Befdr⸗ 
Berer der Gelehrſamkeit und der Getehrten bemeft 
._ werden maß, ich lefe and, eben da ich diefen Artikel 


beſchließe, zw meinem Vergnuͤgen, daß er in Leipzig, 
wo er ſchon feit ein paar Jahren Eollegia geleſen Hat, 
zum außerordentlichen Profeſſor der philofophiſchen Fa⸗ 
cultaͤt ernannt worden ſey. Sein Verſuch über das 
Genie, wird hoffentlich eine fo gute Aufnahme finden, 
daß er babürch wird erweckt werden, feiner Arbeit 
über diefe wichtige Materie noch größere Bokfoumen: 
heit du ‚geben. Das Bud koſtet 2o dl 
j Keamburg: 

Johann Ehriftian Sabricius, Lehrers der Oeko⸗ 
nomie und Naturhiſtorie auf. der Unwerſttaͤt Ziel, 
Reiſe nach Norwegen, mit Bemerkungen aus 
der VNaturhiſtorie und Oekonomie. Bey Earl 
Ernſt Bohn 1779 in Octav ı Alph. 6 Bogen. Es 


iſt Yonderbar, daß das Jahr, in welchem Here Profefe 


for’ Fabrteims die hier befchriebene Neife gethan bat, 
nicht arıgegebeir if. Das Tagebuch derſelben fängt am 
7 Jan. mit ber Abreiſe von Kopenhagen an, und hört 
am 4 Sept. mie der Ankunft zu Kiel, auf, aber das 

Zube ſteht nirgends. - Diefes dem Buch nadıtheilige 
Verſehen, muß auf eine bequeme weiße wieder. gut ger 
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macht werden, Der Here Verfaſſer erbieſt nihe me 
die zeſachte königliche Erlaubniß zu der Reife nach Nor⸗ ' 
‚Wegen, fondern auch 200 Reichsthaler zu den Koften 
‚ derfelben. Er gieng durch Schweden zu Lande nach 
Ä -BDrentheim, von bannen aber über die See nach Flad⸗ 
7 ftrand in Juͤtland, und von hier zu Lande wieder nach 
.. Kid. Sein vornehmftes Augenmerk war die Natur⸗ 
geichichte und Oekonomie bes Landes, Boch hat er die 
| Derter und Menſchen nicht verabiäumt, "Woran gebe 
erne allgemeine Befchreibung Norwegens, welche defs 
ſelben phpficalifche Beſchaffenheit und Bortheite kurz 
und gut ſchildert. Die Wälder nehmen allenthalben 
ab, infonderheic find die Kuͤſten fehr davon entblößee: 
Here 8. will zwar wahrſcheinlich machen, daB der 
‘, ©taat im ganzen babey gewonnen babe, weil er mehr 
sıebares Land und mehr Menfchen befommen: als 
fein er uͤberzeuget und berußiger nicht. Der Fiſch⸗ 
=, fang! nimmt nahe an den Käften und in her Merrbu⸗ 
fen, ſeit ro Jahren auh ab, und muß jeßt weiter 
In die See hinein angefteflt werden. Dem Bergbau 
ſchadet der hohe Preis der Kolen und der Arbeiter, da⸗ 
her kann das Eifen,, weiches das häufigfte Metall iſt, 
nicht ſo leicht als das ſchwediſche und ruſſiſche verkauft 
Nwerden. Jeder Bauer, welcher landeinwaͤrts wohnt, 
- ME Soldat, und an den Küften, Matrofe, 
" Aus dem Reifetagebuch will ich auch etwas weniges 
anfuͤhren. Der Hafen zu Nivaa im Seeland, ber fo 
ſehr vortheilhaft Härte feyn Ebnnen, wenn er zu Stanz 
de gekommen waͤre, hat wegen des viden Sandes, 
meiden die See hinein gefchättet hat, nicht einges 
tichtet werben können. Bon der: neuen ſchwediſchen 
. Mational s Kleidung , erwartet der Herr Verfaſſer fie 
den Staat keinen Mugen. Er meynet, daB bie Brand 
terdein Pächter in Schweben, bey den beſtimmion Preis 
fen nicht würden beſtehen können. Das baare Geld iſt 
nach feinem Bericht, noch fehr ſelten in Schweden, fe 
gar daß es kaum am irgend einem Ort möglich ſeys 


fol, einen SBancaptiel in Bolmge wmgafegtn. Die 


nenen ouf Speclesgeld eingerichteten Zettel, Gaben bie 
Menge der Zettel nur vergrößert. Gothenburg iſt eis 
ne gut gebauste Stadt mit vielen fleinernen Käufern,» 
geraden und.regelmäßigen Straßen, die mit Bäumen 
bepflanzet, und mit Kanälen durchfchnitten find, welche 
eben fo wie der Strom mit großen Keldfteinen einges 
faflet find. und die fteinernen Brücken, welche über den 
Strom führen, find gewoͤlbt, dauerhaft und ſchoͤn ers 
baut. Kerr 8. mepnet, daß ſelbſt Stockholm wohl 
dieſer Stadt In Anfehumg des Handels weichen muͤſſe. 
Zwiſchen Holmen und Aafen, ſahe er die fchlechrefte 
Wirthſchaft mis den jungen Tannenbäumen, welche zu 
Brennholz ahgehauen waren. Bey Eiroinefund, wel⸗ 
dies die Graͤnze zwiſchen Schweden und Norwegen 
. wacht, zeigt fich der Herr Verfaſſer als ein daͤniſcher 
Unserthan. „Wir bemerkten gleich. auf der andern Sel⸗ 
„te des Buſens, den Einfluß-einer mildern Regierung, - 
„und einer größern bürgerlichen Freihelt. Die frös 
‚ „lichen Geſichter, und die Einrichtung und Auszierung 
„den Fährhaufes,. zeinten eine Art des Wohllebens, die 
„wir fange nicht-angetroffen hatten.“ Die vielen Saͤt 
gemuͤhlen bey Gelederihshall in Norwegen, machen den 
Hafen durch die Sägefpäne, welche in das Waſſer ges 
worfen werden, ſeicht, vertreiben auch die Fiſche, ins 
fonderheit die Lachſe. Die Saͤule von weißem Mare 
mor, welche ebedeffen. zum Andenken des Todes dee 
ſchwediſchen Königs Karl des zwölften zwifchen der Fey 
tung Friederichsſtein und dem Kafteel Guͤldenloͤwe ftand, 
ift wie man, ſagt, auf Verlangen des ſchwediſchen Ho⸗ 
“ fe, weggenommen, und bie Stüde derſelben find über 
den Thoren der Feſtüng eingemauert,  Sriederichss 
Bode am Glommen, iſt Norwegens Hauptfeſtung. 
Eine Meile dayon werden Ziegelfteine gebrannt, 
es klagt aber der Beſitzer der Hütte, über den Manz 
gel an. Abfag,. weil man in Norwegen die Käufer 
och micht viel von Mauerſteinen, fondern meiſtens 
won Holz baue. Das koͤnigliche Salzwerk auf ber 
Dalbinſel Walloe, eine Meile von Tyusberg, iſt 
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noch kmmer das einige in Norwegen, in wel⸗ 
‚chem Salj aus Seewaſſer gradirt wird. Es hat nicht 
piel Schärfe, nicht viel) irdiſche und harzige Theile, 
‚und ift alio zu den. Fiſchereyen nicht fo gut als das (pas 
nifche.. Das Seewaſſer, welches hier nur 3 bis 4 Gras 
‚de enthält, wird durch das Sradiren zu einer Soole 
von 20 bis 24 Sraden gemacht, die man hernachl durch 
englisches Steinfaly aus ten Gruben bey Norwich, vers 

ſtaͤrkt, Dadurch fie einen Gehalt von 32 und 33 Graden 
befomme, und ſich alſo geichtwinder erpftallifirt. - Das 
Bier bereitete Salz wird nicht vollkommen troden, vera 
ſchwindet alfo fehr, und hat nur eine-geringe Schärfe, 
daher ift auch der Abſatz deſſelben ‚geringe. Unterdeffen 
beſchaͤftigt und unterhält es doch jeßt 453 nf, 
und bringt jährlich 20000 Thaler In Umlauf. 

König hat an das Salzwerk 107000 Thaler nr 
Man bereitet. jährlich 25009 Tonnen, und verkauft 
jede für 2 Thaler. In dem unbekannten Jahr vor 
des Herrn Verfaſſers Reiſe, waren nur 16 bis 17000 
Tonnen abgefeht., ungeachtet die norwegifchen Städte 
000 Tonnen nehmen muͤſſen Das gräflicye Eifens 
werf bey der Stadt Larwig, ift das anfehnlichfte in Nor⸗ 
‚wegen, . und liefert jährlich 6 bis 7000 Schifpfund 

StangensEifen, und 2000 Schifpfund Buß, Eifen, 
von welchem nur etwas weniges nah England, das ‘ 
übrige aber nach Dänemark und Holftein geht. Man 
bält es für das befte in Norwegen, Die Grafſcha 
Jarloberg, weldye eine Länge von.6 bis 7 Meil an 
bringt jährlich Höchftens 5 bis 6000 Nthlr. ein, die . 
kleinere Srafichaft Larwig aber fat 320000 Rthlr. Ih 
kann nicht weiter fortfahren, ‚ etwas merfmürdiges aus 
diefer Reifebefchreibung anzuführen, es kann aber diefe 
“ wenige die Wißbegierigen ſchon reißen, das Buch zu leſen, 

welches die genauere Kenntniß Norwegens nicht wenls 
befördert. Es koſtet ı Rthlr. 

Berlin. 

In meiner Geſchichte der juͤdiſchen Religion S. 252 

iſt Herr ice Praſi ident und Abe Jeruſalem, mit 
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Hochachtung unter den eferuärbigen Theologen ge 
tannt, deren Vorfahren von der jüdifchen Nation ges 
_wefen: 9 vernehme aber, daß Diefes vortre lichen Ges | 
fehrten Vorfahren roͤmiſch⸗ Eatholiiche Ehriften gewe⸗ 
find, und nehme aljo die Nachricht meines Buche, 
in fo fern fie Ihn bereift, als terig zuräd. 
Ich führe meine folgeuden Schriften und Buͤcher 
an, bios amı zu fagen, daß fie vorhanden find, 

1. Bon dem Dictiren der Gelehrten Überhaupt, und 
\ der Lehrer infonderheit. Eine Einladungsfchrife 

von 3 Quartbogen 1778. _ 

2. Deffentliche Anzeige, wie der vor 12 Jahren ges 
machte neue Plan zu dem vereinigten berlinifchen 
und cöllnifchen Gymnaſium ausgeführt worden 
fey? Auch eine Einladungsfprift von = Quart⸗ 


bogen 1778. 
3. Wie ſchwer es ſey ein wahrer Gelehrter zu wer⸗ 


ven. Mech) eine Cinladungoſchrift von 2 Vogen. 


4. * Gedaͤchtniß des Stiftfraͤulein im adelichen 
edangeliſchen Kloſter zu Ihehoe in Holſtein, Sophie 
Erneſtine von Alefeidt. Zwey Bogen in Octav 


1779. 
Die Schriften, find nicht in die Buchlaͤden ger 


kommen Ba 
Liberlatinus. Editio quarta et legitima. 1780, - 


3 Iſt ſchon auf die Michaeliss Diele diefes Jahre 
fertig gms. rn 
* * ° . 
Wer entweder zur Verbeſſerung oder nüglichen Korte 
ſetzung und Erweiterung der Materien, welche in der 
Seſchreibung meiner Reife von Berlin nach Res 
"Bahn vorkommen, etivas beytragen fan, wird gebeten, 
folches gätig und ohne ' (hub zu thun. 
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